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Geſchichte des Alterthums. 


Erſter Theil. 
Erftes bis viertes Bud. 


Aegypten und die Völker Weſtaſiens bis auf 
bie Zeiten des Kyros (550 v. Ehr). 


I. Bie Aegypter. 


1. Land und Vol, 


Die Sefchichte kennt ihre Anfänge nicht. Der Beginn wie bie 
erften Stufen ver Entividelung des Menfchengefchlechts Tiegen jenfett 
bes Gedächtniſſes. Die primitiven Stadien jeder Bildung — der 
Böfter fo gut wie der Einzelnen — find ohne Bewußtſein und ohne 
Beobachtung ihrer felbft; fie entbehren bamit ber Bedingungen ber 
Erinnerung. Die urfprünglichden Formen des Zufammenlebens in 
der Familie und im Stamme, das Treiben wanbernber Jäger und 
Hirten, die Anfänge des Aderbaues konnten werer Monumente noch 
Aufzeichnungen Hinterlaffen. Freilich Fein begabteres, kein begünftigtes 
Bolt, welches fich über diefe Anfänge hinaus zu ftaatlichem Xeben, 
zu eigenthümlicher Kultur erhoben, hat es verfänmt auf feine Vorzeit 
zurüdzubliden. Ueberall bat man es verfucht von bem Stand» 
punkte der Bildung aus, welchen man gewonnen, bie Vergangenbeit 
ih zu vergegenwärtigen.. Wie weit oder wie kurz bie Erinnerung 
zurädreichte, fie wurde burch Anfchauungen bereichert, welche ben 
religiöfen Vorftellungen, dem nationalen Stolze, dem Nachdenken oder 
der Theorie entnommen waren. SKonftruftionen biefer Art bezeichnen 
tie Art und ven Charakter der Völker, denen fie die Stelle ihrer 
Augendgefchichte vertreten, aber fie haben feinen Anfpruch, ven 
thatfüchlichen Verlauf ihrer Entwidelung wieber zu geben. An⸗ 
ders wenn bie werdende Bildung einer Nation von Völlern be- 
obachtet wirb, welche fich bereits auf höheren Stufen ver Kultur 
befinden. Die Römer waren im Stande, uns ein Bild des Lebens der 
jungen germanifchen Stämme zu binterlaffen, die Byzantiner tonnten und 
von dem Treiben der Slaven unterrichten, das neue Europa konnte die 
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Staͤmme Amerjka's, die wanbernden Hirten Afiens, bie Infulaner ber 


Zr Südſee - von. bem Standpunkt einer gereiften Cntwidelung aus 





beobachten. 

Die älteſten Reiche, von denen Weberlieferung und Denkmale 
Kunde gewähren, legten die erften Stabien ihrer Bildung unbeobachtet 
zurück; die Ueberlieferung, die frübeften Dentmale zeigen fie bereits in 
dem DBefit einer vielfeitig und Hoch entwidelten Kultur. Wie dieſe 
älteften Träger der Bildung der Meenfchheit in den Beſitz derſelben 
geflommen find, das vermögen wir demnach nur zu erfchliegen aus 
dem, was vor ber Weberlieferung und unabhängig von biefer vor- 
handen ift, aus der Befchaffenheit der Länder, in welchen jene Kul⸗ 
turen erwuchſen, aus der phyſiſchen Natım und Art der Böller, 
welche viefelben entiwidelten, aus ihren Sprachen und ihren religiöfen 
Borftellungen. 

Die Gejchichte des Alterthums tft Die Darftellung ver Bildungs⸗ 
formen, welche das Menſchengeſchlecht zuerft erreicht hat. Weun fie 
außer Stande ft, die Geneſis verfelden auf Hiftorifchem Wege zu 
finden, wenn fie es verjucht die Vorftufen jener Formen anzu- 
deuten, fo weit die bezeichneten Elemente bündige Schlußfolgen er- 
lauben und geficherte Analogieen geftatten, fo befteht ihre Hauptauf⸗ 
gabe darin, die Bildung des alten Orients wie Die mit dieſer 
eng verbundene der Hellenen, aus den Trümmern ber Denkmale und 
ber Veberlieferung erftehen zu laffen und ans vereinzelten Neften und 
Traditionen das Bild jene® reichen und großen Lebens wieber: 
herzuftellen, welches den Orient in Religion und Staat, in Kunft 
und Gewerbe, in Forſchung und Verkehr, in politifchen Kämpfen 
und intenfiver religiöfer Arbeit bereits vor der Zeit erfüllte, da 
Solon den Athenern das Gefek gab und das Heer des Kyros den 
Strand des aegaeifchen Meeres betrat. 

Die ältefte Bildung, ber Ältefte Staat ift auf dem Boden bes 
Erdtheils gewachfen, welcher die Entwidelung des Menfchen am 
wenigſten zu begünftigen fcheint. In gefchlojfenen Maſſen find bie 
Länder Afrika's zu beiden Seiten des Aequators gelagert. Ein mäch- 
tiges Hochland füllt den ganzen Süden des Erdtheils und finkt im 
Norden zu einem Flachlande herab, welches noch unmwegfamer ift als 
bie weiten Meere, welche die Küften Afrika's Im Weften, Süden und 
Dften befpülen. Diefes Flachland, felhft ein trocken gelegter Meeres⸗ 
grund, ift in der Sonnenglut ohne Vegetation geblieben. Nur va, 
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wo Duellen den durftigen Beben tränfen, ragen fruchtbare Inſeln 
aus dem Flugfande, aus der einfamen Debe der Schluchten und 
Klippenreihen, ver Tahlen Felsplatten hervor. 

Wie das Meer nirgend mit tieferen Buſen in die Küften Afri⸗ 
ka's einbringt, jo vermögen es auch die Tläfle nicht, weite und 
fruchtbare THäler auszugraben und Zugänge zum inneren Lande zu 
ihaffen. Das große Hochland iſt von fteilen Randgebirgen umgeben, 
welche terraffenförmig zur Küfte berabfteigen und bier faft überall nur 
ichmale, miebrige und ſumpfige Lanbftreifen frei laffen. In reißendem 
Sanf, in Waſſerfällen und Stromfchnellen müſſen ſich bie Flüſſe 
durch die Riegel, welche biefe Randgebirge ihnen vorfchieben, Bahn 
bredien, um dann nach einem kurzen und befto trägeren Lauf durch 
den Küftenſaum ins Meer zu fallen. 

Das Hochland, feine Randgebirge, bie Ianggeftredten Meeres⸗ 
tüften, mit Ausnahme der Sühfpike und der Alpenlanbfchaften von 
Abyffinien im Often, find der Wohnfik der fchwarzen Race, ver 
Neger. Wie groß die Zahl der Negernöller und Stämme, wie ver- 
ſchieden in Körperbilbung und Dialekten fie find — unter einer 
ſenkrecht glühenden Sonne, in fchwer zugänglichen Ländern wohnend, 
haben fie fich nirgend über die Anfänge menfchlicher Kultur, über 
eine rohe Götterverehrung erhoben. Wo nicht fremde Elemente in 
jwingenber Art eingegriffen haben, ift Gefchlecht auf Gefchlecht gefolgt 
ohne Andenken und ohne wefentliche Veränderung. 

Die Norbküfte Afrika's tritt aus dem Charakter ber übrigen 
Lanbermafje Heraus. Blickt bie Weftküfte anf ven weiten atlantiichen. 
Ocean, führen Die Wogen, welche an ber Süpfpige branden, zum 
Eiſe des Pol, fo iſt die Norbküfte nur durch ein Waflerbeden von 
mäßigem Umfang von benachbarten Geftaden getrennte Es ift ein 
Gebirgsland, welches den Raum zwifchen ver Sahara und bem 
Mittelmeer ausfült. Im Weſten vefjelben erreichen die Gipfel des 
Atlas auch in diefem Klima die Grenzen des ewigen Schnees, nach 
Often gegen die Mündung bes Nil fenken ſich die Berge allmälig 
herab, und das Plateau von Barka fteigt wenig mehr als taufend 
Fuß über die Meeresfläche empor. Zahlreiche Bergketten, welche bier 
dicht an das Meer treten, dort größeren Ebenen an ber Küfte Raum 
laſſen, bedecken ven Nordrand, welcher an ven tiefeingefurchten Berg⸗ 
jteömen jene wuchernde und üppige Vegetation trägt, welche Afrika 
überall da auszeichnet, wo das Wafjer nicht mangelt; wenn auch biefe 
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fruchtbaren Thäler wieder durch weite wafjerarıne und baburch Table 
Hochflächen und Senfungen unterbrochen werben. 

Das einzige in großer Ausdehnung fruchtbare Flußthal des 
ganzen Erdtheils öffnet fich auf dieſer Nordküſte gegen das Mittel- 
mer. Es nimmt die Norboftede Afrika's ein, welche nur durch 
einen jchmalen Meeresſtreifen von Arabien gejchieden ift, und durch⸗ 
zieht mit feinem Wafferftrahl ven weiten Raum von dem nördlichen 
Abfall des Hochlandes bis zur Küfte, welcher fonft überall in ver 
ganzen Breite des Erbibeiles von ber Einöde ver Saharı aus⸗ 
gefüllt iſt. 

Bon den nördlichen Randgebirgen des Hochlandes fließt ans 
Südweſten her, von Schneegebirgen, die dem Aequator nahe liegen, 
dem Kilimanjaro und Kenia, wie man annimmt, vielleicht ans Gebirgs⸗ 
feen, welde von ben Gletfchern jener Berge gefpeift werben, ber 
weiße Nil (Bahr el Abiad'). Nachdem viefer Fluß die Terrafien des 
Gebirges durchbrochen, gelangt er am Fuße deſſelben in ein waldiges 
Sumpfland, welches mit Tamaristen und Sykomoren, mit Didichten 
von Bambus und Schilfrohr und hoben Schlingpflanzen bevedt, vom 
Elephanten, vom Rhincceros, vom Nilpferd und vom Krokodil, vom 
Zebra und von der Hyhäne, von Antilopen und Schlangen bewohnt 
tft. Darauf tritt ver Strom in weite Savaunen, bie bie und ba 
von tropifchen Wäldern bebedt find, und vereinigt fich dann, ein 
Bergland von mittlerer Höhe durchfließend, mit tem blauen Nil 
(Bahr el Azrak), der eine weit geringere Waflermenge von dem 
abpffinifchen Plateau, von ven Alpenwiefen des Schneegebirges Sa- 
men berabführt. Zu einer großen Rinne verbunden durchfließen 
dieſe Waſſer nun eine weite Fels- und Wüftenplatte, die mit vulka⸗ 


1) Die Milflonare Rebmann und Irapf, welche 1848 unb 1849 von 
der Ofltüfte, von Mombas aus in das Junere vorbrangen, ſahen zuerfi fiber 
bunbert Meilen weit von der Küfte unter dem erftien Grab Güberbreite die 
Schneeberge Kilimanjaro und Kenia, auf beren Norbabhängen file die Quellen 
des weißen Nil vermutbeten. Danach befuhr Dr. Knoblecher den Ril bie zum 
fehften Grade Norberbreite. Seitdem ift man bis zum vierten Grabe, bis 
Gondokoro, vorgedrungen. Es bleibt jet nur noch die Strede von Gondokoro 
bi8 zu den Seen von Uferewe und Zanjanyila zu unterfuchen, welche Burton 
gejehen bat; vgl. Klöden, das Stromgebiet des obern Nil ©. 240 und 
Ch. Beke, the sources of the Nie. Im Sommer 1861 bat von der Deden 
den Kilimanjaro bis zur Höhe von 8000 Fuß erſtiegen. Gr beflimmt die 
Grenze der Schneeregion auf 17000 Fuß, bie Höhe des Berges anf 20,000 Fuß. 
Aber diefer Berg liegt nach von der Deden tHolirt in der Ebene, ein benachbarter 
See nur 1700—1800 Fuß Hoch; Zeitfchrift f. allg. Erbfunde, Reue Folge, 12, 73 flgde. 
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niſchen Kegeln beſetzt iſt. Die Dergzüge legen fih, ven Terraſſen 
des Raudgebirges gleichlaufenn, dem Fluſſe quer vor, ver ſich in 
unzähligen Katarakten feinen Weg über biefelben bahnen muß. Nur 
in ben Senkungen zwifchen biefen Bergzügen läßt ter von Waffer 
getränkte Boden eine Begetation gebeihen. Bei Syene turchbricht 
ver Ril den letzten Duerriegel. Bon bier ift der Bau des Gebirges 
ein anderer, eine faft anderthalb hundert Meilen lange Felſenſpalte 
öffnet fich bis zum Mittelmeere, welche der mächtige Fluß (bei ven 
legten Fälfen hat er bereits eine Breite von 3000 Fuß) nım in un⸗ 
geftärter Ruhe bis zum Meere vurchfließen Tann !). 

Aus dieſer Welfenfpalte hat der Nil eine ſchmale Dafe (pas 
Thal ift purchfchnittlich nicht über drei bis vier Stunden breit) mitten 
in der Wüfte gefchaffen, welche durch die Höhen im MWeften vor 
dem Flugſande und den Stürmen ber großen Wüfte gefichert wird, 
ducch das Gebirge im Often von ven Felsklippen, ven öden Platten 
und Sanddünen getrennt ift, welche hier ben Zwifchenraum zwiſchen 
dem Flußthal und dem arabifchen Meerbuſen ausfüllen. Der mäch— 
tige Fluß giebt dieſem Thale nicht nur durch ſeine Waſſermenge hin⸗ 
reichende Kühle und Feuchte, er befruchtet und düngt daſſelbe auch 
jährlich durch feine Ueberſchwemmung. Wenn ber Schnee auf ben 
Gipfeln der Hochgebirge, denen die beiven Arme des NIT entipringen, 
Ihmilt, wenn die tropiſchen Negengüffe an feinem oberen Lauf ein- 
treten, fchwillt mit der Sommerfonnenwende fein Waſſer langfam und 
allmälig an. Gegen Enve des Jult tritt er aus ben Ufern und 
überflutet das ganze Thal bis an die einfchließenvden Bergreihen, fo 
daß er gegen Ende September mehr als zwanzig Fuß über dem nie- 
brigften Wafferftande ſteht. Ebenſo allmälig wie er gejtiegen fällt 
ver Fluß nach mehr als vier Monaten auf feinen gewöhnlichen 
Waſſerſtand zurüd. Somelt diefe Bewegung des Nil das Land be- 
bet bat, ift überall ein fruchtbarer Schlamm zurücdgeblieben. Es 
ift Me Exbe, welche beide Flüffe vor ihrer Vereinigung an ben oberen 


1) Eratoſthenes bei Strabon berechnet den Lauf bes Nil oberhalb Meroe 
auf 6400 Stadien (160 Meilen), unterhalb Meroe anf 11,800 Stadien (295 Mel- 
ien), Diovor im Ganzen nur auf 12,000 Stadien (300 Meilen). Alle viele 
Angaben find zu gering. Bon den Quellen des Bahr el Abiad abgefehen, durch⸗ 
läuft der Nil von den Quellen des Bahr el Azrak bis zur Mündung 560 Meilen, 
wovon anf ben umteren Lauf d. 5. auf Aegypten über 140 kommen. Die gerabe 
Linie von den Duellen des Bahr el Azrak bis zur Mündung mißt 340 Meilen; 
der Fall des Nil von Syene bis zur Mündung beträgt 300 Fuß, 
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Bergen abgeſpült, bie ver Nil von feinem Waſſer durchdrungen auf ber 
Sohle des Thals in ruhiger Strömung ablagert. Die Erguidung 
bes Bodens durch bie Ueberfchwemmung, feine Befruchtung durch 
biefen Schlamm, vie Abkühlung der Luft durch diefe Waflermenge find 
bie wejentlichen Borzüge, die Aegypten feinem Strome verdankt, bie 
Ihon dem Herodot Aegypten als ein Gefchent des Nil erfcheinen 
ließen). Die Bewäflferung des Bodens, die Abkühlung der Luft 
gerabe in ben Beißeften Monaten find um fo werthnoller, als ver 
blaue und glänzende Himmel bes oberen Flußthals niemals durch 
Regenwolfen getrübt wird, als die Hite flarf ift und die Sübweft- 
flürme den Sund und Staub der Sahara zuweilen über die libyſchen 
Berge bis in den Nil bineln treiben. Dem Lande am unterften 
Laufe ded Nil, dem Delta, fenvet die Nähe des Meeres von Zeit 
zu Zeit Regengüſſe, und acht Donate hindurch wird das ganze nach 
bem Mittelmeere geöffnete Thal von erfrifchenden Nordwinden durch⸗ 
weht, welche zugleich die Schifffahrt gegen ven Strom erleichtern. 

Diefes Flußthal, veffen Natur und Bildung fein zweites anf 
bem gefammten Erdball verglichen werben kann, bot in feiner 
Abgeſchloſſenheit ein eigenthümlich bevorzugtes Gebiet. Es war eine 
ſchmale grüne Dafe von üppiger Yruchtfülle und Kühle mitten im 
unabfehberer Wüfte. Die Bewohner eines Bodens, ben die Natur 
jelbft jährlich von Neuem büngte, der faft ohne Arbeit reichliche 
Früchte trug, mußten fehr frühzeitig vom Hirtenleben zum Aderbau 
und damit zu feſten Wohnfigen und georpnetem Befit gelangen. 
Aber die jährlich wienerfehrende Ueberſchwemmung zwang auch 
frühzeitig, die Deerden vor dem Waſſer zu bergen, die Wohnungen 
zu fichern, die Zeit des fteigenden und fallenden Waflers zu beachten. 
Die lange Dauer der Ueberſchwemmung nöthigte zur Vorſorge für 
ben Unterhalt ber Menſchen und Thiere. Dean mußte lernen, auf 
dem Waffer zu verfehren, wenn das ganze Thal von ben Fluten 
des Nil erfüllt war. Die jährliche Ueberſchwemmung machte es 
nothwenbig, bie Grenzen ber Aeder feft zu bezeichnen ober biefelben 
immer von Neuem zu beftimmen. In Nubien machten die Katarakten 
ven Verkehr auf dem Fluſſe, machten Feljenfetten und wüfte Streden 
bie Berbindungen fchwer und befchräntten das Leben auf das Gebiet 
des einzelnen Stammes, auf das heintifche Thal. In Aegypten bil- 
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ven Fluß und Land innerhalb ver beiden Bergreihen nirgend ein 
Hinderniß. Ein fo ftreng einheitlich geglievertes Gebiet mußte bie 
Stämme über das Sonderleben binausführen; das Land ſelbſt 
nöthigte zum Leben in größerer Gemeinſchaft. Nur ein gewiffer 
natürlicher Unterjchieb befteht zwilchen dem feſter gefchloffenen oberen 
Flußthale und dem unteren, welches fi um die Münbungen bes 
RU zum Delta öffnet. Dieſer konnte für die Entwidelung der Bildung 
nur anregend wirken, ohne ver Einheit eine Schranke zu ſetzen. Die 
Gemeinschaft des Lebens im Nilthal war jedoch nicht bloß durch das 
Yand geboten. Die Stämme ber Wüfte, welche diefe lange und fchmale 
Dafe rings umgaben, mußten den Reiz dieſes begünftigten Thales 
um fo lebhafter empfinden, je färglicher fie felbft ihren Unterhalt 
fanden und frifteten. Gegen viefe räuberifchen Nachbarn, gegen ihre 
Berfuche in das Thal des Segens und des Meberfluffes einzubringen, 
mußten bie Bewohner Aegyptens ihre Kräfte zufammenfaflen, be- 
durften fie einer ftarlen einheitlichen Führung, eines Triegstüchtigen 
Königthums, dem fonach die Derrichaft der Stammälteſten bier früher 
als anderswo weichen mußte. 

Aegypten bielt feine Bewohner in feite Grenzen eingefchloflen, 
jenfeit der Berge begann die Wüſte. Mit ver fteigenben Zahl ber 
Bewohner mußte man verfuchen, tiefer liegende fumpfige Niede- 
rungen von ihrem Weberfluß an Waller zu befreien, die höher lie- 
genden Theile des Thales, welche bie Ueberſchwemmung nicht erreichte, 
fruchtbar zu machen, indem man das Waſſer auch bierher zu leiten 
ſuchte. Die Erfahrung lehrte bald, daß der Ader da die reichften 
drüchte trug, wo die Ueberſchwemmung am längften ftand und dadurch 
Zeit hatte, den ftärkiten Schlamm abzulagern; man mußte aljo 
verfuchen, das Waſſer durch Dämme zu längerem Verweilen zu 
zwingen. Auch biefe Zwecke, für welche bie Sutereffen der einzelnen 
Yandfchaften auseinander gingen, deren Ausführung die Vereinigung 
großer Maſſen von arbeitenden Kräften verlangte, mußten das 
Bedürfniß einer oberften entfcheidenden und gebietenden Macht in Aegyp⸗ 
ten früher und vurchgreifender fühlbar machen, als in andern Gebieten. 

Die Bewohner Aegyptens fahen ſich von einer ernten Land— 
ſchaft, von feften fich gleich bleibennen Bildern und Yormen, von 
großen, in unverrückbarer Negelmäßigfeit und ftet mit bemfelben 
Verlaufe wiederkehrenden Erjcheinungen der Natur umgeben. “Diefe 
Umgebung, dieſe Eintrüde mußten dem jungen Neben eines beran- 
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reifenden Volles einen abgefchloffenen, ftrengen und ftätigen Charakter 
aufprüden. Wenn bie urfprüngliche Einheit und Gemeinfchaft des 
Lebens, welche in der Yamilie und im Stamme alle Glieder umfaßt, 
mit den erjten Stufen weiterer Entwidelung, welche bie Völker be« 
treten, gebrochen wirb, wenn fi mit vem Beginn bes ſeßhaften 
Lebens einige dem Aderbau und ten Heerben, andere ver Jagd und 
dem Kriege, noch andere der Erfüllung der religtöfen Pflichten zu- 
gewendet haben, fo leben die Söhne ven Beruf des Vaters weiter. 
Iſt dies auch in weit vorgefchrittenen Zeiten Häufig bie Regel, fo 
nöthigen einfachere Zuftände den Sohn, das Leben des Vaters 
fortzuleben, in beffen Befchäftigung er Hineinwächft; es giebt in fol- 
hen Zeiten feine andere Art ver Unterweifung und der Lehre ale 
durch die Familie. Auf dieſe Weife geben bie Stämme, gebt bas 
Bolt in Kreife auseinander, welche die von ihren Vorfahren über- 
fommene Lebensweiſe erblich - fortfegen. Diefe Scheitungen ber Be- 
fhäftigung, des Berufs, ver Lebensweife konnten fih in Aegypten 
firenger und fchärfer vollziehen als in andern Landſchaften. Was 
zunächit in natürlicher Weiſe gefchehen war, was dann Gewohnheit 
und Sitte geworden, wurde hier zum Gefeß und zur Negel ohne 
Ausnahme gemacht. Der Geburt innerhalb eines Standes follte auch 
veffen Beichäftigung nothwenbig folgen; der Webertritt von einer 
Beſchäftigung und Lebensweife zur anderen, von einem Stand in 
den anderen wurde unterfagt. 

Solche Abfchllegung geht ftetS von den Ständen aus, welche 
fih für bevorzugt vor ben anderen halten. Es ift gewöhnlich, daß 
bei ſeßhaftem und weiter entwideltem Leben Familien heraustreten, 
welche vor anderen Luft und Liebe zum Kriege empfinden, welche die 
Dente, bie Frucht ihrer tapfern Thaten bereichert, welche ven frieb- 
lichen Aderbauern und Hirten ihres Stammes Schu und Sicherheit 
vor räuberifchen Anfällen fchaffen. Jedes Volk zollt tapfern Kriegern 
in feiner Mitte bereitwillig Anerkennung und Ehre, und erkennt gern 
bie Vorzüge einer Lebensweife, welche das Neben baranfeßt, vor 
anderer Beichäftigung an- 

Hat fih die Religion aus ber einfachen Stellung, in welcher 
jedes Familienhaupt fich vertrauensvoll ven Göttern mit feinen Opfern 
naht, bereit8 zu einer Summe von Gebräucen und Satzungen ent- 
widelt, welche vollzogen und befolgt werden müflen, wenn man ber 
Gnade ver Götter theilhaftig werben will, fo wirb bie genaue Kennt: 


Bildung der Kaften. 9 


niß berfelben nur vom Vater auf den Sohn übertragen werben 
fönnen. Und wenn bie Menge bereitwillig die Vorzüge der Waffen- 
ehre anerlennt, jo wird fie fich noch williger vor denen beugen, bie 
ihr durch ihre Gebete, Spenden und Opfer bie Frucht des Aders, 
ven Segen ber Götter, das Heil in dieſer und in jener Welt zuzu- 
wenden vermögen. 

Noch Höher ftehen natürlich die Vorzüge bes Kriegers und bes 
Prieſters in beren eigenen Augen. Ihre Familien werben es bald 
verjchmäben, zu den Arbeiten des übrigen Volkes herabzufteigen, fie 
werben bald zu der Meinung kommen, daß ihre Art befier ſei als 
die der übrigen, daß nur von Edlen und Guten Erle und Gute 
abftammen können, daß beiferes Blut befjeren Sinn und befleres 
Geſchlecht beifere Männer zeuge. Wenn biefe bevorzugten Stände 
dann in dieſer, naturwüchſigen Zeiten nahe liegenden Empfindung 
nur folchen ihre Befchäftigung geftatten, vie ihren Gefchlechtern an- 
zehören, wenn fie nicht einmal Weiber aus anveren Klaffen ſondern 
nur aus ber eigenen heimführen und es verfchmähen ihre Töchter 
tn Männern anderer Klaffen zur Ehe zu geben: dann ſchließen fich 
tie naturgemäß bervorgetretenen Lebensweiſen und Stände zu 
Koften ab. Einmal vorhanden pflegt pas Princip der Abfchließung 
durch die ganze Maſſe des Volks binpurchzugreifen, auch bie unterge- 
erbneten Berufsfreife gegeneinander zu fcheiden, fo daß die verfchtebenen 
Stände nun wie fpecififch unterſchiedene Gattungen umter und neben 
einander fteben bleiben. 

Ze fruchtbarer ver Boden Aeghptens war, je reicheren Ertrag 
er gewährte, je häufiger NRaubanfälle ver Wüftenftimme abzuwehren 
waren, um fo raſcher mußten ich in Aegypten bie Krieger und 
Aderbaner ſcheiden. Je ftolzer die Bewohner biefes beborzugten 
Landes auf die armfeligen Etämme der Wüfte berabfehen Tonnten 
und herabſahen, mit deſto banfbarerem Blide mußten fie zu ben 
Göttern auffchauen, welche ihnen ein fo ſchönes und reiches Land 
mitten in ver Wüfte verliehen Hatten, welche ihnen Waſſer gewährt, 
welche ihren Boden befruchten, Die Hitze der Luft kühlen ließen, 
welche ihnen Leben und Gebeihen gaben, während rings umher Dede 
und Tod herrſchten. Dieſen wohlthätigen Mächten konnten die Be⸗ 
wohner des Nilthals einen eifrigen Dienſt des Dankes für ſo reiche 
amd maufhörlich erneute Gaben unmöglich verſagen; fie Hatten durch 
ihre Frömmigkeit dafür zu forgen, daß die Götter ihnen dieſe 
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Güter gnädig erhielten. Es fenchtet ein, daß eine folche durch die Ratur 
bes Landes gebotene Stimmung und Haltung ber Bevölkerung ber 
Bildung eines abgefonberten Prieſterſtandes in Aegypten in hohem 
Maaße förberlich fein mußte. ‘Die hervorragende Kunde, die Abſchlie⸗ 
kung dieſes Standes wurbe bier weiterhin dadurch geförbert, daß um 
ben Göttern die Opfer regelmäßig bringen zu können, gewiſſe Beobach⸗ 
tungen bes Himmels nöthig waren, baß vie Ueberſchwemmung nöthigte 
bie Zeit des fteigenben und fallenden Waſſers feftzuftellen, daß ber 
regelmäßige Kreislauf des Jahres, die regelmäßige Erſcheinung ber Ueber⸗ 
Ihwemmung frübzeitig eine fefte Eintheilung des Jahres herbeiführ- 
ten; daß die Grenzen ver Aecker nach der Ueberſchwemmung hergeſtellt 
werben, bag man es lernen mußte, bie ftagnirenden Waller abzu- 
fetten, bie Veberfchwennmung durch) Dämme und andere Vorrichtungen 
bier länger feftzubalten, dort höher Hinaufzuführen. Alles vies fiel 
ber beſonderen Erleuchtung des Priefterftandes zu, deſſen Beruf ihm 
Muße zur Beobachtung, zur Gewinnung von Kenntnifien gewährte, 
welche in feinen reifen vom Pater auf ven Sohn übergingen. 
Aegypten befaß vortzeffliche untürliche Grenzen. Waren bie 
Kräfte des Landes einmal in einer Hanb vereinigt, fo konnte es 
nicht fchwer fallen, bie Stämme der Wüfte abznweifen. Dean Hatte 
jeitbem nicht leicht einen Feind bieffeits der Grenzgebirge zu fürdhten. 
In den benachbarten Wüften Tonnte keine rivalifirende Macht ent: 
ftehen, und werm fich in weiter Ferne erobernde Staaten erhoben, fc 
Ihüßten eben dieſe Wüſten Aegypten vor dem Anzug ihrer Deere. Biel 
eher mußte bie zuſammengefaßte Kraft des Flußthales bie umwohnen⸗ 
ven Stämme ber Wäfte untertfan machen. So gab bie Lage ihres 
Landes den Bewohnern bes Niltbals auch die Gewähr einer ungeftör- 
ten und frieblichen Entwidelung. Der einmal gewonnene Beſitz 
an Bildung konnte ruhig fortgepflanzt und ftätig weiter gepflegt wer- 
ben. Diefer Umſtand, verbunden mit ver innern Befriedung des 
Landes unter dem Schuße des Königthums geftattete ver Priefterjchaft, 
ihre Kunde in ununterbrochener Tradition von Geſchlecht zu Ge- 
Schlecht im filller Sammlung zu erweitern, während mit ber fleigenden 
Zahl der Bevölkerung alle für den Aderbau micht erforberlichen 
Hände — und diefer nimmt in Aegypten nur eine geringe Arbeit in 
Anſpruch — ſich der Handarbeit und bem Handwerk zuwenden muß⸗ 
ten. Auch dieſe Künfte konnten fich in langem und gefichertem Frie⸗ 
ven um fo virtuofer entwideln, je weniger Aderbauer und Handwerker 
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durch Krieg und Kriegspienft geftört, je fchärfer die einzelnen Be⸗ 
Ihäftigungen gefchieven wurden und blieben. Se beſtimmter bie 
Grenzen des Landes gezogen waren, je weniger außerhalb verfelben 
zu gewinnen und zu leben war, um fo fleißiger mußte mit ber bich- 
teren Bevölkerung der Anbau des Aders und die Bewäſſerung bes- 
jelben betrieben werben, um fo eifriger mußte der Handwerker arbei- 
ten, und die Inbuftrie mußte ſich um fo lebhafter entwideln, je zahl: 
reicher die Menge wurde, welche fie zu ernähren hatte. 

So weit unfre Kunde hinaufreicht, war ber Norbrand von na, vom 

Afrila wie das Flußthal des Nil bis zum Sumpfland am Fuße ber ytanıa 
abyffinifchen Berge hinauf von Völkern bewohnt, welde in Farbe, ih (krica 
Sprache und Sitte fcharf von ben Negern gefchteven waren. Dieſe 
Völferichaften gehörten der kaukaſiſchen Race an; ihre Sprachen waren 
tem femitifchen Sprachſtamme am nächiten verwandt‘). Hieraus wie 
a8 ihrer natürlichen Art wird der Schluß gezogen, daß biefe Völler 
einft ans Aſien auf ven Boden Afrika's eingewandert felen. Sie 
bildeten eine große Familie, beren Munbarten noch heute in ben 
Sprachen der Berbern fortleben. Bon den günftigen Bedingungen 
ſeines Landes getragen überholte ver Zweig biefes Stammes, welcher 
das untere Nifthal inne hatte, feine Stammesgenoffen, welche kaum 
über das Hirtenleben hinauskamen, ſehr frühzeitig und fehr weit. 
Die Nachlommen dieſer alten Bewohner bes Niltbals bilden auch 
heute troß aller Schichten, welche der Kauf der Jahrhunderte ſeitdem 
auf dem Boden biefes Landes abgelagert hat, die größere Zahl ber 
Bevölterung Aeguptens, wie die Spradhe ber alten Bewohner 
in der Toptifchen erhalten if. Auch der Name Kopten fcheint von 
vem Namen, mit welchem bie alten Bewohner des Nilthals fich felbit 
bezeichneten, den tie Griechen in ber Form „Aegypti“ (Gypti) wieber- 
geben, nicht verſchieden zu fein ?). 


I) Bunfen, Aegypten, 5, 1, ©. 75 flgbe. Anbere indeß wie Renau (histoire 
senerale et systeme compare des langues semitiques) fiellen bieje nahe Verwandtſchaft 
u Abrede. — 2) Brugsch histoire d’Egypte p. 5. 6. Er erklärt Aegyptos durch 
* d. * Rultmeftätte des Ptah. —* he vorzug sweiſe der Gott von Diem- 
phis war, wilrde Diefer Name von Memphis ausgegangen fein. — Dan hat ſich 
nn mb Ich lange barin gefallen, bie Kultur Aegyptens aus Zetbiopien und 

a8 Problem der Entftehung einer beitunmten tur wir 

nicht gelöft, wenn dieſelbe aus dem Lokal, in welchem wir fie in Blüte finden, 
u ein anderes, in ber Regel weniger befanntes Zerrain zurüdgejchoben wird. Es 
Reht Diefer Annahme in dieſem Falle befonders entgegen, daß bie aegyptiſche Bil 
tung fehr weientlich durch die aegyptiſche Landesnatur bedingt if und darum wicht 
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2. Das Alter der Bildung im Rilthale. 


Die Aegypter rühmten fich die Älteften Menſchen zu fein und 
bie am weiteften binaufreichende Ueberlieferung zu befigen!). Die 
Tradition der Hebraeer, welche Aegypten benachbart wohnten und in 
vielfacher Berührung mit dem Niltbel ftanden, berichtet von der Er- 
bauung von Städten an den öftlihen Nilarnıen, welche nad) hebraei- 
fher Rechnung um das Jahr 1550 vor Chriſtus ftattfanven, ja fie 


füglich aufer Landes entfieben lonnte; daß man biefelbe nicht aus einem begün- 
figten Lolal in ein übermäßig heißes, nur in Daſen frucdhtbares Land ſchieben 
faun, obne ſich die Erflärung ihrer Entfiebung bedeutend zn erjchweren; daß das 
untere Flußihal des Nil fletd Das obere (auch im Mittelalter und in ber neueren 
Zeit) beberricht bat; daß Herodot ganz beftimmt fagt, „Aethiorien wäre von 
Aegypten aus kultivirt worden“. Wir willen ferner, daß bie Aethiopen zunächſt 
über Syene jehr armfelig, wanbernd und roh lebten wegen der Hitze und Un- 
frudstbarfeit des Landes; Herodot 7, 65. Diodor 5, 3, Strabo p. 787. 819 flgbe. 
Ein gebildeteres Staatsieben befland allerbing®, aber Durch aegyptifhen Einfluß, 
höher aufwärts am Nil bereits zu der Zeit, als Sabakon, Sebichos und Tirhala, 
die Aetbiopenfönige, Über Aegypten berichten (726— 672). Die Hauptftabt ſcheint 
damals Napata in der Nähe bes heutigen Merani in ber Nähe bes Barlal gewe⸗ 
jen zu fein. Smichriften des Tempels, welchen Tirhaka am Berge Barlal grün- 
bete, bezeichnen viefen ale der Stadt Rep gehörig. Den Namen Meroe erwähnt 
Herodot zuerft, wir erfahren indeß von biefer Stabt äußerfi wenig. Herodot jagt: 
„etwa jechzig Tagereiſen nilaufwärts über Elephantine fomme man an eine große 
Stadt, Meroe; dieſe folle die Hauptflabt aller Aethiopen fein. Nur zwei Götter, 
Zeus und Dionyfos, d. h. Ammen und Ofiris, würden im berjelben verehrt. 
Der VWeiffagung des Zeus (Ammon) gemäß zögen die Leute von Meroe in ben 
Krieg und immer dahin, wohin der Gott gebiete.” Die Krieger bes Pſammetich, 
welche nach Yethiopien auswanberten und fidh etwa hundert und zwanzig Zagereijen 
oberhalb Elephantine niederließen, hätten bie Aethiopen kultivirt (Herod. 2, 
29—31). Diotor fagt, daß Meroe eine Stadt fei, aber mit demſelben Namen 
auch die Infel des Nil bezeichnet werde, deren Hauptort diefe Stabt je. Im 
Weſten gegen Libyen fet diefe Infel durch große Sandberge, im Oſten durch fleile 
Felſen begrenzt; ihre Breite betrage fünfundzwanzig, ihre Länge fünfunbfiebzig 
Meilen. Strabon (p. 786) fagt: „in ben Nil ergöflen fi ber Aftaboras und 
Aftapos, welche die jehr große Inſel Meroe umgäben. Elftauſend achthuudert Sta- 
bien (zweibundertunbfünfunbneungig Meilen) von der Mündung des Nil entfernt 
(oben S. 5), fiebenhunbert Stadien (fiebzehn bis achtzehn Meilen) oberhalb des 
Einfluffes des Aftaboras in den Nil liege die Stabt Meroe, funfzehn ſtarke Tage: 
reifen in Sfficher Richtung von ber Meerestüfte Ueber biefer Infel läge eine 
zweite, welche bie ansgewanberten aegyptiichen Krieger bewohnten.” Zur Zeit bes 
Nero war Meroe bereits zerflört (Plin. VI, 29, 35), und Napata wieder bie 
Hauptflabt der Aethiopen. Bon den Sitten dieſer Meroiten erzählt num Diobor, 
daß ihre Schrift und ihre Art die Todten zu begraben mit ben Sitten ber 
Aegypter Übereinftimmten, daß ihre Priefter eben jo gelieivet und geſchoren feien 
wie die aegyptifchen. Doch fei die Gewalt der PBriefter größer. Aus den angejeben- 
fen Prieftern werde durch das Orakel der bezeichuet, welcher König werben follte. 
Diejer werde dann vom Bolle wie in Aegypten als ein wirklicher Gott verehrt. 
Auch die Gewalt der Könige fei noch größer geweſen als in Aegypten. Wen ber 
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ſchildert uns im achtzehnten Jahrhundert nor Chriftus ein bereits 
rolllommen geordnetes Hof- und Stantsleben im Flußthale des Nil. 
Die Homerifchen Gedichte, welche um die Mitte des neunten Jahr⸗ 
hunderts vor Chriftus zum Abfchluffe gelangten, erzählen vom Lande Ae⸗ 
gyptos, vom Fchänftrömenden, Jensentfprungenen Strom biefes Namens, 
von den „ſehr fchönen Aeckern“ und von den Städten Aegypten, von 
dürften, welche vom Wagen herab kämpfen, endlich „vom aeguptifchen 
Theben, wo die größten Beſitzthümer in ven Häuſern lägen. Aus 
ven hundert Thoren biejer Stabt zögen aus jedem zweihundert 


König zum Tode vernrtheilte, dem habe er nur einen Diener mit dem Zeichen 
des Todes ſchicken bilrfen, dann babe derſelbe ſich fogleich ſelbſt getöbtet, und wenn 
ter König einen Schaden am Leibe gehabt ober ihm ein Glied gefehlt Hätte, jo 
hätten fih alle, mit denen der König umgegangen, venjelben Schaden beibringen 
und daſſelbe Glied abbauen müſſen, und endlich hätten mit dem Könige auch feine 
grennde ſterben müfſen; offenbar Züge eines jehr rohen Despotiemus, wie er noch 
beute bei einigen Negerſtämmen vorkommen fol. Aber trotzdem habe ein folcher 
König nach beſtimmten Borfchriften leben und regieren und, wenn es bie Priefter 
verlangt hätten, fich felbft den Tod geben müſſen. Dies babe bis zu ben Zeiten 
b:8 zweiten Ptolemaeos befanden, wo König Ergamenes bie Priefter niebergehauen, 
die alte Sitte abgeſchafft und ein freies Königthum aufgerichtet habe, Diodor 
3, 3 seqq. Strabo p. 827. 828. Die genaueren Nachrichten der Griechen fiber 
das obere Nilthal datiren erft aus ber Zeit der Ptolemaeer, und es ift nicht das 
mindefte Anzeichen dafür vorhanden, daß die Schrift ober die Beftattung ber 
Zotten oder bie Belleidung ber Priefter in Meroe, wie fie Diobor bezeichnet, etwa 
ver der Herrſchaft Ramſes II beftanben hätten; es ift vielmehr von einem auf 
der Inſel Meroe zur PBtolemaeerzeit beftehenden Staatsweien die Rede. Man bat 
nd endlich file den meroitifchen Urjprung ber aegyptifchen Kultur auf die Monu⸗ 
mente Aethiopiens bezogen. Es flieht gegenwärtig fe, daß bie älteften Denkmale 
am obern Nil vom König Tirhala, der Aegypten und Aethiopien beberrichte, 
berühren (Lepfius, Briefe S. 239), daß erft mit ven Bauten Tirhafa’s die aethio- 
riihe Kunft begimt. Die Ruinen unb die Heinen Pyramiben des alten Meroe 
(de8 heutigen Begerauieh) find ſehr ſchmuckreich, aber gerade fie find fehr jung, 
— es find erfichtlich zum Theil mit fremden Elementen gemifchte Nachahmungen; 
Kugler Kunſtgeſch. 1, 56 flgde. — während bie Pyramiden und Hefte am Berge 
Bartal bebeutenb älter find; die älteften von dieſen reichen eben bie zu Tirhaka 
binauf. Der Name Meroe lautet in ben Infchriften diefer Monumente Meru und 
Nerna und iſt wahrfcheinlih Meraui, d. h. Weißenfels, zu erflären; ver bobe 
Ulertand des Nil zeigt bier auf weiten Streden auffallend weiße Felſen (Lepfine, 
Briefe S. 205— 232). Lepfius hat auf dem aethioptihen Monumenten gegen brei- 
fig Namen aethiopiſcher Könige geleien; unter viefen findet ſich der des Königs 
Ergamenes (Arlamen) fowohl zu Begerauieh als zu Debot, wenig oberhalb ver 
Hille von Syene (Lepfius, Briefe ©. 112. 205). Er war es nah Diodors Aus- 
jage, der die Pricflerherrichaft flürzte. Die Könige find auf den Denkmalen als 
Briefter des Ammon gelleivet. Daß bier am obern Ril im flinften ober vierten 
Jahrhundert v. Chr. wirklich eine Priefterherrichaft beftand, ift die Urfache aller 
Snpetbefen über Meroe geworden. Wunderlich genug wollte man aus biefer 
Priefterherrfchaft die Priefterherrichaft in Aegypten herleiten, wo feine befland; 
ja man griff Aber Meroe nach Indien zurüd, deſſen Bildung um minbeflens ein 
Jahrtaufend jünger iſt als bie aegyptiſche. 
1) Herod. 2, 2. Diod. 1, 10. 50. Plat. Tim. p. 23. 
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Männer mit Roffen und Wagen”. Ste fügen hinzu: „daß bie näh- 
rende Erbe in Aegypten die meiften Heilmittel trage, viele Schön ge⸗ 
mifchte, wiele verberblich, und jeber fei dort Arzt und wifle Beſcheid 
mit dem Menfchen, fie feten dem Heilgott entfproffen" *). Die Briefter 
Aegyptens glaubten die Gefchichte ihres Landes nach Jahrtauſenden 
zählen zu dürfen. Als Herodet um bie Mitte des fünften Jahr⸗ 
‚Hunderts in Aeghpten war, laſen ihm vie Priefter zu heben aus 
‚einem Buche die Ramen von 331 Königen vor, vie von Menes, dem 
erften Herrſcher Aeghptens, dem Erbauer von Memphis, bis auf 
Moerts (diefen eingefchloffen) regiert hätten. Nach biefem Köniz 
Moeris hätten Sefoftris, Bheron, Proteus, Rhampſinitos, Cheops 
und Chefren, Mykerinos, Aſychis, Anyfis, Sabalon und Sethos 
‚vegiert?), fo daß alfo von Menes bis Sethos 34] Könige in ebenſo 
vielen GSefchlechtern über Aegypten geboten Hätten. Herodot bemerft, 
die Priefter hätten verfichert, fie wüßten genau was fie fagten, denn 
bie Jahre feien ſtets gezählt und aufgezeichnet worden. Dazu hätten 
ſie ihn in den großen Tempel zu Theben geführt und ihm hier 341 
hölzerne Kolofjalbilder der Oberpriefter gezeigt, welche ebenfo viele 
Generationen hindurch dem Tempel vorgeftanden, denn jeber Ober- 
priefter ftelle bier felbft bei feinen Lebzeiten fein Bild auf. Und vor 
diefen Königen und biefen Oberprieftern hätten die Götter über 
Aegypten geherrfcht, zuerft Die acht Götter, dann bie zwölf Götter, 
denn Ofiris, den die Griechen Dionyfos nennen und nach diefem 
Typhon und Horos. Von der Zeit des Könige Amafis (deffen 
Sohn nach kurzer Regierung den Berfern erlag) bis hinauf zur Zeit 
des Dfiris feien 15000 Jahre verfloffen, von der Zeit der zwölf 
Götter bis auf den König Amafis aber 17000 Jahre. 

Herodot verfcehweigt die Bedenken nicht, welche ihm dieſe fo 
hoch Hinaufführenvden Angaben ver Priefter erwedten. Es erregte ihn 
befonderen Anftoß, daß Dionyſos⸗Oſiris, der nach Herodots Zeit- 
rechnung höchſtens 1600 Jahre vor Herodots eigenem Zeitalter 
(d. 5. um 2050 v. Chr.) gelebt Hatte, nach der Berficherung ber 
Aegypter mehr ale 15000 Jahre früher gelebt haben folltee Da 
nach der Angabe der Priefter 341 Könige von Menes bis Sethos 
geherricht hatten, fo berechnete Herodot hiernach Dauer und Anfang 
des ägyptiſchen Reiches. Er nahm die Lebenshauer der Generation 





1) II. 9, 381. Odyfſ. 4, 230 segg. 477. 581. 14, 257. 264 seqq. 17, 
426. — 2) Herod. 2, 99 figbe. 
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uf 385 Jahre an. Danach Hatte Menes 11346 Jahre vor dem 
Ende des Sethos zu regieren begonnen. Da dem Herodot ferner 
zwiſchen dem Ende bes Sethos und dem Ende bes Amafis minbeftene 
160 Sabre lagen, jo gelangte er für bie Dauer bed aegyptiſchen 
Reiches non Menes bis auf beilen Unterwerfung durch die Berfer 
zu ber ımgebeuren Summe von 11500 Jahren !)! Menes würbe 
hiernach den Thron von Aegypten beveitö vor dem Jahre 12000 v. Chr. 
beftiegen Haben; bie Herrfchaft des Ofiris Hätte 15500 v. Chr., bie 
ver zwölf Götter 17500 v. Chr. begonnen. 

Laffen wir bie Herrfchaft der Götter bei Seite, rebuchren wir 
vie Gefchlechtsbauer, welche Herodot zu Hoch annimmt, anf ihre 
wirkliche Durchſchnitiszahl von 25 Jahren, fo Hätte Menes im 
Jahr 9150 _v. Ehr. das ägyptifche Reich gegründet. Diefe Unglaub- 
lifelt wird um nichts glanblicher dadurch, daß Platon einen aeghp⸗ 
tiichen Priefter ven Solon verfichern läßt: die Annalen von Sais reich- 
tm achttauſend Jahre hinauf, daß die Bücher der Geſetze von Bild⸗ 
werfen der Aegypter fprechen, welche zehntaufenb Jahre zählten?). 

Vierhundert Jahre nach Herodot bereifte Diodor Aeghpten. 
Auch er berichtet, daß vor ven menſchlichen Konigen bie Götter in 
Aegypten geherrſcht Hätten etwas weniger als 18000 Jahre, und 
ber letzte derſelben fei Horos, ber Sohn ver Iſis, geweſen. Nach 
biefem habe König Menes vegiert, welchen feine Nachkommen, 52 Kö⸗ 
nige, auf dem Throne Aegyptens gefolgt feien. Sein Gefchlecht habe 
2040 Jahre Über Aegypten geherrſcht. Danach hätten Buſiris und 
beiten Nachkommen neun Gefchlechter hindurch über Aegypten gebo- 
ten, der neunte Fürft diefes Gefchlechte habe Theben erbaut. In 
biefer Weiſe die Geſchichte Aeghptens durchmufternd, zählt Diodor 
eine Reihe von etwa 125 Herrſchern über Aeghpten auf, bie er 
jedoch an zwei ober brei Stellen durch lange Interwalfe unterbricht °). 
Er ergänzt dieſe Lücken indeß durch die Gefammtangabe, daß bie auf 
die Zeit des Kambyſes 479 Könige Über Aegypten geberrfcht hätten, 


1) Die 345 Generationen bei Herobot 2, 145 finb offenbar bis zum Ende 
bes Amafis gezählt. Bei den im Texte angegebenen 160 Jahren zwiſchen Gethos 
und Amafis nach Herodotiſcher Rechnung ift allerdings die Zeil ber Dobelardhie 
ans Diodor mit 15 Jahren ergänzt ; fiehe Gutſchmid im Philologus 10 p. 664. — 
2) Plat. Tim. p. 23, de legg. p. 657. — 3) Diodor 1, 45—65. Die Inter⸗ 
valle Tiegen nach Diodors eigener Angabe hinter bem zweiten Sefoftris und hinter 
Bochoris. Auch vor Ofymanbyas ſcheint eine folhe angenommen werben zu 

en. 
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und von allen biefen, fügt er hinzu, haben bie Briefter von ben 
alten Zeiten ber in den heiligen Büchern aufgezeichnet, wie groß 
jeber Zönig war, und von welcher Statur, und was er zu feiner 
Zeit vollbracht bat. Vergleicht man diefe Angaben mit denen Hero⸗ 
bots, fo ftellt viefer_ nur 341, Diodor aber 470 Könige vor Sethos, 
d. h. im Sinne Herodots vor bie Zeit ver Herrfchaft der Aethiopen 
über Aeghpten, benen er noch eine Anarchie, die fünf Gefchlechter 
hindurch gewährt habe, hinzufügt!). Nach Maßgabe viefer 475 Ge- 
fchlechter würbe die Zeit des Menes in ver Weile Herodots berech- 
net um das Jahr 16500 vor Ehriftus, nach der fürzeren Dauer der 
Generation berechnet in das Jahr 12500 v. Chr. fallen. Indeß 
zeigt Diodor felbft durch andere Angaben, daß dieſe Berechnungsweife 
unftatthaft fel. Er ſagt, daß bie Herrfchaft ver menfchlichen Könige etwa 
5000 Jahre vor feiner Ankunft in Aegypten begonnen habe, daß bie 
Priefter der Aegypter von der Herrfchaft des Helios, des erjten 
Gottes der über Aegypten regiert, bis auf Alexander ven Makedonier 
23000 Jahre zählten. Da von dieſen, wie mir fahen, gegen 18000 
ben Göttern gehörten, würbe Menes vor das Jahr 5000 v. Chr. 
zu feßen fein®). An einer britten Stelle fagt Diodor indeß, daß 
Menes etwas mehr als A700 Jahre vor feiner Zeit gelebt habe®). 
Da Diodor um die Mitte des erjten Jahrhunderts vor Chrifius in 
Aegypten war, darf hiernach ber Anfang bes Menes nicht über das 
Jahr 4800 v. Chr. hinaufgerüdct werben. 
König Kambyſes eroberte im Jahre 525 Aegypten. Hatte 
Menes tim Jahre 4800 vor Chriſtus dies Neich gegründet, fo hatte 
deffen Dauer 4275 Jahre betragen. Wenn in biefer Zeit 345 Rö- 
nige berrfchten, wie Herodot, oder 479 Könige, wie Diodor will, fo 
hätte die Durchfchnittszeit jeder Negterung im erſten Fall etwas über 
zwölf, im zweiten alle noch nicht zehn Jahre betragen, was aller 
beglaubigten Geſchichte widerſpricht. Die geringfte Durchfchnitts- 
bauer orientalifcher Negierungen beträgt funfzehn Jahre. 

Indeß hatten die Griechen bereits zwei Jahrhunderte vor Diobor 


ı) Um die Liften SHerobot® und Diobors zu vergleihen, müſſen bie letzten 
nem Könige Diobors, d. h. die Aethiopen und Pfammetich mit feinen Nach⸗ 
folgern, d. 5. neun Herrſcher von der Gefammtzahl abgezogen werden. — 2) Dio- 
dor 1, 26. Daß von Ofiris bis NAlerander 10,000 Jahre verfloffen wären, 
wiberfpriht nicht, da wir nicht willen, welder Play und welche Dauer 
dem Oftrisfreife in dem Syſtem, welches Diodor reprobucirt, gegeben war. — 
3) Diodor I, 44. 69. 
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begonnen, ber Gejchichte Aegyptens ein ernfthafteres Stubium zuzu- 
wenden. Griechifche Fürſten Hatten ven Thron der Bharaonen be- 
ftiegen, das alte Land, feine Monumente, feine Schriften fanden ber 
Forſchung der Griechen zu freier Verfügung. Eratofthenes, ver in per 
zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts v. Chr. ver Bibliothek von 
Alexandria vorftand, verfchaffte fich „auf Befehl des Königs”, wie 
Georgios der Synkellos berichtet, Kenntniß der alten Könige aus 
ten Annalen und Namensliſten der Aegypter und fchrieb biefelben 
in helleniſche Sprade um!). Diefe Aufftellung des Eratofthenes, 
weiche ber Synkellos nach Apollovors Aufzeichnung wiebergiebt, um- 
faßt die Namen und Negierungszeiten von 38 Königen von Theben, 
welche zufammen 1076 Jahre regierten, an ihrer Spige Menes mit 
einer Regierungszeit von 62 Jahren, am Ende König Amurthataeos 
(Ampntimaeos) mit einer Regierungszeit von 63 Jahren. „Hier 
endet, jet der Synkellos Hinzu, die Derrichaft ver 38 Könige, welche 
in Aegypten thebanifche genannt werden, deren Namen Eratofthenes 
aus den Heiligen Büchern Thebens entnahm und in vie hellenifche 
Sprache überfegte. Die Namen der 53 thebanifchen Könige, welche 
tiefen folgten, hat Apollodoros ebenfalls aufbewahrt, aber wir halten 
es für überflüffig dieſelben hinzuzufegen, da auch bie Lifte ter erften 
von feinem Nuten iſt.““) Die Forſchung der alerandrinifchen Grie- 
den hatte demnach eine Lifte von 91 Königen, von 90 Nachfolgern des 
Menes, aus den Schriften der Priefter von Theben Kergeftellt. War 
die Durchfchnittspauer ber Regierungen der Könige ber zweiten Lifte 
des Apollodoros ebenfo groß als die ber erften des Eratoſthenes, fo 
umfoßten diefe 91 Regierungen einen Zeitraum von 2500 Jahren. 
Da wir indeß ven Endpunkt ver Lifte des Apollodor nicht kennen, 
ft e8 unmöglich aus biefer Summe, aus ber Lifte des Eratofthenes 
einen Schluß auf die Zeit des Menes zu ziehen. 

Ben einer griechifcehen Dynaſtie beherrfcht waren bie Aegypter 
jelbft der griechifchen Forſchung fchon zur Zeit des Exatofihenes zu 
Dülfe gelommen.. Um vie Mitte des dritten Sahrhunderts vor 
Chriftus, zur Zeit des Ptolemaeos Soter und des Ptolemaeos Phi⸗ 
ladelphos verfaßte ein Aegypter Manetho (Ma-n-thoth d. 5. geliebt 
bon Thoth) von Sebennytos — ber, wie e8 fcheint, Tempelſchreiber 
zu Theben war?) — in griehifcher Sprade ein Werk in brei 

1) Syncell. p. 91 ed. Goar. — 2) Syncell. p. 123 ed. Goar. — 3) Bödh, 

©. 395. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums L. 3. Aufl. 2 


18 Manetho. 


Büchern über die Geſchichte Aeghyptens. „Der helleniſchen Bilduug, 
wie offenbar iſt, theilhaft, heißt es bei Joſephos, ſchrieb Manetho die 
Geſchichte ſeines Vaterlandes in griechiſcher Sprache, indem er die⸗ 
ſelbe, wie er ſelbſt ſagt, aus ven heiligen Schriften überſetzte!); er 
unternahm es, die aeghptiſche Geſchichte aus den heiligen Schriften zu 
verdollmetſchen.“ Dies Wert des Manetho ift frühzeitig unterge- 
gangen; nur das Berzeichniß der Dynaſtieen und ver Könige nebft 
wenigen Fragmenten ift übrig geblieben. Wir befigen auch biefe 
Refte erft in Auszügen aus zweiter und britterr Hand. Mane- 
tbo beginnt feine Gefchichte Aeghptens mit der Herrfchaft ver Götter. 
Nachdem dieſe — zuerft der Gott des Feuers Ptah und die großen 
Sötter, dann die Halbgötter und die Manen — 24,857 aegbptifche 
Jahre, wie der Auszug des Afrikanos will, d. h. 24,820 julianifche 
Jahre, über Aegypten regiert, beginnt mit Menes die Herrfchaft der 
menfchlichen Könige, welche in 30 Dynaſtieen 5366 Jahre über 
Aegypten gebieten. Da Manetho fein Verzeichniß ver Könige Aegyp⸗ 
tens mit dem lebten Jahre des Neltanebos, der fich gegen Artarerres 
Ochos erhoben hatte, fchließt, d. 5. mit dem Jahr 340 vor Chriſtus, 
fo müßte Menes im Jahre 5706, over vielmehr, wenn wir bie 
aeghptifchen Jahre, nach welchen Manetho zählt, auf julianiſche re⸗ 
duchren, im Sabre 5702 vor Chriſtus das Reich gegründet haben *). 
Diefer Anfat führt bei weitem weniger hoch hinauf, als Herodots 
Berehnung bes Alters des Menes nach 345 Geſchlechtsfolgen, aber 
er iſt um 900 Jahre höher als bie Beftimmung für die Zeit Des 
Menes, welche wir den Büchern Diobors entnehmen Tonnten. 

Wie es ſich mit der Nichtigkeit dieſes ober jenes Anfates, welche 
über die gefchichtlihe Erinnerung aller anderen Völker weit hinaus 
veichen, verhalte — das KRönigsverzeihnig Manetho's beweift, daß 
Herodot und Diotor ihre Angaben von 345 und 479 Königen, 
bie vor ber linterwerfung Aeghptens durch vie Berfer am Nile ye- 
herrfcht haben follen, nicht aus der Luft gegriffen haben. Die Summe 
der Regierungen von Menes bis auf Kambhfes beträgt nach dem 
Auszuge des Afrifanos 584, mindeftens 472, von welchen die Frag⸗ 
mente etwa 120 nambaft machen °). 


— m — 


1) e. Apion. e. 14. 26. — 2) Bödh Manetho 769 ſigde. — 3) Die Summe 
bon 584 Regierungen ergiebt fi) aus ben einzelnen Poſten bes Afrilanes. Die 
Summen bes erflen und zweiten Buches flimmen hiermit freilich nicht überein. 
Der Auszug bes Afrilanos giebt ald Summe tes erfien Buches 192 NRegierun- 
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Welche Glaubwürdigkeit darf dieſem Königsverzeichniß beigelegt 
werden? Beſaßen die Prieſter biefes Landes In der That Aufzeich- 
nungen ber Könige und Ihrer Negierungsjahre, die Aber fünf Jahr⸗ 
tauſende Hinaufreichten? Müßte man, um dies glaublich zu finben, 
nicht zugeben, daß zu jener Zeit, zur Zeit des Menes, ober bald nach 
terfelben die Schrift den Aegyptern bekannt und gebräuchlich gewefen? 
md dies zugegeben, müßten banı nicht Die Anfänge ver Bildung in 
Aegypten noch mindeftens ein halbes Iahrtaufend über Menes hinauf- 
gerüdt werten? Eine nähere Betrachtung ber Lifte felbft fteigert dieſe 
Beventen. Für 405 Regterumgen in 5176 aeghptifchen oder 5172 
jufianifchen Iahren von Menes bis Kambyſes ergtebt fie Die geringe 
Durchſchnittszahl von 12—13 Jahren; noch unglaublicher find einige 
befondere Angaben berjelben, nach welchen 3. 3. in ber achten Dy⸗ 
naftie 27 Könige nur 142 Jahre, in der elften Dynaſtie 16 Könige 
nur 43 Sabre, in der fiebzehnten Dynaſtie 43 Könige nur 151 Jahre 
regiert haben follen. Wenn Heropot von Menes bis Kambyſes 
345 Könige, Manetho 405, Diobor_479 zählt, fo müſſen biefe 
Differenzen ben Verdacht erweden, daß die Reihenfolge der Könige 
und die Geſammtdauer ihrer Herrfchaft bei den Prieftern Aeguptens, 
der gemeinfamen Duelle aller viefer Angaben, felbft nicht feſtſtanden. 
Tiefe Bermuthung beftätigt fih, wenn die Lifte ver 38 älteſten Kö⸗ 
nige Aegyptens, welche Eratofthenes giebt, mit der Lifte des Ma— 
netho verglichen wird. Allerdings zeigen fich Webereinftiinmungen, 
aber noch bei weitem größere Verſchiedenheiten. Nimmt man den in 
beiden Liſten etwa gleichlautenden Namen folgend an, daß der lebte 
König in der Lifte des Eratoftbenes Amurthataeos mit dem Tekten 
Herrfcher ver zwölften oder ver vierzehnten Dynaſtie bei Munctho, 
mit dem Amyntimaeos befjelben zufammenfallen müſſe, jo hat Eratofthe- 
nes nor dieſem 38 Herrfcher in 1076 Jahren bis zu Menes binauf, 
neben entweder minbeftens 137 Köntgen Manetho's, welche über 
2460 Jahre regieren, oder 273 Königen Manetho's in 3097 Jahren. 





gen, während bie Einzelpoften zufammen 200 betragen, al® Summe bes zweiten 
uches 96 Regierungen, während die Einzelpoften 289 betragen. Die kleinere 
Geſammtſumme des Tertes ergiebt fi, wenn die 43 Thebaner und 43 Hirten 
ter fiebzehnten Dynaftie nur einmal in Anfat gebracht werben, uub bie 
0 Memphiten der fiebenten Dynaftie, welche 70 Tage herrſchen jollen, für eine 
Regierung gerechnet werden. Reiniſch rechnet 389 Könige von Menes bis auf 
Kambyſes; Zeitichrift d. deutſchen morgenl. Gef., 15, 251. Die Tafel von Brugſch 
giebt 334 Königsſchilder von Meines bis auf Kauibyſes. 
2* 
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Aber nicht nur, daß bie Berichte ver Griechen weder mit ein- 
ander noch mit ten Liften Manetho's ftinmen, auch die uns erhalte- 
nenen aegyptiſchen Urkunden und Denkmale zeigen bie ftärkften Ab- 
weichungen von Manetho's Verzeichnif. Die Reſte eines Paph⸗ 
rus, deſſen Abfafjung die neuere Forſchung in die zweite Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. ſetzt — er wird gegenwärtig im Mu⸗ 
feum zu Zurin aufbewahrt — geben Bruchftüde einer Königs- 
fifte, die mit ber Herrichaft der Götter beginnt und tie Dauer ber- 
felben in Jahren verzeichnet. Wie Herodot, Manetho und Diodor 
laſſen dieſe Fragmente auf die Herrichaft der Götter die Regierung 
bes Königs Menes folgen. Aber während Manetho von Menes bis 
zum König Onnos (dem legten Herrſcher feiner fünften Dynaſtie) 
43 Könige rechnet, giebt der Papyrus bis ebenrahin 54 Könige mit 
jebr abweichenden Namen und Regierungszeiten, und während Ma— 
netho von König Onnos bis auf Thutmofis mindeſtens 295 Regie⸗ 
rungen aufzählt, giebt der Zuriner Papyrus für piefen Zeitraum 
höchftens 216 Regierungen '). 

Noch abweichender als dieſe Ältefte gefchriebene Gefchichte Aegyp⸗ 
tens verhalten fi Monumente, die aus der Regierung Thutmofis II 
und Ramfes II herrühren, zu dem Königsverzeichnig des Manetho. 
Auf einer bildlichen Darftellung im Palaſte Ramfes II (1392 
— 1326) zu Theben, im Rameſſeion werben biefem Könige die Bil- 
der der Vorgänger vorangetragen. Es find die Bilder der Könige, 
welche Manetho in feiner achtzehnten Dynaſtie verzeichnet bat, vor 
biefen wenige Bilder früherer Derrfcher; den Anfang der ganzen 
Reihe macht das Bild des Menes. In den Ruinen des Tempels 
von Abydos, welchen Ramfes II erbaute oder berftellte, zeigt ein be- 
ſchaäͤdigtes Wanpbild anf feinem Kalfftein viefen König auf dem 
Thron figend, nachdem er den Geiftern feiner Vorfahren im Reiche 
Gaben dargebracht Hat. Funfzig Namensschilder in einer Doppel- 
reihe vor dem Könige bezeichnen eben fo viele Vorfahren im Reiche. 
Die Ramfes zunächft befindlichen Schilder nennen bie zehn unmittel- 
baren Vorgänger des Ramfes bis hinauf zu König Amofis; aber in 
anderer Reihe und unter anderen Namen, als das Verzeichniß Ma⸗ 
netho’8. Unmittelbar vor den elften Vorgänger des Ramſes, vor ben 
Amofis, ftellt das Bild von Abydos König Amenemha IV, welcher 


1) Brugech histoire d’Egypte p. 20. 46. 72. 
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bei Manetho durch eine Reihe von 200 Regierungen und einen Zeit 
raum von faft 2000 Jahren von Amofis getrennt iſt. Don ben 
34 Borgängern des vierten Amenemha in dieſem Wanpbilde find 
nur noch dreizehn Namen lesbar. Es find die nächften Vorfahren 
Amenemha's IV, ver dritte Amenemba, ber dritte unb ber zweite 
Sefortofis, Amenemha der zweite. Die Schilder der nächften acht 
Bergänger bes zweiten Amenemba wie bie breizehn Schilver ber 
älteften Könige find zerftört. Der neunte Vorgänger Amenemba’s II 
würbe in bie Mitte der elften Dynaſtie Manetho's fallen müflen; 
aber wir können dieſen König und bie acht Vorgänger, welche ihm 
tie Namensschilder dieſes Bildes geben, bei Manetho erft in dem 
erften König ber fechften, in ben Königen ver fünften und etwa 
in ben letzten SHerrfchern ver vierten Dynaſtie Manetho’s 
wieder finden; — die elfte Dynaſtie und ber erfte König der 
fechften Dynaftte find bet Manetho durch einen Zeitraum von über 
%00 Jahren getrennt. Endlich zählt Manetho von ven vier Ietten 
Königen der vierten Dynaſtie aufwärts bis zu Menes 26 Könige, 
mwährenn bie Tafel von Abydos uns an beren Stelle nur breizehn 
zerftörte Namensschilder zeigt. Und wenn die Königstafel von Abydos 
vor König Amofis im Ganzen 39 Könige über Aegypten regieren läßt, 
fo rechnet Manetho mindeftens 338 Könige von Menes bis Amofis. 

Im Tempel von Karnak tft Thutmofis III (1599 — 1560 v. Chr.) 
an ver Hinterwand eines Gemaches zwei Mal an dem einen wie an 
bem anderen Ende biefer Wand in koloffaler Größe bargeftellt. Zwi⸗ 
hen diefen beiten Bildern des Königs fiten in vier Reiben über 
einander 61 Könige. Die Infchrift fagt: „die Königliche Opfergabe 
für die Könige der beiden Aegypten.” König Thutmofis bringt dem- 
nach bier 61 Vorgängern im Reiche Anbetung und Opfer. Wenn 
drei von biefen 61 Königsbilvern die nächften Vorfahren Thutmo- 
is III, d. h. den zweiten und erften Thutmofis und König Amofis 
jelbft darftellen, fo zeigt uns viefes Bild 57 Könige vor Amofig, 
während die Tafel von Abybos, wie wir eben fahen, 39, Manetho 
338 Könige vor Amoſis ftellt. 

Diefe alten und authentiſchen Urkunden ägyptiſcher Gefchichte, 
vie Tafeln von Karnaf und Abybos, der Papyrus von Turin be- 
weifen, daß Menes fchon im vpierzehnten Jahrhundert vor Chriftus 
für den erften König Aeghptens galt, daß lange bevor Herodot 
Aegypten befuchte und Manetho fein Werk über Aegypten verfaßte, bie 
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aeghptifchen Priefter ein Schema der Tandesgefchichte aufgeftellt hatten, in 
welchen die Herrſchaft ver Götter ver Herrfchaft ver Menſchen vor- 
aufging. Aber zugleich find die Abweichungen und die Wiperfprüche 
biefer Urkunden fo groß, daß es unmöglich ift, ven Glauben an Das 
Verzeichniß Manetho's und an das Alter, bis zu welchem daſſelbe vie 
Geſchichte Aeghptens Hinaufrüdt, feitzubalten. Man kann zugeben, 
daß Manetho bis zu jenem König Amoſis hinauf, d. h. nach Mane⸗ 
tho's Rechnung bis zum Jahre 1680 v. Chr. aufwärts fein Ber: 
zeichniß der Könige mit einiger Zuverläſſigkeit aufftellen Tounte und 
aufgeftelft hat, obwohl tie Bergleichung der gleichzeitigen Monumente 
auch von dieſem Zeitpunkte abwärts im Einzelnen fehr viele und fehr 
ftarfe Differenzen bervortreten läßt. Aber wie verhält es fich mit 
der Beriode vor Amofis, wit ten 17 Dünaftieen, die Manetho vor 
Amofis ftellt, für welche, wie wir eben fahen, ver Papyrus, vie bei- 
ven Königstafeln und Manetho in den ftärfften Widerſprüchen ftehen? 
Nimmt man dazu, daß nach dem Bericht wie nach dem Verzeichniß 
Manetho's vor König Amofis eine Frempherrichaft über Aegypten 
ftattfand, deren Dauer nah dem Auszuge des Afrifanos 953 Jahre 
betrug, daß gerade für die einheimifchen Könige, welche vor dieſen 
Fremden, ven Hykfos, über Aegnpten geboten hatten, die Tafeln von 
Karnak und Abyhydos, die Lifte des Cratofthenes und das Berzeichniß 
Manetho's fehr weit auseinanvergehen, daß aus der Zeit jener Fremdb⸗ 
herrfchaft feine Meonumente vorhanden find, welche mit Sicherheit 
auf viefe zurückgeführt werben könnten, daß aus ber Zeit ber ein- 
beimifchen Herrfcher, welche vor dieſen fremven Königen über Aegyp⸗ 
ten berrfchten, zwar gleichzeitige Deonumente vorhanden fine, aber 
doch bei weitem nicht in amsreichender Zahl und Folge, um eine 
Kontrolle der Veberlieferung zu geftatten: jo wird die Hoffnung anf- 
gegeben werben müfjen, an der Hand der von Manetho aufgeftellten 
Königslifte das Alter und den Verlauf ver aegpptifchen Gefchichte vor 
dem fiebzehnten Jahrhundert v. Ehr. mit einiger Sicherheit zu ermitteln. 

Die neuere Forſchung hat auf verſchiedenen Wegen verfucht, ven 
Schlüffel zu dem Räthſel der langen und verworrenen Königsreihen 
ber aegpptifchen Pricfter zu gewinnen. Bon ver Borausfegung aus, 
daß die Namen, bie Negierungsjahre der Könige, die Summen ver 
Regierungszetten ver einzelnen Dynaſtieen in dem Verzeichniß Ma— 
netho's zuverläffig überliefert feien, daß aber mehrere dieſer Königs- 
gefchlechter neben einander regiert haben Tönnten, hat man verfucht, 
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unter ven Dpnaftieen Manetho's viefe oder jene Auswahl aufzuftellen, 
weiche ven fortlaufenden Faden für die Gefchichte Aegyptens bieten könnte. 
So fonnte man 3. B. aus den Dünaftieen, welche als memphitifche und 
thebanifche ausdrücklich bezeichnet find, eine Reihenfolge bilden, welche 
bie Rechnung Manetho's um minteftend 1000 Jahre verfürzte; man 
Ionnte auf diefem Wege weiter kommen und Manetho's Verzeichniß 
um zwei bis breitaufenb Jahre reduciren. Manetho's breißig Dy⸗ 
najtieen umfaſſen nach den Einzelpoften in den und erhaltenen Aus- 
zügen eine Reihenfolge von 5366 gegyptiſchen Jahren (vom Jahre 
5702 bis zum Jahre 340 v. Ehr.); aber Georgios der Synkellos 
bemerkt an einer Stelle feiner Chronographie, daß die Gefammtzeit, 
welche Manetho in feinen drei Büchern behandle, 3555 Jahre betrage '). 
In diefer Notiz ift der Beweis gefunden worben, daß Manetho ſelbſt 
mehrere Dpnaftieen gleichzeitig angefett Haben müſſe, und man bat 
bemgemäß die vom Synkellos überlieferte Geſammtzahl zu Grunde 
fegend, das Jahr 3892 vor Ehriftus als das erfte Negierungsjahr bes 
Menes beftimmt. Kein Zweifel, daß fich unter den Dpnaftieen Ma- 9098 BL. 1, 
netbo 8 auch eine Auswahl treffen laßt, deren fummirte Regierungg- od news (2) 
zeiten nur bis auf diefes Jahr binaufführen ?). Aber fchon aus ven 
Berichten Derodots und Diodors erhellt, daß die Königsreihe ber 
äghptifchen Priefter eine ftrift fortlaufenve fein follte, und dieſe That⸗ 
fache wird durch ven Zuriner Bapyrus, durch die Fragmente Manetho’s 
fehr ausreichend beftätigt- Jene 3555 Jahre, welche der Synkellos 
beraushebt, können feiner eigenen ausgeführten Lifte gegenüber nicht ale 
eine wirtlih von Manetho herrührende Zahl gelten, und mit biefer 
Zahl fällt vie auf diefelbe gebaute Berechnung’). Kin zweiter 
Weg, der nenerbings für die Reduktion der Dynaſtieen Manetho's 
eingefchlagen worden ift, legt die Lifte von Cratofthenes zu Grunde. 
Die 38 Könige, welche diefe Lifte von Menes bis Amurthataeos 
zählt, werben ven erften zwölf Dynaſtieen Manetho's gleichgeftellt, 
ebwohl der Zeitraum ber 38 Herrſcher des Eratofthenes nur 1076 Jahre 
betragen foll, während die zwölf erften Dynaſtieen Manetho's min- 
deſtens 2460 Jahre und 137 Könige zählen Man nimmt an, baf 


1) p. 98 ed. Goar. — 2) Gutihmid im Philofogus 10 p. 672. — 3) Die 
Zahl von 113 Generationen, die ber Synkellos gleichzeitig angiebt, ſtimmt zu ben 
Angaben Manetho's auch nicht entfernt; im Uebrigen bat Gutſchmid nachgewielen, 
aus welchen Einzelpoften die Zahl 3555 bei Synkellos entftanden iſt; Beiträge zur 
Geſchichte des alten Drients ©. 9. 
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nur bie von Eratoſthenes aufgeführten Namen wirklich Reichskönige bezeich⸗ 
neten, und ſucht dieſen von Eratoſthenes genannten Königen Ähnlich lau⸗ 
tende Namen in dem Verzeichniß Manetho's. Freilich wird man dadurch 
genöthigt, mehrere Dynaſtieen Manetho's zu beſeitigen; freilich iſt man 
dadurch gezwungen, auch die Könige der Dynaſtieen, welche man in der 
Reihenfolge gelten läßt, zum bei weiten größeren Theile zu verwerfen ’). 
Will man fich auch über alle Bedenlen, welche viefem Syftem entgegen- 
ftehen, hinwegfegen, will man zugeben, daß das ägyptiſche Reich von 
Menes bis auf ten Einbruch ver Hykſos 1076 oder 1080 Sahre 
beftanven habe, giebt man antrer Seite zu, daß Manetho's Angaben 
von der Wieverherftellung des Reiches durch Amofis, d. 5. vom Jahre 
1680 v. Ehriftus abwärts zuverläffig und biftorifch feien, fo fehlen 
und dann immer noch tie Mittel, die Dauer der Fremdherrſchaft 
über Aegypten, welche nach dem Berzeichnig Manetho's 953 Jahre 
währte, mit Sicherheit zu beftimmen und damit einen feften Aufangs- 
punft für den Beginn der ägyptiſchen Königsreihe zu finden. 

Alle Verſuche, das Alter ver Kultur und Gefchichte Aegyptens auf 


dieſem Wege zu ermitteln, find um fo bedenklicher, als es in Aegypten feine 


feftftehente Aera gab, nach welcher gerechnet werben konnte; Die Zeit 
wurde nur nach den Regierungsjahren der Könige gezählt. Auf vie- 
ſem Wege hätte auch die befonnenfte Forfchung ber Priefter für bie 
alten Zeiten ſchwerlich zu einer zuverläffigen Chronologie gelangen 
fönnen. Wenn dieſe auch bei weiten zahlreichere Monumente aus 
ver Zeit vor ver Frempherrfchaft als wir vor Augen hatten, wenn 
auch ſehr frühzeitig Verzeichniſſe der einzelnen Herricherfamilien auf- 
geftellt worden fein mochten; wie diefelben auf einander gefolgt, welche 


Y) Hierauf beruht ber Unterfchieb der Syſteme von Lepfius und Bunfen. 
Lepfius gelangt vermittelft der angeblichen Geſammtzahl Manetho’3 von 3555 Jah⸗ 
ren vor Neltanebo® auf das Jahr 3892 v. C. Auch Bunjen Hält ven Umfang 
von 3555 Jahren für manethoniſch aber nicht für geſchichtlich. Er erbärtet dieſe 
Zahl, indem er Manetho für das neue Reich 1286 Jahre, für die Hylſoszeit 
922 Yahre und für das alte Reich 1347 Sabre rechnen läßt, dann aber dieſen 
1347 Jahren die 1076 Jahre des Eratoſthenes fubflituirt, um den geichichtlichen 
Anfang des Menes feftzuftellen.. Nach dieſem Syſteme beginnt dann Menes im 
Jahre 3623 v. ©. zu regieren. Neuerbings hat Reiniſch (Zeitſchrift der deutſchen 
morgenl. Geſellſchaft 15, 251 flgbe.) verjucdht, die Syſteme von Lepfius und Bun- 
fen zu vereinigen. Er hält die Geſammtdauer von 3555 Jahren und damit das 
Aufangsjahr 3892 v. Chr. für Menes feft, rechnet den 1076 Jahren des Erato- 
fihenes fir das alte Reih noch vier Jahre für die Stemiophris hinzu, alio 
1080 Jahre, beſtimmt das mittlere Reich, d. b. Die Zeiten der Fremdherrſchaft auf 
1088 oder bis zur Aera ro Meroggeus auf 1490 und das neue Reich bis anf 
Neltanebos auf 983 Jahre. 
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derſelben neben einander geherrſcht hatten, das war bereits in der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrtauſends, als die Liften bes Papyrus 
von Turin verfaßt wurden, nicht mehr zu ermitteln, und bie einfache 
Aneinanberreihung des vorhandenen Materiald mußte ein völlig fal- 
ſches Bild ver Gefchichte Aeghptens geben, während anderer Seits 
der nationale Stolz der Aeghpter und die Eitelkeit ber Briefter eine 
große Genugthuung darin finden konnten, das Alter ihrer Gefchichte 
durch eine folhe Aufzählung felbft ta zu erhöhen, wo man 
das Rebeneinanber biefer oder jener Königsgefchlechter Tanntee Mit 
welcher Befriedigung des Selbftgefühls konnte man den Fremden, ben 
reijenden Griechen dieſes enblofe Verzeichniß von Königen vorhalten! 
Zu dem Mangel einer beftimmten Aera, zu mangelhafter Kennt- 
niß ber Zeit vor ber Fremdherrſchaft wie der ber Fremdherrſchaft 
felbft, zu ven Motiven nationaler Eitelkeit kam bei ven Prieftern Aeghp⸗ 
tens noch ein bemerfenswerther Umftand, welcher von ber hiftorifchen 
Treue weit abführen mußte. Die Aegypter maßen die Zeit nach einem Ts “ar 
Sonnenjahre von 360 Tagen, welche in zwölf Monate zu dreißig 
Tagen zerfielen. Man bemerkte frühzeitig, daß biefes Jahr dem 
Sonmenlaufe nicht wohl entfpreche, und fügte deshalb deſſen 360 Tagen 
noch fünf Zufagtage Hinzu. Das entjcheivente Ereigniß des aegyp⸗ 
tifchen Yahres war die Ueberſchwemmung; viefe fiel mit dem Früh- 
anfgang des Hundsſternes (Sothis), des hellften am aeghptifchen 
Himmel, zufammen. Der Hundsftern verfüntete das Eintreten ber 
Ueberſchwemmung und damit die neue Befruchtung bes Landes; er 
brachte fie. So begannen die Aeghpter das Jahr mit dem Ereigniß, 
welches dieſem feine Frucht gewährte, mit ber Ankündigung der Ueber- 
ſchwemmung durch den Frühaufgang des Hundsſterns. Da nun 
aber am aegnptifchen Iahre troß der fünf Zufaßtage ein Vierteltag 
gegen das richtige aftronomifche Jahr fehlte, fo mußte der Anfang 
bes erften alle vier Jahre um einen Tag tem wahren Jahresanfang 
zuvorkommen und die Jahreszeiten, deren die Aegypter drei zu je 
vier Monaten zählten, die Monate und die Fefte fucceffiv immer weiter 
ver die wahre Jahreszeit fallen. Diefes VBorrüden konnte ben Prie- 
ftern nicht entgehen; fie waren bereits im vierzehnten Jahrhundert 
v. Chr. darliber im Klaren, daß eine Periode von 1461 aeghptifchen Ins INbtysars 
Jahren verlaufen fein müfle, um das aeghptifche Jahr wieder mit 
ber aftronomifchen Zeit zufammenfallen zu laſſen. In viefem Zeit: 
raum von 1460 aeghptifchen Jahren bilten fich nämlich aus den über: 
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ſchießenden Vierteltagen des aſtronomiſchen Jahres 365 volle Zage, 
d. 5. ein volles aeghptifches Jahr, nach deilen Ablauf ver Anfang des 
folgenden aegyptiſchen Jahres wieder genau zufammenfiel mit dem 
Trühaufgang bes Hundsſterns, wie er von Aegypten aus geſehen 
wird, und dem Eintritt der Ueberſchwemmung. Mit einer folchen 
Beriove von 1461 Jahren alfo war das Jahr zu feinem wahren 
Anfang zurückgekehrt). Da die Fruchtbarkeit, Das Leben des aeghp⸗ 
tifden Landes von der Lieberfchwemmung abhing, bie Ueberſchwem⸗ 
mung mit dem Frühaufgauge bes Hundefternes erfolgte, alfo von die⸗ 
fem abbing, jo mußte mit einem folchen Srähaufgange auch die Gefchichte 
Aeghptens begonnen haben. Fiel dann nach 1460 aeghptiſchen Jah⸗ 
ren der Frühaufgang bes Hundsſternes wieder mit dent Anfange des 
bürgerlichen Jahres zufammen, fo follte nach der Anichauung ber 
Priefter mit dieſer Herftellung ver natürlichen Ortnung auch ein 
großer Kreislauf von Begebenheiten vollendet fein. Der Hundsſtern 
"brachte die Ueberſchwemmung und damit bie Frucht und bas Leben 
Aegyptens. Er war der Eriweder des Lebens; er mußte Darum auch ver 
Welt das Neben gebracht, vie Zeiten mußten mit vem Frühaufgang 
des Sirius begonnen haben. Porphyrios berichtet, daß der Aufgang 
des Hundsfternes den Aeghptern der Beginn ber Welt geweſen fei ?). 
Danach follten venn bie Zeiten ver Welt in einer Anzahl von Hunds⸗ 
ſternperioden verlaufen; es fcheint daß die Priefterfchaft durch 
25 Sothisperioden, d. h. durch 36,525 Jahre die Dauer der Welt 
umfaßte. In biefem Sinne aufgefaßt, mußte die Sothisperiobe 
die Prieſter Aegyptens zu einer Eykliichen Behandlung ihrer Gefchichte 
führen, zu welcher ohnedies einer Seits ver Mangel einer beftimmten 
Aera drängte, wie andrer Geits Alter und Zahl der vorhandenen 
Königsverzeichniffe ein fehr ausreichendes Material boten. Die Ge: 
jchichte Aegyptens mußte eine beftimmte Zahl von Sothispertoben 
umfaffen; man wußte, daß im Jahre 1322 v. Chr. eine ſolche 
Periode abgelaufen, eine neue begonnen Hatte; es Tam barauf an, 
zwei bis drei Sothisperiopen vor berfelben zu füllen. Bor ben 
Sothisperioden der Könige Hatten die Götter über Aegypten ge: 
herrſcht, denen ebenfalld eine Anzahl von Sothiskreifen, natürlich 
eine größere als ver Herrfchaft ver Menjchen gebührte, zugetheilt 


— —— — — — — 


1) Böckh Manetho ©. 411. Lepfins Chronologie S. 176. Champolſion 
Isttres p. 361. — 2) Boͤchh Manetho S. 404. 
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werben Tonnte.e So durften die Briefter von Theben dem Herodot 
fügen, daß von der Zeit, da die zwölf Götter Aegypten beberrichten, 
bis anf die Zeit des Könige Amafis 17000 Sahre verfloffen ſeien, 
daß von Menes bis auf Sethos 341 Künige hintereinander über 
Aeghpten geboten, daß in dieſem Zeitraum die Sonne viermal auf 
ungewöhnliche Weiſe aufgegangen fel; da wo fie jegt untergebe, fei fie 
zweimal wieder emporgeftiegen, und wo fie jet aufgehe, ſei fie zwei- 
mal untergegangen, und nichts in Aegbpten fei baburch verändert 
worden, weber was bie Erde noch was ver Fluß bringe, noch bie 
Krankheiten und Todesfälle!). Diefer angebliche umgekehrte zweimalige 
Auf- und Untergang der Sonne ift wohl nichts ale eine ſymboliſch⸗ 
aſtrologiſche Wendung ber Briefter, Die den Durchgang des beweglichen 
Sonnenjahres Durch die entgegengefettten Hinmelögegenden ausprüden 
follte, alfo nichts als die Angabe, daß zwei Sothisperioten zwifchen 
Menes und Setho8 abgelaufen feien, was dem Herodot freilich in 
diefer Form durchaus unverftänplich bleiben mußte), Was bie 
Priefter dem Herodot erzählten, hatte Manetho, weit ältern Vorgängern 
folgend, bereits in ſyſtematiſcher Form firirt, bevor Diodor tn Aegyp⸗ 
ten erfuhr, daß die Götter 18000 Sabre regiert und bie menjchlichen 
Könige etwa 4800 Jahre vor feiner Ankunft zu herrſchen begonnen 
hätten. Manetho läßt pie Götter und Halbgötter 17 Sothisperioden 
d. 5. 24,820 jullanifche Jahre herrichen. Dann folgt bie Geſchichte 
ber Deenfchen, veren Anfang Manetho in den Beginn der Hunbe- 
fternperiode jet, die mit dem Jahre 5702 vor _Chriftus anhebt. Die 
Reihe der Könige durchlief von bier ab drei volle Sothisperioden 
bis auf den König Menephta, in ber vierten ſchloß Manetho das 
Verzeichniß feiner dreißig Dynaſtieen mit dem legten einheimijchen Herr- 
iher im Jahre 340 vor Ehriftus, dem 98Aften Jahre ber vierten 
Sothisperiode der Menfchen. 

Damit möchte das Schema Kar gelegt fein, nach welchem bie 
Priefter Aegyptens die Gefchichte ihres Landes behanvelten. Die 
Königelifte Manetho's tarf hiernach für vie Zeiten, welche vor dem 
König Amofis liegen, wohl in einzelnen Anfägen, aber niemals in 
isrem Zuſammenhang und in ihren Ergebnifjen auf Glaubwürdigkeit 
Anſpruch machen. Nach diefem Reſultat bleibt mur ber Verſuch 


1) Herod. 142. cf. Pompon. Mela 1, 9. — 2) Böockh Manetho ©. 36. 
kepfins Chronologie S. 193. 9 
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übrig, außerhalb ber priefterlichen Tradition Aegyptens und von biefer 
abfehenn, das Alter der Kultur Aegyptens zu beſtimmen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß vie Gefchichte Aegyptens hoch 
binaufreicht. Oder hätte ein anderes Land hiftorifche Aufzeichnungen 
aufzuweifen, welche vor dem Ablauf des erften SJahrtaufents ver 
Chriftus gefchrieben find? Aber vie Reihe ver Denkmale Aegyptens 
reicht weit höher hinauf. Die größten Dentmale Aegyptens, die 

‚ Pyramiden von Memphis, gehören unbeftritten ver Zeit an, welche 
ber erften Fremdherrſchaft über Aegypten vorberging. Da vie Ehro- 
nologie der aeguptifchen Derrfcher feit ber Wieberherftellung des Reiche 
im fiebzehnten Jahrhundert v. Chr. abwärts im Weſentlichen feftftebt, 

Puramidsinfo ergiebt fich hieraus, daß die Errichtung dieſer gewaltigen Bauten 

Anso=JeosB.C. bereits im dritten Jahrtaufend vor Ehriftus ftattgefunpen haben muß, 
auch wenn man vie Fremdherrſchaft auf die fürzefte Dauer anfchlägt, 
welde die Weberlieferung zuläßt. Webervies fteht feft, daß die Fremd⸗ 
berrichaft ver Errichtung jener Phramiden nicht unmittelbar gefolgt 
iſt. Die Art der Anlage und der Ausführung dieſer Denkmale fest 
eine fehr lange Uebung in ter Behantlung und Zurichtung bes 
Materials, die Größe, Danerhaftigkeit und Solidität ihrer Con⸗ 
fteuftion eine fange Erfahrung im Steinbau, die ftrenge Form ber- 
jelden eine Kenntniß der Grundgeſetze der Baukunſt voraus, welche 
nur im Verlauf von Jahrhunderten erworben zu werben pflegen. 

Adgefehen von dem vorgefchrittenen Standpunkte ver Danfunft, 
welchen biefe Monumente auf ven erften Blick darlegen, beweift vie 

R. tung berfelben einen Zuſtand bes focialen und ftaatlichen Lebens, 
. " Sogur, Delher weit abliegt von den Formen primitiner Stammgemeinſchaft. 
efcultur So lange an Zahl ſchwache und vereinzelte Stämme unter ver Herr- 
and Schaft ihrer Stammhänpter das Niltbal inne hatten, waren folche 
an adsetutsYauten unmöglich. Sie feten eine ſeßhafte, an Arbeit gewöhnte 
agrem minäiind in der Arbeit geübte Bevölkerung voraus. Und nicht bios Dies. 
Die Gefammtheit darf nicht mehr durch die Arbeiten des Aderbaues 

in Anfpruch genommen fein, fie muß bereits anfehnliche überſchüſſige 

Kräfte befigen, welche durch die von anderen geivonnenen Boden⸗ 

produfte erhalten werben können. Sole Bauten verlangten tie ver- 

einigten Kräfte vieler Tauſende, die fortgefegten Anftrengimgen langer 

Sabre. Und wenn die Anwendung zufammengefester unterftügenber 

| Mafchinen für die Bewegung und Hebung des fchweren Materials 
Ä den Aeghptern unbelannt war und nad dem Ausweis der Monn- 
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mente unbefannt geblieben ift, um fo größere Kräfte von Menſchen 
und Zugthieren waren erforverlich, jo mächtige Quadern und Stein- 
blöde mittelft des einfachen Hebel und ver Schleife zu bewegen. 
Die Bereinigung, die dauernde Verwerthung folcher Arbeitskräfte fett 
enbli voraus, daß die Gefellfchaft einem beſtimmenden und zwingenden 
Willen unterthan geworden ift, ber ihre Kräfte nach feinem Belieben 
zu verwerthen vermag; mit einem Worte, eine wirtbfchaftliche, eine 
pofitifche und eine technifche Kultur, die mindeftens um ein halbes 
Zahrtanfend abliegen vom Hirtenleben und der Herrfchaft ver Aelteften. 

Aber noch mehr. Dieſe äÄlteften Denkmale Aeghptens — es 


find zugleich die älteſten der Erde — zeigen uns bie Aegypter bereits, 


im Befige der Schrift. Alle Schrift get vom 'Bülbe aus. Die mens , 
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Schrift der Aegypter und Babylonier beftand, wie die der Chinefen, 
ver Mexikaner, ver Stämme Nordamerika's zuerft in redenden Bil 
dern. Die Aegypter gruben Bilder der Gegenftände und Greigniife, 
deren Gedächtniß fie aufbewahren wollten, in das Geftein ihrer Felfen. 
Sobald diefer Gebrauch des Bildes zum Behuf ver Erinnerung hän- 
figer, fobald er ein regelmäßiger wird, muß berfelbe aus äußeren wie 
aus inneren Gründen zu gewiffen Abkürzungen und Combinationen 
gelangen. Die häufige Wiederholung eines Bildes führt zur Ab- 
fürzung deſſelben. Das Bild des Haufes fchwinbet zu einem Viereck 
zufanımen, das Waſſer wird durch ein paar Wellenlinien nicht mehr 
nachgezeichnet ſondern angedeutet; jtatt des Waldes wird der Umriß 
eines Baumes gezeichnet; in Aegypten der bed am häufigfien vorkom⸗ 
menden, ver Sykomore. Bon der Nachahmung, von dem wirklichen 
Bilde ift man auf dieſem Wege bei dem anbeutenden Bilde ange- 
fonımen. Aber wie Tonnte man im reife dieſer andeutenden Bilder 
bie verfchiedene Art 3. B. des Flüffigen anfchaufich machen? Man 
blieb bei den drei gebrochenen Tinten des Waffers, zeichnete aber ein 
Bein- oder Waffergefüß daneben, um dieſen Zweck zu erreichen; man 
unterfchied ven Tempel vom Haufe, indem man jenem Viereck ein 
Götterbild hinzufügte. Mit ſolchen Mitteln konnten die Gegenftänve 
ver fichtbaren Welt in ausgeführteren oder abgefürzten Bildern wieber- 
gegeben werben. Auch die Thätigleiten und Zuftänne des Menfchen, 
weiche nicht fchlechthin ins Auge fielen, konnten in folcher abgelürzten 
tropifchen Weife wiedergegeben werten. Man konnte das Geben 
durch einen ausgeftredten Arm mit einem Brote andeuten, das Deff- 
nen durch eine Thür, das Gehen durch einen mit Bäumen befetten 
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Weg, die Reife durch einen fchreitenden Vogel, ven Kampf durch 
einen mit Schild unb Lanze bewehrten Arm, das Binden und Be- 
feftigen durch einen gewundenen Strid, ten Umſturz durch einen 
gefallenen Mann andentend ausdrücken. Schwieriger war es, nicht 
ins Auge fallende Zuftände des Menfchen, 3. B. Hunger und Durſt, 
zur Darftellung zu bringen. Für den Ausprud des Durftes wählten 
bie Aegypter das Bildzeichen des Waflers und eines zu biefem lau⸗ 
fenden Kalbes, für den Hunger eine in den Mund geführte Hand, 
die aber auch das Eſſen beventete. Am fchwerften war es der Bilber- 
ſchrift Aberfinnfihe Gegenftände, abgezogene Begriffe barzuftellen. 
Für bie Götter freilich beſaß die Anfchauung des Volkes, vie Phan- 
tafie der Priefter ausgeprägte Geftalten, die man für bie Bilder⸗ 
fchrift nur abzufürzen Hatte. Indem man bie Himmelsgättin zeich- 
nete, hatte man zugleich ein Bild des Himmels. Die Aegypter dach⸗ 
ten den Himmel über bie Erbe gebogen, der Himmelsgöttin Füße 
rubten auf dem einen, ihre Arme auf dem antern Ende ber Erbe. 
Man zeichnete ftatt der vollen Figur der Göttin in dieſer über⸗ 
gebogenen Haltung eine Linie berjelben Art, das abgekürzte Bild des 
Himmels. Brachte man mit diefer Tinte Die Sonne over aber einen Stem 
in Verbindung, fo batte man zugleich einen Anstrud für ven Tag 
und die Nacht. Aber bie abgezogenen Begriffe echt, Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Schu, Gutes, Boͤſes, Leben u. f. w. Tonnte die Bilder⸗ 
chrift nicht anders al8 durch Sinnbilder ansprüden. Ste verfinn- 
bildete in Aegypten die Macht durch eine geſchwungene Geißel over 
durch eine Stanbarte, die Gerechtigkeit durch die Elfe, das Zeichen 
des gleichen Maaßes, das Gute durch das Bild der Laute, vielleicht 
um bie Harmonie der Seele anszubräden, das Boͤſe durch das Bild 
eines unreinen Fiſches, die Wahrheit burch eine Straußfeder — das 
Gefieder dieſes Vogels follte ſtets daſſelbe bleiben —, den Schuk 
durch einen flatternden Geier, das Leben durch ein gehenkeltes Kreuz. 

Bar man im Belt dieſer andentenden oder fumbolifchen Bilder 
im Stande, Reihen von Gegenftänden und Zuftänden, und außer diefen 
auch gewiffe Reihen von Vorftellungen anzuzeigen, fo war biefe 
Dilverfchrift doch noch fehr welt entfernt von dem Ausdruck einer 
beftimmten und deutlichen Rede. Es war ein großer Schritt, ben 
die Bilderſchrift Aeghptens machte, als fie ihren einfachen, ihren 
tropifhen und ſymboliſchen Bildern Lautbilder hinznfügte. Won 
dem wirklichen Bilde aus war man durch Abkürzung, Andeutung und 





Die Hieroglyphen. 31 


Symbol zum Bilngeichen gelangt, war man dazu gefommen, durch 
Figuren einen gewiffen Stun auszudrücken, jet trat diefer Darftel- 
lung des Sinnes die Anzeige des Lautes hinzu. Die Bilderſchrift 
fonnte die Zeichen für ven Laut mur aus dem Sreife ber Bildzeichen 
entnehmen. Demnach wurbe 3. B. der Laut A durch ein Bilpzeichen 
angezeigt, welches einen mit A anfangenden Gegenstand barftellte, wozu 
man in Aegypten das Bild des Ablers (achene) oder das des Schilf- 
Blattes (af) wählen konnte und wähle. So kam man bazı, für 
Worte, welche fich durch Bildzeichen und Sinnbilder nicht deutlich 
ausdrüden ließen, den für folche Worte bereits beſtehenden Bildzeichen 
ein oder mehrere Lautzeichen, eine unvollſtaͤndige oder vollftändige Laut⸗ 
erganzung hinzuzufügen. Hierdurch entftand eine Reihe von gemifchten 
Bildern, die theils das Bild des Gegenſtandes, theils hinzugefligte 
Laute des Wortes, deſſen Sinn dieſes Bild ausbrüden folfte, ent- 
hielten. Zu weiterer Berbeutlichung ſah man fich genötbigt, Deter- 
minatiobifver hinzuzufügen, welche die Gattung und Art des Wortes 
anzeigten, um das es fich handelte. So gab man den Bild⸗ und 
Wautzeichen für Tag und Stunde das Zeichen der Some mit, fo 
ven Namen ver Länder und Flüffe das Bildzeichen für Land und 
Waſſer. Diefe Determinatinbilder zeigten ferner an, ob das Tautlich 
oder ſinnbildlich gegebene Wort ein Thier, eine Pflanze oder eine 
Steinart bezeichne, oder einer. beſtinmten Klaffe von Zuftänben oder 
Handlungen angehöre. Ja biefe Miſchung von Lant- und Ding- 
bilvern zwang, bierin noch weiter zu geben und ben Leſenden zu 
benachrichtigen, ob ein Bild bilpfich genommen ober lautlich gefpro- 
hen werben follte; im legtern Falle wurde ein Mund Binzugezeichnet. 

Das ift die ſchwerfällige Schrift der Aegypter, das find bie 
Hieroglyphen, welche uns bereits jene großen Denkmale zeigen, bie 
dem dritten Jahrtauſend vor Ehriftus angehören. Schon bier finden 
wir dieſe Schrift in benfelben Formen und in berfelben Mifchung 
von Bildzeichen und Lautzeichen angewendet, welche fie in Aegypten 
mit geringen Modifikationen bewahrte (ſ. unten). Unzweifelhaft hatte 
bie Ausbildung dieſes complicirten Syſtems Jahrhunderte erfordert. 
Rur in geſchloſſenen Kreiſen wird in den Anfängen der Geſchichte 
beſondere Einſicht und beſondere Fertigkeit gewonnen und überliefert. 
Vor der Bildung eines geſchloſſenen Prieſterſtandes konnte eine regel⸗ 
mäßige ſyſtematiſche Anwendung und Entwickelung des Schriftſyſtems 
nicht ſtattfinden. Die Ausſcheidung eines ſolchen Standes aus dem 
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Volle fett aber wiederum eine Reihe von Entwidelungsftufen zwifchen 
ben primitiven Zuftänden umb ber Abjchließung deſſelben voraus. 
War diefe Abſchließung erfolgt, fo beburfte e8 wieberum geraumer 
Zeit, baß innerhalb des Standes die Bilderſchrift zu der Geftalt ent: 
widelt werben konnte, in welcher die Pyramiden fie und zeigen. Bei 
pen Völlern, deren Entfaltung wir genauer zu verfolgen im Stanbe 
find, vergehen Jahrhunderte, bis dieſelben von unbeftimmten und 
ſchwankenden Anfchauungen ihrer Götter zur Ausprägung berfelben 
in fefte Geftalten gelangen. Diefe Ausprägung lag in Aegypten 
bereit3 vor der Zeit, aus welcher die älteften Hieroglyphen ftammen ; 
denn biefe gebrauchen bereits typiſch gewordene Goͤtterbilder in fchar- 
fen und abgefürzten Umriffen. Innerhalb der Bilderſchrift felbft 
ftegt ein weiter Zwifchenraum zwifchen dem Gemälde des Vorgangs, 
bes Gegenftandes und der Darftellung eines beftimmten Sinnes, ein 
noch weiterer bis zum Ausbrud von Begriffen, bis zum Ausdruck 
einer beftimmten Rebe. Es erforvert eine bereits weit vorgefchrittene 
Reflerion und Abftraltion, um von dem Bilde eines Ereigniffes zum 
Bildzeichen und zum Sinnbild, ſodann zum Lautzeichen zu kommen. Das 
Dild eines Vorganges und das Zeichen für einen Begriff, für- einen 
Laut find durch eine breite Kluft getrennt. Aber auch abgefehen von 
biefen inneren Bebingungen für den Fortſchritt der Bilderſchrift; 
fchon die äußere Geftalt, in welcher fich uns die älteften Hieroglyphen 
zeigen, ihre gleichmäßigen, harmoniſchen, gut ansgeprägten und feften 
Formen beweifen nicht blos eine fleißige und forgfältige Anwendung 
diefer Zeichen, ſondern auch ſchon einen ziemlich langen Gebrauch 
berjelben. Die älteften Hieroglyphen aus ber Zeit ber großen Pyra⸗ 
miden treten meift erhaben aus den Denkmalen heraus; aber auch 
die nicht viel jüngeren in eingefchnittener Arbeit find in der Technik, 
in der Schärfe und Sauberkeit der Ausführung von ber fpäteren 
Zeit nicht übertroffen worden !). 

Nicht minder als jene großen Denkmale und ihre Schriftzeichen 
führt uns ber Kalender der Aegypter auf einen frühzeitigen Anfang 
ihrer Bildung. Die Namen und Zeichen ver aegnptifchen Monate 
finden fich bereitS auf Dentmälern aus ber Zeit ber Amenemha 
und Gefortofis, welche nicht dieſſeits bes Jahrs 2000 v. Chr. 
gelegt werben Tann (f. u.). Das aegyptiſche Jahr umfaßte, wie wir 


1) Brugsch bist. d’Egypte p. 70. 
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bereitö gejehen, in 12 Monaten 360 Tage; fpäter wurben fünf 
Zuſatztage am Schluffe des zwölften Monats afgefügt, um 
es in beffere Vebereinftimmung mit dem Sonnenlauf zu bringen. 
Jenes alte aegyptiſche Jahr war um 5’; Tag zu kurz gegen ben 
Sonnenlauf bemeffen, diefes jüngere um einen Vierteltag, jenes wie 
biefes mußte daher ber natürlichen Zeit vorausfommen. Wenn wir 
nun finden, daß die Zeichen ber aeguptifchen Monate, mit denen bie- 
jelben jchon in ben äfteften Monumenten bezeichnet find, ver natür- 
Iihen Jahreszeit, in welche fie fallen, nicht mehr entjprechen; wenn 
bie vier Monate der Waſſerzeit (Julius bis Oktober) die Zeichen 
ber wachfenden Frucht (des Sommers), die vier Monate der mwach- 
jenden Frucht (November, December, Januar, Bebruar) pie Zeichen 
der Erntezeit (bes Winters nach aegnptifcher Jahrestheilung), bie vier 
Monate ver Erntezeit (März, April, Mat, Juni) die Zeichen ver 
Wafferzeit tragen: fo folgt Hieraus, daß bie hieroglyphiſchen Zeichen 
für die Monate feftgeftellt worden find, ehe die Vorrückung des 
bürgerlichen Jahres gegen das natürliche bemerkt wurde. Niemand 
wird behaupten wollen, daß dieſe Differenz von vorn herein beab- 
fichtigt gewejen wäre, niemand wird behaupten wollen, daß bie Aegyp⸗ 
ter ihren Kalender zu einem anveren Zeitpunkt feftgeftelft hätten als 
zu dem, an welchem fich diefer Kalenver und bie natürliche Zeit ge« 
deckt Haben. Du die Ueberſchwemmung aftronomifch genau mit ber 
Sonnenwende eintritt, ver Jahrtauſenden wie heute, da der Nil 
Bundert Tage hindurch ftelgt, bis er den höchften Stand erreicht, 
auf diefem fich einige Tage hält um dann allmählig abzufließen, fo 
müflen bie vier Monate, welche die Zeichen ver Wafferzeit tragen 
(Bacon, Paoni, Epiphi, Pharmuthi), urfprünglich unferem Yultus, 
Auguft, September und Oktober entfprochen haben. Unmittelbar mit 
dem Surüdtreten des Nil beginnt die Saat in Aegyhpten, bunbert 
und zwanzig bis hundert und fünf und zwanzig Tage nach bem 
Beginn der Ueberſchwemmung zeigen fich die erften Keime. ‘Die vier 
Monate, welche die Zeichen der wachfenden Frucht tragen (Thoth, 
Phaophi, Athyr, Choiak), müffen vemnach urfprünglich etwa mit unferm 
November, December, Januar und Februar zufammengefallen fein. 
Das aeguptifche Jahr begann mit dem Keimen ber Saat, mit bem 
eriten Monat ver wachſenden Frucht, mit bem erften Thoth, d. h. mit 
dem Anfang bes November. Aber fo weit die Meberlieferung hinauf. 
geht, foweit unfre hiſtoriſche Kunde des aeghptifchen Kalenbere reicht, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums J. 9. Aufl. 
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entfprach ber Thoth nicht mehr dem eriten Monate der Fruchtzeit, 
dem November, fondern tem Julius, ja wir Haben fchon ge- 
feben, daß ein beftimmter Tag dieſes Monats für den Anfang 
bes Jahres feftgeftelit wurde. Hieraus folgt, daß das bewegliche 
aegpptifche Jahr, als diefer neue Jahresanfang fefigeftellt wurde, 
bereit® um vier Monate dem wirklichen Sonnenjahr vorausgeeift 
war. Läßt fi aus der Zurüdführung bes aegyptiſchen Jahres auf 
die wahre Zeit das Jahr ermitteln, in welchem ver erfte Thoth wirk⸗ 
lich auf den Anfang der Fruchtzeit (Ende Oftober, Anfang November) 
gefallen ift, jo wird man mit voller Sicherheit anmehmen können, 
daß der ältefte Kalender Aegyptens eben damals, ald das bürgerliche 
und natürliche Jahr fich deckten, feftgeftellt worden ift. ‘Die Zurüd- 
führung des gegyptiſchen Jahres auf die aftronomifche Zeit ergiebt, 
daß der erfte Thoth in den Jahren 275 v. Chr., 1780 v. Chr. und 
3285 v. Chr. auf den 25. Oktober gefallen ii. Demnach muß bie 
Feftftellung des alten Kalenders entweder um das Jahr 1780 ober 
um das Jahr 3285 v. Chr. ftattgefunden haben. Da jedoch, wie 
bemerkt ift, die Monatszeichen ſammt den Zeichen für die fünf Zuſatz⸗ 
tage, welche dem aegyptiſchen Jahre am Schluffe des zwölften Monats 
hinzugefügt wurden, fich bereits auf Denkmälern finten, welche vor 
dem Sabre 2000 v. Chr. liegen, jo wird dem Jahre 3285 ber Vor⸗ 
rang eingeräumt werben müſſen. Als ver Jahresanfang auf den 
2Oten Julius feftgeftellt wurde, waren die vier Monate der Frucht⸗ 
zeit bereits die vier Monate der Waflerzeit geworven, bie vier Mo- 
nate der Erntezeit (des Winters) waren an die Stelle ver Fruchtzeit 
getreten, unb bie vier Monate der Wafferzeit umfaßten die vier Mo⸗ 
nate der Erntezeit. Das aegyptiſche Jahr follte nicht mehr mit ber 
Iproffenden Saat, fondern mit der Sonnenwende des Sommers, mit 
ber Ueberſchwemmung beginnen. Dean hatte inzwiſchen beobachtet, 
daß der Frühaufgang des Hundsfterns den Kintritt der Ueber⸗ 
fhwemmung verfündete. Der Frühaufgang des Humbsfterne, die 
Sommerfonnenwende, der Eintritt der Ueberſchwemmung waren bie 
feften Punkte für den neuen Jahresanfang. Da nun die Zafeln 
unferer Aſtronomen zeigen, daß nur in dem Zeitraum vom Jahre 
3300 bis etwa 2800 v. Chr. der Frühaufgang des Hunbsfterng mit 
der Sommmerfonnenwende, mit dem 2Often Julius, auf welchen der 
neue aegyptiſche Kalender den eriten Thoth legte, zufammengetroffen ift, 
jo kann die Beobachtung, daß der Hundsſtern die Ueberſchwemmung 
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bringe, von den Aegyptern nur in biefem Zeitraum gemacht worben 
fin, fo Tönnen fie nım in biefem Zeitraum barauf gelommen fein, 
burh den Frühaufgang diefes Geftirns eine feſte Marke für ihren 
Jahresanfang zu gewinnen. An diefer, an dem Frühaufgang bes 
Hundefterns ließ fih nun leicht bemerken, daß der erfte Thoth alle 
vier Jahre um einen Tag vorrüdte. Eine Beobachtung von 100 
bis 120 Jahren mußte ergeben, daß man der wahren Zeit in dieſem 
Zeitraume bereits um einen ganzen Monat vorausgelommen war. 
Diefe Beobachtung wurde die Grundlage für Die Bildung der Hunds⸗ 
fternperiode. Im Sahre 1322 v. Chr. fiel der erfte Thoth wieder 
af den 2Oten Iufius; demnach hatte die eben ablaufende Sothisperiode 
im Jahre 2782 v. Chr. begonnen. Die neue Feſtſtellung bes Jahres⸗ 
anfanges Könnte alfo im Jahre 2782 v. Ehr. ftattgefunden haben. 
Indeß war der Frühaufgang des Strius im Jahre 2782 bereits 
drei Tage Binter der Sonnenwende und bem Eintreten ber Ueber⸗ 
Ihwentmung zurüdgeblieben; wir werben mithin annehmen bürfen, 
taß die Verlegung des erften Thoth auf ven Tag des Frühaufganges 
des Hundsſterns (auf den 20ten Julius) etwas früher, um das vahr 
2800 v. Chr. geſchehen ſein wird. 

Dieſe Betrachtungen liefern das Ergebniß, daß die Aegyhpter ihr 
Jahr, ihre Monate und deren Zeichen feſtſtellten, ehe fie das Vor⸗ 
rüden ihres Jahres gegen den Sonnenlauf bemerft hatten; daß 
das Iufammentreffen des Frühaufganges des Hundsſterns mit bem 
Eintritt der Ueberſchwemmung fpäterhin beobachtet und, einmal 
gefunden, benugt wurde, um ven Jahresanfang durch den Yrüb- 
anfgang des Sirius, die Sonnenwende und das Eintreten ver Ueber⸗ 
Ihwemmung zu beftimmen. Als dies um das Jahr 2800 v. Chr. 
geihab, war der vierte Monat nach der Sonnenwenbe, ver Thoth, 
bereits der Monat der Sonnenwende geworden. Da nun im Jahr 
3285 v. Chr. der erfte Thoth wirklich auf den Anfang der Fruchtzeit 
gefallen war, werben wir nicht anftehen dürfen, vie urfprüngliche 
Seftftellung des aeghptifchen Kalenders um das Jahr 3300 ans 
zuſetzen )). Zeiteintheilungen dieſer Art fegen längere Beob- 
achtungen und vorgeſchrittenere ſoziale Zuſtäͤnde voraus, und dieſe 


1) Lepfins Chronologie p. 157 flgbe. Bunſen, Aegypten 4, 41 flgde. Bunſen 
bennt ſehr treffend, daß wenn die Beobachtung des Hundefterns gleichzeitig mit 
ver erfien Feftftellung des Kalenders erfolgt wäre, ber erſte Pachon zum Anfang 
der Jahres hätte gemacht werben müfjen. g* 
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Boranusfegung wird in dieſem Falle noch durch die Thatfache unter» 
ftüßt, daß uns die Zeichen ber Monate über das Jahr 2800 hinaus⸗ 
weifen. Die Aegypter müſſen mithin bereitS vor biefem Jahre im 
Beſitz der Schriftzeichen gewejen fein. Nach alle dem wird ver 
Beginn der alten Bildung im Nilthal um bas Jahr 3500 v. Chr. 


Besinning 5* angenommen werden können. 


cullurs c. 


3500 BC. 


Wie werthvoll dieſes Ergebniß tft, — für die Beſtimmung der 
einzelnen Epochen, welche vor der Wiederherſtellung des aegoptifchen 
Reiches nach der Yremoherrfchaft, d. b. vor dem Jahre 1680 v. Ehr. 
liegen, bleiben wir auf Hypotheſen angewiefen. Der Nachweis, daß 
der Beginn der Fremdherrſchaft nicht vor dem Jahre 2091 v. Chr. 
ftegen Tann, wird unten geführt werben. Bon dieſem Punkte auf- 
wärts Tann man die Lifte bes Eratoſthenes zu Grunde legen, um 
wenigftens einen Faden für die chronologifche Anfegung der Epochen 
des alten Reiches zu gewinnen. Die 1076 Jahre ber Lifte Des 
Eratofthenes ergeben unter jenen Vorausfetzungen das Jahr 3167 
für den Anfang des Menes. Ergänzt man bie Lifte des Eratoſthenes 
für die Zeit der Amenemba und Sefortofis nad dem Turiner Ba- 
pyrus, fo fällt ver Anfang des Menes auf das Jahr 3233 v. Ehr. 


3. Die Religion der Aegypter. 


Das Ältefte Beſitzthum der Völker neben ihrer Sprache ift ihre 
Religion. Wir kennen die religiöſen Aufchauungen der Aegypter nicht 
in ihrer urfprünglichen Form. In einem Lande von fehr beftimmten 
landſchaftlichen Umriſſen und fehr charakteriftifchen Formen gelangten 
bie Aegypter auch frühzeitig zu einer feften Ausprägung ihrer Götter- 
geitalten. Die älteften Denkmale, unfre älteften Quellen, zeigen ung 
bereit8 einen zahlreichen Götterfreis und laſſen auf Anfchanungen 
ſchließen, welche von ben primitiven Formen bes Kultus weit ab- 
liegen; fie verrathen bereits ein in ben Kreifen ver Priefter entwideltes 
Syitem. Wir können nur verfuchen, aus den Bruchſtücken deſſelben, 
welche die Denkmale und die fehr fpäten Nachrichten der Griechen 
uns erhalten haben, auf die Anfchauungen zurüdzufchließgen, welche 
urſprünglich maßgebend geweſen fein können. Jener Unterfchled zivi- 
jhen der Natur des oberen und untern Flußtbals, auf welchen oben 
hingedeutet wurde, ift wie für ven Gang bes ftaatlichen Lebens 
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der Aeghpter, ſo auch für die Bildung ihrer religiöſen Vorſtellungen 
nicht ohne Bedeutung geweſen. So weit wir irgend zu ſehen ver⸗ 
mögen, wurden bie religiöſen Anfchauungen zunächit felbftändig im 
oberen wie im unteren Lande entwicdelt. 

Das ıumtere Flußthal verehrte als den höchſten Gott ven Ptah, 
weichen die Griechen Hephaeſtos nennen. Danach muß das Feuer 
das Symbol diefes Gottes, er muß ein Gott der Helle und bes 
Lichtes geweſen fein, ver dann auch ven Menfchen die Gabe des Feuers 
verliehen Hatte. Wenn ihn die Griechen als den Vater des Sonnen- 
gottes bezeichnen, fo war Ptah in der Anfchauung der Aeghpter 
fiherlich ber ältere, ver höhere Gott; das Licht der Sonnenfcheibe 
muß ihnen als ein vom Ptah ansgegangenes und übertragenes erfchienen 
fein. Ptah war ven Aeghyptern demnach ver älteſte und erfte Gott. 
Mit dem Lichte des Ptah war die Welt aus ver Nacht und ber 
Finſterniß hervorgetreten, war fie geworben; auch bie Götter konnten 
erft nach dem erften Lichte ihren Urfprung haben. Mit dem Licht, 
nach dem Licht kam das Leben, kamen die Götter, die Exbe, die Men- 
ſchen. Manetho Läßt ven Ptah zuerft, vor den anderen Göttern 9000 Jahre 
hindurch regieren. Die Infchriften nennen den Ptah „ven Vater 
ber Väter der Götter", „ven Herrfcher des Himmels”, ven „Herern 
des gnäbigen Antlitzes“, ven „König ber beiden Welten”, „ven Herren 
ver Wahrheit”, den „Water der Wahrheit" (die Göttin der Wahrheit 
Men ift die Tochter des Ptah); das Licht enthüllt Alles und zeigt 
Ales in feiner wahren Geſtalt. AS den Gott des Anfangs, als 
tüglih nen and der Nacht geborenes Licht zeigen uns bie Denkmale 
ven Btah in der Geftalt eines nadten Kindes, eines Zwerges, als 
ten unwanbelbaren, ewige Leben gebenden Gott in mumienhafter 
Umbällung, auf der Elle ftehend, Geißel und Scepter, die Zeichen 
der Herrfchaft, und den fogenannten Nilmeffer (einen Stab, ver in 
einem Ring mit gleichlaufenden Querriegeln endet) in der Hand. 
Us Schöpfer der Welt heißt Ptah „ver Former“ (Tatamen); bie 
Denkmale zeigen ihn, ein Ei auf ver Töpferfcheibe vor fih; die In- 
ſchrift lautet: „der Weber ver Anfänge bewegend das Ei der Sonne 
und ded Mondes.“ Cine andere Infchrift fagt: „Ptah, ber fein Ei 
im Himmel wälzt""). Eine befonvere Aegypten eigenthümliche Art 
des Starabaeıs rollt in Aegypten zuweilen nächtlicher Weile eine 


1) Birch gallery 1, p. 13. Bunſen, Aegypten 1, 450 figbe. 
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Mifttugel bis zu drei Zoll im Durchmeſſer vor fich ber, unter wel 
cher ver Käfer dann felbft verſchwindet). Die Aegypter Hielten jene 
Kugeln für die Eier des Skarabaeus. Da ver Gott des Lichts feine 
Eier, die Sonne und den Mond, vor ſich berrofite, fo Heiligten bie 
Aegypter den Starabaeus dem Ptah, und die Monumente zeigen Bilder 
des Ptah, die ftatt des menfchlichen Kopfes den Starabaeus facer 
auf ven Schultern haben. 

Ptah war der Gott von Memphis; ihm gehörte hier jenes große 
Helligthum, welches nach ber Weberlieferung der Aegupter fo alt 
war als ihr Staat ſelbſt. Soweit unjre unbe reicht, waren bie 
Pharaonen bis zum Sturze des Meiches hin mit ber Erweiterung 
und Ausſchmückung dieſes Tempels befchäftigt. Als Kambyſes Aegyp- 
ten erobert hatte, Tieß er fich in diefen Tempel führen und ver- 
fpottete das zwergartige Bild des Gottes. Es war nicht Sitte ber 
Berfer, ihre Götter in Bildern zu verehrten. Auch das Heiligthum 
ver Söhne bes Ptah, in welches einzutreten allen verboten war außer 
dem BPriefter, betrat Kambyſes, wie Herodot erzählt, und ließ beren 
Bilder, nachdem er Spott mit benfelben getrieben, verbrennen. Hero⸗ 
bot bemerkt, daß diefe Bilder dem Bilde des Ptah ähnlich geweſen 
wären ?). 

Wie Ptah der Gott von Memphis, fo ift Ra der Gott des 
benachbarten On (aeg. Anu), welches bie Griechen bie Stabt ber 
Sonne, Heliopolis, nennen. Wenn Ptah das Licht und bas Feuer 
ift, jo tft Ra der Gott der Sonnenfcheibe, wenn Ptah der Vater ber 
Bäter ver Götter ift, fo ift Na der Vater der Götter. Auch er 
beißt ver „Derr ber beiden Welten, ber in ber Sonnenfcheibe thront, 
ber fein Ei bewegt, der geoffenbart ift im Abgrunde bes Hlumels”. 
Alle Eingänge der Tempel, alle Pylonen zeigen das ſymboliſche Bild 
des Ra: bie Sonnenjcheibe, von zwei Flügeln getragen. Der Sperber, ber 
hellfarbige Stier unb die Kae waren bie heiligen Thiere bed Sonnen 
gottes. Der Kater gehörte nach einer Angabe der Griechen darum 
dem Sonnengotte, weil die Pupillen der Katze mit ber fteigenben 
Sonne an Größe zunähmen, um Mittag rund feten und gegen Sonnen- 
untergang wieber Heiner würben ?). 

In einem Gebete an Ra heißt es: „Anbetung dem Gotte Ra, 
Kind des Himmels, ver fich jeven Tag durch fich felbft neu geblert. 


1) Ehrenberg, Keife in Aegypten. — 2) Herod. 3, 37. — 3) Horap. I, 10. 
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Ruhm dir, der du Teuchteft in ben Waflern des Himmels, um bas 
Leben zu geben. Ra bat Alles erfchaffen, was in den Abgrünben 
der Himmel iſt. Cr tft es, der wacht, deſſen Strahlen ven Reinen 
das Leben bringen. Ruhm dir! Wenn bu die obere Gegend durch⸗ 
wanbelft, beben bie Götter, welche fich Dir nahen, vor Freude !)." 
Ptah ift der Gott des Anfangs, der Schöpfer und Bildner; Ra tft 
der Gott, der das Leben und die Welt erhält, ver thätige, twirffame, 
berrichende, laͤmpfende Gott, der zweite Herrfcher ver Welt, ver 
Nachfolger Ptahs in der Lifte Manetho's. So ift Ra der Water, 
das Urbild und Vorbild der Könige Aegyptens, welche ihre Gewalt 
von ihm ableiten, welche über Aegypten herrſchen wie Ra über bie 
Welt”). Die Pharaonen führten ven Titel „Sohn des Na”. 

Die Denkmale zeigen den Sonnengott, den Scepter in ber einen, 
das Zeichen bed Lebens in der anderen Hand, die Sonnenſcheibe, um 
weiche fich ein Baſilisk windet, auf den Haupte. Die Farbe bes 
Ra ift roth wie die ber Sonnenfcheibe, während Ptah grün dargeftellt 
wird. Er wird öfter mit dem Kopf feines heiligen Thieres, 
dem Sperberfopf als mit dem Menſchenhaupt, ſehr Häufig nur 
als Sperber, welcher die Sounenfcheibe trägt, abgebilbet. 

Der Sonnengott wer ben Aeghptern der Gott des Lebens und 
per Reinheit; ven hellen, reinen, mächtigen Geiſt der Sonne, des Tichten 
Tages dachten fie im Kampf gegen bie Geifter ber Unreinheit und ver 
Sinfterniß. Der Sonnengott wird angerufen, feiner Tochter, der heili⸗ 
gen Rate zu Heltopolis, zu Hülfe zu kommen, die von ver Schlange in 
Schreden gefett ſei, vie filh dem Himmel nahe, die Wege des Sonnen» 
gotte® zu betreten und bie Glieder ver heiligen Kate zu verumreinigen ®). 
Im Kampfe gegen die böſe Schlange Apep (Apophis) d. h. gegen 
die Dunkelheit und die Nacht ift der Sonnengott in den Königs: 
gräbern zu Theben dargeſtellt). Am Himmel, ver ale Himmels: 
göttin Nut, als ein blanes Weib in weitgebehnter ausgeftredter 
Geftalt mit Sternen befäet, gemalt ift, erfcheint die Sonne tn 
ber erften Stunte als ein Kind mit dem Finger im Munde. Dann 
fährt die Sonnenfcheibe auf einer Barfe auf dem Waffer des Him- 


— — — — — 


1) Bon einer Grabſäule des Berliner Muſeums, überſetzt von de Rougé; 
Zettihrift d. d. m. Geſellſchaft 4, 375. — 2) Lepfius, Über ben erſten ©ötter- 
kreis ©. 34—38. — 3) Brugich, Zeitichrift d. d. m. ©. 10, 683. Der Skorpion 
heißt im aegyptifchen Thierkreis die Schlange, Brugih a. a. DO. S. 664. — 
4) Im Grabe Sethoe' I und Ramfes’ VL 
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mels von Oſten nach Weften bin. Zu jeder der zwälf Tagesftunben 
führt eine befonbere Pforte. In der erften Stunde empfängt bie 
Sonne die Anbetungen ber Geifter des Oſtens, die fie am Ufer bis 
zur zweiten Stunde begleiten. In ben folgenden Stunben, in welchen 
das Gefolge der Sonne ftets wechfelt (e8 find die Geifter, welche 
den einzelnen Stunden vorftehen) gelangt fie zu den Wohnungen ber 
gerechtfertigten Seelen im Himmel. In den Stunden nach Mittag berei- 
ten fich Die guten Geifter, der Sonne beizuftehen gegen ihren Widerſacher, 
bie böfe Schlange, gegen die Dumfelheit, welche die Sonne verjchlingen 
will. Es werden Stride um das Ungethüm geworfen, zwölf Geifter ziehen 
unter Leitung tes Himmelsgottes Seb vie Schlange zur Seite, und 
bie Göttin des Himmelsraumes Nut empfängt in der zwölften Stunde 
das Sonnenſchiff. Diefer Darftellung gegenüber find vie zwölf 
Stunden ber Naht abgebildet. Der Sonnengott ijt ſchwarz und 
fährt durch die Unterwelt, in ver die Böſen ihre Strafen erhalten. 
Die Barle der Sonne wirb bier von Weft nad Oft am Seile wieber 
beraufgezogen auf dem Fluſſe der Unterwelt, wie vie NRilfchiffe ftrom- 
aufwärts gezogen werben mußten. Der Sonnengott ift in feiner 
Kapelle auf der Barke verfchloffen, und die Geifter, welche die Barfe 
ziehen, wechfeln auch bier wie am Tage mit jeder Stunde, die Pforten 
zu benfelben werben von Krokodilen bewacht. 

Neben Ptah und Ra dienten die Bewohner des unteren Aeghptens 
weiblichen Gottheiten. Stadt ımb Bezirk von Sais verehrten bie Göttin 
Neith, eine Perſonifikation des weiblichen, des empfangenden und gebü- 
renden Naturprinzips. Plutarch bemerkt, ver Name Neth beteute: 
„Ich kam von mir felbft." Die Infchriften nennen bie Neith,, Die Mut- 
ter", die „Herrin des Himmels", die „Königin ver Gottheiten“, die „mäch- 
tige Göttin”, „Die Deutter ver Götter”. Jamblich und Proflo berichten, 
baß die Nelth von Sais ven Aegyptern die Mutter ver Sonne ober bes 
Sonnengottes gewefen, und in der That Heißt Neth auch in ten 
Inſchriften „pie Kuh, welche die Sonne gebar“. Die Göttin trägt auf 
den Denkmalen das Zeichen des Lebens und das Lotesfcepter, vie 
rothe Krone von Unteraegypten; ihre Farbe ift grün wie Die 
bes Ptah, ihr Heiliges Thier iſt der Geier. Herodot erzählt von 
einen großen Weft, welches der Neith gefeiert werde. Die Aegbpter 
fümen zu biefer Feier nach Sais und zündeten hier in einer beftimm- 
ten Nacht unter freiem Himmel Yampen an, welche die gunze Nacht 
hindurch brennten. Das fei das Feſt ber brennenden Lampen, an 
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welchem auch bie, welche nicht nach Sats kaͤmen, um ihre Häufer 
Lampen anzünbeten, fo baß die Leuchten in biefer heiligen Nacht nicht 
blos in Sats, fonbern in ganz Aeghpten brennten. Es fcheint, daß 
viefe nächtliche Feier die Geburt, das Hervorgehen bes Lichts, ber 
Sonne, aus ber Nacht fumbolifiren follte"). 

Eine den Weſen der Neth verwandte Bebentung Hatte bie 
Göttin, welhe zu Buto an ber febenuptifhen Mündung des N 
verehrt wurde. Herodot vergleicht die Göttin von Buto ber Leto, 
der verborgenen Göttin der Griechen, deren Rinder das Licht wareır, 
und PBlutarch bemerkt, daß tie Aeghpter das Dunkel für älter als 
das Licht gehalten hätten. Die Spitzmäufe, welche die Aegypter für 
blind hielten, waren ber Göttin von Buto geweiht, deren Weif- 
fagung, wie Herodot verſichert, die angefehenfte in Aegypten war ?). 

Eine dritte Göttin, die Pacht, wurde zu Bubaftis am pelufifchen 
Nilarm verehrt. Der Name der Stadt bedeutet wol das Haus, bie 
Wohnung der Pacht. Die Göttin ſelbſt heißt „die den Ptah lebende”, 
„bie Herrin von Memphis"; auch fie wird ald „Mutter in ben 
Inſchriften bezeichnet. Aber fie ftand nicht nur dem Gotte bes 
Fichte, dem Ptah, fondern auch dem Sonnengotte nahe, benn fie trägt 
anf den Dentmalen die Sonnenfcheibe auf dem Haupte- Wie dem 
Ra war ihr die Katze gehelligt, fie erfcheint auf ven Monumenten 
viel häufiger mit dem Katzenkopf als mit dem menfchlichen Haupt ?). 
Ihr Dienft war fröhlicher Art. Herodot berichtet, daß das Heilig» 
tum ber Göttin von Bubaſtis zwar nicht das größte und Toftbarite, 
aber das anmuthigfte in ganz Aegypten gewefen ſei. „Der Tempel 
liegt in der Mitte der Stadt und wird von alfen Seiten gefehen. 


1) Pint. de Isid, ed. Parthey p. 177. Bunſen, Aegypten I, ©. 458. 
Serodbot 2, 62. Die Infchrift, welche das Bild der Athene zu Sais nah Plu⸗ 
tarch hatte (er fpricht fo, als ob fie zu feiner Zeit nicht mehr vorhanden wäre): 
Ich bin das Ganze, was geworben if, was ift und fein wird, unb meinen Peplos 
hat fein Sterblicher enthüllt” (de Isid. c. 9.; vgl. Diodor 1, 27) ift mehr ale 
unmabricheinlid. Das Aufheben des Peplos wirbe jedenfalls weniger auf Un- 
erfennbarleit als auf Yagergenoffenfchaft zu beziehen fein; Röth, aegyptifher Glaubens 
freie, Note 45. Der Peplos iſt wol durch deu Peplos der Athene, ber au den Pana⸗ 
thenaeen erneuert wurde, hineingelommen. Die Ipentification ber Neith mit ber 
Athene (Herotot 2, 59; Plat. Tim. p. 21) berubt auf ber Aebhnlichleit des Na- 
mens, dem Lampenfef zu Sais und den Fadelläufen ver Athene zu Athen; daß 
Keith und Athene ſprachlich nicht zufammengebradht werden können, bat neuerdings 
Gutſchmid wieder hervorgehoben; Beiträge zur Geſchichte des alten Orients 
©. 39. 45 flgbe. — 2) Herod. 2, 67. 83. 155. Plut. quaest. conv. 4, 5. — 
3) Bunfen, Aegypten 1, 453. 
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Ueber den Markt binweg führt oftwärts ein etwa vierzig Fuß breiter 
gepflafterter Weg zu demfelben, welchen hohe Bäume anf beiden 
Selten befchatten. Der Tempelbezirk felpft, ein Stadium im Gevierte, ift 
mit einem hundert Fuß breiten Graben umgeben, der aus dem Rif 
abgeleitet und gleichfalls mit Baͤnmen bepflanzt ift. In der Umfaffungs- 
mauer find überall Bilder eingegraben und der Tempel felbft, in 
welchem das Bild der Göttin fteht, ift wieder von fehr hohen 
Bäumen umgeben. Die Vorhalle deſſelben ift zehn Klafter Hoch und 
mit fechs Ellen hohen Statuen geziert, die der Rebe wert find. Zum 
Hefte per Pacht Schiffen die Männer und Weiber aus dem ganzen Lande 
nach Bubaſtis, in jebem Boote find eine Menge von Männern und 
Weibern, einige der Männer blafen die Flöte, einige ver Weiber 
haben Mappen und Happern bamit, bie übrigen Männer und Weiber 
fingen und ſchlagen in bie Hände. Bei jeder Stadt, bie am Fluſſe 
liegt, wird gelandet, Die Weiber fingen und Happern auch Hier, andere 
von ihnen verfolgen die Weiber der Stabt mit Gefchrei und Nede- 
reien, andere tanzen, andere entblößen ſich. Kommen fie dann nach 
Bubaſtis — fo ſchließt Herodot feinen Bericht — fo bringen fie ber 
Göttin große Opfer und trinken bei dieſem Weite mehr Wein als 
fonft im ganzen Jahr. Es kommen aber zuſammen, wie die Aeghpter 
fagen, gegen 700,000 Mönner und Weiber ohne die Kinder zu 
rechnen ).“ 

Anderen Gottheiten bienten bie Aeghpter im oberen Lande. Der 
Gott von Theben war Ammon (Amun, Amen); fein Name bebentet, wie 
e8 fcheint, den „Verborgenen“?). Er war ber Gott des Himmels, 
der herrſchende Gott in der Höhe. Die Infchriften bezeichnen ihn 
als den „Herrn des Himmels”, feine Farbe auf den Dentmalen 
tft Hau. Die Deonumente zeigen ihn ftehend ober auf dem Throne 
figend, zwei hohe aufrechtftehente Federn über dem königlichen Kopf- . 
ſchmuck, die Zeichen der Herrſchaft und des Lebens in ven Händen. 
Ammon war für Oberneghpten der höchfte Gott wie Ptah für Unter- 
äghpten. An der Stelle des Sonnengotte® Unteraeghptens, des Ra, fte- 
ben in Oberaegypten zwei Götter, Mentu und Atınn, von benen ber erfte 
die aufgehende, der andere bie untergehente Sonne, Mentu die Sonne 
des Tages, Atmu die Sonne der Nacht, jener bie oberweltliche, dieſer 


1) Hersbot 2, 60. 137. 138. — 2) Nach einer Notiz ans Manetho bei 
Piutarch. de Isid. c. 9. Bgl. KRöth, aegyptiſcher Blaubensfreis Note 80. 
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bie unterweltliche Sonne bebeutet, nach jener Vorftellung ber Aegyp⸗ 
ter, daß die Sonne allnächtlic unterhalb der Erdſcheibe durch Die 
Unterwelt zieht (ob. S. 401. Im Gegenfage zu biefen beiben 
Söttern, deren Wefen in der Sonne zur Erfoheinung kam, konnten 
die Aeghpter ven fiber ihnen jtehenden Himmelsgott als ven Berbor- 
genen bezeichnen. 

Neben Ammon wurde in Oberaeghpten in dem Bezirk ver Stabt, 
weiche bie Griechen Antaeopolis nennen, wie an ven Fällen non 
Syene und Über diefelden hinaus, ver Gott Kneph (Chnubis, Num) 
verehrt. Er heißt in ven Infchriften „Herr der Waflerfpenden”, 
„ter Ueberfhwenmungen” *); feine Bedeutung war mithin bie eines 
offer gewährenden, das Land befruchtennen Gottes. Seine 
Farbe auf ven Denkmalen ift meift grün; er trägt das Scepter und 
tas Zeichen des Lebens in den Händen; ver Widder, das Thier 
kräftiger Zeugung war ihm heilig; die Dentmale zeigen ben Gott 
ftets mit dem Widderkopf und doppelten Hörnern, fowohl den aus- 
geftreckten als ven abwärts gebogenen, fammt einer über den Hörnern 
emporfteigenden Schlange. Ammon beherrfchte Oberaegypten, Kneph 
gab dem Lande jedes Jahr die Befruchtung; fo konnten beide Götter 
zu einer Geftalt verfchmolzen werden. In biefer Verbindimg wird 
dann auch Ammon, ber fonft auf den Denkmalen ftets in menfch- 
ficher Geftalt erfcheint, mit dem Widderkopfe und den Winberhörnern 
dargeitellt ?). 

Wie In Unteraegypten neben Btah und Ra die Neth und bie 
Pacht verehrt wurden, fo dienten die Bewohner bes oberen Landes 
neben Amun und Kneph, Mentu und Atmu, der Göttin Mut, d. h. 
Mutter. Sie trägt den Namen Mutter, welcher ver Pacht und ber 
Neth als Beinamen zugetheilt if, und war dem Ammon offenbar 
als das weibliche, empfangende Prinzip zur Seite geftellt. Die Dent- 
male zeigen fie mit ver hohen Mütze bedeckt, dem königlichen Kopf: 
ſchmuck von Oberaegypten. Ste heißt „pie Herrin der Finſterniß“ 


1) Lepfins, Götterlreis S. 31-34. — 2) Bunfen, Aegypten I, S. 442. — 
3) Der wibberlöpfige Ammon, Ammon-Rneph, war es, der in der libyſchen 
Dafe (Siwa), welche Die Griechen die bes Ammon nennen, verehrt wwurbe, wo Diele 
Gottheit eine berühmte Weiffagung hatte. Noch heute find hier die Reſte eines 
nicht allzu großen Tempels vorhanden mit verfchiebenen Darflellungen bes widder⸗ 
Eöpfigen Gottes, und in der Nähe diefer Trümmer ein klares tiefes MWaflerbeden 
von einem hoben Palmenwalbe umgeben; — es ift die Duelle ber Eonne, von 


welcher Herodot fpridit; 4, 181. 
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in den Infchriften, womit fie dann andy der Göttin von Buto nahe 
tritt. Ihr heiliges Thier ift der Geier, die Aegypter meinten, baß es 
nur weibliche Geier gäbe; fo erfcheint die Göttin Mut auf ben Dent- 
malen auch mit bem Geterbalg auf dem Haupte, mit dem Geierkopf, 
ja felbft als Geier. Auf vielen Doaritellungen ver Schlachten ber 
Pharaonen von Theben fchwebt ber Geier ver Mut als ſchützendes 
Symbol über den Königen'). 

Es waren die wohlthätigen Kräfte der Natur, das Licht und 
das Feuer, die Sonne, der Geift des blauen Himmels, welche bie 
Aeghpter als ihre Götter, als die ſchaffenden, erhaltenden, befruch- 
tenden Kräfte der Welt und ihres Lebens verehrten. Aus der Dunlel- 
heit war bas Xicht berborgetreten, und wie fie die jährliche Befruchtung 
ihres Bodens als eine fortvauernde Zeugung des Kneph anfchanten, 
fo erfihten ihnen auch der Urfprung der Dinge, der Götter ımter 
biefem Bilde. So konnten fie den männlichen Potenzen weibliche 
Mächte zur Seite ftellen. Aber die Natur zeigte nicht überall wehl- 
thätige Erfcheinungen und Kräfte. Die Nacht verfchlang ven Tag, 
ber Tod das Leben. Neben ven Wafjern und dem ſchwarzen Frucht⸗ 
boden Aegyptens lag bie endloſe gelbe Wülte, ter Sturm, ber aus 
ber Wüfte wehte, trieb deren Sand in das grüne Thal, die Sonne 
brannte in den heißen Monaten verzehrend und fengenp, die Blüten 
verborrten und die Kraft der Natur ftarb im Winter ab. Demnach 
rangen im Xebeg der Natur ververbliche und wohlthätige Kräfte gegen 
einander, aber die wohlthätigen erlangten in diefem Kampfe immer 
wieder das Webergewicht; denn aus der Nacht erftand immer wieder 
ein neuer Tag, aus dem Abfterben ver Natur im Winter erblübte 
immer wieder neues Gedeihen, neue Frucht und neues Leben. 

Bon biefer Anfchauung des Ringens ver heilbringenden und 
verberblichen Kräfte in der Natur, von ber Anfchauung bes Kreis⸗ 
laufes der Natur vom Leben zum Tode, vom Tode zum Leben ge= 
langten die Aegypter zu einem großen Yortjchritte ihres religiöfen 
Bewußtſeins. Sie faßten den Kampf der Kräfte ver Natur in gewiſſe 
Göttergeftalten zufammen, fie perfonificirten das Unterliegen der wohl: 
thätigen Mächte, aber fie ließen diefe aus bem Tode zu neuem eben 
erftehen. Die böfen Kräfte konnten die wohlthuenden nur einen Augen- 
blick überwältigen, der enbliche ewige Sieg bleibt ven Göttern des Heils. 


1) Lepfins, Götterfreis ©. «2. 
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Diefer Fortfchritt des religiöfen Bewußtſeins, diefe Anfchauung von 
Kampf und Sieg der guten Geifter gab dann dem fittlichen Bewußt⸗ 
fein ver Aegypter eine fehr fefte und fruchtbare Grundlage. 

Herodot berichtet, Oſiris und Iſis feten die einzigen Götter, 
welche durch ganz Aegypten verehrt würden. Der Mythos von ihnen 
ift uns erft ſpät in folgender Geftalt überliefert. Seb und Nut, ber 
Gott des Sternenhimmeld und die Göttin des Himmelsraumes, 
erzeugten ben Oſiris und bie Iſis, den Typhon (Set) und die Nephtys. 
Oſiris gab den Aegyptern Gefete, Iehrte fie den Bau des Aders und 
die Verehrung der Götter und waltete fegensreich über Aegyhpten. 
Aber Typhon verfchwor fich gegen den Ofiris mit 72 Männern, 
legte ihn in einen Leichenkaſten, verfchloß biefen und warf ihn in den 
Ni. Der Sarg trieb durch die tanitifche Mündung ins Meer. Mis 
erhielt bie Kunde in ver Stabt Koptos, Iegte Trauerkleider an und 
irrte wehflagend umher, den Leichnam des Oſiris zu fuchen. Endlich 
fand fie ihn an der phoentlifchen Küfte zu Byblos; bier hatten bie 
Wogen den Sarg angetrieben, welchen alsbald eine mächtige Tama⸗ 
riste raſch emporfchleßend befchattet hatte. Iſis führte ihn nach 
Aegypten zurüd und beftattete ihn. Horos aber, ber Sohn bes Oſiris 
und der Iſis, war zu Buto herangewachſen. Entfchloffen, ven Vater 
zu rächen, kämpfte er viele Tage mit dem Qiupbon, bis er ihn völlig 
überwunden hatte; Oſiris aber war nicht geftorben, er war hinab- 
geftiegen in bie Unterwelt und lebte und berrfchte In der Unterwelt’). 

Nach der fruchtbaren Zeit folgt in Aeghpten bis zur Sommer- 
fonnenwende und zum Eintritt der Ueberſchwemmung eine Periode der 
ausbörrenden Hite und Unfruchtbarkeit. In dieſer Zeit hat Typhon 
über den Oſiris gefiegt und ihn mit 72 Genoſſen erfchlagen — denn 
72 Tage rechneten die Aegupter bie Zeit ver größten Hitze. Typhon 
ſchließt den Dfiris in einen Kaſten d. b. er wird als Leiche in ben 
Mumienfarg gelegt und treibt den Nil hinab ins Meer; die ſchaffende 
Naturkraft ift während diefer Zeit Aegypten entzogen. Iſis, bie Erbe, 
ſucht trauernd die Spuren des Oſiris; fie iſt Ihrer Fruchtbarkeit 
beraubt. Endlich findet fie den Leichnam an der Küfte; nach Norden 
bin ift die Kraft während ver Hige in Aegypten entwichen. Es war 
fchwerlich aegyptiſcher Mythos, daß Iſis den Leichnam bei Byblos 
fand, nach den Ritual des Trauerfeftes wurbe der Sarg an ber 


1) Diodor 1, 10. 13 flgbe. Plut. de Isid, c. 12—20. 
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aeghptiſchen Küfte gefunden. Aber auch Phoenikien verehrte eine Göttin, 
welche wie bie Iſis Rinbshörner trug, und zu Byblos wurde ber 
Tod des Adonis beklagt. So ließ die Kombination der Griechen den 
todten Oſiris nach Byblos gelangen. Inzwifchen hatte ſich bie 
Ratur von Neuem belebt, nach der Weberfchwenmung ift das Kind 
der Iſis und des Oſiris erwachſen, welches die Hike und Unfrucht⸗ 
barkeit überwindet; der neue Segen bes Jahres ift der rächende Sohn 
bes erfchlagenen Gottes. So ift ber Tod des Dfiris nur ein Schein- 
tod gewefen; er lebt wie in feinem Sohne auch in der Unterwelt fort 
und burch ihn erwachen aych die Seelen ver geftorbenen Dienfchen 
zu neuem Leben aus dem Tode. Der Tod des Menjchen wird dem 
Abfterben ver ſchaffenden Naturkraft gleich geachtet, die aus dem 
Tode wieder zu neuem Leben gelangt. 

In ver Geftalt des Gottes Set, den die Griechen Typhon (Zephon 
d. i. Sturm) nennen, find alle fehäplichen und böfen Wirkungen ver 
Natur zufammengefaßt. Typhon ift jowol ver Sandſturm, die Dürre, 
ber nerfengende Sonnenftrahl, als die Dunkelheit, welche die Sonne 
verfchlingen will, die Rieſenſchlange Apep (Apophis‘). Typhon ift 
der Gott des äben falzigen Meeres im Gegenfak zum befruchtenten 
Nilwaſſer; ihm gehörten alle ſchädlichen Pflanzen und Thiere, von 
ihm Tamen alle fhlimmen Creigniffe der Natır?). In einem Pa- 
pyrus heißt Typhon „der allmächtige Zerftörer und Veröder“8). Plu⸗ 
tarch bemerkt, daß alles Unregelmäßige, Ordnungsloſe und Unbeftän- 
bige nach ver Meinung der Aegypter der Typhon fei; er tft anch der 
Urheber des moraliih Böſen, der Vater der Lüge und ber Ver⸗ 
leumbung ‘). Die Farbe des Typhon war dunkelroth wie bie bren- 
nende Sonne im Staube der Wüfte; rothhaarige Menjchen follen dem 
Typhon geopfert worden fein), das Krokodil, das Nilpferd, ber 
widerfpenftige Efel mit feiner häßlichen Stimme find die Thiere dieſes 
Gottes (er wird felbft mit Eſelsohren vargeftellt), und der Geburtstag 
des Typhon galt in Aeghpten für einen Unglüdstag ®). 

Ofiris (Hefiri) war den Aegyptern ver Gott bes Lebens, des 
ewigen, unzerftörbaren, aus dem Tode wiederkehrenden Lebens geiworben. 
Ste riefen ihn an als „ven König des Lebens“, als „ben Herren non 
unzähligen Tagen”, „ven König der Götter". Die Immergrüne 


1) Piutarch. de Isid, c. 36. — 2) Plut. I. c. c. 50. — 3) Lepfius, 
Gotterkreis ©. 55. — 4) Plut. .c. c. 19. 54. — 5) Diodor 1, 88. — 
6) Plut. 1. c. c. 12. 
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Tamarisle ift fein Baum und der Reiher fein heiliges Thier. Ofiris 
wird allein von allen aegyptifchen Göttern niemals in Thiergeftalt ober 
mit dem Thierkopfe dargeſtellt. Er trägt auf den Denkmalen das 
Scepter und bie Krone von Oberaeghpten, mit dem Zeichen bes Lebens 
ever dem Nilmeſſer. Er Iebt und waltet in ber Unterwelt; bie 
Herrfchaft über Aegypten ift auf feinen Sohn Horos übergegangen, 
in welchem er ebenfalls fortlebt. Die Griechen erfennen den Dionyfos 
ihrer Myſterien in vem Oſiris ). 

Seine Hauptſtätten hatte der Kultus des Oſiris in Oberägypten 
zu Abydos und This?) und an der Südgrenze, auf ber Infel Philae 
im Nil, etwas oberhalb Syeue. Hier wurde Ofiris’ Grab von hohen 
Tamarisken befchattet auf einer Heinen Nebeninjel gezeigt ?); im Tempel 
ber Ifis auf der Infel Philae felbft war die Gefrhichte des Gottes 
dargeſtellt. Nur Briefter durften die Heine Inſel betreten, viele 
fromme Aegypter ließen fich bier oder zu Abydos beftatten, um beim 
Ofirts zu ruhen, und es gab in Oberaegppten feinen heifigeren Schwur 
als bei dem zu Philae ruhenden Ofirist). Doch Üüberragte der Ruhm 
des Grabes und der Feſte in der Stadt Buſiris, im Delta am 
phatnitiichen Nilarm, den der ZTempelftätten von Abydos und Philae. 
Buſiris (Pufiri) ift Oſiris mit vorgefeßtem Artikel’). Das Grab. 
des Ofiris in biefer feiner Stadt galt als das ächteſte, bier ſtand 
ver größte Tempel der Iſis, hier wurden ben beiden Göttern bie 
großen Lanvesfefte gefeiert‘), An dem Tage, an welchem die Sonne 
tuch das Zeichen des Skorpions geht, am fiebzehnten Tage des 
Athyr, ſollte Typhon den Ofiris erfchlagen haben. Won diefem Tage 
rechneten die Aegypter den Beginn ber größten Hiße und an bem- 





1) Herodot 2, 59; vgl. Diodor 1, 13. 25. — 2) Lepfins, Götter 
keis ©. 35. — 3) Lepfius, Briefe ©. 106 — 111. — 4) Diobor 1, 22. 27. 
Plat. de Isid. c. 20. — 5) Champollion, V’Eg. s.1. Ph. 2, 190. — 6) Plut. de 
Ind. c. 21. Diotor 1, 88. Einige Griechen nahmen die Stabt Buſiris für einen 
Kenig, wobei Ofiris natirlih dem Mißverſtänhniß zu Grunde lag; Diod. 1, 45. 
Bufris war nad ihrer Erzählung ein wilder Tyrann, ber bie Fremden, welche fich 
nah Aegypten verirrten, getöbtet habe, bie Herakles ihn bezmungen. Aegypten 
war deu Griechen bis auf Pfammetich verſchlofſen (f. u.); auch waren wohl einft 
Menſchenopfer in Aegypten üblich, und bie Bewohner von Bufiris mögen fich auch 
uch in den Zeiten nah Pſammetich, ſtolz auf ihren Gott nnd ihren Kultus, 
abgeichloffener und feinbfeliger gegen Fremde als andere Aegypter gezeigt haben. 
Darans ıf denn die Sage von dem Frembentöbter Bufiris entflanden, welchen 
Herakles bezwingen mußte, als befien Mythos dahin ausgebilbet war, baf er als 
taltivirender Heros bie ganze Welt durchzog. Eratoſthenes bei Strabon jagt: 
Kiemals habe ein König Bufiris gelebt, wegen ber Ungaftlichfeit der Bufiriten 
ki biefe Sage von Späteren erfunden;“ p. 802. 
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ſelben Tage begann das Trauerfeſt um ſeinen Tod, zu welchem das 
ganze Land zuſammenſtrömte!). Es wurde zuerſt gebetet und gefaftet, 
Männer und Weiber ſchlugen wehklagend die Bruſt. Mit dem Ofirie 
betrauerten die Aegypter nach Plutarchs Angabe?) die Abnahme des 
Nil, der ihnen nach dem Zeugniß deſſelben Schriftftellers ein Ausfluß 
des Dfiris war, ven Beginn ber heißen Süpwinde, welche ven Fühlen 
ben Norb verbrängten, die dürre Erde. Dann wurde ber Leichnam 
gejucht, das Bild der trauernden Iſis wurde umbergetragen. Unter 
klagenden Gefängen, mit metallenen Klappern, welche ben böfen 
Typhon verfcheuchen follten, zog man umber. In der Nacht wurde 
das Suchen fortgefeßt. Dazu wırrden Lampen und Fackeln angezündet. 
Nah langem Umberziehen in Feldern und Hainen gingen dann bie 
Priefter von Buſiris an den Strand bes Meeres hinab und riefen: 
„Wir haben ihn gefunten. Glück auf!” Danach wurde Ofiris be- 
ftattet-. Das Holz zur Todtenkiſte wurde gefchnitten, das Leinen zur 
Ummwidelung ver Mumie zerriffen, die Tobtenfpende wurde bargebracht 
und vie Iſisbilder mit fchwarzen Byſſosſchleiern verhüllt. Dem 
Trauer- und Beftattungsfefte folgte, wenn bie erften Keime ver neuen 
Vegetation nach der Ueberſchwemmung fich zeigten, bie Feier bes zu 
nenem Leben ermwuchten, bes auferftandenen Ofiris?). 


Iſis (Hes) „die große Göttin”, die „Lönigliche Gemahlin”, von 
welcher Plutarch bemerkt, baß fie zehntaufend Namen trage, ift die Erde, 
deren vegetative Kraft alljährlich durch den Ofiris gewedt wird. Die 
Kuh, das Thier des bereiten Empfanges, ber veichlichen Geburt, 
ber ftrömenden Nahrung ift das heilige Thier der Iſis. Sie wird 
mit Rinbshörnern, mit dem Kublopfe, ja felbit als eine Kuh dar⸗ 
geſtellt. Herodot fah ein ſolches Bild auf der Königsburg ber legten 
Bharaonen zu Sais. In einem fchöngefchmücdten Gemache lag eine 
hölzerne Kuh mit Gold überzogen in natürlicher Größe auf den 
Knieen; zwifchen den Hörnern eine goldene Sonnenſcheibe, Das Bild 
war mit einem Purpurmantel bedeckt, fo daß nur Kopf und Hals 
bervorfaben. Täglich wurde Weihrauch vor biefem Bilde entzündet, 
Nachts brannte eine Lampe davor; am Xrauerfefte der Ifis wurde 
es in ber Prozeſſion umbergetragen *). 


1) Herod. 2, 59. — 2) Plut. de Isid. ce. 39 ed. Parthey, cf. nott. p. 234. 
235. Quaest. conviv. 8, 8. — 3) Plut. de Isid. c. 21. 39. — 4) Plut. I, c. c. 53. 
Herod. 2, 132. Diob. 1, 10. 
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Der Sohn der Ifſis und bes Oſiris, Horos, „ber Rächer feines 
Vaters Oſiris“, wie ihn vie Snfchriften nennen, „die Stüße ber 
Belt, der große Helfer"), tft ven Griechen Apollon. Die Dar- 
flellungen der Denkmale zeigen den Horos als Iüngling mit dem 
Königsfcepter, der Geißel, der vollen Königskrone; feine Farbe tft 
weiß; das Thier des Sonnengottes, ver Sperber, gehört auch dem Horos; 
er ift die nach der Winterfonnenwende wieder belebte Sonne. Häufig 
wird der Gott wie Ra als Kind, ven Finger im Munde, vargeftellt; 
er ift dann Derspeschrut d. h. Horos das Kind; eine Bezeichnung, aus 
weicher die Griechen den aegyptiſchen Gott Harpokrates gemacht haben. 
Herangewachfen ift er der ftarfe Horos (Her-uer, Arveris), ber bie 
Schlange tödtet, ver „das Herz des Set durchbohrt“ d. h. ber den 
Thphon überwindet?); ver bie wohlthätigen Strahlen der Sonne 
jenbet und der Erde die Kraft wiebergiebt. Diefer kämpfende, ſieg⸗ 
reihe Gott verleiht auch ven Königen den Sieg in der Schlacht, er 
giebt ihnen Macht und Stärke. 

In einer Anrufung des Horos, „auf dem Waſſer und auf ber 
Ede zu ſprechen“, die freilich erft pem vierten Jahrhundert vor Chriſtus 
angehört, beißt es: „So ſpricht Thoth, ber Lobrebner dieſes Gottes: 
Sei gnädig Gott, Sohn Gottes; fei gnäbig Fleiſch, Sohn vom 
Fleiſche; ſei gnädig Gatte, Sohn eines Gatten, du Kinn eines gött⸗ 
üichen Herren. Sei gnädig Horos, der du erzeugt bift von Oſiris 
und geboren von der Iſis der göttlichen. Ich habe gerebet durch 
deine Gedanken und Habe gefprochen durch deinen Geiſt, ich babe 
geweiffagt durch beine Worte, welche gefchaffen worden in beinem 
Herzen und welche hervorgehen aus beinem Munde. Es hat befohlen 
Dir dein Bater Seb und es Hat verliehen Dir deine Mutter Nut 
ten Sternenglanz Deiner Majeftät in der Stadt Sechem, bamit bein 
Beiftend ſei In jedem erneuerten Helle, damit verfchloffen werbe ber 
Mund alles Gewürmes im Himmel, auf Erden und in ben 
Gemäffern, damit Leben empfangen die Menfchen, damit gejühnt 
jeien die Gottheiten, damit verherrlicht werde die Sonne In jeder Art 
ter Berehrung. Komme zu mir jchleunig an diefem Tage, zu lenken das 
heilige Schiff (der Sonne), um zurüdzubrängen alle Löwen auf dem Lande 
Aeghpten und alle Krokodille auf dem Nilftrom. Schamlofigkeit und 


1) Parthey zu Piut. de Isid. p. 192. — 2) Kap. 73 des Todtenbuchs bei 
Bien Aegypten 5, 2, 553. Plut. de Isid. c. 19. vgl. Bunfen a. a. ©. 1, 499. 


Dander, Gedichte des Alterthums I. 8. Aufl. 4 
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Unreinheit kommen und erfcheinen auf Erben, wirb aber Horos 
gerufen, jo vernichtet er fie. Horos zermalmt fie durch feinen Glanz; 
er offenbart fich felbft mm zu fchlagen das Feindliche. Alle Menſchen 
frobloden, wenn fie fchauen die Sonne, fie preifen ben Sohn bes 
Dfiris und e8 kehrt um die Schlange" '). 

Dem Horos fteht die Hathor (db. h. Haus des Hor) zur Seite. 
In Edfu (Apoliinopolis), der Horosftabt, wurden Horos und Hathor 
gemeinfam verehrt. Hathor heißt In ven Inſchriften „Ange der Sonne”, 
„Herrin des Tanzes und Scherzes”; ber Berfeabaum, ven Aegyptern 
der Baum bes Lebens, ift ihr heilig; fie wird mit Striden und dem 
Zamburin in der Hand, den Symbolen ber Freude und des fefjelnden 
Liebreizes, bargeftellt. Wenn aber auch in diefer Göttin wie in ber 
Pacht der Anfat zu einer individnelleren und lebendigeren Anſchauung 
gemacht wird, fo finft die Geftalt ver Hathor doch fogleich wieder auf 
bie allgemeine Naturpotenz des Gebärens zurüd. Der weibliche 
Sperber und die Kuh find die heiligen Thiere der Hathor, unb mie 
ihr in ihrem Haupttempel eine weiße Kuh gehalten wurde, fo wird 
fie felbft mit Kuhhörnern (die Sonnenfcheibe des Ra ober des Horos 
. bazwifchen) abgebildet und mit dem Kuhlopfe. In dem Felfentempel 
von Abu Simbel, welchen Ramſes des Großen Gattin der Hathor 
weihte, fteht fie ald Kuh auf einem Boot, über welchem ſich Waſſer⸗ 
pflanzen empormwölben. Der König und die Königin bringen biefer 
Kuh Blumen und Früdte?). 

Das find die Geftalten des Götterkreifes, ver fi um den Oſiris 
reiht. Ste find reicher, lebendiger und tiefer aufgefaßt als die übrigen 
Götter der Aegypter, welche ziemlich bürftige Berfonififationen von 
Naturpotenzen find. Schon hieraus wie aus dem Umftande, daß 
es ein Fortſchritt des religiöſen Bewußtſeins tft, die guten Götter 
im fiegreihen Kampfe gegen die böfen zu denken, daß bie Leber- 
windung des Todes den Kern bed Oſirismythos bildet, wodurch 
Dfirie dann aus einem Gott des Naturlebend auch ein Gott ber 
Menfchenfeele geworden tft, folgt, daß die Ausbildung bes Ofiris- 
dienftes jünger tft als bie Geftalten des Btah und Ra, des Ammon 
und Kneph, des Mentu und Atmu. Dies wird auch durch änfere 
Thatfachen bezengt. Nicht nur, daß die Eltern des Ofiris und ber 
Ifis beftimmt genannt und berworgeboben werben: bie Liften bes 


1) Brugſch in Zeitſchriſt d. d. m. &. 10, 681 figde. — 2) Lepfius, Briefe 
105. Bunfen, Aegypten 1, 470. 
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Manetho Lafien den Ptah und ven Ra vor dem Geb, bem Oſiris, 
vem Set und Horos regieren; und im Turiner Papyrus iſt bereits 
— em Schrtanfend nor Manetho — dieſe Neihenfolge zu 
erkennen. Auch andere Anzeichen beftätigen das jüngere Alter 
ber burchgreifenden Verehrung des Oſiris. Bon den Monaten des 
aegyptiſchen Jahres gehörte jever einem befonberen Gotte. Der erfte 
mar nach bem Gotte Thoth genannt, dem Schreiber des Himmels, 
ber zweite Phaophi nwielleicht nach dem Ptah, ver dritte Athyr nach 
der Göttin Hathor, ver neunte Bachon war nach dem Gotte Chons 
(Chunſu) genannt, ver zwölfte Meſori nach vem Gotte Horos — e8 war 
bie Zeit der Geburt des Horos um die Winterfonnenwende; für Oſiris, 
Iſis und Arveris, Typhon und Nephtys blieb Teine Zeit übrig als 
bie fünf Tage, welche dem aeghptifchen Jahre von 360 Tagen, wie 
wir oben ſahen, Hinzugefügt wurden. Bon biefen fünf Zuſatztagen 
wurde ber erfte dem Dfirts, ber zweite dem Arveris (Horos bem 
Ueberwinder), der britte bem Typhon, ber vierte der Iſis, ver fünfte 
ber Rephtys geweiht). Anderer Seits zeigen und Denkmale, die 
ber Zeit vor den Hykſos angehören, eine Reihe von vierzehn 
Göttern, deren acht Ietste ben Kreis bes Ofiris bilden, und wir be⸗ 
figen einen urkundlichen Beweis aus noch früherer Zelt, baß ber 
Glaube an ben aus dem Tode zum Leben erweckenden Ofirts bereits 
zu der Zeit galt, als bie großen Pyramiden erbaut wurben. 

Da fich die heiligſten Kultusftätten des Oſiris in This und 
Abhdos finden, dürfen wir annehmen, daß fein Dienft vom oberen 
Flußthal ausgegangen iſt. Dagegen ſcheinen bie urfprünglichen 
Kultusftätten des Set im untern Lande im öſtlichen Delta gelegen 
zu haben ?). Set wird bier als ein harter verberblicher Gott, beffen 
Zorn abgewendet werben mußte, verehrt worden fein, vielleicht auch) 
mt Menfchenopfern, wie bie dem Delta benachbarten ſemitiſchen 
Stämme ihren Göttern Menſchenopfer brachten. Oſiris und Typhon 
fonnten demnach nicht bevor This und das Delta unter einer Herrfchaft 
vereinigt waren, als Tampfende Brüber neben einander geftellt werben. 
1) Bgl. die ſchöne Erklärung, die Lepfins. von dem Mythos von dem Würfel⸗ 
nel der Selene und bes Hermes gegeben bat. — 2) Der Name der Stabt 
Seihron in der Nähe von Pelufion, der Hanpiftabt bes Sethroltiſchen Bezirke, 
\heint auf den Gott Set hinzuweiſen; der Papyrus Sallier Nr. 1 berichtet, daß 
der HrrtenBnig Apepi zu Hauer (Maris) dem Suteh d. h. dem Get einen 
Tempel im guter Iangbauernder Arbeit erbaut und feinem andern Gotte Meguptens 


gedient habe; f. unten. Auch Baal Zephon an der Nordweſtſpitze bes rothen Meeres 
wein auf Typhon. 4 
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Da die Bereinigung ber Landfchaften nach der Zrabition ber Aegypter 
von Dberaegppten ausging, war e8 auch in biefem Verhältniß gegeben, 
daß ber wohlthätige Gott von Oberaeghpten ven verberblichen Gott 
des unteren Landes fchlieglich überwand. Wie uns die Monatsuamen 
zeigen, wurben zwei ältere Gottheiten Horos und Hathor, beren 
Rultusftätten ebenfalls vorzugsweife im oberen Lande lagen, in ver- 
ftärkter und erweiterter Bedeutung dem Kreife des Ofirts einverleibt. 
Anderer Seits überragten bie Geftalten des Oſiris unb der Iſis bie 
übrigen Gottheiten in dem Maße, daß dieſe mit ihnen verfchmolzen 
wurden. Der Prozeß biefer Umbildung war um fo leichter, je lofer 
und abftrafter die PBerfonififatton der Götter in Aegypten war- So⸗ 
gar der alte Gott von Memphis, Ptah, wird mit dem Oftris in 
Verbindung gebracht; nur bie alten Götter des oberen Landes, Amun 
und Kneph, bleiben unberührt von dieſer Verſchmelzung ftehen, wäh- 
renb anderer Setts alle Göttinnen der Geburt und der Empfängniß, 
bie Neith von Sais, die Pacht von Bubaſtis?), die Deut von Theben, 
bie Hathor felbft fowohl in die SIfis übergehen wie als befonbere 
Gottheiten neben ihr ftehen bleiben. 

Alle Götter der Aeghpter mit Ausnahme des Ammon und bes 
Dfirts werden häufig mit den Köpfen, ja in ber Geftalt ber ihnen 
geheiligten Thiere dargeſtellt. Die Aegppter müſſen demnach, wenn 
fie die Götter auch in menfchlicher Geftalt anfchauten, das Weſen 
berfelben auch in ben Thiergattungen erblidtt haben, welche fie den 
einzelnen Gottheiten heiligten. Ja, dieſe Thiere mäffen ven Aegyptern 
mit dem Gotte, welchem fle gehörten, fo enge verwachfen gewefen fein, 
bag ihre Geftalt ihnen das Weſen verjelben beſſer ausdrückte, ans 
ſchaulicher machte als die menſchliche. Nicht bloß bie Thiergattung, 
in welcher die Aegypter das Wefen eines ihrer Götter erkannten, 
gehörte diefem Gotte; ein befonvers heiliges Exemplar dieſer Gattung, 
welches die Priefter an gewiffen Zeichen erkannten, wurbe in bem 
Hanpttempel des Gottes gehalten und galt für eine Incarnation 
deſſelben. Man pflegte und fütterte diefe Thiere vortrefflih; fie 
wurben gebabet und gefalbt und erhielten veichliche Speife- und Trank⸗ 
opfer, Kuchen u. f. w., man ſchmückte fie mit Halsbändern und 
anderem Schmud, räucherte ihnen, betete fie an, erwies ihnen bie 
Ehre des Gottes?), balfamirte fie nach dem Tode und Beftattete fie 


1) Diodor 1, 27. — 2) Dioder 1, 83. 84. 
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feierlich. Klemens won Alerandria befchreibt die Pracht der aeghpti⸗ 
fhen Tempel und fährt dann fort: „Das Innerfte Heiligtum tft mit 
golddurchwirktem Zeug verhüllt; nimmt aber ber Briefter vie Um⸗ 
büllung weg, fo fiehbt man eine Kate, ein Krofobil ober eine ein- 
beimifche Schlange, vie fih auf Purpurdecken wälzt.“ 


Man muß annehmen, daß das gleichbleibenve inftinktive Leben 
ter Thiere der Auffalfung der Aeghpter imponirte, denen ein feftes 
und unverändertes Thun, ein jtabiles und tupifches Weſen das 
höchfte war. Die Macht der Natur, die regelmäßige Wieberfehr 
gewiſſer Raturerfcheinungen floß in der Vorftellung der Aeghpter mit 
dem dunkel gefegmäßigen Treiben der Thiere zufammen, abet 
hatten dieſe Thiere doch Freiheit und Bewegung, eine individuelle 
Sriftenz. Diefe Verbindung des zugleich typiſchen und individuellen 
Dafeins muß den Aegypten dem Wefen der Götter entiprechend 
eri'hienen fein; das Geheimniß des Lebens, welches fie im Grunde 
in ihren Göttern verehrten, muß ihnen in dieſen Thieren zur beftimm- 
teften und lebenvigften Anfchauung gelommen fein. 


Es gab Thiere, welche von allen Aegyptern Heilig gehalten 
wurden. So ber Käfer, welcher dem Btah geweiht war ?), ver Ibis, 
welcher dem Thoth gehörte. Herodot fagt, daß die Shisfeichen in ber 
Stadt des Thoth, in Hermopolis, beigefett worben ſeien; doch find 
Ibismumien auch in Theben, Abydos und Memphis gefunden. Auch 
ver Hund, ber dem Gotte Anubis gehörte, einer Form des Thoth, 
unter welcher er die fuchende Iſis bewacht unb geleitet, war 
alfigemein, beſonders aber in Kynopolis in Oberaegypten verehrt; 
auch der Schafal war dem Anubis heilig (es find noch heute Schafal- 
mumien übrig) wie ber Humbsaffe, deſſen Mumien in Hermopolis 
und Theben gefunven ſind. Die Spismäufe gehörten ber Göttin 
von Buto und wurben bier beftattet,; doch find auch Mumten ders 
felben in Theben gefunden worden; eine befondere Schlangenart war dem 
Ammon geweiht und wurde in heben beigefegt. Der Sperber, welcher 
Ra und Horos gehörte, bie Kate, welche der Bacht geweiht war, wurben 
alfgemein verehrt. Herodot behauptet, daß die Sperber zu Buto bei- 
gefegt worben ſeien — doch find Sperbermumien auch an anderen 


1) Put. de Isid. 74. Horap. 1, 10, 
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Orten gefunden worden —, und berichtet, daß die Aegypter bei Feuers⸗ 
brünften mehr Sorge auf vie Rettung der Raben verwendeten als 
auf die Loͤſchung des Brandes. Als Diobor um bie Mitte des erften 
Jahrhunderts v. Chr. in Aeghpten reifte, und ein Römer zu Aleran- 
bria zufällig eine Rage töbtete, lief das Volk alsbald wüthend zufammen. 
Dergebens verfuchte der König die Menge zu befchwichtigen — Aegyp⸗ 
tens Gefchi hing damals von Rom ab —, der Miffethäter wurde 
eriehlagen?). 

Andere Thiere waren nur in gewiffen Bezirken heilig, So 
der Widber, der dem Kneph geweiht war, im Bezirke non Theben, 
ber Geier, welcher ver Göttin Mut gehörte, im Bezirke von Eilei- 
thyia, der Bock, welcher einem phalliichen Gott, bem Chem gehörte, 
zu Mendes in dem Bezirke dieſes Gottes, an der tanitifchen Mün- 
bung, das Ichneumon zu Herafleopolis in Unteraegypten, der Wolf 
zu Lykopolis (Siut) in Oberaeghpten. Auch andere fchadenbringenbe 
Thiere wurden angebetet, das Nilpferd zu Papremis im ‘Delta, das 
Krokodil, welches dem Set ober dem Gott mit dem Krokodilkopf 
Sebaf gehörte, am Mioerisfee wie in Koptos, Theben und Ombo8?). 
Herodot berichtet, daß die beiden Rrofodilfe, welche am Mioerisfee 
und zu Theben in den Tempeln gehalten würden, fo zahm feien, daß 
fie fich angreifen ließen. „Die Briefter, jagt Herodot, thun ihnen 
Gehänge von Glas und von Gold in bie Ohren, und Spangen um 
die Vorberbeine und geben ihnen Nahrung vom Mehl und Fleiſch 
ber Opfer und pflegen fie auf das Beſte fo lange fie leben. Wenn 
fie fterben, werben fie einbaffamirt und in heiligen Särgen begraben” °). 
Auch Strabon, der mehr als vierhundert Jahre fpäter als Herodot 
Aeghpten bereifte, erzählt, daß in dem See des Moeris ein heiliges 
Krokodil unterhalten werbe, welches gegen die Priefter zahm fei. Es 
werde mit Brod, Wein und Fleiſch genährt, welches ihm die Beſucher 
mitbrächten. „Unfer Gaftfreund, erzählt Strabon, ein angefehener 
Mann zu Arfinod, welcher uns bie heiligen Dinge zeigte, nahın Kuchen, 
gebratenes Fleifch und einen mit Honig gemifchhten Trank und ging 
mit uns an den See. Das Thler lag am Ufer, bie Briefter traten 
zu ihm heran, zwei Priefter öffneten ihm ben Rachen, ber britte 
fchob ihm erft den Kuchen, dann ben Braten hinein, endlich gab er 


1) Diod. 1, 83. — 2) ©. das Berzeichniß der heiligen Thiere bei Uhlemaun 
aeg. Altertfum 2, 202. — 3) Herob. 2, 69. vgl. Diod. 1, 35. 
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ihm den Trank ein, das Thier aber lief ins Waſſer und ſchwamm 
nach bem jenfeitigen Ufer. Als noch ein anderer Fremder mit gleicher 
Dpfergabe kam, nahmen die Priefter viefelbe, umliefen ven See und 
reichten dem Krolodil auf gleiche Art Die Gaben, nachdem fie es er 
reicht hatten!)". Herodot verfchweigt fo wenig als Diodor, daß bie 
Aeghpter der übrigen Bezirke das Krofobil verfolgten und töbteten, 
über jeder, der durch ein Krofobil umgefommen, werde von ben 
Brieftern des Nil (auch der befruchtende Fluß war ben Aeguptern ein 
Sott) da, wo er den Tod gefunden, tin heiligen Gräbern beftattet. 
Rein Freund, Fein Verwandter bürfe ſolchen Leichnam berühren, nur 
bie Briefter, „als wäre ein folcher Todter mehr als eines Menfchen 
Leiche" ?). 

Der abfichtlich ein Heiliges Thier töbtete, mußte fterben; geſchah 
es ohne Abſicht, fo mußte der Thäter die Buße tragen, welche bie 
Briefter ihm auferlegten. Wer ein heiliges Thier tobt erblickte, 
blieb in ber Ferne fteben, wehllagte und betheuerte, daß er es tobt 
gefunden. Starb eine Katze, fo fehoren die Hausbewohner die Augen- 
brauen; farb ein Hund, fo rafirten biefelben Kopf und Leib ?). 
Starben die Tempeltbiere, jo trauerten die Bezirke, um bie heiligften 
derſelben ganz Aeghpten. Diobor erzählt, daß angefehene Männer 
uicht jelten Hundert Talente, ja ihr ganzes Vermögen auf bie Beiſetzung 
folder Thiere verwendet, und bie Monumente beweifen, baß Diobor 
auch hierin nicht Unwahres berichtet bat. 

Der größten Verehrung in ganz Neghpten genoß das Rind. Der 
Stier war den lebenfchaffenden Göttern, dem Ptah wie dem Ra und 
den Dfiris beilig, die Kuh den Göttinnen ver Empfängniß und ver 
Geburt, der Neith, ber Hathor, ber Iſis. Die Stiere, welche den 
Göttern dargebracht werben burften, erfannten die Priefter an gewiffen 
Zeichen; Kühe durften überhaupt nicht geopfert werben‘). In ber 
Stabt des Sonuengottes, in Heliopolis, wurde dem Ra ein hell: 
jarbiger, weißer ober gelber Stier gehalten, Mnevis (aegypt. Wine’); 
ber Stier, weldder im Tempel bes Ptah zu Memphis gehalten wurde, 
wor ſchwarz. Er war Durch gewiffe Merkmale ausgezeichnet und 
bitte im Tempel des Ptah ein eigened Heiligtum‘). Cr mußte 
einen weißen led auf ber Stirn, ein Gewächs unter ber Zunge, 


ı) Stuben p. 811. — 2) Herod. 2, 148. 70. — 3) Diod. 1, 83 flgbe. 
Herob. 2, 66. — 4) Herob. 2, 38—41. — 5) Strabonp. 805. Die Denkmale zeigen 
den Muevis gelb; vgl. Lepfins Chronologie S. 50. — 6) Herod. 2, 153, 
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in Geftalt des heiligen Käfers des Ptah, einen anberen weißen led, 
pas Bild eines Adlers (dev Adler war in Theben, am Sige des Amun 
und der Sonnengötter Atmu und Mentn ein heiliges Thler'), oder des 
wachfenden Mondes auf dem Rüden, und zwiefache Haare im Schweif 
haben. Der Tod dieſes Stieres, des Apis, wurde fiebzig Tage hin⸗ 
durch betranert; feine Leiche wurde einbalſamirt und feierlich unter 
dem größten Gepränge beigefekt. Dann gingen die Priefter aus, einen 
neuen Apis zu fuchen. Fand fih in irgend einer Heerde ein jun- 
ger Stier von einer Kub, die noch nicht geivorfen, welcher jene Zei- 
chen trug, fo wurde ber Herr der Heerde glüdlich gepriefen, und ver neue 
Apis wurde bei Nilopolis auf eine ſchöne Weine gebracht, auf melcher 
er vierzig Tage verweilte. Im diefer Zeit durften fi die Weiber 
vor ihm fehen laffen, nachher niemals. Dann wurbe er auf einem 
Boote, welches eine vergolbete Kapelle trug, nach Memphis geführt, 
wo bie Wieberfindung des Apis fieben Tage hindurch mit großen 
Aufzügen, Opfern und Feſten gefeiert wurde. Wie es fcheint, wurde 
biefes Feft jährlich, jo lange biefer Apis lebte, wieberholt?). 

Nach Herodots Bericht glaubten die Aegppter, daß ein Strahl 
vom Himmel die Kuh befruchtet habe, welche ven Apis geboren; 
nach Plutarch wurde ver Apis durch einen Mondftrahl erzeugt. Dio- 
dor fagt, die Aegypter meinten, daß die Seele des Ofiris in dieſen 
Stier gefahren fei und von einem in den anderen Apis übergehend 
bei ihnen jet und bei ihren Nachkommen fein werde“). Nach Stra- 
bons und Plutarchs Zeugniß war der Apis dem Ofiris Beilig. Plu⸗ 
tarch berichtet, „die Priefter fazten, dag Ofiris und Apis zu einer und 
berfelben Gottheit verflochten feien, und daß der Apis für ein wohl- 
geſtaltetes Bild ver Seele des Oſiris zu halten fei”). Die raftlofe 
Forſchung unferer Tage Hat die Grabftätten ver Aptsftiere auf bem 
ZTodtenfelde non Memphis (zwifchen Abufir und Saflarah) wieder 
aufgedeckt. Zur Seite einer langen unterirbifchen Galferie haben fich 
64 Apismumien in grantinen Sarkophagen gefunden, welche bis in 
das fechszehnte Jahrhundert v. Chr. hinaufreichen, mehrere mit ber 
Angabe ver Jahre der Auffindung und bes Todes berfelben. Der 
aegyptiſche Name des Apis Tautet Hapi; daſſelbe Wort bezeichnet ven 


1) Diodor 1, 87. Strabon p. 812. — 2) Plin. 8, 46. — 3) Herod. 3, 28. 
Plut, quaest. conviv. 8, 1. de Isid. 43. Diodor 1, 85. — 4) Strabon p. 807. 
Plut, de Isid, c, 20, Bgl. Lepfius in ber Zeitfchrift d. d, m. Geſellſchaft 7, 427 flgde. 
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RU — die Inſchriften der Sarlophage und Stelen nennen ben be- 
ſtatteten Stier am häufigften „ben wieberauflebenden Apis bes Gottes 
Ptah.“ Die Göttergeftalten des Ptah und Oſiris waren, mie fchon 
oben bemerkt ift, zufammengeflofjen; Ptah wirb in den Infchriften 
häufig mit dem Namen Btah-Ofiris und Ptah⸗-Sokari⸗Oſiris bezeichnet. 
Der Stier des Sonnengottes von Heltopolis war hellfarbig; er war 
das Symbol ober die Incarnation des Sonnengottes Ra, d. h. der 
Sonne in ihrem Lauf am Zageshimmel, der Apis war fchwarz. 
Ofiris war binabgeftiegen in bie Unterwelt, er Tebte und berrfchte in 
ber Unterwelt, er war bie Sonne in ihrem nächtlichen unterirdiſchen 
Laufe (ob. S.40). Seine Erfheinung im Lichte mufte das Dunkel ber 
Unterwelt an fich tragen. Infchriften der Sarkophage nennen ven 
Apis den „wieder lebend gewordenen Oſiris“1), und Aegypten war 
voll Jubel, wenn nad) dem Tode bes Apis ein neuer gefunden wor⸗ 
ben war; ber neue Apis war ihnen ein Pfand des aus dem Tode 
wieder auferſtehenden Lebens, des Tortlebens ihres großen Lebens⸗ 
gottes, bes Dfiris, bie fortbauernve, immer wieder erneute Incarna- 
tion des Ofiris. Wie Ofirts der größte Gott der Aegypter, fo war 
ber Apis das heiligfte der heiligen Thiere. 

Doch fehlte auch ben übrigen Tempelthieren die ausfchwetfendfte 
Berefrung nit. Im einem Xoblieve auf die heilige Kate, welche 
ben Ra zu Heliopolis gehalten wurde — fie findet fich auf einer 
Säule aus bem vierten Jahrhundert vor Chriftus — heißt es: „O 
tu weife Kate! Dein Kopf ift der Kopf bes Sonnengottes. Deine 
Raſe it Die Nafe des Thoth, des zweimal großen Herren von Her- 
mopolis. Deine Ohren find die Ohren bes Ofiris, welcher hört die 
Stinme alfer die ihn anrufen. Dein Mund ift der Mund bes Gottes 
Anm, des Herren des Lebens, er hat Dich bewahrt vor allem Schmutze. 
Dein Herz ift das Herz bes Btah, er Hat dich gereinigt won allem 
böſen Schmutze an deinen Glievern. ‘Deine Zähne find die Zähne 
des Gottes Chunſu (des Mondgottes). Deine Schenkel find bie 
Schentel des Gottes Horos, des Rächers feines Vaters Oſiris, wel⸗ 
er vergolten hat dem Set das Böfe, was er jenem bereitet u. |. w.?)”. 

Nach ven Berichten der Griechen kam von fünfhundert zu fünf- 
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hundert Jahren der Bogel Phoenix ven Often ber in ben Tempel 
bed Sonnengotte® Ra zu SHeliopolis. Herodot fagt, daß biefer 
Vogel die Leiche feines Vaters, in Myrrhen eingehülft, mit fich bringe, 
um fie im Tempel zu beftatten. Anbere Griechen erzählen, daß ber 
PHoenir fih im Sonnentenipel zu Heliopolis in Weihrauch verbreune, 
um aus der Aſche neu verjüngt zu erftehen und fo in feine öftliche 
Heimath zurüdzulehren!); fie berichten weiter, daß die Ankunft bes 
Phoenix von den Prieftern verkündet und dann große Feſte gefeiert 
worden felen, daß ein beſonderes Heiligthum des Phoenir in Helio⸗ 
polis beſtehe. 


Die Denkmale zeigen uns ben Bogel, welchen bie Griechen 
Phoenix nennen. Es ift ein Reiher von ftattlichem Gefieder, mit 
einem langen Feberupaar am Hiuterkopf. Reiher biefer Art ziehen 
jährlich mit der Nilüberſchwemmung in Aeghpten ein. Sein glänzen» 
bes Gefieder gab offenbar ven Anlaß, dieſen Vogel fowohl dem Sonnen 
gott zu weihen, als fein Exrfcheinen mit der Ueberſchwemmung, welche 
Ofiris dem Lande fenbete, ihn biefem Gotte angehörig erfcheinen 
ließ. Seine regelmäßige Ankunft in Aeghpten machte ihn zum 
Berfündiger der Ueberſchwemmung, zum Verkündiger ber Zeiten. 
Die Denkmale nennen biefen Reiher, den Phoenix der Griechen, Bennu; 
fie nennen ihn, wie der Sonnengott fich felbft erzeugen follte, fo ven 
„Bennu, welcher fich felbft erzeugt”; „ven großen Bennu, ber bie 
Zeltabfchnitte entftehen läßt”. Wenn es im Tobtenbude, einer 
Bapyrusrolle, weldde ven Mumien mitgegeben wurbe, heißt: „Ich bin 
der Bogel Bennu, welder in On weilt“, wenn binzugefügt wirb: 
„ber Bennu⸗Vogel, das ift ber Oſiris non Heliopolis“), fo folgt 
hieraus wie aus jenem Heiligthum des Phoenir zu Heliopolis, daß 
Dfiris wie mit dem Btah von Memphis fo auch mit dem Sonnen- 
gotte von Heltopolis verſchmolzen, daß ber Vogel, welcher die Wieber- 
fehr der Befruchtung Wegyptens anzeigte, dem Oſiris⸗Ra geweiht 
war, daß biefem Gotte ein heiliger Bennu im Tempel zu Heliopolis 
gehalten wurbe, in welchem Oſiris felbft wie in dem Apis erfcheinen 
folfte. Der Bennu von Heliopolis war eine Incarnation, eine Er⸗ 
ſcheinung des Oſtris wie ber Apis von Memphis, wie ber heilige 


— — — — —— 


2, 73. — 2) Bm ber bes d 
fänbifden Geftgeft 0, es N Pa in Zeitſchrift ber deutſchen morgen- 


Der Bogel Bhoenir. 69 


Ibis, welcher in Hermopolis gehalten wurbe, Bild und Erfcheinung 
des Gottes Thoth war. 


Wenn die Griechen den Bennu Phoenix, d. 1. Balme, nermen, 
fo Haben fie damit die Bedeutung bed gegyptiſchen Namens richtig 
getroffen, Bennu und Ben bebeutet im Altaegnptifchen Palme. Der 


Palmenzweig bezeichnet in der Hieroglyphik der Aeghpter das Jahr, 


die Zeitabfchnitte.e Dem Vogel, deſſen Ankunft bie Wiederkehr ber 
Befruchtung, den Beginn der Warfferzeit, alfo ben Beginn des aeghp- 
tiſchen Jahres bezeichnete, Tonnte ver Name des Palmzweiges beige- 
legt werden. Wie die Sonne, wie das Jahr fich felbft erzeugt, fo 
jollte der Bennu fich felbft erzeugen. Wie eine Zeitperiobe aus ber 
anderen hervorgeht und fich erneuet, folfte auch der Bennu ſich felbft 
gebaͤren. In dieſem Sinne Tonnten bie Griechen von dem Phoenir 
erzählen, daß er fich felbft verbrenne und aus feiner Afche neugeboren 
auferftehe. Wenn dieſe dann aber von einem Phoenir berichten, ber 
alle fünfhundert Jahre in dem Tempel von Heliopolis erjcheine, 
deſſen Ankunft mit großen Feſten bezeichnet werbe, fo kann bamit nur 
der Ablauf wie ber Beginn einer größeren Zeitperiobe gemeint fein. 
Welche Bedeutung ein Zeitraum von fünfhundert Jahren für bie 
Aegypter Hatte, ift nicht ficher feitzuftellen. Da indeß bie Aegypter, 
wie wir oben fahen, ein bewegliches Jahr hatten, welches gegen das 
richtige aftronomifche Jahr nach Ablauf von vier bürgerlichen Jahren 
um einen Tag vorrüdte und erft nach 1460 Jahren wieder mit dem 
Somenlauf und den natürlichen Anfängen der Jahreszeiten zufammen- 
fiel, fo Tönnte eine Berlode von 500 Jahren die Vorrückung bes 
aeghptiſchen Sahres um 125 Tage, d. h. etwa um eine ber brei 
Jahreszeiten Aegyptens bezeichnet haben ?!). 


In den religiöfen -Vorftellungen der Aegypter treten uns bie 
höchſten wie bie niebrigften Anfchauungen gleih an ber Pforte ber 
Geſchichte entgegen. Es find fcharf getrennte, welt auseinander 
fiegende Elemente, welche die Religion ber Aegypter mit einander 
verbunden hat. Die göttliche Verehrung ver Thiere, die Vebertragung 
ber Thiergeftalt auf die Götter, die ununterbrachene Erſcheinung und 
Incarnation auch der höchſten Götter in beſtimmten Thiereremplaren, 
in Ochfen und Reihern, die unermeßliche Sorgfalt für die Erhaltung 
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ber Leichen ber heiligen Thiergattungen und bie Beftattung ber 
heiligften mit fürftlichen Ehren, dies Alles Tann für einen rohen 
Aberglauben gelten, fir einen Fetiſchismus, bei welchem kein anderes 
Boll, das fich Über die Anfänge der Bildung erhoben Hat, fiehen 
geblieben fe. Aber neben dieſem XThiervienft waren bie Aeghpter, 
wie Herobot fagt und die Denkmale uns überall zeigen, „die erften, 
welche behaupteten, daß bie Seele des Menſchen umfterblich fei“ ?). 
Die Aegypter verehrten in ihren Göttern die lebengebenden Mächte, 
das Geheimniß des Lebens. Das vorhandene Leben wollten fie nicht 
aufgeben, auch das bes einzelnen Menſchen nicht. War das Leben 
aus dem Körper entflohen, jo ſollte wenigftens dieſe Form des Lebens, 
diefes Bild des Lebens bewahrt bleiben, fo follte wenigftens ber Leib 
ber Berwefung .eniriffen werden. Kein Bolt hat größere Sorge und 
Arbeit auf die Erhaltung feiner Leichen gewendet als die Aegypter. 
Und es Tam ihnen nicht nur darauf an, baß bie Leichen vor ber 
Verwefung und dem Zerfallen gefchügt wären, fonbern ebenfo ſehr 
darauf, daß dieſelben fo beftattet würben, daß fie weder dem Raubthier 
noch dem Frevel der Menſchen, noch den Waffen des Feindes erreich- 
bar wären. Uwerweslich unb nungeftört follten die Todten ruhen. 
So weit unfere Kunde Hinaufreicht, finden wir bie Aeghpter befchäf- 
tigt, ihren Todten fichere und fühle Ruheſtätten in ihrem heißen Lande 
zu bereiten. Weber bie Gewalt der Natur noch der Wille ber Menfchen 
follte es vermögen, die Körper der Abgefchiebenen anzutaften. In 
unentmweihbaren, unzerftörbaren Gräbern follten bie Todten ruben. 
Es war die erfte Aufgabe ber Lebenden, für die Ruhe ber Tobten, 
für deren Gräber zu forgen, das Bild des Verftorbenen durch feinen 
Körper, und durch die Ausfchmüdung des Grabes das Bild feiner 
Thaten, feiner Befchäftigung feitzuhalten. Diodor fagt, daß die Be- 
wohner Aegyptens die Zeit des Lebens für fehr kurz, die Zeit nad 
dem Tode aber für fehr lang bielten. „Daber nennen fie, fährt er 
fort, die Wohnungen ber Lebendigen Herbergen, weil wir nur furze 
Zeit darin wohnen, die Gräber ver Berftorbenen aber ewige Häufer, 
weil die Tobten eine grenzenlofe Zeit im Babes zubringen. Auf die 
Erbauung der Häufer wenden fie daher weniger Mühe, bie Gräber 
aber werben auf außerordentliche Weife ausgejtattet”’?). 

Aber nicht blos der Körper follte im Grabe fortbeftehen. Nach⸗ 


— — — — — 


1) Herod. 2, 123. — 2) Div, 1, 51. ef. 92, 
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dem das religiöfe Bewußtſein der Aegypter ſich dahin entwidelt, daß 
die lebengebenven und lebenraubenden Mächte der Natur im Kampfe 
gegeneinander ftanden, daß ber wohlthätige Gelft des Lebens wohl 
einen Augenblid überwunden, getöbtet werben konnte, aber aus dem 
Zobe zu neuem Leben erwachte, nachdem Ofiris in ber Unterwelt 
zu neuem Xeben erftanden war, follte auch die Seele des Menfchen 
ans dem Tode zu neuem Leben erwacen. Es war ber gute Gott, 
welher aus dem Tode zu neuem Leben gelangte, welcher auch tm 
Tode fortlebte, e8 waren bie reinen Geifter des Lichts, bie Herren 
ver Reinheit, welche über die Gelfter ber Unreinheit, der Nacht, 
des Todes, den Sieg davon trugen. Nur der Menſch, ver des Weſens 
diefer Götter theilhaft war, nur ber, welcher gut und rein gelebt 
hatte, komte nach dem Tode weiter leben. Wer rein befunden tt, 
wer des Weſens des Ofirts theilhaftig tft, der wird im Reiche bes 
Lebens nach dem Tode, deſſen Herr Ofirts ift, zu neuem Leben er- 
wachen. Als der Gott des aus dem Tobe wieder eriwachenben Lebens 
it Ofiris der Gott der Dienfchenfeele geworven. Das Gericht, welches 
ex über die Reinheit des Abgeſchiedenen hält, entfcheibet über deſſen 
dortleben im Himmel ober in ber Hölle. 

Monumente und Urkunden — das fogenannte Tobtenbuch, wel- 
es den Meumien in den Sarg gelegt wurde — geben uns ein voll- 
fändiges Bild von ben BVorftellungen der Aegypter vom Leben nad 
dem Tode. Mit ber ſinkenden Sonne fteigt die Seele des Abgefchie- 
denen hinab unter bie Erbe, im bie Unterwelt, in ben Amentes'). 
Im Borhofe der Unterwelt, im Saal der „boppelten Gerechtigkeit“ 
d. 9. der belohnenden und ftrafenden, wird das Gericht Über bie 
Zodten gehalten. Oſtris, die Krone auf dem Haupte, den Krumm⸗ 
ſtab und bie Geifel in ver Hand, mit den Binden ber Mumien ums 
gürtet, fit auf einem Throne, der vom Waffer des Lebens umgeben 
ift, aus welchem Lotosblumen emporfprießen. Neben dem Ofiris fiten 
wei und vierzig Gelfter der Unterwelt, die Todtenrichter mit ben 
Straußfedern, den Zeichen der Wahrheit und Gerechtigkeit geſchmückt, 
bie über die 42 Tobfünben, welche das Sittengefeß ber Aeghpter 
berpönte, Gericht halten. Der Todte bittet Ofiris um Aufnahme 
in die Bereinigung der Seligen und verfichert, feine Sünde begangen 
m haben. „Er habe keine Boshelt begangen, er habe nicht geftohlen, 


1) Amentes iR Ament d. h. Berborgenbeit. 
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er habe Niemand mit Abſicht getöbtet, er habe fein Beten nicht fehen 
laſſen, er fet fein Heuchler gewefen, er habe bas Eigenthum Gottes 
nicht geftohlen noch die Speisopfer geranbt, er habe nicht verleumdet, 
er babe fein Herz nicht zu verzehren gehabt d. h. feine Reue em⸗ 
pfinden müffen, er ſei kein Trunkenbold umd kein Ehebrecher gewefen, 
er babe ſich nicht mit Unreinheit befledt, er babe fein Haupt nicht 
gefchüttelt, wenn er Worte ver Wahrheit vernommen, er habe feine 
Rede nicht nnnöthig verlängert, er habe den König, feinen Bater und 
bie Götter nicht gefchmäht, er habe die Götter nicht verachtet In ſei⸗ 
nem Herzen und bie leinenen Binden den Tobten nicht abgeriffen”'). 

In dem Todtenbuche lautet das Bekenntniß und bas Gebet des 
Tobten an Oſiris: „Preis Die, bu großer Gott, Herr ver Wahrheit. 
Ich bin vor Dir erfchlenen, o Herr, ich ftelle mi Dir vor, zu 
ſchauen beine Güte. Ich habe erkannt und ich erferme deinen Namen. 
Ich kenne bie Namen ber zwei und vierzig Götter, welche mit Dir 
fiten in ber Halle der Wahrkeit, die da leben von der Züchtigung 
der Frevler, die da leben von der Frevler Blut am Tage der Rechen- 
ſchaft vor Ofiris, dem Vollendeten. Hort ber Geifter, Herr der Wahr- 
heit ift bein Name! Möge ich euch erfennen, Herren der Wahrheit. 
Wahrheit bringe ich vor euch. Bedecket meine Fehler! Ich Habe 
nicht Trug noch. Böfes verübt. Ich Habe nicht gemorbet. Ich habe 
nicht Trug geübt im Gerichte. Ich Habe den Mann nicht betrogen 
bet feinem Tagewerke. Ich bin nicht träge gewefen. Ich bin nicht 
ermattet. Ich bin nicht Hingefunken. Ich bin nicht muthlos ge- 
worben. Ich habe nichts den Göttern Haffenswärbiges gethan. Ich 
babe mich nicht vergangen gegen die Perfon meines Vorgefekten. Ich 
babe nicht gebrüdt, noch hungern laflen, noch weinen machen. Ich 
habe Teinen Betrug verübt vor dem Angeficht der Menfchen. Ich habe 
bie Maße Aegyptens nicht verändert. Ich habe feinen Raub be- 
gangen an den Bildern ber Götter. Ich habe bie Teinenen Binden 
ber Todten nicht weggenommen. Ich babe nicht Hurerei getrieben. 
Ich Habe nicht Wucher getrieben. Ih habe nicht Siegelringe ver- 
fälſcht. Ich habe das Gewicht der Wagfchale nicht verringert. Ich 





1) Es if die Seele Ramjes’ VI, „bes Königs Soune, Lenkers der Gerechtig- 
keit“, welche in feinem Grabe zu Biban el Moluk alle diefe nicht von ihm be⸗ 
gangenen Sünden aufzählt. Unter viefem Katalog find die Sünden ſelbſt bilblich 
dargeftellt, die Ausfchweifung buch ben Bod, die Gefräßigkeit als Krokodil, bie 
Faulheit als Schilpfröte u. |. w.; Champollion, lettres p. 242. 
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babe die Gazellen nicht geftärt In ihren Lagern. Ich Habe bie Vögel 
ver Götter nicht gefangen. Ich habe nicht gefangen ihren Fiſch Kami 
und ihren Fiſch Oxyrhynchos. Ich Habe nicht Wehren an den Yluf 
gefet, ich habe feinen Lauf nicht abgeleitet. Ich babe die Götter 
nicht betrogen um ihre Opferſchenkel. Ich Habe Die Heiligen Heerben 
nicht weggetrieben. Ich bin rein! Ich bin rein! Ich bin rein! Ich 
bin rein! Nein ift ber große Bennu (Phoenix), der in Suten⸗Khen 
lebt. Denn ich bin die Nüfter des Herren der Winde, welcher Leben 
giebt allen Dienfchen am Tage ver Rechenschaft, des Auges in Anu 
(Hellopolis), am breißigften Tage des Monats Mekhir (d. 5. an 
ver Winterfonnenwenbe) vor dem Herren ber Erde. Denn ich Habe 
gefehen das Auge in Anu fich füllen“). 

Nachdem der Tobte feine Reinheit behauptet hat, wird fein Herz 
auf der Wage ber Gerechtigkeit gewogen, während in ber anderen 
Wagſchale die Straußfeder der Wahrheit und des Nechts Tiegt. An 
ber einen Schale fteht der Gott mit dem Kopfe des Schafals Anu⸗ 
bis, der Anfläger ver Todten, an ber anderen ber fperberföpfige Horos. 
Thoth figt mit dem Schreibzenge dabei und zeichnet das Ergebniß 
ber Wägung und ben Richterfpruch auf. Iſt das Herz des Todten 
zu leicht befunden, war ber Tobte während feines Lebens ber Ge- 
fräßigfeit, der Unzucht, der Gottlofiglelt ergeben, fo wirb er aus bem 
Borhofe der Unterwelt in das Reich der Yinfterniß, in die Hölle ge- 
ſandt. In dem Felfengrabe König Ramfes’ VI (um 1200 v. Chr. 
ſ. u.) ift dieſe Hölfe der Aegypter bargeftellt. Die Ueberfchrift Tautet: 
„Dtefe feindlichen Seelen ſchauen den Sonnengott nicht, wenn er bie 
Strahlen feiner Scheibe leuchten läßt.“ Den fünf und fiebzig Ab⸗ 
theilungen der Hölle ftehen ebenfo viele furchtbare mit Schwertern 
bewaffnete Dämonen vor. Ueber jeber Abtheilung ber Hölle tft die 
Sünde bemerkt, für welche die Gequälten leiden und bie Art ihrer 
Strafe. Die Seelen find ſchwarz, fie werben an Pfähle gebunden 
und von ihren rothen Wächtern mit Schwertern zerfleifcht; andere 
find mit dem Kopfe nach unten aufgehängt, noch andere, denen ber 
Kopf abgefchnitten ift, ziehen in Iangen Reihen einher. Andere gehen 
mit gebundenen Händen und fchleifen ihr ausgefchnittenres Herz hinter 
fih drein. Andere werben in großen Keffeln gefotten fammt ihren 


1) Bunfen, YWegypten V, 2, 551. 
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Fächern, dem Mittel der Kühlung und dem Bilde ber Ruhe, welche 
den Völkern des Orients fo tbeuer ift!). 

Die Seelen derer, welche gerecht erfunden worben tm Gericht 
des Ofiris, „geben nicht zum Orte der Strafe”; fie erhalten bie 
Straußfeder der Gerechtigkeit und die Göttinnen Hathor und Nut 
gießen von ihren Rebensbäumen, der Perfen und der Sykomore, das 
Waſſer des ewigen Lebens auf fie herab. So geftärkt purchfchreiten 
fie die Unterwelt, bei dem Nilpferbe, dem Wächter bes Eingangs ber 
Unterwelt, bei den fchredfichften Thieren umd Ungethümen, Schlangen 
und Krofobtlen vorüber, bis fie im Often zu ven Gefilden des Sonnen⸗ 
gottes, des Ra kommen. Die Inſchrift in jenem Königsgrabe fagt 
von ihnen: „Diefe haben Gnade gefunden vor ben Augen bes großen 
Gottes, fie wohnen in den Wohnungen bes Ruhmes, wo das himm⸗ 
lifche Xeben gelebt wird; die Xeiber, welche fie verlaflen haben, wer- 
ben für immer in ihren Gräbern ruhen, während fie des Anblide 
des höchften Gottes fich freuen”). Man fieht dieſe Seelen Korn 
Schneiden auf ben Feldern. Sie pflüden Blumen nnd Früchte, Luft- 
wandeln in fehattigen Laubgängen und baben und ſchwimmen in einem 
Baffın umher. Der Sonnengott Ra fpricht zu ihnen: „Nehmt eure 
Sicheln, erntet die Frucht der Felder, die euer Theil find, tragt fie 
in eure Wohnungen und genießet fie und bringt fie den Göttern als 
reine Gaben dar von ber Frucht des Feldes ber Herrlichkeit.” 

In welder Verbindung die Aegypter das Schidfal bes todten 
Reibes mit der Seele dachten, iſt nicht Har. Die Aegypter müfjen 
angenommen haben, baf bie Fortbaner ber Seele an bie Fortbauer 
bes Leibes gefnüpft fet, daß mit ber Verwefung bes Leichnams bie 
Eriftenz der Seele aufhöre, daß bie entweihte ober geftörte Ruhe des 
Leibes auch die Seele in ihrem Aufenthalte auf ben Feldern des 
Sonnengottes beunrubige, daß der Todte mit ber Zerftörung ber 
Mumte zum zweiten Male fterbe. Ebenfo wenig find wir im Stande, 
die Stelle richtig anzugeben, welche die Lehre von der Wanderung ber 
Seele, welche die Griechen den Aegyptern zufchreiben, in dem reife 
ihrer Vorftellungen vom Leben nah dem Tode eingenommen bat. 
Nach der Angabe Herodots glaubten die Aegppter, daß die Seele des 


1) Champollion, lettres p. 233. Die neneren Forfchungen haben gezeigt, 
daß der von Ehampollion als ber flnfte Ramfes bezeichnete König der fechfie 
dieſes Namens iſt. — 2) Champollion 1. c. p. 234. 
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Tobten eingebe in ein Thier, welches zu berfelben Zeit geboren werde. 
Mit ven Tode diefes Thieres gehe bie Seele in ein anberes über, 
bis. fie alle Thiere des Landes, ber See und ber Luſt durchwandert 
babe, um dann wieder in einem Menſchenleib geboren zu werben. 
Diefe Wanderung durch ſäͤmmtliche Thierleiber werde in 3000 Jahren 
vollendet). Es ift möglich, daß Herodot nicht exaft berichtet, daß 
die Lehre, welche Pythagoras von ber Wanderung ber Seele nad) 
aeghptiſchem Vorbilde anfgeftellt Hatte, feine Auffaffung von den Vor⸗ 
ftellungen ber Aeghpter getrüht bat. Seven Falls zeigen die Denk⸗ 
male, daß die Leiber der GSerechten Ruhe im Grabe und Leben im 
Tode und Freude In ber öftliden Sonnenheimat fanden. Nur bie 
Seelen der Unreinen, welche nicht völlig verbammt wurben, Tonnten 
einer folden Wanderung unterworfen gebacht werben, welche dann 
wol fo fange währen mußte, bis bie dadurch gereinigte Seele Auf⸗ 
nahme beim Sonnengstt finden konnte. Darauf fcheinen Darftellungen 
des Todtengerichts zu deuten, in welchen eine Seele in die Sau, bie 
Sänbengeftalt der Gefräßigfeit verwandelt, von Anubis aus dem Saale 
bes Todtengerichts gepeitfcht wird. Eine Wanberung durch alle Thier- 
leiter Können die Aegypter unmöglich angenommen haben, ba ihnen 
das Weſen ber Götter in ven heiligen Thieren erfchten, ba bie heilig⸗ 
ſten verfelben ihnen fogar Incarnationen ihrer Götter waren. War 
bie Wanderung eine Strafe, fo mußte diefelbe auf die unreinen Thiere 
befchräntt fein. In welcher Verbindung eine Seelenwanderung biefer 
Art und die Höllenftrafen für die Frevler ſtanden, ob biefe Qualen 
nur für ſolche eintraten, welche durch die Wanderung nicht zu befjern 
waren, läßt fich nicht entſcheiden. Auch vie Inder glaubten an 
doppelte Strafen für bie Unreinen: an Höllenqualen und an eine 
Wanderung durch Thierlelber. 


A. Das alte Neich von Memphis. 


König Menes (aeg. Mena), welchen bereits Dentmale aus dem 
vierzehnten Jahrhundert v. Chr. als den Gründer des aegnptifchen 
Neiches bezeichnen, heißt in der Lifte Manetho's ein Mann von This. 
This (aeg. Tenj, Thinis) Tag wenig unterhalb von Theben. Diefe 
Notiz geftattet ven Schluß, daß die Vereinigung Aegyptens zu einem 


1) Herodot 2, 123. Aristot. de anima 1, 3. Virgil. Aen. 3, 68. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums J. 3. Aufl. " 6 
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größeren Ganzen, welches das Flußthal etwa von der weftlichen Wen⸗ 
dung des Nil bei Denderah bis hinab zu den Münpungen unter 
einer Herrſchaft zufammenfaßte, von dem oberen Lande, von einem 
Fürften von This ausgegangen ift. Seinen Mittelpuntt erhielt viefes 
neue Staatsleben jedoch im unteren Lande. Die Erbamung von Mem- 
phis wird dem Menes zugefchrieben. Er foll ven Nil, der bis dahin 
an der libyſchen Bergkette hingefloffen jet, nach Dften zu abgedämmt, 
bie Stadt Memphis auf bem ueugewonnenen Boben erbaut und den 
Tempel des Ptah, das ältefte Heiligthum der Stabt — e8 war ftets 
das erfte Aegyptens — errichtet haben. Er foll ferner die Berehrung 
der Götter, die Darbringung ber Opfer gelehrt ober georbnet und 
dem Lande das erfte Gefe gegeben haben. Nachdem Menes 62 Sabre 
geherrſcht, fet ihm fein Sohn Athotis gefolgt. Wenn von biefem 
berichtet wird, daß er die Königsburg von Memphis erbaut babe, fo 
mag biefer Angabe die Thatſache zu Grunde liegen, daß ber Herrfcher- 
fig des neuen Staates frühzeitig von This nach Memphis verlegt 
worden iſt). Die Lage von Memphis, gerade an der Stelle, wo 
das gejchloffene Flußthal endet und das Delta fich Hffnet, machte 
dieſe Stadt zum Site einer Herrſchaft, welche die Küfte wie ven 
größeren Theil des oberen Thals umfaßte, in hohem Maße geeignet. 
Für die Zeit der Gründung biefer Herrfchaft Haben wir oben pas 
Jahr 3233 v. Chr. angenommen. ‘Daß die Trabition dem erften Fürften 
des neuen Reiches die Ordnung bes Gottespienftes, des Geſetzes zufchreibt, 
bedarf feiner Erklärung. Wenn Menes zugleich große Waffer- und Tempel⸗ 
bauten ansgeführt haben foll, fo tt es begreiflich, Daß die Leiftungen, 
in welchen ein Volk befonvers herborragt, gleich den Anfängen bes 
Staates, den Gründern beijelben, ven Vorbildern der nachfolgenpen 
Herrfcher zugejchrieben werben. Ein neues Staatsleben bevarf eines 
neuen Mittelpuntts und pflegt ſich dieſen früher ober fpäter zu 
Schaffen. Daß der Lauf des Nil oberhalb Memphis Lünftlich nach 
Dften gewendet: ift, haben neuere Unterfuchungen bejtätigt?); wenn 
dies auch nicht bei der erften Anlage der Stadt gefchehen, vielmehr 
erjt durch das Anwachfen verfelben nothwendig geworben fein wird. 
Das Heiligthum des Gottes, der am höchften In Unteraeghpten ver- 
ehrt wurde, ver al8 ver Vater der Götter galt, konnte fein anderer 
al8 ver Vater ver Könige erbaut haben. 
Nach Diodors Bericht war es indeß nicht Menes, ver Memphis 


1) Herod. 1, 99. Diodor I, 45. 50. — 2) Z. B. die Linant's. 
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erbaute, ſondern erft ber fechzigfte Nachfolger deſſelben rief dieſe Stabt, 
„die glänzendfte Aeghptens“, in's Xeben, Indem er ven paffendften Ort 
ausmählte, da wo der Nil fich in mehrere Arme fcheibet, fo daß biefe 
Stadt, gerabe im Paſſe gelegen, Berrin der Schifffahrt Nilauf- 
wärt® wurde. Der Gründer habe der Stadt einen Umfang von 
150 Stabien (gegen vier Meilen) gegeben und Ihr dadurch eine große 
Feſtigkeit verfchafft, Daß er, da der Ni die Stadt umfloß und zur 
Zeit ber Ueberſchwemmung überfluthete, gegen Süden einen großen 
Damm vorlegte, fowohl zum Schuge gegen den Fluß als gegen bie 
Feinde. Der Gründer Habe bie Lage fo richtig gewählt, daß bie 
Mehrzahl der Könige nach ihm ihren Sig in Memphis genommen Hätte. 

Bon dem neunten Nachfolger des Menes, dem zehnten Herrfcher 
bes Meiches, dem Kaeechos, jagt Manetho, daß unter feiner Regie⸗ 
rung die Verehrung des Apis, des Mnevis und des heiligen Bockes 
im Bezirke von Mentes an der phatnitifchen Münbung begonnen habe; 
und bei dem neunzehnten König, dem Toſorthros oder Seforthoß, ift 
in den Liſten bes Manetho bemerkt, daß er für die Schrift Sorge 
getragen, baß er ein Meifter ver Heilkunde geweſen, daß ber Bau 
mit Bruchfteinen von ihm berrühre. Sehr merfwürtige Bauten dieſer 
Art find es, welche das Andenken an die Könige erhalten Haben, bie 
das dritte Zehnt der Nachfolger des Menes in der Liſte Manetho's 
ihfießen, welche in ver Lifte des Eratofthenes ven vierzehnten, fünf- 
zehnten und fechzehnten Pla nach Menes einnehmen. 

Die Aegypter beftatteten ihre Todten weftlich von Ihren Wohn- 
fiten. Der Weiten, wo die Sonne ſinkt, wo fich jenfelt der libyſchen 
Bergfette die Wüfte endlos ausvehnt, gehörte nach ihrer Anſchauung 
ven Göttern der Nacht, des Todes, der Unterwelt. 

Etwa zwei Meilen weftlich von Memphis erhebt fich ein öbes 
und einfames Felsplateau, das fich mehrere Meilen weit in gleicher 
Richtung mit dem Fluſſe hinzieht, gegen hundert Fuß über dem blühen- 
ven und Tebentigen Thale, welches der Nil durchfließt. In jenen 
Felſenboden, welcher das fruchtbare Rand von der Wüſte ſcheidet, 
bargen die Memphiten ihre Tobten. Hier waren fie in Grabfammern, 
welche in das Gefteln gehauen, ober va, wo der Boden lodlerer war, 
ausgemauert wurben, vor den Weberfluthungen des Nil ficher. Auch 
Nie Könige fuchten auf dieſer Felsplatte ihren Ruheplatz; fie vor allen 
nahmen auf bie Feftigkeit und Dauer ihrer Gräber Bedacht, und fle 
wollten auch im Tode noch Könige fein. Die Stätte, wo ein König 
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rubte, follte königlich bezeichnet und weithin fichtbar fein, fein Grab⸗ 
mal follte alle anderen übertragen, feine Srablammer follte am wenig- 
ften zu eröffnen fein. So mochte man zuerft Steinblöde auf bas 
gefchloffene Felfengrab eines Königs wälzen, over einen Erdhügel 
darüber auffchätten, wenn Sand und Erbe in ber Nähe waren. Die 
heftigen Winde, welche ans ver Wüfte herwehten, machten es jeboch 
nöthig, dieſe Erdhügel mit Steinen zu befeftigen und zu befleiven. 
Dadurch gewannen die Grabeshägel allmälig eine beftinmmte Geſtalt; 
die Aegypter wählten die der Pyramide. Der größeren Teftigleit 
wegen wurde dann ber Kern biefer Hügel ftatt ans Erbe ans Bad- 
fteinen gemanert; wo tWelsblöde zur Hand waren, fügte man biefe 
auch in dem Kerne regelmäßiger, bis man endlich diefe Bauten im 
Innern und Aeußern aus winkelrecht bebanenen Steinen in regel- 
mäßigen Schichten ausführte und künſtliche Steinberge über den Grab- 
fammern der Könige aufthürmte. Die Grumpfläche wurbe genan im 
Duabrat genommen und ihre vier Seiten nach den Himmelsgegenden 
orientirt. Nur ein ſchmaler Gang blieb in dem maffiven Bau frei, 
den Sarkophag bindurchzuführen. Wenn ber Todte beigefeßt war, 
dann wurbe die Grablammer fowie der Eingang forgfältig mit Stein- 
platten gefchloffen und jener Gang im Innern noch außerdem an 
verjchiedenen Stellen mit Blöcken gefperrt. 

Gegen fiebzig folcher Byramiden, die in Ianger Reife von Süden 
nah Norden von Dafhur bis nach Abu Roefch auf jenem Plateau 
Tiegen'), geben Zenaniß von den Herrſchern des alten Reiches von 
Memphis und ihren Ungehörigen?), von ber Runftfertigfeit und 
Leiftungsfähigkeit ihres Volles. Die Höhe dieſer Grabdenkmäler fteigt 
von 20 bis zu 450 Fuß; von einigen find nur noch die Bafen und 
wenige Trümmer vorhanden, auch von ben größten und dauerhafteſten 
find die Spigen und minbeftens ein Theil der Bekleidung verwittert, 
herabgefalfen oder berabgebrochen, ba die Araber fpäterhin diefe Denk⸗ 
male als Steinbrüche benußt haben. ‘Drei von dieſen Phramiden, 
welche in der Nähe des heutigen Abufir fteben, find im Kern wie in 
ben Gängen zu ten Grablammern aus roßen Steinblöden gebilbet, 
welche durch dazwiſchen gefchütteten Nilfchlamm verbunden find; ihre 
jett verwitterte Bekleidung beſtand ans Kalffteinguadern, ihre Höbe 


1) 2epfius verfihert, die Spuren und Reſte von 67 Pyramiden gefunden zu 
haben; Briefe ans Aegypten S. 65. — 2) Herob. 2, 126. Diodor 1, 64. Brugsch 
hist, d’Egypte p. 36. 


Die Pyramiden non Gizeh. 69 


betrug 150 bis 200 Fuß. Andere, beren Kern regelmäßig aus Ziegel⸗ 
feinen aufgemanert ift, ftehen weiter fübfich bei Daſhur. Die Höhe 
ver größten beträgt jest nur neunzig, urfprünglich über zweihundert 
Fuß. Die fchönften und größten vegelmäßig aus Quadern aufges 
mauerten ſtehen bei Gizeh. Zwifchen fieben kleineren, bie alle in Ans 
(age und Größe einander ähnlich find, etwa hunbertfunfzig Fuß hoch, 
erhebt fich eine Byramibe von 447 (urfprünglich 457) und eine zweite 
ton urfprünglich 480 Fuß, jegt nur 450 Buß Höhe, ba die Spike 
zerbrödelt und eine Heine Terraſſe an deren Stelle getreten tft; bie 
britte bleibt in ihren Dimenſionen weit inter dieſen beiden zurüd; 
isre Höhe beträgt nur 218 Fuf. 

Die erfte, ehedem drei und zwanzig Buß niedriger als bie zweite, 
fteht auf etwas höherem Felsboden, das Mauerwerk tft fehlechter ge⸗ 
arbeitet al8 an der größten, die Grablammer Legt unmittelbar unter 
ber Grunbfläche des Baues. In den Boden diefer. Kammer war 
ein einfacher Sarkophag von Granit eingelaffen, ohne Infchrift. Aber 
in ben biefe Phramide umgebenden Gräbern ift wiederholt der Name 
bes Königs Chafra gelefen worden, namentlich an einem Sarfophage, 
befien Inhaber ein Baumelfter des Königs Chafra genannt wird; 
wir finden auch fonft, daß der Hofftant dem König noch nach dem 
Tode treu bieibt und feine Gräber um bag Grab bes Königs aus- 
böhlen läßt. 

Die zweite, höchfte Phramide mißt in den Seiten ber Grund- 
fläche je 716 Fuß oder 500 aegyptifche Ellen!); vie fehräge Höhe 
beträgt 764 Fuß, der Bau enthält gegen neunzig Millionen Kubikfuß 
Mauerwerk. Yunfzig Fuß über ber urfprünglichen jest durch Wüften- 
ſand verfchätteten Grundfläche beginnt in ber Mitte der Nordſeite 
ein allmälig gefenkter Gang etwas über brei Fuß breit und vier Fuß 
hoch, der zu einer tief in ben Felſen des Bodens hineingehauenen 
Grablammer führt, welche mehr als hundert Fuß unter der Grund- 
fläde der Pyhramide, gerade 600 Fuß unter ihrem Scheitelpunft 
und zwar Isthrecht unter vdemfelben liegt. Aus bem Gange 
zur Grabfammer zweigt fich bald hinter dem Eingang ein wagerechter 
Stoffen ab, von biefem wieder ein aufwärts fteigender Gang, welche 
zu zwei übereinander liegenden Gemächern führen, bie ie bie Grab- 
Immer in der Are ber Pyramide liegen. Nur in dem oberen 





1) Boch, Metrologie, S. 236 fig. 
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dieſer Gemächer wurde ein zerftörter Sarkophag gefunden. Aber 
über diefen Gemächern find noch einige Heine Räume freigelaffen, 
um ben Drud der Steinmaflen auf viefelden zu vermindern, und 
an den Steinen biefer Räume wird ter Name Chufu und Ehnemu- 
Chufu in angemalten Hieroglyphen gelefen. Derfelde Name kehrt im 
ben benachbarten Feljengräbern häufig wieder!). 

Die dritte, Heinere Pyramide auf dem Felfen von Gizeh, beren 
Höhe nicht die Hälfte der beiden anderen erreicht, übertrifft dieſelben 
an Schönheit und Regelmäßigfeit des Baues. Der mürbere Boden 
erforderte einen großen Unterbau, auf welchem fich die Phramibe in 
fünf bis ſechs ſenkrechten, ftufenweife verjüngten Stockwerken erhob, 
beren Ziwifchenräume dann burch abgefchrägtes Mauerwerk ansgefüllt 
wurden. Die Bekleidung tiefer Pyramide befteht bis zu beveutender 
Höhe Hinauf aus gefchliffenen Granitplatten. Unter diefem Bauwerk, 
im Felſen felbft Ilegen zwei Kammern. In der zweiten Heineren 
Kammer, welche tiefer Liegt als bie erfte, wurbe ein ſchön gearbeiteter 
Sarkophag von blauem Bafalt mit der Mumie gefunden. Der Dedel 
beijelben trug folgende Inſchrift: „O König, Ofirifcher, Mentera, ewig 
Lebender, Kind des Himmels, geboren von ver Göttin Nut. Möge 
deine Mutter Nut ficd über dich ausftreden in ihrem Namen, des 
Geheimniffes des Himmels. Möge fie dir gewähren, baß du ein 
Gott feieft und deine Feinde nicht leben, König Menkera, Ewiglebender!“?) 

Als Herodot um die Mitte des fünften Jahrhunderts vor Chriftus 
Aegypten befuchte und feinen Dolmetfcher und Neifeführer nach ten 
Erbauern diefer drei Phramiden fragte, nannte ihm diefer den König 
Cheops als den Erbauer ber größten, der fünfzig Iahre lang über 
Aegypten geboten habe; nach ihm habe deſſen Bruder Chephren regiert, 
ber fechs und fünfzig Jahre hindurch Aegypten beherrfcht und bie 
um vierzig Fuß minder hohe Pyramide errichtet habe; bie pritte, deren 
Seiten jede nur 280 Fuß meſſen, habe der Sohn des Cheops, My— 
ferinos, erbaut. Cheops und Chephren waren nach ben Berichten 
der Griechen böfe Fürften. Sie Hätten die Tempel gefchloffen, 
bie Aegypter von den Opfern abgehalten und alle gezivungen, 
zu den Bauten ihrer Gräber zu froßnen. Erſt Mykerinos habe, 
nachdem das Volk hundert und ſechs Jahre hindurch alle Uebel er- 


1) Lepfius, Briefe aus Aegypten S. 37. Der Name Ehufu findet fih au 
in den Gräbern von Beni Haflan. — 2) Brugsch, histoire d’Egypte p. 37. 





Der Ban ber größten Pyramide. 7 


bulvet, die Tempel wieder geöffnet, jebem erlaubt, feinem Gefchäfte 
nachzugehen, und von ben alten Königen ber Aegypter das Recht am 
nerechteften gefprochen. König Cheops Habe, fo erzählt Herodot, zu⸗ 
eft einen Weg von dem avabifchen Gebirge (der öftlichen Parallel⸗ 
fette des Nil) hinab bis an den Fluß und von ba wieder bis auf 
bie Zelfen von Memphis Hinauf bauen Iaffen, zehn Klafter breit von 
geglätteten Steinen, nm die Werfftüde von ber arabifchen Seite 
berüberbringen zu können. Weber dieſem Straßenbau und über dem 
Bau der unterirdifchen Zimmer zum Begräbniß des Cheops feien 
zehn Sahre vergangen, obwohl immer 100,000 Männer brei Monate 
lang gearbeitet hätten, bis fie burch ebenſo wiel andere Arbeiter ab- 
gelöft worden feien. Zwanzig Jahre fet dann an der Pyramide felbft 
gebaut worden und zwar fo, daß. ber Bau wie eine Treppe in Ab» 
fügen und Schichten aufgeführt wurde. Als bie Höhe erreicht war, 
wurden dann „bie Abfäte von oben herab nach unten belegt mit ge- 
glättetem Stein und fehr gut in einander gefügt, und fein Stein iſt 
Heiner denn breißig Fuß. Unter ver Erbe aber wurde ein gemauerter 
Kanal aus dem Nil um die unterirbifchen Zimmer geführt. „Es 
it auch, fährt Heropot fort, an der Pyramide angegeben, was bie 
Arbeiter an Rettig und Zwiebeln und Knoblauch verzehrt, und es 
wurben bafür, ich erinnere mich wol, was ver Dolmetfcher fagte, 
ber die Buchſtaben Ias, 1600 Talente Silbers bezahlt (zwei bis 
trei Millionen Thaler). Wenn das wahr ift, ruft Herobot aus, 
was muß nun nicht noch Darauf gegangen fein für Eiſen zum Arbeits- 
zeug unb für Koft und Kleidung der Arbeiter!” ') 

Diodor berichtet: König Ehemmis von Memphis regierte fünfzig 
Jahre und erbaute die größte der brei Pyramiden, deren Seiten fieben, 
deren Höhe über ſechs Plethren betragen, ganz aus ſeſtem Stein, ber 
ſehr fchwer zu bearbeiten, aber dafür auch von ewiger Dauer ft. 
Denn noch heute, obwohl ſeitdem nicht weniger als taufend, nach 
anderen fogar mehr als 3400 Jahre bis anf meine Zett verfloffen 
find, fteht der Bau umverfehrt und die Verbindung ber Steine ift 
nicht erfchüttert. Dazu erzählt man, daß dieſe Steine aus welter. 
Entfernung, aus Arabien herbeigeführt worden, und ver Bau mit Hülfe 
bon Erbaufjchüttungen in die Höhe geführt fe. Am wunberbarften 
aber ift, daß nirgend eine Spur diefer Auffchüttungen, ein Ueber: 





1) Herodot 2, 124—127. 
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bleibfel von dem Zuhanen ımb Gflätten der Steine übrig ift, fo daß 
es fcheint, als fei dieſes Wert nicht von Menſchen, fontern von 
einem Gott fertig in den rings umgebenden Sand geſetzt worben. 
Obwohl die Aegypter jagen, daß 360,000 Menfchen tie Arbeiten bes 
Baues verrichtet hätten, fei das Werk doch kaum in zwanzig Jahren 
vollendet worden, und die zahlreichen Hände, welche es errichteten, 
haben offenbar auch die Erdaufſchüttungen und den Schutt hinweg⸗ 
geräumt unb Alles wieber in ben früheren Stand gebradit. Dem 
Chemmis foll fein Bruder Kephren, der 56 Jahre regierte, nad 
anberen fein Sohn Chabryes gefolgt fein. Diefer habe die Heinere 
(die zweitgrößte) Pyramide errichtet, welche keine Infchrift trage. 
Obwol num aber beide Könige biefe Pyramiden zu ihren Grabftätten 
beftimmt hätten, fet feiner von beiden in benfelben begraben. Empört 
durch bie Laft der Arbeiten, durch graufame und gewaltfame Thaten 
dieſer Könige babe das Volk gebroht, ihre Leichen aus dieſen Gräbern 
heranszuveifen und zu befchimpfen. Dadurch erſchreckt habe ber eine 
wie der andere in ber XTobeöftunde ben Angehörigen geboten, ihn 
heimlich an einem verborgenen Orte zu beftatten. Nach biefen regierte 
Mylerinos, den andere Mencherinos nennen, ver Sohn des Chemmis. 
Diefer erbaute die Heinfte Pyramide. Obwohl geringer an Größe, 
übertrifft dieſes Werk durch die Kunft der Arbeit und die Schönheit 
bes Steins die anderen Pyramiden; fie befteht bis zur funfzehnten 
Lage hinauf aus ſchwarzem Stein, welcher bem thebaelichen ähnlich ift; 
darüber hinauf ift Die Steinart ber anderen Phramiden verwenbet. 
An der Norpfeite ift der Name ihres Erbaners „Miylerinos” ge- 
ſchrieben. Selner Vorgänger Graufamleit verabfcheuend, habe My⸗ 
ferinos, wie man erzähle, nach einer geziemenben unb den Unterthanen 
wohlwollenden Regierung getrachtet und alles gethan, woburd ex 
fich die Xiebe des Volles am meiften erwerben konnte. Er babe viel 
für die Urtheilsfprüche aufgewenvet und benen, welche vor Gericht 
nicht den Spruch erhalten Hätten, welcher ihm recht dänchte, habe er 
Geſchenke gegeben. „Es befteht aber über die Erbauung ber Pyramiden 
weber uuter den Aeghptern noch unter den Schriftfiellern Ueberein⸗ 
ftimmung, die einen fchreiben fie benen zu, welche ich genannt habe, 
andere anderen”). 

Nach der Lifte des Manetho Hatte ſchon ber britte Nachfolger 


1) Diobor 1, 64. 
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des Menes die erfte Piyramide auf dem Boden Aegyptens errichtet 
und damit das Vorbild gegeben, welchem bie fpäteren Derrfcher folgten. 
Dei Eratofibenes beißt ver vierzehnte Nachfolger des Menes Saophie. 
Eratoſthenes theilt ihm eine Regierungszeit von 29 Jahren zu. Sein 
Rachfolger trägt venfelben Namen, er regiert 27 Jahre. Des zweiten 
Saophis Nachfolger iſt Moscheres mit einer Wegierungszeit von 
31 Sahren. Die Lifte Manetho's nennt ben fieben und zwanzigften 
König von Memphis Suphis. Diefer Habe 63 Jahre regiert. Ihm 
folgt ein zweiter Suphis mit einer Regierungszeit von 66 Jahren; 
dem zweiten Suphis Mencheres mit einer Regierungszeit von 63 Jahren. 
Bei dem erjten Suphis der Lifte Manetho's bemerkt der Auszug 
des Afrikanos: „viefer baute bie größte Pyramide, welche Herodot 
unter dem Cheops entftehen läßt”; der Auszug des Eufebios giebt 
biefe Bemerkung ſowohl im griechiichen Texte als in ver armenifchen 
Ueberſetzung bei dem zweiten Suphis. Wir Tönnen biernach nicht 
anftehen, ven Cheops und ben Ehephren Herobots, ben Ehemmis und 
ven Kephren Diobors mit bem erften und zweiten Suphis der Liſten, 
mit dem Chufu und Chafra ber Infchriften, den Mylerinos Hero: 
dots und Diobors mit dem Moscheres des Eratofthenes, dem Men: 
cheres Manetho's, dem Menkera des Sarlophages der dritten Pyra⸗ 
mide zu identificiren. Im Munde ber Griechen ging der Name Cha⸗ 
fra naturgemäß in Chephren, Kephren und Ehabryes über, wie Chufu 
in Cheops und weicher in Suphis; ber Name Ehemmis bei Diodor 
ft aus bem Ehnemu in Chnemu-Chufu entflanden. Da die Liften 
des Manetho und Cratofibenes beide Könige Chafra und Cheops 
Suphis nennen, fo werben wir daraus fohließen bürfen, daß beibe 
ven Namen Chufu, ber eine mit dem Beiſatz „Chnemu“, ber andere 
mit dem Beiſatz „Ehafra” führten. Die Könige Ehafra, Ehufu und 
Menkera waren fomit nach dem Ausweis der Denkmale wie nach den 
Nachrichten ver Griechen die Erbauer ver brei großen Pyramiden; 
Chafra erbaute die zweitgrößte, Ehufu Die größte, Mienlera bie britte. 
Wenn die Vollsſage der Aeghpter, bie bie Griechen vernahmen, ben 
Chephren-Ehafra und ven Cheops⸗Chufu Brüder nannte, fo hatte 
dies offenbar feinen Grund nicht nur in ver Gleichheit der Namen, 
ſondern auch barin, weil ihre beiten Grabmonumente in ziemlich gleicher 
Höhe und Größe alle übrigen Pyramiden überragten. Es ift um- 
möglich, daß Cheops funfzig Jahre, fein Bruder Chephren nach ihm 
ſechs und funfzig Jahre berrfchte, wie Herodot und Diodor angeben, 
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noch unmöglicher freilich, daß ber erfte Suphis drei und ſechzig, der 
zweite Suphis ſechs und ſechzig Jahre herrſchte, wie die Liſte des 
Manetho will, wenn fie Brüder waren; daß nach ihnen Myleri⸗ 
n08, den Herodot wie Diodor den Sohn bes Cheops nennt, wiererum 
brei und fechzig Jahre regiert habe, wie Manetbo fagt. Wie bie 
Bruderfchaft verdankt die Gottlofigleit bes Chephren und Cheops 
der fpäteren Volksſage ihre Entſtehung. Der Anbli ver ge- 
waltigen Bauwerke drängte den fpäteren Gefchlechtern die Betrach⸗ 
tung auf, welche Arbeit, wie ungeheure Anftrengungen beren Erridh- 
tung erfordert hätte. Diefe Betrachtung floß mit dunklen Erinne- 
rungen an bie Herrfchaft ver Fremden, ver Hirtenftämme, welche lange 
auf Aegypten gelaftet hatte, zufammen, wie ein Zug in Herodots 
Erzählung deutlich genug verrätb. Er verfichert, daß bie Aeghpter 
faum die Namen ver Könige nennen wollten, welche vie beiten 
großen Pyramiden gebaut; fie nennten fie Werke des Hirten Bhilitis !). 
Nicht als Were per Gottlofigfeit Konnten dem Aegypter ter alten 
Zeit Grabmäler erfcheinen, welche gerade das, worauf das eifrigfte 
Streben ging, dem Todten vie ficherfte und unzerftörbarfte Rubeftatt 
zu gewähren, in fo eminenten Maße verwirflichten, fie mußten ihnen 
vielmehr Werke großer Gottesfurcht fein. Unzweifelhaft ift es bie 
ältere Tradition, die Trabition der Briefter, wenn in den Liften des 
Manetbo, in vem Auszuge bes Afrifanos bei dem erften, in dem Aus- 
zuge bes Eufebios bei dem zweiten Suphis im griechifchen Text wie 
in der armenifchen Veberfegung bemerkt wird, daß biefer Herrfcher 
ein beiliges Buch verfaßt habe, welches die Aegypter für einen großen 
Schatz hielten?). Herodot und Diodor neımen den Erbauer der zweit- 
größten Pyramide, den Chephren, den Nachfolger des Cheops; wir 
werben ihn vielmehr für ben Borgänger veffelben zu halten haben. 
Ein Nachfolger, der ein großes Werk im Sinne hatte, würde fich 
fhwerlih, die größte Pyramide vor Augen, gerabe mit einer etwas 
Heineven begnügt haben. Der naturgemäße Gang iſt vielmehr der, 
baß der Nachfolger das große Werk des Vorgängers durch ein größeres 
zu übertreffen fucht. Die zweitgrößte Pyramide, nach der erften er- 
baut, würde in Anlage und Ausführung einen Rüdfchritt bezeichnen. 
Daß die Griechen zuerft nach dem Erbauer ver größten Phramide 


1) Serod. 2, 128. — 2) Daß die Ercerptoren biefe Angabe des Manetho 
mit der Erzählung Herodots durch eine Sinnesänderung des Königs in Ucherein- 
fimmung jegen, ftätt die letztere wicht, 
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fragten, Tegt auf ver Hand, daß Ehafra-Chufu und Chnemu-Chufu 
feiht in einander floffen, bedarf feiner Ausführung. Aber wenn Hero- 
bot und Diotor den Mykerinos den Sohn bes Cheops, des Erbauers 
ber größten Pyramide, nennen, fo mußte er auf viejen folgen, un« 
zweifelhaft dann, wenn Cheops funfzig oder einige fechzig Jahre regiert 
hatte; Chephren muß demnach vor Cheops geherrſcht haben. Auch 
bezeichnet der Auszug des Eufebios den zweiten Suphis, nicht beit 
erften, als den Erbauer der größten Pyramide!). 

Die Könige von Memphis müffen bald nach ihrem Regierungs⸗ 
antritt ven Bau ihrer Grabftätten begonnen haben. Man fing mit 
einem Kern von mäßiger Größe an und brachte, in bemjelben auch 
wohl eine vorläufige Grabkammer an. Neichte die Zeit aus, fo 
wurde bie erfte Anlage mit immer neuen Stodwerfen überbaut und 
dadurch alfmählig vergrößert, fo daß dem Nachfolger höchſtens bie 
Bekleidung des Baues überlaffen blieb?). Was Herodot und Diobor 
von dem Bau ber größten Pyramide berichten, haben neuere Unter- 
fuhnngen vollkommen beſtätigt. Noch heute will man die Spuren 
tes Dammes erkennen, ver zum Transport der Werkftücde vom linken 
Nilnfer nach dem Plateau geführt worden tft?). Die Phramide felbft 
ft in großen regelmäßigen Stufen aus Ouabern von Granit empor- 
gemauert. Auch find die gelben Kalkſteine ver Bekleidung wirflich 
von ber arabifchen Seite herübergebracht mworbeu, weil hier beifere 
Steine diefer Art gebrochen wurden‘). Dagegen ift bie Angabe von 
ben unterirpifchen Kanal um bie Grabfammer nichts als eine Sage 
des Volles, welche das wunderbare Bauwerk noch wunderbarer aue- 
zuſchmücken trachtete; fehon darum unmöglich, weil die Grunpfläche 


1) Bgl. Bunfen Aegypten 1, 133 figde. Wenn die Tafel von Abybos wirk⸗ 
fh, wie Bunſen behauptet, den Chnemu-Chufu im dreizehnten Schilde unmittelbar 
vor Menkera gab, fo würde die Reihenfolge Chephren, Cheops, Mylerinos durchaus 
ven Rechen. Ich bemerke noch, daß Diobor (1, 64) nicht fagt, daß Chabryes die 
größte Pyramide erbaut babe, fondern nur „daß einige dem Chemmis nicht den 
Bruber Kephren, fondern den Sohn Chabryes folgen ließen. Wie dies fei, ber 
Nachfolger des Ehemmis habe die zweitgrößte Pyramide gebaut.” Daß in bem 
Grabmale des Baumeifters dem Namen Chafra die bierogiyphiichen Zeichen für 
„groß“ und die Pyramide folgen, beweift nicht, daß Chafra der Erbauer der größten 
Pyramide war; bie zweitgrößte Pyramide war groß, fie war bie große”, bevor 
die größere errichtet war. Uhleiann (aeg. Alterthumstunde 3, 106) lieft für Chne- 
mw-Chufu durch eine andere Interpretation des Widders Sen-Chufu Sohn des 
Chufu und ftügt dieſe Lefung durch die Lesart Senfaophi® für den zweiten Suphis 
in der Lifte des Eratoſthenes. — 2) Lepfins in den Abhandlungen ver Berl. Aka⸗ 
Kemie 1843 ©. 177 flgde. — 83) Brugsch hist# d’Egypte p. 35. — 4) Bgl. Stra- 

np. 809. 
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der Pyramide 140 Fuß Über dem niedrigen Waflerftand bes RU liegt. 
Die hunderttaufend Arbeiter Herodots, die trei bunbert fechzig tauſend 
Arbeiter Diodors (eine Zahl, die aus den Tagen des altaegyptifchen 
Jahres gebilvet ift) gehören ber freien Erfindung ber fpäteren Zeiten 
an, wenn man auch zugeben kann, daß ver Bau zwanzig ober breikig 
Jahre in Anipruch genommen bat. Eratoſthenes giebt dem Chufu 
(Suphis II) indeß nur eine Regierungszeit von 27 Jahren. Infchriften find 
an der Außenjeite ber Phramide Heute nicht mehr vorhanden. War dies 
ber Ball ald Herodot die Pyramide ſah, jo enthielten fie gewiß noch 
andere Dinge als die, welche ver Dolmetfcher vorzulefen vergab. Die 
Dolmetſcher, welche die Reifenden damals in Aeghpten nach Art ber 
heutigen Dragomans zu führen pflegten, verftanden jchwerlich bie 
Hieroglyphen zu Iefen; fie begnügten fi, den Reiſenden bie Tradi⸗ 
tionen und Gefchichten, welche fich im Munde des Bolles an bie 
großen Denkmale der Vorzeit gefnüpft hatten, wol mit einigen eigenen 
Vebertreibungen und Zufägen zu erzählen!). 

Tacitus gebenkt ber Byramiden, „welche mitten in unwegſamem Flug⸗ 
fünde Bergen gleich emporgeführt felen durch ben Wetteifer und bie 
Machtmittel ver Könige”. Diobor bemerkt: „daß bie alten Könige 
Aeghptens große und ftaunenswürbige Werfe durch vieler Hände 
Arbeit ausgeführt hätten, um unfterbfiche Erinnerungen ihres Ruhmes 
zu hinterlaſſen“?). Die Grabmale der drei Könige Ehafra, Chufu, 
Menkera, welche die Königslifien wie die Tradition übereinftinmenb 
auf einander folgen laſſen, haben in ber That ben Jahrtauſenden 
Trotz geboten; fie bewelfen durch ihre Maſſen, durch die Iuuftoolle 
Art ihres Baues noch heute, welche Stufe ver Bildung Aegypten er- 
reicht Hatte, auf welcher Stufe der Macht feine Könige fanden. Die 
Baufunft wie die Skulptur in den diefe Pyramiden umgebenden 
Gräbern zeigen bereits ein vollkommen bewußtes Wollen neben ficherem 
Beharren?), eine ungemein entwidelte Technik, einen ftrengen und 
einfachen Stil neben gefälligen Formen der Ornamente. Die Gräber 
um die großen Pyramiden ehren uns bie Beamten Tennen, welche 
den Thron zunächft ftanden; ihre Skulpturen zeigen uns Scenen bes 
ländlichen und bes häuslichen Lebens. Zieht man zugleich ven häufigen 


1) Lepſius, Chronologie ©. 248. 303. Gutſchmid hat mit Bezug auf Papyrus- 
Urkunden aus ber Zeit des Ramfes Miamen die Herobotifche Inſchrift der Pyra⸗ 
mide in Schug genommen im Philologus 10, 644. — 2) Tae. Annal. 2, 61. 
Divdor 1, 31. — 3) Kugler Kuuftgefchichte 1, 30. 
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Gebrauch ver hieroglyphiſchen Schriftzeichen, welche fich wenig von 
benen der fpäteren Zelt unterfcheiden'), in diefen Gräbern in Betracht, 
fo laſſen dieſe Dentmale ein nach allen Selten entwideltes Volks⸗ 
und Hofleben ertennen. Die Herrſchaft ver Könige von Memphis 
reichte ſchon damals über das Nilthal hinaus; bei den alten Kupfer- 
minen im Wadi Maghara auf der Halbinfel des Sinat finden fi 
Schriftzeichen des Königs Chufu, und ein Denkmal, auf welchem er 
Feinde Köpft?). Und wenn bie Infchrift auf dem Dedel des Sarko⸗ 
phages ber dritten Pyramide ven König Menkera als den „Oftrifchen, 
ben ewig lebenden“ preift, fo folgt taraus, daß ber Mythos des Oſi⸗ 
ris, ber Glaube an feine Herrſchaft im Jenſeits, an feine Leben aus 
dem Tode ermwedende Macht bereits vor ber Erbauung dieſer Pyra⸗ 
mide in Aegypten feftftand. 

Die Zeit, in welcher fich die großen Pyramiden über das Pla— 
teau von Memphis erhoben, beftimmen unfre Quellen fehr abweichend. 
Herodot jet bie Könige Cheops und Chephren in das zwölfte Jahr⸗ 
hundert vor unferer Zeitrechnung); Diodor bemerkt, wie wir fahen, 
daß bie großen Pyramiden taufend, nach anderen über 3400 Jahre vor 
feiner Zeit errichtet wären. Nach ver Lifte des Manetbo würden 
Chafra, Ehnfu und Menkera zufammen 192 Jahre regiert haben und 
in ble Zeit wom Sabre 4904 v. Ehr. bis zum Jahre 4776 v. Ehr. fallen. 
Berfuchen wir von denſelben Vorausſetzungen aus, von welchen wir 
für die Zeit des Menes ausgingen, eine Zeitbeftimmung zu gewinnen, 
jo führt uns bie Kifte des Eratofthenes für ven König Chafra auf 
bie Sabre von 2819 bis 2790, für Chufu auf die Jahre von 2790 
bis 2763, für Menkera auf die Jahre 2763 bis 2732 v. Ehr.t). 

Nach ben Zeiten ber Könige, welche dieſe mächtigen Denkmale 
Binterfießen, nennen bie ften des Eratofthenes nnd Manetho einen 
König Phiops (Apappus), Pepi in ben Infchriften, welchem fie eine 
Regierungszeit von 100 Jahren beilegen. Da Phiops bereits im 
ſechſten Jahre ben Thron beftiegen haben foll, würde er ein Alter von 
hundert und ſechs Jahren erreicht haben. Blinius erzählt von ihm, 
daß er einen Obelisken errichtet. Diefe Hohen ſchlanken, aus einem 
Stein gehauenen Spisfäulen, welche oben tn eine eine Pyramide 
andlanfen, waren WWeihgefchenfe, welche die Könige Aeghptens dem 


— — 


1) Bunſen, Aegypten 3, 7. — 2) Lepfins, Denkmale Abth. II. BI. 2. 
116, 152. III, 28. — 3) Outihmid im Philologus 10, 684. — 4) Bunſen fett 
die drei Poramiden-Könige in bie Jahre von 32093128 v. Chr. 
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Sonnengott, dem Ra aufrichteten, e8 waren Sonnenfäulen. Ste wur- 
ben, wie es fcheint, ftets paarweiſe unb zwar vor ben Eingängen ber 
Tempel aufgeftellt. Wenn auch Ten Obelist des Phiops auf unfre 
Zeit gelommen, jo finden ſich andre Denkmale diefes Königs an vielen 
Drten Aegyhptens bis hinauf nah Silfilis und bis zum Sinat 
bin, aber fie zeigen fein höheres Regierungsjahr al® das fechzehnte. 
Nach dem Phiops Taffen die Liften den Mentnophis, nach dieſem 
„ftatt des Mannes ein Weib”, die Nitofris, ſechs oder zwölf Jahre 
regieren. Herodot erzählt von der Nitofris, daß vie Aegypter ihren 
Bruder, der fie als König beherrjcht, getöhtet Hätten. Diefen zu rächen 
babe die Nitofris ein großes Gemach unter der Erde bauen laffen 
und um bafjelbe zu weihen, eine große Zahl von Aegyptern, welche 
Schuld an dem Morde des Bruders geweien, zum Mahle gelapen. 
Während red Mahles babe fie den Nil, deſſen Waffer durch einen 
verborgenen Kanal an das Gemach geleitet geweſen fet, in daſſelbe 
einftrömen laffen. Danach aber babe die Königin fich felbft m ein 
mit Afche gefülltes Gemach geftürzt, um ber Rache ver Aegupter zu 
entgehen. Wie es fich mit dieſer Sage der Aeghpter verhalte, Die 
Monumente zeigen uns den Namen bes Königs Mentuophis in ver 
%orm Mendu-atep und ber Turiner Bapyrus läßt im zweiten Namens- 
Schilde nach dem Phiops ven Namen Nit-oker, d. h. Nitokris, er- 
fennen. In den Liſten Manetho's iſt bemerkt, daß Nitofris die flhänfte 
aller Frauen, daß fie von heller Hautfarbe und rothen Wangen ge- 
weien, daß fie die dritte Pyramide erbaut habe. Aus dieſen rotben 
Wangen der Nitokris bildeten tie nachmals in Aegypten anſäßigen 
Griechen die Sage, daß dieſe Pyramide zu Ehren der Rhodo⸗ 
pis, d. h. der NRofenwange, einer ſchönen Buhlerin, welche in ber 
erften Hälfte des fechften Jahrhunderts nach Naufratis kam, erbaut 
worben fei, daß diefe Rhodopis in berfelben beftattet fet!). Die Rho⸗ 
bopis, jo erzählen die Griechen, badete; ein Adler entführte eine ihrer 
Sanbelen, trug dieſe nach Memphis und ließ fie dem Könige, ver 
gerade im Freien Recht ſprach, auf den Schooß fallen. Den Zufall 
wie die Keinheit und Anmuth der Sandale bewunbernd, habe ver 
König im Lande forfchen laſſen, welches Weib viefe getragen. So fei 
bie Rhodopis des Königs Gemahl geworben und habe nach ihrem 
Tode jene Grabftätte erhalten?). Herodot tabelt feine Landsleute, wie 


1) Herod. 2, 100. 134. Diod. 1, 64. — 2) Strabon p. 808, 
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fie glauben könnten, daß ein Wert wie jene Phramide einer Buhlerin 
zu Ehren errichtet fein könne, welche zu ven Zeiten des Amaſis ge 
lebt habe. Uns zeigte ver Sarkophag bes Königs Menkera, daß Hero- 
dot wie Diobor vollkommen gut unterrichtet waren, wenn fie bie britte 
Phramide dem Mykerinos zufchrieben. Neuere Forfcher verfuchen bie 
Angabe der manethontjchen Lüften, daß Nitofris die dritte Pyramide 
erbaut habe, mit dieſer Thatſache dadurch auszugleichen, daß fie ans 
nehmen, daß Nitofris die Pyramide des Königs Menkera erweitert 
und fi eine Grablammer in verfelben erbaut habe). 

Eine beveutfame Wenbung erfuhr die Gefchichte Aegyptens durch 
das Emporkommen einer neuen Herrſchaft. Vom oberen Flußthal, 
von This her, war das Reich von Memphis gegründet worden. 
Während fich vaffelbe zu der Kunft und Blüthe erhob, deren Ueber⸗ 
refte wir noch heute bewundern, hatte ſich wenig oberhalb von This 
neben dem Weich non Memphis ein felbitänbiges Gemeinweſen ge- 
bildet, defſen Gebiet ſüdwärts bis zu ten Fällen von Syene und 
über dieſelben Hinausreichte, deſſen Mittelpunft und Herrfcherfig bie 
Stadt Theben geworben war?). Diefer Staat, zur Zeit des Könige 
Phiops, wie beffen Monumente beweifen, von Memphis abhängig, 
gewann darauf nicht nur feine Unabhängigkeit wieder, fondern auch 
die Herrfchaft über das ältere Reich von Memphis. Fürften von 
heben geboten über das gejammte Aegypten. Da biefe ihren Sit 
in Memphis nahmen, werben wir hieraus ſchließen bürfen, daß fie 
das untere Land, wie es räumlich das bei weiten ausgebehntere war, 
auch als das bebentendere und mächtigere betrachteten, daß fie ben 
Ruhm feiner Denkmale, feiner alten Herrſcherreihe auf ihren Thron 
ja übertragen wäünfchten. Wie vie früheren Herrfcher von Memphis 
fahren fie fort, Unteraegupten mit Denktmalen und Bauten zu ſchmücken. 
Seit diefer Bereinigung des Nilthals unter eine Herrſchaft heißen 
vie Könige in den Infchriften „Derren der beiden Länder", tragen fie 
auf den Monnmenten fowohl bie rothe höhere Krone Oberaeghptens 
wie bie niedrigere weiße Krone Unteraegyptens. Jenes wie dieſes 
beweiſt, daß beite Staaten Jahrhunderte hindurch neben einanber be- 
fanden haben müffen, daß die Erinnerung an biefe Getheiltheit fich 
erhielt, daß die Könige fich als den zufammenhaltennen Mittelpunft 

1) Bunfen Aegypten 2, 236. — 2) Lepfins erklärt die griechiſche Form 
eben durch Tap, welches Wort einen Tempel des Ammon bedeute; Chron. S. 272. 


Drugih geog. Inſchr. i, 175 flgbe. Die Hebraeer nennen Theben Ro-Ammon, 
d. i. Ammonsſitz. 
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80 Amenemha I. Sefortefts I. 
beiver Staaten, im welchem jeber feiner Ehre fortgenießen ſollte, be- 
trachteten. 


Der erfte Fürft dieſer neuen Herrfcherreihe, derjenige, welcher 
die Bereinigung ber beiden Staaten von Theben aus beiwerfftelligt 
zu haben fcheint, ift Amenemba I. Er beftieg ven Thron nach den 
Zahlen bes Eratofibenes im Jahre 2391 v. Ehr.!). Amenemha wie 
ſein Mitregent und Nachfolger Sefortofts benukten bie Kraft ber 
neu vereinigten Reiche, bie Herrfchaft Aegyptens nach Süpden anszu- 
dehnen. Ein heute im britifchen Muſenm befinpliches Denkmal über- 
liefert uns die Kunde, daß König Amenemha einen feiner Beamten 
mit ber Anffiht von Goldminen in Rubien betraute?). In dieſem 
Zande feldft, an ben oberen Kataralten des Nil bei Wadi Half, wo 
fih ber Strom braufend feinen Weg durch mächtige fchwarze Felfen 
bahnt, tft eine Säule aufgefunden worben, welche Sefortofis I zeigt, 
der eine Menge Afrikaner, Nubier und Neger, bie Gefangenen von 
acht Völfern oder Stämmen, dem Gotte Horos vorfährt?)., In ven 
Velfengräbern von Beni Haffen ift ein Aegypter, des Namens Amenj 
beftattet, der unter Sefortofls I Vorſteher des Bezirks von Her⸗ 
mopolts in Oberaeghpten wur. Die Infchrift erzählt, daß Amenj 
dem Könige gebient Habe, als er ausgezogen fei die Feinde zu fchlagen, 
daß er auf diefem Marſche nach Wetblopten zu den Enden ber Erbe 
gefommen fei, daß er die Beute feines Herrn geleitet, und daß feine 
Heiligkeit in Frieben zurückgekehrt fet, nachdem er feine Feinde in dem 
böfen Wethiopien gefchlagen. Danach babe Amani mit fechshundert 
Kriegen, aus feinem Bezirk ausgewählt, die Erträge ver Golbminen 
ter Heiligleit des Könige Sefortofis, der immer leben werbe, in bie 
Feſtung Koptos geführt. Alle Arbeiten für den König in feinem Be⸗ 
zirke habe er durch feinen Arm ausgeführt, und den Zribnt beflelben 
In Arbeiten und Vieh zum Dante des koͤniglichen Hauſes abgeliefert. 
Er babe feinen Bezirk geliebt; er habe gearbeitet und ver Bezirk fel 
in voller Thaͤtigleit geweſen. Er habe Waiſen und Wittwen nicht 
betrübt und misshandelt, er babe ven Fiſcher nicht geftört und ben 
Hirten nicht gehindert und die Zweige der Kanäle nicht durchſchnitten. 


1) Unter ven oben angegebenen Borausfegungen. Bırfen fett deu erſten Ame⸗ 
nemba iu die Fahre 2781— 2756 v. Ehr. Für die nennte und zehnte Dynaſtie, beide 
Heralleopoliten, mit zufammen 594 Jahren, geben bie Denkmale nicht dem gering- 
fien Anhalt. Es waren jeben Falle Nebendynaſtieen, welche im unterſten Delta 
ſaßen, wenn ihre Reflvenz Heralleopolis (Sethron) war. — 2) Brugsch histoire 
d’Egypte p. 53. — 3) Rosell. Monum. storiei 1, 38. 
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Keine Hungersnoth Habe zu feiner Zeit im Bezirk von Hermopolis 
geberrfcht, denn er habe alle Felder von der Nord» bis zur Südgrenze 
beftellen Laflen, er Habe die Bewohner Teben machen; er babe 
gegeben und den Großen babet nicht bevorzugt vor dem Kfeinen” !). 

Das hervorragendfte Denkmal der Regierung Sefortofiß’ I be- 
findet ſich in Unteraegypten. Die Trümmer, welche heute das Dorf 
Matarieh umgeben, find Weberbfeibfel der Stadt des Sonnengotteg, 
welhe die Aeghpter Anu, die Hebräer On, die Griechen Heliopolis 
nennen. Dieſe wenig bebeutenden Ruinen wie bie Palmen des Dorfes 
werben bon einem mächtiger, fechzig Fuß hohen Obelisfen überragt, 
dem Älteften, welcher auf unfere Zeiten gefommen iſt. Sefortofiß 
hatte ihn dem Sonnengotte errichtet. Die Infchrift, welche fich auf 
allen vier Seiten des Dbelisfen wieberholt, lautet: „Der Horos, das 
Leben deſſen, was geboren iſt, ber König des oberen unb des unteren 
Aegypten, ver Herr ber Krone, das Leben veflen, was geboren ift, 
der Sohn der Sonne, Sefortofls?), der geliebt wird von den Gei⸗ 
ſtern von Heliopolis, ber immer leben wird, der goldene Sperber, das 
Leben deſſen, was geboren iſt, dieſer gnäbige Gott hat dieſen Obelisken 
am Beginn des großen Feſtes errichtet. Er hat e8 gethan, der das 
Leben für immer gewährt"). Das Fragment eines ſitzenden Koloſſal⸗ 
bildes Königs Sefortofis I aus ſchwarzem Granit befindet fich in 
dem Muſeum zu Berlin. 

Der Nachfolger des erften Sefortofis, der zweite Amenemba, 
verfolgte die Eriegerifche Richtung, welche feine Vorgänger eingefchlagen 
batten. Die Dentmale fahren fort, von Kriegen der Aeghpter mit 
Negern zu berichten; eines bverfelben in einem Querthale der arabifchen 
Dergfette, welches fich etwas unterhalb Thebens von Koptos am Nil 
öftfich bis nach Koffer am rotben Meere Hinzieht, ftellt die Kämpfe 
des zweiten Amenemha mit ven Punt dar, einem aethiopifchen, füb- 
öftlich von Aegypten wohnenden Volle. Wenn nicht von dem 
zweiten Sefortofis, dem Nachfolger Amenemha's II, fo wurden biefe 
Kämpfe von dem dritten Sefortofis, der dem zweiten auf ben Thron 
folgte, eifrig fortgeführt). Der dritte Sefortofis vollendete die Unter- 
werfung Nubiens unter die Herrichaft Aegyptens. Oberhalb ber 
Sataraften von Want Halfa bei Senme und Kumne ließ er am Ri 

1) Brugsch hist. d’Egypte p. 56. — 2) Ofortafen bei Champollion, Ufertefen bei 

. — 3) Rosellini, monumenti storici 3, p. 33. Brugsch hist, d’Egypte 
p. 54. — 4) Bunfen 2, 323. Lepfins, Chronolog. S. 287. 
Zunder, Geſchichte des Alterthums I. 3. Aufl, 6 


83 Scortofie II. Amenemha M. 


Feſtungen errichten, welche die neue Grenze des Reiches ſchuͤtzen und 
erhalten ſollten. Eine Säule, welche in dieſer Gegend aufgefunden 
ift, trägt folgende Juſchrift: Südgrenze, errichtet im achten Sabre 
unter der Regierung der Heiligkeit des Könige Sefertofis III, der 
das Leben Immer und ewig giebt. Kein Neger foll fie auf feinem 
Wege überfchreiten, mit Ausnahme der Barken, welche mit Ochfen, 
Ziegen und Eſeln ver Neger belaben, find“ '). 

Dem britten Sefortofis folgte der dritte Amenemha, der nach 
ven Zahlen bes Eratofihenes von 2221 bis 2178 v. Chr. regierte. 
Es ift der Moeris ver Griechen. Infchriften im Wadi Maghara 
auf der Sinaikalbinfel belehren uns, daß Amenemba III das Kupfer 
aus den bortigen Minen Im zweiten Sabre feiner Regierung durch 
mebr als 700 Krieger Habe abholen laſſen, und Iufchriften im Schale 
von Hamamat zeigen, bag bie bortigen Steinbrüche von biefem Könige 
vielfach benutzt worden find?). Er Hat fein Andenten durch die merk⸗ 
wöürbiaften Bauwerke verewigt. Herodot berichtet von einem großen 
See, welchen Amenemba habe ausgraben lafien. „Der Umfang bes- 
felben mißt 3600 Stabien und fechzig Schoenen, und feine Tiefe an 
der tiefiten Stelle funfzig after. Die Länge des See's geht von 
Norden nah Süden. Daß er von Menſchenhänden gemacht und ge- 
graben ift, zeigt er felbft. Denn etwa in ber Mitte des Sees fteben 
zwei Pyramiden, deren jebe das Waſſer um funfzig Klafter überragt, 
und baranf figt ein fteinerner Koloß auf einem Thron. Das Waſſer 
bes See's aber ift fein felbjterzeugtes, denn bie Gegend kort iſt äußerft 
waſſerlos, fondern wird buch einen Graben aus dem Nil hinein- 
geführt. Sechs Monate fließt das Waller aus dem Nil in den See 
und ſechs Donate wieder aus dem See in den Ri. Wenn es ab- 
läuft, bringt die Fiſcherei täglich ein Talent Silbers für den Schak 
des Könige, wenn aber das Wafler in den See bineinfirämt nur 
zwanzig Minen“?). 

Diodor berichtet, daß König Moeris zwölf Gefchlechter nach dem 
Fürften vegierte, der Memphis erbaut hätte. In diefer Stabt habe 
Moeris die nördlichen Tchorgebäube, deren Pracht alle anderen über- 
ragte, errichtet, und oberhalb der Stadt, zehn Schoenen von derſelben 
entfernt, einen See ausgegraben von wunterbarem Nutzen und von 


1) Lepfius, Briefe ans Aegypten ©. 259. Brugeeh hist. d’Egypte p. 64. — 
2) Brugsch hist, d’Egypte p 68. 69. — 3) Herod. 2, 149. 
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unglaublicher Größe. „Da der N nicht gleichmäßig austrat, bie 
Fruchtbarkeit des Landes aber von dem Gleichmaß ver Ueberſchwemmung 
abhing, ließ Moeris dieſen See zur Aufnahme des überflüffigen Waffers 
graben, damit nicht eine zu große Fluth Sümpfe und Moräfte ber- 
verbringe, noch ein Mangel an Waſſer die Fruchtbarkeit gefährbe. 
Zu diefem Zwecke dient ber See, deſſen Umfang, wie fie fagen, 3600 
Stavien beträgt. Aus dem Fluſſe aber ließ Moeris einen Kanal von 
achtzig Stadien (2 Meilen) Länge und 300 Fuß Breite in den See 
graben, durch welchen er das Waſſer jest anffing und dann abwendete. 
Auf dieſe Welfe verfchaffte er ven Landbauern das glückliche Maß des 
Waſſers, indem deſſen Mundung bald verfchloffen bald geöffnet wurde, 
was nicht ohne viele Kunſt und Koſten geſchehen konnte. Wer fragte 
nicht, die Größe dieſes Werkes erwägend, wie viele Myriaden von 
Männern dieſes Werk und in wie viel Jahren vollbracht hätten? 
Aber der Nutzen deſſelben und der Vortheil für das Gemeinwohl, 
welches ben Bewohnern Aeghptens daraus erwuchs, und bie weiſe 
Einficht dieſes Königs, möchte wohl niemand nach Verdienſt zu rühmen 
m Stante fein. Der See ift den Aegyptern geblieben und heißt noch 
beute nach feinem Urheber der See des Moeris. In ber Mitte 
beilelben Hatte Moeris eine Stelle übrig gelaffen, in welcher er ſich 
fein Grabmal erbaute und zwei Pyramiden, die eine fich felhft, die 
andere feinem Weibe errichtete. Auf dieſe ſtellte er feine ımd feines 
Weibes fteinerne Bilder, auf dem Throne fitend, indem er meinte, 
mittelft dieſer Werke ein unvergängliches gutes Andenken zu binter- 
fffen. Das erzählen bie Aegypter von Moeris )).“ 

Strabon fagt: „Der Bezirk von Arfinod Abertrifft alle übrigen 
ſowohl durch feinen Anblick und durch feine Fruchtbarkett als durch 
feine Werke. Er allein ift mit fchönen und großen Delbäumen be- 
beit, während das übrige Aegypten ohne ten Delbaum tft, er trägt 
nicht - wentg Wein und Getreide und Bllfenfrüchte und fehr viele 
ondere Gewächſe. Dazu befitt er den bewunderungswerthen See des 
Moeris, ein Meer feiner Größe nach, dem Meere auch Durch feine 
Farbe ähnlich, und auch feine Ufer gleichen ven Ufern bes Meeres. 
Diefer See des Moeris iſt durch feine Größe und Tiefe ausreichend, 
kei den Ueberſchwemmungen die zu große Fluth aufzunehmen, fo daß 
biefe die bewohnten und bepflanzten Gebiete nicht überfträmt, danach 
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1) Diebor I, 50—52. - 
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aber beim Sinfen des Waflers, nachdem er den Ueberfluß durch eine 
der beiden Mündungen des Kanals abgegeben Hat, das für pie Be- 
wäfferungen erforberliche Waſſer zurüdzubehalten, fowohl er felbft ale 
der Kanal. Dies nun gefchleht auf natürlidem Wege, aber an den 
beiden Mündungen des Kanals find auch Schlenfen angebracht, durch 
welche die Baumelfter den Zufluß und Abflug des Waſſers regeln.” 
Auch Tacitus gedeukt „des ausgegrabenen See’s, der die Ueberfluthung 
des Nil aufnehme“). 

Nach viefen Angaben iſt der Zwed, welchen König Amenemha ITI 
bei der Anlage diefes See's im Auge hatte, Har?). Es war barauf 
abgefehen, die Ueberſchwemmung durch ein großes Reſervoir zu regu- 
liren, die wehlthätigen Wirkungen verfelben für den Boden Aeghptens 
zu fteigern. Die Ueberſchwemmung follte für das Delta durch Ab- 
leitung eines Theiles der Waffermenge, welche in ber Nähe von Miem- 
phis in diefem Becken aufgefangen wurde, gemäßigt werben, um bier 
Verjumpfungen zu vermeiden und bie Marſchlande troden legen zu 
können. Diefes Becken follte aber zugleich in den Jahren hoher Vieber- 
ſchwemmung einen Theil dieſer Waflermenge aufbewahren, um eine 
nicht ausreichende d. h. bie höher gelegenen Aecker nicht erreichenbe 
Ueberſchwemmung anderer Iahre zu ergänzen. Werner follte das Re⸗ 
fervoir dazu dienen, in den waflerlofen Monaten d. 5. in denen, wel⸗ 
chen die Ueberſchwemmung fehlte, die Höhe des Nil zu verftärfen, und 
endlich follte die gefammte Umgebung dieſes Reſervoirs mit Kanälen 
verfehben werben, welche beftändig aus demſelben gefpeift werben 
fonnten. 

Wie forgfältig die zur Erreichung folder Abfichten in Betracht 
fommenden Fragen erwogen wurben, bewelfen die zahlreichen Angaben 
der Nilhöhe, welche fich oben an den Selfen von Semne In Nubien 
aus ber Regierung König Amenemha's III eingegraben finden; fie be- 
ftätigen zugleich, daß Nubien, feit dem erften Sefortofis mit Krieg 
überzogen, der aeghptifchen Herrfchaft bis zu den Grenzfeftungen und 
ben Grenzfteinen des dritten Sefortofis hinauf dauernd gehorchte. 
Jene Vermerke Tauten 5. B. „Hoͤhe des Hapi (N) im vierzehnten 


1) Strabon p. 809 — 810. Tac. Annal, 2, 61. — 2) Lepflus (Chronol. 
©. 265) vermuthet, Daß die Griechen ven Namen des See's auf den König über- 
tragen hätten. Aus phiom en möre, d. i. See ber Ueberſchwemmung, fei der See 
bes Meris oder Moeris geworden. Die Infchriften nennen das Balfin Meri, d. b. 
See, Brugsch hist. d’Egypte p. 67. Phiom fcheint in der bentigen Benennung 
der Landſchaft Fayum erhalten zu fein. 
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Jahre ber Regierung König Amenemha's III, des Ewiglebenden“; „Höhe 
des Hapi im breißigften Jahre ver Regierung König Amenemha's IIL, 
des Ewiglebenden“ u. f. w. 

Wenige Meilen oberhalb Memphis durchſchneidet eine Senkung 
bie libyſche Berglette. Diefer Einfchnitt führt aus dem Nilthal zu 
cinem geräumigen, mulbenförmigen Thalkeſſel, welcher heute das Fayum 
genannt wird. Hier war ein dem Nil nahe gelegener Raum für ein 
Beden, welches einen Theil ber Ueberſchwemmung aufnehmen und 
aufbewahren follte, und jene Senkung bot den natürlichen Weg für 
ben Ranal, welcher fowohl das Becken aus dem N, als ven Nil 
aus dem Becken fpetfen konnte. Zur Anlage des Beckens wurde ber 
nächftgelegene Theil jenes Thalkeſſels gewählt; es reichte aus, daß 
das Bett des Nefervoirs nicht tiefer als das niedrigſte Niveau des 
RU lag. Dean bedurfte dann einer tiefen Ausgrabungen; es genügte, 
einen weiten Raum biejes Terrains tn ftarfe Dämme einzufchließen; 
die für deren Aufſchüttung erforberliche ' Erbe konnte aus dem 
innern Raunte geivonnen werben. ‘Diefe Dämme mußten ſtark genug 
fein, um eine große Waſſermaſſe zufammenzuhalten, ven Abfluß ver- 
felben in die weftlichen, viel tiefer liegenden Theile des Thalfeffels zu 
verhindern, und hoch genug, um von ber höchften Ueberſchwemmung 
nicht überfluthet zu werden. Am öſtlichen Eingange bes Fayum vom 
Rilthale ber zeigen fich die Reſte von langen, grablinigen und fehr 
ſtarken Auffchüttungen, in welchen bie Forſchung unferer Tage bie 
einftigen Umfaffungen bes Moerisſee's erkannt bat. Die Breite der 
Damme feheint gegen hundert und funfzig Fuß betragen zu haben, 
während ihre Höhe dreißig Fuß kaum überjttegen haben bürfte?). 
Benn Herobot die Tiefe des Bedens, welches nach feiner Befchreibung 
ein Tängliches Viereck bilvete, da wo es am tiefften ſei, auf funfzig 
after angiebt, fo geht aus feiner Relation felbft deutlich hervor, 
daß dieſe Angabe auf dem Schluffe beruht, die beiden Phramiden, 
welche in der Mitte des See's ſtanden, hätten taffelbe Maaß unter 
wie über dem Waſſer. Wenn Herobot ferner dem Moerisfee einen 
Umfang von 90 Meilen giebt, fo laſſen bie Nefte ver Dämmte nur 
auf einen Umfang von höchftens dreißig Meilen fehließen?). In ber 
Errichtung langer und ſtarker Dämme waren bie Aegypter ausreichend 
gibt, und Dammbauten dieſes Umfangs können unmöglich die Kräfte 


1) Lepfius Briefe S. 81. — 2) Linant, memoire sur le lac Moeris. 
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eines Landes, welches bie großen Pyramiden aufthärmte, überftiegen 
Haben. Wenn Herodot endlich fragt, wo bie Erbe geblieben fein möge, 
welche aus biefem großen See herausgegraben fei, jo Hatte eben Feine 
Ausgrabung ftattgefunden, fonbern nur die Einfchliegung eines ge- 
gebenen Terrains, und was biefem an Boden genommen war, war 
fofort für die Auffchättung ber Dämme benutzt worden. Herodot be- 
merkt, daß das Land unterhalb Memphis zur Zeit des Moeris hin⸗ 
reicheub überſchwemmt worden ſei, wenn ver Ri auch nur acht Ellen 
(etwa 13 Fuß) geftiegen fei; „jest aber, fo fährt Herodot von feiner 
eigenen Zeit ſprechend fort, bebedit ber Fluß das Land nicht, wenn 
er nicht fechzehn oder mwenigftens funfzehn Ellen fteigt, und mir jcheint, 
baß die Aegypter, welche unterhalb Memphis und in dem fogenannten 
Delta wohnen, wenn fich ber Boben nach und nach erhöht und ber 
Nil denſelben nicht mehr bewäflert, Hunger leiven werben"!). Die 
Ablagerung des Nilſchlamms in Folge ber Ueberſchwemmung erhöht 
den Boben in hundert Jahren nur um vier Zoll, in tauſend Jahren 
nur um drei und einen Viertel Fuß. War das Becken bes Ame- 
nemha etwa 1700 Jahre nor Herobots Reiſe in Aegypten vollenbet, 
fo Tonnte die Differenz der erforderfihen Höhe der Ueberſchwemmung 
wohl drei bis vier Ellen, aber niemals fieben bis acht Ellen betragen. 
Dagegen erhöhte fih pas Bett des Beckens, über welddem das Waſſer 
ber Ueberſchwemmung nicht nur drei bis vier Monate, ſondern das 
ganze Jahr hindurch ftand, im bejonberem Maße; es zeigt heute eine 
Erhöhung von elf Fuß gegen das außerhalb der Dammreſte liegende 
Terrain?). Mit diefer Erhebung des Bettes des See's mußte fich der 
Werth deſſelben vermindern und zwar in bemfelben Maße, als da⸗ 
burch das Quantum an Waffer vermindert wurbe, welches pas Re⸗ 
ſervoir aufnehmen konnte. Eine Erhöhung der Dämme beſſerte nichts, 
ba das Einftrömen bes Nilwaflers von dem Niveau bes Bettes des 
Berbindungskanals und von dem Niveau bes Seebedeus ſelbſt abhing. 
Diefe Urfachen Haben denn auch ohne Zweifel neben der Ungunſt der 
fpäteren Zeiten ven Verfall des großen Reſervoirs herbeigeführt, deſſen 
Nutzen noch Diodor fo hoch erhebt. Man vernachläffigte die Damme 
und fo erfolgte einmal bei einer bejonders hoben Ueberſchwemmung 
ein Durchbruch nach Weiten bin, welcher den weftlichften, am uiebrig- 
ften gelegenen Theil des Fayım mit Wafler füllte Das ift ber 


1) Herod. 2, 13. 14. — 2) Lepſius a. a. D. 
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Urfprung bes heutigen Sees Birket el Kerun, deſſen Waffer immer 
noch genügt, ben größten Shell des Fayum zu einem der fruchtbarften 
mb blühenpften Gebiete Aeghptens zu machen. Der Spiegel bes 
Birket el Kerum liegt 70 Fuß tiefer als der Kanal, welcher einft das 
Refervoir mit dem Ril verbann!). Aus ven Vermerken der Nilhöhen bei 
Senne, Deren wir oben erwähnten, ergiebt jich, daß die mittlere Höhe ver 
Veberfhwenmungen unter Amenemba’s III Regierung die mittlere Höhe 
der gegenwärtigen Ueberſchwemmungen um mehr als vier und zwanzig 
Fuß überftieg, daß bie größte Ueberſchwemmungshöhe in Amenemha's III 
Zeit bie größte Höhe der Ueberſchwemmung zu unferer Zeit um fieben 
und zwanzig Fuß übertroffen hat?). 

In der Landfchaft, in welcher König Amenemba dies große Re⸗ 
fervoie errichtet, welche er durch biefe mächtigen Anlagen ber 
Wüfte abgewonnen ‚hatte, erbaute er eine Stabt, welche die Griechen 
be Stabt der Krolobile nennen (unter den Ptolemaeern Arfinos), und 
ließ am Ufer feines Sees ein anderes Bauwerk aufführen, welches 
fih zwar an Ausdehnung und Werth für das Land mit dieſem nicht 
meflen konnte, aber durch ftattliche Größe und geblegene Pracht weit 
beroorragte. Es war ein großer Reichspalaft oder Reichstempel. 
Die Bezirke des noch nicht allzu lange vereinigten Landes follten in 
den verfchlevenen Abtheilungen biefes Gebändes ihre Gottheiten wieder 
finden und in ben biefen geweihten Höfen in ihrer Eigenthümlichkeit 
basgeftellt werben; bier follte das ganze Land für felerliche Alte und 
Opfer einen gemeinfamen Mittelpunft finden?). Dies Pantheon, 
von Amenemba an feinem See erbaut, deſſen Neftauration nach 
funfzehn Jahrhunderten, als fich Aegypten nach ver aetbiopifchen Herr⸗ 
daft wieder zufammenfand, von den damals verbundenen Fürſten 
unternommen wurbe*), ift das Gebäube, welches die Griechen bas 
Labhrinth nennen. Herodot befchreibt dieſen Tempel in folgender 
Weiſe: „Ich habe das Labyrinth geſehen umb es tft größer als ver 
Ruf. Denn wenn Jemand alle Mauern und Werke der Hellenen 
zufanmennähme, fo wärbe er finden, daß fie am Arbeit und Aufwand 
biefem einen Labyrinth nachfiehn. Und doch iſt der Tempel von Epbe- 


1) inant a. a. DO. — 2) Brugsch histoire d’Egypte p. 67. — 3) Plinius 
h. n. I, 35, 19. König Menas des Diovor (I, 89), der Erbauer von Krofodilo- 
polis und des Labyrinthe mit ber Pyramide ift Amenemba III. — 4) Herobot nennt 
die Dodelarchen als Erbauer des Labyrinths; andere nennen den Menbes (eine 
—— her Amenemes ber Liſten, des Amenemha der Denkmäler) als Erbauer, 
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fo8 und ber von Samos auch wol ber Rede werd. Es find zwar 
ſchon die Pyramiden über alle Befchreibung, und jede von ihnen wiegt 
viele der größten bellenifchen Werte auf, aber das Labyrinth übertrifit 
auch noch die Pyramiden. Denn es bat zwölf an einanber ftoßende 
bededite Höfe, deren Eingänge einander gegenüber Liegen, ſechs nach 
Norden und ſechs nah Süden. Bon außen umjchliegt fie eine und 
dieſelbe Mauer. Der Gemächer find zweierlei, einige unter der Exbe, 
andere über dieſen im Lichie, von jeder Art 1500. Die über ber 
Erbe liegen, durch dieſe bin ich felbft gegangen und fpreche von ihnen 
aus Anfchanung; die unterirbifchen wollten mir bie aegyptiſchen Vor⸗ 
fteber auf Leine Welfe zeigen, indem, wie fie fagten, bort bie Särge 
ber Könige ftänden, welche das Labyrinth urfpränglich erbaut, und 
bie der Heiligen Krofobile. So kann ich von ben unterirpifchen nur 
von Hörenfagen fprechen; bie oberen Gemächer aber, bie Ich gefehen 
habe, find ein übermenfchliches Werl. Die Ausgänge durch die be- 
beiten Räume unb bie Wendungen durch die Höfe find fehr mannig- 
faltig und erregen ein unendliches Staunen, wenn man ans ben Höfen 
in bie Gemächer geht und ans den Gemächern in die Vorhallen und 
aus den Vorhallen wieder in andere bevedite Räume und and ben 
Gemächern in andere Höfe. Lieber allen biefen Räumen liegt ein 
Dach von Stein, gleich den Wänden; diefe aber find voll von einge- 
hauenen Bildern und jeder Hof iſt mit Säulen von weißen, wohl 
in einanber gefügten Steinen umgeben. Au ver Ede aber, wo das 
Labyrinth aufhört, fteht eine Pyramibe von vierzig Mlaftern Höhe mit 
großen eingebauenen Figuren; ber Eingang in biefelbe ift unter ber 
Erbe‘ 1). 

Strabon berichtet über das Labyrinth: „Bei den Schleufen (an 
der Mündung des Nilfanals in den Moerisfee) iſt das Gebäude 
bes Labyrinths, ein Werk fo groß wie bie Pyramiden und daneben 
bas Grab des Königs, welcher das Labyrinth erbaute. Etwa dreißig 
bis vierzig Stadien oberhalb der Mündung des Ranals (am See) 
Itegt ein Tafelland, welches einen Flecken unb einen Palaſt trägt, 
welcher aus jo vielen PBaläften bejtebt, als es Bezirke in Aegypten 
gab. Denn fo viele mit Säulen umgebene Höfe find da, welche an 
einander ftoßen in einer Reihe und an einer Wand, welche bie Säulen- 
böfe wie vor einer langen Mauer vor fich Liegen hat?). Die Wege, 


1) Herodot 2, 148. — 2) Strabon p. 811; für zeiyous uxgov muß offen« 
bar gaxpov, für Zyorzes Exowzos gelefen werben. 
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welche in vdiefelben führen, find ber Mauer gegenüber. Bor biefen 
Eingängen aber Liegen dunlle Semächer lang und von großer Anzahl, 
welche unter einander durch gewunvene Wege in Verbindung ftehen, 
je daß es ohne einen Führer dem Fremden unmöglich tft, ben Zu- 
gang und Ausgang, welcher jedem einzelnen Säulenhofe gehört, zu 
finden. Das Bewimberungswärbigfte tft, daß Die Dede eines jeden 
Gemaches aus einem einzigen Steinblod beficht; anch bie Breite ver 
dunllen Gänge (vor ben Eingängen der Säulenhöfe) ift mit Platten 
von einem Steine von übermäßiger Größe bevedt, ohne Anwendung 
von Holz oder anderer Stüßen. Geht man auf das Dach, deſſen 
Höhe bei einem Stodwerf nicht fehr groß ift, fo hat man eine fteinerne 
Fläche aus Steinen jener Art vor ſich; blickt man von bier wieber 
in bie Höfe, fo fieht man fie, fieben und zwanzig, ter Reihe nach von 
Säulen aus einem Stüd geſtützt. Auch die Wände beftehen ans 
Steinen von nicht geringerer Größe. Am Ende dieſes Baues, welcher 
mehr als ein Stadium (im Geviert) begreift, Hegt das Grabmal, 
eine vlereckige Pyhramide, deren Seiten etwa je vier Plethren Tang 
ſind und deren Höhe ebenfo viel beträgt. So viele Säulenhöfe aber 
jolfen darum errichtet worben fein, weil e8 Sitte geweſen, daß fich 
bier alle Bezirke in Ausſchüſſen verfammelten mit ihren Brieftern und 
Opferthleren, um Opfer darzubringen und bie wichtigften Faͤlle zu 
entſcheiden. Jeder Bezirk 309 dann in den ihm beftimmten Säulenhof”!). 

Diodor, welchem das Labyrinth ein Grabmal ver Könige tft, die 
Aegypten nor Pſammetichs Alleinherrichaft gemeinfam regierten, ſchil⸗ 
dert e8 ebenfalls als ein Viereck, jede Seite ein Stabium lang aus 
den jchönften Steinen errichtet; auch die Skulpturen und bie übrige 
Arbeit feien unübertrefflich. Im Innern feien die Gefchichten ver Könige 
und der einzelnen vandſchaften mit ven Tempeln und Opfergebräuchen 
terfelben in ben trefflichften Gemälden dargeſtellt. Plinius fagt: 
„Roh dauert das Labyrinth in Aegypten, welches vor 3600 Jahren 
errichtet. fein ſoll, obwohl Herodot das ganze Werk den zwölf Königen 
zufchreibt und dem fehr jungen Pfammetich. Lykeas neunt es das 
Grabmal des Moeris; mehrere fagen, es ſei ein Heiligthum bes 
Sonnengottes, und dies wird am meiften geglaubt. Der Eingang be- 
ſiand aus parifchen Marmor — eine Berwechfelung mit dem weißen 
marmorartigen Kalkftein, den bie Trümmer zeigen — das Uebrige 


) Steabon p. st, 
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aus zufammengefügten Granttmafien, welche bie Jahrhunderte trotz 
ber linterftägung der Herakleopoliten, welche dieſes ihnen äußerft 
verhaßte Werk feinbjelig behandelten, nicht haben zerftören Tünnen. 
Die Anlage des Ganzen und vie einzelnen Theile find unmöglich zu 
beſchreiben. Es ift nach Lanpfchaften und Präfecturen, welche fie 
Nomen nennen, getheilt, ver Zahl nach fünf und zwanzig, beren 
Namen ebenfo vielen großen Gebäuben beigelegt find. Anferbem ent- 
hält es Tempel alter Sötter Aegyptens und fchließt über fünfzehe- 
hunbert Heine Gebäude ein. Eo hat hohe Gemächer und die Säulen- 
gäuge werben auf je neun Stufen erftiegen; im Innern aber Porphyr⸗ 
fäulen, Bilder der Götter, Statuen ver Könige unb Geftalten von 
Ungebeuern. Man gebt meift im Dunleln. Bon dem Flügel, ver 
an das Labyrinth gebaut ift, führen durch den Beljen getriebene Gänge 
in unterixdifche Gemächer und auch eine Pyramide gehört bazu‘‘ '). 
Zwiſchen Obft- und Palmenhainen, neben ben KRofengärten und 
Zuderpflanzungen des Fayum, von fruchtbaren Feldfluren umgeben, 
in einer noch heute blühenden und ven Dörfern bebediten Lanbfchaft, 
welche nadte Felöberge und ber Sand ver Wüfte wefttwärts begrenzen, 
Tiegen die Trümmer dieſes Palaftes, die Schntikaufen bei Howara. 
Es find Blöcke von Granit und blendend weißem Kallſtein, Refte von 
Mauern und Rapitäle von Säulen. Der Umfang bes Gebäubes be- 
trägt 600 Fuß Länge, 500 Fuß Breite; die Spuren zahlreicher 
Kammern, großer und fehr Heiner, alle vieredig, über und unter ber 
Erbe find noch fichtbar; in ber Mitte ver Zrümmer liegt ein freier 
Platz, weichen einft tie Höfe, über beren Zahl — zwölf — ver Be- 
richt des Augenzeugen Derobot feinen Zweifel läßt, ausgefüllt haben 
werben ?). Die Phramide ſteht noch; fie befteht aus einem won Ziegeln 
erbauten Kern und war mit Werfftüden beffeivet, won denen jedoch 
wenig übrig geblieben ift; ihre Seitenlinien meflen jede 300 Fuß. 
An den Trümmern des Labyrinihs, an Säulen und Architraven wie 
an dem Eingange ber Pyramide ift ber Name Amenemha's bes britien 
in häufiger Wieverholung aufgefunden worden. Die Phramide war 


I) Diodor 1, 66. Plin. hist. n. 36, 19. Da das Gebäube wirklich nicht 
mehr abs ein Stadium im Geviert groß war, fo feheint Herodot's Angabe von 
1500 Gemädern über ber Erbe gen; abgefehen von Deu 1500 nnter ber Exbe) 
nur dadurch erflärlich, daß viele Kammern fehr ein waren. Bei Plinius maß 
wohl ade flatt 15000 gelefen werben. — 2) Lepfius, Briefe aus Aegypten 
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dad Grabmal Amenemha's; er ruhte mitten unter feinen großen 
Schöpfungen an ber Selte feines Balaftes. 

Neben jenen Dentmalen in Nubien, neben viejem großen Bau⸗ 
werk giebt der See, welcher baflelbe befpülte, das rebenbfte Zeugniß 
von ber Blüthe, zu welcher die Vereinigung ver Staaten von Memphis 
und Theben, zu welcher biefe neue Dynaſtie, die Amenemba und 
Sefortofis Aegypten erhoben hatten. Die Bevölkerung mußte bereits 
ſehr zahlreich fein, wenn es baranf ankam, ber Wüfte neues Terrain 
obzugewinnen, wenn man Veranlaſſung hatte, darauf zu benfen, die 
reiche Befruchtung, welche die Natur Aegypten alljährlich gewährte, 
zu ftelgern und zu verbeffern. Das Bild eines entwidelten Kultur⸗ 
lebens, deſſen Spitzen uns dieſe Bauten zeigen, wird ergänzt burch ben 
detaillirten Einblid in bie Zuftäube des Landes, ben bie Felfengräber 
von Beni Haflen, von Berſcheh und von Siut (in Mittelnegupten) 
gewähren, welche biefer Periove Aeghptens angehören. In den 
Gräbern von Berſcheh ſieht man den Transport einer Tolofialen 
Statne; die Iufchrift giebt deren Höhe auf 21 Fuß an; fie wird auf 
einer Schleife non Menjchen gezogen. Zu Bent Haffan fehen wir 
ven Landbau Aegyptens im ganzen Umfange. Ochſen ober Sflaven 
ziehen die Pflüge, non benen fünf verjchievene Arten angewendet werben; 
Schafe und Ziegen treten die Saat ein, das gefchnittene Korn wirb 
in Garben gefegt, durch Rinder ausgetreten, gemeflen, und in Säden 
in bie Speicher gebracht. Der Flache wird auf die Rüden ver Eifel 
geladen, ber Lotos, bie Felgen, ber Wein werben geberbftet. Der 
- Bein wird theild ausgetreten, theils burch eine durch den Hebel be- 
wegte Preſſe ausgebrüdt, in Gefäße gefüllt und in vie Keller ge- 
bracht. Man fieht vie Bewäflerung der Welver, die Beſtellung ber 
Gärten, die Kultur der Zwiebeln, ven Auffeher und feine Schreiber. 
Der Auffeber haͤlt @ericht über die fänmigen umb nachläffigen Knechte; 
nachdem er bie Anklage und bie Vertheidigung gehört bat, läßt er 
vie Bafionabe au dem Schuldigen vollziehen und überreicht dem Herren 
ven fchriftlichen Bericht über den Vorfall. Ebenfo genau können mir 
bie Bichzucht verfolgen. Wir feben ftattliche Heerden von Dchfen, 
Kühen und Kälbern, Eſeln, Schafen und Ziegen in ben Stälfen ober 
mit ihren Hirten auf der Weide, wir feben die Kühe melken, bie 
Yutter und den Käfe bereiten, wir fehen die Hühnerhöfe von einer 
Menge yperfchlepenartiger Euten und Gänfe gefüllt. Nicht minder 
genau laͤßt fich der Betrieb bes Handwerks an ber Daub der Dar- 
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ftellungen der Gräber von Beni Haffan überbliden. Wir fehen 
fpinnen und weben, den Zöpfer in allen Stabien feiner Arbeit, vom 
erften Kneten des Thons big zum Brennen des vollendeten Gefäßes. 
Der Zimmermann und der Zifchler, der Leperbereiter, ver Schuh: 
macher, ver Hammerſchmied und der Goldſchmied, ver Steinhaner 
und der Maler handtieren vor unfern Augen; wir fehen uber, Ranzen, 
Wurffpieße, Bogen und Pfeile, Keulen un Streitärte verfertigen, wir haben 
- endlich die Bereitung des ©lafes, auch das Blaſen veifelben in alfen Opera- 
tionen vor une. Ebenfo genan überbliden wir das Innere des aegyptiſchen 
Hauſes, einfacher oder reicher ansgeftattet, mit feinem gefammten 
Mobiliar, mit den Hunden, Katen und Affen, welche zu den Be- 
wohnern beffelben gehörten; die befchäftigte Dienerfchaft und die Ar⸗ 
beiten ver Köche in großer Auspehnung. Wir haben ferner Soldaten 
aller Waffen und jedes Ranges vor uns, wir fehen bie militärifche 
Disciplin handhaben, die Schlacht, vie Belagerung, den Wiober, wel- 
cher gegen bie feindlichen Mauern herangebracht wirb, das Dach von 
Schilden, unter welchen das belagernde Heer zum Stirme anrüdt. 
Wir fehen den Vogelfang mit Fallen und Neben, den Fifchfang mit 
ber Angel, dem Netz, dem Zweizad und dem Dreizad, die verfchtebenen 
Arten der Jagd. Lange Reihen von Ningern zeigen uns alle 
Stellungen biefes Wettlampfes, welcher viel gebt worben fein muß; 
baneben werben verfchlevene Spiele der Kraft und ter Unterhaltung 
betrieben, unter dieſen Das Ballſpiel wie das Fingerfpiel. Wir ſehen 
Tänzer und Tänzerinnen in mannigfaltigen, fehr fünftfichen Stellungen; 
Harfen und Flöten der verfchiedenften Form ertönen. Ein Sänger, 
den ein anderer Muſiker auf der Harfe begleitet, läßt fich hören, 
zwei Chöre, einer auß Männern, ber andere aus rauen beftebent, 
welche den Takt mit den Händen angeben, vervollſtändigen das Konzert. 
Die Vornehmen zeigen fich auf reichgefchmüdten Barken und Balan- 
tinen, von zahlreicher Dienerfchaft umgeben, unter denen ziemlich viele 
Neger bemerkbar find. Auch Zwerge und Berwachfene befinden fich 
unter ihrem Gefolge. 

Die ftattfichfte Gruft zu Bent Haffan gehört dem Chnumhotep, 
dem Sohn Nebera’s, welcher, wie ums die Infchriften fagen, unter dem 
zweiten Amenemha und dem zweiten Sefortofi6 diente. Cr war, 
wie vor ihm Amen, Vorfteher des Bezirks von Hermopolis (Eſchmun). 
Eine Darftellung feines Grabes zeigt uns den Chnumhotep in großer 
Geftali. Den Stab in der Hand, ben Schreiber an feiner Seite; 
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vor ihm eine Anzahl Fleinerer. Figuren, welche nach Tracht und Bil⸗ 
dung Fremde fein müſſen. Der Häuptling der Fremden, in ein 
buntes Hemb gekleidet, führt einen Steinbod und verbeugt fich ehr- 
furchtsvoll vor dem Nomarchen; feine Begleiter find einfacher ge- 
Heidet, mit Lanzen und Bogen bewaffnet; einer von ihnen fchlägt mit 
dem Bleftron die Leier. Bier Frauen felgen in langen buntgewirkten 
Gewändern bevedten Dauptes; ein Efel, der von einem Knaben mit 
der Lanze getrieben wird, trägt zwei Kinder, ein zweiter Efel Waffen 
und Geräte. Das Bapyrusblatt, welches Ehnumbotep's Schreiber 
jeinem Herrn überreicht, belehrt uns, daß Abufa mit 36 Begleitern 
ans dem Volle der Aam (Ammoniter?) im fechften Jahre Sefortofis’ II 
dem Statthalter von Hermopolis Gefchente dargebracht habe?). 

Bergleicht man den technifchen und künftlerifchen Werth der Werte 
jener Epoche, welche die großen Pyramiden entftehen ſah, mit dem ber 
Ueberrefte aus der Zeit ber Amenemba und Sefortofis — fie find nach 
unferer Annahme durch einen Zeitraum von etwa fünf Jahrhunderten 
getrennt —, fo beweift die erftere in jenen großen Denkmalen, in 
veren Gängen und Kammern eine Behanblung des Mauerwerfs in 
Drucdftein, welche niemals übertroffen worden tft. Ihre Skulptur 
zeigt breitere und unterjegtere Geftalten, mit ftäxfer accentuirten, aber 
gut geformten Muskeln. Die Ornamente beftehen aus einfachen, geraven 
Linien, neben welchen fi kaum ein anderer Schmud, als ber des 
Lotosblattes zeigt. Der Stil ift gehalten und ruhig und bfeibt 
ber Natur näher als in fpäteren Zeiten. In den Denkmalen ber 
Sefortofis und Amenemha ift die Ornamentirung bereits viel reicher 
geworben. Wir begegnen bier ben erften Säulen. Sie find ftarf, 
faunellirt und durch einen einfachen Würfel gefrönt. Die Geftalten 
ber Skulptur find etwas länger und fchlanfer geworden; bie Basreliefs, 
mit großem Fleiße und großer Feinheit gearbeitet, zeigen zumeilen fehr 
glüdlide Momente von Natürlichkeit und Wahrheit des Ausdrucks, 
wenn fie auch die Berfpective nollfommen vernachläffigen. Sie find 
ftet8 jorgfältig bemalt. Auch bie Standbilder aus Kalfftein wurden 
volfftänbig bemalt; bei den Statuen von Granit erhielten nur bie 
Bekleidung, die Augen und die Haare Farben ?). 


1) Brugsch histoire d’Egypte p. 63. — 2) "de Ronge bei Brugsch, hist. 
d’Egypte p. 69. 
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5. Die Hykſos. Wiederberftelung und Blüthe bes 
aegyptifchen Heiches. 


Trotz ber Vereinigung bes oberen und unteren Aeghptens, trotz 
ber Ausdehmung ber aeghptifchen Herrichaft Rilaufwärts bis Semme 
und Fumne erlag das ftolze eich der alten Pharaonen, das Reich 
ber Pyramiden, bed Moerisſee's und des Labyrinths einem Angriff 
wanbernder Hirten. Nach ber Liſte des Eratofibenes erfolgte biefer 
Umſturz fieben und achtzig Jahre nach bem Tode bes britten Ame⸗ 
nemha. Manetho erzählt venfelben in folgender Wetfe: „Es war ein 
König Ampntimaeos (Amenemhat?). Unter dieſem war bie Gott- 
heit — aus welchem Grunde, weiß ich nicht — ungünftig. Uner⸗ 
wartet zogen aus den öftlichen Gegenden won @efchlecht unangejehene 
Menſchen mit Tühnem Entichluß beran und nahmen das Land mit 
Gewalt ohne große Muhe. Sie bemächtigten ſich ver Herrſchenden, 
verbrammten grauſam die Stäbte und zeritärten bie Heiligthümer der 
Bötter. Gegen bie gefammte Einwohnerſchaft bambelten fie auf das 
Teinpfeligfte, indem fie Die einen niebermachten, bie Weiber und Kinder 
ber Andern in die Kuechtichaft führten. Endlich machten fie auch 
einen ans ihrer Mitte zum Könige, deſſen Name Salatis war. Diefer 
nahm feinen Sig zu Memphis, erhob Tribut aus bem oberen und 
unteren Sande und legte Beſatzungen an bie geeignetften Orte Am 
ftärfften befeftigte er vie öftlichen Landſchaften, da er vorausfah, daß 
ben Aſſyrern, welche Damals mächtiger waren als bie übrigen, Das 
Derlangen kommen Iänne, fein Reich zu überziehen. Da er in Se- 
throitifchen Bezirk eine fehr geeignete, am Nilarme von Bubaftte 
gelegene Stadt fand, welche in alter Zeit den Namen Abaris (Auaris) 
erhalten Batte, bevölferte er biefe, umgab fie mit den fefteften Dranern, 
und legte die Menge feiner Bewaffneten als Beſatzung in biejelbe: 
240,000 Mann. Zur Sommerzeit ging er nach Abaris, das Getreide 
zu meſſen und ben Truppen den Sold auszuzahlen und bie Bewaff⸗ 
neten zu üben, um ben draußen Beſindlichen Furcht einzuflößen. Sa- 
fatis ftarb, nachdem er neumzehn Jahre regiert hatte. Ihm folgten 
Bon, Pachnan, Apophie, Staan, Archles. Diefe ſechs waren bie 
erften Herrſcher; fie führten ftets Krieg und ſuchten die Wurzel 


1) Lepfins, Königsbuh S. 24. 
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Aeghptens immer mehr anszurotten. Das Volk aber wurde Hykſos 
genamt d. 5 Könige Hirten, denn Hyk bezeichnet in ver heiligen 
Sprache König, Sos aber Hirte Im gemeinen Dialelt und fo zu- 
ſammengeſetzt entfieht Hykſos. Einige aber jagen, daß fie Araber ge- 
weien ſeien. 

Nachdem Joſephos diefe Stelle aus dem zweiten Buche Mane⸗ 
t50’8 ausgefehrieben, fährt er fort: „Die norhergenannten Könige ber 
Hirten und Ihre Nachfolger läͤßt Manetho 511 Iahre über Aegypten 
herrſchen. Danach aber feten in dem Gebiet von heben und dem. 
übrigen Aeghpten Könige aufgeftanden, und es fei ein langer und 
schwerer Krieg ziuifchen biefen und ben Hirten gemwefen. Unter bem 
Könige Misphragmuthofis feien die Hirten gefchlagen und aus bem 
Abrigen Argupten vertrieben und in einen Ort eingefchloflen worden, 
der zehntanfend Aruren im Umfang hatte, ber Name deſſelben war 
Abaris. Diefen umgaben die Hirten, wie Manetho erzählt, mit einer 
großen und feften Mauer, um ihren Beſitz und ihre Beute in Sicher- 
heit zu haben. Des Misphragmuthoſis Son, Tuthmoſis, habe 
Abaris mit Gewalt einzunehmen verfucht, indem er 480,000 Mann 
vor bie Mauern führte. Nachdem er jedoch erkannt, daß die Be⸗ 
Isgerung wicht zum Ziele führte, habe er einen Vertrag mit den 
Hirten gefehloften, daß fie ins Geſammt Aegypten unbefchäpigt ver- 
laffen und ziehen Tönnten, wohin fie wollten. Auf biefen Vertrag 
ſeien fie mit ihren Familien, ihren Heerden und Ihrem Befitz, nicht 
weniger als 240,000 Köpfe, aus Aegypten in die ſyriſche Wüfte ge 
zogen, und bie Macht ver Aſſyrer fürchtend (denn dieſe Herrichten 
damals in Afien), hätten fie in bem nun Judaea genannter Lande 
eine Stabt gebaut, welche fo wiele Menſchen faffen konnte und Diefe 
Ierufalem genannt.” Der kurze Auszug des Afrikanos aus Maune⸗ 
th’ aegyptiſcher Sefchichte jagt nur: „Es waren frempe Könige, 
Booeniler, welche Memphis einnahnren und im Sethroitifchen Nomos 
eine Stabt erbanten, von welcher aus fie fich die Aegypter umterthan 
machten“). 

Aus bem Berichte Manetho's geht hervor, daß Aegypten von 
Often ber überfallen wurbe, daß es unberühmte Stämme wuren, von 
weichen der Angriff ausging. Wenn die Könige, welche nach ber 
Unterwerfung Aeghptens über dieſe fremden Stämme gebieten, Könige 


— —— — — 


1) Joseph. c. Apion, 1, 14. cf, 1, 26. Afric. ap. Sync. p. 61. 
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ber Hirten genannt werben, jo müflen dieſe Staͤmme ſelbſt ans Hirten, d. h. 
aus Nomaden beitanden haben. Wie fie von Often gelommen 
waren, kehrten fie endlich wieder nach Often, in bie ſyriſche Wäfte, 
nach Palaeftina zurüd. Nach der Angabe Manetho's nannten einige 
diefelben Araber; er felbft bezeichnete fie an anderen Stellen feines 
Wertes als Phoeniler over als Berwandte der Bhoeniker!). Sie 
galten dem gelehrten Aeghpter mithin für Nachbarn ber Phoeniler 
oder er hielt fie wenigftens für Angehörige der femitifchen Bölfer. 
Wenn dem Heropot erzählt wurde, daß der Hirt Philitis einft feine 
Heerden bei Memphis geweidei, fo könnte in biefem Namen wie in 
dem ber nachmaligen öftlichen Greuzſtadt Aegyptens gegen vie fyrifche 
Wüfte, Pelufion, ver Name ber Phllifter (Beltfchtim), der nächften 
Nachbarn Aegyptens in Sprien, nach denen die Griechen bie fyrifche 
Küfte Palaeftina nannten, anflingen?), während ber Name jener Fefte 
bes Hirten Anaris oder Abaris in dem Flecken der Araber Anara, 
an ver Küfte des rothen Meeres, wieberlehrt. 

Die Halbinfel des Sinai, das nördliche Arabien, bie große 
furifche Wüfte, die fi vom Sinai bis zum Euphrat erftredit, beher⸗ 
bergte in den Amalefitern, den Edomitern, ven Midianitern zahlreiche, 
durch das Wüftenleben und ununterbrochene Fehden abgebärtete und 
friegerifche Stämme, denen Aeguptens Fruchtfülle ein maufhörlich 
lockender Anreiz fein mußte, deſſen Drang in demfelben Maße wuchs, 
als die Kopfzahl der Stämme ſich mehrte, deſſen Stachel unwider⸗ 
ftehlich wirken mußte, wenn es die Dafen der Wüfte längere Zeit an 
ausreichendem Wafler, wenn beſonders heiße Sommer e8 dem fpärlichen 
Aderbau diefer Stämme an Ertrag fehlen ließen. Die Vieberlieferung ver 
Araber gevenkt einer Herrſchaft ver Amalika (Amalefiter) über Aegyp- 
ten und nennt Amar als den Sig dieſer Herrjchaft?). Die Tradition 
der Hebraeer läßt den Abraham „als Hunger im Lande war” nach 
Aegypten ziehen und bort reich werben an Schafen, Rindern, Efeln, 
Knechten und Mägden; fie läßt ven Abraham mit einer Magd, die 
er aus Aegypten geführt, ven Stanımvater der Araber erzeugen, bie 
„von Sur vor Aeghpten bis Chavila wohnen‘; fie laͤßt dieſen Stanım- 
vater der Ismaeliten felbit ein Weib aus Aeghpten heimführen. Die 
Denkmale Aegyptens bezeichnen ihrer Seits gewilfe Stämme im Oſten 
wiederholt mit dem Namen Schafu, d. i. Hirten, ein Wort, welches Die fpätere 


1) Georg. Syneell. p. 61. Euseb. chron. p. 99. Schol. Platon. ed. Bekker 2, 
p. 424. — 2) Bunjen Aegypten 3, 49. — 3) Cauſſin be Perceval 1, p. 13. 19. 
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Sprache in Sös zufammenzieht"). Da ferner hak im Altaegyptiſchen 
bag Oberhaupt einer Familie, eines Stammes, eines Bezirks bes 
beutet, jo wird bie Bezeichnung Hykſos durch hak-schasu, d. h. Vor⸗ 
fteher der Hirten?), zu erklären fein. 

Die Grauſamkeit und Wilpheit, mit welcher Manetho die Stämme 
der Wüfte in Aegypten auftreten läßt, die Zerftärung ber Stäbte und 
Tempel, von welcher er berichtet, werben für bie Zeiten bes 
Einbruchs und der Eroberung gewiß nicht in Zweifel gezogen werben 
fönnen. Aber dies Verhalten der Hirten und ihrer Könige gegen 
die Aegypter muß fich im Laufe der Zeit gemilbert haben und in 
einen minbeftens erträglichen Drud übergegangen fein. Wir finden 
nach der Wieberherftellung bes Reiches das alte Aeghpten unverfehrt 
in feinem Volk wie in feiner Sprache, in felnen Sitten wie in 
jeinen Gebräuchen, in feiner Civiliſation wie in feiner Kunfl. Wenn 
auch zahlreiche Denkmale des alten Reichs untergingen, wenn auch 
bie Bildung der Aeghpter unterbrochen und zurüdgebrüdt wurde; 
fie war von den Hirten nicht vernichtet, ja fo weit wir zu ſehen 
vermögen, nicht einmal weſentlich beſchädigt worden. 

Man mag die Zähigkeit, die paffive Widerſtandéfähigkeit ver 
Aegypter noch fo Hoch anfchlagen; — das Syſtem ber Verknechtung 
und Ausrottung, welches Manetho andeutet, würbe auch nur ein 
halbes Jahrhundert hindurch fortgefegt genügt Haben, ven äußeren 
Beitand des aegyptilchen Volles zu zeritören. 

Der Auszug bes Afrikanos aus dem Meanetho läßt bie Herr» 
Ihaft der Hirten über Aegypten im Ganzen 953 Jahre, ihre unbe⸗ 
Ihränfte Herrſchaft 802 Jahre währen. Dauerte die Herrfchaft ver 
Fremden wirklich 950 oder 800 Jahre, fo Hätte fie zu einer Ver⸗ 
miihung ber Einwanderer und ber Aegypter führen, fo hätten 
Sprache, Religion und Sitte der Aegypter Veränderungen erfahren 
müffen. Aber das Aegypten nach ber Fremdherrſchaft zeigt Feine 
Spur eines folchen Gegenfages, eines folchen Unterfchleves von dem 
Aegypten vor ber Fremdherrſchaft. Ebenſo wenig fehen wir bie 
Stämme an der Oftgrenze Aegyptens durch bie Zeit ihrer Herrichaft 
über Aegypten verändert; wir finden biefelben vielmehr in ben ein⸗ 
fachſten Lebensbedingungen wanbernder Stämme wieder’). Auch auf dieſe 

1) Bunfen Aegypten 5, 120. — 2) Brugsch histoire d’Egypte p. 77. — 
3) Die Phoeniker und Bhilifter zeigen freilid — die letzteren wenigſtens zur Zeit 


Davids — wenn man jene wie bieje an ber Eroberung Aegyptens betheiligt denlen 
mu — eine entwidelte aber von ber aegyptiſchen jehr verichiebene Kultur. 


Zander, Geſchichte des Alterthums I. 8. Aufl. 7 


98 Dauer ver Herrſchaft ver Hylſos. 


folfte ein faft tanfenpjähriger Aufenthalt in Aeghpten, eine jo Tange 
Herrfchaft über ein fo reich entwideltes Kulturland leine Wirkung 
geübt haben? 

Wir find demnach durch bie triftigften inneren Gründe be- 
rechtigt, der Angabe, welche Joſephos aus tem Manetho überliefert 
hat, daß die Herrfchaft ver Hirten 511 Jahre gewährt habe, ben 
Vorzug vor dem Auszuge bes Afrikanos zu geben. Wenn biefe Zeit 
ben gefammten Zeitraum vom Einbruch bis zu dem Augenblid um⸗ 
faßt, da bie Hirten ven lebten Punkt des aeghptifchen Bodens ver- 
ließen, fo waren fie fehon-neunzig Jahre ober hundert Sabre früher 
auf das Delta zurücdgeworfen worden, jo hatten fich bereits zwei⸗ 
hundert und fechzig Jahre nach ihrem Einbruch wieder einheimifche 
Könige in Oberaegypten erhoben‘), Aber ſelbſt eine ungetheilte 
Fremdherrſchaft von zweihundert fechzig Jahren, welche das aegyptiſche 


1) Lepfins Königsbuch S. 26 flgde. Daß Amoſis und Tuthmoſis III, ber 
erfte die Hirten gen Avaris, ber zweite file ganz ans dem Lande getrie- 
ben , fiebt durch Joſephos und Afrilanos feſt. Amoſis regiert nach Joſe⸗ 
phos noch 25 Jahre und vier Monate nachdem er die Hirten nad Ava 
ris getrieben. Wenn Afrilanos den Moſes die Juden unter Amoſis aus 
Aegypten führen läßt, fo verfieht er wie Joſephos unter den Juden bie Hyk⸗ 
ſos. Die drei Hirtendynaftieen 15, 16 und 17 bei Afrifanos find fichtbar eine 
Kumulation. Die Dynaftie 16 mit 32 SHirtenfönigen und 518 Jahren um- 
faßt offenbar den gefammten Zeitraum für bie Hirten. Dynaſtie 17 ftellt die 
Zeit, da Hirten und Thebaner neben einander herrſchten (151 Sabre), als neuen 
Zeitraum hinter bie Gejammtzeit, Dynaftie 15 ftellt die Regierungszeiten ber 
ſeche Hirtenfönige, weldhe man namentlih und mit ihren Regierungszeiten laute 
(284 Jahre), ald neuen Zeitraum vor bie Geſammtzeit. Zählt man zu ben 
284 Yahren ber Dynaftie 15 bie 151 Sabre ber Dynaftie 17, fo bleiben für die Be- 
fhränfung der Hirten auf Avaris, für die Zeit des eigentlichen Befreinngslampfes 
bis auf Tuthmoſis III 83 Jahre nach der Geſammtzahl des Afrikanos (518 Fahre). 
Joſephos giebt den jech8 befannten Regierungen der Hirtenkönige 260 Jahre; bierzu 
die 151 Sabre der neben einander beſtehenden Herrſchaft ver Könige von Theben 
und ber Hirten nad) Afrikanos ergiebt 100 Jahre für bie Daner des Kampfes von Amo⸗ 
fi8 bis Tuthmofis III nach der Gefammtzahl des Joſephos. Diefe Summe ſtimmt mit 
den Regierungszeiten, welche Joſephos und Afrikanos den Königen von Amofis bie 
auf Tuthmoſis III geben, bis auf ſechs Jahre (vgl. Georg. Sync. p. 70); hier- 
nah würde dann Tuthmofſis die Hirten im fechften Jahre feiner Regierung aus⸗ 
getrieben haben. Im der Lifte des Afrifanos ift Tuthmoſis ber flebente König ber 
achtzehnten Dynaſtie, der nach ben Zahlen des Afrilauos im Jahre 1560 Den 
Thron befteigt. Da wir indeß bie Namen ber Könige der 18. Dynaftie nach beu 
Dentmalen corrigiren müſſen, fo erhält Amenophis I bie 13 Jahre des Chebros, 
Tuthmofis I die 21 Fahre des Amenophtis, Tutbmofis II die 22 Jahre ber Amen- 
fie, Misphra und Tuthmofis III die 13 Jahre ber Mifaphris, Tuthmofis III bie 
26 Jahre des Misphragmuthofis. Diefe Hegierungszeiten ergeben 94 Jahre von 
ber Beichräufung ber Hirten auf Avaris durch Amofis bis anf den Anfang der 
felbftänbigen Regierung Zuthmofis’ III, d. 5. das Jahr 1586 v. Chr, wenn bus 
Jahr des Afrilanos für den Anfang des Amoſis feftgehalten wird. Zogen bie 
Hirten dann im jechsten Jahre des Tuthmoſis ab — im eriten Jahre ber ſelbſtändi⸗ 
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Weſen in feinem Kern unberührt ließ, wird nur etwa in folgenber 
Weiſe gebacht werben können. Zwei bis breimalgunderttaufend Söhne 
der Wüfte warfen fi im Sabre 2091 v. Chr. mit Weib und Kind 
auf Aegypten, plünberten das veiche Land aus und entwaffneten es. 
Die alte Kriegerfafte wurde nievergehauen ober gefangen fortgeführt 
ober trat in den Stand ber Landbauer zurüd. Viele von ben 
Hirten werben fich begnügt haben mit Beute beladen heimzuziehen; 
bie, welche zurüdblieben, fchlugen ihre Zelte in den Bezirken Aegyp⸗ 
tens anf und lebten von den Lieferungen derſelben an Korn, Geräthen 
und Steuern. So traten die Fremdlinge an die Stelle der alten 
Kriegerkaſte. Als nachmals bie Aethiopen Aeghpten eroberten, wurben 
der aegnptifchen Kriegerfafte nach dem Zeugniffe Herodots ihre Aecker 
entriffen; die Hykſos werden ein gleiches Verfahren nur in um⸗ 
fafſenderer Weife befolgt haben. Eines ber Häupter der Stämme, 
welche in Aeghpten zurüdblieben — vielleicht verjenige, welcher ven 
Zug geführt und bei der Eroberung das Beſte gethan — trat an 
die Spike, das Land in Gehorſam, das Recht ber Sieger in Kraft 
zu halten. Er war das Haupt der Sieger wie ver Befiegten. Diefen 
nenen Herren über Leben und Tod werben die Aegypter bald ebenfo 
verehrt und angebetet haben, wie fie ihre einheimifchen Herrfcher zu 
ehren getvohnt waren. Die neuen Fürften werben diefe Hulbigungen 
anzunehmen nicht verſchmäht haben und bald dazu gelangt fein, ihren 
neuen Thron mit dem Prunk und dem Geremoniell ber alten 
Bharaonen zu umgeben. Wie weit aber auch biefe neuen Fürften 
auf die Stellung ver alten Bharaonen eingehen mochten — fie förberten 
dadurch ihr Anfehen den Landsleuten und Stammgenoffen gegen- 
über in hohem Grade — der Stolz der Sieger gegen bie unter- 
worfene Maffe wie die Zähigkeit der Aegypter, ihr in die Abgeſchlof⸗ 
fenheit der Kaſten fejt eingeflgtes Leben, ihre Abneigung gegen Vieh⸗ 
birten, verhinderten bie Bermifchung der Sieger und ber Befiegten. 
Die Maffe der Hirten Im Lande wird auch in Aegypten mit Weib 
und Rind unter ihren Gezelten gehauft haben. 

Bereits den erften König der Hirten, den Salatis läßt Mane⸗ 
the bie Stadt Avaris bevölkern und befeftigen und eine Beſatzung 


gen Regieumg bes Tuthmoſis konnten fle nicht abziehen, ba bie Belagerung von 
Avaris voranging, anderer Seits geben die Inſchriften (ſ. unten) andere Feldzüge 
im Laufe von achtzehn Jahren ber Regierung des Tuthmofis IIT — fo hatte ber 
Kampf gerade ein Jahrhundert gebauert. 1° 
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von 240,000 Mann in viefelbe legen, als Schuewehr gegen eiuen 
Einfall, welchen ex von Affyrien beforgte. In geradem Widerſpruche 
hiermit erzählt er weiterhin, daß tie Hirten, aus dem übrigen Aegyp⸗ 
ten verjagt, in einen Ort eingefchloffen worben feien, der zehntauſend 
Arınen (etwas über eine Duabratmelle) im Umfange gehabt, bes 
Namens Avaris. Diefen hatten bie Hirten mit einer großen und 
feften Mauer umgeben, um ihren Befig und ihre Beute in Sicher⸗ 
heit zu haben, und er läßt dann genau fo viel Hirten aus Abaris 
abziehen, als die Befagung betragen hat, welche Salatis (vor mehr 
ale 900 Jahren nad Manetho's Rechnung) in dieſe Feſte gelegt- 
Im Auszuge des Afrifanos iſt nur bemerkt, daß die Hirten im Se- 
throitifchen Bezirk eine Stadt erbaut Hätten, von welcher aus fie 
fih Aegypten untertfan gemacht hätten. 

Manetho Hat offenbar die angreifende und überlegene Stellung, 
in welcher Affyrien zu ben Zeiten Phuls und Ziglat Pilefars gegen 
Syrien, zu den Zeiten Salmanafjars und Sauberibs zu Aegypten 
ftand, auf die Periode der Hykſos übertragen. Bon diefer Borftel- 
fung befangen, läßt er auch pie ausziehenden Hirten Ierufalem gegen 
Aſſyrien erbauen. Die Weberlieferung ver Israeltten weiß nichts 
davon, daß ihre Ahnen einft Jahrhunderte hindurch über Aeghpten 
geboten, und Jeruſalem war bis anf die Zeiten König Davids von 
Israel nur die fefte Burg eines Kleinen Stammes, ber Jebuſiten. 
Gegen die Notiz des Afrikanos iſt zu erinnern, daß es nicht bie 
Kriegsweife nomabifcher Völker iſt, Beftungen anzulegen und von 
biefen aus Eroberungen zu machen, daß diefe Notiz mit der voran» 
gehenden Bemerkung im Widerfpruch fteht, nach welcher die Hirten 
zuerft Memphis einnehmen und dann Avaris zum Zwede ber Unterwer- 
fung bes Landes erbauen. Dagegen ift e& vollfommen in der Natur ver 
Dinge, daß die Hirten, nachdem vie Aegyhpter ſich wieder erhoben 
md ihnen die oberen Gebiete entriffen haben, fich im Delta, in ben 
Nieverungen und Sümpfen dieſes Gebiets und zwar im Often deſ⸗ 
felben, der ihnen die Verbindung mit den Stammesgenoffen wie ben 
Rückzug ficherte, zu behaupten fuchen, daß fie, auf die Vertheidigung 
zurüdgeworfen, bier ihr Lager verfchanzen. Bon der zwehnaligen 
Defeftigung von Avaris, welche Manetho berichtet, werben wir mithin 
nur bie zweite gelten kaffen können, und wir werben diefe in die Zeit 
legen müffen, in welcher die Hirten das obere Nilthal bereits wieder 
verloren hatten, als ihre Könige gezwungen waren, ihren Sig in das 
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Delta hinab zu verlegen. Gehört der Name Avaris wirklich einer 
femitifchen Sprache an, fo Tonnte er nur einem Orte gelten, in wel- 
chem Semiten längere Zeit gehauft, an welchen fich nachmals hervor- 
ragende Erinnerungen an bie Periode femitifcher Herrichaft in Aegyp⸗ 
ten Tnüpften. Die Angaben, daß Avaris am Nilarme von Bubaſtis, 
im Bezirk von Sethron gelegen, nötbigen uns Avaris entweber in 
dem fpätern Belufion oder noch weiter oſtwärts etwa am firbontfchen 
See zu fuchen. 

Wie einft das alte Reich vom oberen Lande ber gegrünvet wor⸗ 
den, wie danach von biefem aus die Vereinigung bes oberen und 
unteren Aegyptens von Theben her gefcheben war, fo erfolgte auch 
die Befreiung Aegyptens von dem Joche der Hirtenfünige von hier 
ans. Einheimifche Fürften erhoben fich gegen die Fremden im oberen 
Flußthale (um das Jahr 1830 v. Ehr.); behaupteten fich gegen bie 
Hirten und konnten ihre Reſidenz wieder in Theben nehmen. In 
einem langen und harten Kampfe brängten fie bie Hirten welter und 
weiter ven Fluß hinab. Bereits über ein Jahrhundert war feit der 
erften Erhebung einbeimifcher Fürſten vergangen, als König Raskenen 
auf dem Thron von Theben fa. Von biefer Zeit berichtet ein Pa⸗ 
pyrus des britifchen Mufeum: „Es ereignete fich, daß das Land 
Aeghpten Eigentfum war der Böſen und nicht war damals ein Herr 
mit Leben, Hell und Kraft König. Und ſiehe e8 war König 
Rasfenen mit Leben, Heil nnd Kraft nur Vorfteher des fühlichen 
Landes. Die Böfen waren in der Burg ber Sonne (in Heliopolis) 
und ihr Hanpt Apepi (Apophis) war In Hauar (Avaris?) und das 
ganze Land leiftete Dienfte in Fülle und Tribut, alles Gute, was 
Unteraegupten bervorbringt. Und der König Apepi wählte ven Gott 
Sutech (d. h. den Set, Typhon') zum Herrn und baute ihm einen 
Zempel in guter langbauernder Arbeit und diente keinem andern 
Gotte, welcher in Hegnpten war"). Diefe Urkunde beweift, daß bie 
Hirtenlönige bereits ihren Sig im Delta aufgefchlagen hatten, daß 
fie indeß Unteraegypten noch im ganzen Umfange behaupteten. Dem 
Nachfolger jenes Raskenen, dem König Amofis von Theben gelang 
es, im Jahre 1680 die Hirten welter zurückzudrängen“). Diefe An- 
gabe Manetho's wird gleichzeitig durch Infchriften beftätigt, welche 


1) Lepfius, Über den erften Götterfreis S. 48 flgbe. — 2) Brugich Zeitſchrift 
d. d. m. ©. 9, 200 figde. — 3) Manetho bei Joseph. ce. Apion. 1, 15. cf, Afri- 
canus ap. Sync. p. 62. Theoph, ad Autol. 3, 19, 
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zeigen, daß Amofis ven Hirten in ver That Memphis wieder ent⸗ 
riffen bat. Zwei Infchriften in den Steinbrüchen bei Kahira be- 
richten, daß dieſe Brüche bereits im zwei und zwanzigften Jahre 
ber Regierung des Amoſis (dev wieder König bes oberen nnd unte- 
ren Landes heißt) eröffnet worben feien, zur Herftellung ber Tempel 
in Memphis und des Tempels des Amun in Theben!). Amofis 
begnugte fih nicht, den Hirten Memphis entriffen zu haben. Er 
fegte den Krieg gegen fie fort. Die Infchriften eines Grabes zu 
Theben erzählen ung vie Thaten des Aahmes, des Sohnes Abuna 
„bes Hauptes der Schiffer”. Zur Zeit des Königs Amofis habe er 
mit feinem Water auf dem Schiffe „das Kalb” gedient. Er babe 
noch Teine Frau gefehen und bie Kleidung ber jungen Männer getra- 
gen, als Hauar angegriffen worden fei. Nachdem er eine Hand 
gewonnen, habe ver König ihn gelobt und ihm bie goldene Halskette 
für Zapferleit gegeben. Bel einem zweiten Angriff gegen Hauar 
babe er wieder eine Hand gewonnen und Gefangene gemacht und 
die Kette zum zweiten Male erhalten. Nachdem ber König bie 
„Hirten Afiens“ nievergemacht, ſei er ausgezogen, die Bergbewohner 
Nubiens zu fchlagen. Der König brachte ihnen eine große Nieber- 
lage bei, Aahmes Hatte drei Hänbe und zwei Gefangene, welche ber 
König Ihm als Sklaven fchenkte; dazu erhielt er wiederum bie Kette”). 

Amenophis I und Tuthmoſis I (1655—1621), die Nachfolger 
des Könige Amofis, verfolgten die Siege, welche biefer erfochten. 
Amenophis I Tämpfte im Norden gegen die Hirten, im Süben gegen 
die Nubier. Bon Thutmofis I (1642—1621) finden ſich Infchriften 
in den Steinbrüchen von Kerman, mitten im Herzen Nubiens, und 
die Infchrift eines Grabes zu EI Rab läßt diefen König nicht nur 
gegen bie Libher Tämpfen, fondern auch dem Lande Raharaina 
d. 5. Mefopotamien fich nähern”). Für ven zweiten Thutmoſis 
(1621—1599) führte deſſen Schwefter die Vormundſchaft. Ihr 
Name lautet Mesphra in Manetho’s Lifte, in welcher aus „Mesphra 
und Thutmofis" „Mesphragmuthofis” geworben ift. Wir fahen fchon 
oben, daß Manetho unter biefer Regierung die Beſchränkung ver 
Hirten auf Avaris, Ihre Einſchließung in vie Befeftigung fegt, welche 
fie dort errichtet. Auch eine SInfchrift berichtet, daß Thutmofis TI 
gegen die Schafu (die Hirten) gefochten habe’). Dem Sohne tiefes 


1) Bunſen, Aeg. 4, 123. Brugsch hist. d’Fgypte p. 85. — 2) Brugsch 
hist, d’Egypte p. 80, 87. 90, — 3) Brugsch l. c. p. 88. 92, 
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Fürften, wie der Auszug des Manetho fagt — mahrfcheinlicher war es 
der jüngere Bruder deſſelben — König Thuthmoſis III (1599—1560') 
gelang enblich die völlige Vertreibung der Dirten von dem Boden 
Aeghptens. Obwohl” er angeblich 480,000 Dann vor vie befeftigten 
Linien von Avaris führte, vermochte er dennoch nicht, mit Gewalt durch⸗ 
zubringen. Er gewährte ven Hirten einen Vertrag, der ihnen ges 
ftattete, unbefchäbigt mit ihrer Habe abzuziehen. So ſeien denn biefe 
Fremvlinge 240,000 Männer nach Shrien gezogen (1580 v. Chr.). 

Nach einer langen Periode ver Frempherrfchaft, nach einem 
fangen Befreiuugskriege gehorchte Aegypten in feinem ganzen Um- 
fange wiederum einheimifchen Herrfchern. Die ſchweren und lang⸗ 
wierigen Kämpfe gegen bie Hirtenſtämme hatten die Friegerifche Kraft 
der Aegypter geftärkt, die glüdlichen Erfolge Hatten das Selbſtver⸗ 
tranen ber nenen Dynaſtie, welcher Aegypten feine Wiederberftellung 
verbankte, gehoben. “Der mächtige Anftoß, ben Aegypten bierburch 
empfing, führte das Reich rafch zu dem Gipfel feiner Macht und 
Blüte. Bon Theben war die Befreiung des Landes ausgegangen. 
Diefe Stadt, in welcher die neue Dynaſtie ihren bleibenden Sig nimmt, 
wird der glänzende Mittelpunft des wieberaufgerichteten Reiches. 
Hier verberrlichen fich die neuen Pharaonen durch mächtige Bauten 
wie es vie alten auf dem Zobtenfelde von Memphis und in ber Stabt 
Memphis gethan hatten. Die Runftfertigfeit und Bildung der Aegyp⸗ 
ter erhebt fich unter den Herrfchern von Theben zugleich mit dem 
friegerifchen Auffchwung des Volles zu der Vollendung, welcher fie 
nach der Anlage und dem Charakter dieſes Volkes überhaupt fühig war. 

Noch während des Kampfes mit den Hykſos wurden jene großen 
Balaft- und Tempelbauten zu Theben begonnen, deren Ruinen noch 
heute die ſtaunende Bewunderung aller Beichauer erweden. Nabe 
an dem breiten von Fahrzeugen belebten Strome erheben fi auf 
einer Tünftlichen, von Backſteinen eingefaßten Terraſſe, welche ein 
laͤngliches Viereck von etwa drei Viertel Meilen im Umfange bilvet, 
von Palmen umgeben die mächtigften Weberrefte biefer Bauten ftolz 
ans der grünen Niederung,. unfern von dem heutigen Dorfe Karnak. 
Zwei Reiben liegender Widder, welche auf dem Rande ver Terraſſe 
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1) Da die Inſchriften 47 Jahre als Minimum für die Regierung des dritten 
Tuthmoſis ergeben (Brugih a. a. O. ©. 109), jo muß, wenn bie Uebereinflim- 
mung mit ben überlieferten Zahlen fetgehalten werben fol, angenommen werben, 
daß Zuthmofts III feine Regieruug von einem früheren Zeitpunft Datirt habe, 
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beginnen, führen zu Eoloflalen Propylaeen, denen lange Säulenreihen, 
Säle und Hallen folgen. Die Maffe von Trümmern verwirrt ten 
Blick, der zunächft in biefen durch einander geworfenen Reften von 
Mauern, den zerbrochenen Sänlen, den verftümmelten Kolofjen, ben 
über einander geftürzten Obelisfen feine Ordnung zu entbeden ver- 
mag. Aber zugleich imponirt die Mannigfaltigkeit und Pracht des 
Materials von farbigem Sandftein, von fchönem Marmor, von ro⸗ 
them und dunkelſchwarzem Granit. Das erfte Borgebäube von 
Weften ber führte einjt in einen Hof welchen Hallen umgaben, teren 
Deden von Säulen geftäßt waren: alle Monolithen, jeder von 
fiehzig Fuß Höhe; aber fie liegen alle bis auf eine einzige in Stüden 
am Boden. Das zweite Thorgebäude führt einige zwanzig Stufen 
aufwärts zu dem erbabenften Reſt negnptifcher Baufunft, zu einem 
ungeheuren Saal, ver 320 Fuß lang und über 160 Fuß breit ift. 
Die mächtigen Duadern, welche die Dede dieſes Saales bilven, 
werden von 134 Säulen getragen, von denen bie zwölf mittleren, 
bie ftärfften, eine Höhe von gegen 70 Fuß und einen Durchmeffer 
von zwölf Fuß haben. Die Kapitäle biefer Säulen mefjen 64 Fuß 
im Umfange, fo daß wol hundert Menſchen ftehend auf einem Pla 
finden. Auf diefen Saal folgt ein freier Raum, dann ein Hof, 
deſſen Halle von Bilaftern getragen wird; an dieſen ſchließen fich bie 
Refte eines Tempels des Anımon, dem wieder ein großer Hof, große 
Sänlenfäle und eine anfehnliche Anzahl Heinerer Gemächer folgen. 
Alle dieſe Reſte find mit theils erhabenen, theils vertieften 
Sculpturen bevedt; das Innere der Hallen ift mit Reliefs und Wand⸗ 
gemälben in verwirrender Fülle geſchmückt, vie zum Theil noch heute 
in den lebendigſten Yarben glänzen. 

Jener Tempel des Gottes Ammon war der Urſprung biefer gewaltigen 
Gruppe von Bauwerken wie ver Kern berfelben. Der zweite Regent ber 
Dynaſtie, welche das obere und untere Aegypten vereinigte, Seſortoſis J, der 
vor bem Jahre 2300 den Thron Aegyptens eingenommen, hatte venfelben 
bem höchiten Gotte von Theben errichtet. Unmittelbar vor biefen alten 
Tempel erbaute nun ber erjte Tuthmofis (1642—1621 v. Chr.) 
jenen Hof, veifen Hallen von Pilaftern getragen werben. Bor dem 
ftattlichen Thorgebäude, welches in diefen Hof führte — eine hoch- 
geſtreckte Pforte zwifchen zwei breiten Flügeln, welche pyramidaliſch 
anfteigend fich oben abftuinpfen, wie alle Pylonen Aegyptens — ließ 
Zuthmofis zwei Obelisfen von rothem Granit aufftellen, von welden 
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ber eine, 69 Fuß hoch, heute noch fteht. Die Infchrift deſſelben 
lautet: „Der ftarle Horos, ber Freund der Wahrheit, ber Kö⸗ 
mg Zutmes, die ſtarke Sonne, welche ber Welt gefchenlt 
iſt, welchen Ammon gebilligt, hat biefes fefte Gebäude feinem 
Bater Ammon-Ra, dem Hüter der Welt errichtet und zwei große 
Obelisken vor die doppelte Pforte geftellt""). Die Königin Mesphra, 
welche bie Vormundſchaft fir den zweiten Tuthmoſis (1621— 
1599) führte, ließ hinter vem Sänlenhofe, welchen ber erfte Thutmo- 
fis erbaut, am Cingange in ben alten Tempel des Ammon, Die 
beiden zweitgrößten Obelisfen errichten, die wir kennen: einer von 
ihnen fteßt ebenfalls noch unverletzt; feine Höhe beträgt neunzig Fuß, 
der antere liegt umgeftürzt am Boden. Die Infehrift erzählt, daß 
bie Königin, welche Ammon felbft auf den Thron gefett und zur 
Hüterin Aegyptens gewählt, in ihrem Herzen befchloffen Habe, zivei 
große Obelisken zu errichten, deren Spike ven Himmel erreiche, zu 
Ehren des Gottes Ammon und zum Gebächtniß ihres Vaters Thut- 
mofis I, auf daß Ihr Name im Tempel des Ammon immer und 
ewig daure. Seber fei ans einem Steine von rotbem Granit. 
Ihre Heiligkeit habe das Werk im funfzehnten Jahre begonnen und 
im fechzehnten Jahre vollendet, fieben Monate nach dem Beginn ber 
Arbeit im Gebirge”). Ungleich beveutender waren bie Bauten bes 
dritten Thutmofis (1599 — 1560). Er legte dem Hofe bes erften 
Zuthinofis ein Thorgebände nach Süden hin vor und errichtete hier 
feinem Borgänger, dem zweiten Tuthmoſis, ein Eoloffales ſitzendes 
Bid. Das alte Heiligtum tes Sefortofis umhegte er mit einer 
Mauer, ftellte zwei Obelisfen vor den Eingang veffelben (deren einer 
— der größte von allen — heute in Rom neben dem Lateran fteht) 
und legte hinter den Zempel Des Ammon nad Often einen mächtigen 
auf 56 Sänlen ruhenden Saal’). Die. Werfe des britten Thut- 
mofis befehräntten fich indeß nicht auf Theben. Infchriften, vie auf 
ver Stätte ver alten Heliopolis gefunden find, berichten, daß dieſer 
Hürft auch den Tempel des Ra zu Heliopolis verfchönert, daß er 
denſelben mit einer Mauer umgeben babe Zu Ombos erbaute er 
dem Krokodil⸗Gotte Sebaf, zu Hermonthis dem Sonnengott Muntu, 
zu Esneh und auf der Inſel Elephantine dem Widdergott Kneph 


1) Rosellini, monumenti storici III, 1. ©. 29. 114 flgbe. — 2) Brugsch 
hist. d’Egypte p. 92. 93. ef. Rosellini I. c. II, 1, 132. 146. — 3) Bunfen, 
Argypten, 4, 148, Brugsch |], c. p. 108, 
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Tempel. Ienfeit Shene in Nubien errichtete er Tempel bei Pſelchis, 
Korte, Semne und Amada'). Den Tempel von Semme weihte Tuth- 
moſis III dem Gotte Oberaegyptens dem Kneph und Sefortofis III, 
welcher die Grenze Aeghptens nach Semne verlegt hatte, um ben gro⸗ 
Ken König „in diefem Denkmal wieder auflchen zu Taflen””). In tem 
Schönen Tempel von Amada fagt eine Infchrift: „Der gute Gott, 
ber Herr von Aegypten, der König Sonne, Stüße der Welt, Tut- 
mes, der Austbeiler ver Gerechtigleit bat viefes fein Gebäude feinem 
Bater Ra, dem großen Gotte beider Welten, dem Herrn bes Him- 
mels errichtet, er bat ihm, ber ihn zum Lebensfpenber für immer 
macht, einen Tempel aus Sanbftein errichtet" ?). 

Bon den Kriegsthaten Thutmoſis III berichtet eine fange 
Infchrift jener Mauer, mit welcher er das Heiligtum des Ammon 
zu Theben umgeben bat. Sie erzählt von zwölf Erpebitionen, bie 
Tuthmoſis II vom zwei und zwanzigften bis zum vierzigften Jahre 
feiner Regierung unternommen habe, fie führt die DBente auf, welche 
gemacht wurde, und bie Tribute, welche die Befiegten dem Könige 
geleiftet. Die Waffen des Königs richten fich vorzugsweiſe gegen 
die Ruten und gegen bie Cheta. In den Nuten erfennt die neuere 
Forſchung die Syrer, bie Cheta find unzweifelhaft die Chetiter, die 
alte Bevölkerung des fühlichen Syriens. Diefe werden in ihrem 
Widerftande gegen Aegypten unterftägt von den Schafu d. h. non 
den Hirten und von ben Fürften von Karakamaſch (wahrſcheinlich 
Karchemis, Kirkefion). Die wiederholte Erwähnung tes Landes Naha⸗ 
raina (Aram Naharaim) laͤßt keinen Zweifel, daß Thutmoſis III den 
Euphrat erreichte, und wenn bie Infchrift erwähnt, daß der König 
von Sinkara Tribut gebracht, fo köunte damit ber Häuptling ber 
Stämme gemeint fein, welche das Gebirge Singaras (heute Sindſchar 
Im öftlichen Meſopotamien) inne hatten. Die Infchrift fast, daß 
per König in Naharaina eine Säule errichtet, weil er die Grenzen 
feines Reiches erweitert habe.“). Wenn Zuthmofis III bei Megiddo 
fiegreich Tampfte und ven Euphrat überfchritt, fo beweifen jene Bauten 
in Nubten, welche bis nach Senme und Kumne binaufreichen, daß 
biefes Land in feſtem Gehorfam war, und eine zu Ellefieh in Nubten 


1) Lepflus, Briefe and Aegypten ©. 113. — 2) Brugsch I. e. p. 66. — 
3) Roscllini; monum. storici I, 1. ©. 177. — 4) Birch the statistical tablet 
of Karnac; transactions of the R. S. Ser. 1I, 2, p. 317 seqq. Ob Beber (Baby: 
Ion) und Nenü (Niniveh) richtig gelefen und erflärt find, muß vorläufig noch dahiu 
geftellt bleiben; ſ. unten. 
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gefundene Infchrift belehrt uns, daß „Nabi, der Statthalter von. Nu⸗ 
bien, feinem Könige Tuthmoſis III die Tribute des Südens in Gold, 
Ebenholz und Elfenbein geſendet habe." Endlich Tagen bie Hierogly⸗ 
pben des Obelislen, welcher heute zu Konftantinopel fteht, daß „König 
Tuthmoſis IIL, der Herr des Sieges, bie ganze Erde gezüchtigt, daß 
er die Grenzen Aegyptens vom Berge Apta bis zu den äußerſten 
Bohnungen Mefopotamiens erſtreckt habe').“ | 

Die Richtung auf Krieg und Eroberung, welche die glücklichen 
Kämpfe der Befreiung, die glänzenden Erfolge ver Waffen bes britten 
Tuthmoſis dem aufftrebenden Reiche gegeben, wurbe unter der furzen 
Regierung des zweiten Amenophie (15601551), unter ber längeren 
des vlerten Tuthmofis (1551—1520 v. Chr.) nicht verlaffen. Won 
dem zweiten Amenophis rahmen Infchriften zu Amada in Nubien, 
daß er fieben Könige befiegt und getöbtet”), und von bem vierten 
Tuthmofts ſagen Infchriften auf der Infel Konoffo bei Philne, daß 
er Luſch (Aethiopien) erobert und die „neun Voͤlker)“ zinsbar gemacht 
habe. Einen neuen Aufſchwung nahm Aegyhpten unter Amenophis TII 
(1520— 1484). Er erweiterte bie Herrfchaft Aeghptens nach Süpen 
über Semne binans nach Dongola; Infchriften zu Philne erwähnen 
ver Siege, welche Amenophis -im fünften Jahre feiner Regierung 
üßer die Aethiopen erfochten habe; eine zu Semne gefundene Säule 
erzählt, Daß der König den N von Bell bis Tarj befahren und 
aus dem Rande Abha 740 Lebende Neger und 312 Hände zurüd- 
gebracht habe‘); endlich rühmt eine Anfchrift, daß Amenopbis Die 
Örenzen des Reiches „tim Sünden bis nach Karu, im Norden bis 
nah Naharaina ansgebehnt habe’).” So wenig als die Waffen 
ruhten die Bauten. Eine Stunde ſüdwärts von den großen Tempel: 
bauten zu Karnak hart am rechten Ufer des Nil begann Ameno- 
phis III den Bau eines neuen Tempels (des fog. Palaftes von Luxor) 
und ließ dieſes neue Wert mit ven Gebäuden von Karnak burch eine 
boppelte Reihe von Sphingen verbinden. Bereits fein Vorgänger, 
ber vierte Tuthmofis hatte jene gewaltige Sphinx, welche am Fuße 
der Phramiden von Gizeh liegt (ein Löowenlelb mit einem Männer- 
fopfe) ans dem lebendigen Felſen bauen laſſen. Wenigftens trägt 
dies Bildwerk, das hundert und neunzig Fuß Länge mißt, eine Säufe 





1) Brugsch 1. c. p. 107. 109. — 2) Brugsch I. c. p. 111. — 3) Brugsch 
Lep 114 — 4) Brugsch 1. c. p. 115, — 5) Rosellini monum, stor, 3, 1 
p. 263, 
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zwifchen ben ausgeftrediten Vordertatzen, anf weldder König Tuth⸗ 
mofls IV bargeftellt ift, welcher das vor ihm befindliche Bild ver 
Sphinx verehrt. Die Sphinx ſpricht: „Ich dein Bater Hor- mad 
gebe dir das Konigthum, vie Welt in ihrer Länge und Breite, reiche 
Tribute aller Boller und ein langes Leben von vielen Jahren!).“ 
Der Name Hor-mahu (Armachlis bei ven Griechen), welchen vie 
Sphinz fich hier felbft beifegt, weift auf ben Horos, auf ben fieg- 
reichen Sonnengott, ber auch fonft bei den Aegyptern ber Vater, ber 
Schüger, das Vorbild ver Könige if. Die Sphingen des Amenophis 
find Löwenleiber theils mit Wirperlöpfen theils mit Menfchenköpfen, 
die Rumpfe meflen zwölf bis achtzehn Fuß Länge. Ihre Zahl muß 
nach ten Zwifchenräumen, in welchen die noch vorhandenen einanver 
folgen, gegen 600 betragen haben; bie Umgegend ift voll von ihren 
Trümmern. Jedes einzelne Bild trug die Namensfchilder des Ame⸗ 
nophis, und ihre Reſte zeigen eine große Meifterfchaft der Aus- 
führung, namentlich in der Behandlung und Spannung der Musleln. 
In den Infchriften find die Sphingen in ver Regel mit dem Worte 
„Neb“ d. 5. Herr bezeichnet; fie trugen Häufig eine Sonnenfcheibe 
auf dem Haupt. Danach kann es wicht zweifelhaft fein, daß dieſe 
Geftalten Bilder oder vielmehr Sinnbilder des Sonnengottes waren. 
Die Denkmale beweiſen auch fonft, daß der Sonnengott feit ber 
Wiederherftellung des Reiches durch Amofis und bie Zuthmofis eine 
bervorragende Verehrung empfing. Bon dieſer Zeit datirt vie Ver⸗ 
einigung des Sonnengotte® Unteraegpptens, des Ra, mit dem Schubgotte 
von Theben, mit Ammon in der Geftalt des Ammon-Ra. Auch andere 
Unterfchiede des religlöfen Verhaltens im neuen Reiche gegen das alte 
machen fich bemerkbar. Die Nachfolger des Amofis bauen Teine 
Pyramiden mehr, unter welchen fie ruhen wollen. Ste erweifen nicht 
blos ihren Vorgängern im Reiche göttliche Ehren; fie reiben fich fo- 
gar felbft in den Kreis der Götter ein. 

Die Sphingen Amenophis’ III führten zu mächtigen Pylonen, zu 
einer Vorhalle von den größten Dimenfionen. Bon dem Innern bie 
ſes Bauwerks iſt wenig erhalten; Doch ragen noch gegen zweihuubert Säus 
fen und zwei Obelisten aus den Trümmern empor. Die Anfchriften leh⸗ 
ren, daß Amenophis diefen Ban feinem Vater Amun-Ra geweiht habe; 
und bie Ueberrefte der Skulpturen der Wände zeigen und bie Geburt 


— — — — 


1) Brugsch 1. c. p. 112. 
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und bie Weihe des Amenophis. Der Gott Thoth verkündet der 
Mutter des Amenophis Mutemua die Geburt des Sohnes, ber 
Widdergott Kneph und die Göttin Hathor führen die Königin in das 
Gemad ver Schwangerfchaft; eine zweite Göttin unterftütt bie Koͤni⸗ 
sin Mutter bei der Geburt. Weiterhin tragen je zwei himmliſche 
Geifter, die beiden Gelfter des Südens und die beiden Geiſter des 
Rordens, den zum Jüngling erwachfenen Amenophis anf einem Thron» 
fig vor das Angefiht Ammon-Ru’s, der ihn zum Könige weibt. 
Die Götter verheißen dann dem neuen Könige Gaben, Ehren und 
Macht. Sie verfprechen, daß ihm die Libyer, daß ihm das 
Volk der neun Bogen, daß ihm das ganze Gefchlecht ver Menfchen 
mtertfan fein ſolle). Daß Amenophis’ III Herrfchaft wenigftene 
nah Süden weiter reichte als bie feiner Vorgänger, beweiſen außer 
den oben angeführten Infchriften die Trümmer eines Tempels, ben 
er hoch oben am Nil, weit über Semne hinaus bei Soleb, „feinem 
auf Erben lebenden Bilde”, d. 5. feiner eigenen Gottheit, erbaute. 
Er ift hier als Sieger über drei Völker bargeftelit”). | 
Sein größtes Werk gründete Amenophis III den Heiligthümern 
bon Luxor und Karnak gegenüber auf dem Weftufer des Nil, nord» 
wärts von dem heutigen Dorfe Medinet Habu. Die Infchriften bes 
zichnen diefen Tempelpalaft als das „Haus des Amenophis" und 
zwei Säulen zeigen den Amun-Ra und den Ofirts-Sofarts als bie 
Götter, denen der Bau geheiligt war. So konnten Griechen und 
Römer behaupten, daß dies Gebäude ein Serapelon ſei; Sarapis war 
ihnen der Oſiris der Unterwelt. Nur ein großer Trümmerbaufen, 
einige Säulen einer Halle, find von dieſem Palajte übrig. Aber vie 
beiven Bildfäulen, welche Amenophis vor den Eingang beffelben ge- 
ftellt bat, Haben ven Jahrtauſenden widerſtanden. Es find zwei 
ſitzende Statuen von je acht und vierzig Fuß Höhe. Iebe 
MH ans einem Santfteinblod gemeißelt; ebenfo beftehen bie 
Thronfeffel und deren Unterlagen, je zwölf Buß hoch, aus einem 
Sandfteindlod. Die Infchriften befunden, daß beide Steinbilver den 
Amenophis feldft varftellen. Der König ift in ruhiger Haftung gebildet, 
bie Hände auf den Knieen; bie Vordertheile ver Thronſeſſel werben 
durch Statuen ber Mutter und der Gattin bes Amenophis gebilvet, 
die bis zum Knie des Königs hinaufreichen. Nahe bei einem Palmen» 





I) Champollion, lettres p. 210. Rosell. m. st. 3, 1, p. 219. 223. 286. 248, 
— 2) Rosell. 1. c. 3,1, 214. Lepſius, Briefe ans Aegypten ©. 216. 
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walde, neben ben Trümmern bes Balaftes ragen dieſe beiden Koloſſe 
heute wie zwei fteile Klippen aus ber flachen Ebene empor’). 


1) Rosell, 3, 1, 216. Die Griedhen nemen den nörblichen dieſer beiben 
Kolofie die Statue des Memuon; aud die Trümmer dieſes Palaſtes der Reiche- 
Palaſt des Amenemba, mehrere alte Bauwerke auf dem Weftufer des Ril werben 
von ihnen mit dem Namen „Menmonien“ bezeichnet; Diobor I, 47. Straben p. 813. 
816. Diefe Bezeichnung ift entfchieven auf die Tempel und Baläfe des Weſt⸗ 
ufers beichränft. Denfelben Namen führt Die Burg von Sufs, Herod. 5, 53. 7, 151. 
Strabon p. 728. Diobor 2, 22. Baufan. 10. 31. Wir willen nicht, ob dieſe Be⸗ 
zeichnung ber aegyptiſchen Denkmale auf einer Korruption des Namens Amenophis 
beraubt, ober ob fie aus tem Beinamen des großen Ramfes, Miamen, ober aus 
ber hieroglyphiſchen Bezeihnung für Pracdtgebäude „Mennu“ hervorgegangen ifl, 
wie Lepfius meint, |. Briefe aus Aegypten S. 234. Der Name und die Gage 
von dem Aetbiopen Memneon, dem Sohne ber Morgenröthe db. h. bes Oftens, 
welcher den Troern zu Hälfe kommt und einen frübzeitigen Tod vor Ilion findet, 
it bereits ber Odyſſee (11, 522, 4. 187), ben Homerifhen Hymnen (in Ven. 
219—239) wie der Theogonie (v. 984) befannt und wurde von Arktinos von 
Milet um 750 ausführlich behandelt. Die Aethiopen wohnen nad Homers An- 
ſchauung im fernen Often am Sonnenaufgang jenfeit8 ber Amazonen bie am 
Thermodon fiten. Die Sage von Memnon beruht wol auf einer bunlien Er⸗ 
innerung an die Züge der Pharaonen nach Afien hinein, deren Anfang den Tuth⸗ 
moſis und dem Amenophis gehört, mit welcher eine ebenfo bunfle Erinnerung ber 
alten Kriegstbaten der Afiyrer in Kleinaſien (1240—1200) zufammengeflofien zu 
fein fcheint. Die ſtolze Königsburg der Achaemeniden am untern Zigris zu Suſa 
follte der Sit des Sohnes bes Oftens gemefen fein. Als man bie Aethiopen im 
oberen Nilthale, ald man ben Namen Memnon als einen Aegypten angehörigen 
fennen lernte, mußte man den Memnon von Aegypten über Sufa nah Zroja 
ziehen laſſen. Daß der Name Diemnon auf tem nörblih ſtehenden Koloß bes 
Amenophis allein haftete, bat folgenden Grund. Ein Erbbeben zerbrah im 
Jahre 27 v. Chr. eben biefe nörbliche Bilbfäule und warf ihre oberen Theile zu 
Boden. Seitdem ließ das Poflament und ber Rumpf bei Sonnenaufgang zumeilen 
einen klingenden Ton vernehmen; Tac. Annal. 2, 61. Das war dann der immer noch 
poetifchen Anfchauung ber Griedhen der Morgengruß des Sohnes au feine göttliche 
Mutter, die Morgenröthe, während biefe in ihrer Trauer um ben früßzeitigen 
Tod des Sohnes die Statue jeden Morgen mit ihren Thränen, dem Morgenthan, 
benetzte. Griechifche Infchriften an dem Poſtameut, welche zur Zeit Nero's bes 
ginnen, nennen die Namen der Obrenzeugen, welche den Ton vernommen. Aus 
diefer Zeit berichtet Paufanias: „Bet Theben in Aegypten ift bie tönende Statue 
eines figenden Mannes, ben die meiften Memnon nenuen und von dem fie er- 
zählen, daß er aus Xethiopien nad) Aegypten und bis nah Suſa vorgebrumgen 
jei. Die Bewohner von Theben aber leugnen den Memnon und fagen, daß bic 
Statue das Bilb des Phamenoph, eines Sinheimifchen ſei.“ Ph-Amenoph iſt Ame- 
nophis mit dem aegypt. Artikel. Die tönende Statue ift lange Zeit bei uns für 
eine Fabel gehalten worden, bis bie Gelehrten der franzöftihen Expedition in ben 
großen aegyptifhen Bauwerken früh, wenn ber Kälte der Nacht plötzlich der heiße 
Sonnenftrahl folgt, wie es die Regel des afrilanifchen Klima's if, ebenfalls einen 
leifen, kniſternden ober fingenden Ton vernahmen, ber in jenen phyſikaliſchen Ein⸗ 
flüffen feinen Grund haben muß. Bei der verflümmelten Statue des Amenophis 
mag biefe Erfcheinung in befonberem Maße bervorgetreten fein. Zur Zeit bes 
Kaiſers Septimius Severus, in weicher der Koloß reflaurirt wurde (bie oberen 
Theile find heute ans vier Stücken wieber zufammengelegt), Hören die Infchriften und 
das Wunder auf. Dieje neue Beichwerung bes Poftaments ſcheint deſſen Bibra- 
tionen gehemmt zu haben, wie denn auch Leute fein Ton vernommen wird; |. Lc- 
tronne, la stataue vocale de Memnon. 
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Die Macht, zu welcher Thutmoſis IH und Amenophis M 
Aeghpten erhoben hatten, fcheint unter den nächiten Nachfolgern 
des britten Amenophis zurückgegangen zu fein. Der vierte Amenophis 
verfucchte fich weniger in Croberungen als in religiöſen Neyerungen. 
Er widmete dem Sonnengotte Ra, insbeſondere der Sonmenfcheibe, 
dem Gotte Aten, eine fo amnsfchließliche Verehrung, daß er feinen 
Ramen mit dem Namen Chun Aten d. i. „Glanz der Sonnenfcheibe" 
vertanjchte, ba er Die Namen anberer Götter, namentlich ben bes 
Ammon auf den Denktmalen feiner Vorgänger ausmeißeln ließ. Er 
unternahm es, eine neue Dauptjtadt zu gründen in ber Nähe bes 
heutigen Amarna in Mittelaegypten, deren ausgedehnte Trümmer und 
Gräberftätten von der Energie zeigen, mit welcher viefe neue Grün- 
dung betrieben wurde. Auch zu Soleb in Dongola finden fich Refte 
ver Bauten dieſes Königs und die Anfchriften zu Amarna erzäblen, 
daß Aethiopien wie die Völfer im Often und Weften Aegyptens dem 
Könige ihre Tribute vargebracht hätten. Amenophis IV folgte einer 
jeiner Hofbeamten des Namens A auf dem Throne; dieſem Amen- 
wanth, welchem in den Darftellungen feines Grabes bei Theben 
tibyer und Neger Tribute bringen; jene führen Pferde und Löwen 
und tragen Pantherfelle und Gefäße, während bie Neger ihre Steuern 
auf Barken den Nil herabrudern; ihre Königin auf einem reich vers 
zierten Ochſenwagen ift an der Spite ber eben Gelandeten“). Die 
Regierungen biefer drei Fürften fcheinen nicht von langer Dauer gewe⸗ 
jen zu fein (die Denkmale geben das fechfte Jahr für Die erfte, das 
vierte Jahr für die zweite), in feinem alle galten fie den Aegyptern 
als legitime: Die des Amenophis nicht, wegen ſeiner religiöfen Neue- 
rungen, bie feiner beiden Nachfolger nicht, wegen ihrer Abftammung. 
As König Horos den Thron beftteg, wernichtete er ihre Bauwerke 
und benußgte deren Steine zu feinen eigenen Bauten. Wie es fcheint, 
botirte er auch feine Negierung (1484—1447) unmittelbar vom 
Tode Amenophie’ III. Er errichtete das vierte Thorgebäube im Pa- 
lafte zu Karnak, und jene beiden Reihen von Sphingen, welche vom 
Rande der Terraſſe in das erfte weftliche Thorgebäude des Tempeld 
von Karnak führen, find fein Werl. Se funfzig Tagen zu jeder Seite 
in je fünfpundert Schritten. Skulpturen zu Silfilis ftellen den König 
Hores als den jungen Gott Horos bar, ben die Göttin Mutter 





1) Brugsch 1. c. p. 123. 
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fängt, und verberrlichen feine Siege über ven Süden. Den von Horos ge⸗ 
fangenen Negern legt die Infchrift dieſer Bildwerke folgende Anrufung in 
den Mund: „Neige bein Antlig, König Aeghptens, Sonne von neun 
Völkern, Dein Name ift groß im Lande Kuſch uud dein Kriegsruf 
in feinen Orten. Deine Tapferfeit, guter Herrfcher, bat bie Böffer 
. niedergeworfen; der Pharao ift meine Sonne“). 

Die kurze Unterbrechung bes Auffchwunges der aegnptifchen 
Macht, welche nach dem Tode des britten Amenophis eingetreten 
war, hatte König Horos bereits wieder befeltig. Die Nachfolger 
bes Horos NRamfes 1, Sethos I, Ramfes II führten Aegypten anf 
den Gipfel feiner Größe und feines Glanzes. Die großen Thaten 
des Sethos und des zweiten Ramſes find den Griechen, verbunden 
mit Erinnerungen an die Triegerifchen Erfolge der Sefortofid, ver 
Thutmofis und des dritten Ramfes, in die überragende Geftalt eines 
Heldenkönigs zufammengefloffen, welchen fie Sefofis ober Sefoftris 
nennen. 

Herobot erzählt von König Sefoftris, daß er mit Kriegsichiffen 
vom arabifchen Buſen ausgelaufen fei und die Völler am rothen 
Meere bezwungen hätte, bis er an Gewäſſer gelommen, die wegen 
ihrer Untiefe nicht weiter hätten befahren werben Können. Nach ver 
Heimlehr von viefem Seezuge hätte Seſoſtris, wie die Prieſter jagten, 
ein großes Heer gefammelt und das Feftland durchzogen und jebes 
Bolt bezwungen, welches ihn im Wege lag. In den Länbern, bie 
er befiegt, habe ver König Sänlen errichtet, deren Imjchriften feinen 
Namen trügen, und daß er dies Land durch feine Kraft bezwungen; 
und wo er fchwachen Widerſtand gefunden, habe er dazu noch eine 
weibliche Scham eingraben lafjen. „Endlich ging er von Aſien nad 
Europa über und bezwang bie Skythen und die Thraler. Weber 
diefe gelangte das gegyptiſche Heer nicht hinaus, wie mir fcheint, 
denn im Lande der Thraker giebt es noch Säulen, die GSefoftris 
errichtet, darüber hinaus aber nicht. Bon biefen Säulen find bie 
meiften nicht mehr vorhanden; boch in dem ſyriſchen Bulaeftina babe 
ich felbft folche gefehen mit den erwähnten Infchriften und einer 
weiblichen Scham. Auch in Ionien find zwei Bilder diefes Mannes 
in Felſen gehauen, eines auf dem Wege von Ephejos nach Pholaea, 
das anbere auf dem Wege von Sarbes nach Smyrua. An beiden 





1) Brugsch |, c. p. 125. 
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Orten iſt ein Dann eingehauen, fünf Spannen hoch, ven Speer in 
ver Rechten und den Bogen in der Linfen, in aeghptifcher wie 
aethiopifcher Rüftung. Und von einer Schulter zur anderen gehen 
über die Bruft aegyptiſche heilige Buchftaben, die beveuten: ich habe 
biefes Land mit meinen Armen gewonnen. Wer und von wannen 
er if, jagt Sefoftris Hier zwar nicht, aber auf den anderen Säu- 
len“). AS Sefoftris zurüdtehrte, brachte er viele Gefangene ver 
Bölfer mit, welche er bezwungen, und fein Bruder, dem Ge. 
ſoſtris Aegypten befohlen Hatte, empfing ihn gaftlich zu Pelufion. 
Aber um das Haus, in welchem Sefoftris mit feinem Weibe und 
ſeinen ſechs Söhnen war, ließ er Holz aufhänfen und in Brand 
tteden. Da rieth dem Sefoftris fein Weib, zwei feiner Söhne auf 
das brennende Holz zu werfen und fich über deren Körper wie über 
eine Brüde zu retten. So fei es gefchehen. Jene beiden feien 
verbrannt, die anderen aber wären mit dem Vater entlommen. Nach- 
dem Sefoftris dann Rache an feinem Bruder genommen, ließ er von 
dem Haufen der Gefangenen ungeheure Steine in ven Tempel des 
tab ziehen und alle Kanäle graben, welche Aegypten jet vurch- 
ſchueiden, wodurch biefes Land, welches bis dahin ten Roſſen und 
den Wagen offen ftand, weniger zugänglich wurde. ‘Der König aber 
that dies, damit die Stäbte welche nicht am Fluſſe lagen, in der Zeit 
wo der Fluß nicht ausgetreten wäre, keinen Mangel an Waſſer hät- 
tn. Dann foll Sefsftris auch die Aecker Aeguptens in gleiche 
viereckge Stüde abgemeijen und jebem ein gleiches Adermaaß 
zugetheilt Haben; und wenu bie Ueberſchwemmung ein Stüd eines 
ſolchen Loofes fortgeriffen, habe der König deſſen Beſitzer einen ent- 
Iprechenden Theil feiner Steuer nachgelafien. Sejoftris war enblich 
ver einzige König der Aegypter, welcher auch über Aethiopien 
berrfchte. Als Andenken an feine Regierung hinterließ er ſechs große Stein- 
bilder vor dem Tempel des Ptah in Memphis, fein und feiner Frau 
und feiner vier Söhne Bilder, die beiden erften dreißig, die vier an⸗ 
deren zwanzig Ellen hoch. Als lange Zeit danach König Dareios 
jein Stanbbild vor dieſen Statuen aufrichten wollte, foll ber 
Briefter des Ptah winerfprochen haben, weil Dareios nicht jo große 
Thaten vollbracht wie Sefoftris; diefer habe pie Skhthen bezwungen, 





I) Serobst 2, 102—106. 
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welche dem Dareios winerftanden hätten; und man fagt, daß Dareios 
dieſem Einfpruche nachgegeben habe'). 

Diodor behauptet, Daß Sefofis auch die größten ımd glänzenpften 
Thaten feiner Vorgänger übertroffen babe. „Da aber nicht alfein Die 
griechifchen Schriftfteller über dieſen König nicht übereinftimmen, 
ſondern auch die aegpptifchen Priefter und vie welche feine Thaten 
befingen in Wiperfpruch find, fo will ich verfuchen das Wahrfchein- 
lichfte nnd das, was mit den noch vorhandenen Denkmalen in Aegyp⸗ 
ten am meiften übereinftimmt, zu erzählen. Ale Sejofiß geboren war, 
verfanmelte fein Bater alle Knaben, welche an bemfelben Tage gebo- 
ren waren, und ließ fie mit feinem Sohne zu treuen Anhängern deſ⸗ 
jelben, zu rüftigen Deännern und geübten Kriegern erziehen. Sobald ter 
Sohn zum Jüngling erwachfen war, fchidte er ihn mit jenen gegen 
pie Araber und Seſoſis unterwarf daB ganze Land der Araber, das 
zuvor noch niemand unterworfen hatte. Danach fchidte ihn ber 
Bater gegen die wejtlichen Bölfer und Sefofis machte den größten 
Theil Libyens untertban. Als der Vater geftorben war, beſchloß 
Sefofis im Vertrauen auf die Erfolge, welche er bereit errungen, 
den ganzen Erdkreis zu unterwerfen. Machdem er durch Milde und 
Straferlaffe fih Die Neigung ver Aegypter gewonnen, fammelte er 
ein großes Heer aus den träftigften Männern, 600,000 Fußgänger ”), 
24,000 Reiter”) und 27,000 Streitwagen; die Abtheilungen deſſel⸗ 
ben ftellte er unter den Befehl derer, welche mit ihm erzogen worden 
waren, denen er zugleich die fruchtbarften Weder Aegyptens anwies. 
Mit diefem Deere bezwang Sejofis zunächft die Aethlopen welche im 
Süden wohnten und legte ihnen Tribut an Gold, Ebenholz und 
Elfenbein auf. Danach fendete er eine Flotte von vierhundert Schif- 
fen in das rothe Meer — er war ber erfte Herrſcher Aegyhptens, 
welcher Kriegsichiffe erbaute — und unterwarf durch dieſe alle Infeln 
und Küften bis nach Indien bin feiner Herrſchaft. Er felbft aber 
zog mit dem Landheer aus und bezwang ganz Aften. Er überfchritt 
den Ganges und burchzog Indien bis zum Dfeanod. Danach unter- 
warf er die Völker ber Skythen bis zum Tanais, welder Europa 
und Aften trennt. In derjelben Weife machte er das übrige Alien 
unterthan und ging dann nach Europa über. Aber in Thralien gerieth 


1) Herod. 2, 102—110, — 2) Diodor giebt bie Einwohnerzahl von Aegypten 
zur Zeit der Ptolemaeer anf fieben Millionen an; 1, 31. — 3) Aegyptiſche Reiter 
find auf keinem Monumente zu ſehen. 
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er in Gefahr, ſein Heer durch Mangel und durch die Rauhheit des 
Landes zu verlieren. So ſetzte er hier ſeinen Zügen das Ziel, nach⸗ 
dem er an vielen Orten der von ihm unterworfenen Länder Denkſäulen 
ertichtet hatte, anf denen in aegyptiſcher heiliger Schrift eingegraben war: 
„Dieſes Land Hat mit feinen Waffen ber König der Könige, ter 
Herrſcher der Herrſcher Sefofis befiegt.“ An einigen Orten ftelite 
er auch fein eigenes Steinbilb mit Bogen und Lanze auf, vier Elfen 
und vier Palmen Hoch; denn dies war feine Größe. Nachdem 
diefe Lriegszüge in neun Jahren vollbracht waren, kehrte Sefofis mit 
ten Gefangenen und ımermeßlicher Beute nach Belufion zurüd. Sein 
Bruder aber gedachte ihn zu verberben und häufte, nachdem er den 
Sefofis mit den Seinen zum Mahle geladen und alle vom genoffenen 
Bein ruhten, Schilfeohr um das Zelt des Könige auf und ftedlte es 
im Brand. Als die Flamme plötlich emporleuchtete, habe die vom 
Deine ſchwere Dienerfchaft Läffiger Hülfe geleiftet, Sefofts aber habe 
tie Hände erhoben und bie Rettung feines Weibed und felner Kinder 
ven den Göttern erfleht und fer glücklich mit ihnen durch die Flam⸗ 
sen entlommen. Zum Danke für dieſe Rettung ftellte er zu Mem- 
2618 im Tempel des Ptah (des Gottes des Feuers) fein uud feines 
Beides Bild je aus einem Stein dreißig Ellen boch und bie 
Steinbifver feiner vier Söhne, je zwanzig Ellen hoch, auf. Die 
Fürſten der unterworfenen Völker aber mußten alljährlich mit 
ihren Tributen nach Aegypten kommen. Sefofis empfing fie mit Aus⸗ 
zeichumg und ebrte fie; aber wenn er in einen Tempel oder in eine 
Stadt 309, ließ er die Pferde von feinem Wagen fpannen und an 
tern Stelle die Fürften und Dberhäupter zu je vieren tn das Joch 
zeten, um zu zeigen, daß er der mächtigfte fer und daß fich ihm nie⸗ 
mand vergleichen könne.” 

„Sobald die Kriege beendet waren, begann Sefofis Aegypten mit 
großen Werken zu fchmüden. In allen Orten Aeghptens ließ er ber 
Gottheit, welcher der Ort am meiften diente, einen Tempel erbauen. 
Zu diefen Arbeiten wurde kein Aegypter verwandt, fie wurben aus- 
Ihließlich durch die Gefangenen vollbracht. Ueberdies ließ Sefofis 
viele und große Dämme aufwerfen für bie Städte, welche nicht 
bößer gelegen waren, unb verfegte diefelben auf jene Auffchüttungen, 
tamit fie vor den Ueberfluthungen des Nil ficher wären. Von Mem⸗ 
phis abwärts führte er durch das ganze Land eine Menge von 
Kanãlen fowohl nm den Verkehr zu erleichtern, als um ben Feinden 
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den Einbruch in Aegypten zu erſchweren. Bis dahin hatte Aegypten 
ver Bewegung ber Roſſe und Wagen wenig Hindermniſſe entgegen- 
« geftelit, ſeitdem war e8 durch die Menge der Kanäle ſehr fchwer 
wegbar. Dazu führte der König eine Mauer von 1500 Stadien 
Länge von Peluſion bis nach Heliopolis gegen vie Einfälle der Syrer 
und der Araber. Dem Gotte, welchen die Stadt Theben am meiften 
verehrte, ſchenkte er ein Schiff von Cedernholz 280 Elfen lang, im 
Innern mit Silber, nach Außen mit Golo überzogen, und errichtete 
ihm zwei Obelisfen aus hartem Stein 120 Ellen hoch, auf welchen 
er die Größe feiner Macht, die Zahl der überwundenen Völfer und 
die Höhe feiner Einkünfte eingraben Tief. Nachtem er drei und 
breißig Jahre geberrjcht, machte er, da feine Augen ihn verlichen, 
feinem Leben freiwillig ein Ende. Als viele Gejchlechter nach dieſer 
Zeit König Dareios von Perfien zu Memphis fein Stanpbild vor 
bem des Sefofis aufitellen wollte, wiberfprach der Oberpriefter in der 
Berfammlung der Briefter und führte aus, daß Dareios die Thaten 
des Sefofis noch nicht übertroffen habe. König Dareios achtete ſol— 
hen Freimuth und fagte, Daß er danach trachten wolle, wenn er tie 
gleiche Zeit Tebe, in feinem Stüde hinter dem Sefofis zurüdzu- 
bleiben” '). 

Strabon fagt: „Sefoftris fcheint zuerft das Land der Aethiopen 
und Troglodyten erobert zu haben, — er gelangte am Enbe deflelben 
zum Zimmetlande; Säulen und Infchriften werden noch jegt als 
Dentzeichen feine® Zuges gezeigt — danach aber ging er von Aethio— 
pien nach Arabien über, und man jagt, baß an ver Enge von Aethio— 
pien nach Arabien auf dem Borgebirge Deire eine Säule des Se— 
foftris ftehe, welche ven Uebergang berichte. Bon Arabien aus durch- 
309 er ganz Alten, und drang auch nah Europa vor. An vielen Orten 
werben Wälle des Sefoftris und Tempel im aegpptifchen Stile ge- 
zeigt, wie ber Tempel ver Ifis bei den beiden Bergen, welche bie 
Stiere heißen (auf der afrikaniſchen Küfte des rothen Meeres); in 
Aegypten aber grub er einen Kanal aus dem Nil in pas rothe Meer”).” 

Manetho erzählt, wie Joſephos berichtet, daß Sethofis, der 
auch Rameſſes heiße, eine große Streitmacht an Roffen und Schiffen 
bejeifen habe- Nachdem er feinen Bruder Armais zum Statthalter 
Aegyptens eingefekt und ihm bie gefammte Gewalt bes Königs über- 
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geben — nur die Krone follte er nicht tragen und ber Königin 
tin Unrecht zufügen und fich der Stebsweiber des Königs enthalten — 
sog er aus gegen Kypros und Phoenilien und Danach gegen bie Afiy- 
ree und gegen Die Meter und unterwarf alle, die einen durch feine 
Boffen, die andern durch die Furcht vor felner großen Macht. ‘Durch 
ten Erfolg mit großen Gedanken erfüllt, ging er noch kühner vor⸗ 
wärts, um die Städte und Länder des Oſtens zu bezwingen. Ale 
fi feine Abwefenheit dadurch in die Länge z0g, that Armais alles 
wos ihm fein Bruder verboten hatte. Er that der Königin Gewalt 
an, gebrauchte Die Kebsweiber des Königs und ließ ſich von feinen 
Frennden überreden, auch die Krone zu tragen. Aber der, welcher 
ven Heiligthümern Aegypten vorgefegt war, fehrieb dem Könige und 
offenbarte ihın Alfes, wie fich fein Bruder gegen ihn erhöbe. Da 
lehrte Sethofis auf der Stelle nach Pelufion zurück und fette fich 
wieer in Beſitz der Derrfchaft, welche ihm gebührte'). 

Als Germanikus, des Drufus Sohn, Aegypten bereifte, „ſah er 
bes alten Theben große Ueberrefte. Den Mauern, fo fährt Tacitus 
fert, waren bie aeghptiichen Schriften geblieben, welche den früheren 
Slanz befundeten. Nachdem einem ber älteren Priefter befohlen war, 
die einheimiſche Sprache zu üherfeßen, berichtete er, daß einft 
700,000 Männer in ftreitbarem Alter im Rande gewefen, und mit 
diefem Heere babe Ramſes Libyen und Aethiopien, die Meder, Berfer, 
Baktrer und Stythen unterworfen; und zu dieſen bie Länder, welche bie 
Shrer, die Armenter und bie Kappadoker bewohnen vom bithyniſchen 
bis zum Inkifchen Meer. Auch die Tribute, welche den Völkern aufs 
erlegt waren, wurden gelefen, das Gewicht des Silbers und Goldes, 
bie Zahl ver Waffen und Pferde, die Gaben an Elfenbein und Welh- 
ran für die Tempel und wie viel an Getreide und Geräth jebes 
Bolt zu ftenern hatte, nicht Geringeres als has, was heute durch bie 
Gewalt ver Parther over die Macht ver Römer auferlegt wirb"?). 

Nach ven Denkmalen Hinterließ König Ramfes I den Thron nad 
einer kurzen Neglerung von vier Jahren?) feinem Sohne Sethos (1443 — 
1392). Die Denkmale, welche dieſer errichtete, geftatten ung die Thaten 
feiner Regierung zu verfolgen und die Meberlieferung von den Thaten des 
Sefoftris zu controlfiven. Theben gegenüber auf dem linken Ufer 
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bes Nil erbaute Sethos zu Ehren feines Vaters Ramfes dem Ammon 
einen Xempel; an ben Leberreften deſſelben Tiegt das heutige Dorf 
Surnab'). Er war e8, welcher jenen ungeheuren Säulenfaal, ver 
dem erften Säulenbofe folgt, ven Gebäuden von Karnak hinzufügte. 
Sn diefem Saale, in den Bauten des Sethos und feines Sohnes, des 
. zweiten Ramfes, entiwidelt die Architeltur Aegyptens ihre volle Größe. 
Ihre Ornamente find viel reicher als die zur Zeit des alten Nteiches, ihre 
Stulpturen mannigfaltiger und prägnanter, aber weniger Torreft als bie 
der älteren Zeiten. Zu Abydos errichtete Sethos dem Ofiris ein 
Heiligthum, zu Bent Haffan ließ er der Göttin Pacht einen Tempel 
in ven Fels bauen. Jenſeit der Bauten des Amenophis bei Soleb 
am Berge Sefe in Dongola liegen tie Trümmer eines Xempels, 
deſſen Infchriften König Sethos als Gründer bezeichnen”). Eine 
Säule zu Silfilis erzäplt, daß König Sethos bie Syrer (Chalu) nieverge- 
ſchlagen und die Aethiopen in bie Flucht getrieben; Infchriften zn Sefebi 
in Nubien rühmen die Siege, die König Sethos über ven Norden 
unb über ven Süden bavongetragen habe. Auf ber Außenfeite ber 
Mauer, welche den großen Säulenſaal zu Karnak einfchließt, Hat 
Sethos ſelbſt feine Kriegsthaten darftellen laſſen. Es find vertieft 
eingehauene und audgemalte Bilber von harten aber fcharfen und höchſt 
harakteriftifchen Umriffen. Der Umfang ber Darftellungen, bie 
Menge und bie zum Theil gigantifche Größe der Figuren, bie Leben- 
digkeit und ber Reichthum der Aktion verfehlt auch heute des Ein- 
drucks auf den Beſchauer nicht’), Das erfte Bild verherrlicht den 
Zriumph des Sethos über die Nuten, ein Volt weldes das 
nörblihde Syrien bewohnte. Das zweite Bild zeigt den Pharao 
auf feinem Kriegswagen, Pfeile unter bie Feinde verfenbend, 
welche bereit die Flucht ergreifen. Die Injchrift fagt, „daß König 
Setho8 im erften Jahre feiner Regierung die feindlichen Schafu an- 
gegriffen babe, welche bis zum Lande Kanana wohnten. Seine Heilig- 
feit habe fie überrafcht wie ber muthige Löwe und eine große Nieber- 
lage in Ihrem. Thale angerichtet.” Weber einer Feſtung auf einem 
Felſen, wohin die Gefchlagenen fliehen, wird gelefen: „Feſtung bes 
Landes Kanana“. Es waren demnach die Hirtenſtämme zwiſchen 
Aeghpten und Kanaan, welche dem Angriff des Sethos erlagen, 
Theile jener Schaſu, welche einſt über Aegypten geboten hatten. Die 


1) Lepſius Briefe S. 256. — 2) Brugsch I. c, 136. — 3) Rosellini mon. 
stor, III, 1, 320, 
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folgenden Bilder ftellen Kämpfe gegen die „neun Völker“ und 
andere Stämme dar, wobei bemerft wirt, daß ber König „eine 
boppelte Mauer gegen bie Länder der Unreinen gezogen habe". Dar⸗ 
auf folgen wiererum Kämpfe gegen die Schafu, und die Tribute, 
welche die Hänpter der Verbündeten der Schafu dem Sethos dar⸗ 
dringen. Gin viertes Bild verherrlicht den Xriumph bes Sethos 
über die Cheta; die Infchriften bemerken, taß der König zwei Mal 
das Land der Eheta mit Feuer verbeert habe. Die Cheta find bie 
Chetiter, die Chittim, welche den Suͤden Balaeftina’s inne hatten. 
Endlih ift die glüdliche Rüdkehr des Könige und weiterhin fein 
Einzug in Theben bargeftellt. Er kommt mit vielen Gefangenen und 
reicher Beute, die Aegppter ziehen ihm entgegen und bie Inſchrift 
bemerkt, daß die Propheten, pie Großen und die Vorfteber des unte- 
ven und des oberen Aegypten gekommen felen, um dem gnäbigen Gott 
(d. h. dem König) bei feiner Rückkehr zu huldigen. „Deine Streitart 
— fo fagen fie — war in ben Ländern und ihre Häupter fielen 
vor beinem Schwerte.” Der König fteigt vom Wagen und führt 
bie Gefangenen in den Tempel Ammon-Ra's. Der Gott redet ben 
König an und fagt: „Du biſt im Frieden zurüdgelehrt, gnädiger 
Gott. Ih gewähre dir Sieg über alle Völler, daß bie Könige ber 
neun Völfer fich dir nähern wie ein einziger, ihre Tribute auf ihrem 
Rüden." Die Oefangenen aber fagen dem Könige: „Wir Tannten 
Aegypten nicht, unfere Vorfahren Hatten den Fuß nicht auf ben 
Boden Aegyptens gefett, gewähre uns vie Wohlthat deiner Gaben!“ 
Diefe Darftellungen werben durch zwei große Bilder gefchloffen, auf 
welchen die mächtige Geftalt des Königs je neun Gefangene Hält, 
und durch PVerzeichniffe der befiegten Völler. Der Stamm von 
Kufch (Aethicpien) macht den Anfang, es folgen die „neun Völler“ 
die Schafu, bie Cheta und bie Naharina (die Bewohner von Mefo- 
potamien), endlich bie „Punt“, wahrfcheinlich die fühlicheren Stämme 
Arabiens. Diefen Namen folgt die Bemerkung: „Das ift das Ver⸗ 
zeichnig der Völker des Südens und des Nordens, welche feine Hei- 
Iigfeit unterworfen bat; die Zahl der Gefangenen, welche in ven 
Tempel des Ammon-Ra geführt wurden, ift nicht anzugeben.” ') 
Jenen Darftellungen wie biefem Verzeichniß entnehmen wir, 
daß Sethos eine Reihe von glüdlichen Kriegszügen vollbracht hat, 


1) Rosell. m. st. 3, 1, 315 seqgg. Bunſen, Aegypten 4, 171. Brugsch 
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bie mit ben Kämpfen gegen bie Öfrtenftämme, welche an der äftli- 
chen Grenze Aegyptens umherzogen, begannen, fi) weit nach Nubien 
und Dongola hinein erftrediten, wie die Trümmer am Berge Sefe 
beweifen, den Süden und Norden Kanaans und einen Theil Arabiens 
umfaßten, endlich ven Euphrat erreichten. 

In jungen Sahren folgte Ramfes TI (Miamun) feinem Vater 
Sethos in der Regierung (1392—1326'). Seine Kriegszüge richte- 
ten fib nach Süden und Oſten; ihre Grenzen find hier wie dort 
durch Monumente bezeichnet. Neben dem fteilen Gipfel des Berges 
Barkal in Dongole, mehr ale hundert Metlen oberhalb Syene Tiegen 
bie Weberrefte eines Tempels, welchen König Ramſes bier dem Am: 
mon errichtet hat. Es tft das Außerfte Denkmal ver Pharaonen in 
ſüdlicher Nichtung und beweift, bag Ramſes die Herrfchaft Aeghptens 
über Aethiopien weiter ausgebehnt hat als irgend ein Herrſcher vor 
ihm oder nach ihm. An ber forifchen Küſte, in der Nähe des 
alten Berytos (Beirut) zeigen die Felfen, welche fühwärts an ber 
Mündung des Lykos (Nahr el Kelb) ins Meer treten, noch heute 
brei Bilder, auf denen König Namfes II fiegreich einen Gegner auf 
dem erften vor das Angefiht Ammons führt, auf dem zweiten und 
dritten im Angeficht Ptah's und Ra's niedermacht. Obwohl zum 
größten Theil zerftört, belehren uns die Infchriften doch, daß biefe 
Thaten dem zweiten und wierten Jahre der Regierung Namfes’ II 
angehören. Seine Heere und feine Herrfchaft erreichten demnach die 
Küfte der Phoeniler. Zufammengefaßt geben die Monumente ben 
Beweis, daß nur das erfte Jahrzehnt diefer Regierung von krie⸗ 
gerifchen Ereigniſſen bewegt war; bie lange friebliche Zeit, welche 
biefem Anfange folgte, benutzte Ramfes II Aeghpten mit Bauwerfen 
zu bedecken. Keiner der Pharaonen vor ihm ober nach ihm hat fo 
zahfretche und fo große Bauten unternommen, keiner bat fo viele 
Denkmale hinterlaſſen. Es mag faft die Hälfte ber Heute noch in 
Aegypten erhaltenen Weberrefte fein, welche dieſem Fürſten angehören. 

Wenig oberhalb der Fälle von Syene bei Bet el Walli ift ein 
Tempel in bie Felfen des weftlichen Nilufers gehauen. In biefem 
fieht man König Ramſes auf feinem Streitwagen allein ſtehend mit 
gefpanntem Bogen Hinelnjagen in Haufen von Negern, welde mit 
fehr langen Bogen bewaffnet, aber nur mit Thierfellen befleibet find 
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und unter ben Noffen des Königs zufammenftärzen. Die Gefchlage- 
nen fliehen zu ihren Dörfern, die in einem von Kokospalmen be⸗ 
fchatteten Thal liegen, in deren Gipfeln Affen Hettern. Weiber und 
Kinder kommen ihnen betrübt entgegen. Danı werben bie Gefange- 
nen und die Beute dem Könige vorgeführt, gefeflelte Häuptlinge, Neger, 
welche Elephantenzähne und Ebenholz tragen, andere welche Xiger, 
Löwen, Panther, Antilopen, Gazellen, Strauße und eine Giraffe, ein 
Thier bed inneren Afrika, herbeiführen. Die Iufchriften fagen: „daß 
ver König (im erften und zweiten Jahre feiner Negierumg) die nenn 
Bölfer durchbohrt und ven Stamm von Kufch zerfprengt habe"). 
Weiter den Nil hinauf ftehen Tempel Ramſes' des Zeiten bei 
Gerf Huffein, Wadi Sebua und Derry, welche er den Göttern Am⸗ 
mon, Ptah und Ra erbante”), Sübwärts von Derry, anderthalb 
bis zwei Tagereiſen bieffelts der Fälle von Wadi Halfa, bei Abu 
Simbel, unterbricht auf dem linken Ufer des Nil ein ſchmales Quer- 
thal, deffen Seiten von fenfrechten Felswänden gebildet werben, bie 
ben Fluß begleitende Kette. In diefe Wände von braungelbem Sanb- 
ftein find zwei Tempel eingehauen; ver nördliche größere ift von 
Ramfes dem Aa geweiht, ver Fleinere gegenüber von Ramſes' Gattin 
Nefrnart ver Göttin Hathor. Vor dem Tempel der Hathor fiten 
ſechs Koloffe, drei auf jever Seite des Cingangs; der mittlere von 
ben breien ftellt die Königin dar, die beiden anderen jebesmal ben 
König. Bor dem Tempel des Ramſes find vier Koloffe In figender 
Stellung, die Arme auf die Hüften geftemmt, aus dem Tebenbigen 
Velfen gehauen, fammtlich Bilder des Namfes; ihre Höhe beträgt 
über 60, mit den Thronen über 70 Fuß. Die Breite über ben 
Schultern ift 25 Fuß; vom Ellbogen bis zu den Fingerfpiten werben 
15 Fuß gemeffen. Weither fichtbar machen die Koloffe durch Ihre 
ftrenge und ruhige Schönhelt, durch die Nichtigkeit ihrer Verhältniffe 
bei der enormen Größe ihrer Dimenfionen einen gewaltigen Einprud. 
Der Eingang zu dem Tempel liegt tief zwifchen ben Thronen ber 
Koloſſe. Man tritt zuerft in eine geräumige Vorhalle, deren Dede 
von acht Pfellern getragen wird, an welche fich ebenfo viele ſtehende 
Koloffe, gegen dreißig Fuß hoch, lehnen, mit gefreuzten Armen, bie 
Peitſche und den Nilfchlüffel in der Hand, ſämmtlich Bilder bes 
Ofiris. Aus diefer Vorballe, in welcher fich zu beiden Seiten SChi- 
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ven nach Nebenſälen öffnen, gelangt man durch zwei Gemächer nach 
dem Heiligthum, welches 200 Fuß tief in tem Felſen liegt. Das 
Ganze befteht ans vierzehn Welsgemächern. Die Skulpturen, alle 
bemalt und in den frifcheften Farben, zeigen gleich zur Rechten und 
Linken des Eingangs ſymboliſche Darftellungen ver Siege, welche 
König Ramſes erfochten. Bor dem Gotte Ammon, der dem 
König die Sichel ver Schlacht reicht, ſchwingt Ramſes ven Streit- 
folben über einem Haufen Knieender, die er beim Schopf ergriffen 
bat; e8 find drei Neger, breit rothe bartlofe Männer (Aegypter, Nubier, 
Cheta, Nahariua und Bunt find auf pen Denkmalen ſtets roth), und vier 
bärtige gelbe Geftalten, pie übrigen Befiegten Aliens. Ammon pricht: „Ich 
gebe bir die Sichel, töbte mit ihr; ich gebe bir den Süden zu unterwerfen 
und ben Norben zu befiegen unb alle Stämme ber verkehrten Ge⸗ 
Ichlechter in die Flucht zu fchlagen und das Gebäude deiner Herr⸗ 
ſchaft auszubehnen bis zu den Stützen des Himmels')." Wei⸗ 
terbin fteht der König bogenfchießend auf einem Streitwagen, ber von 
reichgeſchmückten ſchnaubenden Roſſen gezogen wird; drei feiner Söhne 
folgen ihm gleichfalls auf Streitwagen,; fie führen gegen eine Feſte, 
die fih auf einem Felſen erhebt, beran. Fliehende Männer und 
flüchtige Ochfen vor diefen am Fuße bes Felſens bezeichnen die Flucht 
ber Bewohner in die ſchützende Burg. Aber auch dieſe wird fie 
nicht bergen; denn bie meiften Vertheidiger find ſchon von ben Pfei- 
len des Königs getroffen. Weiterhin durchbohrt der Lönig zu Fuß 
mit ber Lanze einen Feind. Die Infchriften geben an: Ramſes habe 
die Neger, die Ruten, die Tehennu, ein libufches Volk, und 
die Schafu bezwungen“). Das folgende Bild zeigt eine glüd- 
liche Rückkehr, nachdem der König Negerftämme im Süben Aeghp- 
tens befiegt Hat. Der König fährt ruhig auf feinem Wagen; 
binten folgen gefangene Neger und rothe Geftalten mit Striden um 
ben Hals; beide Stämme nur mit Thierfellen um den Leib gegürtet. 
Dann führt der König diefe Gefangenen den Göttern Ammen, Ra 
und der Göttin Mut vor, welche auf ihren Thronen fiten. Die 
gegenüberliegende Wand zeigt die größte Darftellung, eine Kompofition, 
welche mehr als 800 Figuren umfaßt. Das Zelt des Königs bildet 
den Mittelpunft verjelben. Eine feinpliche Stadt wirb angegriffen; 
bie Aeghpter unb ihre Gegner läͤmpfen auf Kriegswagen; unter ben 
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Gegnern erblidt man einige Reiter. Weber ber feindlichen Stadt 
lieft man den Namen „Kabes”, deren Einnahme ſchon in ven Dent- 
malen des britten Thutmoſis erwähnt wird. Die Infchriften belch- 
ren uns weiter, daß diefer Krieg den Schafu und Cheta d. h. deu 
Hirtenftammen im Often und ben Chetitern im füblichen Palaeftin« 
gegolten Habe und daß verfelbe durch einen Frieden im fünften Jahre 
ber Regierung König Ramſes' II beendet worden ſei. Dieſer großartige 
Felſentempel ſelbſt ift nach den Infchriften im fünf und breißigften 
Sahre der Regierung des Ramſes errichtet worden. 

Auch am unteren Nil find Reſte dei Bauwerke dieſes Königs 
übrig. Nach Herodots und Diodors Berichten ließ Sefoftris fechs 
Koloffe vor dem Tempel des Btab zu Memphis aufftellen; fein, 
feines Weibes und feiner vier Söhne Bilder. In den Trümmern von 
Memphis unter hoben Palmen in grünem Raſen Tiegt umgeftürzt und 
unten zeritört eine Statue, welche die Infchrift trägt „Namfes Miamun, 
König Sonne, Wächter der Wahrbeit, gebilligt von der Sonne”'). 
Das Geficht ift unbefchänigt erhalten; die Statue mißt von den 
Knieen aufwärts ohne die verftümmelte Krone fünf und dreißig Fuß; 
die Trümmer anderer Koloffe umgeben bies am Boden liegende 
Standbild. Auch in den Ruinen von Tanis (Zoan) liegt eine zer- 
brochene Granitftatue Ramfes’ TI am Boben; er hatte in biefer 
Stabt einen Tempel gebaut und Obelisfen errichtet”). 

Bor Allem ſchmückte Ramſes II die Hauptſtadt. Den Tempel 
Amenophis’ TIL (dem Balaft von Luxor) erweiterte er, inbem er bem- 
jelben norboftwärts nach dem Tempel von Karnal bin einen zweiten 
Sänlenhof und einen mächtigen Pylon binzufügtee Auf der Mauer 
des rechten Flügels thront König Ramſes inmitten feines Lagers, 
anf der des linken Flügels ftürmt er mit feinem Gefpann, fechsmal 
jo groß als alle übrigen, in bie Feinde“). Die Infchriften jagen, 
„daß der gnäbige Gott (d. h. der König) die neun Völler befiegt, 
daß er in einem Augenblid Zehntaufend erfchlagen, daß er die Völker 
in ihrem Blute nievergeworfen und vernichtet Habe‘)." Den Eingang 
biefes hohen Thores beivachten zwei figende Koloffe des Ramſes aus 
ſchwarzem Granit; vor ihnen zwei Obeltsfen aus rothem Granit, 
von denen ber eine noch heute prächtig in ven blauen Himmel auf- 


1) Rosellini I. c. IH, 2, 266. — 2) Ueber bie von Mariette entdeckten Dent- 
mäler |. Revue archeol. 1861 p. 97 seqq. — 3) BRosell. I. e. II, 2, 222. — 
4) Brogsch 1. c. 158. Es find Wiederholungen der Darftellungen "von Abu 
Simbel und des Rameſſeions. 
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fteigt und die langen jcharfgefchnittenen Reihen feiner Hieroglyphen 
im hellen Glanze feiner unbefchäbigten Bolitur zeigt. Der andere 
fteht zu Paris auf dem Plate vor dem Lonvre. Im Tempel von 
Karnal vollendete Ramſes den großen Säulenfaal, welchen fein Vater 
Sethos begonnen hatte’), baute das Thorgebäude vor dieſem Säufen- 
faal (das zweite vom weſtlichen Eingang) und ließ zwei ſitzende 
Koloffe von rothem Granit, feine eigenen Bilder, vor biefem Thor⸗ 
gebäude aufrihten. Sie maßen fünf und zwanzig Fuß Höhe und 
faben einander ins Geſicht. In dem Borplage zwifchen dem Thor 
gebäude und dem Säulenfaal fieht man ben König in gigantifcher 
Größe, Gefangene (Vertreter der befiegten Völker) vor bem Antlitze 
Ammons nieverftreden. Die Infchriften fagen, daß König Ramfes 
die Völker des Südens und des Nordens unterworfen habe: ben 
Stamm von Kuſch, nach welchem dann die Süpvölfer, fammt ben 
Nuten und Cheta aufgezählt werben. 

„Auf dem linken Ufer des Nil, erzählt Diodor, liegt das Dent- 
mal des Könige Oſhmandyas. Ein Thorgebäude mit Skulpturen 
bedeckt, zweihundert Fuß breit und fünf und vierzig Elfen hoch, führe 
in einen vieredigen von Säulen umgebenen Hof, ver an jeder Seite 
400 Fuß meſſe; die Stelle ver Säulen aber verträten fechzehn Elfen 
hohe Stanpbilver, jedes aus einem Stein in archaiftifchem Stile ge- 
arbeitet. Das Dach der Halle fet zwei Klafter breit, es beftehe eben- 
falls aus Monolithen, fvelche mit Sternen auf blauem Grunde bemalt 
feien. Hinter dieſem Hofe fei ein zweites Thorgebäude, dem erften 
ähnfich, aber mit noch reicheren Skulpturen gefhmüdt Am Ein- 
gange deſſelben ftänden brei Bildſäulen aus einem Steine. Die 
mittlere ſei ein fitendes Bild, das größte in ganz Aegypten, denn 
ber Fuß deſſelben fet länger als fieben Ellen; neben ben Knieen 
biefes Bildes aber ftänben zwei weibliche Figuren, die Gattin und bie 
Tochter des Königs, alle drei Statuen jede aus einem Stein, unb 
nirgend zeige fich ein Riß ober eine Spalte; daneben ftehe noch 
ein viertes Bild, zwanzig Ellen hoch und ebenfalls aus einem Stein, bie 
Mutter des Ofymandyas. Auf diefes Thorgebäude folge ein zweiter 
Sänlenhof, noch merfwürbiger als der erfte, in welchem mannigfaltige 
Stulptimen den Krieg des Oſhmandyas gegen die Baktrer barfteliten. 
Diefe felen von ihm abgefallen, der König aber fel mit 400,000 Fuß- 
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gängern und 20,000 Neitern gegen fie ausgezogen, und habe fein 
Heer in vier Abtheilungen gethellt und jede einem feiner vier Söhne 
übergeben. Auf der erften Mauer Tampfe ver König feinem Deere 
voran gegen eine von einem Fluß umgebene Feſte; ein Löwe befinbe 
ſich ibm helfend an feiner Seite. Auf ver zweiten Mauer würden 
die Gefangenen geführt; die Scham und die Hände fehlten ihnen, um 
dadurch anzubeuten, daß fie muthlos gelämpft Hätten. Die britte 
Mauer zeige das Opfer des Königs und feine triumphirende Rücklehr. 
In der Mitte des Säulenhofs ftehe ein Altar von bewunberungs- 
würbiger Größe und Arbeit. Vor der vierten Mauer aber befänden 
fih zwei fitzende Bildſäulen von 27 Ellen Höhe und neben biefen 
führten drei Ausgänge in einen Säulenfaal, deſſen Seiten jebe 
200 Fuß meſſe. In diefem Saale fei eine Menge von hölzernen 
Stanbbildern, welche Männer darftellten, die bie Entſcheidung ihrer 
Prozeſſe erwarteten und nach ven Richtern binblidten. Diefe, dreißig an 
der Zahl, feien an der einen Wand ausgehanen, in ihrer Mitte ver 
Erzrichter, an deſſen Hals ein Bild ver Wahrheit mit gejchloffenen 
Augen herabhänge; neben ihm läge eine große Menge von Büchern. 
Dann trete man in einen zum Umherwandeln beſtimmten Raum, in 
welchen mannigfache Arten ver beften Speifen borgeftellt ſeien; bier 
jet auch in glänzenden Farben der König zu fehen, wie er ven Göt- 
tern das Gold und Silber varbringe, welches ihm alljährlich aus 
ben Bergwerken Aegyptens eingebe, und bie Summe fei dabeigeſchrie— 
ben: 320,000 Minen. Darauf folge die heilige Bibliothef und an 
dieſe ftießen die Bilder aller Götter Aegyptens und des Königs, 
welcher jedem von ihnen bie ihm zufommende Gabe barbringe, gleich- 
fam um dem Oſiris und deffen Belfitern in der Unterwelt zu zeigen, 
daß der König fein Leben gerecht gegen die Menfchen und fromm 
gegen die Götter gelebt Habe. An die Mauer ver Bibliothek ftoße 
aber noch ein anderes Gebäude, in welchem fich zwanzig Ruhebetten, 
die Bilder des Zeus und ber Hera und das Bild des Königs befün- 
ven. In diefen Gebäude folfe der König beitattet fein. Im Kreiſe 
um biefes Gebäude aber lägen noch viele Gemächer, welche fehr fchöne 
Bilder aller in Aegypten verehrten Thiere entbielten. Durch dieſe 
gelange man auf die Höhe des Grabgebäubes, auf welcher fich ein 
goldener Kreis von 365 Ellen Umfang, eine Elle ſtark, befinde. 
Die einzelnen Tage des Jahres ſeien auf dieſen Kreis vertbeilt 
und eingefchrieben und zu jedem ber Auf- und Niebergang ber Ge- 
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ftiene bemerkt und die Wirkungen, welche bie aeguptifchen Aſtrolo⸗ 
gen biefen Konftellationen beilegten“'). 

Ramfes IE Hatte auf dem Weftufer des Nil nicht bloß den 
Ammontempel feines Vaters (bei Gurnah) verfchönert — die Infchrift 
berichtet, daß er dem Ammon auch eine vergolvete Barle gefchentt, 
auf welcher das Bild des Gottes am Feſte des Berges in biefen 
Zempel geführt werben folle”) —; er hatte fich bier einen mächtigen 
Palaft erbaut. Sũdwaärts von dem Tempel des Setbos, norbwärts 
von dem Palaft Amenophis' III und deſſen Koloffen (bei Medinet 
Habu) auf einer fanft erhöhten Terraffe, von welcher das Thal des 
Fluſſes bequem überfehen werden konnte, erhob fich diefer Bau, ven 
die Infchriften pas „Hans des Ramſes“ nennen. Seine Ueberreite 
zeigen, daß Diobor uns den Palaft des Ramſes (das Rameſſeion) 
unter dem Namen des Denkmals des Ofymanbyas befchrieben hat. 
Noch fieht Das mächtige Thorgebäube aufrecht, welches in ben erſten 
viereckten Säulenhof führte. Er war von einer boppelten Weihe 
Säulen umgeben, von benen heute nur noch zivei emporragen. Aus 
biefem Sänlenbofe gelangt man in den zweiten Säulenhof, deſſen Halle 
recht8 und links von doppelten Säulen, an ber vorderen Querſeite von 
einfachen, an ber hinteren von doppelten Pilaftern getragen wirt, an 
beren erfter Reihe Koloſſe lehnen. Am Eingang aus bem erften in 
ben zweiten Hof, links vom Eingang ftand ber größte aller freigeftell- 
ten Koloffe in Aegypten, das fißende Bild des Ramfes aus einem 
rothen Sranitblod von Syene gearbeitet. Das Boftement (ein be- 
fonderer Blod von 83 Fuß Wange und 6 Fuß Höhe) mißt mit dem 
Sit gegen 20 Fuß Höhe; die Höhe der Statue vom Sitze empor beträgt 
gegen vierzig Fuß. Sechzig Fuß hoch, überfah dieſe Statue einft beibe 
Höfe; heute liegt fle umgeftürzt am Boden; vie Länge des Zeige 
fingers beträgt vier Fuß. Dieſem Koloß des Königs entfprach wahr- 
jcheinlich ein zweiter an ber anderen Seite des Eingangs. Aus dem 
zweiten Hofe, in welchem fich Reſte von zwei Heineren Koloſſen fin- 
den, führen drei Thore von ſchwarzem Granit in ven großen Säulen 
ſaal. Sechzig Säulen in zehn Reiben geftellt trugen deſſen Dede. 
Noch fteben vier diefer Reihen, die Säulen haben fünf und dreißig 
Fuß Höhe ımd fechs Fuß Durchmeſſer. Diefem großen Säulenjaale 
ſchloſſen fich in der Mitte des Oblongums, welches pas Gebäude bilvete, 


1) Diodor 1, 47—49. — 2) Brugsch L c. p. 159. 
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drei Hleinere an. Zu beiden Selten berfelben Ingen Nebengemächer 
— bie Dede eines diefer Gemächer ift mit einem großen aftronomi- 
fehen Gemälde gefehmüdt —, den hintern Theil des PBalaftes bildeten 
gewölbte Hallen aus Ziegelfteinen, beren jeder einen Stempel, das 
Namensfchild Ramſes' des zweiten, trägt‘). 

Die Infchriften auf dem zmwetten Säulenbofe und im Säulen- 
faale fagen, daß „ber gnädige Gott (d. h. der König) dieſen großen 
Bau feinem Bater, dem Ammon-Ra, König ver Götter, errichtet; er 
habe e8 errichtet durch feinen Arm, der König Sonne, der Schirmer 
der Gerechtigkeit, der von Ra gebilligt ift, der Sohn der Sonne, 
Ramſes, geliebt von Ammon, geliebt von ver Göttin Mut." Die 
Stulpturen des XTchorgebäubes zeigen auf der vorberen Seite ven 
König Im Verkehr mit den Göttern und verfinnbilden die Gunft- 
bezeugungen ver Götter für Ramſes. Götter führen ihn zu größern 
Göttern. Der Gott Atmu (die Sonne des Tages) ftellt den König 
vem Gotte Muntu (bie Sonne der Nacht) vor. Muntu ergreift die 
Hand des Königs und fagt: „Komm zu den himmliſchen Wohnungen, 
beinen Vater ben Herrn ber Götter zu fchauen, ber bir eine lange 
Reihe von Tagen verleihen wird, die Welt zu regieren und auf bem 
Throne des Horos zu herrſchen.“ Muntu führt den König zu Am- 
mon, über veflen Bilde zu Iefen Hit: „Ammon Na, der König ver 
Sötter, welcher in Ramfes’ Haus zu Theben wohnt, fpricht: Gelieb- 
ter Sohn aus meinem Stamme, Herr der Welt, Ramſes, mein Herz 
frent fich, indem ich deine guten Werke ſchaue: du haft mir biefen 
Bau geweiht; ich ſchenke dir ein reines Xeben zu leben auf bem 
Throne des Seh (des Gottes bes Himmelsraumes)." In dem 
Säulenfoal Hält Ammon von feinem Throne ven Krummſtab gegen 
den König und fpricht: „Ich gewähre, daß bein Bau fo dauerhaft 
fet als der Himmel.” Die Göttin Pacht erhebt bie rechte Hand 
gegen das Haupt des Königs und fpricht: „Ich habe bir pas Diadem 
der Sonne bereitet, daß dieſer Helm auf beiner Stirn bleibe, wohin 
ich ihn gefeßt habe." Auf einer anderen Darftellung dieſes Saales 
giebt Ammon dem Namfes die Sichel, die Peitfche und den Krumm⸗ 
jtab (die Zeichen ver Herrfchaft) und fagt: „Empfange bie Sichel 
ver Schlacht, um die fremden Völker zu bändigen und ben Unlaute- 
ren das Haupt abzufchneiden; nimm die Peitiche und den Krumm⸗ 


1) Lepfius Briefe S. 286. Dentmale ans Aegypten und Nubien. 1, 2, 7. 88. 
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ftab, um Chemi (Hegupten) zu beberrfchen.” Im einen ber Neben- 
gemächer des Säulenfaales werten NRamfes und feine Gemahlin 
jammt dem Mondgott Chunſu und der Göttin Mut von Prieftern 
zu Ammon getragen. Die Göttin Deut fpricht: „Ich Tomme, dem 
Köntge der Götter zu hulvigen, auf daß er lange Jahre gewähre feinem 
Sohne, ver ihn liebt, dem Könige Ramſes.“ Chunſu fagt: „Wir lommen 
bir zu dienen, Ammon, König ver Götter, gewähre ein ficheres und 
reines Leben beinem Sohne, welcher dich liebt, dem Herrn ber Welt.” 
Der König und die Königin Tprechen ebenfalls zu Ammon. Ramfes 
jagt: „Ich komme zu meinem Vater im Gefolge der Götter, welche 
er immer in feine Gegenwart zuläßt.” Und über ver Königin ift 
zu leſen: „Siehe was die Göttin Gemahlin |pricht, die Tönigliche Mut- 
ter, die mächtige Herrin der Welt; ich Tomme zu huldigen meinem 
Vater Ammon, dem König der Götter. Mein Herz ift erfreut über 
beine Zuneigung. O ra, ber bu den Sit beiner Diacht errichtet haft 
in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn ver Welt, Ramfes, ge- 
währe ihm ein ficheres und reines Leben und laß feine Jahre gezählt 
werben nach den Perioden ber Feſte.“ Endlich ift Ramſes dargeſtellt 
unter einem Lebensbaum (der Perſea) vor dem Throne des Gottes 
Atmu. Atmu und Thot fchreiben ven Namen des Königs auf Perjen- 
blätter, und Atmu ſagt zu Ramjes: „Ich fchreibe deinen Namen für 
eine lange Reihe von Tagen, damit er auf dem göttlichen Baume ſei.“). 

Auf der Mauer der Halle zwifchen dem erften und zweiten Dofe 
iſt eine große Prozeffien zum Altar des Ammon bargeftellt. Cine 
boppelte Reihe von Männern trägt die Statuen von dreizehn Vor⸗ 
gängern des Ramfes auf ihren Schultern. Das Bild des Menes ift 
das erfte, dann folgt das Bild eines Könige Mentuophis (Mendu⸗ 
atep), danach bie elf Vorgänger Ramfes’ II feit König Amofis, feit 
der Wieberherftellung des Reichs, in nnunterbrochener Folge’). Wei- 
terhin fchneivet der König mit einer Sichel eine Garbe Getreide vom 
Felde, ein Priefter empfängt biefelbe aus der Hand des Königs und 
hält fie einem weißen Stiere dar. Danach gebietet der Briefter den vier 
Gänſen der vier Geifter der Himmelsgegenben, nah Süden, Norden, 
Dften und Weften zu fliegen, um ben Göttern des Sübend, Nordens, 
Dftens unb Weftens zu verfünben, „daß Horos, der Sohn bes Ofi- 
ris, daß der König Ramſes, gebilligt von der Sonne, die boppelte 


1) Champollion, lettres pag. 263—283. — 2) Rosellini, monum. storicl 
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Krone genommen habe." In einem ber Nebengemächer finden fich 
die Bilder der Kinder des Könige, 23 Söhne und mehr als 
13 Töchter. Die Brinzen befleiven die Würden bes Webelträgers, 
des Töniglichen Schreibere, des Befehlshabers der Bogenfchügen, ber 
Streitwagen, wie wir denn fchon in ven Skulpturen bes Tempels 
von Abu Stmbel drei ver Söhne des Königs neben biefem im Ge- 
fechte fahen, oder fie find Vorfteher wichtiger Bezirke, wie des No⸗ 
mos von Memphis'). 

Auf den Flügeln des Thorgebäudes nach vem Säulenhofe zu ift 
ber Krieg bdargeftellt, welchen ber König nach ben begleitenden 
Infchriften gegen die Cheta im fünften Jahre fetner Regierung un- 
ternahm, und die Einnahme ber Yeitungen, welche er im achten 
Zahre feiner Regierung in Kanaan vollbrachte- Diefe Kämpfe find 
uns bereit8 aus ten Skulpturen von Abu Simbel befannt. Man 
fieht zuerft das aeguptifche Lager, das Zelt des Königs in der Mitte, 
Reiben von Pferden, welche ihr Futter erhalten, Soldaten welche ihre 
Waffen reinigen und ſich im Ringen üben. Weiterhin fit ber König 
auf dem Thron und hört die Berichte ver Anführer, ein Diener hält 
einen Sonnenfchtrm über feinem Haupt, ein anderer bringt ihm Köcher 
und Pfeile, in der Nähe wird ber Streitwagen bes Königs bereit 
gehalten. Neben dem Thronſitz ift die Leibwache aufmarfchirt, mit 
großen Schilden, Lanzen und Streitärten bewaffnet. Zwei Männer 
erhalten die Baftonnade. Die Juſchrift belehrt ung, daß dies feind- 
liche Späher find, die ſich ins negpptifche Lager gefchlihen. Dann 
folgt ein großes Wagengefeht. Die gegyptiſchen Streitwagen jtür- 
men heran, ver König an ihrer Spite allein auf feinem Wagen, 
eben einen Pfeil abfenvend; ein Löwe, den Diodors Bejchreibung 
nicht vergeffen hat, zu feiner Seite. Auf jedem ber anderen Streit- 
wagen find zwei Männer, ein Kämpfer und ein Wagenlenker; auf 
den Wagen ber Chetiter fteht regelmäßig ein Lenker, ein Schilpträger 
und ein mit der Lanze bewaffneter Krieger. Die Cheta tragen faſt 
alle Iange Gewänder und find meift glatt gefchoren. In wil- 
ber Verwirrung ftürzen fie einem Fluſſe zu, der im Hintergrunde 
ihre Fefte umgiebt, welche fie zu erreichen fuchen; aber fie werben in 
das Waſſer gebrängt over am Ufer erjchlagen. Jenſeits des Fluſſes 
fteht das feinbliche Fußvolk in Neiben. Weber einigen ver Erjchlager 
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nen werben bie Namen mit dem Zuſatze: „Großer oder Fürſt der 
Cheta“ gelefen'). Weiterhin ift die Beſtürmung einer Feftung dar- 
geftellt. Hier jagt ver König einen verwirrten Trupp von Feinden 
vor fih ber: Wagen, Reiter und Fußgänger, die meiften find bereits 
von feinen Pfellen durchbohrt. Die Feſtung, auf einem Felfen gele- 
gen, hat mehrere Stodiwerfe von Mauern übereinander, bie von 
Thürmen vertheibigt werten. Die aegpptifchen Yußfolbaten, von 
großen Schilden und einem Sturmdache gevedt, Tegen Leitern an 
und beginnen die Mauer zu erfteigen, die Söhne des Ramſes voran. 

Wenn Diotor berichtet, daß biefe Skulpturen den Krieg gegen 
die Baktrer darjteliten, fo kann diefe Angabe auf dem Mißverſtänd⸗ 
niffe beruben, daß die Griechen „das Land der Eheta” d. i. pa-Cheta 
für Baktra nahmen”). Die Infchriften fagen: daß Seine Heiligkeit in 
ber Nähe von Kades — ver Eroberung von Kades gebenfen die Mo- 
numente bereits unter Tuthmoſis DIT und unter dem Vater des Ram- 
ſes Sethos — allein vie feindlichen Cheta gefchlagen und vie Häupter 
aller Völker zu Boden geworfen habe, welche fich mit den Cheta ver- 
bunden hätten. „Er warf fie einen na dem andern in ven Fluß 
Aaranta. Da wendete fih ver König der Cheta und erhob feine 
Hände, ven gnädigen Gott d. h. ben König anbetend.“ Auch bie 
Namen der von Nanıfes in Kanaan eroberten Feftungen geben bie 
Infchriften: Askaluna (Askalon), Kades, Maram (Merom), Dapur 
(Debir?) im Lande der Amori d. h. der Amoriter, Bethanat, Ka⸗ 
mon, endlich im achten Jahre Salam, wohl das fpätere Serufalem, 
damals die Feſte Salem’). Die Felfenbilver von Beirut zeigten 
uns oben bereits, daß vie Herrfchaft, wenigftens die Züge Ram⸗ 
feg’ II weit nördlich über Salem hinaus bei Berhytos die Küfte ber 
Phoeniker erreicht hatten. 

Ueber jene Waffenthat, welche der König im Feldzuge des fünf- 
ten Jahres gegen die Cheta in dev Nähe von Kades vollbrachte, haben 
wir ausführliche Kunde. Der König war, wie die Anfchriften im 
Namefleion und zu Abu Simbel bemerken, ohne Nachrichten von dem 
Heere der Cheta. Ein paar Schafu, vom Feinde abgeſendet, brachten 
die falfche Nachricht, daß die Cheta fih nach Süden zurüdgezo- 
gen, während fie im Norden von Kades im Hinterhalt Tagerten. ‘Der 
König würde vollftändig überfallen worden fein, wenn man nicht zwei 
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feindliche Späher ergriffen Hätte, welche durch die Baſtonnade ge- 
zwungen wurben, auszufagen, wo fich ver Feind befände. Aber fchon 
greifen die Cheta an, ehe die Truppen des Königs zurückgefehrt find, 
und Ramfes fieht ſich von 2500 feindlichen Streitwagen umgeben. 
Ein Gedicht, welches der Schreiber Pentaur im ftebenten Jahr ber 
Regierung des Ramfes auf viefe Helventhat des Königs abgefakt hat, 
findet fich in ber ſüdlichen Mauer des Tempels von Karnak einge- 
graben und ift überdies auf einem Papyrus erhalten, der dem briti- 
ſchen Mufeum gehört. Der König fagt, als er fih vom Feinde 
umringt fieht, in biefem Gericht: „Meine Bogenfchügen und meine 
Streitwagen haben mich verlaffen; niemand von ihnen iſt da, mit mir 
zu fämpfen. Was iſt ber Wille meines Vaters Ammon? Iſt er 
ein Bater, ver feinen Sohn verleugnet? Oder habe ich mich auf meine 
Gedanken verlaffen? Bin ich nicht auf dein Wort ausgezogen, hat 
bein Mund nicht meine Züge geführt und bein Nath fie geleitet? 
Habe ich dir nicht glänzende und zahlreiche Feſte gefeiert und bein 
Hans mit meiner Beute erfüllt? Ich habe dir Tempel aus Stein- 
blöden. errichtet, ich führe Obelisten ans Elephantine und laffe bie 
ewigen Steine herbeibringen, um bir eine Wohnung für Laufende 
von Jahren zu errichten. Ich Habe dir breißigtaufend Stiere ge- 
opfert mit duftenden Kräutern und allen Wohlgerüchen. Die großen 
Schiffe Schwimmen für dich auf dem Deere, dir bie Tribute der Völker 
zu bringen. Ift dergleichen ſchon einmal gefchehen? Schmach, wer deinem 
Willen widerfteht, Heil dem, ver dich begreift! Ich rufe dich an, 
Ammon! Ich Bin allein vor dir in der Mitte unbekannter Völker. 
Meine Bogenfchüten und meine Wagen haben mich verlaffen, als ich 
fie rief ; Teiner von ihnen hat gehört, als ich ihre Hülfe verlangte. 
Aber ich ziehe Ammon Tauſenden von Schüben, Millionen von 
Streitwagen vor. Die Liſten der Menfchen find nichts. Ammon 
wird e8 Über fie davontragen. Diefe Worte ertönten in Hermonthis. 
Ra kommt zu dem, welcher ihn anruft. Er reicht dir feine Hand. 
Er fliegt zu dir, Namfes Miamun. Ich bin bei dir, ich bin bein 
Bater, die Sonne, und meine Hand ift mit die. Ihre Herzen wer⸗ 
den wanken In ihrer Bruft und ihre Glieder erfchlaffen. Sie werben 
ihre Pfeile nicht fohießen und ihre Lanzen nicht mehr halten können. 
Der König der Cheta aber ließ die Fürften kommen, ven Fürften von 
Arados und den von Kaffe, den Fürften von Kaſchkaſch und ben 
von Karchemis. Und der Wagenlenker des Ramſes wurde fchwach und 
9* 
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ein großer Schreden drang in feine Glieder und er ſprach: Groß⸗ 
mätbiger König, halte an und laß uns ben Hand umferes Lebens 
retten! Was lönnen wir thun, Ramfes Miamun, mein guter Herr? 
Siehe was die Majeftät dem Wagenlenker erwiberte: Muth, feitige 
dein Herz, mein Wagenlenker. Ich will eindringen in ihre Mitte 
wie der göttliche Sperber, fie werden umgeftürzt und nievergehauen 
in den Staub fallen. Ammon wäre fein Gott, wenn er mein Ant- 
litz nicht verherrlichte vor ihren unzähligen Schearen. Der König 
drang in das Heer ver elenden Cheta, fechsmal drang er ein in 
ihre Mitte. Gegen die Stunde bed Abends kamen die Bogen- 
ichügen und Wagen; fie fahen, daß Ramſes Schwert Sieger war 
und daß Ra, fein Bater, mit ibm War und daß er die Völfer zur 
Sänfte feiner Roffe gemacht hatte, und fie fanden die Gegenb mit 
Todten bedeckt. Seine Heiligleit jagte feinem Deere und den Führern: 
Reiner von euch hat wohl gethan mich allein in der Mitte ver Feinde 
zu laffen. Ich Habe gefämpft, ich habe Tauſende von Feinden zurück⸗ 
geworfen und ich wur allein. Die Roſſe weldde mich zogen waren 
„Macht in Theben“ und „Ruhe im oberen Gebiete". Ich will, daß 
fie Körner erhalten follen jeven Tag vor dem Gotte Ra, fobaln ich 
in meinen Töniglichen Thoren fein werde. Als bie Erde wieder hell 
wurde, ließ er die Schlacht wieber beginnen und warf ſich in ven 
Kampf, wie ver Stier, welcher ſich auf Gänfe ftürzt; ber große 
Löwe, welcher neben feinen Pferden war, mit ihm, vie Wuth ent- 
flammte alfe feine Glieder. Ste wırden vor feinen Stuten in Stüde 
gehauen. Da fandte der Fürſt der Cheta, ben großen Namen feiner 
Moajeftät anzurufen. Du bift die Sonne, ber Gott beider Welten, 
du bift Sutech (Set, Typhon), der große Sieger, der Sohn des Him- 
mels. Baal tft in allen beiten Gliedern. Der Schreden ift auf 
bem Lande ver Cheta, du baft dich feiner Eingeweide für immer be- 
mächtige. Der Shave fagte, indem er zu dem Pharao ſprach: Da 
Ammon dir gegeben hat, daß Aegypten und das Voll ver Cheta 
Sklaven zu beinen Füßen feten, und Ra dir die Herrfchaft über fie 
verliehen, kannſt bu beine Sklaven töbten, fie find in deiner Macht. 
Wir liegen niebergebeugt anf der Erbe, bereit beinen Befehlen zu 
gehorchen. O tapferer König, Zierde der Krieger, ſcheuke uns ben 
Athen des Lebens! Der König Tieß die Befehlshaber verfammeln, 
um die Antwort zu fchreiben und fchiffte nach Mittag. Er fehrte 
in Frieden mit feinem Heere nach Aegypten zurüd. Die ganze Erbe 
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bat fich unter feinen Namen georbnet und die Fürften verehren fein 
Antlig am Boden liegend. Der König gelangte in bie Stabt bes 
Ramfes Miamun, das große Bild des Ra, und rubte aus in feinen 
doppelten königlichen Thoren in einem hbeiteren Leben wie die Sonne 
in ihrer boppelten Wohnung')". 

Diefen Krieg mit den Cheta hatte Ramſes im fünften Jahre 
feiner Regierung geführt, nachdem er bereits im zweiten unb vierten 
Sabre bis an bie Küfte ver Phoenifer vorgebrungen war. Auch biefer 
Feldzug ftellte fo wenig als die Einnahme jener Beftungen in 
Kanaan im achten Jahr des Namfes, feine Herrſchaft über Syrien 
feſt. Auf einer andern Mauer von Karnaf finden wir aus bem ein 
und zwanzigften Jahre der Regierung Ramſes' II einen Vertrag 
verzeichnet zivifchen ‚Ramſes dem Sohn des großen Kriegs- 
fürften Sethos, Sohnes des großen Krlegsfürften Ramſes' I", 
und „Chetafra (d. 5. dem Fürften ber Cheta), Sohne des 
großen Kriegsfürſten Maurfur, Sohnes des großen Sriegsfürften 
Sepalulu“. Er ift abgefchloffen „auf gute Bedingungen für Frieden 
und Freundſchaft für immer, damit dies ein Anfang bis zu ewigen 
Zeiten ſei nach der Abficht des großen Königs von Aegypten.“ Ins 
bem Bezug auf frühere Verträge genommen wird, verpflichtet fich ber 
große König der Cheta fich niemals dem Lande Aegypten zu nähern, 
um Beute zu vauben. Beide Könige werden fich biejenigen ihrer 
Diener zuriidfchielen, welche bei dem andern Dienft nehmen wollen, 
jeder wirb dem andern Hülfe leiften, wenn ex von anderen Feinden 
angegriffen wird. ‘Der Vertrag wird von beiden Theilen befchiworen. 
Als Schußgätter der Cheta erfcheinen in dieſem Vertrag: Sutech und 
Aftaroth (Baal und Aſtarte?). 

Wie die übrigen Dentmale beftätigt diefer Vertrag, daß die Ueber⸗ 
Lieferung, welche uns die Griechen von den Thaten bes Sejoftris erhalten 
haben, in hohem Maße übertrieben ift. Was Herodot von Denkmalen bes 
Sefsftris im „furifchen Palaeftina” berichtet, ift durch Die Skulpturen 
am Nahr el Kelb, wie wir fahen, thatfächlich erwiefen. Wenn Herobot aber 
auch Das Felfenbild bei Sardes dem Sefoftrts zufchreibt, fo tft daſ⸗ 
felbe in Stil und Haltung entſchieden unaegyptifch. Gewiß, Sethes I 
und nad ibm Ramſes IT drangen Nilaufwärts weiter vor als irgend 
einer der Pharaonen vor ihnen und nach ihnen, und wir fonnten ihre 


1) de Rouge in ber Revue contemporaine 1856. — 2) Brugsch hist. 
d’Egypte p. 145. ' 
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Dentmale Hier bis zum Berge Barkal in Dongola hinauf verfolgen. 
Dagegen ift feine Spur davon erhalten, daß ber Vater ober ber 
Sohn von Abyffinien aus nad Arabien übergegangen fei, wenn auch 
Sethos die Araberftämme (die Punt) im weiteren Umfange zine- 
pflichtig gemacht haben kann als die Pharaonen vor ihm, wenn er 
auch verfucht haben kann, durch Einrichtung einer aegyptiſchen Schifi- 
fahrt anf dem rothen Meere, durch Stationen an ber Straße von 
Bab el Mandeb ven Handel mit Süberabien, mit dem Gewürzlande 
ver Somalifüfte aus den Händen der Araber in bie der Aegppter zu 
bringen. Außerdem zeigten uns bie Monumente Kämpfe des Sethos 
gegen bie Ruten, gegen bie Hirten zwifchen Aegypten und She 
rien, gegen bie Chetiter, endlich einen Zug nach Meſopotamien oder 
wenigftens Kämpfe gegen Fürften am Euphrat. Züge nad Me 
fopotamten erwähnen bie Denkmale bereit8 unter Tuthmoſis und 
Amenophis dem dritten; den eriten dieſer beiben Fürften laſſen bie 
Infchriften, wie wir oben fahen, fogar in das Innere Meſopotamiens 
eindringen und zählen die Gebiete auf, welche er bier tributpflichtig 
machte. Bon Ramſes II wilfen wir urkundlich, daß er zwar im 
Süpen die Neger in weiterem Umfange als bisher unterworfen bat, 
daß er aber andrer Seits nicht an den Euphrat gelangte, und daß, 
fo glänzend die Waffenthat von Kades fein mochte, feine Züge im 
Norden nicht über Beirut hinansreichten. Die Großfprecherei ihrer 
aegyptifchen Gewährsmänner, die Adulation, die typifche Webertreibung 
ber Injchriften, die die Pharaonen beftändig zu Herren ber beiben 
Welten machen, bie fie die „neun Völker“, vie Känder „des Nordens und 
bes Südens“ unermüdlich unterwerfen laffen, haben die Griechen zu 
jenen Irrthümern verführt. Immerhin werden Sethos I und Ram- 
jes II bie beften Kriegsfeute unter den Pharaonen gewefen fein, immer⸗ 
hin mag Ramfes II das zahfreichfte Heer ins Feld geführt Haben. 
Die beſte Wiperlegung der Webertreibungen geben bie Inſchriften 
felbft, indem fie jeven Pharao von Amofis an ſtets gegen biefelben 
Feinde kaͤmpfen laſſen, gegen die Schafu, gegen die „neun Völler,“ 
gegen bie Aethiopen, gegen vie Chetiter. Gelang es nicht einmal, 
biefe zu dauerndem Gehorfam zu bringen, fo konnten weitere Züge 
nach Syrien, nach Arabien und Meſopotamien hinein höchftens Erfolge 
für einen Augenblid haben, und fchwerlih mehr als flüch- 
tige Streifzüge fein. Nicht blos die Infchriften, auch die Ueberlie- 
ferung felbft widerlegt ihre Angabe von den Eroberungen bes GSe- 
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foftets, indem fie ihm zugleich gegen die Shyrer und Araber 
eine Mauer von 1500 Stabien Länge errichten Täßt, indem 
Herodot wie Diodor den Sefoftris Kanäle graben Laffen, um Aegyp⸗ 
ten fohwerer zugänglich zu machen. Man bedurfte feiner Mauern ge- 
gen die Nomaden an den Grenzen, wenn biefe durch bie aeghptifchen 
Waffen ausreichend gebänbigt und dauernd unterworfen gewefen wären. 
Und gerade Sethos, der fiegreichfte Fürft, erbaute, wie bie Infchriften 
uns beftätigten, Befeftigungen biefer Art, „pie doppelte Mauer 
gegen bie Unreinen”. Die Gefchichte ver Feldzüge Namfes II felbft 
zeigt, wie oberflächlich die von den Infchriften in den Himmel geho- 
benen Erfolge waren. Der König gelangt im zweiten unb vierten 
Jahr feiner Regierung bis Beirut; im fünften muß er wieder mit 
den viel fühlicher wohnenden Chetitern fümpfen. Im achten Jahr 
unterwerfen fich Astalon, Debir und Salem. Danach fchließt er 
im ein und zwanzigften Jahre feiner Regierung einen Vertrag, nach 
beffen Zeugniß der König von Aegypten und der König ver Chetiter 
auf völlig gleichem Fuße ſtehen. Es ift Har, Aegypten errang auch 
unter jeinen größten Fürſten feine dauernde Herrfchaft außerhalb feiner 
natürlichen Grenzen, weder im Weften noch im Often; nur im Süpen 
dem Laufe feines Stromes aufwärts folgend, erftredtte es fein Gebiet 
über Nubien hinaus in die Landfchaften ver Neger hinein. 

Was Joſephos und Diodor von ber Treulofigkeit des Bruders 
des GSefoftris, des Armais, erzählen, barf, wenn es als ges 
fhichtlih gelten fol, uur auf ven Sethos bezogen werden, ver allein 
längere Zeit hindurch durch feine Kämpfe in Syrien von Aegypten 
fern gehalten worden fein kann, deſſen Rückkehr aus Shrien, deſſen 
feierliher Empfang bei Diodor wie in den Denkmalen hervorgeho⸗ 
ben wirb'). 

In welchen Umfange Ramſes Aegypten mit feinen Bauten und 
Dentmalen bevedte, haben wir gefehen. Die Griechen erzählen uns, 
daß er nicht bios Prachtbauten, Heiligthümer und Koloſſe errichtet, 
fondern auch die Stäbte vor ber Weberfchwenmung gefichert habe 
durch Dämme und durch Erhöhung ihres Bodens mittelft Aufjchüt- 
tungen; baß er durch zahlreiche Kandle, die er unterhalb Memphis 
babe graben laſſen, Aegypten unzugänglicher gemacht und bie Be⸗ 
wäflerung bes Landes befördert. Daß Ramſes neue Städte erbaut 


1) Joseph. c. Apion, 1, 15. 26, 
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bat, beweifen bie Infchriften. Neben ben vier Tempeln, welche er 
in Nubten gründete, errichtete er auch vier Städte, bei Gerf Huſſein 
die Stadt des Ptah, bei Wadi Sebua bie Stabt des Ammon, bei 
Derry die Stadt des Ra; die nene Stabt bei ven Felſentem⸗ 
peln von Abu Simbel empfing den Namen des Könige Pe- Rameffu 
d. 5. Ramſesſtadt). Auch an der Oftgrenze Aegyptens wurden 
zwei Städte auf ſeinen Befehl erbaut ober wenigſtens erweitert. Was 
bie beifere Bewäſſerung des Lanbes, die Kanalbauten betrifft, fo ber 
(ehrt uns die Infchrift einer bei Daffeh in Nubien gefimbenen Säule, 
daß der König im dritten Jahre feiner Regierung zu Memphis auf 
feinem Throne von reinem Gold faß und darüber nachbachte, wie 
man Brunnen graben könne auf ben waſſerloſen Straßen ; denn er 
hatte gehört, daß viel Gold im Lande Alita vorhanven jet, aber 
ba der Weg dahin kein Wafler babe. Die Häupter des Landes und 
der Statthalter Aethiopiens (die Denkmale berichten, daß Yethio- 
pien während der langen Regierung bes Ramſes fieben Mal einen 
neuen Statthalter erhielt) erfcheinen dann vor dem König und bitten 
ihn, einen Brunnen graben zu Taffen. König Sethos habe bereits 
120 Ellen tief graben lafjen, aber es fei kein Wafler gekommen. Wenn 
Ramſes aber zu feinem Vater, dem Gott Nil, dem Vater der Götter 
bete, daß das Waller des Berges Tomme, jo werbe es kommen. Der 
König ließ graben und das Waffer kam unb ver Brunnen wurde 
der Brunnen Ramfes Miamun's genannt”). Strabon berichtet, 
daß Sefoftris ven Plan gefaßt, den unteren NU und das rothe Meer 
durch einen Kanal zu verbinden, und bie Arbeit begonnen habe, aber 
von ber Vollendung derſelben abgeftanven fe, weil fich gefunden habe, 
daß das rothe Meer viel höher ftehe als der Nil, und man beforgen 
mußte, das rothe Meer werbe durch den Kanal gewaltig einfträmen 
und Unteraegypten überſchwemmen“). Diefe Erzählung wird beftätigt 
durch die Refte eines Kanals, die fich oberhalb Bubaſtis vom Nil 
durch eine Senkung der arabiſchen Bergkette in öftlicher Richtung bis 
in die Gegend ver bitteren Seen binziehen, bis zu welchen mehr ale 
fieben Jahrhunderte fpäter König Necho diefen Kanal fortführte. 
Ramſes gewann durch dieſen Waflergraben ver Wüfte eine bedeutende 
Zanbftrede ab, und ließ an demfelben in der Nähe ton Heroonpolis 
(heute Muffar) die Stadt Pithom (PBatumos d. i. die Stadt des 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 154. — 2) Birch bei Brugsch hist, d’Egypte 
p. 151, — 3) Strabon p. 804, 
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Gottes Atmu) erweitern und eine zweite erbauen, welche ſeinen Namen 
trug. Ihre Trümmer liegen bei dem Dorfe Abu Keſchib. Ste zeigen 
ben König Ramfes zwifchen ven Göttern Ra ımd Atmu'). 

Herobot berichtet, daß Sefoftris feine Bauwerke durch die zahl 
reichen Gefangenen habe ausführen Iaffen, welche er von feinen Zügen 
nach Aegypten gebracht, und Diobor hebt beſonders hervor, daß an 
den Bauten bes Sefofts fein Aegupter gearbeitet habe. Eine In⸗ 
fhrift an ven Felſen von Abn Stmbel fagt von Ramfes II, vaß ex 
„das Volk der Neger nach Norden geführt und bie Gefangenen ber 
Aamu (Afinten) nach Nubten"”), und die Ueberlieferung der Hebracer 
belehrt uns, daß diefe, welchen es geftattet worben war, ihre Heerben 
an der Dftgrenze Aegyptens zwifchen Heliopolis und Heroonpolis 
auf den Abhängen ber arabifchen Berge zu weiben, gezwungen wor» 
ben feien, die Städte Pithom und Ramfes zu bauen und harte Froh⸗ 
nen zu leiften. Wir find nicht im Stande zu beurtheilen, wie groß 
die Zahl der Gefangenen war, welche Sethos und Namfes nad 
Aegypten verpflanzten. Aber mit dem Schwinven des Umfangs ihrer 
Kriegszüge verkleinert fih auch das Maß ihrer Erfolge. Schwerlich 
reichten die Hände der Gefangenen, die Hände ver Hebraeer aus, fo 
viele und fo große Werke, welche ver zweite Ramſes unternahm, zu 
vollbringen, und die Annahme wird faum fehl greifen, daß Ram⸗ 
jes Miamun durch feine maßlofen Bauten auch die Kräfte Aeghp⸗ 
tens ftarf mitgenommen, vielleicht erfchöpft hat”). 

Der langen und glänzenden Regierung Namfes’ II folgte Die 
feines Sohnes Menephta d. 5. geliebt von Ptah (1326—1306 v. Ehr.), 
der in jener Lifte der Söhne des Ramſes, die wir im NRameffeion 
fanden, erft den breizehnten Platz einnahm. Die geringfügigen Denk⸗ 
male diefer Regierung ſammt einigen Infchriften von weniger Beben- 
tung belehren uns, daß Menephta in feinen erften Jahren ge- 
gen die Libyer Krieg führte. Ueber die folgenden berichtet 
Manetho: „König Menephta wollte pie Götter ſchauen wie Horos, der 


1) Lepfins, Chronologie S. 349. Pithom wird bereits in den Infchriften 
des Setbos im großen Säulenjaale zu Karnak ale veflehenb erwähnt; Brugsch 
L c. p. 129. Die Erbauung von Ramfes könnte dem Namen ber Stadt nad 
fchon dem erften Ramfes beigelegt werben, aber feine Regierung war kurz und bie 
Zrümmer zeigen nur Namensichilver Ramſes' II. Daß diefer Städte nach feinem 
Kamen benannte, was jonft nicht vorkommt, beweift das eben erwähnte Ramſes in 
Nubien bei Abn Simbel. — 2) Brugsch I. c. p. 154. Rosell. m, st. III, 2, 
186 segg. — 3) Bunſen, Aegypten 4, 201 flgbe. 
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vor ihm König gewefen war. Dieſes Verlangen theilte er einem 
weifen und der Zufunft fundigen Manne, dem Sohne des Paapios 
mit. Diefer fagte ihm, daß er bie Götter fchauen werbe, wenn er 
Das ganze Land von allen ausfätigen und unreinen Menſcheu ſäubere. 
Da habe der König alle am Körper Befleckte aus Aegypten zufam- 
menbringen — es feien 80,000 geworden — und in bie Steinbrüche 
öftlich vom Nil werfen laſſen, daß fie dort arbeiteten wie bie übrigen 
dazu beftinmten Aeghpter. Da aber unter jenen auch einige gelehrte 
vom Ausſatz ergriffene Priefter waren, habe ver Sohn des Paupios 
ben Zorn der Götter für fich felbft und den König deshalb gefürchtet, 
weil die heiligen Männer zu Yrohnbienften gezwungen wurben, unb 
porausgefeben, daß andere ven Unreinen zu Hülfe fommen und Aegyp⸗ 
ten breizehn Jahre beherrfchen würden. Dies vem Könige zu fagen habe 
ber Sohn des Paapios nicht gewagt, aber er babe es aufgejchrieben 
und fi dann felbft den Tod gegeben. Bon Beſorgniß ergriffen, 
babe der König nun, nachdem vie Ausfägigen lange in ben 
Steinbrühen Mühſal erbuldet, ihnen zur Beherbergung und zum 
Obdach die von den Hirten verlaffene Stadt Avaris zugetheilt. Diefe 
Stabt aber gehörte nach der alten Theologie dem Typhon. Als die 
Unreinen in Avaris waren und damit einen Stüßpunft für ven 
Abfall gewonnen hatten, wählten fie einen von den Prieftern zu He- 
liopolis, den Dfarjiph zum Anführer und ſchwuren ihm in allem zu 
gehorchen. Diefer gab ihnen nun zuerft das Geſetz, Teine Oötter 
anzubeten und fich feines ver in Aegypten heilig geachteten Thiere 
zu enthalten, fondern alle zu opfern und zu verzehren unb mit nie- 
mand als den Mitverfchiworenen Gemeinfchaft zu halten. Nachdem 
er diefe und fehr viele andere Geſetze gegeben, welche den aegyptijchen 
Gefſetzen am ftärkften widerfpracheu, befahl ihnen Oſarſiph, Hand an 
bie Ausbejlerung der Stabtmauern zu Iegen und ſich zum Kriege 
gegen den König Menephta zu rüften. Er felbft aber fanbte, indem 
er noch einige andere Priefter und Angeftedte zu Rathe zog, Boten 
zu den Hirten, die von Tuthmoſis ausgetrieben waren, nach ber 
Stadt Ierufalem Er ließ ihnen fagen, welche Schmach ihm und 
allen feinen Genoſſen gefcheben fei, und forterte fie auf, mit ihnen 
gegen Aegupten zu ziehen. Cr werde ihnen zunädft Avaris, bie 
Stadt ihrer Vorfahren, wieder eröffnen und hier reichlich geben 
was fie berürften. So oft es nöthig, werde er ihnen voranfämpfen 
und das Land ihnen untertban machen. Docherfreut brachen vie Hir- 
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ten alle, gegen 200,000 Männer, auf und waren bald barauf in Ava⸗ 
ris. Als Menephta ihren Anzug erfuhr, wurde er von Furcht er- 
griffen; ex gebachte der Weiffagung des Sohnes des Puapiod. Zwar 
zog er das Volt Aegyptens zufammen 300,000 ver ftreitbarften Män- 
ner; als jene ihm aber entgegengingen, nahm er ven Kumpf nicht 
an, weil er gegen die Götter zu ftreiten glaubte. Nachdem er mit 
ven Befehlshabern Rath gehalten, befahl er, daß die am melften ver- 
ebrten heiligen Thiere zu ihm gebracht würden, und wies bie Priefter 
an, bie Bilder der Götter auf das Sorgfältigfte zu verbergen, und 
kehrte, nachdem er feinen fünfjährigen Sohn Sethos bei einem Freunde 
in Sicherheit hatte bringen Iaffen, nah Memphis zurüd. Don bier 
nahm er den Apis und die übrigen heiligen Thiere mit fich und zog 
mit dem Heer und der Menge ver Aegypter nach Aethiopien. ‘Der 
König von Aethiopten, der dem Menepbta zu Dank verpflichtet war, 
nahm ihn und den gefammten Haufen auf und verpflegte die Aegyp⸗ 
ter und wies ihnen Städte und Dörfer an und ließ das aethiopifche 
Heer an ter Grenze Aeghptens Wache halten. Die Unreinen aber 
und die SIerufalemiten überzogen Aegypten und wütheten jo gottlo® 
gegen die Aeghpter, daß ihre Derrfchaft denen, welche ihre Frevel 
erblichten, die ſchlimmſte von allen erſchien. Ste verbrannten nicht 
nme Städte und Dörfer und waren nicht zufrieden, die Heiligthlimer 
zu plündern und die Götterbilver zu zerftören ; fie zwangen auch bie 
Priefter und Propheten Opferer und Wiürger ver heiligen There zu 
werden und warfen jene dann nackt hinaus und aßen biefe, wenn fie 
zum Genuß tauglich waren. Danach aber kehrte Menephta mit 
großer Mannfchaft aus Aethiopien zurück und fein Sohn ebenfalls mit 
einem Deere. Beide trafen auf bie Unreinen und die Hirten unb 
befiegten fie und töbteten viele und verfolgten die Übrigen bis an bie 
Grenzen von Syrien. Es heißt aber, daß der Priefter, welcher ihnen bie 
Berfaffung und die Gefege gab und Ofurfiph von dem in Hefiopolis ver- 
ehrten Gotte Ofirts hieß, den Namen änderte und Moſes genaunt wurde“). 

Aus diefer Erzählung wird fich fefthalten Taffen, daß König 
Menephta nicht lange nach dem Antritt feiner Regierung von großen 


1) Iosephus c. Apionem 1, 26. 27. Daß für Menophie und Amenophis 
Menephtes gelefen werben muß, bat Lepfius (Chronologie S. 323) ausreichend 
erwieſen. Diefelbe Erzählung nad der aegyptiſchen Zrabition bat Chacremon, 
ein Zeitgenofle des Aelius Gallus (Ioseph. c. Apionem I, 32) mit einigen Ab- 
weihungen und noch mehr ins Wunderbare gehenben eberteibungen, 
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Unfällen betroffen twurbe, daß er den Hirtenftäimmen ver Semiten 
gegenüber unglüdlich war, ba er bie Herrſchaft über Aegypten auf- 
gab oder verlor, daß er fih nur in Aethiopien zu behaupten ver- 
mochte, welches freilich nicht, tote Manetho erzählt, von einem befrenn- 
beten König beberrfcht wurde, fondern ein Beftanbtheil des aeghptiſchen 
Reiches geworben war. Es ift möglich, daß ein großer Unfall welchen das 
Heer des Menephta bei ver Berfolgung ver Hebracer erlitt, welche ihrer 
Frohndienſte müde aus dem Lande Gofen in die Wüfte des Sinat überfie- 
veiten, von den benachbarten Hirtenftimmen benutzt wurde, Aegypten 
zu verbeeren und die Schläge zu vergelten, welche Sethos und Ram- 
ſes ihnen beigebracht batten. Daß die Beſchränkung der Herrichaft 
Menephta's auf Aethiopten von langer Dauer war, baß fie in ber 
That dreizehn Jahre gewährt haben wird, fcheint ver Zug in ber 
Erzählımg Manetho's zu beweifen, daß der Sohn des Wienephta bei 
ber Flucht nach Aethiopien fünf Jahre zähft, bei ver Rücklehr des Kö⸗ 
nigs dagegen felbftändig ein Heer führt. Das Entweichen Menephta’s 
nach Aethiopien fcheint indeß nicht blos durch Unfälle im Kriege be- 
wirkt worden zu fen. Somohl bie Liſten Manetho's als die Denk⸗ 
mole geben Spuren, daß fich, vielleicht in Folge jener Unfälle, ein 
Gegenkönig gegen den Menephta in Theben erhoben Hatte. Wenig⸗ 
ftens nennen die Liften Manetho’s einen König Ammenemes, welcher 
pen Königsfolgen der Dentmale fehlt, und einige Denkmale zeigen 
das ausgemeißelte Schild eines Königs Amen⸗meſſes. Das Grab 
des Amensmefjes bei Theben fcheint zu beweifen, daß biefe Stadt 
der Sig feiner Herrfchaft gewefen ift. Jedenfalls gewann Menephta 
in feinen legten Jahren Aegypten wieder und ftarb auf dem Throne 
der Pharaonen. 

Die Regierung Sethos’ II (1306—1285), der feinem Vater 
wieder zum Throne verholfen hatte — die Infchriften bezeichnen ihn 
als Fahnenträger zur Linken des Königs und Führer ver Schügen') — 
hat zahlreichere Denkmale hinterlaffen als die des Menephta. Sethos II 
tonnte wieder in Theben fowohl an dem Tempel von Luxor wie an 
dem von Karnak bauen. Nach den kurzen Regierungen feiner beiden 
Nachfolger, des zweiten Menephta (Menephta Siptah) und Setb- 
nechtes (1285— 1273”) Heftieg Ramſes III ven Thron. Mit ftarfer 





1) Brugsch hist. d’Egypte p. 177. — 2) Afrikanos bat 92 Jahre von 
Ramſes II bi6 auf — Euſebios 73. Lepfius giebt dem Menephta ˖ nach Afri⸗ 
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Hand erhob er das Reich aus dem Verfall, in welchen es feit 
Menephta gerathen war. Seine Kriegstbaten blieben nicht hinter 
benen tes zweiten Ramſes zurück und feine Bauten, ver Tempel, 
welchen er dem Mondgotte Chunſu bei Karnal errichtete, das Heine 
Heiligthum Ammons, das er dem erften Hofe des großen Tempels 
zu Karnak hinzufügte, bie beiden Paläfte, die er ebenfalls zu Theben 
anf dem linken Ufer des N (die Weite liegen bei dem Dorfe Me- 
dinet Habu) erbante, weichen den Werfen bes zweiten Ramſes zwar 
an Größe, aber keineswegs an Schönhelt und Vollendung der Aus⸗ 
führung. 

Der Hleinere dieſer beiden Paläfte war, wie es ſcheint, 
ber Harem bes Königs. Die Skulpturen ber Wände zeigen 
haͤusliche Scenen. Bean fieht den König bier von feinen Frauen 
oder Töchtern umgeben. Sie bringen ihm Früchte und Blu—⸗ 
men; währenn er mit der einen ein Brettfpiel fpielt, umarınt er eine 
zweite, eine britte figt zu feinen Füßen. Die Architrave, die Deden 
dieſer Gemächer werben von Geftalten getragen, welche nach dem 
Answers der Infchriften die Völler barftellen, welche Ramfes III 
bezwungen hat, „nie Gefangenen des Suüdens und des Nordens“. 
Hundert und zwanzig Schritt nordweſtlich von dieſem Gebäude führt 
ein Thor von breiten fech® und fechzig Fuß Hohen Flügeln einge- 
ichloffen in den erften Säulenhof des größeren Balaftes, deſſen Mauern 
von den Sriegsthaten biefes Königs erzählen, von welchen fonft Teine 
Kunde auf uns gelommen iſt. Ein zweites etwas Meineres Thor- 
gebäude führt in einen zweiten ausgedehnteren Säulenhof, deſſen Halle wie 
die des erften durch Säulen und Bilafter getragen wird, an welche 
ſich Dfirisgeftalten lehnen. Die Sänlen bes zweiten Hofes haben 
bei einer Höhe von 20 über 7 Fuß Durchmefler; dennoch ſcheinen 
fie nicht zu jchwer, bie ungeheuren Blöcke zu tragen, welche Die Dede 
ber Halle bilden. Die Säle, welche viefem Hofe folgten, Tiegen in 
Trümmern. In den Infchriften fpricht Ammon zum Könige: „Ich 
gehe vor dir her, o mein Sohn, Sonne, Wächter der Wahrheit, Herr 
der beiden Aegypten, ich gewähre bir fiegreich zu ziehen durch die Läͤnder 
ber Barbaren, ich bereite bir die Wege unb ziehe ber vor deinen 


kanos 20 Jahre; von den 26 bes Euſebios für Ammenemes erhält Sethos II 21, 
Siptah 5; die fieben Jahre des Thuoris bei Afrikanos und Euſebios erhält 
Sethuechtes, im Ganzen alfo 53 Jahre; Königebuh ©. 82. 
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Roſſen))“. Bier Bilder des zweiten Säulenhofes ftellen ven Krieg 
dar, welchen Ramfes IH im fünften Jahre feiner Regierung gegen 
bie Mobu (einen Stamm der Libher“) geführt Hat. Die 
Trophäen deſſelben beftehen in 3000 abgehauenen Händen und 
1000 Gefangenen. 

Auf ver Außenfelte der nörblichen Mauer des Palaftes ilfuftrirt 
eine Reihe von ſechs großen Bildern die Krtegsthaten, die der Künig 
im achten und neunten Jahre feiner Regierung vılfbracht bat. Nach⸗ 
dem das erfte den Marſch des aeghptifchen Heeres gezeigt hat, ſtellt 
Das zmeite eine fiegreiche Schlacht gegen die Tebennu (ein Tibufches 
Boll) var. Auf dem britten wird die Zahl der getöbteten Feinde 
durch die Zählung der abgehanenen Bände und Schamgliever feft- 
geitellt. &8 find von diefen wie von jenen 12,535, welche ver Schrei- 
ber des Königs aufzeichnet. Auf dem folgenden Bilde ruft Ramfes II 
jeine Armee von Neuem zu den Waffen; bie Helme, tie Bogen und 
Köcher, die Streitärte und Ranzen werben vertheilt. Die fünfte Dar- 
ftellung zeigt uns das fampfbereite aegpptifche Heer wieder im Marfch; 
das fchwere Fußvolk voran, Leichtbewaffnete auf den laufen, bie 
Streitwagen im zweiten Treffen. Es trifft und fehlägt auf dem 
ſechſten Bilde den neuen Feind, bie Zakkar. Diefe fliehen und ver- 
theidigen nur noch die mit Weibern und Kindern angefüllten Wagen, 
welche von Ochſen gezogen werten. Das fiebente Bild zeigt die 
Armee der Aeghpter wiererum in Marfch; der König, von zwei 
Löwen angefallen, hat ben einen bereitd getöbtet und ſchickt fich am, 
den andern niederzumachen. Auf dem achten Bilde erreicht das 
aeghptifche Heer das Ufer des Meeres. Schon iſt die aeahptifche 
Slotte im Kampfe mit der Flotte der Zakkar und ihrer Berbünbe- 
ten, der Sairdana. Die aegyhptiſchen Schiffe, veren Gallion einen 
Löwenkopf zeigt, deren Maftlörbe mit Bogenfchüten angefüllt find, 
manöpriren mit Segeln und Rudern, bie feindlichen Schiffe gegen die 
Küfte zu treiben, von welcher aus die aegpptiichen Landtruppen vies 
felben mit Pfeilen überichätten. Das neunte Bild zeigt einen feiten 
Platz Magadil (Migbel), ver König fit auf einem erhöhten Seſſel, 
die Gefangenen werben herbeigeführt; Ramſes III fagt feinen Söb- 
nen und den Befehlshabern feiner Armee, „daß Ammon Ra zu ſei⸗ 
ner Rechten und zu feiner Linfen gewejen und bie ganze Welt in 


— — — — 


1) Rosellini, monumenti storici IV. p. 16. — 2) Brugſch geog. Inſch. 2, 79. 
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feine Hände gegeben habe”. Auf vem letzten Bilde führt ver König 
bie Gefangenen ver Libyer und Zaklar nach Theben vor bie Bilder 
bes Ammon-Ra, dev Göttin Mut und bes Ehnnfu. Ammon-Ra 
ipricht: „Deine Rückkehr ift glüdlich, denn Du Haft die neun Völker 
gefchlagen und ihre Oberhäupter zu Boden geworfen.” Auf ben 
vechten Flügel des Thorgebäudes, melches in den zweiten Säulenhof 
führt, zählt ver König felbft die Völker auf, welche er im achten und 
neunten Jahr feiner Regierung bezwungen.. Er beginnt mit ven 
alten Gegnern Aegyptens, mit ven Cheta; biefen folgen die Amart 
(die Amoriter), die Puliſta (die Philiſter), die Zakkar, unter welchen 
wir vielleicht die Berwohner von Alko zu vermuthen haben‘). Bon fei- 
ner Flotte fagt ver König: „Sie erfchlen wie eine mächtige Mauer 
auf dem Meere, das Fußvolk war wie ver brüffende Löwe auf ben 
Bergen. Die welche fi meinen Grenzen näherten, werben fich nicht 
mehr anf der Erde ernähren, die Seit ihrer Seele iſt gezählt für vie 
Ewigkeit; die Leichen ſchwammen auf der Fläche des Meeres. Ich 
fite auf dem Throne des Horos. Mit meinen Armen habe ich über 
bie fremden Laänder und über die Grenzen Aegyptens gemacht, um 
die neun Völker zurüdzufchlagen. Ich habe ihr Land genommen und 
ihre Grenzen zu meinen Grenzen gemacht. Erhebet Freudengeſchrei 
bis zur Höhe des Himmels, Bewohner Aegyptens; ich bin der König 
des oberen und unteren Aegyptens auf dem Throne des Atmu, ber 
mich über Aegypten berrichen Täßt, um auf dem Lande zu fiegen und 
auf dem Meer zu triumphiren”?). Andere Infchriften berichten von 
Feldzügen des Königs im elften und zwölften Jahre feiner Regierung. 
Endlich faßt ein Mauerbild dieſes Palaftes die Kriegsthaten bes Ram⸗ 
ſes III durch eine Reihe von vierzehn Figuren zufammen, welche bie 
Häuptlinge der überwundenen Gegner barftellen. Der erfte biefer 
befiegten Fürften tft „Das Oberhaupt des fehlechten Landes Kufch” 
(Aethiopien), der vierte das Oberhaupt der Libyer, ber achte „das 
{chlechte Oberhaupt der Chetiter (mit dem Belfag „lebend gefangen“), 
der neunte „das fehlechte Oberhaupt ver Amoriter", der zehnte „ber 
Große der feindlihen Zakkar“. Als der elfte der Ueberwundenen 
wird „das Land ver Satrdana am Meer”, als zwölfter „der Große 
der feinblichen Schau”, der uns ausreichend befannten Hirtenftänme, 
aufgeführt; der vreizehnte ver Beſiegten iſt das Land ber Tuirſa am 


1) Bunfen, Aegupten 4, 288. — 2) Brugsch, hist. d’Egypte p. 188. 


144 Die Rameffiven. 


Mer". Man ift verfucht, unter ven Sairdana bie Siponier, unter 
den Zuirfa die Tyrier zu verftehen'). 

Aus diefen Skulpturen und Infchriften geht hervor, daß Ramſes III 
nicht bloß Angriffe der libyſchen und femitifchen Nachbarn, ver Aethio⸗ 
pen zurüdwies, daß feine Erfolge in Syrien etwa ebenfo 
groß waren und ebenfo weit reichten ald bie bes zweiten Ramſes. 
Die Seeſchlacht, welche er wohl an ber fyrifchen Küfte lieferte, 
ift der einzige Kampf auf bem Meere der fi auf ben Mo- 
numenten findet. Doch jcheint der Reichthum dieſes Fürften mehr 
als feine Siege im Munde des aeghptifchen Volkes geblieben zu fein. 
Jener König von Aeghpten welcher mehr Schätze beſaß als irgend ein 
auterer, der Lönig des Märchens von der Schatfanımer, welches 
Herodot erzählt, Rampfinit, war wohl fein anderer als Ramfes TU. 

Dem britten Ramfes folgten noh elf Könige biefes Namens 
(1273—1095”). Aber die Zeiten der Kriegszüge und ber großen 
Bauten waren voräber. Die Infchriften, welche von dieſen Herrfchern 
übrig find, zeigen uns nur, daß die Herrfchaft über Nubien behaup- 
tet wurde’), Bon dem zwölften Ramfes erzählt eine im Tempel bes 
Monpgottes Ehunfu bet Karnak — die Rameſſiden widmeten dieſem 
Gotte eine befonvdere Verehrung — gefundene Säule, daß er bie 
Tochter des Könige des Landes Buchten zur großen Königin Aeghp⸗ 
tens erhoben habe. Danach habe der König des Landes Yuchten ben 
Herren Aegyptens um einen weifen Mann gebeten, der feine jüngere 
Tochter heile. Der Arzt, welchen Ramſes fandte, faub die Könige: 
tochter von einem Geift beſeſſen, aber er war zu ſchwach um mit ihm 
zu Kimpfen. Da bat der König von Buchten, Ramfes möge ihm 
einen Gott ſchicken, diefen Geift zu befiegen. Und Ramſes fchidte 
das Bild des Gottes Chunſu ans dem Tempel von Theben in einer 
großen Barle, von fünf Heinen Barken und einem Wagen begleitet. 
Der Geift wich dem Gotte und der König ber Buchten war in 
großer Freude und wollte ven Gott nicht nach Aegypten zurückkehren 


1) Bunfen, Aegypten 4, 236. — 2) Afrikanos giebt der zwanzigften Dynaflie 12 
Könige und 135 Yahre, Eufebios 178. Wenn unter biefen zwölf Herrſchern nun 
andy vier Söhne Ramſes' III find, fo umfaßt biefe Dynaftie dennoch acht Gene- 
rationen. Die Inſchriften geben für ven dritten, neunten, zwölften und breizehn- 
ten Ramfes allein mindeflens 88 Regierungsjahre, für bie Übrigen vier Genera- 
tionen wärben aljo ſelbſt wenn bie ebengenannten Könige in ben gerabe ange- 
gebenen Jahren geftorben wären, was unmöglich ift, nur 47 Jahre bleiben. 
Ich kann demmach Fein Bedenken tragen, diefer Dynaftie mit Lepfius (Königsbuch 
82) 178 Jahre beigulegen. — 3) Brugsch I. c. p. 203. 
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lafſen, bis er im Traume einen goldenen Sperber erbfidte, ber feine 
Flügel ausbreitete um nach Aegypten zu fllegen. Als er erwachte, 
fühlte er fih von einer Krankheit befallen. Da ließ er den Gott 
wieder nach Aegypten ziehen, nachdem er ihn drei Sahre und neun 
Deonate zurückgehalten und gab ihm viele und reiche Geſchenke mit 
auf den Weg’). ' 

Nach der Gründung des Staates von Memphis waren wol 
mehr als zehn Jahrhunderte vergangen, ohne daß fich Aegypten 
weiter über feine natürlichen Grenzen binausgewagt hätte. Die Halb- 
infel des Sinat, die Küfte des rothen Meeres Theben gegenüber und 
Semne in Nubten waren die äußerften Grenzen zur Zeit der Könige, 
welche die Pyramiden aufthärmten, zur Zelt ber Sefortofis und 
Amenemha. Die Aufregung des glücklichen Befretungsfampfes trieb 
Aegypten über bie früheren Bahnen hinaus. Nachdem Amofis und 
Zhutmofis II das Reich wieder aufgerichtet, hatte es unter bem 
dritten Amenopbis, unter Sethos I und dem zweiten Ramſes ben 
Sipfel feiner Größe und feines Glanzes erfttegen, Hatte Ramſes III 
die Stellung, welche feine großen Vorfahren Aegypten erwor⸗ 
ben, von Neuem befefttgt und behauptet. Bier Jahrhunderte bes 
Ruhmes und des Sieges (1680 — 1260). waren über Aeghpten 
hingegangen, bie fiegreichen Waffen der großen Pharaonen waren 
nad Nubien und Dongola zu den Negern, nach Libhen und Shrien 
in wiederholten Kriegszügen getragen worden, mehr als einmal hatte 
ber Euphrat bie aeghptifchen Heere erblidt. Aegypten war in biefen 
Jahrhunderten nicht nur durch feine Bildung und Kunft fondern auch 
durch feine Waffen der erfte Staat der alten Welt, wenn ſich auch 
feine Erwerbungen auf das obere Nilthal befchräntten. Noch andert⸗ 
Halb Jahrhunderte hindurch Tonnten die Nachfolger des britten Ram⸗ 
ſes die Früchte der Anftrengungen ver Vorfahren in Frieden genießen. 

Wie das neue Reich das alte an Macht überragte, fo übertraf 
nun auch bie neue Hauptftant Theben das Ältere Memphis. Keiner 
jener Herrfcher hatte e8 verfäumt, feine Beute dem Ammon in ben 
Zempeln Thebens barzubringen; feit dem erſten Thutmofis bis auf 
den britten Ramſes hatte es feiner unterlaffen, Theben mit neuen 
Bauten zu fehmüden. Diefe Stadt muß den wunderbarften Anblid 
gewährt haben, als die Werfe der Thutmofis und Amenophis, bie 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 206. 
Zunder, Geſchichte des Altertbums 1. 3. Aufl. 10 
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Werte des Sethos, bes zweiten und britten Ramſes aufrecht ftanden 
und gedrungen und maflenhaft wie Felfen an beiben Ufern des Nil 
aus der Erbe emporftiegen, während bie Menge ber Koloſſe und 
Obelisten fie wie ein fteinerner Wald überragte. Man fonnte glau⸗ 
ben, eine von Rieſen erbaute Stabt zu fehen. Auch die Häufer des 
Volkes erhoben fich, wenn auch nur aus Badfteinen, nad Diodors 
‚ Bericht vier und fünf Stodwerke Hoch. Diodor giebt ber Stabt 
einen Umfang von mehr als drei Meilen; er ift für uns noch heute 
durch die Tempel» und Palaftbauten von Medinet Habu, Gurnah, 
Lurxor und Karnak bezeichnet‘). 

Wie zu Memphis war in Theben nicht bloß für die Lebenden, 
ſondern auch für die Todten geſorgt. Nicht weit entfernt von der 
Stadt, in der erſten libyſchen Bergklette, die hier 300 Fuß Hoch 
aus der Ebene emporfteigt, liegen bie Gräber der Bewohner Thebens, 
welche ſich in ununterbrochenen Katakomben zwei Stunden weit in 
dieſen Bergen fortziehen. Die Grüfte und die zu ihnen führenden 
Gänge find ſaͤmmtlich und zum Theil ſehr tief in’ die Felſen ge 
hauen. Mehrere Reihen von Grablammern liegen übereinander. 
In ven unteren, den Ruheſtätten ber Reicheren, find bie 
Gräber größer und fchöner, bie oberen find einfacher, Heiner 
und ärmlicher. Gerade und gewundene Treppen verbinden biefe 
Stodwerle und die Grablammern mit einander. Gallerien, Stollen 
und ſenkrecht Hinabführende Schachte unterbrechen bie Reihenfolge 
ber Höhlen und geben biefer Todtenſtadt den Charakter eines unent- 
wirrbaren Labyrintie. Diefe Katalomben mit Taufenden von Mur 
mien, mit ungezählten Gemächern, voll von Papyrusrolfen und Amu⸗ 
fötten, welche man den Zodten mitgab, mit den Skulpturen und 
Fresken ver Wände und Deden, pie meift in merfwäürbiger Friſche 
erhalten find und den Beruf jedes Beſtatteten der begäterten Stände 
auf Das treuefte und in der mannigfaltigften Weife barftellen, find 
eine faft ımerjchöpflide Duelle für die Kenntniß des Lebens und der 
Sitten einer fo fernen Zelt. 

In einer zweiten Berglette weiter nach Weften, welche von ber 
erften burch eine einfame, öbe, von fchroffen Felswänden gebilvete 
Schlucht getrennt ift, die feine Spur von Vegetation zeigt, Tiegen 
die Gräber der Könige- Wenn bie Könige des alten Reiches unten 


1) Dioder, 1, 45. Strabon p. 816. 
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bei Memphis Steinberge über ihren Gräbern aufthürmten, fo Iteßen 
bie Fürften des neuen Neiches Gewölbe und Hallen zu ihren Grab- 
fammern in bie Felfen hineinhauen““. Man kannte bier im Alter- 
thum vierzig Konigsgräber, und die neueften Yorfchungen haben biefe 
Angabe heftätigt”). Geräumige aber vielfach gefperrte Gänge führen 
zum Theil mir 50, zum Theil 360 Fuß tief in die Felſen hinein; 
bie melften biefer Gräber beftehen aus einem Komplex von Gallerten, 
Kammern und Sälen, die zu der Kammer führen, in welcher ber 
Sarkophag in einem vertieften Brunnen ruhte. Die Pharaonen von 
Theben werben vie Arbeiten an biefen ihren Grabftätten in berfelben 
Art betrieben haben wie die Könige des alten Meiches ven Bau ihrer 
Pyramiden. Ste begannen die Bereitung ihrer Grabftätten mit dem 
Eingang, der Borkapelle (einem breiten, nicht allzu langen, gewöhnlich 
von Pfellern geftügten Saale) und einer ſchmalen Kammer, dem eigent- 
fichen Grabgemady’). NReichte die Regierungszeit aus, jo wurde aus 
biefer Sammer ein neuer Gang tiefer in den Felfen getrieben, eine nene 
größere Vorkapelle, eine höhere und weitere Grabkammer ausgehauen. 
Diefe Felsgemächer find von ven erften Eingängen an, die einft mit Thor⸗ 
flügeln zu feſtem Verfchluffe verfehen waren, mit Skulpturen, bie 
mit noch heute fehr lebhaften und grellen Farben bemalt find, bebedt. 
&s find meiſt Bilder von dem Schiefal ver Seele und beren Leben 
nah dem Tode; Daritellungen, von welchen die Pyramiden und bie 
ihnen gleichzeitigen Gräber noch Feine Spur zeigen. Der König 
erfcheint vor ben Gottern der Unterwelt, er richtet Gebete an fie, er 
rechtfertigt feine Thaten, fein irdiſches Leben vor ihnen; bier find bie 
Freuden ber reinen Seelen im Himmel, dort die Qualen der Miſſe⸗ 
thäter in der Hölle dargeftellt, Hier tft die Dede der Grabeshalle 
mit dem langgeftredten Bilde der Hlmmelsgöttin, durch beren Leib 
bie Sterne hindurchſcheinen, ausgefüllt; dort zeigt fi der Somen- 
gott auf feinem Laufe durch alle Stunden des Tages und der Nacht, 
fammt deren verfchlevenen Einflüffen auf ven Menfchen u. f. w. 

Die Rubeftätten der Thutmofis und Amenophis find noch nicht 


1) Die Araber nennen biefe Bergwand Biban el Moluk, die Pforten ber 
Könige. — 2) Strabon p. 816 giebt vierzig Königsgräber ar. Diodor ſpricht 
von fiebenundvierzig Gräbern nah den heiligen Aufzeichnungen. Zur Zeit 
Btolemaeo®’ I feten aber nur noch fiebzehn vorhanden geweien (1, 46), von biefen 
feien zur Zeit feiner Reife in Aegypten (um das Jahr 50 v. Chr.) die meiften 
ebenfalls zerflört. Lepfius giebt fünfundzwanzig Königsgräber und flinfzehn Grä- 
ber Bnigliher Frauen an; Briefe S. 270. — 3) Brugich, Reifeberichte S. 324. 
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aufgedeckt). Das erfte Grab zu Biden el Moluk ift das bes 
erften Ramſes, der nur vier Jahre regierte. Die Felfenlammer wie 
der granitne Sarkophag, welcher noch heute in ber Felſenkammer 
ftebt, find ohne jeden Schmud, bis auf einige Wandgemälbe, in wel⸗ 
chen der Gott Atmu und die Göttin Reith, „bie große Mutter, 
die Herrin des Himmels, die Königin der Gottheiten”, ben 
König vor Ofirie führen. Der König fpricht: „Ich bin zu bir 
gefommen, Herr der Götter, großer Gott, Dkeifter des Himmels“; 
währen die Neſth dem Könige fagt: „Ich gewähre bir den Thron 
des Oſiris, du follit ihn Für Immer befigen‘‘”). Ganz anders das. 
Grab feines Nachfolgere, des erften Sethos. Es befteht aus einem 
zeichen Kompler von Gängen, Kammern und Sälen. Ein Korrivor 
führt durch Xreppen und Vorgemach in einen breiten über preihundert 
Fuß tief im Innern des Berges gelegenen, gewölbten Saal, in deſſen 
Mitte die Leiche des Königs in einem Sarge von Alabaſter rubte, 
der mit Skulpturen bevedt if: Der Sarkophag wurde leer gefunden; 
ber Dedel war zerbrochen. Die ausgemalten Skulpturen zeigen ben 
König vor den Göttern der Unterwelt, die Stationen des nächtlichen 
Raufes der Sonnenbahn, und die Hinberniffe welche die Schlange 
Apep der Sonnenbahn entgegenftellt, die Konftellationen des Himmels, 
bie fünf Blaneten in ihren Barken, die vier Stämme ber Menſchen, 
welche die Aegypter unterfcheiden, jeden durch vier Geftalten bar- 
geftellt. 

Bon dem Grabe bes zweiten Ramſes find erft wenige Kammern 
aufgedeckt“); es fcheint unvollendet geblieben zu fein, oder war mit 
geringer Sorgfalt ausgeftattet. Auch feines Sohnes König Me 
nephta’8 Grab zeigt nur eine auf die Unterwelt bezügliche Darftellung. 
Neben König Menephta fand fein Gegner Amenmeſſes, wie Des 
nephta's Sohn Sethos II die Nuheftätte in dieſen Felfen. Sie 
bergen auch ben zweiten Menephta (Siptah) wie deflen Nachfolger 
Sethnechtes, der fi) des Grabes feines Vorgängers bemächtigte. 
Sethos’ I Grab ift durch Bildwerke und Gemälde ausgezeichnet; 
der Sarkophag von rothem Granit follte auf dem Dedel das Bild 
des Königs zeigen; bies iſt indeß unvollenvet geblieben‘). Ramſes' IH 
Grab fteht dem des Sethos an Größe und Pracht der Ausfchmüdung 


1) ©. inbeß Lepfins, Briefe ©. 288, — 2) Brugsch |. c. p 128 — 
3) Lepfius, Briefe S. 266. Rosellini, I, c. III, 2, 284. — +) Bunfen, Xegypten 
4, 213. 
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am nächften, wenn auch der Stil ver Skulpturen und Gemälde hin⸗ 
ter denen bes erfteren zurüchleibt. Von den Gräbern der elf Ram⸗ 
fes, welche dem dritten folgten, find die bes vierten, fünften, fechften 
und neunten Ramfes aufgebedt. ‘Das Grab des fechften Ramſes tft eines 
ber größten und prächtigften; aber bie Gemälde wie die Infchriften 
find ohne alle Hiftortfchen Beztehungen. Sie zeigen uns ven Himmel, 
die Aftronomie und Aftrologie der Aeghpter, einen Kalender der von 
funfzehn zu funfzehn Tagen bie Aufgänge der Sternbilder am aeghp⸗ 
tifchen Himmel angiebt, die Bedeutungen, welche bie Konftellationen 
ber Sterne den Stunden bes Tages verleihen, enblich bie Freuben 
ber gerecht befundenen Seelen im Himmel, die Dualen ber Miffe- 
thäter in ber Hölle (ob. ©. 39. 63). 


6. Leben und Sitten der Aegypter. 


Die befonderen Eigenfchaften der Lage und ber Natur des Lan- 
bes, welche die Entwidelung ber Aeghpter begünftigt haben, find 
oben angeveutet worden. Die einheitliche Geftaltung des Bodens 
mußte frühzeitig zur Gemeinfchaft des Lebens führen, ver Schuß 
biejes bevorzugten Flußthals gegen bie räuberifhen Stämme ver 
Wüfte mußte ein kriegeriſches Königthum emporbringen. Die Tra- 
bitton ver Aeghpter, ber Griechen, welche wir an uns vorübergehen 
Heßen, hat ung über die Entftehung des Königthums in Aeghpten 
nicht weiter aufgeklärt, als daß dieſe Herrihaft von This 
aus gegründet wurde, daß dem Reiche von Memphis ein zweites im 
oberen Flußthale zur Seite trat, daß biefe beiden Neiche nach ber 
Mitte des pritten Jahrtauſends vor Chriftus vereinigt wurden. 

Es ift die dem Orient eigenthümliche Form bed bespotifchen 
Königthums, welche uns fogleich an der Schwelle der Gefchichte und 
in befonders ſcharf ausgeprägter Form entgegentritt. Herodot jagt, 
daß die Aegypter nicht ohne König Hätten leben Tönnen, und Diodor 
berichtet, daß die Aegypter ihre Könige geehrt hätten und vor ihnen 
niebergefallen wären, als ob fie wirkliche Götter wären. Von ben- 
jenigen, welche fo große Wohlthaten erzeigen Lönnten mie bie Könige, 
Hätten bie. Aeghpter angenommen, daß fie ber Natur ber Götter 
theilhaftig feien‘). Im ver That fehen wir auf ben Monu- 
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menten nicht blos die Befehlshaber, die Statthalter der Land⸗ 
fchaften, fondern auch Priefter im Staube vor den Königen. Es 
war freilich die allgemeine Sitte des Orients, dem Herrſcher, au 
befien Wink Leben und Tod jedes Unterthanen in jebem Augenbiid 
Bing, knieend zu naben; aber die Aeghpter find in ver Erhöhung ber 
Herrſchermacht weiter gegangen als irgend ein anderes Boll, fie 
haben ihren Despoten eine göttlide Verehrung geweiht. Wie im 
Anfang aller Dinge, nach der Lehre der Priefter, die Götter über 
Aegypten berrichten, jo herrichen danach die Pharaonen au der Stelfe 
ber Götter. Ste ftammen nicht blos von ben Göttern, fie find 
felbft Götter des Landes. Sie hießen nicht blos Söhne Ammons, 
Söhne der Sonne, fondern fie find ihren Untertanen die „Sonne 
felbft, welche der Welt gefchenkt ift“, welche über dem Lande ſtrahlt 
und Segen und Gebeihen giebt, fie find „Spenber des Lebens’ wie 
ber Sormengott. Wie die Götter find fie Herren der Wahrheit und 
Gerechtigkeit, venn fie erhalten Die Orbnung, fie ftrafen die Böfen 
und belohnen die Guten und wehren vie unreinen Feinde ab, fie for- 
gen dafür, daß ihren Unterthanen bie Frucht des Aders zu Theil 
wird, fie machen damit Aegupten leben; es ftände in ihrer Macht, 
das Leben der Unterthanen zu vernichten; fie laffen ihnen ben Hauch 
ihres Athems. Der König von Aegypten heißt unb tft „ber mädh- 
tige Horos“, der Segensgott des Landes, und bie Königin, bie in 
Aegypten eine berborragenbere Stellung einnimmt als fonft im alten 
und neuen Orient, gilt als die Mutter des Landes, als die Herrin 
der Welt für die Ifis, Neth oder Hathor. Wenn ber Ye 
ghpter in den heiligen Thieren Crfcheinungen ver Götter fah, wie 
Hätte er nicht die Incarnation der Gottheit in der waltenden, ord⸗ 
nenben, erhaltennen Macht des Königs über das ganze Land er- 
bliden ſollen? Diefe Vergdtterung der Könige zeigen ung bereits bie 
älteften Monumente (S. 70. 81); fie befteht unverändert auch in ben 
legten Jahrhunderten des Reichs, ja fie überbauert die Selbſtändigkeit 
Aegyptens. Die Ptolemaeer und die römifchen Kaiſer werden in ben 
Inſchriften ver Tempel ebenfo benannt und gefeiert wie die alten 
Pharaonen‘). 

1) So wirb 3. B. in der Iufchrift vom Rofette verorbnet, daß bem „Gott 
Epiphanes, dem Rächer Aegyptens‘ in jevem Tempel ein Bild errichtet werben 
jolle, dem bie Hauptgottheit des Tempels bie Wale des Sieges Überreiche. Drei- 


mal täglich folle das Bild des Epiphanes verehrt, und an den hoben Feften fol- 
len ihm biefelben Ehren erwiefen werden wie den übrigen Göttern. Außerbem 
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In den Skulpturen von Luxor jehen wir ben britten Ameno- 
phis von den Gelftern des Himmels vor das Angeficht Ammons 
tragen, ber ihn zum Könige weiht (ob. S. 109). Im NRameffeion, 
im Palafte von Medinet Habu ift Die Xhronbefteigung Ramſes' II 
und Ramfes’ III dargeſtellt; ven vier Gänfen ber vier Geifter des 
Himmels wird hier wie dort von dem Priefter geboten, ben Göttern 
bes Oftens und MWeftens, bes Nordens und des Südens zu ver 
fünben, daß ber König bie doppelte Krone angenommen babe. Im 
Tempel zu Sitfilis reicht die Göttin Anule dem bereit als Jüng⸗ 
ing bargeftellten König Horos die Bruft (S. 111), im Tempel zu 
Kalabſche laſſen Iſis und Anufe Ramſes Il an ihren Brüften faugen, im 
Rameſſeion wird Ramſes II von den Göttern Muntu und 
Chunſu und ver Göttin Mut vor Ammon geführt (S. 127). Diefe 
Dorftellungen , in denen Götter die Könige dem Ammon vorftellen und 
biefem dienen, bamit er ven von ihnen präfentirten Fürſten 
Leben und Reinheit verleihe, lehren Häufig wieder. Die Könige felbft 
opfern auf ben Denkmalen nicht blos ihren göttlichen Vorfahren; 
Zhutmofis III weihte dem Gotte Sefortofis II einen Tempel un 
verorbnete regelmäßige Opfer für ihn, und Amenophis III baute 
feiner eigenen Gottheit einen Tempel in Nubien (ob. S. 106. 109). 

Nirgend findet fich eine Spur, daß die Könige einer Vermitte⸗ 
(ung der Priefter beburft hätten, um ſich den Göttern zu nahen. 
Ohne dieſe Borausfegung kann feine Herrſchaft ver Priefter über 
bie Herrſcher des Staats beftehen. Ueberall treten die Könige felbit 
vor die Götter, überall ſehen wir bie Opfer der Könige, nicht bie 
der Briefter dargeftellt, überall find es die Könige, welche den Göt- 
tern Tempel weihen, damit dem Könige „Leben, Dauer und Reinheit 
gewährt werde. Die Pharaonen find es, nicht bie Prieiter, welche 
Staat und Boll ven Göttern gegenüber vertreten. Die Könige find 
zugleih bie oberften BPriefter und ftehen an der Spite bes Kultus 
wie an der Spike bes Staats‘), Die Könige wurden, wie Diober 
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ſolle dem Gotte Epiphaues jährlich ein beſonderes Feſt fünf Tage lang gefeiert 
und dazu eine beſondere Prieſterſchaft des Gottes Epiphanes gebildet wer⸗ 
den. Dieſer Beſchluß der verſammelten Prieſter ſolle auf harten Stein gegraben 
und in allen Tempeln erſter, zweiter und dritter Klaſſe aufgeſtellt werden. Epi⸗ 
phanes heißt mit dem vollen Titel: „Sohn bes Ptah, geliebt von Ammon und 
Ra, ver Sohn ver Sonne, ber Ewiglebende.“ 

1) Wie aus allem Übrigen folgt diefe Stellung aud aus ber Veberlieferung 
ber Hebraeer, welche ven Joſeph auf Befehl bes Könige unter die Priefter aufneb- 


152 Die Bauten ber Könige. 


verfichert, nicht von Sklaven fondern von ven Söhnen ver angejchen- 
ften Briefter bedient, und die Priefter unterlaffen nicht, in ihren Grab- 
Schriften bereits in ſehr alter Zeit zu fagen, im Dienfte welches Kö⸗ 
nigs fie Propheten, Schreiber und Sänger gewefen jeien. Mit einem 
Worte, die Pharaonen find nicht blos das Oberhaupt des Staats, 
fondern auch das Oberhaupt ver Kirche, wenn dieſer Ausdruck ge- 
braucht werben darf, und bie Macht der Briefter ohne alle reale 
und liturgijche Stütze geht nicht über ven moralischen Einfluß hinans, 
welchen die Religion auf das Herz des Königs ausübt. Die Könige 
find e8 endlich, welche als vie Gejeggeber des Landes gerühmt wer- 
ben, was jeden Gedanken einer Priefterherrichaft ausschließt. Damit 
foll der Einfluß der Religion und ber Briefterfchaft auf pie Kö⸗ 
nige nicht beftritten werden, wenn bie Briefter diefen auch unter den 
friegerifchen Fürften, welche Aegypten feit der Bertreibung der Hhl- 
108 beherrfchten, mit den Führern des Heeres zu theilen hatten. Erft 
fett den Zeiten König Menephta's macht ſich eine ftärkere Stellung 
ber Oberpriefter von Theben bemerflich, welche unter den fchwachen 
Nachfolgern des dritten Ramfes im Wachjen bleibt unb unter den 
erften Yürften der Dynaſtie von Tanis ihren Höhepunkt erreicht. 
Danach verjchwindet diefer Einfluß wieder, um fpäterhin noch einmal 
für einen Augenblid unter einer fremden Herrſchaft wieder auf- 
zuleben.. 

Bebürfte e8 weiterer Beweiſe für die unumfchränfte Gewalt ber 
aegyptiſchen Könige als ihre Vergötterung und die dienende Stel 
lung der Priefter, wir würden fie in ven riefenhaften Bauwerken 
finden, welche die Pharaonen binterlajfen haben und welche doch nur 
zur Hälfte den Göttern geweiht find. Bauwerke dieſer Art auszu-⸗ 
führen ift unmöglich ohne Die unbedingte Verfügung des Herrſchers 
über die Kräfte feiner Unterthanen. Wir erfahren durch Herodots 
Bericht, daß bei den Kanalbauten des Königs Necho, welche die bitte- 
ven Seen ınit dem rothen Meere verbinden follten (ob. S. 136), 
120,000 Arbeiter in der Wüſte Das Leben verloren hätten'). Auch 
ber Verluſt an Menfchen, welche bei der Erbauung von Petersburg, 
bie auf den Befehl Czar Peters gefchab, in ven Sümpfen ver Newa 
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men läßt. Wenn Joſeph die Byſſoskleider angelegt werden und ihm die Tochter eines 
Prieſters zur Frau gegeben wird, iv iſt dies wol nichts anderes als die Aufnahme 
in dieſen Staub; Geneſ. 41. 42. 45. 

1) Herodot 2, 158. 
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umlamen, wirb nach Hunberttaufenven gezählt. Aehnliche Dinge wer: 
ben fich unter ber despotiſchen Staatsform in bärteren oder milderen 
Formen ftetS wiederholen. Auch in unferen Zagen ftarben bei einem 
Kanal, ven Mehemed Alt ausgraben ließ, die ımglüdlichen Fellahs, 
weiche zu ben Arbeiten zufammengetrieben worden waren, zu Tauſen⸗ 
den in Folge ber Bitte, ver Anftrengung, ber armfeligen Nahrung. 
Jene Banten aber waren unzweifelhaft das Hauptintereſſe wie bie 
Hauptbefchäftigung ver Könige. Ste folgen darin dem Eharalterzuge 
des ganzen Volles. Wenn fie Tempel bauen und Götterbilver er⸗ 
richten, fo wollen fie viel weniger ven Göttern Ehre eriweifen, als 
das Gevächtuiß der Huldigungen erhalten, welche fie felbft den Goöͤt⸗ 
, teen bargebradht haben. Die Erhaltung ihrer Thaten und ihres Na⸗ 
mens, welchen biefe Gebäude nach der Anfchauung der Aeghpter 
„leben machen ſollen“, tft ver Hauptzweck des Baues, unb bie Stulp- 
turen ber Tempel zeigen neben den Opfern bes Königs und ben 
Gunſtbezeugungen ver Götter an venfelben nicht etiwa bie Thaten ber 
Götter, fonbern die Kriegsthaten des Könige. Der König alfo und 
nicht der Gott fteht bei ver Errichtung bes Gebäudes im Vorder⸗ 
geund. Wenn die Könige Pyramidengräber errichten, jo fol ihr 
Leichnam ficher ruhen und ihr Grabesberg ihren Namen bei ben 
kommenden Gefchlechtern „leben machen". Wenn fie Teinpel und 
Paläfte bauen, fo follen deren Säulen, Mauern, Fresfen und Ju⸗ 
fchriften ihre Thaten der Zukunft erhalten. Die Banten ber Pha- 
raonen find die in Stein geichriebenen Denkichriften ihrer Res 
gierungen. 

Das Ceremoniel, welches das Leben ber Pharaonen umgab, 
befchreibt Diodor. Des Morgens habe der König zuerft Die von 
allen Seiten eingegangenen Schriften gelefen, darauf feine Wafchnn- 
gen verrichtet, feinen Schmud angelegt und den Göttern geopfert. 
Während das Opferthier zum Altar geführt wurde, habe der Ober- 
priefter zu den Göttern gebetet, daß fie dem König Leben und alles 
Gute gewähren möchten, da er ein gerechter Herrſcher fet; er fe 
fromm gegen bie Götter, milde gegen die Menfchen, ſtark, gerecht und 
großmäthig, ein Feind ver Lüge, Mittheiler des Guten und Herr 
feiner Begierben, ver die Böen nicht fo hart firafe als fie es ver⸗ 
bienten und den Guten mehr gewähre als ihnen zufomme. Dann 
legte ver Priefter die Strafe der Fehler, welche ver König etwa be- 
gangen, auf feine Diener und ermahnte ihn zu einem frommen Leben 
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„nicht Durch Zabel, wie Diobor ausdrücklich bemerkt, fondern durch 
Lobfprüche.” Nach vollendetem Opfer babe ver Priefter dem König 
bie Ausfprücdhe und Thaten ausgezeichneter Männer (offenbar frühe: 
rer Könige) aus den heiligen Büchern vorgelefen. Wir haben oben 
gefeben, daß priefterliche Dichter die Thaten ver Könige im Kriege 
fogleich in Gedichten feierten, wir wiſſen, daß größere Gefänge ges 
ſchichtlichen Inhalts vorhanden waren’), wir wiflen endlich, daß 
unter den heiligen Büchern der aegpptifchen Priefter das zweite Buch 
des Sängers Borfchriften über das Leben ber Könige enthielt. Im 
berfelben Weife fei ver übrige Theil des Tages beftimmten Gefchäf- 
ten zugetheilt geiwefen; das Spazterengeben, das Baden, fogar bas 





Schlafen bei dem Weibe babe feine beftimmten Stunden gehabt. , 


Die Nahrung des Königs folite einfach fein. Er follte nur Kalb» 
und Gaͤnfefleiſch — die Speife der Priefter — und eine beitimmte 
Portion Wein genießen. Diodor ift erftaunt, daß fi die Könige 
tiefem Ceremoniel gefügt hätten. Er läßt dabei außer Acht, was 
einem Schriftfteller des Alterthums freilich fern lag, daß alle Zelt- 
alter Beweiſe bringen, welchen brüdenden Regeln bes Prunkes und 
ter Etiquette Könige ſich zu unterwerfen geneigt find, wenn es bar» 
auf anlommt, ihre Würde und Majeftät dadurch in das Licht zu 
ftellen. Judeß war es in erfter Linie nicht dies, worauf es bei 
der Regelung des Lebens ver Könige ankam, auch nicht der Xrieb 
ber Aegypter nach fuftematifcher und ftätiger Orbnung. Die Aegyp⸗ 
“ter waren ängftlich bebacht, fich rein zu Halten von bem Unreinen, 
um ben Geiftern der Unreinheit feine Macht über den Menſchen zu 
gewähren, um burch foldhe Reinheit Leben und Heil zu bewahren. 
Zu dieſem Zwecke regelten Priefter und Laten ihr geſammtes Thun, 
Eſſen und Trinken, Nahrung und Kleidung nach einen ängftlichen 
Ritnualgeſetz. Es war die erfte Aufgabe des Königs die Reinheit 
Aegyptens zu wahren. Um dies zu Flönnen, mußte er felbft ber 
Neinfte fein. Er war ber Horos des Landes, der bie Unordnung, 
Das Unreine, das Böfe nieberzufchlagen hatte, dazu mußte er felbft 
wie ber flegreiche Gott im Glanze voller Reinheit ſtrahlen. So follte 
denn der König nach der Meinung der Priefter pas reine Leben bes 
Briefters führen, nur priefterliche Spetfe genießen und jedes Gefchäft 
nur zur guten Stunde — die Aeghpter waren von einem ausge⸗ 





1) Diodor 1, 53, 
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behnten aftrologiſchen Aberglauben beherrſcht — verrichten. Dies 
Spitem verlangte ferner, daß jeder Fehl den er etwa begangen, von 
ihn genommen und auf andere gelegt wurde. Es war das Schema, 
welches die Priefter für das Leben bes Königs entworfen Hatten, 
befien Züge uns Diobor aufbewahrt hat. Wie viel fchmeichelnve 
Huldigung babet dem großen und gnädigen Könige zugedacht war, 
bie Pharaonen werden davon beobachtet haben jo viel ihnen ange- 
mefjen fehlen. Bon einem fpätern König, von Amaſis, wirb be⸗ 
richtet, daß er ſich non bem bergebrachten Geremoniel emancipirt und 
nach vollbrachten Gefchäften ansgelaffen und heiter gelebt habe. Den- 
noch war feine Regierung eine lange und bei den Aeguptern wohlbellebte. 

Die Pharaonen waren mit allem Prunk ver Despoten bes 
Drients umgeben. Auf der Mauer des Balaftes von Medimet 
Habu hat der dritte Ramſes (ob. S. 141) den Alt feines Regierungs- 
antrittes, die Unnahme bes Pfchent, abbilden lafien. Trompeten⸗ 
bläfer eröffnen ven Zug, Befehlshaber und Beamte folgen. Zwei 
und zwanzig Briefter tragen die Statue bes Ammon, der ein rÄus 
chernder Priefter folgt und ein Schreiber, ver eine Proflamation 
vorzulefen fcheint. Bon zwölf reichgefchmüdten Männern wird dann 
ber König auf einem Thronſeſſel unter dem Baldachin einhergetragen. 
Neben dem Thronſeſſel fchreiten Würbenträger, welche dem König 
mit großen Fächern Kühlung zuwehen; andere tragen bie Waffen des 
Königs und bie Infignien feiner Macht. Hinter dem Thronſeſſel 
folgen die Fürſten des Heeres und die Leibwache. Dann wird ein 
weißer Stier im Zuge von Prieftern geleitet, Priefter mit ven Na- 
mensichilden ber Vorgänger des Königs fehließen ben Zug Vom 
Throne herabgeftiegen fprengt ber König dem Ammon, zündet ihm 
Weihrauch an und ſchneidet Aehren mit einer goldenen Sichel ab"). 

Der Hofftant war zahlreich: Träger des Webels zur Rechten 
des Königs und Träger des Wedels zur Linken, Träger bes Son⸗ 
nenſchirms, Fürften des Bogens, Führer der Bogenſchützen, Hüter 
bes Töniglichen Bogens, Oberfte der Leibwache, Vorfteher des Pa⸗ 
laftes, Vorfteher der Bauten in Ober- und Unteraegypten, Auffeher 
der Speicher in Ober- und Unteraegypten, Aufleher ver Töniglichen 
Heerden, Schreiber des Palaftes, Schaffner des Balaftes und andere 
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1) Wilkinson, manners and customs. Suppl. Pl. 76. Champollion, lettres 
p. 344 segq. 
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Hofbeamte werden genannt‘), Das königliche Hausgeräth ſtrotzte nach 
dem Ausweiſe der Monumente von Silber und Gold. Die Gonbeln 
werben vergoldet bargeftelit, mit bumtgewirkten Segeln, die Gefchirre 
ber Pferde waren prächtig geſchmückt, pie gepolfterten Seifel küuftlich 
geſchnitzt und reich nerziert, und von ben complicirten Borrichtungen 
der pharaonifchen Küche, von der Menge bes Berfonals, ver Mund⸗ 
ſchenken und Mundköche, fowie von ber Zubereitung ber Spetjen 
geben die Dentmale eine fehr ausreichende Anfchauung. 

Der Tod des Königs wurbe fiebenzig Tage hindurch betranert, 
wie ber Tod des Apis. Während biefer Zeit follte fich jevermann 
ber Bäder, des Fleifches und des Meines enthalten, bis ber Sohn 
bes in ben Amentes eingegangenen Herrſchers ald neuer Horos 
und Lebengeber des Landes den Thron beftiegen und das Antlik bes 
neuen Herren nach den Tagen der Trauer wieder „über beiden Aeghp⸗ 
ten fteablte, wie die Sonne." Indeß wurde bie Erbfolge, wie wir 
gejehen, Häufig durch Uſurpationen unterbrochen, welche von ber despo⸗ 
tiſchen Staatsform ſtets ungertrennlich geweſen find”). 

Unter folder Obmacht des Königthums ftand das Voll, in jeine 
Stände, in feine Kaften gefchteben, in gleichem Gehorfam. Es ift oben 
bereit8 angedeutet worden, wie bie Natur bes aegyptiſchen Landes, 
welche in ftreng abgefchloffenen Grenzen, in unverrüdbarer Regelmä- 
Bigfeit dieſelben großen Erfcheinungen wiederholte, den Unterſchieden 
ber foctalen Stellungen ber Lebensweiſen und Beichäftigungen, bie mit 
bem VBerlaffen ver primitinften Lebensformen hervortreten und naturs 
gemäß vom Bater auf den Sohn übergeben mußten, einen befonbers 
ftätigen und abgefchloffenen Charakter geben konnte. Aus den Fami⸗ 
lien, welche Beſitz und Relgung in den Stand fehten, ben Schu bes 
Nilthals gegen die Wüftenftämme zu übernehmen, erwuchs ein krie⸗ 
gerifcher Adel, dem ber Landbauer den ruhigen Befig feiner Heerbe, 
den Genuß der Früchte feines Aders dankte. Aus den Führern die⸗ 
ſes Adels erhob fih das Königthum, welches vom oberen Lande, von 


1) In den Inſchriften der Gräber und Sarlophage des Berliner Mufeum; 
vgl. Genefis 10. 41. — 2) Was Syneflos von der Wahl der Könige berichtet 
(opp. p- 94) mag einem priefterliden Schema angehört haben; einem Wahlkönig- 
thum biefer Art wiberjpricht die gefammte Gefchichte Aegyptens. Auf dem liby⸗ 
hen Berge bei Theben follen dieſe Wahlen flattgefunben haben — daß dem Am- 
mon daſelbſt ein großes Feft gefeiert wurbe jahen wir oben S. 126. Die Priefter hätten 
ben Namen bes Kandidaten genannt, liber welchen geflimmt werben follte. Die 
Stimme der Propheten habe hundertfach, der uuteren Priefter zwanzigfach, ber 
Tempeldiener zehnfach, die der Krieger einfach gezählt. 
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This aus, das Nilthal feiner Herrfchaft bis zur Meeresküſte hinab 
unterwarf. Dem Triegeriichen Adel gegenüber ftanden bie Familien 
der Briefter, in denen fett unvordenklicher Zeit vom Bater auf den Sohn 
die Kenntniß vererbt war, wie den Göttern geblent werben müſſe, 
damit fie die Gaben der Frucht und des Gebeibens, bie fie Aegyp⸗ 
ten mitten in ber Wüſte geſchenkt, auch ferner gewährten, welche 
Opfer und welches Leben den Göttern genehm wären, welcher Wandel 
dem Menſchen pas Leben erhielte in dieſer wie in jener Welt. Unter 
ben friegerifchen Adel, unter ven Familien ver Prieſter ftand bie 
Maſſe des Volle. Wenn der Adel einft auch dem Könige gegenüber 
eine Stellung eingenommen hatte, welche der Gewalt des Könige 
Schranken fekte, jo gebot das Königthum doch, fo weit wir zu fehen 
vermögen, mit gleicher Gewalt über Krieger und Priefter wie über 
die Maſſe des Volks; nur dieſer legteren gegenüber mochten Krieger 
und Priefter eine bevorzugte Stellung in Anfpruch nehmen. 

Der Kriegerftand, welchen die Denkmale und bie Weberlieferung 
der Griechen in Aegypten erkennen laffen, hat nichts mehr von einem 
friegertfchen Adel übrig. Er befteht nicht mehr aus begüterten Grund- 
herren, welche mit ihren Wagen und Roffen, mit ihren Knechten dem 
Aufgebot des Königs folgend in den Krieg ziehen; es ift ein einfacher 
Soldatenftand, es find Familien, welche für ein gewiſſes Adermaß, 
welches ihnen ver Staat gegeben, zum Kriegsbienft verpflichtet find, 
welche ihre Waffen aus ven Zeughäufern des Staats erhalten. So 
zeigen uns bie Monumente vie Kriegerkaſte bereits zu ben Zeiten ber 
Amenemba und Sefortofls wie unter dem britten Ramfes. Herobot 
erzählt, daß jede Sriegerfamilte zwölf Aeder guten Landes fteuer- 
frei befeffen habe, ven Ader zu hundert aeguptifchen Ellen in ber 
Länge und Breite (14,520 Duabratfuß), fo baß jeder Antheil etwa 
fieben Morgen betrug. Diefe Kriegerfamilien konnten nach: Herodots 
Angabe noch um die Mitte nes fünften Jahrhunderts 400,000 Dann 
ftellen, obwohl zweihundert Jahre zuvor unter Pfammetichos I eine 
jtarfe Zahl derfelben, angeblich über 200,000 nach Aethiopien ausge- 
wandert waren. Die Kriegerfafte zerfiel in zwei Abtheilungen, in bie 
DHermothbier, etwa 150,000 Mann, und in die Kalafirter, etwa 250,000 
Mann. Jene waren zu Herobots Zeit in Oberaegppten im Bezirke 
von Chemmis und im weſtlichen Delta angefiebelt; dieſe, die Kalafirter'), 


1) Kalaſiris nannten die Aegypter einen leinenen, um die Schenkel mit Franzen be- 
jegten Rod (Herodot 2, 81); die VBebentung bes Namens Hermotybier iſt unbelannt. 
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im Bezirke von Theben und im öftlichen Delta. Jede Abtheilung 
ſtellte jährlich taufend Mann zur Leibwache des Könige, welche 
reichlich verpflegt wurbe, fo wie die Gamifonen in ven Grenzftäbten 
und feften Orten, welche ebenfalls jährlich abgelöft wurden. Zum 
Feldzuge wurben bann von den Maſſen ber Abtheilungen fo viel auf- 
geboten, als man für nöthig hielt. Nach ven Zahlen, welche Herodot 
giebt, iſt e8 nicht unmöglich, daß bie Heere des Sethos, bes zweiten 
Ramſes, wenn alle Krieger aufgeboten wurden, wenn auch nicht 
700,000, doch 4—-500,000 Dann ftarf gewejen fein Können ; unter 
Ptolemaeos Philadelphos foll die Armee Aeghptens 240,000 Mann 
gezählt haben. 

Die Monumente beweifen, daß ber Krieg fchon zur Zeit ber 
Sefortofts und Amenemha kunftmäßig betrieben, daß die Solvaten 
regelmäßig gefchult wurden. Aus ven königlichen Zeugbänfern wurbe 
bie Infanterie mit Bogen, Helmen, Schilden, Zanzen, krummen Mef- 
fern bewaffnet und in Schaaren, welche ihre befonderen Feldzeichen 
führten, abgetheil. Das fchwere Fußvolk bewegte fih nach tem 
Mange der Trompeten in georbneten Reihen; Angriffe gegen fefte 
Städte wurden nicht ohne den Widder, nicht ohne Schugbächer für 
die Stürmenden ausgeführt. Statt ber Reiter, welche auf ben 
Dentmalen nie vorkommen, führten bie Bharaonen eine große Mafſe 
von Streitwagen ins Feld, beren Pferde non ihnen unterhalten wur- 
ben. Auch die Wagenkämpfer bebienten fich, wie die Könige, bie 
immer vom Wagen herab fechtenb bargeftellt werben, des Bogens. 
Häufig zeigen die Monumente Webungen im Scheibenfchießen; ver 
Bogen war den Aeguptern wie dem ganzen Orient in ber alten Zeit 
die liebſte Waffe. 

Dem Priefterftande verbankte Aegypten die Entwidelung und 
Firtrung feines Kultus, die Ausprägung feiner religiöfen Vorſtellun⸗ 
gen, fein Sittengefeß, feine Schrift, feine Kunft und feine Wif- 
ſenſchaft. Die Brömmigfeit des Volle und ver Könige hatte 
bie Tempel reichlich bedacht. „Die Briefter verzehren nichts von 
dem Ihrigen, fagt Herodot, e8 wird ihnen täglich heillges Brod 
gebaden und fie befommen Gemüfe, Gänfe, Kalbfleiſch und Wein 
genng')". Wenn Diodor erzählt, daß pas Land im alten Aegypten 
in drei heile getheilt gewefen fe, von welchen ein Drittel dem 


1) Herodot, 2, 37. 
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König, ein Drittel den Prieftern zu ihrem Unterhalt und zur Be⸗ 
ftrettung ber Opfer und Feſte, das letzte Drittel den Kriegern gehörte, 
und daß alle Landwirte Aegyptens Pächter gewefen feten”), fo ſahen 
wir eben, baß allerdings ein Theil des Landes, wenn auch bei weitem 
nicht der dritte Theil, wirklich den Kriegern zugewiefen mar, welche 
indeß ihre Heinen Parzellen unmöglich verpachten Tonnten, fonbern 
ſelbſt bewirtichaften mußten, wenn ſie mit ihren Familien bavon 
leben wollten. Ein anderer Theil des Landes war für die Erhaltung der 
Briefterfchaft und die Koften des Kultus beftimmt; aber e8 jcheint, daß auch 
dieſes Land dem König gehörte, deun Herodot nennt die Einkünfte der 
Priefter einen Sol ven fie vom Könige empfingen”), und bie Ueber: 
fleferung ber Hebraeer fagt ebenfo, daß die Priefter „ein Beftimmtes 
vom Pharao hatten und daß fie ihr Beſtimmtes aßen, was ihnen 
Pharao gab’)". Nach dieſen Angaben, ſowie nach einer anderen Nachricht 
bes Herodot, daß Ramſes II das Land vertheift und jedem Aeghpter 
ein gleiches viereckiges Stück Land gegeben Habe‘), fcheint es, daß bie 
Pharaonen fich als Eigenthümer des Bodens betrachteten, — eine ven 
Despotien bes Drients nicht fremde Erfohelnung; daß fie bemgemäß 
fo viel Grund und Boden als nöthig war, den Sriegern zuwieſen, 
und von dem Übrigen Land einen Theil für die Tempel, einen andern 
für fich ftenern Tiefen. Diefe Steuer betrug nach der Angabe ber 
Hebraeer den fünften Theil des Ertrages‘), und man konnte demnach 
ſaͤmmtliche Adlerbefiger mit Necht als Pächter oder Erbpächter be- 
trachten. Es wird ausbrüdlich bemerkt, daß nur bie Weder ber 
Krieger frei von Steuern waren”) und daß das Land, welches an 
die Tempel fteuerte, vem Pharao nichts gab’), ES verfteht fich in- 
def, daß die Frömmigkeit der Untertbanen ven Prieftern auch außer» 
dem Einfünfte verfchafft Hat, daß man ben Tempeln Land und He- 
bungen fchenkte, fo weit man darüber verfügen konnte”). 


1) Diobor, ı, 73. 74.—2) Herobot 2, 37. 168. — 3) Geneſis 47, 22. 26. 
— 4) Herobot 2, 109, Ob.S. 113. — 5) Genefld 47, 24. 26. — 6) Herod. 2, 168.— 
7) Genefis 47, 26. — 8) Au das Land, welches bie Bharaonen mit ber Steuer 
bes Fünften an bie Tempel wiefen, gehörte denjelben in gewiflen Simme. Wir 
haben ziemlich alte Bapyrusurhmden, anf welchen die Einkünfte von Tempeln mit 
den Ramen der Stenernden unb der gelteferten Gegenftände verzeichnet find. 
Als die Ptolemaeer Aegypten beherrichten, galt das Land, welches den Tempeln 
ſteuerte, wirllich als Beſitz, aber freilich als widerrufficher Beflk ber Tempel, und 
bie Herricher beftenerten nun ihrerſeits die Tempel, wie die islamitiſchen Herrſcher 
die Mofcheen zu befteuern pflegen. In der Yufchrift von Rofette (vom 27. Mär; 
196 ©. Chr.) erflären die Oberpriefter, die Propheten, die GStoliften, die Paflo- 
phoren und die Zempelichreiber, daß ber König (Ptolemaeos Epiphanes) befohlen 
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Unbefüämmert um ben Unterhalt fonnten die Priefter ihren got- 
tespienftlichen Pflichten, der Vollziehung ihrer Reinheits⸗ und Speiſe⸗ 
gebräuche, dem Studium ber heiligen Schriften leben. Ste zerfielen 
in verfchievene erbliche Klaſſen und Körperfchaften. An jedem Hei⸗ 
ligthum gab es einen Oberpriefter, welcher dem Tempel vorftand, 
ben Propheten‘), einen QTempelfchreiber, den eigentlichen Schriftfunbi- 
gen ımb Verwalter des QTempelgutes, einen Sterndeuter, welcher ven 
Himmel täglich zu beobachten hatte, einen Sänger und einen Sto- 
liften, welcher die Bekleidung ver Götterbilver, die Darbringung ber 
Opfer, die gefanmte Liturgie, die Begehung ver Feſte beforgte- Bei 
ven. Prozeffionen trug der Prophet das Waſſergefäß für die Reini⸗ 
gungen, der Stolift die Eile der Gerechtigkeit und eine Opferfchaale 
zum Sprengen, ber Tempelfchreiber war burch bie Federn an jeiner 
Kopfbedeckung kenntlich wie durch die Bücherrolle in der einen, das 
Schreibzeug in der andern Hand, ver Sterndeuter durch einen Stun- 
benmeffer unb den Palmenzweig”), das Symbol ver Zeiten bei ben 
Aegyptern u. f. w. Diefen oberen Klaſſen ter Briefterfchaft folgten 
bie unteren: die Paſtophoren, welche bie Götterbilver in ben 
Prozeffionen trugen und die Heilkunſt übten, und andere, welche 
die Einbalſamirung und Beftattung ter Todten beforgten, bie 
Wärter der heiligen Thiere, vie Tempeldiener, welchen die Reint- 
gung ber Tempel oblag u. f. w- Das Amt des Oberprieſters erbte 
vom Bater auf pen Sohn — wenn nicht etwa bie weltliche Gewalt 
bazwifchen trat”) —; die Übrigen Tempelämter follen in verjelben 
Weife vererbt worben fein‘). Die angejeheuften Heiligthümer Aegyp- 
tens waren bie Tempel des Ammon zu Theben, bed Ptah zu Mem- 
phis und bed Ra zu Heliopolis. Ihre Prieftercollegien waren die 
habe, daß bie Einkünfte der Tempel und die Grundzinſen, welche ihnen jährlich 
gezahlt würden, und bie ben Göttern vworbehaltenen Antheile an ben Weinpflan- 
zungen und an allem anderu Befitz fortbezahlt werben follten. Zugleich fehen wir 
aus dem Berfolg dieſer Imfchrift wie aus amberen Notizen, daß dieſe Einfünfte 
nicht ausreichten, um die Tempel im gutem Stande zu erhalten, ſondern daß die 
Könige Zufchäffe machen mußten. Allerbings entzogen bie Ptolemaeer aber auch 
den Tempeln durch die ihnen auferlegte Staatsfteuer einen Theil des Einkommens, 
Die Tempel mußten von jebem Ader Getreibeland (ipovga) eine Artabe Korn 
umb von jebem Ader Weinland eine Amphore jährlich an den ig liefern. Außerdem 
mußten fie eine Geldfleuer bezahlen nub eine Anzahl von Byfſosgeweben abliefern. 

1) Die Iufchriften bezeichnen den Oberpriefter ſtets als Propheten; daß dieſer 
der Vorſteher des Tempels war, fagt Clemens, Strom. p. 268 ausdrücklich, Da 
gegen Reben in der Inſchrift von Roſette Oberpriefter und Propheten neben ein- 


ander. — 2) Clemens Strom. p. 268 seqq. — 3) Herodot 2, 37. 143. — 
4) Diobor 1, 73. 
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beveutenbften Mittelpunkte des priefterlichen Lebens und ber priefter= 
lichen Lehre. So lange Theben die Hauptftabt des Reiches war, 
war ber Dberpriefter bes Ammon zu Theben ver erfte Priefter bes 
Landes. 

Die Priefter hatten ein beiligeres und reineres Leben zu füh- 
ven als das Boll. Das Nitual, bie Reinheits- und Speifegefeke 
welche bie Priefter fich felbft auflegten, waren ftrenger als bie, deren 
Beachtung fie von den übrigen Aegyptern verlangten. Zweimal mußten 
fie fih an jedem Tage und in jeder Nacht waschen. Jeden britten 
Tag mußten fie den ganzen Leib, insbeſondere Bart und Augenbrauen 
ſcheeren. Sie burften nur leinene Kleider von Byſſos und Schuhe 
von Byblos tragen. Jede andere Kleidung, namentlich Haare und 
Haut ber Thiere verunreinigten ben Priefter; doch tragen auf Monumen- 
ten Die Priefter im Dienfte des Ofiris namentlich bei ven Beftattungen 
Leopardenfelle. Das Fleiſch des Schafes, des Schweines, ber meiften 
anderen There war den Prieftern verboten; niemals durften fie einen 
Fiſch anrühren. Auch Hülfenfrächte durften fie nicht effen, Bohnen 
nicht einmal anfehen. Ste hielten Häufig Fafttage Don Zeit zu 
Zeit mußten fie Kafteiungen vornehmen, die einmal fogar 42 Tage 
währten, um bie 42 Todſünden in fich zu vernichten. Endlich durf— 
ten die Priefter nur ein Weib heimführen, ven übrigen waren meh: 
rere Weiber, Nebenfrauen neben ber erften Frau, geftattet. Die Ko— 
nige hatten, wie wir jahen, mehrere Yranen; es war die Regel bet 
ven begüterten Aeghptern'). 

Den gefchloffenen Ständen der Priefter und Krieger ftand bie 
Maſſe des Volles gegenüber. Wie fcharf die Abſchließung der Kaften 
bei den Aegyptern gezogen war, wie weit bie Scheidung der Berufs- 
Hoffen innerhalb des arbeitenden und erwerbenden Volles ging, in 
welchem Grabe der Landbauer z. B. von dem Handwerker getrennt 
war, barüber find wir nicht unterrichtet. Es wird nur berichtet, daß 
das Volk fih in Aderbauer, Handwerker und Hirten geſchieden habe, 
daß die Hirten am menigften geachtet geweſen; und es fteht feft, daß 
es nicht erlaubt war, eine andere Beichäftigung zu treiben als bie- 
jenige, welche der Water betrieben hatte”). Aus der Thatfache, daß 
die Würde der Oberpriefter an ben Tempeln forterbte, daß das Amt 


— — — 


I) Diodor 1, 80. Herodot 2, 37, 81. Diog. Laert. 8, 27. Porphyr. de 
abst, 4, 7. — 2) Diodor 1, 74. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums 1. 3. Aufl. 11 , 
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ber Wärter und Wärterinnen ber heiligen Thiere, das Balfamiren 
und Beftatten ver Torten gewiffen Familien erblich angehörte; aus 
den Stammbäumen in Gräbern, welche zeigen, daß das gleiche Amt 
3. DB. das des Baumeifterd fünf und zwanzig Generationen binburch 
in derfelben Familie blieb); mie endlich daraus, daß noch im fieben- 
ten Jahrhundert ans einer Anzahl aeguptifcher Knaben, die Pſamme⸗ 
tich feinen tonifchen Söldnern übergab, eine neue Kaſte erwuchs, muß 
geſchloſſen werben, daß der Trieb nach tupifcher Fortpflanzung und 
Abſchließung ver Beſchäftigung in erblichen Berufstreifen und be- 
ftimmten Gejchlechtern fehr mächtig war, wie dies denn auch zu dem 
äußerft ftabtlen und fonfervativen Charakter der Aegypter jtimmt. 
Doch hat die Stellung der erblichen Stänve in Aegypten gegen ein- 
ander, fo viel wir zu erfennen vermögen, niemal® die Härte und 
Schroffbeit erreicht wie in Indien; es fehlt hier eine Klaſſe, welche 
allen anderen unterworfen und von allen gleichmäßig verachtet war 
wie die Supra. Niemals verrathen die Grabfchriften einen Stolz 
auf die Kaſte. Die Angabe, daß die Hirten am wentgften geuchtet 
waren, ift gewiß richtig, weil das ungebundenere Treiben berfelben am 
wenigften geeignet ift, fich feften Lebensuormen und einem ftrengen 
Nitualgefeß zu unterwerfen; aber fie wird wie die Verficherung ber 
Genefis, daß „Viehhirten ven Aegyptern ein Greuel wären”, nicht 
auf die Viehzüchter und die Pflege ber Heerden, welche bei ben 
Aegyptern eifrig betrieben wurde, zu beziegen fein, ſondern auf bie 
Hirtenftämme, welche in den weiten Marſchlanden des ‘Delta ober 
auf den Triften ver libyſchen und arabifchen Bergketten mit ihren 
Heerden umherzogen und dem ſeßhaften Leben ganz fremb blieben. 
Wenn von den Saubirten gefagt wird, daß fie in befonderer Ber- 
achtung geitanden hätten, fo wiſſen wir, daß das Schwein ven Aegyp⸗ 
tern ein unreines Thier war”). Die Ehen zwiſchen ven Ständen 


1) Lepfius, Briefe S. 309. 310. Brugsch, hist. d’Egypte p. 259. — 
2) Herobot 2, 47. Aelian. den. a. 10, 16. Es ift vielfah verſucht worben, 
bie aegyptifche Kaftentbeilung burch Einwanderung fremder Stämme zu erflären. 
Diefe Auffaffung will das, was fih organiſch entmwidelt hat, mechaniſch über ein- 
ander legen. Für Indien bat dieſe Anmahme eine gewifle hiſtoriſche Begründung; 
es giebt dort eine dienende Klafſe (die Sudra) unter drei oberen Ständen, bie 
erſte die Ureinwohner, bie anderen bie eiugewanderten Arja. Dieſe Art ber Schei⸗ 
dung fehlt in Aegypten völlig, ebenſo wie jede hiſtoriſche oder phyfiologiſche Be 
grünbnug von Einwanberungen. Strabon kennt nur drei Kaften in Aegypten, 
Priefter, Krieger und die erwerbende unb arbeitende Menge; Diobor (1, 74) nennt 
außer den beiden erfieren Aderbauer, Handwerler und Hirten: Platon (Timaeos 
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waren in Aegypten, jo weit wir irgend fehen können, vielleicht durch 
bie Sitte, nicht aber durch das Geſetz ausgeichloffen, und doch iſt 
es erſt diefe Abſchließung, welche den Charakter ver Kaſte vollenvet'). 

Die Regierung des Landes führten die Pharaonen durch Statt- 
balter, welche fie den Bezirken des Landes und ben eroberten Pro- 
vinzen 3. B. Aethiopien vorfegten. Indeß war Aegypten nicht wie 
bie übrigen Reiche des alten Orients ein durch Eroberung gegrünbe- 
te8 Neid in welchem ber YFürft des fiegenden Stammes Herr der 
Steger und der Befiegten geworben war, in welchem es darauf an- 
kam die Befiegten in Unterthänigkeit zu erhalten. Aegypten war ein 
einheitfiches von bemfelben Stamme bewohntes Gebiet. Es galt hier 
nicht, ausgedehnte und entfernte Provinzen im Zaum zu Halten. Die 
Verwaltungsbezirke waren hier Heiner’), ihre Vorfteher befanden fich 
unter den Augen des Königs, fie vermochten nicht, die Stellung troßl« 
ger Paſcha's einzunehmen. Die Vorfteher diefer Bezirke ernannte 
ber König aus Mitgliedern feiner Familie (die Denkmale geben Bei⸗ 
ipiefe), aus ben Prieftern, ven Kriegern, aber auch ans dem Wolfe, 
Königliche Schreiber und Richter, „Schreiber der Gerechtigkeit", wa⸗ 
ren biefen Präfekten beigegeben. Da die Aegypter frühzeitig zu ge- 
fchriebenem Rechte famen, die BPriefter die Schriftlundigen waren, da 


p. 21) nennt Priefter, Krieger, Handwerker, Hirten und Jäger; Herobot Ninder- 
birten, Saubirten, Krämer, Dolmetſcher nnd Schiffer. Bei Blaton und Diodor fehlen 
die Kaufleute, an denen es in Aegypten keineewegs fehlte, bei Herobot bie Ader- 
bauer und Handwerker. Es bleibt darum nichts Übrig als die natärfiche Annahme, 
daß fich bie arbeitende Menge vorzugsweije in Hirten, Handwerker und Ader- 
bauer gefchieden, baß aber auch tiefe wieberum vielfach nad ihren Berufskreiſen 
getrennt gewejen feien, und jeber unferer Berichterftatter nur die Unterſchiede her⸗ 
vorgehoben habe, die ihm am meiften ins Auge fielen. Wenn Herodot Yinder- 
birten beſonders hervorhebt, jo find damit wohl diejenigen Hirten gemeint, welche 
von den Büffelheerden lebten, die fie in den fumpfigen Nieberungen bes Delta 
an den Grenzen Aegyptens weideten und in Schilfhütten wohnten; Diodor 1, 43. 

1) Daß die Ehen unter den Ständen erlaubt waren folgt wohl and Hero- 
dote Angabe, daß nır bie Sauhirten unter einander gefreit und fein anderer 
Aegypter ihnen feine Tochter zur Ehe gegeben, wenn auch Platon (a. a. DO.) 
jagt, daß fih fein Stand mit dem andern vermifcht habe. — 2) Die Zahl ber 
aeguptifchen Bezirke im alten Reich fcheint nach dem Mythos von ber Zerftüde- 
lung bes Leichnams des Oſiris in 27 Theile und der Bertheilung bderfelben au 
ſämmtliche Priefterfchaften Des Landes zur Beftattung, den Diodor aufbewahrt 
bat, 27 geweien zu fein. Hieraus ift denn auch die FAR von 27 Höfen bes La- 
byrinth8 bei Strabon p. 811, von 25 bei Plinius (ob. S. 90) abgeleitet; in ber That 
batte Dies Gebäude nur zwölf Höfe. Strabon nennt jedoch 36 Bezirke (p. 787). 
Spätere Münzen geben 46 Bezirke, Ptolemaeos 47. Bier ımb vierzig Nomen, 
22 für Ober» unb eben fo viele für Unteraegypten, find nachweisbar mit ihren Na⸗ 
men; Brugsch hist. d’Egypte p. 9. 

11* 


164 Der höchfte Gerichtshof. 


Religion und Recht eng zufammenhingen, werben wir annehmen bür- 
fen, daß pie Statthalter im Gerichte durch Männer des Priefter- 
ſtandes unterftügt wurden. Den Stattbaltern lag die Rechtöpflege 
in ihren Bezirken, die Vorforge für den Anbau des Landes, die Er- 
bebung und Abführung ver Steuern des Bezirks an den König ob. 
Auch die im Bezirk angefiedelten Krieger fcheinen ihrem Befehl unter- 
geben gewefen zu ſein. Die Gold- und Kupfergruben am obern Ril, 
am Sinat waren wie e8 fcheint befonteren Beamten untergeordnet, 
die Erträge wurden jährlich unter militärifcher Bedeckung in ben 
Schag des Königs abgeliefert (ob. S. 80). Nah Diodors Bericht 
beitand ein oberjtes Gericht in Aegypten; es war aus breißig Richtern 
zufammtengefeßt, und zwar aus zehn ber beiten Männer von Helio⸗ 
polis, zehn von Memphis und zehn von Theben. Ohne Zweifel ge- 
hörten diefe Richter den drei Priefterfollegien von Memphis, Theben 
und Heliopolis an. Der Borfigende ſei von biefen dreißig felbit ge» 
wählt worden unb habe auf der Bruſt, an einer goldenen Kette hän- 
gend, ein Schild von foftbaren, Tunftreich gearbeiteten Steinen getra- 
gen, welches bie Aegypter „vie Wahrheit" genannt hätten (ob. ©. 125'). 
Diefer Gerichtshof der Dreißig fällte gewiß fehr ehrenwerthe und 
dem Gefege gemäße Urteile, wenn nicht der König bei dem Rechts⸗ 
fall intereffirt war oder es nicht vorzog, felbft den Spruch zu geben. 
Diodor berichtet ferner, daß die Gefeke der Aegypter in acht Bü⸗ 
hern zufammengeitellt und ten Richtern ſtets zur Haud gewe— 
fen feien. Die erften fchriftlichen Gefege habe Menes ven Aegyp⸗ 
tern gegeben, — er habe behauptet diefelben von dem Gott Thoth 
erhalten zu haben. Diefe Gefege habe Safychis vermehrt und zu- 
gleich die genaueften Vorſchriften über den Dieuft der Götter gege- 
ben, die Geometrie erfunden und die Aftronomie gelehrt. Dann babe 
Seſoſtris (Sethos) das Geſetz für die Könige gegeben und das 
Kriegsweſen geordnet. Enplich hätten die Könige Bokchoris und 
Amafis die Gefete Aegyptens vervolfftändigt. Herodot nennt 
einen König Aſychis, der dem Menfera, dem Erbauer ber britten 
Pyramide, gefolgt fei, eine Phramite aus Backſteinen erbaut und 
Geſetze über das Pfandrecht gegeben habe’), Wir können kaum 
bezweifeln, daß bie Priefter Aegyptens Tchon vor dem Einfall der 
Hylſos fchriftlich aufgezeichnete Geſetze befaßen; wie es fcheint, bilvete 


1) Diobor, 1, 73. 75. — 2) Diodor I, 94. Herod. 2, 136, 
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bas bürgerliche Gefegbuch einen Theil ver heiligen Bücher ber Prie⸗ 
fterfchaft; e8 füllte wohl acht von ben zehn Büchern des Oberpriefters. Von 
Diodor erfahren wir enplich, und bie Monumente beftätigen es, daß 
ein fchriftliche8 Verfahren vor Gericht ftattfand, daß Klage und Klage 
beantwortung, Duplik und Quadruplik fchriftlich eingegeben wurden, 
was bei der Schreibjeligfeit der Aegypter gewiß nicht erft in fpäter 
Zeit Rechtens geworben fein wird. Die aus Gräbern der Zeit ber 
Ptolemaeer herrührenden Kontrakte und Verkaufsdokumente find mit 
ber umftändlichften Genantgfeit abgefaßt und mit ven Unterfchriften 
vieler Zeugen verfehen. Was Diobor von dem Recht ver Aeghpter 
über das Mein und Dein berichtet, zeugt von einer gewiſſen Milve 
und Humanität. Die Zinfen durften nicht über die Höhe bes Kapi- 
tals hinaufgetrieben werten, Schulpfnechtfchaft fand nicht ftatt. Die 
Söhne aller Frauen hatten gleiches Erbrecht. Der Mord eines Skla⸗ 
ven wurde wie der Mord eines Aeghpters mit dem Tode beſtraft, mit 
verfelben Strafe war ber Meineid bedroht; wer Schriften oder Maß 
verfälfchte, vem wurde die Hand abgehauen. In dem Sündenbekenntniß, 
welches die Seelen vor Ofiris ablegen, wird (wie wir oben fahen) befon- 
vers hervorgehoben, daß ver Verftorbene Maß und Siegel nicht gefälfcht, 
daß er im Gerichte feinen Trug geübt, daß er nicht Wucher getrie- 
ben. Die Strafen welche ven Verbrecher trafen, tragen ven Cha- 
rafter des Drients; das Abſchneiden der Nafe, das Ausfchnetven ber 
Zunge, die Entmannung und befonders Stoditreiche waren gangbare 
Strafen’). 

Dem Geſetze bes Staats ſtand das Geſetz der Religion, das 
Geſetz der Priefter zur Seite. Es genügte nicht, Stiere und Gänfe 
zu opfern, Trankopfer zu fpenben, vor den Bilvern ber Götter zu 
ränchern, die Erſtlinge ber Früchte, Feigen, Ziwtebeln und Blu- 
men barzubringen, Weihgefchenfe, Kleine Statuen, Kränze, Ringe in 
be Tempel zu ftiften, ven Gottbeiten der Landſchaft die großen und 
fleinen Fefte zu feiern, vie Ruhe der Todten nicht zu ftören und ihnen 
Dpfer zu bringen zu Anfang und zu Ende des Jahres, am Feſte ter 
großen und der Heinen Hite, an ben Monats- und Halbmonatsfeften (Die 
Feftfalender ver Denkmale zeigen eine foft ununterbrochene Reihe von 
Dpfern), die Thiere ver heiligen Gattungen zu ehren und wohl zu beftat- 
ten; das ganze Leben follte ein Gottesdienst fein. In ihrem bevorzugten 


1) Diobor ı, 77 flgbe. 
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Lande hielten bie Aegypter fich für ein bevorzugtes Voll. Vol Dant 
gegen die Götter, bie ihnen Dies Land und dies Leben geſchenkt, ſahen 
fie mit Verachtung herab auf die unreinen und verkehrten Geſchlech⸗ 
ter, welche außerhalb bes Nilthals wohnten. Sich rein zu halten 
vom Unreinen tft die wefentliche Aufgabe des Lebens. Die Reinheit 
bes Körpers unb ver Kleidung erfcheint ver unmittelbaren Anſchauung 
auch als Reinheit ver Seele und des Lebens. Aber dieſe Neinhal- 
tung, welche das Geſetz der Priefter von jevem Aegypter, vor allem 
und in ganz Defonvderem Maße von dem Priefter verlangte, beichränft 
fih nicht auf Diefe einfache und natürliche Reinheit. Es giebt gute 
lebengebende Götter, e8 giebt böfe tobbringenne Gottheiten. Diefen 
gehörte die Seite ver Natur, die ihrem Weſen zu entfprechen fchien. 
Die Berührung mit diefer Seite der Natur tft nicht blos ben guten 
und reinen Göttern misfällig, fie giebt den böfen Geiftern auch Macht 
über den burch fie befleckten Menſchen. Demnach muß die Berüh—⸗ 
rung mit diefer Seite ber Natur zum Belle ber Menfchen vermieden 
werden. Dan muß fich einiger Gegenftänbe zur Bekleidung, anderer 
zur Nahrung enthalten, gewiffe Triebe bürfen nicht befriebigt oder 
müfjen wentaftens befchräuft werben. 

Diefe Auffaffung führte beftimmte Gewohnheiten und Uebungen 
berbei, welche von ben Brieftern zu einem .‚Shftem von Reinheits⸗ 
und Speifegefegen ausgebildet worben find. Herodot jagt, „die Aeghp⸗ 
ter find die gottesfürchtigften von allen Menfchen, fie haben einen 
harten und ftrengen Dienft und viele heilige Gebräuche"). Den 
Kindern wurde der Kopf gefcheren und das abgefchorene Baar an- 
geblich mit Silber aufgewogen. Dies erhielten die Wärter des hei⸗ 
ligen Thieres in jevem Bezirke; der lokalen Gottheit gehörten bie 
Bewohner ihres Bezirks”). Die Knaben wurden befchnitten. Bohnen, 
Weizen, Gerfte turften die Aeghpter nicht eflen, ebenfo war das 
Fleiſch vieler Thiere verboten. Bon feinem Thier war es erlanbt 
ben Kopf zu verzehren. Den Opferthieren, welche zuerſt von ven 
Trieftern unterfucht wurben, ob fie ohne Fehler ſeien, wurten bie 
Köpfe abgefchnitten und in ven Fluß geworfen, unter dem Gebet, daß 
das Unheil, welches dem Opfernden beftimmt fei, auf dieſen Kopf 
fallen möge. Niemals aßen Aeghpter mit Fremben an einem Tifch”), 


— u —— 


1) Herod. 2, 37. 65. — 2) Bergl. Parthey zu Plat. de Isid. p. 272 figde. — 
3) Geneſis 43, 32. 
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noch bedienten fie fich eines VBechers, aus dem ein Fremder getruns- 
ten, noch aßen fie Fleiſch, das in dem Keſſel eines Fremden bereitet 
und mit dem Meſſer eines Fremden gejchnitten war — denn alle 
Fremden und ihre Geräthe galten als unvein. Die Aegypter tranfen 
ans befonders rein gehaltenen Bechern. Sie trugen ſtets frifch ge- 
wafchene Unterfleiver von Leinen, mußten fich felbft Häufig wachen 
und brauchten jeven Monat drei Tage lang Abführungsmittel, Kly⸗ 
fttere und PVomitive, um den Körper im Innern zu reinigen. 
Nichts Wollenes durfte in ven Tempel ober ins Grab mitgenommen 
werben. Es war das Zeichen ver Trauer um ein heiliges Thier, um 
den König oder um Verwandte, wenn man fich Staub auf das Haupt 
warf und fich der Bäder enthielt. Männer und Weiber liefen in 
ber Trauerzeit aufgeſchürzt umher und fohrieen laut und fchlugen 
die Bruſt. Die Männer fchoren Die Augenbrauen, und ließen 
Saar und Bart wachfen. Sie mußten ſich ferner des Weins 
und ber Berührung der Frauen enthalten, auch durfte niemand weiße 
ober heilfarbige Kleider anlegen’). Wenn der Aegypter biefe Vor⸗ 
ſchriften befolgte, wenn er weder Mord noch Diebftahl noch Hurerel 
beging, wenn er weder bie Götter noch ven König, noch feinen Vor⸗ 
gefegten, noch feinen Vater fchmähte, wenn er den Vögeln unb ben 
Fiſchen der Götter nicht nachftellte, wen er den Fluß nicht ableitete, 
wenn er weber bie Götter betrog noch die Menichen, noch den Ar⸗ 
beiter in feinen Tagewerken prüdte, wenn er nicht hungern ließ 
und weinen machte, wenn er nicht träge und matt in feinem Thun 
war, durfte er hoffen vor dem Angeficht ver zwei und vierzig Todten⸗ 
richter, vor Oſiris Gnade zu finden am Tage der Nechenfchaft im 
Amentes (ob. S. 61. 62). 

Durch folches Verhalten, durch die ängſtliche Beachtung ber 
Reinheitögefege und des Rituals ein langes Leben in viefer Welt, 
Ruhe im Grabe und das ewige Leben auf ven Gefilden des Sonnen- 
gottes zu erlangen, bienten die Aegypter ihren Göttern mit unab- 
läffigem Eifer, während ihre Könige den lebenverleihenden Mächten 
des Himmels Tempel um Tempel aus Riefenquarern erhöhten. War 
der Hauch des Lebens aus dem Körper verſchwunden, fo ſollte we- 
nigftens ver Körper felbft nicht verſchwinden; in ficherer und Fühler 
Nuheftätte follte der der Verweſung entriffene Leib ber ewigen Ruhe 


1) Herobot 2, 77. 85. Diodor 1, 91, 
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genießen. Die Einbalſamirung gefhah nach ſehr beftimmten prie⸗ 
jterlihen Vorſchriften. Zuerſt wurde nach der Angabe Herodots 
das Hirn mit einem gebogenen Eifen durch die Nafenlöcher heraus- 
genonmen. Dann bezeichnete der Tempelſchreiber des Bezirks genan 
ben Punkt der Leiche, an welchem eingejchnitten werben follte, um 
bie Eingeweide herauszımehmen. ‘Der Einfchneiver that den Schnitt 
mit einem fcharfen Stein und entflob, von den Verwänfchungen, 
Flüchen und Steinwürfen der Angehörigen verfolgt. Er hatte einen 
Leichnam verlegt. Nach der Entfernung ber Eingewweide wurbe ver 
Leib mit Palmwein ausgejpält und mit Myrrhen und anderem 
Rauchwerk wieder gefüllt. Dann lag bie Leiche minbeftens breißig 
Zage, längftens fiebzig in Natron, worauf biefelbe forgfültig gereinigt, 
mit Gummi beftrichen und mit den Binden der Tobten ummidelt 
wurbe. Auf der Bruſt wurde meift ver Käfer des Ptah oder das 
offene Auge, das Zeichen des Oſiris und bes Lebens, angebracht, um 
das Wiedererwachen ber Seele anzubenten. 

Porphyrios erzählt, daß die Eingeweide vor ver Einbalfamirumng 
in ein befonveres Gefäß gelegt worden feien. Diefes fet dem Helios 
(d. b. dem Ra), bevor e8 in ben Nil geworfen worden, mit folgendem 
Gebet emporgehalten worden: „DO König Helios und ihr lebengebenven 
Götter, nehmt mich auf und laßt mich einen Genoffen ver ewigen 
Götter werben. Die Götter, welchen die Eltern mich zugeführt, habe 
ich mein Leben hindurch verehrt. Meinen Erzeugern habe ich Ehre 
erwiefen immerbar. Von ben Menfchen babe ich Teinen getöbtet. 
Niemandem habe ich Anvertrautes verumtreut. Nicht anderes Böfes 
habe ich vollbracht. Babe ich aber tm Leben gefündigt, eſſend ober 
trinkend was nicht recht war, fo Habe ich nicht durch mich gefünbigt, 
ſondern durch dieſes dal") Mit diefen Worten fei das Gefäß in 
ben Nil gefenkt worten. Wir kennen die Rechtfertigung, welche bie 
Seelen der Tobten nach ven Denkmalen und den Todtenrollen vor 
bem Dfiris im Amentes ausfprechen; fie ftimmt in wefentlichen 
Punkten mit dieſem Gebet des Borphyrios überein. Auch einen Spruch 
ber Aegypter haben uns bie Denkmale aufbewahrt, welcher lautet: 
„Die Gerechtigkeit feinem Geifte, bie Miffethat feinem Bauche!“ 

Nah Vermögen und Stand war die Art der Einbalfamirung, 
ber Umhüllung, des Sarges foftbarer over geringer. Die Familien, 


1) Porphyr. de abstinentia 4, 10, 
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welche e8 vermochten, ficherten die Ruhe ihrer Tobten nach dem Bei⸗ 
fpiele der Könige durch Särge von ausgehöhlten Granitblöden. Nach- 
bem bie Leiche zunächſt von einer einfachen oder doppelten Kiſte von 
mehr oder minder koſtbarem Holze umfchloffen in ven Granitfarg 
gelegt war, wurbe der ſchwere Deckel beffelben fo feit in ben unteren 
Theil eingefugt, daß ver Sarg kaum anders als durch Zertrümmer. 
rung zu öffnen war. Die Steinfärge waren wie bie Holzfärge ent- 
weber länglich vieredig, over fie ahmten bie Geftalt bes Körpers 
nad. Am Fußende zeigen fie häufig das Bilb der Iſis, am 
Kopfende das der Nut, der Dimmelsgättin. Name und Stand 
bes Berftorbenen, Gebete an den Ofiris, daß er bie „fromme Seele 
eingehen laffen möge in bie Vereinigung, damit der Todte fehe, wie 
bie frommen Seelen fehen, damit er höre, gleichwie fie hören, damit 
er fie, gleichwie fie figen”, ober ähnlichen Inhalts‘), wurden auf 
ben Dedel des Sarges gemalt oder eingehauen. Geräthe, deren ber 
Todte ſich norzugsweife im Leben bedient, Liſten feiner Beſitzthümer 
wurden ihm in den Sarg gelegt, vor Allem aber wurde ber Leiche 
eine Papyrosrolle mitgegeben, welche den Ritus der Beſtattung, bie 
Gebete, welche der Tobte in ber Unterwelt an die Götter derſelben 
zu richten Hatte, das Sündenbekenntniß und die Rechtfertigung des 
Todten, endlich die Schiefale der Seele nad dem Tode im Amentes 
enthielt. Wie es fcheint, Liegt allen viefen Rollen (dem fogenannten 
Todtenbuch) ein umd daſſelbe Formular zu Grunde, nur daß bies 
bald gebrängter bald fehr ausführlich behandelt und ausgearbeitet iſt. 
Die Ueberfchrift diefer Rollen lautet meift: „Von der Erſcheinung 
im Lichte des Oſiris“ umd fchlieft mit den 112 Namen des Ofiris 
„auf allen feinen Thronen, auf allen feinen Sitzen, in allen feinen 
Hallen, mit allen feinen Diademen’ und mit dem Gebete, daß bie 
Leiche vor jedem Schaden bewahrt fein möge”) 

In feierlichem Zuge wurbe der Leichnam in die Grabkammer 
gebracht, welche ver Todte meift ſchon bei feinem Neben hatte ausbauen 
und mit Darftellungen feines Amts, feiner Beichäftigung, feiner Be: 
figtbümer, der wichigften Vorfälle feines Nebeus in Neliefs oder 
Bildern hatte ausſchmücken laſſen. Tempeldiener gingen voran 
mit den Opfergeräthen und dem jungen Stier, der zum Todtenopfer 
beftimmt war. Dann wurben bie Geräthe getragen, deren ber Ver⸗ 


1) Lepſius, Tobtenbuh ©. 13. — 2) S. Birch, Gall, I, p. 130, 
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ftorbene fich im Leben bebient Hatte, pie Infignien des Standes, wenn 
er Briefter oder Beamter gewejen; war er ein Befehlshaber des Hee- 
res, fo folgte auch der Streitiwagen. Danach fchritten im Zuge 
wehklagende Weiber, nach ber Sitte des Orients zu biefem Gefchäft 
gemiethet, und Männer mit Balmzweigen, die Dienerfchaft des Berftor- 
benen und die Priefter; endlich folgte der Sarfophag auf einer Barke 
(die Seele des Todten fchifft wie der Sommengott auf einer Barke 
hinab in bie Unterwelt), die auf eine Schleife gefett, von Ochſen ge- 
zogen wurbe‘). Den Zug fchloffen bie trauernde Familie und bie 
Freunde- Nachdem der Stier geopfert, den Göttern Weihrauch an- 
gezünbet war, wurden dem Todten felbft, ter nun ein oſiriſcher Geift 
geworben, Spenden bargebradht. Er wurde gepriefen, nicht daß er 
aus edlem Gefchlechte gewejen, wie Diodor verfichert, fondern baß er 
gut erzogen und wohl unterrichtet gewefen fei, daß er fromm gegen 
die Götter und gerecht und mäßig gelebt habe. Dann riefen die Ver⸗ 
wandten die Götter an, daß fie den Todten im die Gemeinfchaft 
der Frommen aufnehmen möchten. Die begleitende Menge ftimmte ein 
und rühmte ven Glauben des Todten, der num mit ben Yrommen 
das ewige Xeben haben werde’). Nachdem dann dem Todten noch) 
irdene Gefäße mit Waſſer und einige Opferkuchen mitgegeben waren, 
wurde die Grablammer gefchloffen,; der Todte war eingezogen in 
„feine ewige Wohnung." Die Leichen der Aermeren wurden gemein 
fam in großen Grotten beigefeßt, wofür den Tempeln, welchen viefe 
Srüfte gehörten, eine Abgabe bezahlt werben mußte. 

Die Kenntniß und Wiffenjchaft der aegnptiichen Priefter werben 
wir nicht gering anfchlagen dürfen, jo barok und feltjam uns manches 
erfcheint. Die frühzeitige Erfindung der Schrift gewährte das Mit- 
tel, nicht bloß einzelne Ereigniſſe feftzubalten, jondern auch bie alten 
Anrufungen der Götter, die Ueberlieferungen ber Priefter aufzuzeich- 
nen, das Beobachtete und Exlernte feitzuhalten und den Vorrath ber 
Kenntniß allmählig und ficher zu vermehren. Die Aeghpter machten 
einen ungemein uusgevehnten Gebrauch von ihrer Schrift. Die 
Mauern der Tempel und Baläfte find mit Infchriften überjchüttet, 
bie häufig genug unzählige Mal wiederholtes noch einmal wieberholen. 
Schon in den Gräbern von Beni Halfan, welche aus ber Zeit ver 
Amenemba und Sefortofis berrühren, jehen wir Schreiber befchäftigt 


1) Wilkinson, manners and customs Sec. Ser. I, p. 411.— 2) Diobor, 1, 92. 
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welche bie Heerben abzählen und die Getreidefäde protokolliren. Die 
Schreiber des Königs regiftriren auf der Jagd das erlegte Wild, nach 
dem Siege die Zahl ver abgehauenen Hände, die Zahl ver Gefange- 
nen und ziehen bie Summen der Beute. Die Tempeljchreiber zeig- 
ten fich bei den PBrozeffionen mit dem Schreibzeng in der Hand, unb 
auf den Monumenten verzeichnen vie Götter die Jahre ver Könige 
auf die Blätter des Lebensbaumes. Alles foll gezählt, aufgezeichnet, 
zu Buche gebracht fein. Auch die Schmudjachen, die Geräthe find 
mit Infchriften bedeckt. Wenn pie Hieroglypheu an den Mauern 
ver Paläfte die Bilder derfelben erlänterten, wenn die Hieroglyphen 
an ben Wänven der Grabkammern Gefchleht und Thaten ter Vor⸗ 
nehmen und Beumten bewahrten, fo verzeichneten die Priefter ihre 
Weisheit, die Privaten ihre Urkunden auf leichterem Stoffe, auf 
Blättern der Papyrosftaube, einer hohen Robrpflanze, vie vie Sümpfe 
Aegyptens in reichem Maße erzeugen. 

Das Schriftiyftem der Aeghpter war und blieb trog fo ausge⸗ 
behnter Anwendung fchwerfällig und unbequem theild burch Die Menge 
der Bilder und Sinnbilver, theils durch die Verſchiedenartigkeit der 
Lantbilder. Das ftabile Weſen der Aegypter, der ſymboliſche und 
myſtiſche Sinn, der in ven Hieroglyphen ftedte, der religiöfe Charal- 
ter biefer alten und heiligen Schriftzeichen hinderte ben Webergang 
zu einer bequemeren Schrift, zur Lautfehrift. Doch tft das Hinſtre⸗ 
ben danach unverkennbar. Nach dem Jahre 1300 vor Chriftus wird 
eine Anzahl von Bildern als Lautzeichen benutzt, die bis dahin Feine 
Zantgeltung bejefjen hatten und dieſe Umwandelung zeigt ſich in den 
legten Iahrhunderten vor Chriftus immer häufiger. Die Verzeichnung 
ber Hieroglyphen auf die Blätter ver Papyrosſtaude führte zu einer 
Kurfiofchrift derfelben, zur fogenannten hieratiſchen Schrift, aus wel- 
cher fich enblich tachygraphiſch noch eine britte Schriftart, die demo⸗ 
tifche entwickelte. ‘Diefe beftand bereits al8 Herodot Aeghpten bereifte. 
Sie zeigt das beutlichhte Beftreben, das ideographiſche Clement, vie 
Bildzeichen zu vermeiden und bie phonetifchen Zeichen auszubehnen. 
Neben dem Weberreft der Bilnzeichen verwendet bie demotiſche Schrift 
fiebzehn einfache Lautzeichen und einige funfzig Silbenzeichen. Unferer 
Forfchung ift das Verſtändniß der Hieroglyphen weſentlich dadurch 
erfchwert, daß die Foptifche Sprache in den uns zugänglichen Formen 
um Jahrtaufende von den Wortformen abfiegt, welche die Hierogiy- 
phen des alten und neuen Reiches wievergeben. Die Wortformen, 
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bie fih aus ben in bemotifcher Schrift erhaltenen Urkunden erge 
ben, liegen etwa in ber Mitte zwifchen ven Formen ber Hierogly⸗ 
phen und benen, welche das Koptifche in der Ueberfegung ber beiligen 
Schrift und einigen liturgifchen Büchern zeigt, die ben erften Jahr⸗ 
hunderten nach Ehriftus angehören"). 

In den Kretjen der Priefter find die überlieferten Anrufungen 
an die Götter, die Vorſchriften für die richtige Begehung ver Opfer 
und Feſte, für den reinen Wanbel, welcher Leben und Hell in biefer 
wie in jener Welt gewährt, gewiß fehr frühzeitig aufgezeichnet wor⸗ 
ven. Allmählig erweitert und fortgebilvdet erwuchſen biefe Aurfzeich- 
nungen zu einem Kanon der Liturgie, zu einem priefterlichen Koder 
bes religiöfen wie des fittlihen Gefees, zur umfaflenden Summe 
ber gefammten priefterlichen Weisheit. Die Monumente belehren 
uns, daß die Götter bereitß vor dem Einfall ver Hykſos von ben Prie⸗ 
jtern in beftimmte Klaſſen und Rangordnungen getheilt waren, un 
wir erfahren durch die Griechen, daß die aeghptiichen Priefter 42 hei- 
lige Bücher befaßen. Sie waren ihnen eine Offenbarung ber Götter; 
der Gott Thoth, der Schreiber des Himmels, Hatte dieſelben jelbft 
aufgezeichnet, wie er auch das bürgerliche Geſetzbuch, die Vorfchriften 
über ta8 Mein und Dein und die Strafen aufgezeichnet und bem 
Menes übergeben hatte. Das bürgerliche Gefek hatte feine Grund⸗ 
loge in den Vorſchriften und Satungen ber Religion; aus biefen 
fonnte jenes erft hervorgehen und die acht Bücher des bürgerlichen 
Geſetzes bildeten vielleicht einen Theil des heiligen Gefeges, einen 
Theil der Bücher der Priefter. Bon dieſen 42 Büchern waren 
zehn die des Dberpriefters. Sie enthielten die Lehre von den Göttern 
und von ben Gefegen, die gefammte Unterweifung ver Briefter; zehu 
andere waren bie des Tempelſchreibers. Vou diefen enthielt das 
erfte die Regeln der heiligen Schreibfunft, das zweite bie Geographie 
und Kosmogonie, das dritte und vierte Die Ordnung der Sonne, des 
Mondes und ber fünf Wandelfterne, das fünfte und fechfte die Be⸗ 
Ichreibung Aegyptens und des Nils, das fiebente, achte, neunte und 
zehnte vie Lehre von den Maßen und Gewichten, die Aufzeichnung 
bes Tempelgeräths und ver Tempelgrundſtücke. Wiederum zehn, 
Bücher waren bie des Stoliften. Diefe lehrten das Ritual und bie 
Liturgie, ben gefammten Gottesdienft der Aegypter, bie Darbringung 


[| — — 


1) Brugsch, grammaire démotique. 








Die heiligen Bücher. 173 


ber Opfer und Erftlinge, Gefänge und Gebete fammt ber Bege- 
hung ver Feſte und anderes ber Art, endlich die Disciplin fowie bie 
Stempelung der geprüften und rein befundenen Opferthiere. Die 
beiden Bücher des Sängers enthielten die Hymnen und bie Betrach⸗ 
tung des dem Könige ziemenden Lebens; die vier Bücher des Stern- 
deuters fchloffen den engern Kreis ver heiligen Schriften. Bon 
biefen lehrte pas erfte bie Ordnung der Firfterne, das zweite und 
britte das Zufammentreffen der Sonnen- und Mondbahn, das vierte 
die Aufgänge der Geftirne. Außer biefen heiligen Büchern befaßen 
die Baftophoren noch fehs Bücher, weldhe vie Grundſätze und 
Berrichtungen der Arzneikunde Iehrten'); auch bie Heilkunſt b. h. 
bie Erhaltung des Lebens gehörte den Prieftern. Die Arzneifunde 
ter Aegypter wird bereits in den homerifchen Gedichten gepriefen 
(ob. ©. 14). Herodot verfichert, daß in Aegypten jede Krankheit 
ihren befonderen Arzt gehabt, und Diodor berichtet, daß die Heilfunft 
ftreng nach dem gefchriebenen Gefeß ausgeübt worden ſei d. h. 
eben nach biefen fech® Heiligen Büchern. Aegyptiſche Aerzte waren 
im alten Driente gefucht, bis der Ruf ber griechifchen etwa feit dem 
Zahre 500 v. Chr. die aeghptifche Heilkunſt verbrängte). 

In den heiligen ‚Büchern der Priefter war das religtöfe Shitem 
verzeichnet, zu weichen die urjprüngfichen einfachen Anfchauungen 
von den Göttern in den Kreifen der PBriefter ausgeprägt und ent- 
iwidelt worden waren. Die Götter, welche in den Landestheilen, aus 
welchen Aegypten zufammengewachlen war, als die erften und mächtig” 
ften galten, die lofalen Schußgeifter einzelner Landſchaften waren nun tn 
beftimmte Rangordnungen und Klaſſen vertheilt, welche nach der Ver⸗ 
treibimg ver Hykſos feſtſtanden. Wenn trogbem nicht unerhebliche 
Unterfchieve ver Lehre bei den Prieftern von Memphis und Theben 
zu bemerfen find, jo giebt die Urt, in welcher fich Nellgion und Staat 
in Aeghpten entwicelt hatten, bie rivalifirende Stellung von zwei großen 
Mittelpunften des Eirchlichen Lebens dafür ausreichende Erklärung. 
Nach der Lehre von Memphis waren die fieben höchſten Götter: ber 
Lichtgott Ptah, der Ichaffende und ſchützende Gott des unteren Landes, 
der Sonnengott Ra von Heliopolis und eine dritte Gottheit, welche 
die Griechen Agathodaemon nennen und als Sohn des Ra bezeichnen. 
Diefen drei folgten bie Geftalten des Ofiriskreifes, welche vom oberen 
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Lande ausgegangen, Gottheiten des geſammten Landes geworben wa⸗ 
ven, beren Wefenbeit bie fittliche Baſis des aeghptifchen Lebens bil- 
bete, ber Himmelsgott Seb, der Vater tes Ofiris, Ofiris (Hefiri) 
ſelbſt, Typhon (Set) der Bruder des Oſiris, unt Horos der Sohn 
des DOfiris, der Ueberwinder des böfen Tyhphon. Die tbebaeifche 
Lehre ftellte ven Ammon an die Spike ftatt des Ptah; an der Stelle 
bes Ra ftanden hier die beiden oberneghptifchen Sonnengötter Muntu 
und Atmu (ob. S. 42); an ver Stelle des Sohnes bes Helios, des 
Agathopaemon, der Gott Mau d. h. Glanz. Indem dann noch ein fchaf- 
fender Gott eingefchoben wurde, erhielt man mit ven vier Gottheiten 
nes Ofirisfreifes die Zahl von neun großen Göttern‘). Den großen 
Göttern folgten in beiten Shftemen zwölf Heinere Götter, Thoth une 
Anubis an ihrer Spike, dann breißig Halbgätter und Genten. An 
dieſes Götterfuften knüpften die Priefter weitere Tbeorieen. Schon 
aus ben Bezeichnungen, ven Beinamen bes Ptab, ver Neitb und an⸗ 
derer Gottheiten in den Infchriften (ob. S. 37. 40.) geht hervor, daß in 
ben gpriefterlichen reifen ber Trieb lebendig war, zu ven Urfprän- 
gen des Lebens vorzubringen, ben Anfang alles Lebens in ver Geftalt 
be8 Btah ober eines andern Gottes zu ergreifen. Aber wenn es 
feftfteht, daß die Priefter Aeghptens nach einer Kosmogonie fuchten, 
daß dieſes Beſtreben nothiwendig bazu führen mußte, die Geftalten 
der Götter neben ihrer natürlichen Bedeutung als abftraktere Po⸗ 
tenzen aufzufaffen und die natürlichen Beziehungen verfelben alt. 
mählig in diefe abftraften Potenzen aufzulöfen, fo wiſſen 
wir doch nicht, wann Forfchungen diefer Art begonnen wurden 
noch wie weit biefelben führten. Wir willen ebenfo wenig, mel- 
cher Art die Kosmogonie und Spekulation ter aeguptiichen Bric- 
fter war, und keine befonnene Unterfuchung barf es zuläffig fin- 
ven, die Auffaffıngen und Reſultate der aeghptiich-griechifchen Spe- 
fulatton in der Zelt der Ptolemaeer, in den erften chriftlichen Jahr⸗ 
hunderten für ein Erzeugniß altaeghptiicher Priefterweishelt, für ben 
wahren Gehalt ver altaegyptifchen Religion zu nehmen. Niemand vürfte 
geneigt fein, die Dogmatik des heiligen Thomas von Aquin oder bie 
religiöfen Spekulationen der dentfchen Neuplatoniker für gleichkereutent 
mit ver urfprünglichen hriftlichen Lehre und Anſchauung zu halten. 
Die äußerſt fparfamen fpefulativen Anflänge, welche ſich auf Denk⸗ 
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malen älterer Zeiten finden, befchränfen ſich, wie oben angedeutet ift, 
auf Zeugung und Geburt ver Götter durch Götter. 

Es kann nicht auffallen, daß in einem Lande, welches fo großes 
Gewicht darauf Iegte, jedes Begebniß feitzuhalten, alles zu zählen, 
aufzuzeichnen und zu Buche zu bringen, neben dem Ritual und ber 
Liturgie auch frühzeitig tie Namen der Herrſcher, die Jahre ihrer 
Regierungen aufgezeichnet wurden. Wir fahen, wie mächtig die Stel- 
lung des Königs war, wie ähnlich den Göttern dieſelbe geachtet wurbe, 
wie eifrig die Könige felbft darauf bedacht waren, das Gebächtniß 
ihrer Thaten uud ihrer Regierungen zu erhalten. Als man in ven 
Kreifen der Priefter nach der Vertreibung der Hykſos begann, Auf⸗ 
zeichnungen biefer Art zufammenzubringen, eine fortlaufende Reihe 
ber Herrfcher, welche über Aegypten geboten hatten, aufzustellen — 
und gerade die Beirelung von der langen Fremdherrſchaft mußte einen 
ftarfen Antrieb bilden, fich die alten Zeiten des felbftäudigen Daſeins 
wieber feft nor Augen zu ftellen — fanden biefe Beftrebungen in bem 
Untergang, welcher zahlreiche Denkmale und Urkunden jener alten Zeiten 
getroffen, in dem Mangel einer beftimmten Wera fehr ſtarke Hinder⸗ 
niſſe, eine thatfächlich, richtige Zeitfolge, ein gefchichtliches Bild ver 
alten Zeit zu gewinnen. Die biftorifche Wahrheit diefer neuen Auf- 
zeichnungen wurde noch ftärfer dadurch beeinträchtigt, daß die An⸗ 
ſchauung der Priefter von ber PVorftellnng beberricht war, daß ber 
Welt von den Göttern der Ablauf gewiffer Perioden befchieden ſei, 
in welchen ſich die Gefchide Aegyptens erfüllt hätten und weiter er- 
füllen mäßten. Wir haben bie Sothisperiobe bereits kennen gelernt. 
Da die Fruchtbarkeit, das Leben des aeghptifchen Landes von ber 
Ueberſchwemmung abhing und das Eintreten ber Ueberſchwemmung 
mit dem Frühaufgange des Hunbsfterns erfolgte, nahmen bie Priefter 
an, daß mit einem folchen Yrühanfgange tes Hundsſterns auch bie 
Welt begonnen haben müſſe. Wenn ver aeghptiiche JIahresanfang 
dann wieder nach einer Zeit von 1461 Jahren mit diefem Frühanf- 
gange zufammenfiel, meinten fte, daß auch ein Kreislauf von Bege⸗ 
benheiten, eine biftorifche Periode gefchloflen fein und eine neue 
beginnen müſſe. Bon den Göttern war das leben, die Welt aus- 
gegangen. So follten die Götter denn auch Aegypten zuerft ſelbſt 
beherricht Haben, ehe vie Könige den Menfchen geboten. Demnach 
ließen die Priefter Unteraegyptens vom Beginn einer Sothisperiope 
an zuerft die fieben großen Götter regieren. Den fieben großen 
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folgten die zwölf Götter der zweiten Ordnung: Thoth, Anubis, 
Chunfu u. |. w. in abfteigenver Länge ber Regierung eine gewiſſe 
Zahl von Sothisperioven hindurch. Nach dem Schema, weiches auf 
uns gefommen ift — es ift das des Manetho — regierte Ptab 
9000 Sabre, der letzte Gott nme 70 Jahre, fo daß auf jeben Gott 
im Durchſchnitt genau eine halbe Sotbisperiode von 730 Jahren 
fällt. Diefen neunzehn Göttern lieg man dann dreißig Halbgötter 
in ver Regterung folgen, beren jebem das Zwölftel einer Sothtsperiobe 
zugemeffen wurde, fo daß bie Gefammtperiobe der Götterregiermg 
zwölf Sothisperioven oder 17,520 Jahre betrug. Danach begann nach 
einigen die Zeit der menfchlichen Derrfcher, andere gewährten anveren 
Halbgöttern noch vier Sothisperioben d. 5. noch etwas mehr ald 5800 
Sabre. Endlich folgte, natürlich ebenfalls mit dem Beginn einer 
Sothisperiobe, die Herrfchaft ver menfchlihen Könige, die Herrſchaft 
des Menes, bei Manetbo im Jahre 5702 v. Ehr. Dieles Jahr 
war dann das erfte ber Gefchichte Aegpptens. Dem Menes fchloffen 
die Briefter die lange Namenreibe der Könige in einer Folge an, 
gleichviel ob dieſe Dynaſtieen hinter einander oder neben einander, in 
Dber- und Unteraegypten, über das gefanımte Reich oder in einzelnen 
Landschaften geboten hatten. Nach dem Kanon Manetho's lief die erfte 
Sothispertode der Menfchen unter König Phiops, die zweite unter 
der Dynaſtie der Choiten vor dem Einfall der Hirten ab. Die britte 
endete zur Zeit bes König Menephta’s I, und wir haben gejehen, daß 
unter biefer Regierung in der That das bürgerliche Jahr wieber mit 
dem natürlichen zufammengefallen ift'). 

Geſang und Mufit müflen bei ven Aegnptern in alter Uebung 
geftanden haben. Es gab Süngerfamilien an allen Xempeln und bie 
heiligen Bücher des Sängers werten alte und neuere Anrufungen 
und Loblieder ver Götter enthalten haben. Die Monumente zeigen 
uns den Gebrauch der Harfen beim Kultus und zahlreiche andere 
Infteumente. Den Werth der Poefie der Aegypter genauer feftzu- 
ftellen, veicht das Material noch nicht ans. Die Juſchriften ver 
Könige des alten Reiches zeigen eine größere Einfachheit und Ge- 
drungenheit ver Diktion als die des neuen Reichs, bie ſich in end- 
Iofen, pruntvollen und meift leeren BVerberrlichungen der Macht der 
Könige gefallen. Aber einzelne Stellen berjelben, welche fich von 
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der Erzählung zur Schilderung erheben, das Gedicht Pentaurs zum 
Preiſe Ramſes' IT, die Anrufungen bes Todtenbuches geben vollgül⸗ 
tigen Beweis, daß es den Aegyptern nicht an Anſchauungen von Größe 
und Kraft, nicht an charakteriftifchen Bildern, nicht an Schwung 
per Bhantafte fehlte, wenn biefe Weberrefte und auch zugleich zeigen, 
daß bie Poefie der Aegypter fich fo wenig wie bie faſt aller Böl- 
fer des Orients von Schwulft, von finnlofer Webertrelbung, von un⸗ 
abläffigen Wiederholnngen frei gehalten hat. Herodot verfichert, daß 
bie Aegypter beſondere Weiſen befäßen und bie anverer Voller nicht 
angenommen hätten. Die Monumente geben und Andeutungen vou 
furzen Boffsliebern und zeigen uns, daß bie Aeghpter Muſik und 
Gefang frühzeitig auch zu gefelliger Unterhaltung verwerthet haben 
(ob. ©. 92). 

Mehr als andere Völler waren die Aeghpter auf bie Beob⸗ 
achtung des Himmels angewiefen, deſſen Eonfteflationen ihnen das 
Raben ver Ueberſchwemmung, ven höchften Stand und bie Wieder⸗ 
abnahme verfelben verfünbeten. Außerdem war bie Religion felbft 
zum großen Theil Sonnendienft; und wenn mean ten Einfluß der 
Geftiene anf das Land In dem Steigen und Gallen bes Waflers, 
in ver Zu- und Abnahme ver Hige u. f. w. deutlich wahrnahm, fo 
konnte es nicht fehlen, daß man ben Sternbilvern, den Bewegungen ber 
Himmelsförper ähnliche Einflüffe auf Das Leben und Gedelihen, auf 
Gluͤck und Unglück ver Menfchen zufchrieb; eine Auffaffung, welche 
dann wieder auf bie emfige und genaue Beobachtung bes Himmels 
zurichoirten mußte. „Wenn irgendwo, fagt Diodor, jo werben bei 
den. Aegyptern genaue Beobachtungen ber Stellung und ber Bewe⸗ 
gungen der Geſtirne gemacht. Die Aufzeichnungen. über jede berfel- 
ben bewahren fie feit einer unglaublichen Weihe von Jahren; and 
die Umläufe und Stationen ver Planeten Haben ſie genau beobachtet, 
und die Verfinfterungen ver Sonne und des Mondes’ willen fie be- 
ftimmt vorherzuſagen))“. . Afteonomifche Darftellungen find auf den 
Dentmalen nicht felten. In einigen Gräbern finden fich Feſtkalender, 
deren Alter bis zu den Zeiten ber großen Pyramiden hinaufreicht. 
Fragmente eines Feſtkalenders aus der Zeit Ramfes’ II zeigt ein Thor⸗ 
gebände des Rameſſeion; die Äußere Mauer des Palaftes von Mebinet 
Habu giebt einen volfftändigen Kalender ber Feſte aus der Zeit Ramfes’ III 
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Im Grabe König Sethos' I zu Biban el Moluk finden ſich Bilder und 
Namen der fünf Gottheiten ver Planeten, des Merkur (Sebat), ber 
Venus, des Mars, des Jupiter und des Saturn; biefelbe Darftellung 
zeigen die Dede bes afironomifchen Saales im Ramelfeion zu Theben 
und zwei Bilder in den Gräbern ver Rameffiven zu Biban el Moluf. 
Das Gemälde im Rameſſeion, wenn auch jener goldene Ring von 
365 Elfen, welcher nach Diodors Bericht einft auf dem Dache bes 
Nameffeions zu Theben lag (ob. S. 125), von Kambyſes entführt 
wurbe, giebt eine vollſtändige Tafel des aegpptifchen Himmels; bie 
Bilder in den Gräbern Ramſes' VI und Namfes’ IX zeigen bie 
Aufgänge der Geftirne in Kalbmonatlichen Zwifchenräumen.. Im 
Grabe Ramfes’ IV find die fechs und dreißig Dekangeſtirne ſammt 
deren Gottheiten verzeichnet‘). Das Gewicht, welches die Prieſter 
Aeghptens anf die Kenntnig bes Himmels legten, beweifen neben ben 
Darfiellungen ber Monumente bie vier Bücher des Sterndeuters wie 
das britte und vierte Buch des Tempelichreibers, und daß ihre aftre- 
nomifche Kunde nicht gering war, haben uns bie frühzeitige Feſtſtel⸗ 
lung des Sonnenjahres von 360, dann von 365 Tagen wie bie Ein- 
führung der Sothisperiode binlänglich bewiefen. Die eben erwähn- 
ten Verzeichniſſe ver Sternaufgänge beftätigen dieſe Thatſache. Doch 
kann die Sternfunde ber Priefter Aegyptens ber der Babylonier nicht 
gleich geftellt werben. Darftellungen des Thierkreiſes finden fich 
erft in der Zeit der Ptolemaeer auf den Denknalen”) und Ptolemaeos 
— felbft ein Aeghpter — Hat uns wohl Beobachtungen der Chal⸗ 
baeer aber feine feiner eigenen Landsleute aufbehalten. Der größere 
Theil der Veichäftigung, welche bie Priefter Aeghptens dem Sternen- 
binmel zuwenbeten, gehörte nicht der Aſtronomie fordern ber Aftrolo- 
gie. Jeder Monat, jeber Tag, jede Stunde des Jahres war einem 
beftimmten Gotte ober Genius eigen, und bie Sterndeuter weiffagten aus 
biefen Konftellationen, welcher Ausgang jedem Vorhaben bevorftände, 
ob die Stunde die gute oder böfe für dieſes oder jenes Geſchäft, für 
dies ober jenes Beginnen fe. Sie beſaßen zu dieſem Zweck weit- 
laͤufig ansgenrbeitete Stundentafeln. In dieſen heißt es 3. B.: Erſte 
. Stunde: Orion Beherrfcher des Linken Ellenbogens; zweite Stunde: 
Bean gewifie Kunheleionen Ihtre Opfre mit on Helden vs Taler Hrn 
Krebs bezeichneten fie mit dem Bilde des Starabaens, den Löwen mit dem Meſſer, 


die e als „Sonnenberg“, den Skorpion mit der Schlange. Der Steinbod 
beißt bei ihnen "das Leben”, der Widder „bie Haut” m. ſ. * Brugich a. a. O. 
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das Zwillingsgeſtirn bat Einfluß anf das linke Ohr; fünfte Stunte: 
pas Bielgeftirn Herr der beiden Herzlammern; zehnte Stunde: die 
Füße des Schweine beherrichen das Tinte Auge u. f. w.') 
Aug an den Leiftungen ber aeguptifchen Kunft gehörte ven 

Prieftern ein hervorragender Antheil. Die Bauten ber Tempel, die 
Gräber Tonnten nur nad) ihren Entwürfen bergeftellt werben, ba es 
hiebei weientlih auf heilige Dinge, auf heilige Maße und Zahlen 
ankam, und wie die Baukunſt ftanden Skulptur und Malerei zunächft 
tm Dienfte der Religion. Dem Charakter des Volles gemäß hat bie 
Baukunſt der Aegypter das Seite und Dauerhafte zu ihrem Ziele 
Einfach in ihren Grundlinien ftelgen die Gebäude, wie bie Felsketten, 

welche Aeghpten begrenzen, breit und maffenhaft empor. Die Pyra⸗ 
miben, die Alteften Denkmäler welche bie Erde trägt, zeigten uns bei 
großer Einfachheit ber Form bereits eine bebeutende Birtuofität in 
der Behandlung und Verbindung mächtiger Steinmaffen. Auf biefem 
Wege fortfchreitend hat die Baulunft ver Aegypter anch neben 
reicheren ‚Formen und Drnamenten ſtets bie Strenge und Schlicht- 
beit des Grundriſſes feftgehalten. Die Skulptur wie die Malerei 
find bei den Aeghptern niemals felbftänbig geworden; fie haben 
vorzugsweife den Beruf, die Baukunſt zu unterftügen, ihr zu bel 
fen das Bild des Könige, feine Opfer und felne Thaten, dies ober 
jenes Creigniß aus feiner Regierung im Fluß ber Zeit feftzubalten. 
Die Skulptur der Aegypter zeigt ein breiftes Ergreifen ber Formen 
in naiver aber zugleich nüchtern verftändiger Weiſe, fie hält fich frei 
von phantaftifcher Symbolik, fie faßt die menfchliche Geftalt in ſiche⸗ 
ren Proportionen, in charakteriftifchem Ausprud ber Bewegung, noch 
glücklicher Geftalt und Charakter des Thieres; auch fie arbeitet wie 
die Baukunſt am Kebften in ven bauerhafteften und härteften Mafjen. 
Aber wie anf allen Gebieten des Lebens fo wird auch Hier ber ein⸗ 
mal feftgeftellte Typus, ber gefundene Kanon der Proportion, bie 
Art der Behanblung, das Geſetz ber Form feitgehalten; bie Skulp⸗ 
tur ſcheint neben einer vollendeten Genauigkeit der Ausführung 
im wiberftrebenbften Stoffe dieſelben faft mehr geometrifchen als 
natürlichen Figuren unabläffig zu wieberholen. Aber troß dieſes 
tnpifchen Charakters Hat wie in der Baufunft in ber Skulptur und 
Malerei eine erhebliche Entwidelung ftattgefunden. Wenn die Bild» 


1) Champollion, lettres p, 339. Lepſius, Ehromolog. 109. 110. 
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werle aus ber Zeit der Pyramiden, der Amenemha und Seſortoſis 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr correkte Formen ber Geſtalt, lebendige Energie 
in dem Ausdruck ter Handlung und eine derbe Muskulatur zeigen, 
fo zeichnen fich die Skulpturen des neuen Reiches durch mannigfal⸗ 
tigere Formen, einen größern Reichthum ver Linien, durch bie Yeinhelt 
bes Ymriffes, durch eine bei weitem jchlanfere Zeichnung ber Figuren 
und große Zierlichleit auch in’ ver Behandlung mächtiger Säulen und 
Kapltaͤle aus. Die Tuthmofis und Amenophis, bie Sethos und bie 
erften Ramſes fiellten der aeguptiichen Kunſt eine faſt überwältigende 
Fülle von Aufgaben, in deren Löfung fie in ver That ihren Höhe 
punft erreichte. Aber die Deaffe der Arbeit ſelbſt mußte nothwendig 
innerhalb des typifchen Kreifes, in welchem fich vie Skulptur bewegte, 
eine mehr. und mehr conventionelle Behandlung herbeiführen, vie fich 
- endlich mit ber Präcifion ber Umriſſe begnügte. Diefen Charalter trägt 

.. Me Skulptur von ben Zeiten Ramfes’ II bis auf die Zeiten Pſamme⸗ 
tich8, in welchen fie ſich durch trenere Nachahmung der Natur und größere 
Aummth der Köcperformen noch einmal zu einer ſchoͤnen Nachblüthe erhob. 
Wie eifrig und geſchickt der Anbau des Landes, bie Pflege bes 
Weines, ber Heerben fchon vor dem Einfall der Hylſos in Aeghpten 
betrieben wurbe, haben uns Denkmale aus der Zeit ber Seſortofis 
und Amenemba bereits . oben gezeigt (S. 91). Man beftelite ben 
Ader mit dem von Dchfen bewegten Pflnge oder mit ber Hacke. 
Nicht Aberall war es nothwendig Furchen zu ziehen. . Im December 
und Sanuar, wenn das Waſſer abgelaufen war; ftrente man bie Saat 
in den feuchten Boden und ließ fie, wie bie Monumente zeigen, durch 
Schafe und Ziegen eintreten. Ueberall find Auffeher neben ven Ar- 
beitern und Hirten auf dem Felde. Ende März wirb ſchon geerntet, 
Welzen und Mais werben mit der Sichel gefchnitten, dann treten 
Ochſen die Körner ans. Dazu fingt ber Treiber nach der Infchrift 
eines Felſengrabes zu El⸗Kab (oberhalb Thebens): „Drefchet für 
euch Ochſen, dreſchet für euch, dreſchet Scheffel für euren Herrn“'). 
Diodor bemerkt, es jet wunderbar, mit welcher Sorgfalt und Kunft 
In Aegypten bie Thiere von ben Hirten abgeiwartet wilden, welche 
Kenutnig der heiffamen Pflanzen und Nahrung baburch. bei dieſen 
Hirten fet, daß fie ihr Gefchäft von den Voreltern mit vielen Er⸗ 
fabrungen unb Handgriffen überfommen hätten, und wie buxch biefe 


1) Champollion letires p. 196. 
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Kenntniß die Fortpflanzung ber Thiere ins Unglanbliche beförbert 
werbe'). Die Monumente zeigen ums nicht num große Deerben von 
Rindern, Efeln, Schafen und Biegen, fondern auch von Hühnern 
und Gänfen. Webervichhändler und Niederlagen von Federvieh find 
häuftg Dargeftellt. Diefe Bildwerke beftätigen auch die Angaben Dio- 
dors von ber forgfältigen Pflege der Thiere, fie zeigen uns nament- 
fich die ärztliche Behandlung franfer Thiere. Zu dieſem Reichthum 
an Vieh kam ber Weberfluß von Fiſchen, welche der Nil gewährte 
Sie wurden thelle. mit Damen theils mit großen Neben gefangen; 
Vornehme angelten zum Vergnügen; indeß waren bie meiften Fiſche 
verbotene Speife. 

Nach dem Zeugniß der Denkmäler vernachläffigten pie Aegypter 
auch die Jagb nicht. Hafen, Füchſe, Steinböde, Gazellen, Hyänen, 
Düffel und Löwen werben in Gehege von Neben getrieben, ober mit 
Pfeil md Bogen und Hunden verfolgt, mit dem Wagen und Wind⸗ 
Hunden gehetzt. Gazellen und Büffel werden auch mit bem Laſſo 
gejagt, den Hyaͤnen werben Fallen geftellt, das Nilpferb wird von 
ven Barken aus. mit dem Speer angegriffen”). 

Bon dem Gewerbfleiß der Aeghpter gaben uns bereits bie Denk⸗ 
male des alten Reiches Üiberrafchende Anfchauungen. Sie zeigten uns 
alle Arten des Handwerks in ben verſchiedenen Stadien der Verrich⸗ 
tungen, fie lehrten uns ven einfachen Webftugl Teunen, welcher bie 
im Alterthum Hochgepriefenen Gewänder von VByſſos lieferte, beren 
banerhafte Fäden noch hente an der Belebung ber Mumien unter» 
fncht werben können. Die frühzeitige Entwidelung der Technik trat 
uns beſonders in den Darftellungen ber Glasbereitung in den Grä⸗ 
bern von Bent Haflan entgegen, — gläferne Gefäße und Becher wer⸗ 
ben nicht felten in ben Gräbern gefunden und Strabon bemerkt, daß 
zur Glasbereitung erforberfihe Erde in Aeghpten gefunden werbe’). 
Der Betrieb ver Kupferminen in den Bergen der Stnai-Halbinfel geht 
noch anfehnlich über bie Zelt der. Gräber von Bent Haffen Hinaus; 
fie waren bereit3 zur Zeit bes Cheops eröffnet (ob. &. 77%. Die 
weitaus größte Menge von Hänven müflen inbeß bie Bauten ber 
Könige und die Grabftätten der Begüterten beſchäftigt Haben. ‘Die 
Monumente zeigen uns die Bauhandwerker in allen ihren dantle- 


1) Diod. 1, 74. — 2) Wilkinson, manners and customs 3, p. 
3) Strabon p. 158. — 4) Strabon bemerkt, daß man fi in ben iberifchen Berg. 
werten aegyptiſcher Pumpen bedient babe, p. 147. 
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rungen; auch die Maler und Bildhauer erfcheinen im ben verſchiede⸗ 
nen Momenten ihres Berufes; die Proportionstafeln, nach welchen fie 
arbeiteten, find erhalten. 

Das Leben der begüterten Xeghpter war ſchon vor bem Einfall 
ber Hylſos, wie uns bie Gräber von Beni⸗Haſſan lehrten, von man- 
nigfachem Schmud umgeben (ob. S. 92). Die Häufer der Begü⸗ 
terten — nach den Darftellungen der Monumente im Gegenfat zu 
ben Paläften und Tempeln in leichtem und zierlidem Stil erbaut — 
hatten mehrere Stockwerle und waren mit ven noch hente im Orient 
gebräuchlichen Gallerien und Terrafſen verfehen. Bel den Landhäu⸗ 
fern gab e8 fohattige Gänge von genau in Reihen gepflanzten Bäu⸗ 
men und abgezirkelte Blumenbeete, zierlicde Pavillons und Waſſer⸗ 
beden'). Während das Boll nur ein linnenes Hemb trug und einen 
wollenen Mantel darüber, bie Hanbarbeiter und bie unterften Klaf⸗ 
fen nur einen Schurz um ben Leib, war bie Kleidung ber Vor⸗ 
nehmen gewählt und zierlid. Die Frauen, welche in Aeghpten eine 
freiere Stellung einnahmen, trugen vielfachen Schmud: Halsketten, 
Ohrgehänge, Armbänder; Ringe der mannigfachiten Form zierten faft 
jeden Singer. Ihr Haar ließen fie fünftlich orbnen, fie badeten häufig 
und machten einen andgedehnten Gebrauch von Salben. Man lebte 
gefelfig im alten Aeghpten. In ben Gräbern von Beni Haflan fehen 
wir Männer, welche fich im Balankin in Geſellſchaft tragen lafſen, 
in den Gräbern am Ramefjelon fahren fie im Wagen dahin. Ge⸗ 
ſchmückte Männer und Frauen verlehren dann im Saale mit ein- 
ander, hellfarbige und fchwarze Sklaven, zum Theil zierlich gekleidet, 


. reichen ihnen Blumenkraͤnze und Schalen. Der Tiſch iſt gedeckt. 





Brod, Feigen und Trauben in Körbchen, ver Wein in Glasflafchen, 
Semüfe und anderes Geflügel ift aufgefett. Die feften Spetfen wer- 
ben mit ben Händen, bie flüffigen mit Loffeln gegefien. Bei dieſen 
Mohlzeiten fcheinen bie Aeghpter nicht eben mäßig gewefen zu fein. 
Nach Herodots Erzählung wurde bei den Gaſtmahlen ein Kleines höl⸗ 
zernes Mumienbild berumgereicht mit der Aufforberung: „ſchan biefen 
an und fet Iuftig und trinfe; wenn bu tobt bift, wirft du wie biefer 
fein!” Diefe Ermahnung muß Srüchte getragen Gaben. Auf Bildern 
der Dentmale geben nicht bloß Männer fondern auch Frauen 
das Uebermaß der genofjenen Speifen und Getränle wieder von fich, 


— tt— 
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andere muͤſſen von ihrer Dienerſchaft nach Hauſe gebracht werben, 
wie denn auch Unmäßigkeit und Trunkſucht unter den zweiundvierzig 
Hauptfünden der Aeghpter aufgeführt werben. Während bes Eſſens 
ließen fich Tänzer fehen und Muſikbanden von Männern und Frauen 
auf Harfen, Guitarren und Flöten Kören, in deren Klänge ſich bie 
Töne tes Tamburins mifchten,; and fang wohl ein Chor zur Harfe. 
Doch muſicirt and tanzt die Geſellſchaft much ſelbſt. Daß das Ball⸗ 
fpiel, das Fingerſpiel ſchon im alten Reiche gehbt wurbe, fahen wir 
oben; unter den Unterhaltungen des neuen Reiches finden wir auch 
das Bretifpiel. Männer und Weiber, weldde Verrenkungen bes Kör- 
pers und Krafiftüde zur Schau ftellen, zeigen die Dionumente Häufig. 
Auch Scheingefechte ver Schiffer mit langen Stangen fehen wir ab- 
halten und Uebungen im Ringen ftanden In ausgebehnten Gebrauch. 

So ftolz vie Aeghpter im Gefühl ihrer Reinheit nnd Bildung 
auf die „unreinen und verlehrten" Völler außerhalb ihres Landes 
herabjahen, fo wenig bie Aegypter in die Fremde gingen, Aeghpten 
war dennoch der Mittelpunkt eines bedeutenden Handelsverlehrs. Auch 
China und Japan haben fich Lange vom Auslande abgefchloffen, und 
troßdem war ihr Handelsverkehr mit ven feefahrenden Volkern be» 
deutend, wenn berfelbe auch nur an beftimmten und wenigen Plaͤtzen 
geftattet war. Auch fie ließen ſich die Waaren bringen, beren fie 
beburften, ohne fie ſelbſt aufzufuchen. Aeghpten brauchte Holz zum 
Hausbau wie zum Schiffbau, Erze, Elfenbein, Sklaven, Weihrauch. 
Arabifche Karawanen führten fchon in alter Zeit Gewürze und Bal- 
ſam, die Produlte der Shoküfte Arabiens, nebft Sklaven nach Aegyp⸗ 
ten‘). Die Wanderftämme Libyens, Syriens, Arabiens brauchten 
Korn, Waffen, Geräthe und Werkzeuge, die fie in Wegypten laufen 
fonnten. Lebhafter war unzweifelhaft der Verkehr, ven bie Phoeniler 
mit Aegypten trieben. Ste konnten ben Aegyptern Holz aus ben 
Wälbern des Libanon, Wein, Oel, Sklaven, Bernftein und Zinn zus 
führen und dafür Fabrifate Aeghptens eintaufchen: nicht nur Kram⸗ 
und Glaswaaren, Mebilamente welche Wegupten in großer Menge 
herſtellte, und Fiſche, fondern auch aegyptiſche Gewebe, Leinwand umb 
ans ber Bapyrosfiaube bereitete Stoffe. Wenn bie Öriechen Gewebe aus 
feiner Leinwand Sindones nennen (hebr. shesh aeg. shens), wenn 
fie die Stoffe aus der Papprosftaude „bublifche” nennen d. h. die⸗ 


1) Genefis 37. 89, 
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ſelben nach ber Stadt Byblos bezeichnen, fo beweiſt bies, daß bie 
Griechen dieſe aegpptifchen Waaren zuerft durch bie Phoenifer,. 
pie letzteren insbefondere durch Schiffe ber Stadt Byblos kennen 
gelernt und erhalten haben. Aber auch Rofſe und Streitwagen wur- 
den um das Jahr 1000 v. Chr. als Handelsartilel aus Aegypten 
nach Syrien geführt; ein Wagen Eoftete in Aegypten Damals 600 Se- 
fel, ein Roß 150'). Se viel ſich aus den Sagen ber Griechen er- 
fehen läßt, durften bie fremden Hanbelsfchiffe nur in bie Tanobifche 
Mündung des Nil einlaufen, burfte der Verkehr mit ven fremben 
“Kaufleuten nur auf der Heinen Inſel Pharos der Stadt Thonis ges 
genüber ftattfinden. Hier bandelten dann bie Seefahrer jener Zeit, 
die Phoeniker, nach ihnen und neben ihnen die Jonier mit den Aegyhp⸗ 
tern. Der Eingang zu Lande war nur Über Belufion offen; bier 
wie dort fcheint Eingangszoll erhoben worben zu fein. Die bomeri- 
ſchen Gedichte laſſen neben räuberifchen Landungen an der Küfte 
Aegyptens auch. Handelsverkehr mit Aegypten erfennen. Als aber 
bie Ionier nm bie Mitte des achten Jahrhunderts anfingen, ven 
Phoenikern eine bedenlliche Konkurrenz zu machen, ſcheint es vielen 
gelungen zu fein, vie Ausfchließung der Griechen und ben Alleinhan- 
bei mit Aegypten auf dem Seewege zu erlangen, ein Brivilegium, wel- 
ches fie indeß nicht über ein Jahrhundert behmupteten”). 
So war das Land der Wunder, das alte Aegypten, deſſen reich 
entwidelte Kultur an ven Pforten bed gefchichtlichen Lebens Liegt. 
Mit guten Anlagen von der Natur ausgerüftet und in ein beſonders 
begünftigtes Terrain geftellt haben die Kopten ven ernſten unb feler- 
lichen Charakter ihres Himmels und ihrer Landſchaft auf ihr Leben 
und ihre Bilbung übertragen. Ihr Tonfervativer Sinn iſt anf eine 
fefte und gleichbleibenbe Ordnung gerichtet, die Söhne leben das Leben 
bes Vaters weiter unb das Vollk fcheibet fich in verſchiedene Stände, 
in eine Menge von erblichen Körperfchaften, welche biefelben Befchäfs 
tigungen von Gefchlecht zu Gefchlecht fortpflanzen. Die wohlthätigen 
Mächte der Natur, das Geheimniß bes Lebens, ber regelmäßige 
- Kreislauf des Jahres, das aus dem Abfterben wieberfehrende Leben 
ber Erbe, biefe Kräfte und Geſetze find es, welche bie Aegypter als 
ihre Götter verehren, deren unveränberliches Weſen ihnen in bem 


1) Könige I, 10, 28. 29. Chronik II, ı, 16. 175 9, 28. — 2) Hom. 
ne 288. 4, 225. 855. 17, 448. Movers Phoenizier 2, 70 und Band 3, 
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ftets gleichen - Leben der Thiere zur Anfchanung Tommt. Wuch das 
Leben des Volks fügt fich einer priefterlichen Regel, bie unabänbers 
lich fortwirft wie tie Gefege ter Natur. 

Wie anf die Daner bes Gefchlehis und der Beſchäftigung, auf 
Regel und Gefek, fo ift ver Wille dieſes Volles anch auf bie Er; 
haltung und Dauer. ber einzelnen Perjon gerichtet; und dieſer Trieb 
ter Selbfterhaltung wirkt fo ſtark, daß Die Aegyhpter fich mindeſtens 
ebenfo jehr mit der Zukunft als mit ber Gegenwart befchäftigen. 
Es iſt diefer Charakterzug, welcher tie Aeghpter ihre Leichname ver 
Berwefung entziehen läßt, welcher die Lebenden mit tem Bau ber 
„ewigen Wohnungen ver Todten“ beichäftigt, welcher bie Aegypter 
zu einem Boll von Schreibern, von Baulenten, von Malern und 
Bildhauern gemacht hat; VBeftrebungen, welche In bem Wirken, 
in den Bauten der Könige gipfeln, denen zur Erhaltung Ihres Namens 
bie Kräfte des ganzen Landes zur Verfügung fiehen. Mit bem Tode 
wollen die Aegupter nicht aufhören zu leben. Wie es die wefentliche 
Arbeit für jeden ift, fein Grab würbig zu bauen unb zu ſchmücken, 
fo tft die wefentlichite Aufgabe des Lebens, das ewige Leben nach bem 
Tode durch einen reinen, gefeßmäßigen, ven Göttern genehmen Wars 
del zu erlangen. 

Mit einer Tinpliden Natvetät des Vertrauens, mit ber gebul- 
digften männlichften Ausdauer, mit ber eifernften Beharrlichkeit ver: 
fuchen e8 bie Aeghpter, das Dafeln des Menfchen dem Untergang 
und ber Verweſung abzutrogen, feinen Lebenslauf ter Vergeſſenheit 
zu entreißen. Die Kraft der Aeghpter erfchöpft fich in piefem Mühen 
nach Fortvauer. Aber fo eifrig das Individuunm beftrebt iſt, feine 
perfönliche Fortdauer zu behaupten, fo felbftlos ift e8 dem Herrfcher 
gegenüber, der das gefammte ſtaatliche Leben bes Volkes in feiner 
Berfon zufammtenfoßt und erſchoͤpft. Wie ein Gott, wie ein inkar⸗ 
nirtes Fatum fteht der Pharao in unbefchränfter Machtfülle über 
bem Lande und läßt „fein Antlig über Aeghpten Teuchten wie tie 
Sonne”. Wenn aber auch das Vergängliche feftgehalten und fo 
dauerhaft gemacht wird mie die Felſen des Landes, wenn in bem 
Ceremoniel, dem Ritual, den Regeln des Lebens, den Kaften biefelbe 
unverrücte Feſtigkeit berrfcht wie in den Gefegen der Natur; es 
bleibt neben ber ftarren Vorfchrift und dem Willen bes gottgleichen 
Herrfchers Raum für das lebhafte Treiben einer Induſtrie, welche 
ber des mobernen Europa nicht viel nachgeftanden haben wird, für 
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einen nicht bloß gefelligen, ſondern auch üppigen und fchweigerifchen 
Lebensgenuß in der Weife bes Orients. 

Das Streben der Aeghpter, fich felbft und ihre Thaten zu er- 
halten und ihren Ramen „leben zu machen” im Munde ber Nach⸗ 
weit, ift nicht erfolglos geweſen. Was das griechiiche und römiſche 
Alterthum von ihrer Gefchichte kaunte, waren Trabitionen, bie fich 
an bie großen Denkmäler kuüpften. Unferer Forſchung ift Das aegyp⸗ 
tifche Volk wirklich aus feinen Gräbern erftanden; die Pyramiden 
erzählen uns bie Gefchichte des alten und bie Paläfte und Tempel 
von Theben die des neuen Reiches. Ohne ihre Denkmale wären bie 
Könige des Manetho ein leerer und unverfländlicher Schall geblieben. 
Diefe Steinberge am Eingange ber Gefchichte, dieſe Chronik von 
Hieroglyphen, dieſes Voll von Mumien verlüuben unwiberleglich, daß 
bie Völler es vermögen, durch ibre Werle ſich zu überbauern, daß 
ihr Leben felbft aber nur fo weit reicht als ihre Eniwidelung. 


1. Die Semiten. 


1. Das alte Reich von Babylon. 


Lange Zeit bevor Aeghpten unter ben Tuthmoſis und Amenophis, 
unter den Sethos und ben erften Rameſſiden ben Gipfel feiner Macht 
und Blüuthe erreichte, Hatte fich weit oſtwärts vom Ni ein anderer 
Mittelpunkt eigenthünmftcher Kultur und Bildung erhoben. Die dftlichen 
Nachbarn Aegyptens, die Stämme der Semiten waren nicht auf ein 
enger begrenztes Gebiet befchräntt, fie hatten fich Über ansgenehnte 
Landftriche verbreitet. Die Wäften Syriens unb die weiten Eindden 
Arabiens wurben von ihnen durchzogen, fie hatten bie Berge un 
bie Thäler ber furtfchen Küfte befekt, ihnen gehörte ein großer Theil 

Meinafiens, norkwärts fahen fie hinauf bis in bie Nandgebirge Ar- 
menieng, oftwärts bis zu den Bergreihen, in welchen das Hochlaud 
von Iran emporfleigt: So reichte pas Gebiet ber felitifchen Stämme, 
beren Sprachen unter fich nahe verwandt waren, vom fehwarzen 
und vom SMittelmeere bis zum arabifchen, bis zum perfilchen Meer⸗ 
bufen. Bon günftigen Natmverhältutfien umgeben gelangten bie 
Stämme im Often zuerft zu feßhaften Leben, zu eigenthümlicher 
Kultur, zu größeren Staatsbildungen, welche, anderthalb Jahrtauſende 
hindurch (19435—588) die Vormacht im vorderen Aften behaupteten 
und einen Theil des Hinteren Aflens, das Hochland von Iran Jahr⸗ 
hunderte binburch in Abhängigleit erhielten; während bie Natur ihrer 
Zander die Stämme ber furifchen und arabifchen Wüſte nicht über 
bie Lebensweiſe wanbernder Dirten, nicht über die Stammesgemein- 
ſchaft hinauskommen Tief. Aber indem bie Semiten in dem Länder⸗ 
komplex, welchen fie einnehmen zu unterſchiedenen Bildungen gelangen, 
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die im Verlauf der Zelt auf einander einwirken, entwickelt ſich ihr 
Leben und ihre Kultur vielfeltiger, manntgfaltiger und intenfiver. als 
das ftreng gefenberte, auf fich allein geftellte und anschließende We⸗ 
fen Aeghptens. 

Die Griechen haben feinen Gefammtnamen für die Välkerfamilie 
ber Semiten. Ihre erfte Kunde des Orients ftammt aus der Zeit, 
ba die Affyrer Das herrſchende Bolt waren. So Hit bie aus bem 
Namen der Afiyrer gebilpete Bezeichnung Shrer für einen großen 
Theil der femitifchen Voͤller bei den Griechen üblich geiworten. Dem 
Herodot find die Bewohner des äftlichen Kleinafien wie bie des Li⸗ 
banon nicht minder als die Affyrer felbft Syrer. Auch Xenophon, 
ber wie Herodot das vordere Aſien aus eigener Anſchauung Tannte, 
läßt die Babylonier ſhriſch xeren‘), und ein. jehr kompetenter Ge⸗ 
währsmann, Strabon, bemerkt, daß die Völker ver Shrer und Araber 
in Sprache Lebensweife unb Korperbildung eine nahe Berwandt⸗ 
fchaft zeigten, daß vieffeit und jenfeit des Taurus Shrer wohnten, 
daß vieffelt und jenfelt des Euphrat biefelbe Sprache gefprochen 
wärbe, baß bie Syrer bis zu ben Perfern reichten, daß das aſſyriſche 
Neih ein Reich der Shrer, daß Babylon und Ninos Stäbte 
ber Syrer gewefen und ba die Bewohner bei Reiche von Babhlon 
und Rinos von ihren eigenen Geſchichtsſchreibern Syrer genaunt würben?). 

Auf dem armeniſchen Hochlande entfpringen, nicht allzuweit von 
einander entfernt, zwei mächtige Ströme, der Euphrat im Norden, 
ver Tigris im Süden. Nachben ber Euphrat die Bergketten Armes 
niens auf einem weiten weſtlichen Umwege umfloſſen, der Tigris bie 
ſelben in einem gleich füdlich gewenbeten Laufe durchbrochen hat, tre⸗ 
ten beide in eis ziemlich Hoch liegendes Steppenlandb, deſſen Einfär- 
migfelt durch Felsläͤmme, Hügelreihen, Seen und fruchtbare Streden 
unterbrochen wird, während bie Ufer ber Flüfſe mit Walbungen von 
Platanen, Tamarislen und Chpreffen beſetzt und won Wiefen ein⸗ 
geſchloſſen find. Wit der Abflachung des Bodens werben dieſe feucht» 
baren Nieberungen an den Flüfſen etwas breiter, aber das Land 
zwifchen ben Strömen wird befto öber und baumlofer, und duldet 
nur Wanderhirten und Heerden von wilden Eſeln, Straußen unb 
Trappen als feine Bewohner”). Nachben ber Euphrat die leßten 


1) Cyropaed. 7, 5. — 2) Strabon p. #1. p. 544. p. 84. p. 736. 737. — 
3) Strabon p. 748. Xenoph. An. I, 5, 1 seqq. ©. Hertberg, Feldzug ber Zehn- 
tanfend 139 figbe. 
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Ausläufer dieſes öben Öfgellanbes Hinter fich gelaflen, ba wo bie 
beiden Flüfle am nächften zufammentretn — etwa Hundert Meilen 
oberhalb ihrer Mündung — beginnt eine weite Ebene von braunem 
und fettem Boben, welche ber Euphrat ruhig burchfließt, während ber 
Tigris in fchmalerem oft durch Felſen verengten Bette und burch bie 
ftarfen Zufläffe, welche von dem Weftraude bes Hochlandes von Iran 
berabftrömen, verftärft, raſch zum: Meere hinabeilt. Trotz feines 
trefflichen Bodens würde biefes Nieberland ohne Frucht bleiben, ba 
ber Regen fehlt, wenn uicht beide Flüſſe alljaͤhrlich, ſobald der Schnee 
ber armenifchen Berge ſchmilzt (im Mai und Juni), weit über ihre 
Ufer austräten und das Land dadurch für den Sommer bewällerten. 
Doch verläuft diefe Ueberſchwemmung bei weitem nicht fo friedlich 
und regelmäßig wie die des Nil. Oftmals wirft ver Tigris ftatt 
befruchtenber Waffer verheerende Fluten über die Ebene umb ver- 
wanbelt dieſelbe bis zu bem fumpfigen Delta an feiner Münbung in 
einen breiten wogenben See. 

Diefes Niederland am Enphrat und Tigris begänftigte durch 
ſeinen einfachen Bau, im Innern ohne alle hemmenden Schranlen, 
bie Bilbung eines größeren Reiches und ließ es kaum weniger ale 
das Thal des Nil an Reiz und Nötbigung zu einem kultivirten Leben 
fehlen. Die alten Schriftſteller rühmen die Fruchtbarkeit und ben 
natärlihen Reichthum diefer Ebene. Während jenfelt des Euphrat, 
jagt ein babyloniſcher Geſchichtsſchreiber von feiner Heimat, das Land 
nach Arabien bir olme Waſſer und Frucht ſei, und jenfelt bes 
Tigris bergige aber fruchtbare Gegenden Tägen, wüchſen im Laube 
zwifchen. ben Strömen Weizen und Gerfte, Linfen und Boh— 
nen und. Sejam wild empor, fogar in den Sümpfen und im - 
Schilf des Fluffes finde man nahrhafte Wurzeln in Bälle, ebenfo gut 
zum Unterhalt wie bie Gerſte. Dazu gäbe es Datteln und Aepfel 
und verfchievene anbere Früchte und viele Fiſche und Vögel bes 
Landes und des Sumpfes’). Herodot rühmt den Reichthum bes 
Landes an Getreide und Palmen in den ftärkften Ausprüden”), Xeno⸗ 
phon bewundert bie Größe und Schönheit feiner Dattelu“). Noch heute 
geben die Palmenwälder, welche ben unteren Lauf ber beiden Flüſſe 
ununterbrochen begleiten, Datteln in. Fülle und bilden mit ihren 
ſchlanken Stämmen und ragenden Wipfeln ven maleriſchen Schmud 


„» Beraios bei Georg. Synkellos p. 28. — 2) Herodot 1, 198, — 3) Anab. 





190 Die Kunde der Griechen. 


ber fonft einförmigen Landſchaft. Diefe neppigleit der Veyetation 
ſammt ven eigenthümlichen Raturverhältnifien bes Landes mußte 
eine befaͤhigte Bevoͤllerung bald zu regelmäßigem Anbau und höherer 
Kultur treiben. Der Schutz bes Ackers vor ber reißenden Ueber⸗ 
ſchwemmung, die Leitung des Waſſers in die höheren Gegenden, bie 
Entwäflernung der Sümpfe mußten zu Vorkehrungen führen, welche 
ber technifchen Fertigkeit Urfprung und Wortfcheitt gegeben Haben 
werden. Man brandhte bier ftärlere Dämme, ableitenne Kanäle und 
Baffins von größerem Umfang gegen bie vafche Ueberflutung und 
längere Wafferleitungen, um bie Ueberſchwemmung bis in bie Mitte 
des Landes zu führen, als in Aeghpten. 

Die Bücher ver Hebraeer nennen das Land am mittleren Laufe 
des Enphrat nnd Tigris Aram Naharaim (d. 5. das Oberfanb ver 
‚beiden Stüffe), die untere Ebene Sinear. Denfelben Namen geben die 
Anschriften Ninive's und Babylons felbfl. Die Griechen nermen 
das Land nach der Hauptftant Babel Babylonien). Herodot fagt, daß 
Belos der oberfte Gott der Babylonier und bie Chalbaeer deſſen 
Briefter ſelen. Er befchreißt das Laub und die Stabt Babylon, den 
Tempel bes Belos, die Sitten unb Gebräuche ver Einwohner. Aber 
er berichtet nichts von ber Gefchichte bes Landes, als daß viele Koö⸗ 
nige über Babylon geherrfcht und bag unter biefen zwei Franen 
geweſen“). Als wißbegierige Griechen in den Drient gelang- 
ten, war bie alte Macht Babylons und Ninive's längſt verſunken 
und die Meber und Berfer, welche an deren Stelle geboten, hatten 
geringes Intereffe, die Griechen von ber Vorzeit, von der Macht und 
Herrlichkeit ihrer alten Feinde und vormaligen Beherrſcher zu unter- 
richten. So hielt ſich deren Forſchuug zunächſt an die Bauwerke, 
welche übrig waren, an bie eigenthümlichen Sitten und Gebräuche, 
welche ins Auge fielen, an bie Appige Fruchtbarkeit bes babyloniſchen 
Landes, welche eine Yolge der Anftrengungen jener alten Herrſcher 
wor. Wriftoteles bemerkt, daß man in Babylon Beobachtungen des 
Himmels Haben wolle, welche 31,000 Jahre vor Alexander hinauf⸗ 
reichten”). Diodor berichtet, da Belos eine Kolonie ans Aegypten 
na Babyhlonien geführt, daß er fidh am Ufer des Enphrat nieber- 
gelaffen und bie Briefter, welche die Babylonier Ehalbaeer nannten, 
ahnlich wie in Aeghpten von aflen Steuern und öffentlichen Leiftungen 


1) Der griecifchen Bezeichnung bar die perfiiche Babirn 
Grunde. — 2) Herod. 1, 178—200, ae de "oaolo p. son ” 
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befreit habe, dieſe aber hätten ben Himmel nach der Weiſe der aeghp⸗ 
tifchen Phhſiker und Afteologen beobachte. Danach läßt er die Se 
miramis Babylon und den Tempel des Velos erbauen und berichtet 
von dem Leben und der Weisheit der Chaldaeer, welche verficherten 
den Himmel ſchon felt 473,000 Jahren beobachtet zu haben”). Kicero 
nennt es eine unverfchämte und thörichte Prablerei, wenn bie Chal⸗ 
daeer behaupteten Aufzetchnungen über 470,000 Sabre zu befiten”). 
Auch Sultus von Afrika fpricht ven der „Poffe“ der 480,000 Jahre der 
Chaldaeer.ꝰ). 

Glücklicher Weiſe befitzen wir wenigſtens Reſte, wenn auch ſehr 
fpärfiche Reſte der einheimiſchen Tradition. Um dieſelbe Zeit als 
Manetho das Verzeichniß der aeghptiſchen Herrſcher verfaßte, unter 
ber Regierung bes Antliochos Soter, ſchrieb Beroſos, ein Prieſter am 
Tempel des Bel zu Babylon, vie Geſchichte feines Landes in drei 
Büchern in griechifcher Sprache nieder‘), Bon diefem Werke find 
einige Bruchſtücke auf uns gelommen. Beroſos begann mit dem 
Urfprung der Welt und gab dann eine Namenslifte ber Könige 
fammt ver Erzählung ihrer Thaten, ein Verzeichniß ber acht oder 
nem Dinaftieen, bie einander im ber Herrſchaft Babhlons gefolgt 
waren. „Einſt war Alles, fo fagt Berofos, Finfternig und Waffer. 
Darin Iebten ſchreckliche Thiere und Menfchen mit zwei Flügeln und 
andere mit vier Flügeln und zwei Gefichtern und anbere mit zwei 
Naturen, männlich und weiblih. Andere hatten Schenkel von Zie⸗ 
gen und Börner auf dem Kopfe, andere hatten Pfervefüße oder Hinten 
bie Geftalt des Pferdes und vorn die des Menfchen. Auch gab es 
Stiere mit Dienfchenköpfen und hundskopfige Pferde und Menſchen 
und andere Thiere in Menfchengeftalt mit Schweifen gleich ven Fi⸗ 
fohen, und Strenenartige Fifche unb Drachen und kriechende Thiere 
und Schlangen und wilde Thlere, deren Bilder im Tempel des Bel 
ber Reihe nach aufbewahrt würden. Ueber alle biefe Habe ein Weib 
geherrſcht des Namens Omorka. Bel aber fpaltete bie Finfterniß und 
das Weib in der Mitte durch und machte den einen Theil zur Erde, 
den andern zum Himmel unb ſtellte bie Sterne, bie Sonne unb ben 
Mond und die Wanbdelfterne anf und leitete das Waſſer ab und ver- 
theilte es unter jegliches Land‘) und bereitete mb orbnete bie Welt. 


1) Diodor 1, 28. 2, 9. 29 segg. — 2) de dirinat, 1, 19. — 3) ap. 
Syneell, p. 17.— 4) 9280—270 9. &hr.; Clinton fasti heil. ad ann. 279. 
— 5) Abydenos bei Kusob. praep, evang. 9, 4}. 
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Die wilden Thiere aber Toimten bie Macht des Lichtes nicht ertragen 
und kamen um. Da Bel nun das Land unbewohnt und fruchttragend 
fa, Hieb er fein Haupt ab und befahl einem von ben Göttern, das 
Dint, weldyes aus feinem abgehauenen Kopfe floß, mit Erde zu mi⸗ 
ſchen und bie Menſchen und andere Thiere und Wild zu bilben, 
welche die Luft ertragen Tännten.” 

„Es war eine große Menge von Menfchen verfchlebenen Stammes, 
bie Chaldaea bewohnten, aber fie lebten ohne Drbnung wie bie Thiere. 
Da erfchien ihnen aus dem Meere am Ufer Babyloniens ein furchtbares 
Thier des Namens Dan. Sein Korper war der eines Fifches, und 
‚unter dem Kopfe bes Fiſches war ein auberer Kopf angehängt und 
an dem Schweif Füße wie ‚die eines Menſchen, und e6 hatte bie 
Stimme des Dienfchen. Sein Bild wird noch jet eingegraben auf- 
bewahrt. Am Morgen kam das Thier und verkehrte am Tage mit 
den Menfchen. Aber es nahm feine Rabrung zu fih und tauchte 
mit dem Untergange der Sonne wieder in das Meer und brachte bie 
Nacht im Meere zu. Diefes Thier Lehrte bie Menfchen bie Sprache 
und das Wiflen, das Einfaunneln der Samen und Früchte, pie Res 
geln ber Grenzen, die Erbauung von Stäbten und Tempeln, bie 
Künfte und die Schrift und alles was zur Zaͤhmung des menjchlichen 
Lebens gehört." j 

‚ „Meber Babylonien herrſchte zuerſt Aloros, ein Chaldaeer aus 
der Stabt Babylon, ten der Gott felbft dem Volle als Hirten gezeigt 
hatte‘), 36,000 Jahre lang. Nach dem Tode des Aloros regierte 
befien Schu Alaparos 10,800 Jahre. Diefem folgte Almelon aus 
ven Chaldaeern der Stadt Stppara”) 46,800. Jahre, tiefem Amme 
non ein Ehalbaeer aus berjelben Stadt 43,200 Jahre, unter deſſen 
Regierung ein Thier dem Dan ähnlich und von Geftalt ein Fiſch⸗ 
menfch, des Namens Idotion aus bem Meere erſchien“). Nach dem 
Ammenon regierte Amegalaros- aus der Stadt Sippara 64,800 Jahre 
und nach biefem Daonos aus ber Stadt Sippara 836,000. Jahre. 
Unter biefem erſchienen abermals dus dem rothen Meere vier Thiere 
in der Geftalt des Menfchen und bes Fiſches am Ufer: ber Euedo⸗ 
kos, der Eneugamos, der Eneubolos und der Auementos. Dem Dao⸗ 
nos folgte Edoranthos aus ber Stadt Sippara 64,800 Jahre Hin» 


1 fragm. d. Muil Ab fragm. 3. ed. Mälkr. — 
3) Bun Bun — Von 4a ben a Bee u Einen, item m Eine 
auf Shen Schrift zurüdführt. — 3) Abyd. Le. 
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durch und zu feiner Zeit erfch en wieberum ein Fiſchmenſch des 
Namens Odakon. Und alle diefe erflärten dad was Dan zufammen- 
gefaßt Hatte im Einzelnen. Nach dem Edorankhos regierte Amempfi: 
n08 ein Chalpaeer aus Larancha 36,000 Jahre‘), nach ihm Otiartos 
ein Chalbaeer aus derſelben Stadt 28,800 Jahre. Dem Otlartos 
aber folgte nach deſſen Tode fein Schn Xifuthros, der 64,800 Jahre 
herrſchte.“ 

Vierhundert und zwei und dreißig Tauſend Jahre waren vom 
erſten Jahre des Aloros bis zum letzten Jahre des Xiſuthros vergan⸗ 
gen. „In dieſem Jahre offenbarte der Gott Bel dem RXiſuthros im 
Schlafe, daß am funfzehiiten tes Monats Daefios große Regengüffe 
fommen und bie Menfchen durch die Waflerfluth vernichtet werben 
würben, und befahl ihm alle Schriften, die alten, die mittleren wie Die 
neueren, in ber Stabt der Sonne Sippara (Sepharvaim am Euphrat) 
zu vergraben und ein Schiff zu bauen und baffelbe zu befteigen mit 
den Verwandten und den nächften Freunden. Auch Speife und Tranf 
folle er in das Schiff bringen und Thiere hineinnehmen geflügelte und 
vierfüßige. Xifuthros that wie Ihm geboten war und baute ein Fahr: 
zeug, 9000 Fuß lang?) und 1200 Fuß breit, und brachte Weib und 
Kind und Verwandte und Freunde hinein. Die Ueberſchwemmung 
fam. Als der Regen aufbörte, ließ Xiſuthros einige Vögel hinaus; 
dieſe aber Tehrten, da fie nichts zu eflen und keinen Blaß zum Ruhen 
fanden, zu dem Schiffe zurüd. Nach einigen Tagen entfendete Kifuthros 
andere Vögel, bie ebenfalls wieder an das Schiff kamen; aber fie hatten 
Schlamm an ven Füßen. Da ließ Kifuthros zum dritten Male Vögel 
fliegen. Da diefe nicht zurückkehrten, erkannte Xiſuthros, daß bie. Erbe 
wieder erfchienen fe. Er nahm eine Seite von dem Dache des Schif- 
fe8 ab und gewahrte, daß es auf einem Berge feftfige. So ging er mit 
feinem Weibe, feiner Tochter und dem Baumeiſter bes Schiffes her- 
ans, warf fih auf die Erbe, richtete einen Altar auf, brachte ben 
Göttern ein Opfer und verſchwand mit denen, mit welchen er aus 
dent Schiffe gegangen war. Als die Gefährten das Schiff verlaffen 
hatten und ben Xifuthros fuchten, rief feine Stimme ihnen aus den 
Lüften zu, daß ihn. die Götter zum Lohn feiner Frömmigkeit entrüdt 
hätten, daß .er mit feinem Weibe und feiner Tochter und dem Bau⸗ 





1) Bei Enſebios Lancharis; Rawlinſon will Sandaris d.h. Sankhara leſen. 
— 2) Rah anderer Lesart 5 Stadien b. h. 3000 Fuß lang. 
Dunder, Geſchichte des Alterthuuis L 8. Aufl. 13 
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meifter bei ben Göttern wohne; fie aber follten ans tem Lande der 
Armenier, auf deſſen Boden fie fich jegt befänden, nach Babylon zurüd- 
febren und dem Gebote ber Gdtter gemäß die in Sippara vergrabenen 
Bücher ausgraben und fie den Menfchen geben. Die Gefährten ges 
horchten der Welfung bes Xifuthros. Sie opferten ben Göttern unt 
fehrten zu Lande nach Babylon zurück und gruben vie heiligen Schrif- 
ten aus und errichteten viele Stäbte und Tempel und bauten Babh⸗ 
(on wierer auf. Bon tem Fahrzeuge des Xifuthros aber, welches an 
den Bergen der Gordyaeer figen geblieben, waren dort noch lange 
Meberrefte zu fehen').” 

Nach der Fluth herrſchte Enerios über das Land der Chaldaeer 
2400 Jahre lang. Ihm folgte fein Sohn Chomasbelos, welcher 
2700 Zahre regierte, und dieſem 84 Könige, welche, zufammen mit 
ben Zeiten des Enerios und Chomasbelos, 34,080 Jahre herrfchten”). 
Danach aber fammelten die Meder ein Heer gegen Babylon und nah⸗ 
men das Land und festen bort Tyrannen aus ihrer Mitte ein. Diefe, 
acht an der Zul, regierten 234 Jahre hindurch über Babylon. Da- 
nach herrfchten wiederum 11 Könige 248 Jahre, dann aber folgten 
Chaldaeer, 49 Könige, welche 458 Sabre hinturch über Babylon gebor 
ten. Nach diefen Chaldaeern berrichten neun Könige der Araber 
245 Jahre hindurch. Diefen folgten 45 afiyrifche Könige 526 Jahre 
hindurch, nach welchen Sanberib, Aſordan, Samuges und deſſen 
Bruder und darauf Nabopolaffar über Babylon geboten. Nach viefem 
aber regierten Nebuladnezar und beffen Nachfolger 67 Jahre. 

Das ift der weſentliche Inhalt der Bruchftüde des Beroſos, 
welche auf uns gelommen find. Sie gewähren eine ziemlich deutliche 
Anſchauung des Shftems ver Kosmogonte, welches die Priefterjchaft 
Babyhlons aufgejtellt Hatte, und einen freilich fehr dürren Leberblid 
über bie Dinaftieen, welche bis auf die Zeit bes Kyros über Baby⸗ 
Ionien geboten haben. Die Briefter Babhlons Tiefen die Welt aus 
dem Dunkel unb dem Wafler durch eine That des höchſten Gottes, 
des Del, des Herren bes Himmels, entftehen, welchen die Babylonter 


1) Euseb. p. 14 ed. Mai. Syncell. p. 30. Abydeni fragm. 8 ed. Müller. — 
2) Euſebios giebt 33,091. Da der Syntellos bie Garen, Neren und Soſſen auf- 
zähle, wird beffen im Texte gegebene Zahl bie richtige fein. Die Zahl bes Eufe- 
bios iR wohl nur die ungenaue Reduktion der 34,080 Monbjahre in Sonnenjahre; 
bie richtige Reduktion würbe 33,087 Gonhenjahre ergeben. Die Grumblage ber 
Rebultion welche der Synfellos mit den vier erſten Dynaficen bes Verojos vor- 
genommen, bat Lepfins Chronol. der Aegypter S. 78 überzengenb nachgewieſen. 
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anriefen, nach beffen Namen fie die Hauptftabt ihres Landes Babel 
d. i. Pforte des Bel genannt Hatten. Den Namen des Weibes, wel⸗ 
ches im Chaos herrſcht ober das Chaos felbit iſt, Omorola, erffärt 
die Forſchung der Neueren durch Homer Kat d. i. der Stoff des Ei's, 
des Welteis. Ein zweiter Name, ven bie Bruchftüde für die Omorofa 
geben, Thalath, könnte aus Thaladath verkürzt und Durch Urfprung, Ges 
burt zu erklären fein’). Nachdem Bel vie Finfterniß gethellt, Himmel und 
Erde gefchieven und Sonne Mond und Sterne aufgeftelit hat, fterben tie 
Misgeftalten des Chaos, bie das Licht nicht ertragen können. Wenn Be⸗ 
roſos biefe Misgeftalten des Chaos ausführlich befchreibt, wenn er 
angiebt, daß deren Bilder im Tempel des Bel zu Babel noch auf- 
bewahrt würden, fo laſſen fich in dieſen in das Chaos verfegten Stte- 
ven mit Menfchenföpfen, Mannweibern, Fifchmenfchen, geflügelten 
Männern leicht jene Gebilde erkennen, mit denen die Kunft der Se- 
miten ihre Tempel fchmüdte, von denen und vie Ruinen Ninive’s fo 
zahlreiche Ueberrefte aufbewahrt haben. Nachdem Bel bie Waſſer ab- 
geleitet und vertheilt, erfolgt bie Erſchaffung der Menfchen aus Erbe, 
welche mit göttlichem Blute gemifcht wird. Aber bie Dienfchen leben 
rob und wild wie vie Thiere, bis die Fifchmenfchen aus ber Tiefe er- 
ſcheinen und fie Die Sprache, ben Aderbau und alle Klinfte und Wif- 
fenfchaft Iehren. Der Name tes erften biefer Bifchmenfchen Tautet 
Dan; bei Andern Ian?). Die Infchriften Ninive’s nennen einen Gott 
Anı, tie Schriften der Hebracer nennen den Gott von Sepharvaim 
Anamelech d. h. Anu der König. Anu wird von Dan nicht verfchleden 
fein. In den Trümmern von Ninive finden ſich am Eingange eines 
Gemaches (im Palaſt von Kujundſchik) zwei Geftalten, deren Men⸗ 
ſchenhaupt von einem Fifchhaupt überragt wird; ber Fiſchleib bedeckt 
nur ten Rüden, während Füße und Borberleib die Bildung des 
Menfchen zeigen, in genauer Webereinftimmung mit ver Beſchreibung 
tes Berofos. Männliche Geftalten, welche unten in ben $ifchletb 
übergeben, das Haupt mit einer gehörnten Mütze bevedt, zeigen fich 
häufig in ben Denkmalen Ninine's. Der lekte ber fieben Fiſch⸗ 
menfchen heißt bei Beroſos Odakon. Die Infchriften von Ninive 
nennen einen Gott Dakan. Die Philifter verehrten an der Küfte bes 


1) Bunfen, Aegypten V, 1, 227. 228. Movers hält fih an bie Form Tauthe 
und vergleicht das hebraeiihe Chaos Tohu und Bohn. — 2) Alßes d2 ’Iapßarrc 
pœoc? negwroyorory. .. Acaugıoı dR "Iansıv Ixdvopayor yırkodas rap aitoig' 
Xualdaios di Tor ’Adap; Pind. fragm. adesp. 83. od, Bergk. 
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Mittelmeer zu Asdod einen Gott Dagon, befien Stanbbilp ein 
menſchliches Antlig hatte und Bände, deſſen Körper aber ein Fiſch⸗ 
förper war'), Dagon zur Seite ſtand bie Derketo- Atergatis, bie 
ebenfalf8 mit vem Geficht einer Frau umb einem Fifchleib dargeſtellt 
wurbe”). Dagon war ein fruchtfpendenver, ein aus dem Wafler und 
der Feuchte Wachsthum und Segen gewährender Gott: Wir hürfen 
mithin nicht zweifeln, daß bie fieben Wifchmenfchen, welche aus bem 
perfiichen Meerbuſen auffteigen und bie Menſchen ven Aderbau, bie 
Sprade und die Schrift und alle Künfte lehren, fieben Erſchei⸗ 
nungen ober wenigitens fieben Offenbarungen des Gotte® Dans 
Dagon, Anu-Dafan bebeuten. Die Zahl Sieben ft die Heilige, 
Zahl der Babylonier und die fieben Offenbarungen werben ebenfo 
viele Bücher der Briefter ſymboliſiren, in welchen die Brieiter- 
ichaft Babylons ihre Lehre und Wiffenfchaft niedergelegt hatte, wie 
. bie aegyptiſche Priefterfchaft in den von Thoth offenbarten heiligen Bü⸗ 
bern. Die Erzählung des Beroſos zeigt deutlich, daß die Priefter 
Babylons Gewicht darauf legten, hervorzuheben, daß biefe heiligen 
Bücher bereits vor der großen Waflerfluth vorhanden gewefen, baß fie 
vor biefer gerettet worben feier. Sie werben In ber Stadt Sippara 
(Sepharvaim) am Euphrat oberhalb Babylon vergraben. Der Name 
Sippara bedeutet die Stadt der Schriften; wir willen, daß dieſe Stadt 
ein Sig ber chalbaeifchen Weisheit war, daß bier bie geheimen Leh⸗ 
ren der Chaldaeer gelehrt wurden?). | 

Weshalb nach ber Zeit der erften zehn Könige, deren erfter von 
Bei felbft zum Könige beftellt wird, ver zehn langlebenden Batriar- 
hen, die die Offenbarungen des Fifchgottes empfangen, die Ver⸗ 
nichtung der. Menfchen durch bie Fluth mit Ausnahme der Freunde 
und Verwandten des fronmen Xifuthros von Bel befchloffen wirt, 
laffen unfere mageren Auszüge ans bem Beroſos nicht erfennen. Das 
Motto der Sage felbit Tiegt in ver Natur des babylonifchen Landes, 
welches altjährlich überſchwemmt, zuweilen aber auch von reißenben 
Fluthen heimgefucht wurde, bie das gefammte Nieberland bis zum 
Meere Hin ih eine Waflerfläche verwandelten. Aehnliche Sagen finden 
ſich in allen Gebieten, welche Ueberſchwemmungen ausgefett find, 
in Indien nicht minder als in Theſſalien. 

1) Samuel I, &, 3—5. — 2) Diober, 3, 20, Lacian. de dea syria c. 14. 
Ih bemerkte, daß ber Derketo⸗Atergatis bei den Syreru auch ber Gott Habab 


zur Seite ſteht; Macrob. Saturnal. 1, 13. Plin. 37, 71. vgl. unten. — 3) Plin. h. n 
6, 30. Hipparenum faun nicht® anberes fein als Sipparenum oder Sipparenorum. 
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Die ungeheuren Zahlen, welche die Tradition ber Babylonier dem 
Zeitalter der erſten Dynaftie, ven zehn Patriarchen giebt, die 432,000 
Jahre ver ber Fluth wie bie 34,080 Jahre nach ver Fluth zeigen, daß 
weder des Ariftoteles Angabe von 31,000 Jahren, während welcher 
bie Ehalpaeer den Himmel beobachtet Haben wollten, noch die 470,000 
— 480,000 Jahre des Diotor, des Cicero und des Afrikanos aus 
rer Luft gegriffen find, wenn biefe Summen auch nicht den Zeitraum 
ver Beobachtungen der Chaldaeer fonbern bie großen Perioben, welche 
fie der Welt vor und nach der Fluth beilegten, ausdrücken follten. 
Sn diefen Zahlen liegt offenbar ein priefterliches Schema, das, nach 
gewiſſen chkliſchen Perioden gebildet, im Sinne der Briefter die Dauer 

der Welt umfafjen follte. . Die ſternkundigen Priefter, bie Aſtrologen 
Bashfons, mußten den Anfang und das Ende ver Welt Tennen. Sie 
bifbeten bie Perioden, deren Ablauf die Dauer ber Zeit vor und nach 
der Fluth enthalten folite, aus Saren von 3600 Jahren, aus Reren 
von 600 Jahren nnd Soſſen von 60 Jahren, und wenn bie Zeit. 
vor der Fluth 432,000 Sabre d. h. 120 Saren umfaßt Haben foll, 
fo Tönnten fie die Zeit nach der Fluth auf bem zehnten Theil biefer 
Dauer d. 5. auf zwölf Saren, welche 43,200 Jahre füllten, befchränft 
haben. . Bon dieſer Zeitdauer nach der Fluth wurben dann 34,080 
Jahre ſogleich durch Die erfte Dynaftie der 86 Könige in Anſpruch 
genommen, und ber Fall Babel durch hie Eroberung des Kyros fiel in 
dieſem Syſteme möglicher Weiſe zuſammen mit. vem Ablauf des zehn- 
ten Saros, dem ſechs und breißigtaufenbften Jahre nach ber Fluth'). 
Die Anklaͤnge, welche fi in dem einen ober dem anderen Zuge 
ber Kosmogonie des Beroſos an bie Schöpfung ber Hebraeer finden, 
bie Uebereinftimmung in ber Zahl ber Patriarchen, welche bie Tra— 
ditton der Hebraeer wie bie der Babylonier der Schöpfung ber Welt 
folgen läßt, die zufammentreffenden Momente in der Erzählung von 
der Fluth und dem Schiff des Xiſuthros mit der Erzählung von ber 
alfgemeinen Fluth in ven Büchern ber Hebraeer bebürfen feiner wei⸗ 
teren Hervorhebuug. Es leuchtet auf den erften Blick ein, daß hier 
ein alter und gemeinfamer Beſitz der femitifehen Stämme des Euphrat- 
und Tigrislandes vorliegt, ben wir gereinigt, vertieft und zu erhabe- 


1) Gutſchmid im Rheiniſchen Minfenm 8, 252. Daß aus bieler Annahme 
unmittelbar folgt, daß das uns in den Bruchſtücken des Beroſos vorliegende chro⸗ 
rag Syſtem erft nach dem Kalle Babels fefgefeit fei, bedarf | feiner Aus 
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ner Einfachheit zufammengefaßt in den Schriften der Hebraeer vor 
uns haben. In der Ueberliefernng ber Babylonier quellen und ar- 
beiten die Mächte der Natur, in ben Anſchauungen ter Gebraeer 
waltet die jupranaturale göttliche Macht. Die Batrlarchen ver Chal⸗ 
daeer herrſchen 10,000 ja 65,000 Sabre, bei den Hebraeern bleibt 
bie längfte Lebenszeit unter 1000 Sahren, die Türzefte beträgt 777 
Jahre. Wenn bie Trabition der Chaldaeer das Schiff des Kifuthros 
„in Armenien an ben Bergen ver Gordhaeer“ landen läßt, fo landet 
die Arche Noah's auf dem Berge Ararat, dem höchſten Gipfel des 
armenifchen Hochlandes. Wenn Berofos ben Kifuthros bier einen Altar 
erbauen und opfern läßt, fo baute auch Noah dem Herrn einen Altar 
und opferte Branbopfer und ſchloß den neuen Bund mit Jehova. 
Wenn in ber Travition Babylons die Geretteten des Xifuthros aus 
Armenten zurüdfehren nad Sippara und Babylon wieder aufbauen, 
fo laffen die Schriften der Debraeer, nachdem die Fluth abgelaufen 
ift, die Nachkommen des Noah vom Gebirge Ararat ber zuerft Si- 
near bevöffern und Babel erbauen’). 

Der großen Fluth folgt in der Tradition der Babylonier eine 
mythiſche Dynaſtie von 86 Königen die 34,080 Jahre berrichen. Der 
erfte von diefen 86 Königen Euexios regiert 2400 Sahre, ber zweite 
Chomasbelos 2700 Jahre, fo daß für die übrigen 84 etwa 29,000 
Sabre übrig bleiben. Dean wirb annehmen dürfen, daß auch vie 
Sage Babylons von biefer erften Beriode nach ber Fluth noch piefen 
oder jenen übereinftimmenden Ing mit der Trabition der Hebraeer, 
weiche der Fluth zehn Erzoäter folgen läßt, deren Lebensdauer von 
600 Zahren bis auf 200 Jahre berabfinkt, enthaften haben kann. Nach 
ben Büchern der Hebraeer „zogen bie Söhne und Enkel Noah's von 
Morgen und fanden eine Ebene im Lande Sinem und wohneten da⸗ 
ſelbſt. Und fie Sprachen: wir wollen ums eine Stadt bauen und 
einen Thurm, deſſen Spige reiche bis in den Himmel und wollen 
uns ein Denkmal machen, damit wir nicht zerftrent werben über bie 
Erbe. Und fie fprachen: wolan, wir wollen Ziegel machen und bren- 
nen; und bie Ziegel dienten ihnen zu Steinen und das Erbharz zum 
Mörtel. Da kam Jehovah herab, bie Stabt und ben Thurn zu ſehen 
und ſprach: Siehe es ift ein Voll und eine Sprache und folches 
beginnen fie zu thun; nun wird ihnen nichte mehr verwehrt fein, 


Genef. 10, 32. 11, 2. 
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was fie erfinnen. Wir wollen niederfteigen und ihre Sprache ver» 
wirren, daß fie einanter nicht mehr verſtehen. Und fo zerftreute fie Je⸗ 
hovah über die Erbe und fie hörten auf, vie Stadt zu bauen. Daher 
nennt man ihren Namen Babel, denn tafelbft verwirrte Jehovah bie 
Sprache der Erde.“ 

Sn ähnlicher Weife berichten Alexander Polyhiſtor und Abyde⸗ 
n08 von einem Thurmbau zu Babel. Alle Menfchen felen gleicher 
Sprade und von großer Kraft geweſen und hätten es unternommen, 
einen übergroßen Thurm zu bauen, tamit fie in den Himmel zu 
fteigen vermöchten. Der Thurm ſei bereits dem Himmel nahe gewe⸗ 
fen, als die Götter den ftärfften Wind geſendet und ben Thurm nie- 
bergeworfen und die Menfchen zerftreut und jedem eine eigene Sprache 
gegeben bätten. Die Trümmer bes Thurmes aber hätten ven Namen 
Babel von der Verwirrung erhalten, und danach habe ber Kampf des 
Zitan gegen ven Bel begonnen'). 

Die babyloniſche wie die hebraeiſche Tratition leiten das Men⸗ 
fchengefchlecht von den Söhnen eine Vaters ober eines Stammes 
ab, fie laflen die Nachlommen bes Xifutbros wie bie Nachkommen 
Noahs von den armenifchen Bergen nach Sinear Hinabziehen. Sie 
hatten zu erklären, wie fich hier biefer Stamm in verfchtevene Völker, 
pie eine Sprache in verfchievene Sprachen gefpalten. Den Juden lag 
dieſe Aufgabe um fo näher, als fie ihre Verwanbtfchaft mit pen übri⸗ 
gen femitifchen Stämmen, mit ven Chaldaeern in Babylon noch in 
fpäter Zeit Yannten und empfanden‘)., Ihre Tradition faßt biefe 
Theilung, der Einheit nach ver Fluth gegenüber, als eine göttliche 
Strafe auf, und Inüpft pas Eintreten derſelben an ben großen Tem⸗ 
pel des Bel zu Babel. Diefer mächtige 625 Fuß Hohe Thurm, 
welchen die Babylonler bereits in der erften Hälfte des zweiten Jahr⸗ 
taufends v. Chr. ihrem höchſten Gotte aufgerichtet hatten, Tonnte als 
ein frevelhafter Verſuch erfcheinen, ben Himmel von ber Erbe aus zu 
erreihen. Solchen Uebermuth ftraft Jehova, Mbem er bie Sprache 
der Menfchen verwirrt und ihre Kraft durch dieſe Theilung ſchwächt. 
Der Name Babel, welcher hebraeifch Verwirrung bebeuten Tann, kam 
biefer Anſchauung zu Hülfe. Beſtand wirklich eine amaloge Sage bei 
den Babyloniern, fo Ift viefelbe doch in der eben erwähnten Erzäh- 
(ung bed Alexander Polyhiſtor und Abydenos fchwerlich erhalten. 


1) Berosi fragm. 10. Abyd. fragm. 5. 6 ed, Mäller. — 2) Ezechiel 23, 16. 
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Wenigſtens aus tem Beroſos Tann dieſelbe ‚nicht gefloſſen ſein. Der 
Geſchichtsſchreiber Babylons konnte unmöglich das gottesfürchtigfte 
Werk der Vorfahren, die Errichtung des alten Heiligthums des Belos, 
die Zierde und den Stolz der Stadt als eine That des Frevels und 
bes Uebermuthes, der die Strafe der Götter auf dem Fuße folgen 
mußte, darftellen. Er Tonnte jo wenig wie bie Benefis den Thurm, 
welchen er felbft noch vor Augen hatte, durch die Winde umftürzen 
laſſen. Die Form, die die Sage bei dem Polyhiftor und Abydenos 
erhalten bat, fcheint einer fpäten helleniſtiſch-jüdiſchen Bearbeitung 
berfelben anzugehören"). | 

Nach der Trabitien der Hebraeer war Cham ber zweite Sohn 
Noahs. Chams Erftgeborner war Kuſch. „Und Kufch zeugte Nim⸗ 
vob, ſagt die Genefis, felbiger fing an ein Gewaltiger zu werten anf 
Erben. Und der Anfang felnes Neiches war Babel und Erech und 
Akkas und Chalne im Lande Sinear.“ Hiernach iſt Nimrod, ver 
Sohn des Kuſch, der Gründer des babyloniſchen Reiches. Erech Liegt 
norböftlfih von Babylon jenſeit des Tigris“); Chalne iſt Die Land- 
haft Ehalonitts der Griechen, ebenfalls jenfelt des Tigris, in. ven 
zum iraniſchen Hochlande auffteigenven Bergketten, das heutige Hol: 
war”). Das alte babylonifche Neich wäre fomit nicht bloß auf bie 
Ebene zwiſchen ben beiden Flüſſen ven Sippara abwärts beſchränkt 
gewefen, es hätte fich oftwärts über ven Tigris hinans bis in. bie 
Randgebirge des iranifchen Hochlandes erftredt. Den Nimrob ber 
hebraeiſchen Trabition iventificiren bie Chronograpken mit dem Eue⸗ 
xios dem erften König des Beroſos nach der Fluth. Joſephos läßt 
ben Nimrod den Frevel der Auflebnung gegen den Himmel, ven Fre⸗ 
vel des Thurmbanes begehen‘), und die Ruinen des Belostempels zu 
Babel heißen noch heute im Munde ver Araber Birs Nimrud d. i. 
Nimrods Burg. - Da der Name Nimrod Aufruhr ober Aufitand be» 
beutet, Tonnte bie Sage vom Thurmbau leicht auf Ihn übertragen wer- 
ben, und wenn. bie Genefis fagt: „Nimrod war ein gewaltiger Jäger 
vor Jehova, darum fpricht man: wie Rimrod ein gewaltiger Jäger,” 
jo ift diefer Zug wohl darin begründet, daß bie Semiten. in dem großen 





1) Cf. Sibyll. 4, 97—104; ber Thurmbau wird Hier in das zehnte Geſchlecht 
nad) ber Fluth geſetzt; Beroſos aber fett gerade in das zehnte Geichlecht mach ber 
Fluth „einen gerechten und großen und ber Dinge des Himmels Yunbigen Mann“; 
fragm. 8. bei Müller. — 2) Wohl das Arella bei Ptolemaeos 6, 3. Ammian 
28, 6. 26. — 3) Ptolem. 5, 24, Piin, h. n, 6, 26, — 4) Antiqu, 1, 4, 
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Sternbild des Rleſen, des Orion, ben Jäger des Himmels zu ſehen 
glaubten’). Die gleiche Auffaſſung des Orion bei den Griechen, bie 
ihnen zweifellos aus dem Oriente zugekommen ift, tritt uns bereits 
in ven bomerifchen Gedichten entgegen’); der griechiſche Name Orion 
enthält Teine andere Berentung al8 der Name Nimrod ſelbſt. Da⸗ 
nach jcheint e8, daß die Sage ber Hebraeer einem fo großen und ' 
gewaltigen Reiche, wie das von Babylon. war, ven Starten, ben fich 
Erhebenden und Auflehnenden, „ven Rieſen“ als Stifter vorange- 


ftellt Hat. 


Dagegen wirb bie übereinftimmenbe, Angabe der babylonifchen _ 


und hebraeifchen Tradition, daß die Ebenen von Babhlon von Norden 
ber, von. Armenien aus bevölfert worben find, eine gefchichtliche That⸗ 
fache enthalten. Nach ben Stammtafeln der Hebraeer hatte Sem, 
ber ältefte Sohn Noahs, fünf Söhne: den Arphachſad, Aſſur, Elam, 
Aram und Lud. Arphachſad, bei. den, Griechen Arrapacpitis?), ift eine 
Landſchaft am oberen Zigris, am Oftufer dieſes Fluſſes, gerade da 
gelegen wo fi) dad Hochland Armeniens in mehreren Stufen zu jen- 
fen beginnt; üblich von Arphachfad liegt Affur, das Hügelland zwifchen 
dem Tigris und ven Randgebirgen von Iran. Der brittte Sohn 
am (Eiymais*) führt ung welter ſüdlich in das Land zwifchen dem 
unteren Laufe des Tigris und den Bergen von Iran. ram, d. h. 
bas Oberland, ift das Land am mittleren Laufe bes Euphrat bis zum 
Tigris bin, während Lud d. t. ber Lyder augenfcheinlich der Vertreter 
der weftlich nach Kleinafien gezogenen, der In Kleinafien figenden Se- 
miten ift. Nach diefer Stammtafel, welche die Ausdehnung des ſemi⸗ 
tiichen Stammes von den armenifchen Bergen ſüdwärts bis zum pers 
fifchen Meerbufen, nah Oſten bin bis zu ben Gebirgen von Iran, 
nach Weften bis tief in Sieinafien hinein zeigt, find bie Semiten 
bem Laufe ber beiten großen Ströme, bes Tigris und Euphrat nach 
Süden hin gefolgt. Norvwärts von Arphachfad ‚liegen Die Berge ber 
Chaspim, welche die Griechen Chalbaeer, Gordyaeer, Rarbuchen nen 
nen, beren Grenze gegen Armenien der Fluß Kentrites war. Aus 
biefer Landſchaft leitete ein beveutender Theil der Bewohner Syriens 
und Arabiens feinen Urfprung ber, während ein anberer Theil ber 


1) Den gefeflelten Starken oder Thoren (Kefil) bei Hiob 38, 31 Überfegen 
bie Septuag. durch Orion, Ebenſo Jeſaias 13, 10. — 2) Oppffee 11, 310, 
St. 18,.486. — 3) Ptolem. 6, 1. — 4) Strabon p. 732. Weber Slam und 
Kilfta (Shuflftan) (ehe M. Riebuhr Afſur und Babel S. 166. 303. 306. 
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Syrer, die Bewohner der nörblichen Geblete dieſes Landes, aus Kir 
d. b. aus dem Flußgebiet des Kur norbwärts von Armenien abjtam«- 
men wollte). Wenn wir ven Namen der Chaldaeer auch am unteren 
Euphrat finden, wenn derſelbe bier ins Befontere eine Landichaft am 
Beftufer des Euphrat Bis zu deſſen Münbımg, die Außerfte Grenze 
des fruchtbaren vom Euphrat bemäfferten Landes gegen bie arabifche 
Wüfte hin bezeichnet”), fo werben wir nicht zweifeln dürfen, daß biefer 
Name von den armenifhhen Bergen an ten unteren Eupbrat gelangt 
ift, daß er Auswunderern aus den Bergen der Chalpaeer ben Urjprung . 
verbanft. Um fo weniger als die Tradition der Hebraeer wie ber Ba⸗ 
bylonier, wie wir oben fahen, Babylonien nach ver Fluth vom Ara- 
rot, von Armenien und ben gortyaeifchen Bergen her wieder beräffern 
läßt, als die Namenreihe der Stammtafel ver Hebraeer Arphachfab, 
Afur und Elam ein Herabziehen längs des Tigris anbeutet, als wir 
Auswanverer aus ven Bergen ber Chalvaeer, aus Arrapaditis and 
In Mefopotantien, im füpfichen Syrien, im nörblichen Arabien finden, 
als ansgewanderte Arrapachiten, die im Weften Mefopotumiens ihre 
Heerden geweibet, im Oſten in dem Gebiet von Nifibis auf Ehal- 
baeer treffen (f. unten). Beroſos endlich braucht abwechſelnd ben 
Namen Chaldaea und Babplonien für das gefammte Gebiet zwifchen 
dem untern Lauf des Euphrat und Zigris bis zum Meere. Aber 
es iſt auffallend, daß der femitifche Gefammtname dieſes Gebiets „Si 
near” dennoch von dem der Chaldaeer verfchieben tft; auffallend, daß 
vie Briefter in Sinear vorzugsweiſe Chaldaeer genannt werben, daß in 
ben Bruchftüden bes Beroſos bereits tie Patriarchen als Ehalbaeer 


1) Amos 9, 7. 1, 5. „Hat Jehova Israel nicht heraufgeführt aus Aegypten, 
die Bhilifter ans Kaphtor und die Syrer aus Kir?“ „Syriens Boll lehrt zuräd 
nach Kir.” Ezechiel 23, 15. Denteron, 26, 5. Das Gebiet der Chalbaeer ift ziem- 
lich Scharf zu begrenzen. Ptolemaeos rechnet bie Berge ber Gorbyaeer, bie nad 
den Gordyaeern benannte Landfchaft Gordyene, zu Armenien; er läßt Arrapadjitis 
deshalb an Armenien anfloßen; 6, 1. vgl. Strabon p. 522. 527. 548, 555. 736. 
Herodot (1, 94) fagt: „Über Aflyrien liegt Armenien”, Xenophon braucht zehn 
Märiche, von welchen freilich die letzten brei dis wier unter fletem Gefecht ſehr kurz wa- 
ten, um von Meipila (Moſul) das Gebirge der Karbuchen zu erreichen. Sieben Tage 
dauert dans der March der Zehntaufend über die karduchiſchen Berge bis an den 
Kentrites; Anab. 3, 4. 5. 4, 1—3. Nachdem Alerander „Armenien zur Linken“ 
über den Tigris gegangen war, marfdirte er in Aturia, „die Berge der Gor- 
dyaeer zur Linken und ben Tigris zur Rechten“ in fünäftlicher Richtung vier 
Märſche um nah Gaugamela zu gelangen; Ardlan 3, 7. Curk 4, 40 ed. 
Mützell, Plut. Alex. 31. Herodot ftellt die Chaldacer ſtets zu den Aſſyrern; 1, 72. 
76. 2, 104. 3, 90. 7,69. 72.89. — 2) 7 Xaldaia xeiga, Etrabon p. 736. 765. 
767. Plin, h. n. 6, 23. 27. Ptolem. 5, 20. 
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ans biefer oder jener Stabt, daß endlich bie einheimiſchen Herrſcher 
vorzugsweife mit biefem Namen bezeichnet werben. Wir werben hier⸗ 
aus fchließen müflen, daß eine boppelte Einwanderung von Norden 
ber in das ‚Land am unteren Euphrat und Tigris ftattgefunven hat, 
daß dieſe Gebiete zuerft in den Beſitz der Elamiten gelangten, pie am 
Tigris hinabgezogen waren, daß danach Ausiwanberer aus ten Ber⸗ 
gen ber Chaldaeer am weftlihen Ufer des Tigris hinabzogen, daß fie 
längere Zeit im Gebiete von Nifibis ihre Heerben weiveten, daß fie 
endlich dem Euphrat folgten, das Webergewicht über die früher an⸗ 
gefievelten Stammesgenofjen erlangten und fich weitlich von der Mün⸗ 
dung des Enphrat nieberließen. Der Herrfchaft, welche baburch ge= 
gründet wurbe, ftanden die. Stammhäupter der Chaldaeer vor; viefe 
felbft wurden ver herrichende Stamm in bem Weiche, welches fie 
durch ihre Obmacht gründeten, deſſen ältere Bildung fie fich anelg- 
neten'). 

Gegen diefe Auffaffung kann eingewenbet werben, daß die Bruch⸗ 
ſtücke des Beroſos ja bereit vor ber Fluth Ehalvaeer in Babhlon 
wohnen, daß fie bie heiligen Bücher bereits vor ver Fluth norhanden 
fein, daß fie die Kultur des Reiches nicht von Norben fondern von 
Süden her fommen, daß fie diefelbe wenigftens erfichtlich am Ufer 
bes Meeres entftehen Iaflen, vem die Fifchmenfchen entjteigen. Es 
hat nichts Auffallendes, daß eine Priefterfchaft ven Urfprung ‚ver 
Schriften, in welchen ihre Weishelt enthalten ift, in bie fernfie Vor⸗ 
zeit Iegt — auch Babylon, Sepharpaim, Larancha beftanden nach der 
Erzählung des Beroſos bereits vor der Fluth —, daß fie in ber 
Schilderung der Urzelt vor dem Untfturze das Ideal des Zuſtandes 
zeichnet, welcher in ver gefchichtlichen Zeit, in ber Gegenwart vor⸗ 
handen ift oder vorhanden fein foll, daß fie einer Biftorifchen 
Einwanderung einen ursprünglichen Befitz des Landes vor ber 
Fluth voraufgeben Täßt. Dagegen muß aus dem Zuge ber Tra⸗ 
pitton, Daß es Gottheiten des Meeres find, welche bie erften 
Offenbarungen fenven, nicht Gottheiten der Berge, welche bie Ehal- 
daeer in ihrem Heimathlande verehrt hatten — die Götter des 
Meeres, des Waflers und der Feuchte waren ven weſtlichen 
Auswanderern ans den Bergen Chaldaea's zunächſt fremb — ges 

1) Die Anficht, daß die Chaldaeer erſt während der aſſyriſchen Zeit nach 


Babylonien gekommen ſeien, beruht anf einem Mißverſtändniß der Stelle des 
Jeſaias 23, 13. 
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fchloffen werben, daß bie Anfänge ver Kultur den älteren Einwande⸗ 
tern, den Elamiten, gehörten, welche die fpäteren Einwanderer, bie 
Chaldaeer ſich dann angeeignet und fortgebilvet haben; während man 
den großen Thurm, welcher dem Gotte des Himmels in Babel er- 
richtet wurde, auf ein Bergvoll zurückführen darf, das gewohnt war 
auf ven Höhen zu beten. 

Die Tradition der Hebraeer nennt Nimrod den Grünter des Reiche 
von Babel, und bezeichnet ihn als einen Schn des Kuſch. Kuſch bebeu- 
tet in ben Infchriften der Bharaonen Aethiopien, bei den Hebracern bie 
Länder und Völker des Südens. Danach könnte Babylon unmöglich nörb- 
fichen Bölfern den Ursprung verdanken. Ja noch mehr. Die Babyhlonier 
müßten als Ablommen des Südens auch aus ber Reihe ber Nach⸗ 
fommen Sems, ver. femitifchen Völker, ausgeſchieden werben. Aber 
ber femitifche Charakter Babyloniens tft außer Zweifel. Die Sage 
‚von Nimrod fteht durchaus ‚vereinzelt; erfichtlich Tiegt ihr ein ver- 
klungenes, uns wenigftens nicht mehr verftäntliches mythifches Ele⸗ 
ment zu Grunde. Niemand wird ben auffälligen Umſtand verfennen, 
daß im ber Stammtafel der Senefis neben den Ländernamen, bie als 
bie Söhne des Kufch anfgeführt werden, neben Meroe und Chavila, 
Sabtha und Raema auf einmal ber Name nicht etwa Babels, fon- 
bern ber Name eines Mannes genannt wird. Kaͤme es auf wei⸗ 
tere Beweife an, jo könnte geltend gemacht werben, daß die Tradition 
der Hebraeer, freilich aus befonveren Gründen, die Rananiter nicht 
zum Stamme Sems fondern zu dem Stumme Chams zählt, daß 
bie Chamiten und die zu biefen gehörigen Kufchiten ven Hebraeern 
. viel. mehr die dunkelfarbigen Völker des Südens als eine beftimmte 
Bölferfamilie find, daß Chavila und Sabaea einmal Söhne des Kuſch, 
das andere Mal Söhne des Joltan, die Sabaeer fogar Abrahamiten 
heißen, wodurch fie dem Stamme Sems ſehr beftimmt angefchloffen 
find‘), daß wenn bie füblichen Länder Sabaea nnd Chavila Söhne 
bes Südens heißen, auch der füdliche, Chavila benachbarte Theil Ba⸗ 
byloniens an ber Mündung der beiden Ströme, oder beffen Bertreter 
ſehr wohl ein Sohn des Südens genannt werben: fonnte. Danach 
würbe dann Nimrob und deſſen Gründung auf das alte elamitifche 
Babylon vor der Einwanderung ber Chaldaeer zu beziehen fein. | 

Fragen wir nach dem Zeitalter, welchem bie erften Anfänge 
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1) Gen. 10, 7 flgde. 29, 
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femitifcher Kultur an den Münbungen bes Euphrat und Tigris an- 
gehören, fo tft der Grund der Entftehung ber ungeheuren Zahlen bes 
Beroſos bereits oben angebeutet. Nach dem Zengniß bes Epigenes 
bei Plinius waren bei ven Babyloniern Beobachtungen bes Himmels 
in gebrannten Ziegeln eingegraben vorhanten, welche 720 Jahre 
binaufrefchten'). Diefe Angabe überfehreitet feinen Falles die Wahr- 
heit. Die älteſien uns turch Ptolemacos aufbehaltenen Aufzeichnuns 
gen der Babylonier erreichen bus. Jahr 747 v. Chr. Der Tradition 
der Hebraeer ift Babel die Äftefte Stabt ver Welt; nach ihrer Zeit- 
rechnung würden vie Anfänge Babels vor das Jahr 2376 v. Chr. 
fallen”). Nach vem- chronologifchen Shfteme des Kteſias fällt die Er⸗ 
bauung Babylons um das Jahr 2100 v. Chr.“) Philon von Byblos 
legt biefelbe etwas früher in oder einige Zeit vor das Jahr 2186 
v. Chr. In dem Berzeichniß ber Dynaſtieen von Babylon welches 
uns aus den Büchern des: Beroſos aufbehalten tft, kann nicht bie 
erfte Dynaſtie nach der Fluth, deren 86 Könige 34,080 Jahre regie- 
ren‘), fondern-erft die biefer folgende zweite Dynaſtie, Die ber Meder, 
anf hiftorifche Geltung Anſpruch machen. Nechnen mir nach ben 
Angaben bes Beroſos von dem’ Anfang Nebufapnezar's aufwärts, 
fuchen wir eine Rüde, welche die Fragmente laſſen, burch anberweit 
vorhandene Angaben zu ergänzen, jo ergiebt fich das Jahr 2425 ober 
das Jahr 2458 ale das ver Eroberung Babylons durch die Meder. 
Zu einem Angriff auf das Niererland am Euphrat und Tigris hatten 
die Hirtenſtämme bes iranifchen Hochlandes doch erft Veranlaſſung, 
wenn das Leben in Sinear zu einiger Blüthe gediehen war, wenn 
das Land gut angebaut war und den Hirten Ausficht auf Bente und 
Weberfluß gewährte. WII man bies in Abrebe ftellen, fo wird man 
zugeben müffen, daß das Gedächtniß einer mehr als zweihundert- 


1) Plin. h. n, 7, 57. vgl. Ezech. 4,1. — 2) Nach den Zahlen bes hebraetichen 
Textes. — 8) Er läßt bie Semiramis Babel erbauen und biefe regiert bei ihm 
von 2138 bis 2096 v. Chr. — 4) Gutihmib und M. Niebuhr kann ich voll- 
fommen barin beitreten, daß biefe 34,080 Jahre ein Produkt der Subtraftion ber 
den Chaldaeern hiltorifch bekannten Zeit vom Anfange ber Meder bis anf Kyros 
von der Periote. von 36,000 Jahren find, welche die Chafbaeer von ber Fluth bie 
auf die Einnahme Babylons ablaufen Tiefen. Im anderen Falle würde die erfte 
Dynaftie buch eine runde Summe von Saren ausgebrüdt fein. M. Niebuhr ver- 
nmthet aus ber Analogie der zehn hebraetichen Batrtarchen vor und nach der Fluth, 
daß biefe erſte Dynaftie in zwei Serien zerlegt werben müſſe, deren erſte aus ben 
erften zehn Königen mit 460 Soſſen, deren zweite ans ben übrigen 76 Königen 
mit 168 offen zu beftchen hätte, fo daß dieſe 168 Soſſen der eigentlihe Sub- 
trationsre® wären; Affur und Babel ©. 261. 493, ' 
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jährigen Fremdherrſchaft in ben Ramen und Regierungszelten ber 
einzelnen fremden Herrſcher doch unmöglich in Babylon Hätte auf- 
bewahrt werben können, wenn Babylonien fich zur Zeit biefer Unter⸗ 
werfung nicht bereits im Beſitze einer gewiſſen Bildung uub gewiſſer 
Hülfsmittel berfelben befunden hätte. 

Die Anfänge der Bildung in Sinear, die Anfänge eines größe- 
ren Staatsweſens an der Mündung ber beiven Ströme liegen bem- 
nach vor dem Jahre 2425; fie müſſen minbeftens in das Jahr 2600 
v. Chr. geſetzt werben. Damit ift freilich nicht entjchieven, daß Ba⸗ 
bylon bereits die Hauptftabt viefes Staates war. Aber das Reich, 


welches femitifche Einwanderer, welches Elamiten am Ufer des perfi- 


fchen Dieerbufens gegründet, welches aus ber Natur feines Landes 
gelernt hatte, die Götter des befruchtenden Waſſers, den Dagon und 
die Derketo, fifchgeitaltige Wefen, zu verehren, befaß bereits im 
Sabre 2425 v. Chr. Anziehungskraft genug, die Hirtenftämme des 
iraniſchen Hochlandes zu einem Angriffe zu reizen. „Die Meder, 
fagen bie Fragmente des Berofos, fammelten ein Beer gegen Baby- 
Ion, um es einzunehmen." Sie ftiegen von ihren Bergen nieder und 
gewannen bie Herrſchaft im Nieberlande, die fie unter acht Kduigen 
ans ihrem Volle 234 Jahre hindurch (2425— 2191) behanpteten'). 


1) Ih will M. Niebuhr nicht beftreiten, daß Beroſos ben erfien zehn Königen 
nach der Fluth 24,000 Fahre gegeben haben kann. Ich will nicht beftreiten, daß 
Nimrod in der Trabition ber Babylonier in ber fünften Generation geflanben 
baden kann, weil die Hebraeer den Thurmbau in bie fünfte Generation legen. Es 
ift auch möglich, daß Beroſos den 76 Königen nad ber zehnten Generation 
10,080 Jahre gegeben haben kann. Indeß haben wir auch in biefer Dynaftie noch 
teinen anderen biftoriichen Boden als bie Thatfache des Beginnes des babylonifchen 
Reiches. Wenn Zoroaſter nicht bei Eufebios aber beim Synkellos ber erſte 
Mederlönig in Babylon ift, fo hat das nicht die geringſte bifterifche Bebentung. Es 
war ber erfte und vornehmfte Name, ber ben Iraniern angehörte. Für bie ſechſte 
Dynaftie bietet die Chronologie des Beroſos große Schwierigkeiten. Der Aus- 
gangspunkt der Berechnung iſt das Yahr 538 v. Chr., das Jahr der Eroberung 
Babylons durch Kyros. Kür die Dauer ber leiten chalbaeifchen Dyuaftie der ach⸗ 
ten, ift Beroſos mit dem aftronomifchen Kanon in voller Uebereinſtimmung. 
Seine 67 Jahre führen auf das Jahr 605 v. Ehr. als das erfie Nebulabnezare. 
Weiter hinauf tritt dann fogleich eine emipfinbliche Lüde ein. Die Auszüge laffen 
den Zwiſchenraum, welcher bie achte von der fiebenten Dynaftie trennt, unbeflimmt. 
Sie fielen vor Nebuladuezar den Rabopolaffar mit 20 Jahren, dann ben Bruber 
des Samuges, den Samuges felbft mit je 21 Jahren, den Sohn Sanheribs 
mit 8 Jahren, ven Sanherib ſelbſt mit 18 Jahren. Dielen 88 Jahren, welche bis 
693 binaufführen, wird dann noch Phulos vorangeſtellt, welchen dann aufwärts 
bie fechfle Dynaftie mit 45 Königen und 526 Jahren folgt. Abgeſehen von bem 
Widerfpruche, in weldem biefe Angaben mit dem Kanon fliehen, der bis zu Sau 
berib (diefen ausgeſchloſſeu) hinauf 76 Jahre giebt, fo fehlen jeven Falls zwiſchen 
Sauberib und Phul die Könige Tiglat PBilefar und Salmanafjar, fo bleibt die 
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Nach dieſer Zeit ſcheint Babylon feine Selbftänbigkeit wieder 
getvonnen zu haben. Das BVerzeichniß bes Berofos läßt den Königen 
ber Meder eine Dynaftie von elf Königen folgen, welche 248 Jahre 


Lüde der Zeitbeftimmung für dieſe brei Regierumgen. Diefe auszufüllen hat Ont⸗ 
ſchmid in folgender Weile verſucht. Er betrachtet als zuverläſſig, daß bie Chrono⸗ 
logie ber Chalbaeer bie Einnahme Babylouıs durch Kyros dem Ablauf bes 
zehnten Saros nah der Fluth gleichſetzte d. h. dem Ablauf des ſechs und 
dreißig taufenditen Jahres nach der Fluth. Da von dieſen 36,000 Jahren 34,080 
auf Die erſte mythiſche Dynaſtie fallen, bleiben 1920 Jahre bis zur Eroberung 
Babylon übrig. Diele 1920 Jahre führen vom Jahre 538 aufwärts berechnet auf 
tas Jahr 2458 als den Anfangspunlt der zweiten d. h. der erſten hiftorifchen, ber 
mebilhen Dynaſtie. Ergänzt man dann die ausgefallene Summe nad ber 
Randbemerkung der Handſchriſt bes armenifhen Eufebios durch 248 Jahre, fo 
führt das Anfangejahr 2458 auf das Jahr 1273 ale ben Anfang und auf das 
Jahr 747 v. Chr. ale das Ende der fechften (ber afiyriichen) Dynaftie bes Bero⸗ 
ſos. Damit füllt ſich die Lücke zwiſchen biefer und ber achten Dynaftie für die 
Zeiten vom erflen Jahre des Phul bis auf das erſte Jahr des Nebnkadnezar mit 
142 Jahren. Dieje Berechnung ftügt Gutſchmid durch zwei Fragmente bes He⸗ 
rennios Bhilon, in welchen bie Erbauung Babylous 1008 Jahre vor die Semi- 
ramis gefegt wird, das Zeitalter der Semiramis aber nor oder gleichzeitig mit 
den troifchen Zeiten beftimmt wirb db. 6. nach ber Beſtimmung ber Aleranbriner 
vor ober tın Fahre 1184. Taufend und zwei Jahre aufwärts würden hiernadh auf das 
Jahr 2186 führen. Aber da der Anfang bes Ninos in das Jahr 1273 fällt uud 
Ktefias ihm 52 Regierungsjahre giebt, mithin 1221 das erſte Jahr ber Semira- 
mis wäre, führen fie auf das Jahr 2224. In dieſem aber enbeten bie 234 Jahre 
ber Mederherrſchaft fiber Babylon, und die Erbauung Babylons konnte jeher wohl 
in dieſes Jahr der Wieverberftellung bes babylonifchen Reiches gelegt werben; 
Beiträge zur Geichichte des alten Orients S. 100. Eine weitere Unterſtützung 
erhält dieſe Aufſtellung dadurch, daß ber aftronomifche Kanon mit bem Jahre 747 
v. Ehr., mit der Hera Nabonaflars beginnt; daß die 526 Jahre der ſechſten Dy- 
naflie des Beroſos von hier aus aufwärts genau auf das Aahr 1273 führen; daß 
3. Brandis, auf Grundlage bes Stammbaumes der lydiſchen Herakliden, wie 
unten näher erwähnt werben wird, den Anfang bes Nino auf das Jahr 1273 
v. Chr. feſtſtellt. 

Meine Bedenken gegen dieſe Anſätze will ich nicht zurückhalten. Nimmt man 
an, daß die Einmahme Babylons durd den Kyros mit bem Ende eines babyloni- 
ſchen Kyllos zufammentraf, jo muß man nothwendig zugeben, daß das chronologi⸗ 
fhe Syſtem, welches uns in ben Fragmenten des Beroſos vorliegt, im fpäter Zeit 
d. h. erft nach dem Jahre 538 aufgeftellt und entwidelt worben if. Wenn Branbie’ 
Berechnung des Anfangs des Rinos nah dem Stammbaum ber Herakliden Lydiens 
auf das Jahr zufammentrifft mit ber Zurückrechnung der Dynaftieen bes Berofos 
aus der Geſammtzahl von 36,000 Jahren, fo berubt bie Liebereinftimmung bes 
Jahres doch darauf, daß die Regierungszeit von 52 Jahren welche bie Lifte des 
Ktefiad dem Ninos giebt, dem Anfang des Agron von Lydien, den Brandis auf 
das Jahr 1221 beftimmt, hinzugefligt ift. Indeß kennen wir bie Regierungszeit, welche 
Herotot dem Ninos beilegte nicht, wir wiſſen nicht einmal, ob er den Ninos für ben 
Gründer der affyrifchen Macht und wenn dies der Fall war, ob er auch Ninos, den Bater 
bes Iybifchen Agron, für den Gründer des affyriichen Reiches hielt, noch weniger ob ihm 
der Regierungsanfaıg des Agron in Lytien das Ende bes Ninos in Afiyrien war. 
Die Stellung welche Herobot im Stammbaum ber Igbiichen Heralliden dem Belos 
giebt (im dritten Geflecht nach dem Herafles) weicht entihieden von dem Ginne 
der Semiten ab. In den Stammbaum des Ninos bei Beroſos (Abyd. ap. Eus, 
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hindurch regierten (BI9I—1943 v. Ehr.). Diefer Dynaftie folgt 
die Herrichaft non 49 Chaldaeern in 458 Jahren von 1943 bis 
1485 v. Chr. Die Zahl der Könige iſt Im Verhaltniß der Zeit 


p. 78) fieht Bel wie es dem höchſten Gotte zufommt an ber Spike; Rinos ifl 
von ihm durch fünf Generationen getrennt. Läßt man bie® Alles bei Geite, ſo 
bleibt der Zweifel beſtehen, ob Herddots Chronologie durch die Kteſtaniſche Zahl 
ber 52 Regierungsjahre des Rinos ergänzt werben loönne. Supplirt man flatt 
diefer 53 Jahre mit M. Niebuhr die Generationsdauer Herobots von 33 Jahren ober 
unfere Generationedauer von 25 Jahren, fo gelangt man für Niuos' Anfang anf 
das Fahr 1254 oder anf das Jahr 1246 v. Chr. Aber ſelbſt wenn man bie 52 
Yahre bes Ktefias gelten läßt, fo verichiebt fi das Anfangsjehr 1273 anf bas 
FJahr 1276, da Sarbes im Yahre 549, fpäteftens im Jahre 548 v. Chr. fiel, bie 
Mermnaben 170 die Herakliden 505 Yahre herrſchen, was ben Anfang des Agron 
nicht in das Jahr 1221 fondern in das Jahr 1224 v. Chr. bringt. Eine Gene- 
ration Herodots von hier and aufwärts ergäbe 1257, eine Generation von 25 Jah⸗ 
ren ergäbe 1249 für den Anfang des Ninos. Endlich konnte der Geſchichtsſchrei⸗ 
ber Babylons ſchwerlich mit dem Anfang des Ninos, fonbern mußte mit dem 
Anfang ber aflyriichen Herrichaft über Babylonien die ſechſte Dynaftie begiunen laſſen. 

Aber es giebt noch gewichtigere Gründe. Die Zahl der Fürſten in ber fechften 
(afiyriicgen) Dynaſtie des Beroſos ift fehr groß. Regierten 45 Herrſcher in 526 
Jahren, fo fallen nur 11% Sabre auf jede Regierungszeit, während in ber etwa 
gleichzeitigen Dymaftie ber lydiſchen Heraftiben nur 232 Herricher einen Zeitraum 
von 505 Fahren ausfüllen. Die Lite bes Kteſias lennt nur 30 Könige von 
Alyrien von Ninos bis zum Untergang des Reiche, die des Eufebios 36. Rad 
der Aufflellung Gutichmide wilden den 45 Konigen der fechften Dynaſtie noch die 
affyriichen Herriher Phul, Tiglat Pilefer, Sılmanafler, Sanherib, Aflarhabbon, 
Samnges, der zweite Sarbanapal und Sarakos hinzuzufügen fein, die Geſammt⸗ 
ſumme mihin 53 betragen. Wie fich dies verhalte, es iſt auffallend, daß Beroſos 
mit König Phul einen Abſchnitt im feinem Berzeichniß der Dynaſtieen gemacht 
haben follte. Welchen möglihen Grund konnte er haben mit Phnl eine neue Dy- 
naftie zu beginnen, ba Phul und feine Hachfolger einfach die afiyrifche Herrſchaft 
auch über Babylonien fortfeßten. Aus ben hiſtoriſchen Schriften, aus ben Pro- 
pheten der Hebraeer kann nichts beigebracht werben, was irgend eine Beränberung 
in der Stellung Aſſyriens anbeutete, außer ber, dag vor und mit König Phul 
eine Reihe afiyrifcher Eroberungszüge nach Weften beginnt. Auch ift es mindeftens 
auffallend, baß der Auszug des Polyhiſtor obwohl er den König Phul als Nach⸗ 
folger der ſechſten Dynaſtie nennt, doch keine nene Dynaftie mit bemfelben anheben 
läßt. Es heißt bei Eufeblos: Nach diefen (den 45 Königen mit 526 Jahren) 
jagt er (der Polyhiſtor) daß ein König der Chaldaeer gewefen fei, des Namens 
Phulos, den auch die Geſchichte der Hebraeer erwähnt, Danach fagt der Polyhiſtor, 
babe ſich Sauherib der Herrichaft bemächtigt.“ Wir wiflen, a: Phul König von 
Aſſur war, und wenn ber Zuſatz „König ber Ehaldaeer” bei Phul einen Stimm 
haben foll, jo kann es nur der fein daß Phul wie feine Vorgänger Über die Ehal- 
daeer geberricht. Wenn ber Ansıng des Polyhiſtor bei Phul einen Abſchnitt 
machte, jo kennt der Auszng des Abydenos dieſen Abſchnitt nicht. Diefer nennt 
Sanherib ben fünf nnd zwanzigflen nach Ninos, zählte alfo die Dynaſtie ohne 
Unterbredhung, und Eufebios bezeugt dem Abybenos, „daß er mit glei bie Geſchichte 
der Aſſyrer gerieben und genau alle Könige von Ninos bie Sarbanapal, wel- 
cher von allen der letzte war, aufgezählt babe“; Chron. p. 25. p. 36. Bill man 
eimvenben daß Abybenos hier den Kiefias anegefchrieben, fo würde bies meine 
Argumentation nicht ſchwüchen. Ich bemerkte indeß, daß bie dem Ktefias entlehnten 
Lifen den Namen Sauheribs nicht Tennen; daß hinter Sanherib bis zum Ende 
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ihrer Herrſchaft zu Hoch angegeben; fie wird wahrſcheinlich auf 29 
xebneirt werben möüfjen. Aber: wenn bie Anzahl dieſer Fürſten un- 
gewiß bleibt, fo beweiſt ihre Bezeichnung als Chaldaeer, daß vie 


bes Reiches thatfächlich vier Regierungen liegen, bie fi auf fünf erhöhen, wenn 
bie Zeit Nergal Sarezers und Adramelechs für eine Regierung gezählt wird. 
Machte Berojos keinen Abjchnitt bei Phul, hatte der Bolyhiftor oder Eufebios Phul 
und beflen Nachfolger nur aus Misverfändnißg ausgefondert, fo wären bie 526 
Jahre der ſechſten Dynaſtie vom Jahre 606 aufwärts zu berechnen. Es würde 
fih damit für deren Anfang nicht das Jahr 1273 fonderu das Jahr 1132 ergeben 
und der Beginn der mebifhen Dynaftie fiele demgemäß nicht in daB Jahr 2458 
fonbern- in das Yahr 2317. v. Chr. Indeß Liegt erfichtlih im dem Auszuge des 
Polyhiſtor irgend eine Zwiſchenzeit zwifchen dem Ende ber fechften Dynaftie und 
dem Anfang des Nebufabnezar; vielleicht Die 88 Jahre von Sanberib bie auf 
biefen. Beroſos könnte bei Sanherib einen Abjchnitt gemacht haben, Phul fönnte 
durch ein Misverſtändniß — wegen feiner Erwähnung in ben hebraeiſchen Schrif- 
ten — genannt fen, und bie 526 Jahre ber ſechſten Dynaſtie wären vom Sabre 
693 v. Chr. aufwärts zu berechnen. Damit fiele der Anfang der fechften Dynaſtie 
in das Jahr 1219 v. Chr. ' 

‚Kine Rarle Stütze ſcheiut das Jahr 1273 für den Anfang ber affyrifchen 
Dyuaftie durch die Aera des Nabonaffar, durch Das Anfangsjahr des aſtronomiſchen 
Kanon, das Jahr 747 v. Chr., zu erhalten. Indeß der Kanon giebt feines Weges 
eine Fortſetzung der Herrfcherlifte des Berofos, die Auszüge aus dem Beroſos zei- 
gen die größten Differenzen ben Regentennamen unb ber Negentenfolge des Kanon 
gegenüber. Bezeichnete die Aera Nabonaffars wirklich eine politifche Epoche flir 
Babylon? Etwa den Beginn der Befreiung Babylons von bem Joche ver Afiyrer ? 
Mit nichten. Gerade von König Phul, vor welchem der Auszug des Polybiftor 
bie aſſyriſche Herrſchaft aufhören zu lafſen feheint, berichten die Bücher der He- 
braeer, daß er die Stämme Ruben, Gab und halb Manafle nach Halah, Habor 
und Sara und an den Fluß des Landes Gozan gefiihrt habe; Chron. I, 5, 26. 
Zach. 10, 10. 11, 1—3. Man wirb nicht behaupten wollen daß König Phul die 
Joraeliten nach Mefopntamien, gerade an die Grenzen Babylons verpflanzt haben 
würbe, wenn er nicht über Babylon gebot. Ebenſo berichten bie Bücher 
der Sebraeer, daß Salmanaffar Leute aus Kutha und Babel,. aus Sepharvaim 
nach Samaria verfeste und die Israeliten ndh Elam und Sinear. In den In⸗ 
fchriften des Palaftes von Khorſabad heißt Salmanaflar ftets König von Affur und 
Sinear (f. unten.) Weiter erzählen die Hebracer, daß Köuig Aſſarhaddon den Ma⸗ 
nafle von Juda gefangen. nach Babylon führen ließ, daß er Leute aus Babel und 
Orchos, von Sufa und Elam nah Samaria ſchickte; Könige II, 17, 6. 24. 30, 18,11. 
Jeſaias 11, 11. Esra 4,2. 9. Wir willen ferner aus den Auszügen des Berofos 
ſelbſt, daß Nabopolaffar, Nebukadnezars Bater, afiyriiher Statthalter in Babylon 
war. &o kann es denn feinem Zweifel unterliegen, daß ber Ranon fowohl affyrifche Kö⸗ 
nige als aſſyriſche Statthalter Über Babylon, als Babylonier die eine glückliche Erhebung 
gegen Aflyrien unternahmen und ein paar Jahre aufrecht erhielten, anfzählt. Der 
Alarabinos des Kanon (680—667) ift offenbar König Affarbabbon von Aſſur, ja 
ber Kanon ift fo wenig politiich, daß er fogar bei dem Falle Ninive's, bei ber 
Erneuerung des alten babyloniihen Reiches, bei dem Regiernngsanfang Nebulab- 
nezars feinen Abſchnitt zeigt. Der Kanon verfolgte nicht hiſtoriſche ſondern aſtro⸗ 
nomifche Zwede. Seit dem Jahre fees Eintritt® wurbe regelmäßig verzeichnet 
was am Himmel vorging; Synkell. p. 207. Da mtan feine beftimmte Aera im 
Babylon hatte, wurben bie Regierungszeiten ber Könige von Aſſur, oder wenn fie wie 
es Regel war durch Statthalter vegierten, biefe aufgezeichnet, um die Jahre zähfen zu Fün- 
nen. Vielleicht, daß die Aera Nabonaflars auch mit dem Eintritt eines neuen 
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Einwanderung ver Chaldaeer dem Beginn viefer ihrer Dynaſtle vor- 
aufgegangen ift, daß es ihnen gelungen war bie Nieberlanbe ber 
Ströme, an deren Quellen fie gewohnt, zu umteriverfen. Die ein- 
gewanderten Chaldaeer ließen fich vorzugswelfe am untern Euphrat 
- weftwärts von biefem Strome nieder und gaben biefer Landſchaft 


Kalenders, des Sonnenjahres flatt des gebunbenen Monbjahres in Berbinbung 
ftand; vgl. Ideler Chronologie 1, 220. Hält mau demmach daran fe, ach dem 
Anszuge des Polyhiſtor die afiyriihe Dynaftie von Phul aufwärts berechnen zu 
wollen, jo ſcheint es gerathener von defien aus den Büchern der Hebraeer ums 
befannter Regierungszeit auszugeben, ale vom Beginn bes aftronomiihen Kanon. 
Nach der bebraeiihen Rechnung regierte Phul um das Jahr 760 v. Chr., wonach 
denn ber Anfang der ſechſten Dynaſtie ber aſſyriſchen Herrſchaft auf das Jahr 
1286 dv. Chr. fallen wilrbe. 

Zu Alle dem kommt noch eine andere Erwägung. Herodot fagt, daß 
vor den Berferun die Meder 156 Jahre Über Aften geberriht und vor biejen bie 
Affyrer 520 Jahre Über Afıen geboten hätten, daß bie Meber zuerſt von ben Afiy- 
rern abgefallen wären. Ich werbe unten nachweiſen, daß in ben Angaben Herobots 
fir die mediſche Herrfchaft feine Aenderuug der Zahlen ftatthaft if. Dieſe führen 
vom Jahre 558, dem Endpunkt des mediichen Reiche, aufwärts bis zu dent Jahre 
714 als dem Jahre des Abfalls der Meder. Wenn man von bier aus bie 520 
Sabre der affyrifchen Herrichaft aufwärts rechnet ober diefen mit B. ©. Niebuhr 
die genaueren n26 ber fechften Berofiihen Dynaftie fubftituirt, fo ergiebt die Chro- 
nologie Herobot® das Jahr 1240 für den Anfang ber affyrifchen Dynaſtie. Hero- 
bots Chronologie empfängt aber eine Stüße durch die Zeitrechnung Der Hebraeer. 
Wenn man au auf das Zengniß des Joſephos, daß pie Herrſchaft der Alfyrer 
von den Medern aufgelöft worben fei nach dem Zuge Sanheribs gegen Ierufalen 
und ber Krankheit des Hiskias (antiqu. X, 2, 2) — der Zug Sanberibe fällt nad 
ben Büchern der Hebraeer in das Jahr 711 v. Chr. — kein Gewicht legen will, 
fo berichten die Bücher der Könige wie das Buch Esra, daß König Salmauafjar 
nah der Einnahme von Samaria die Israeliten in die Städte ber Meder ver 
pflanzt habe; bie Meder gehorchten aljo den Afiyrern noch im Sabre 719 und 
hatten noch feinen Berbacht des Abfalls ermwedt, ſonſt würde man nicht Feinde den 
Seinden gefellt haben. Genau daſſelbe Reſultat ergiebt fich, wenn man annimmt, 
Beroſos habe die fechfte Dynaftie nicht vor Phul fonbern vor Sanherib enden 
laffen. Da bie acht Jahre des Aſſarhaddon indeß dem Kanon gegenüber ebenio 
wenig haltbar find als ber Zeitrechnung ber Hebraeer gegenüber, fonbern in 28 
emenbirt werben müſſen, jo hätte Sanheribs Regierung im Jahre 713 begonnen und Die 
Zurüdrehnung ergäbe 1239 als Anfang der fechfien Dynaſtie. Erſt mit biefer 
Annahme gewinnt man das Recht den 520 Yahren Hero.ots die 526 des Beroſos 
zu fubflituiven; ber Abfall der Meder wäre dann auch für Berofos der Grund 
bes Abfchnitts geweien. Will man um den Synchronismus Sanheribs mit Tirhaka 
zu erhalten ven Zug Sanheribs gegen Juda erft 691 d. h. 20 Jahre ſpäter ſetzen, 
jo müflen 20 Jahre aus ber hebraeiſchen Zeitreibe wegfallen; fo faun auch bie 
Eroberung Samaria’8 erft 699 fallen, fo mußten bie Meder um biefe Zeit noch 
den Aſſyrern gehorchen, und man ſtellt fih damit in Widerſpruch zu Herodote 
Chronologie welche den Anfang bes Dejokes in das Jahr 708 v. Chr. fest. Die 
Meder waren nad) Herobots Angabe die erflen, welche das Inch ber Aſſyrer ab- 
warfen. Die Babylonier gehorchten alfo noch nach dem Jahre 714 ober fogar 
noch nach dem Jahre 708 den Aſſyrern. Wil man behaupten, daß die Babylo⸗ 
nier feit König Phul d. h. feit 760 ober feit 747 und bereits vor ihnen bie Meder 
frei geweſen, fo jet man ſich nicht bloß in Wiberfpruch mit Herodot und ben 
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isren Namen. Ihre Stammbäupter waren bie Könige Sinears 
geworben, welche ihrer nenen Herrfchaft eine neue Hauptftabt gaben 
oder bie, welche fie bereits vorfanben, dem Gotte, welchem fie auf 
ihren Bergen zu dienen getwohnt waren, weihten. Die ftegreichen Ein- 
wanderer eigneten ſich die Bildung an, auf welche fie trafen; bie 
Kulte wurbe verſchmolzen. Wir bürfen nicht zweifeln daß biefe 


Büchern ber Hebraeer, welche den Gehorſam Babylons bis auf König Garafos 
uachweijen, fonbern auch in Widerſpruch mit der Geichichte Aſſyriens felbft. Wenn 
Medien bereits vor 747, Babylonien im Jahre 747 feine Freiheit errang, wie iſt 
es zu ertlären, daß gerade nad biefem Abfall Mebiens und Babyloniens die affy- 
rifhe Herrihaft einen neuen Aufihwung nimmt, daß Phul, Tiglat Pilefar, Sal- 
manaffar, Sanherib gerade von biefem Zeitpunft ab die Grenzen ihres Reiches 
na Weften ausbehnen. Danach hätte der Abſall Mediens, der Abfall ber Baby- 
lonier die Kraft Affyriens nicht geihwächt fondern geftärkt, fonach hätte fi Afſy⸗ 
rien trotz biefer mächtigen feindlichen Nachbarn in der Nähe ſtark genug gefühft, 
in weiter Ferne Sroberungen zn fuchen. Fielen die Meder vor 747, bie Babylo- 
nier in dieſem Jahre ab, jo würde ein merkwürbiges ein beifpiellofes Zufammen- 
trefien ftattfinden; e8 wilrbe gerabe mit biefer Schwäche Aſſyriens, bie den Abfall 
bulben mnß, ober mit bielen Niederlagen Affyriens durch die Meder und Babplo- 
nier, bie deren Freiheit zu Stande bringen, ein ftattlicher Aufſchwung ber affyrifchen 
Macht nach einer andern Richtung hin zufanmenfallen, und bie Propheten ber 
Juden hätten gerade von der Zeit dieſes Abfalls und dieſer Schwäche ab den 
großen ummiberftehlichen Kortfchritt der afiyriichen Macht Über bie ganze Erbe ver- 
kündet. Und follten fidh denn bie VBabylonier, die Meder nicht verfucht gefühlt 
baken, den Kortichritten der Affyrer im Weften Einhalt zu thun, biefe neue Er- 
bebung nnd Stärkung ber aflyrifchen Macht zu verhindern, bie ihnen bann felbft wieber 
verberblich werben konnte und mußte? Es ift enblich unmöglich, daß bie aſſyriſchen 
Herrſcher um den Beſitz von Tyros, Sidon und Kypros flritten, daß fie Sabre 
hindurch Samaria und Jernſalem belagerten und bei Lachis ober Pelufion gegen 
Hegypten lagerten, wenn eine feinpliche von ihmen abgefallene und darum um ihre 
enz beforgte Macht ihren Sit am Euphrat zu Babylon hatte und dem aſſy⸗ 
riſchen Heere durch den einfachen Vormarſch am Euphrat aufwärts ihre Berbin- 
dungen unb den Rückzug abfchneiden konnte, wenn Babylonier und Meder, wäh⸗ 
send bie Könige Aflyriens am Bache Aegyptens fchlugen, fi) auf Ninive werfen 
fonnten. Aber fonnten die Meber und Bablonier nicht vor, um 747 abgefallen und 
wiederum umtertworfen fein? Gewiß. Allein vorlibergehende Aufſtände find nicht geeignet, 
Hiftoriiche und chronologiſche Abſchnitte zu machen; die aſſyriſchen Herrfcher waren 
nicht thöricht genug bei ihren Berpflanzumgen von Oft nad Welt und von Weft nad 
Oſt unſichere Untertbanen zu unſicheren Unterthanen zu ſchicken, Feinde zu Feinden, 
und gerade die Aufſtände der Babylonier von denen und von deren Unterwerfung 
nach dem Jahre 708 berichtet wird, zeigen, daß Babylonien bis anf König Sara- 
fos den Aſfſyrern gehorchte. " 

- Demnach muß ich dabei ſtehen bleiben, bem Jahre 19240 gegenüber bem 
Jahre 1273 filr den Anfang ber fechften Dynaftie den Vorzug zu geben. Die 
1002 Sabre, die Philon von Byblos zwifchen bie Erbaunng von Babylon nnd bie 
troiſche Aera, Die Semiramis legt (fr. 1. 17. ed. Müller), flihren von 1183 aufwärts ber 
rechnet auf das Jahr 2185 als das Jahr der Erbauung, welches dann freilich nicht auf 
das Ende der mebifchen Dymaftie, bas in das Jahr 2191 fällt, fondern wenige Jahre nach 
dieſem trifft. Die mediſche Dynaftie beginnt ftatt 2458 im Jahre 2425 vor Chriſtus. 
Für fo entlegene Zeitbeftimmungen feine größere Abweichung als 33 Jahre zu 
finden, muß für ein beſonders glüdliches Reſultat gelten. 
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Dynaſtle der Chaldaeer, die vier und ein halbes Jahrhundert über 
Babylon gebot, dieſen Staat zur Höhe feiner Kraft und Blüthe erhob. 
Freilich ift feine Kunde von irgend einer einzelnen That biefer Für- 
ften auf uns gelommen, wenn wir nicht eine Angabe der Bücher der 
Hebraeer, daß König Amraphel von Sinear und Kebarlaomer von 
Elam zwölf Jahre lang über die Stämme im Süben Spriens ge- 
berrfcht, auf diefe Dynaſtie beziehen wollen. Nach der Zeitrechnung 
der Hebraeer würde Amraphel's Herrſchaft die erſte dieſer Dynaftie 
geweſen fein’). Andrer Seits berichten die Inſchriften Thutmofie’ I 
(1642— 1621), Thutmoſis' III (1599—1560), und Amenophis' LI 
(1520—1484), von Zügen dieſer Pharaonen nah Mefopotamien. 
Die Infchriften des dritten X’hutmofis ſcheinen fogar Aſſur und 
Nenii (Ninive) unter ten tributpflichtigen Gebieten aufzuführen‘). 





1) Genef. 14. Hält man Die Angabe für den Tempelban im Jahre 1014 v. Ehr. 
feft, ebenjo die 480 Jahre von dieſem bis zum Auszuge and Aegypten, die 430 
Jahre des aegyptifchen Aufenthalts und fügt diefen Zahlen drei Generationen mit 
hundert Jahren hinzu, um den Anfang Abrahams zu erreichen, fo fällt berjelbe 
2024, Nimmt man an, daß die Hebraeer bie Königereihe von Ginuear kannten, 
jo mußten fie in biefer Erzählung Namen nennen, vie fie mit bem lintergenge 
Sodoms etwa gleichzeitig hielten. — 2) Die Nuten, welde Tuthmoſis III 
fammt ihren Berblindeten in feinem brei und zwanzigften WRegierungsjahre bei 
Megiddo ſchlägt (S. 106), une nicht mit ben Affyrern iventificirt werben. Vie 
drei Hauptpläte ber „obereu Ruten“, Hurenkar, Anaugas und Januaa, welche Tuth⸗ 
moſis nah dem Gefecht bei Megiddo nimmt, müfien offenbar im nörblidden Sy» 
rien gejucht werben. Die Lifte der Berbünbeten ber oberen Ruten, welche fi in 
Folge jenes Gefechts dem Tuthmofis unterwarfen (fie if von Mariette gefunden 
unb von de Rouge, étude sur divers monuments de Tutmes publicirt) nennt als 
folhe 108 Ramen, unter biefen Hamath, Hazor, Kinneroth, Aßaroth Karnaim, Joppe, 
Rabbath, Merom, Hefebon, Tamasku (Damasf); fie erſtreckt mithin fichtlich dem 
Umfang diefer Verbindung it keinem alle über das mittlere Syrien, über ben 
Euphrat hinaus. In der großen Jnuſchrift Tuthmoſis' III anf ber nörblichen 
Umfafjuugsmaner von Karnak (Lepfins Dent. 3, 32) folgt dem Gefecht von Me⸗ 
giddo, der Einnahme ber drei oben genannten Feſtungen ver oberen Ruten bie Rückkehr 
des Könige nach Aegypten. Daran fchließt fich unter wem folgenden Jahre (24) 
bes Königs, ohne daß eines neuen Krieges gebacht wäre: Berechnung ber Tribute 
bes Landes Retennu. Diefe beginnt mit dem Zribute des Um Aflur, b. b. bes 
Häuptlings von Affur (Rouge 1. c. p. 40). Die Tribute vom Jahre 40 bes 
Tuthmoſis vom Lande Retennu beginnen ebenfalls mit den Tributen des Urn Affur. 
Es find gutes Lapis Lazuli aus Beber (Babylon) und Vaſen aus Aſſur; Brugſch 
geogr. Inſchriften 2, S. 34. 35. Hieraus famı gejchloffen werben, daß ber Rame 
Aflur einen Bezirk, eine Lanbichaft im Lande Retenun b. h. im nörblichen Syrieu 
bezeichuet. Im Jahre 33 feiner Regierung ift Tuthmoſis im Lande Retennu und 
geht (Die Juſchrift iſt hier äußerft lückenhaft) „einnehmend Feſtungen ımb verwüſtend 
gegen dieſen Feind von Raharaina... 30 von ihren Weibern, 80 Kriegsgefangene, 
606 männliche und weibliche Sklaven mit ihren Kindern... Nenii anhaſtend. Als 
Seine Heiligkeit kam, ſtellte er auf feine Säule in Näharaina, weil er die Grenzen 
Aegyptens erweitert hatte.” Nenii beginnt bie Kolumme, der Anfang des Wortes 
Könnte fi in ber vorhergehenden zerflörteu Kolumne befunden haben. Wäre ber 
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Doch laſſen dieſe noch nicht ficher erklärten und unzuverläffigen In⸗ 
ſchriften in Verbindung mit den Denkmalen bes Sethos und des zweiten 
Ramfes (1443—1326) wenigftens mit Beftimmtheit erkennen, daß 
Meſopotamien der Herrfchaft der Chaldaeer von Babylon nicht 
unterworfen war, daß am mittleren Euphrat unabhängige Reiche, 
namentlich das von Karchemis beftanden. 

Unter der Herrfchaft der chaldaeiſchen Dynaſtie erwuchfen bie 
Anfänge babylonifcher Kultur, die fie in nicht unbedeutendem Umfange 
vorfand, zu einer eigenthümfichen, von ber aeguptifchen abweichenden, 
burchans ſelbftändigen Bildung. Waren die Aegypter frühzeitig zur 
Hieroglyphenſchrift gefommen, die Chaldaeer brachten ein völlig ande⸗ 
res Schriftfoftem zur Anwenbung; hatten jene frühzeitig ihren Kalen⸗ 
ber feftgeftellt, die‘ Chaldaeer gelangten zu einer andern Einthetlung 
bed Jahres der Monate und der Stunden. War in Aegypten ber 
Himmel eifrig beobachtet worben, fo kamen bie Chalbaeer in ber 
Aſtronomie zu bei weitem reineren und ſchärferen Nefultaten. Hatte 
man Maß und Gewicht in Aegyhpten nach priefterlicher Hegel geord⸗ 
net, fo ftellten die Chaldaeer ein ungleich genaueres Syſtem auf, in 
welchen Maß und Gewicht auf einander bezogen und in bie engfte 
Berbindung gebracht waren. Wir find nicht unterrichtet, wie hoch 
bie Wafferbauten ver Chaldaeer binaufreichen, aber wir finden, daß 
fie In Größe und Mannigfaltigfeit nicht hinter denen der Aegypter 
zurüdgeblieben find. Hatten die Aegypter das Größte erreicht was 
ver Bau mit VBruchfteinen zu leiften vermag, die Bauten der Chal- 

baeer in Ziegeln find an Umfang, Stärke und Höhe von feinem Volle 


e.- 


König nad Ninive gelangt, fo hätte er feine Säule nicht in Naharaina fondern 
jenfeit bes Tigris gejegt. In der Inſchrift folgen dann Tribute von ben Reme- 
nem, bann bringt der Häuptling von Singar Lapis Lazuli von Beber und Vaſen, 
danach folgen Tribute der Cheta und Bunt. Daß der König von Sinear Lapis 
Lazuli von „Beber“ flenert, wäre tn dieſer Verbindung mindeſtens auffallend: 
Singar, Sinkear oder Sinfara kann nicht ohne Weiteres mit Sinear identificirt 
werben; weit wahrjcheinlicher ift biefer Name auf das Gebirge Sindſchar ober 
auf Singara am Zigris zu beziehen. Im Uebrigen würden Siege Über oder Zribute 
von Affıur und Babel ftärker hervorgehoben fen. Nun aber finbet fih im Gegen⸗ 
theil im der Infchrift jener Stefe, welche Mariette neuerbings zu Karnak entdedt 
bat, die die Eroberungen bes Tuthmoſis im pomphafteften Stile befchreibt, weder 
Aflıı noch Sinear, weder Beber noch Nenit. Ammon zählt bie Völker auf, bie 
ber König bezwungen, die Tanfende bes. Sübens (Kens) und die Millionen bes 
Nordens. Die nördlichen Völker werben aufgezählt: Naharaina, Adi oder Kabi, 
Aamu, Tasnuter (da8 heilige Land), Kefa, Ali. Im Weften bie Tehennu, die 
Infeln von Tana, im Süben die Völker von Kens, deren dann eine zweite In⸗ 
ſchrift 115 aufzählt; de Rouge 1, e. p. 9 soqg. p. 34, 
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und von Feiner Zeit übertroffen worben. Ihre Skulptur kann fi in 
technifcher Virtuofität nicht mit der aegyptiſchen meſſen. Aber fie zeigt 
einen durchaus felbftändigen, bei weiten marligeren uub volleren Stil 
und eine bei weiten größere Freiheit in ihren Formen als bie ter 
Aeghpter. Die religiöfen Anfchauungen ber Aeghpter und Chalbaeer be, 
ruhen auf völlig verfchiedenen Grundlagen. Aber auch in Babplonien 
hatte ſich ein Priefterftand gebildet, der die religiäfen Anfchanungen 
und Traditionen des Volle zu einem Lebrgebäude in feinen Kreifen 
entwidelte und an realen Kenutniſſen die Priefter Acgyptens übertraf. 

Für den Zuftand des Reiches unter den Chaldaeern Tönnen wir 
nur fchließen, daß die Stammhäupter der Chaldaeer mit ver gewöhn⸗ 
lichen Machtfülle orientalifcher Herrfcher beffeivet an ber Spike bei- 
felben ftanden, daß ihre Macht fi) auf die in der Nähe ver Haupt⸗ 
ftabt in der Landſchaft Chaldaea angefiedelten Stammesgenoffen ge= 
ftägt Haben wird. Wie die Bharsonen fuchten auch biefe chaldaeiſchen 
Fürften Ihren Ruhm in mächtigen Bauten. Ihre Werke haben indeß 
nicht mit ber Feftigleit der Steinberge und Hallen am Nil den Jahr⸗ 
taufenden zu widerſtehen vermocht. Der Euphrat wird nicht wie der 
Nil von Yelfenketten begleitet, welche die fchönften und härteſten Bruch⸗ 
fteine jeder Art lieferten. Die babhlonifche Ebene bietet nichts als 
Erbe zu Ziegeln, welche theild an ber Sonne getrocknet theils gebrannt 
wurden, und trefflichen Mörtel in ben großen Asphaltlagern am Eu⸗ 
pbrat, namentlich bei Hit. Um fo ftärker mußte man die Mauern 
fügen. In den Paläften und Tempeln wurden die Wände von dieſem 


Material mit Gyps und SKalkfteinplatten belegt, welche aus weiter 


Gerne herbeigeführt wurben, und biefe wurben dann ebenfo wie bie 
Steinwände der aeghptifchen Gebäude mit Skulpturen bevedt. Aber 
wenn auch das Material am Euphrat gebrechlicher war als die Gra⸗ 
nitblöde der Aegypter: der Umfang, die Dimenflonen, die Mächtig- 
feit diefer Bauten waren fo groß, daß dennoch Nefte auch von ben 


älteften derſelben auf unfere Zeiten gekommen find. Die oberen 


heile ver Ziegelmauern find natirlich herabgeftürzt und die Trümmer: 
Haufen der babylonifchen Städte find dadurch meift unfcheinbar genug 
geworben, aber fie zeigen uns doch die Stätten ber alten Bauten 
und bergen manchen werthvollen Weberreft jener alten Zeiten in Ihrem 
Schooße. 

Auf dem Weſtufer des Euphrat, in der Gegend des heutigen Fleckens 
Hillah, lag die Hauptſtadt des Landes, welche bie Chaldaeer dem Gotte, 
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welchen fie auf ben Bergen Armeniens angerufen, weibten. Der Name 
Babel (Babylon) "bedeutet Pforte d. Hd Wohnung bes Bel. Den 
Königspalaft umgab eine hohe Mauer aus gebrannten Ziegeln fechzig 
Stadien im Umfang (172 Meilen). Eine zweite Mauer aus getrod- 
neten Ziegeln folgte, welche nur vierzig Stabien lang war, aber zu 
einer Höhe von breifundert Fuß emporftig. Ste war unten mit 
Steinplatten belegt, auf welchen die werfchtebenartigiten Thiere In Relief 
gebildet und mit bunten Farben nach dem Leben kunftreich bemalt 
waren. Endlich folgten hinter einer britten Mauer die Palaftgebäupe, 
welche einen Umfang von zwanzig Stadien ausfüllten. Hier waren 
Mauern, Wände und Thürme mit Bildern lebender Wefen von ber - 
marmtigfachften Art bebedt, befonders war hier eine große Jagd bar- 
geftellt.” Die Figuren ver Thiere waren höher als vier Ellen; man 
fah ven König, der mit der Lanze einen Löwen burchbohrte, und bie 
Königin, welche vom Roſſe den Wurffpieß auf einen Panther 
ſchleuderte). 

Noch mächtiger und der Bewunderung würdiger als das Haus 
ver Könige war der Tempel, welchen bie chalbaeifchen Herrſcher dem 
Bel erbauen Tiefen. Eine Mauer umfchloß ben vierediigen Tempel» 
‚hof, veflen Länge zwei Stadien an jeder Seite betrug”), Eherne 
Thore führten durch biefe in den inneren Raum, in welchem ber 
Tempel ftand. Es war ein quabratifcher Bau von gebrannten Back⸗ 
fteinen, die mit Asphaltmörtel verbunden wurden, von fechshundert 
fünf und zwanzig Fuß Länge und Breite. Auf biefer Bafis erhob 
ſich ein Thurm in fieben verjüngten Stockwerken pyramidaliſch zu einer 
Höhe von ebenfalls ſechshundert fünf und zwanzig Fuß, das höchfte 
Banwerk, welches die Erde überhaupt getragen Hat’). Der Ban, 
acht Thürme über einander, wie Herobot jagt, war im Ganzen maffiv 


I) Kteflas bei Diobor II, 8. Diodor ſchreibt natürlich dieſen Bau der Semira- 
mis zu. Gemiramis berrichte und baute in Ninive, und Beroſos widerlegt aus⸗ 
prüdlich die Meinung der Griechen, daß Semiramis Babylon und deſſen Bau⸗ 
werte errichtet habe; Beros. fragm. p. 67 ed, Richter.. Daß ber alte Palaft auf 
der Weſtſeite des Fluſſes lag, geht neben der Angabe Diodors daraus. hervor, daß 
bier auch der große Tempel ftand; ven Palaft auf der Oftfeite erbauten Nabopo⸗ 
laflar und Reöntabnegar. Ueber vie beiden Königeburgen in Babylon vgl. Arrian 
7, 25. Plut. Alex, c. 76. Diod. 19, 100. — 2) Ker Porter findet den Um⸗ 
fang der Reſte des Erdwalls und des Grabens um den Bird Nimrod (die Tempel- 
ruinen) viel- länger und breiter als acht Stadien; f. unten. — 8) Herod. 1, 181. 
Die Infchriften Rawlinſons geben fieben Stockwerke an; biefe Zahl if an fidh 
wahricheinlich und es ift möglich, daß Herodot die Zerraffe, auf welder fich die 
fieben Thürme erhoben, als beſonderes Stockwerk gezählt hat, | 
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in feinem Kern, auswärts Tief eine mit Abfägen und Ruhebänken 
verjehene Rampe an ben Stockwerken herum, welche auf bie Höhe 
tes Gebäudes führte. Im oberften Stockwerke gab es ein Gemadh. 
Hier ſtand ein goldener Alter und ein ſchön bereitetes Bett für ben 
Gott, ımb „zuweilen übernachtet bafelbft, ſetzt Herodot, ber ben 
Tempel befucht bat, hinzu, ein Weib aus dem Lande, welches ſich der 
Gott nah ber Meinung ber Priefter auserwählt bat und das mit 
feinem Manne Gemeinfchaft pflegen darf.” Im unterſten Stockwerk fah 
Herodot ein figendes Bild des Gottes von Gold, auf einem goldenen 
Throne, die Füße auf einem goldenen Schemel. Bor dieſem Bilde ftand ein 
goldener Altar, auf welchem an dem Feſt bes Bel tauſend Ceutner Weih- 
rauch verbrannt wurben. Das Gewicht des Golves im unteren Stockwerk 
an Bildſäule und Altar, außer den Weihgefchenten, follte achthundert ba⸗ 
byloniſche Eentner beitragen. Im Tempelhofe wurden auf einem Altar 
bie ſaugenden, auf einem zweiten bie Älteren Thiere geopfert; nur 
faugende und reine XThiere durften dem Bel bargebradht werben. 
Dem Gotte, welcher in der Höhe wohnte, hatten bie Chaldaeer einen 
fünftfichen Berg aufgetbürmt, anf welchem fie ihn in alter Weiſe 
verehren konnten, wo fie ihm näher waren. Nur die Höhen ver Erbe 
befuchte der Gott, nur auf dem Inftigen Kühlen Gipfel feines Thur- 
mes, nicht unten in ber fchwälen Hige ver Ebene konnte er feinen 
Wohnſitz nehmen. Diefer Tempel des Bel wurde ber Mittelpunkt 
bes babyloniſchen Kultus; „pie Völker ftrömten zu ihm“, wie ber 
Prophet Jeremias jagt‘). Wir werden das Streben, den Gott ber 
Berge aus ber Höhe anzurufen, ihm einen Berg in ber Ebene zu 
errichten nicht zu weit von ber Einwanderung ber Chaldaeer, von ben 
Anfängen ihrer Herrſchaft trennen dürfen. Iſt dieſe Betrachtung 
begründet, fo wird die Erbanung bes Belosthurmes, deſſen Mauer⸗ 
werk die Phramiden an Muffe weit überragte, dem neunzehnten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. angehören. 

Neben den Palaft» und Xempelbauten, ven mächtigen Stabt- 
manern, welche Babylon an der Weftfeite deckten (die Oftfeite war 
Durch den Euphrat gefchügt) nahm die Bewäſſerung des Landes bie 
Sorge der chaldaeifchen Herrfcher in Anſpruch. Herodot bemerkt, daß 
der Fluß (dev Euphrat) nicht wie in Aegypten von felbft über bie 
Aecker ginge, daß er nicht fo werkthätig ſei wie in Aegypten, daß das 


— — — — 


1) Jeremias 51, 44. 
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Waffer durch Menſchenhände und Schöpfräder gehoben werben müſſe?). 
Das Kanalſyſtem zur Bewäſſerung Babyloniens begann etwa dreißig 
Meilen oberhalb ver Hauptſtadt). Es kam darauf an, bie Ebene 
durch Daͤmme vor den raſchen Fluthen des Euphrat zu ſichern, bie 
Ueberfluthung in ihrem Laufe zu mäßigen. Es handelte ſich um Re⸗ 
ſervoirs, welche das Wafler der Ueberſchwemmung auffingen und für 
bie Zeit der Dürre aufbewahrten, um bie Fortleitung ver Ueberſchwem⸗ 
mung bis in bie Mitte der Ebene, die fie in ver Regel nicht erreichte, 
um Abgezweigte Kanäle, die dem Lande auch außer ber Zeit ber Ueber: 
ſchwemmung Wafler aus dem Euphrat zuführten, endlich um Ableitungs⸗ 
gräben für die Gegenden, wo das Waſſer zu Iange verweilte, um 
Entwäflerung ber weiten Sumpfftreden an dem unteren Lauf, an ven 
Mündungen der beinen Ströme. Aus ven zahlreichen Neften von 
Dämmen und Kanälen, aus ben analogen Bauten der fpäteren Könige 
nach ber Wieberaufrichtung des Reiches im fechften Jahrhundert v. Chr. 
darf gefchloffen werben, daß es bereits vie Älteren Könige an großen 
und umfaffenden Anlagen diefer Art nicht haben fehlen laſſen. Die 
furze Zeit der Wieverherftellung des Reiches hätte in keinem Falle 
Raum gegeben, alle die großen Bauten und Leitungen zu vollenden, von 
welchen Spuren und Trümmer vorhanden find. Der Kanal Narfares 
weicher oberhalb Babylon aus tem Enphrat nach Weften bin geführt 
war und ben Strom bis auf eine kurze Strecke über der Mündung beglei- 
tete, der Kanal Pallakopas welcher zwanzig Meilen unterhalb Baby⸗ 
lons aus dem Hauptſtrom abgeleitet war und in bie haltaeifchen Seen. 
münbete, um ben Weberfluß des Waſſers aus dem Euphrat Hierher zu 
führen, drei Verbindungskanäle oberhalb Babylon zwifchen dem Eu⸗ 
phrat und Tigris, aus welchen Bewäflerungsfanäfe abgezweigt waren, 
fcheinen ven Zeiten des alten Reiches anzngehören (f. unten). Diefe 
Demühungen der Färften, die zahlreichen Dämme und „Wafferbäche" 
Babylons, erreichten ihren Zwed. Sinear wurde ein Gartenland, 
beffen Weder reichere Frucht trugen als die Aeghptens. 

Die Griechen bezeichnen die Priefterfchaft Babylon beftändig mit 
dem Namen Chalbaeer, während fie das Volt Babylonier nennen. 
Auch das Buch Daniel folgt diefem Gebrauch, während in den übrigen 


1) Serob, 1, 193. 2, 11. — 2) Xenoph, Anab, ı, 7. Ammian 24, 3. 
Strabon p. 748 legt die Grenze Babylons an einen Kanal 18 Schoenen b. 5. 
27 Meilen oberhalb Selenkeia und Selenlein lag noch etwas höher als Babylon, 
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Schriften ver Hebraeer die Sefammtheit ver Bewohner Babyloniens 
mit dieſem Namen bezeichnet wire. Die Bruchftüde bes Berofos 
geftatten kaum einen Zweifel, daß die babyloniſchen Prieſter fich ferbft 
und im Sinne eines Vorzugs Chaftaeer nannten. Ihre Tradition 
von’ der Borzeit nannte, wie wir fahen, die zehn Patriarchen tor der 
Fluth Chaldaeer von Babylon, Sippara und Larancha und ftellte an 
die Spite der Herrſcher nach der Fluth wiederum Chaltaer. Wenn 
aus biefer Bezeichnung unzweifelhaft folgt, daß zwei Völfer verfchies 
dener Art in Babylon neben einander wohnten, wenn ferner tes 
fpäter eingewanderte turch eine voraus datirte Anmefenheit fein Kecht 
auf das Land zu beweiſen fuchte, fo ift damit noch nicht erklärt, wie 
ter Name der Einwanderer vorzugsweiſe auf der Priefterfchaft haften 
fonnte, wie dieſe ven Namen Ehaltaeer für Glieder Ihres Standes bereits 
in ber Urzeit verwenden konnte; denn jene Patriarchen waren im Sinne 
ber priefterlichen Tradition wenn nicht Priefter, doch jedenfalls die 
Vorbilder des Prieſterthums. Sie erhalten die Offenbarnngen ber 
Götter, fie werden von ven Göttern zu Herrfchern des Landes gemacht, 
fie retten bie heiligen Schriften, fie bringen bie Opfer, fie leben wegen 
ihrer Weisheit und Frömmigfeit Iabrtaufende und werben, wie Xifu- 
thros, zu den Göttern entrüdt. Diefe Thatfachen gebieten tie Anz 
nahme, daß die Priefterfchaft Sinears nach ter Einwanderung ber 
Chaldaeer von Armenien ber in enge Verbintung mit dem neuen 
Herrſcherhauſe trat, daß fie die Götter der Chaldaeer in ven Kreis 
ihrer Gottheiten aufnahm, daß fie ben höchſten Gott derſelben an tie 
Spike der Götter ftellte, daß fie ben einfachen Kultus ver Chalbaeer 
mit dem Kultus ihrer Götter zu werfchmelzen wußte, daß fie fich felbft 
dem herrſchenden Stamme gefellte, indem fie deſſen Namen annahm 
und deſſen Stammes zu fein behauptete, indem fie den Königen und 
beren Stammesgenoffen zeigte, daß priefterliche Vorfahren ihres Ge⸗ 
ſchlechts, Ehaltaeer, bereitS vor der Fluth in Babylon gelebt, daß 
Chaldaeer, Nachkommen des Xifuthros, nach der Fluth von den arme⸗ 
nifhen Bergen nach Babylon zurüdgewandert fein. Daraus folgte 
dann, daß bie Priefter und die Könige veffelben Blutes waren, daß 
bie Eroberung Sinears durch die Chaldaeer und ihre Fürften nur eine 
glückliche Herftellung des urfprünglichen Zuftandes war. 

Unfere Kunde von der Stellung und dem Leben des Priefterftantes ift 
dürftig. In Babylon bewohnten vie Priefter ein beſonderes Onartier, wol 
ben um ben großen Belosthurm belegenen Bezirk. Die Trabitionen 
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von ber Zeit vor ber Fluth, deren Grundzüge unter der Herrſchaft 
der chaldaeifchen Fürften feltgeftellt worden fein müflen, beweifen, daß 
Eippara und Larancha frühzeitig Mittelpunkte priefterlicher Weisheit 
waren, daß in beiden Stäbten beſondere Priefterfchulen beftanden, was 
für Sippara durch ten Namen, durch die Vergrabung der heiligen 
Bücher wie durch befondere Nachrichten beftätigt wird. Auch Warka 
(Orchos) und Borfippa follen Priefterfchulen gehabt haben. Strabon 
nennt Borfippa eine ber Artemis d. h. der Aftarte und dem Apollon 
d. 5. dem Bel geheiligte Stadt, und der große Umfang ber in Warka 
befinplichen alten Gräber fcheint jedenfalls auf eine befonvere Heilig- 
feit Diefer Stabt zu deuten‘), Es ift oben bereit® angebeutet, daß 
die ſieben Offenbarungen ber Fiſchmenſchen fieben Heilige Bücher ver 
Priefterfchaft zu fumbolifiren fcheinen. Dieſe fieben Bücher werben 
bei Beroſos in „alte, mittlere und neue” unterſchieden. Es ſcheint, 
taß-vie alten vie erften Offenbarungen beveuten, welche ven beiden 
älteften Patrtarchen, den Chaldaeern aus Babylon, den Aloros und 
Alaparos, durch den Dau zu Theil geworten fein follten; die mittleren 
pie Offenbarungen, welche die folgenden fünf Fiſchmenſchen vem Am⸗ 
memon und Dacnos, ben Chaldaeern aus Sippara, mitgetheilt; bie 
neueren bie Verfünbigungen, welche Odakon dem fiebenten Patriarchen, 
bem Edorankhos von Sippura gethan. Die drei Iebten Patriarchen 
Amempſinos, Otiartes und Xifuthros, welche als Chaldaeer aus La- 
rancha bezeichnet find, erhalten feine Offenbarungen durch Fiſchmeunſchen 
mehr. Aber Bel verfünbigt dem Xifuthros die Fluth und entrückt ihn 
in ben „Himmel. 

Die Griechen berichten, daß bie chalpaelfchen Prieſter im Stante 
venfelben Plag eingenommen hätten wie bie aeguptifchen “Priefter. 
Ahr Leben fei ganz dem Gottesdienfte geweiht; ihre Würbe fet erblich, 
ter Sohn werbe von früh auf vom Vater unterrichtet und Liege eifrig 
tem Lernen ob, und ba die Lehre auf beftimmte Gegenftände beſchränkt 
fei, fo brächten fie e8 weit in der Kenntniß berfelben. So felen fie 
in der Himmelskunde allen übrigen weit voraus, und aus ber langen 
Beobachtung der Geſtirne und der genauen Kenntniß der Bewegungen 
und Wirkungen derſelben vermöchten fie es, ben Staaten unb ben 
Königen, ven Völkern wie den Einzelnen die Zukunft vorherzufagen 
und zuweilen auf eine fo zutreffende Weiſe, daß dies menfchliche Kraft 


— 


1) Strabon p. 739 und unten, 
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zu überfteigen fcheine. Auch feien andere unter den Chalbaeern, welche 
aus dem Fluge ver Vögel weiffagten, bie Träume ansbeuteten und 
wunderbare Naturerſcheinungen erklärten; noch andere befchäftigten fich 
mit ben Opfern und Reinigungen und mit der Abwendung ber vor⸗ 
handenen und trohenden Uebel durch Sühnungen und Bechwörungen'). 


Der Höchfte Gott, dem bie Stadt geweiht war und bem ber 
. große Thurm gehörte, Bel, war der Herr des Himmels, bes. Lichts 
nnd des Feuers, der Himmel und Erde getheilt ımb die Menfchen 
gefchaffen hatte, der auf den höchften Bergen, über den Wolfen thronte 
und den Sternen ihre Bahnen wies. Es war ber ftarfe und gewaltige 
Gott, der mächtige Herr, ber in ber urſprümglichen Auffaifung ber 
Zeugung feindlic und abgewantt war; ihn Hatten vie Chaldaeer in 
ihrer alten Heimat angerufen’), Diefe Anfhauung eines ftarfen und 
gewaltigen Himmelsherren, der nicht in der Natur lebt, fonbern biefe 
beherrſcht, fehlt den Stämmen Syriens; fie findet fich vorzuge- 
weile bei den femitifchen Völlern, deren Stammpväter einft in ben 
Bergen von Arphachfab gewohnt Hatten. Die übrigen Dienfte ver 
.Babplonier gehörten ber älteren Bevölkerung des Landes an, fie find 
ben Dienften der Syrer entweder nahe verwandt ober völlig iten- 
tiſch mit dieſen. Jener Dan, der am Ufer Babylons die erften 
Dffenbarungen aus dem Meere fpentet, ift der Gott Anamelech melden 
die Schriftftant Sepharvaim als ihren befonveren Gott verehrte”), 
während ter letzte aus dem Meere fteigende Fiſchgott Dagon in ber- 
felben. Geftalt von den Philiſtern zu Askalon und Asdod verehrt wurde, 
und Ortsnamen wie Bethdagon und Caphar Dagon bei Ioppe und 
Sichem Zeugnif geben von dem Umfange feines Kultus in Palaeftina. 
Dagon war, wie Anamelech Gott des Waſſers und der Fiſche, ein aus dem 
Waſſer und der Feuchte Frucht ſpendender Gott‘). Wenn die Syrer an 
ber Grenze Aegyptens neben dem Dagon bie fifchgeftaltige Derketo zu 
Askalon verehrten, fo empfing biefe Göttin einen ebenfo eifrigen Kultus 
zu Bambyke (Membidſch) in ver Nähe des Euphrat. Diefelbe Göttin 
verehrten tie Babylonler unter dem Namen Mylitta db. i. Moledeth 
die Gebären Machente‘), Als Genoffin des Baal Heißt fie Beltis. 


1) Diodor, 2, 30. 31. Daniel 4, 4 werben genannt: Zeichenbenter, Beſchwö⸗ 
rer, Gterndenter und Wahrfager. — 2) Iefaias 46, 1. Ierem. 50, 2. Dis. 2, 30. 
Taeit. hist. 5, 4. Movers, Religion der Phoenizier S. 262. 287. — 3) Könige 
II, 17, 31. — 4) Start, Gaga ©. 248. — 5) Plut. Crassus e, 27. Beros. frgm, 
p. 90 ed, Richter. Herod. ı, 199, 
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Es war bie Göttin der Zengung und ber Gebt; fie ift die im 
Waffer, in ber Feuchte empfangende und gebärenbe weibliche Gottheit. 
In der Ammuth und Schönheit ber vegetativen Natur erfanunten bie 
Babylonier die Kraft der Göttin; ein fehattiger Hain in ber Ning- 
maner ihres Tempels zu Babylon bot Kühlung, eine Wafjercifterne 
wied auf die Herrin des befruchtenten Waffers hin. Die Fiſche, bie 
Thiere des Waſſers und der ftarfen Fortpflanzung und die Tauben 
waren ihr wie der Derketo heilig’). - Diefer Göttin der Fruchtbarkeit 
und ber Geburt mußten bie Jungfrauen der Babylonier mit bem 
Opfer ihrer Jungfräufichkeit, mit ſinnlicher Luſt dienen. Einmal mußte 
jeve Iungfrau ber Göttin zu Ehren ſich preisgeben; fie mußte fich 
durch diefe Preisgebung von ber Böttin loskaufen. An ben Feſten 
rer Mylitta faßen bie Töchter Babylons in langen Neben im Hain 
biefer. Göttin, einen Kranz von Striden um das Haupt, denn fie 
waren der Göttin gebunden. Auch tie Töchter ver Reichen kamen 
in bebediten Wagen gefahren, von vielen Dienern umgeben. - Hier 
mußten fie harren, bis einer von den fremten Wallfahreen, welche 
ber Mylitta zu bienen kamen, ihnen ein Goldſtück in den Schoß warf 
mit den Worten: Im Namen der Göttin Mylitta. Dann mußte 
pas Weib ihn: folgen und ihm zu Willen fein. Das Geld, welches 
fie erhalten Hatte, gab fie in ven Zempelichag und war nun ihrer 
Pflicht gegen die Göttin ledig. „Die gut ausfehen und wol gewachfen 
find, fügt Herodot hinzu, finden bald ihren Mann, die häßlichen aber 
fönnen dem Gejeß nicht genügen und müffen wol brei, vier Jahre 
fang warten und fiten”‘). Und ein jübifcher Schriftftelfer berichtet, 
taß „die Weiber mit Striden angetban an ten Wegen fäßen und 
mit Kleie räucherten und die, welche von dem Vorübergehenden weg⸗ 
geführt ſei, ſpotte der Nachbarin, daß. biefe nicht wie fie fefbit 
gewärbigt und ihr Strid zerriffen worden fei?).” 

Wenn bie Babylonier die zeugende Kraft bes Waffers und ber 
Erbe verehrten, das Leben der Menfchen empfing nach ihrem Glauben 
fein Gefeß von oben, von ver Some, dem Mond und ven Sternen 
des Himmels. Der Horizont der babplonifchen Ebene reichte fehr 
weit, täglich konnte man Hier neben dem regelmäßigen Lauf der Wanbel- 
fterne in der Morgendämmerung neue Stanbfterne erjcheinen fehen, 
während andere in der Abenboänmerung verfehwanden. Der Sonnen- 


1) Mänter, Religion ber Babylonier ©. 28. — 2) Herod. 1, 190. — 
3) Baruch, 6, 42. 43, (Br. Jerem.) Vgl. Genefis, 38, 14 figbe. - 
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lauf, die leuchtenden Bahnen ter Planeten, der höhere ober niebere 
Stand gewiffer Firfterne änderten bie Jahreszeiten, machten bie Erte 
fruchtbar over dürr und verlünbelen bie Ueberſchwemmmung der Flüfle. 
Wie die Veränderungen ber Natur, das Leben und der Tod berjelben, 
fo hing auch das Leben ver Menſchen in Schlafen und Wachen, in 
Friſche und Mattigfeit, in ven Gefchäften des Wderbunes und ber 
Schifffahrt von dem Stand der Sonne, von den Monbwechjelu, von 
bem Kommen und Gehen ber hellen Sterne ab. Ans dieſen einfachen 
Anſchauungen und Empfindungen wurde allmälig ein complicirtes 
Syſtem des Sterndienftes entwidelt. 

Dem böchften Gotte weihten bie Chaldaeer ven fernften und darum 
höchſten Wanbelftern, den Saturn, ben fie mit feinem Namen bezeich- 
neten. Der Saturn war ber fiebente Planet; fo thronte Bel im 
fiebenten Himmel und beherrſchte die Bahnen aller übrigen Sterne, 
indem er fie umkreiſte. Sie erfaunten aber auch pas Wefen des Del 
in der mächtig wirkenden Kraft ver Sonne‘); bie Beziehung anf biefe 
fonnte dem Herren des Himmels und bes Lichts nicht ganz fehlen. 
Das Licht der Nacht, der ruhig wandelnde Mond, gehörte ber Mylitta, 
ber auch der Wanpelftern Venus geweiht gewefen zu fein fcheint. Der 
Planet Mars war dem Kriegsgott Nergal zu eigen, der Merkur dem Gott 
Nebo, dem Schreiber des Himmels. Die Ehaldaeer faßten bie fieben 
Planeten wegen ihres Cinfluffes auf das Schidfal ver Menſchen unter 
dem Namen ver Geburtsgötter zufammen. Zwei von ihnen waren 
wohlthätiger, zwei jchlimmer Natur, die übrigen brei waren mittlerer 
und unentfchievener Art’). Wir wiflen, daß Jupiter und Veuns bie 
glückbringenden Sterne waren, jener follte ver Luft eine gemäßigte 
wohlthätige Wärme bringen, während bie Benus fühlen und frucht- 
baren Thau ausgoß. Dagegen war der Mars mit feinem rothen 
feurigen Schein verberblich, er brachte auspörrende Glut. Die guten 
oder üblen Wirkungen, welche man ben Sternen für das Naturleben 
beilegte, galten auch für ihren Einfluß auf Leben und Schickſal ver 
Menfchen. So Tonnten bie Chaldaeer bie Planeten auch „Dolmetfcher” 
d. 5. Verkünder des Willens ber Götter nennen”). 


1) Serv. ad Aen. 1, 229. Tacit. histor. 5, 4. Wenn ber Saturn in ber 
Kaiferzeit, in ber Aſtrologie ber Araber ein umglädbringenber Stem ik — Mare 
war das Heine, Saturn bas große Unheil — jo Tann ber Grund dafür nur darin 
biegen, daß Bel in der urfprlinglichen Anffaffung der Zeugung abgewanbt unb 
feindlich gebacht war. — 2) Piat. de Isid. et Osirid. c. 48. — 3) Diob. 3, 30, 
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Nach dem Glauben der Chaldaeer nahmen die Planeten aber auch 
ven Einfluß und ven Charakter der Sternbilder an, bei welchen fie 
rorüberzogen. Die Bahn der Sonne wurbe nach den Sternbiltern, 
welche ihr Lauf berührte, in zwölf Stationen, in zwölf Häufer getheilt, 
bie Zeichen des Thierkreiſes. Man erbielt dadurch zwölf Eonftella- 
tionen, welche. ven zwölf Monaten des’ Jahres entfprachen. Als 
das eigene Haus der Sonne galt ihr höchfter Standpunkt im Zeichen 
des Löwen. In ähnlicher Weiſe wurden tie Bahnen der Planeten 
eingetheilt und biefe Planetenhäufer wurden den Chaldaeern nun felbft 
göttliche Mächte, weil fie den Charakter und vie Kraft der Wandel: 
fterne veränderten und beftimmten; ja man nannte deshalb die Pla: 
netenhäufer fogar „Derren der Götter"). Dagegen bießen breifig 
andere Standfterne „rathgebende Götter”, weil fie nur einen geringeren 
Einfluß auf dle Wandelſterne ausübten; enblich führten zwölf Stant- 
fterne am nördlichen und zwölf am fühlichen Himmel ven Namen „bie 
Richter”. Diejenigen von diefen vierundzwanzig Sternen, welche ſicht⸗ 
bar waren, entſchieden über die Geſchicke ver Lebenden, die ımfichtbaren 
über die Gefchidfe der Torten”). Wie die zwölf Monate ven Zeichen bes 
Thierkreifes, fo gehörten bie fieben Tage der Woche ven ſieben Pla- 
neten. Der erfte Tag derfelben, unfer Sonnabend, gehörte dem Bel 
(Saturn). Dem Planeten, welchem die erfte Stunte nah Mitternacht 
zufam, beifen war der Tag; in ber folgenden Stunde herrfchte ver 
Planet, welcher nach jenem der Sonne am nächften ftand; ebenfo 
folgten bie übrigen Planeten, zuerft in folarifcher, dann in Iuna- 
riicher Reihe. 

So verehrten Die Chaldaeer die Sonne und den Mond und ben 
Thierkreis, fo räucherten fie, wie die Hebraeer fagen, „ven Planeten- 
häuſern und dem ganzen Heere des Hinmels““). Wie die Priefter 
biefe Lehre ausgebildet hatten, fo verftanden fie es, in ven Konftella- 
tionen des Himmels den Willen der Götter zu erfennen, aus ber 
Stunde der. Geburt das Schickſal des Lebens vorberzufagen und aus 
ver fortdauernd wechjelnden Stellung der Sternbifver die paffente Zeit 
zum Beginn jedes Gefchäfts, jedes Unternehmens zu beftimmen. Wie 
bie Sterne durch die Höhe des Himmels zogen, wie fie einander näher 
famen und wieder auseinander gingen, wie fie fich ihre Kräfte mit- 
theiften oder entzogen, tote fie fich das Gleichgewicht hielten oder im 


1) Diod. 2, 30. — 2) Diod, 2, 31. — 3) Könige II, 23, 5—7. 
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Gegenſatz ſtanden — das beftimmte Glück ober Unglück des Reiches, 
des Königs, des Jahres, des Tages und der Stunde. Außerdem kam 
e8 darauf an, zu welcher Jahreszeit und in welcher Himmelsgegend 
die Sterne aufgingen, in welcher fie verſchwanden, welche Farbe fie 
zeigten). Dem Often gehörte die ausdörrende Hige, dem Süden bie 
Wärme, dem Weften bie befruchtenve Näffe, dem Norden die Kälte, 
nnd die Planeten übten größere oder geringere Kraft, je nachdem fie 
höher ober nietriger ftanden?). 

Das war Glanbe und Lehre der’ Babylonier. In der urfprüng- 
lichen Auffaflung des Bel als des Himmelsherrn, als eines heiligen 
und reinen Gottes in der Höhe liegt Ein einfacher- und großartiger 
Zug, welchen Babylon den eingetvanverten Chaldaeern verbanfte. Aber 
diefer fand ein allzu ſtarkes Gegengewicht in bem wollüftigen Dienft 
der Mylitta, in welchem bie Ältere Bevölkerung den finnlichen Ele- 
menten des femitifchen Charakters einen breiten Ausdruck gegeben 
hatte. Diefe Seite des Kultus. gewann mit der fteigenden Weichlich- 
feit und Ueppigfeit des babplonifchen Xebens das Hebergewicht, während 
anderer Seits die poetifche Anſchauung der dich Die Bewegungen ber 
Sterne georbneten und beherrſchten Welt im Laufe ver Zeit zu einem . 
nüchternen Kalful ver Afteologle und Währfagerei herabſank. Wie 
die Priefterfchaft in ihrer Kosmogonie die Anfchanung der armenifchen 
Chalvaeer von dem Herren in ber Höhe mit der zeugenden Kraft des 
Waflers, ber Erbe, der Natur verfchmolzen hatte, haben wir oben 
gefehen. Diefer Theil der göttlichen Mächte erfcheint nun als mate- 
rielles PBrincip der Welt, das wilde, dunkle, regellofe Geburten erzeugt, 
bis Bel ale fupranaturales und Intelfeftuelles Prinzip, als gebtetender 
Herr dazwifchen tritt, das wüſte Chaos fpaltet, Himmel und Erde 
trennt, die Sterne orbnet, die Geburten des Chaos am Licht fterben 
(ft und ven Menſchen aus Erde und göttlichen Blute gemifcht 
erfchafft. Wir dürfen nicht zweifeln, daß die Spekulation ver Priefter 
in ben fpäteren Jahrhunderten auf dieſem Wege fortjchreitend zu 
. abftrafteren Anfchauungen der Urfpränge gelangte. Wenn berichtet wird, 
daß Die Babylonier die Welt aus Feuer und Waſſer eniftehen ließen”), 
fo lag biefer Theorie offenbar die Beziehung des Bel auf pas Teuer 
und bie der Mylitta auf das Waſſer zu Grunde; wie Bel denn auch 


1) Diobor 2, 31. — 2) Stuhr, die Religionsiyfieme ber Voͤller des Orients 
Thl. I, ©. 424 figde. — 3) Berosi fragm. ed. Richter p. 64. 
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in dieſer fpäteren orientalifchen Spekulation dem Lichtaether gleich⸗ 
geſetzt wide‘), Ein noch fpäteres Syſtem fegt ben Urſprung ber 
Welt in das Chaos (Tohu) und die Liebe (Chaphezon). Es läßt von 
biefen beiden ben Zermalmer iind den Verbinder, das Leben und ben 
Streit abftammen. Erſt vom Leben und dem Streit ftammt Bel”). 
Biel früher bereits, zu ber Zeit als Beroſos fein Wert ſchrieb, hatte 
bie Prieſterſchaft den Bel in zwei Geftalten ben älteren und den jün⸗ 
geren zerlegt; eine Unterſcheidung welche die Griechen baburch- wieber- 
geben, daß fie den alten Bel als Bel Kronos,. ven jüngeren als Bel 
Zend bezeichnen”), woran fi dann weitere Genenlogieen fchlofien. 
Die Sternfunde der Chalpaeer war unabhängig von den Beob⸗ 
- achtungen der Aegyhpter. Das Jahr der Babylonier war ein unberes 
als das der Aeghpter. Es war ein gebundenes Meonbjahr*), welches 
man durch Schaltmonate und größere Cyklen von 60, von 600 und. 
3600 Jahren, Soffen, Neren und Saren, mit dem Sonnenlaufe wieder 
in Mebereinftimmung brachte: Der Ablauf einer gewiſſen Zahl dieſer 
Cyklen follte dann die Zelten vor und nach ber Fluth, die gefammte 
Dauer der Welt umfaffen, welche bie Chaldaeer, wie bie Fragmente 
bes Berofos zeigen, auf minbeftens 152 Saren oder 475,200 Jahre 
ober auf 144 Saren d. 5. 518,400 Jahre annahmen“). Den mitt⸗ 


1) Movers Religion der Bhoenizier 2, 362. — 2) Movers a. a. O. ©. 275 
figbe. Bunfen Aegypten V, 1, 230. — 3) Ael, v. hist. 18, 1. — 4) Ideler Chro⸗ 
nologie 1, 202. — 5) Markus Niebuhr hat in der Geſchichte Affurs und Babels 
S. 237 flgde. verfucht den Schlüffel für die Cyklen der Chalbaeer zu finden. Er 
feßt voraus, daß die Babylonier ſich eines gebumbenen Mondjahres für den bürger- 
fihen Gebrauch bebienten. Da nun ber ülteſte Anfag -flr das tropiihe Jahr 
3654 Tag feſtſtellte, war die Heinfte Periode deren man fi zur er: be» 
bienen Fonıte, bie von 12 Jahren — 149 ſynodiſchen Monaten. Dielen 149 ſyno⸗ 
bifhen Monaten fehlten indeß faft 18 Lage. So war man genöthigt den Cyklus 
von 12 Jahren 5 Mal zu nehmen um ein rationelleg Verhältniß zu ben Monaten 
zu erlangen, Auf diefe Weiſe entfiond ber Soſſos von 60 teopiichen Jahren. Er 
war gleih 60 Monpjahren (von denen 22 355 Tage hatten) unb 22 Schalt 
monaten (unter biefen 10 zu 29 Tagen) und drei Tagen. Diele überſchießenden 
brei Tage ergänzen ftch in 10 Soffen zu einem vollen Monat von 30 Tagen. Man. 
kam auf dieſe Weife naturgemäß zu dem Neros von 600 Jahren, welcher nun 600 Mond⸗ 
- jahre fammt 221 Schaltimonden, tm Ganzen 7421 Monate umfaßte. Man erhielt 
indem man ftatt 121 voller Schaltmonate nur 118, fiatt 100 bohler 103 hohle 
amahın, flr ven ſynodiſchen Monat eine Länge von 29. Tagen 12 Stunden 
44 Diinuten 8 Sekunden, bei welcher die Aftronomie ber Chaldaeer fliehen geblieben 
iſt. Das tropifche Jahr beftimmte fich dadurch auf 365 Tage 5 Stunden 59 Dil 
nuten und 48 Sekunben d. h. feine Llnge Überflieg die wahre nım um vier Mi⸗ 
unten. Der Saros war dann, wie Niebnhr glaubt, das einfache Quadrat des 
RNeroe. Die Weltbauer von 144 Saren ober 518,400 Jahren wäre nach Riebuhr 
das Zmanzigfache der Präceffionsperiobe, welche 25,816 Jahre beträgt, aber von 
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leren ſynodiſchen Monat beſtimmten die Chaldeer nur um vier Se⸗ 
kunden, den pertobifchen nur um eine Sekunde zu groß’). Nach ven 
Mendvierteln gaben fie der Woche fieben Tage. Der Kalenter ver 
Babylonier wurde von den Aramaeern in Mefopotamien, von ben Syrern 
wie von den Aſſyrern angenommen”). Die Beſtimmung ber Zeichen 
des Thterkreifes, die Erfindung des Thierkreiſes gehört ven Chaldaeern. 
Neben den veränberlichen Stunben Tannten fie die Aequinoktialſtunden, 
für deren Beitimmung fie die Sonnenhöhe mit einem fehr einfachen 
Anftrument, ven Gnomon maßen. Auch bes Waſſers bebienten. fie 
fich zu dieſem Zwecke, welches fie, nachdem daffelbe in Gefäßen genan 
abgewwogen war, gleichmäßig auslaufen Liegen‘). Bon ven aftronomi- 
fhen Beobachtungen der Chaldaeer bat uns Piolemaeos die Berech⸗ 
nungen non zehn Mondfinſterniſſen und brei Zufammenkünften von 
Planeten und Firfternen aufbewahrt. Die Mondfinſterniß des Jahres 
721 v. Chr. ift fo genau beftimmt, daß die Rechnung ber Chalbaeer 
den Anfang verfelben nur um eine Minute zu fpät und bie Mitte 
Iperfelben nur um fehs Minuten zu früh anfegt‘). 
Ebenfo ficher wußten die Chaldaeer Maß und Gewicht zu be 
ftimmen. Die Grundlage ihres Shſtems war ein beſtimmtes Wafler- 
gewicht. Ein Kubus Regenwafler von mehr ale 92 Pfund unfers 
Gewichts (822,000 Barifer Gramme) war ber babylonifche Centner, 
das babyloniſche Talent, welches in fechzig gleiche Theile, Diana, bei 
den Griechen Minen, zerlegt wurde. Die Afiprer‘), die Phoeniler 
nahmen dieſes Gewicht an wie die Hebraeer, welche das babhlonifche 
Talent Kiffer (Scheibe) nannten und jeve Mine wieber in funfzig Sekel 
tbeilten fo daß das Talent 3000 Sekel (d. h. Abgewogenes, Gewicht) 
hatte. Bon den Phoenikern auf Kreta, Thera und Melos kam dies Syſtem 





den Chaldaeern anf 25,920 Jahre beſtimmt worden fein Finute. Da die Stern 
bilder des Zhierkreifes bei ihrer öfllichen Bewegung innerhalb dieſer Periode auf 
ihren urſprünglichen Stand zurüdfehren, würbe nach ber Lehre ber Chaldaeer das 
Ende der Welt dann eintreten, wenn dieſe Sternbilder zum zwanzigfien Male wie- 
ber Die Stelle einnähmen, welche fle beim Anfang ber Welt inne gehabt hatten. 

1) Ideler Sternkunde der Chaldaeer; Abhandlungen der Berliner Alademie 
1814. 1815. — 2) Die Bifltuninfchrift giebt in ber babylonifchen Berfion bie 
Ramıen von fünf Monaten: Kan (d. i. Kanun) Dezember ober Januar, Jiar Mai, 
Tu (wohl abgekürzt für Tammınz) Inli, Ab Auguft, Elu (b. i. Einf) September, 
weiche mit den ſyriſchen Namen flimmen. — 3) Bädh Metrologie &. 38. — 
4) Ioeler a. a. D. — 5) Dies beweiien bie in den Trümmern Rinive’s gefunde⸗ 
wen Gewichte. Es finden fi Gewichte von ı und 2 Mana ans ber Zeit und 
Freie Palaſte Sanheribs. Auch babylonifhe Gewichte von 30 Mana Hab 
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zu ben griechifchen Anfteblern biefer Infeln; von biefen in das Mutter⸗ 
land, wo zuerft um das Jahr 750_v. Chr. zu Argos und Aegina 
nach babylonifchem Gewicht halbe Sekel, Drachmen ausgeprägt 
wurden, 6000 auf das Talent, welches dem babyloniſchen gleich war. 
Die Lyder Hatten das babyloniſche Talent um ein Sechftel des Ge- 
wichts herabgefett, auf etwa 78 Pfund. Die euboeifchen Städte 
Chalkis und Eretria, welche in ber älteren Zeit vorzugsweiſe mit ben 
Kolonien in Aften in Verkehr ftanden, nahmen dies Shftem an, und 
als Solon fpäterhin eine Umwandlung des Münzfußes in Athen vor- 
nahm, reducirte er das babyhloniſche Talent auf drei Fünftel feines 
Gewichts (anf 56 Pfund). Das Gewicht des Talents firirte 
auch die Laängenmaße der Chaldaeer. Die Duabratfläche jenes Waſſer⸗ 
fubus maß an jeder Seite eine babyloniſche Elle (234 Pariſer Linien); 
zwei Drittbeile dieſer Elfe (156 B. 8.) maß der babylonifche Fuß. 
Diefer Elfe bevienten fich nachmals auch die Perfer'). Die Aeginaeer 
gaben dem griehifchen Fuß nur 186 Linten; da fie neben dem Talent 
die Gewichtseinheit eines Kubus von 40 Minen oder 80 Pfunden 
aufſtellten, deſſen Grundlinie dadurch etwa um ven achten Theil kürzer 
fein mußte (204 P. 8.) ale die des babyloniſchen Kubus. Das 
aeginaelfche Pfund, welches mit ven griechifehen Anfiebelungen nach 
Sicilien und Unteritalien fam, fette Servius Tullius in Rom um 
ein Zehntel herab; wodurch auch das römifche Laͤngenmaß um ben fünf 
und zwanzigften Theil fürzer wurde als der griechifche Fuß (131 P. L.). 

Aſtronomiſche, phyſikaliſche nnd mathematifche Kenntnifje biefer 
Art Tonnten ohne einen langen und ausgebreiteten Gebrauch ver Schrift 
nicht erworben werden. Es wir ein von ber Hieroglyphik ber Aegyp⸗ 
ter völlig unabhängiges, von biefer abweichendes Syſtem, welches 
früßzeitig, etiva feit der Mitte des britten Jahrtauſends vor Chriftus 
von den Brieftern in Babylonien entwidelt worben war. Auch bier 
ging man ohne Zweifel von der Bilderſchrift aus, auch hier machte 
ſich allmäͤlig das Bedürfniß gelten, tropifche und ſymboliſche Bilder, 
Bildzeichen ſtatt der Bilder anzuwenden, auch hier verſuchte man 
endlich von den Bildzeichen zur Lautſchrift überzugehen und führte 
dies conſequenter durch als in Aegypten, wo die Miſchung von 
Bild⸗ und Lautzeichen überwiegend blieb. In Babylon fehlte ohne 
Zweifel ver ſtarke bildneriſche Trieb, welcher in Aeghpten fo mächtig 


1) Boͤckh, Metrologie ©. 226. 
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wirkte; außerdem fehlte in Babylonien das Material von Stein und 
Felſen, welches dem Schriftfuften Aegyptens feinen Charaller gegeben und 
weientlich erhalten bat. Man befaß wenig mehr ale Badftein- und 
Ziegelplatten, welche mweber eine große Ausdehnung zuließen, noch ſich 
willig plaftifchen Zeichnungen und Linien fügten. So wurbe man in 
Babylonien früßzeitig zur Abbreviatur ver Bildzeichen gedrängt; die fich 
auf ſolchem Material am Beften in graben und kurzen Strichen ansfühsen 
liegen. Es fcheint daß dieſe Abbreviatur der Bildzeichen durch Kurze 
zugeſpitzte Striche die Bildzeichen ſelbſt allmälig unkenntlich machte, daß 
man dadurch raſcher dazu geführt wurde, von den Bildzeichen zur Yant- 
ſchrift überzugehen. So beſtimmte man zuerft gewiſſe Abbreviaturen 
und Ligaturen von Keilzeichenbildern zum Zeichen eines flerionelofen 
häufiger wiederkehrenden Wortes wie Gott, König, Land, Bater, 
Mutter, Bruder, Sohn, Jahr, Schlacht, Monat; in berfelben Weiſe 
wurben bie Zahlen bezeichnet. Durch biefe Monogranıme für beſtimmte 
Worte fand ſich der Uebergang zur Lautſchrift allmählig von felbit. 
Mean drüdte auch die Laute der übrigen Worte durch zuſammen⸗ 
gefekte oder einfache Keilzeichen aus und gelangte fo zwar nicht zu 
einer Buchitaben- aber doch zu einer Stibenfchrift, mit entweder 
anlautendem over auslautendem Vokal, indem man aus ber Menge 
der Gruppen von Reilzeichen mit denen man. bisher bildlich ge 
fchrieben , einzelne answählte, welche nun micht mehr das ganze 
Wort, fondern nur die Anfangefilbe d. h. den Anfangslaut veffelben 
ausdrücten, indem man bem Zeichen für ven Aufangslaut die Zeichen 
für die folgenden Laute folgen ließ, welche fih in ven Anfangslauten 
anderer Worte, für bie ebenfalls ein entſprechendes abgekürztes altes 
Bildzeichen beftimmt war, wieberfanden. Zur Erleichterung bes Ver⸗ 
ftänpnifjes behielt man vor den Eigennamen der Perfonen, Götter, 
Länder, Flüffe, Stäpte, endlich für den Pluralis Determinativzeichen bei. 
Die Zahl der Zeichen ift ungemein groß. Der Uebergang aus ben 
Bildzeichen zu ben Lautzeichen hatte fich allmählig ohne eine beſtimmte 
Kegel vollzogen. So hatten ſich für gemiffe Laute zu viele, für andere 
zu wenige Seilgruppen gebildet. Es mar eine große Schwierige 
feit für biefes Schriftfyften, alle Modifikationen eines Grundlau⸗ 
tes, alle Verbindungen, in welche die Vokale mit den Confonanten treten 
konnten, auszubrüden; enblich beſaß man keine Zeichen für geſchloſſene 
Bolale, für vokalloſe Confonanten. Für biefe Mängel mußte 
dann in neuen Kellformen und Verbindungen Erſatz gefucht werden, 
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während fich anderer Seits aus tachygraphifchen Gründen Zuſammen⸗ 
ztehungen bilbeten, bie wieder zu nenen Zeichen wurden. In biefer . 
Form liegt die babyloniſche Schrift in den Inſchriften ber älteften 
Baläfte Ninive's, deren Errichtung der erften Hälfte bes neunten 
Jahrhunderts v. Chr. angehört, vor ung. Durch mannigfaltige Ent- 
wicfelungsftufen war fie zu einer Miſchung von Bildzeichen und Lant⸗ 
zeichen gelangt, in welcher indeß ven Letzteren das entfchledenfte Ueber⸗ 
gewicht gehörte. Wie fchwerfällig und fehwierig der Gebrauch biefer 
Schrift war, fie wurde in ſehr ansgebehntem Maßſtäbe angewendet. 
In den Ruinen Babylons find auf ben meiften Ziegeln eingebrüdkte 
Keilzeichen gefunden worben; bie große Menge von Thoncylindern, 
von Gemmen und Steinen, welche uns aus Babylon erbalten 
find, find mit biefen Zeichen bebedi. Aus ber Zeit ber per- 
fifchen Herrſchaft über Babylonien find Verträge und Heiraths⸗ 
wkunden, welche in Keilfchrift gefchrieben find, vorhanden; ja biefe 
Schrift wurde noch unter ben Seleukiden angewenbet'), Nicht nur 
bie Aſſyrer, auch die Meder, Perfer wie die Tartaren hatten biefe 
Schrift von den Babyloniern angenommen; fie mobificirten. biefelbe 
in eigentbümlicher Weiſe. Wie fich in Aegypten ans ven Hieroglh⸗ 
phen die bieratifche und bie demotiſche Schrift als bequemere Kurſiv⸗ 
ſchriften entwickelten, jo entftanp, wie es fcheint, Die phoentlifche Schrift 
aus den babylonifchen Keilzeichen; jene Buchſtaben der Phoenifer (die 
Grundzüge der noch jetzt gebräuchlichen hebraeifchen Schrift) melche 
die Griechen im neunten SIabrhnntert von ben Phoenilern lern- 
ten. Diefe fogenannten pboenififchen Buchftaben finden fich neben 
Keilzeichen bereits auf aſſyriſchen Gewichten, die der Zeit König San- 
beribs, d. h. der Zeit um das Jahr 700 v. Ehr. angehören”). 

In der erften Hälfte des zweiten Jahrtauſends vor Chriftus, 
während Aegypten unter der Herrfchaft der Hykſos ftand ober ſich 
langfam unter ſchweren Kämpfen aus berfelben wieder emporrang, 
war Babylon durch feine Macht und feine Größe, durch feinen Belos⸗ 
thurm und feine Königsburg, durch feine Kunſt und feine Wiffen- 
ſchaft der erſte Staat des vorderen Afiens, ver Mittelpunkt feiner Bildung 
und feines Verkehrs. Diefe Stellung Babylons fcheint auch dadurch kaum 
eine Henberung, kaum eine wefentlicde Einbuße erlitten zu haben, daß ber 
Einbru benachbarter Stämme im Jahre 1485 v. Chr. ver Herr» 


1) Gentetenb in der Zeitfchrift für Kunde des Morgenlandes Bd. I—-IV, 
Zeitfehrift d. d. m. ©. 9, 332. — 2) Brandis Gewinn ©. 177 figbe, 





330 Die Dynaftie der Araber. 


ſchaft der chafvaeifchen Könige ein Ende machte und eine frembe 
Dymnagſtie an die Spige von Babylon ſtellte. Es waren diesmal nicht 
bie djtlichen Nachbarn des Niederlandes, welche einft pie Anfänge der 
Bildung und Kultur in Babplonien nady tem Beſitz ter frucdhibaren 
Ebene lüftern gemacht hatten, es waren bie weſtlichen Nachbarn, bie 
Wanderhirten Arabiens, bie Araberftiämme der Wüfte, welche ber 
Reichthum des Fruchtlandes aus der Armfeligkeit ihres Lebens gegen 
Babylon trieb. Ihr Angriff war glücklich. Sie gaben Babhlonien 
nenn Könige aus ihrer Mitte vom Jahre 1485 bis zum Jahre 1240, 
wo fie felbft wiederum einem Angriff von Außen ber erlagen. Ihre 
Herrſchaft wird fich der überlegenen Bildung, ben vorhandenen Zu- 
ftänden in Babylonien nicht minder bequemt haben, als die Herrſchaft 
der Hykſos in Aegypten. Kultur und Leben ber Babylonier konnten 
unter dieſen arabifchen Herrfchern um fo ficherer fortbeftehen, als 
bie verwandten Elemente in Sprache, Sitte und Religion beider Völ⸗ 
fer einen ftarfen Einfluß auf diefe Fürften üben mußten. So wenig 
als ihre Vorgänger beberrfchten dieſe Fürſten Babylons Mefopotamien; 
ſowohl die Tradition ver Hebraeer als die Injchriften des zweiten 
Ramfes laffen Aram Naharaim als ein felbftändiges Gebiet erfcheinen. 

Bon der Zahl und dem Kunfifleiß der alten Bewohner Baby- 
foniens, von der DBlüthe ihres Lebens müflen uns bie Trümmer ber 
Hauptftabt, die zahlreichen Ruinen anderer Städte, Die Refte von 
Warka (Orchoð), Kutha, Niffer u. a., zum Theil umfangreicher als 
bie Ruinen der Hauptftabt, ftatt anderer Quellen Kunde geben. Die 
Menge von Gefäßen, von künftlich gefchnittenen Steinen, von Glas- 
und Bronzeftüden, von Schriftbedeckten Thonchlindern, welche in 
biefen Schutthaufen gefimben werben, tft faft unerſchöpflich (f. unten). 

Das Altertum ift einftimmig in dem Preife ver Kunftfertigkeit 
des alten Babylons. Beſonders berühmt waren vie Gewebe, 
die Teppiche, bie Buntwirkerei, die Salben der Babylonier. Wir 
bürfen nicht zweifeln, daß bie Induſtrie ver Babylonier auf dem 
Boden eines durch feine Flüſſe und fein Kanalſyſtem äußerſt frucht- 
baren Laudes frühzeitig zu einer großen Entfaltung gelangt if. Sie 
bedurfte frember Rohſtoffe und arbeitete nicht bloß für die Bedürf⸗ 
niffe und den Luxus Babylons. Für die wollenen Gewebe Babylons 
fteferten die Schafheerven Arabiens das nothivendige Material. Die 
dem Euphrat benachbarten Araberftäımme, die wandernden Hirten Me⸗ 
fopotamiens trieben ihre Heerden nach Babel oder brachten deren Belle 
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dorthin, um dafür Geraͤthe, Waffen und Korn zu erftehen. Wein 
und Holz, welches in Babylonien fehlte, führten die Armenier von 
Norden ber aus ihren Thälern auf dem Euphrat na Babylon 
hinab'). Füuͤr die Bereitung ihrer Salben beburften bie Babylonier 
bie Arome Indiens und Arabtens; fünf und zwanzig ber ebelften 
berfelben follen in Babylonien zur Bereitung ber Töftlichften, der 
fogenannten Köntgsfalbe gemifcht worben fein”). Andrer Seits finden 
wir nach den Schriften der Hebraeer babyloniſche Mäntel frübzeitig 
(uach hebraetfcher Rechnung bereits im funfzehnten Jahrhundert v. Chr.) 
in Syrien in Gebrauch“). Aus fpäterer Zeit willen wir, daß ber 
Handel zwifchen der furifchen Küfte, zwifchen den Städten ber Phoe- 
ntfer und Babylonier ein fehr lebhafter war. Die Phoeniker brachten 
ben Babyloniern bie Erze des Weftens, ihre eigenen Purpurmwaaren, 
. bie Dele ımd Weine Spriens; fie empfingen bafür babylonifche Ge— 
webe, Salben, gejchnittene Steine und andere Kunfterzeugniffe. 

Die Karavanen der Phoeniker gingen entweber über Hamath 

und Ribla, erreichten den Euphrat bei Thipfah (Thapſakos) 

und zogen dann längs biefes Fluffes nach Babylon hinab; ober fie 

gingen von Damaskos nach Tadmor und gelangten von bier giter 

durch bie Wüfte nach Karchemis am Euphrat; bie erfte Straße war 

die weniger fohwierige und befuchtere. In Babylon fanden die Phoeni- 

ofer nicht nur die Erzeugniffe des babyloniſchen Kunftfleißes ſondern 
auch bie Erträge der Handelsverbindungen, in welchen bie Babylonier 

mit den Arabern ftanden. Diefer Verkehr führte nicht bloß das 

Räucherwerk, die Wohlgerüche und Gewürze Arabiens, fondern auch 

Zimmet, Elfenbein und andere namentlich ſeidene Waaren, welche aus 

Indien famen, nah Babylon‘). Das Alter und bie Ausbehnung bes 

babylonifchen Handels beweift am fchlagenpften die Thatſache, daß 

nicht nur die Affgrer fondern auch die Phoenifer, die Hebraeer, bie 

Syrer, die Lyder Gewicht und Maß ter Babyhlonier annahmen, baf 

wie wir ſahen, das babyloniſche Syſtem durch bie Phoeniker und 

Lyder Schon im achten Jahrhundert vor Chriftus zu den Griechen 

gelangte, daß die Sabaeer in Südarabien fich des babyloniſchen Ge⸗ 

wichtes bedienten (ſ. unten). 
Noch unter der Herrſchaft der Perſer, nachdem Babylon wieder⸗ 
holt von den haäͤrteſten Schlägen heimgeſucht worden war, zeigen bie 


1) Herod. 1, 194. — 2) Movers Ppoengzier Bd. 2, Thl. 3, 103, — 
3) Joſua 7, 21. — 4) Movers a. a. O. Kap. 1 
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Sitten der Babhlonier das Wohlleben eines induſtriellen und begäterten 
Volles. Die Kleidung war reich und bequem. Ueber einem leinenen 
Hemd trug man einen langen wollenen Nod, ver bis auf pie Knöchel 
reichte und mit einem Gürtel um bie Lenden gegürtet wurbe; über 
biefem Rock einen Heinen weißen Mantel. Das Haar wurde lang 
getragen und mit einer herabhaͤngenden Binde umwunden. Der Ge 
beauch der Salben von Myrrhen und Sefamdl war ausgebehnt. 
Jedermann trug einen Stegelriug und einen kunſtlich geſchnitzten 
Stab, der oben mit einem Apfel, einer Roſe over Lille oder wit 
einem Woler gefchmädt war"). 


a. Die Hraber. 


Die arabifche Halbinfel iſt eine Wiederholung Afrika’s in Heineren 
Dimenfionen und gemäßigteren BVBerbältniffen. Trotz ihrer großen 
Ausdehnung (über 50,000 Duabratmeilen) bietet fie num wenige zum 
Anbau geeignete Streden. Der Kern bes Landes ift eine Gebirgs- 
platte, welche zwiſchen nadten Wüftenflächen, Sanbebenen, Klippen 
und kahlen Gipfeln unter einem brennenden Himmel nicht allzupiele 
bewäfferte Senkungen zeigt. Wie in Afrika fehlen auch bier die grö⸗— 
feren Flüffe und Flüßthäler. Aber nach Süpen, am inbifchen Ocean, 
fallt das Plateau in breiten NRanpgebtrgen zum Meere bin. ftufen- 
förmig ab. Hier Liegen Außerft fruchtbare Thäler von ziemlicher 
Ausdehnung, und auf den Zerraffen viefer Berge gedeihen in ber 
tropiſchen Atmofphäre, welche durch tie Höhe des Gebirges und durch 
bie Winde, welche über ven Ocean beraniveben, gefühlt wire, bie 
ebelften Früchte, Hier ift das Land bes Weihrauchs, bes Zucker⸗ 
rohrs und des Kaffeebaumes, ver Sranatäpfel, ver Feigen und Dattel- 
palmen, der Weizen» und Durafelber. 

Herodot, welcher wie das gefammte Altertfum ben Namen 
Arabien auch über die fyrifche Wäfte und den Sinai auspehnt, giebt 
uns nur fpärliche Notizen über die Bewohner biefes weiten Landes, 
die fich überbies auf die nörblichen Stämme befchränfen. „Die Ara> 
ber, fagt er, tragen weite Gewande und an ber Rechten lange Bo- 
gen, nach beiden Selten zu fpannen, und reiten auf ſchnellen Ka⸗ 


I) Ezechiel 33, 15. Her. 1, 195. Strabon p. 745. 746. 
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meelen'). Sie haben nur zwei Götter, ven Dionyſos, welchen fie 
Urotal, und bie Urania (Aphrodite), welche fie Altlat nennen. Ver⸗ 
träge fohließen fie fo mit einander, daß ein britter Mann jebem ber 
beiden, welche fich das Wort geben wollen, in die Hand ſchneidet 
neben bem Danmen und mit bem Blute ſieben Steine beftreicht, 
weiche zivifchen ihnen ‚Liegen, und babet ben Urotal und bie Altlat 
anruft. Diefe Verträge Halten die Araber fo Heilig wie: faft fein 
anderes Bolt”). Eratoſthenes berichtet, die erften arabiſchen Völler 
neben ben Syrern und Juden feien noch Landbauer, dann aber 
folge ein fandige® und armes Land, welches mur wenige Palmen, 
Akazien, Tamarisken und Waffergruben hätte und von Kameelhirten, 
welche unter Zelten wohnten, bewohnt ſei“). Arabien, fagt Artemis 
doros von Epheſos, fei reich an Thieren, Löwen, Banthern und Wöl⸗ 
fen, wilden Eſeln und Kameelen; die Einwohner jeten wandernde 
Hirten, die ihren Unterhalt von den Kameelen hätten; auf ihnen zögen 
fie umher; von ben Kameelen herab fümpften fie und nährten fich 
von deren Milch und deren Fleiſch. Die Namen der Arabervölker 
wolle er nicht nennen, wegen ihrer Unberühmtheit und ihres häßlichen 
Klanges“). Diodor erzählt, ver Theil Arabiens, welcher gegen Sh- 
rien binneige, babe noch Bewohner, welche vom Aderbau und bem 
Handel Iebten; aber fchon die Nabataeer (Nebajoth) bewohnten ein 
meift wafjerlefes und unfruchtbares Land, fie führten ein Rünberleben 
und plünberten: die Nachbarn weit und breit durch ihre Raubzüge; 
niemand hätte e8 vermocht fie zu unterwerfen‘), Das Innere Ara- 
biens und beifen Weftfeite fet von Sandfelvern von ungeheuer Größe 
erfüllt. Hier könne man nicht anders reifen als wie auf ber See, 
indem man fi) nach dem Bären richte. Im ganzen inneren Arabien 
gäbe e8 feine Städte, nur Zeltbewohner und die meiften arabifchen 
Bölfer führten ein Birtenleben, da Arabien fehr reich an verjchtenen- 
artigen Thieren fet, fo daß die Araber davon bequem ohne Getreide⸗ 
bau zu leben vermöchten; fie hielten fehr große Viehheerden und wan⸗ 
berten mit biefen in unermeßlichen Ebenen. Eublih rühmt Diobor 
bie Fruchtbarkeit und Schönheit eines wafferreichen Palmenhaines anf 
der Sinai-Halbinfel, welchen die Barbaren mit Recht, da er mitten in 
einem fehr heißen und menjchenleeren Lande ringe von wären um⸗ 


1) Herod. 7, 69, 86. — 2) Herod. 3, 7. — 3) Eratofipenes sei Steabon 
p. 767. — 4) Strabon p. 777. — 5) Diodor 2, 48. 50, 54, 
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geben läge, ven Goͤttern geweiht Hätten. Es ſei dort ein alter Alter 
aus hartem Gefteln mit fehr alten Buchſtaben befchrieben, welche man 
nicht lefen könne. Ein Mann und ein Weib ftänten dem Priefter- 
thum des Heiligen Balmenwaldes auf Lebenszeit vor, und alle vier 
Jahre opferten bier die benachbarten Araberftämme Helatomben wohl. 
genährter Kameele“,. Plinius bemerkt: „Es tft wunderbar zu fagen, 
bie Araber leben faft zu gleichen Theilen vom Handel und von ber 
Räuberei; fie verfanfen, was fie ans ihren Wäldern (es find die Er» 
träge der Dattelpalme und ber Fruchtbäume Südarabiens gemeint) 
ober vom Meere ber erhalten, aber fie kaufen nichts dagegen ein“”). 
„Die Ausdehnung der Araber, fagt Ammianus Drarcellinus”), reicht 
vom Enphrat bis nach Aegypten. Sie find Halbnadt, mit einem 
Schurz um den Leib und einer großen Dede befleiret. Jeder unter 
ihnen ift Krieger. Auf ihren fchneffen dünnbeinigen Pferden und 
Rameelen zeigen fie fich aller Orten. Sie ertragen auf bie Länge 
nicht einen Himmelsftrich; ohne feften Ste ſchweifen fie umher und 
ihr ganzes Leben ift Flucht. Bon Brod und Wein wifien bie meiften 
unter ihnen nichts.” 

Dagegen überbieten ſich die WVerichterftatter bes Abendlandes im 
ver Schilderung des Reichthbums une des Wohllebens der fühlichen 
Gebiete, des glücklichen Arabiens, wie das fpätere Alterthum biefelben 
im Gegenfage zum felfigen und wüften Arabien nannte. 

Herodot bemerkt, daß den. Endpunkten der Erde tie fchönften 
Güter zu Theil geworden feten; fo auch Arabien, dem füblichen Ende 
ber bewohnten Erde. Hier gäbe es Schafe mit fo dicken Schwänzen, 
daß ihnen Wagen untergebunden werben müßten, hier wachje allein 
von allen Ländern Weihrauch, Myrrhe, Kaſſia und Labanım. Aber 
die weibrauchtragenden Bäume würden von geflügelten Schlangen und 
die Rafjia von Fledermänfen bewacht. Das Zimmer wachſe nicht in 
Arabien, fonderu jehr große fleifchfrefiende Raubvogel brächten tie 
Zinmetzweige in ihre Nefter, woher aber, das könnten die Araber 
nicht fagen*). Eratoſthenes fagt: „das Äuferfte Arabien bewohnen 
am Meere zuerft bie Miniaeer, deren Hauptſtadt Karna iſt, biefen 
ſich anfchließenn folgen die Sabaeer, deren Hauptftadt Mariaba tft, 
weiter nach Weiten bis zur Enge des arabifchen Buſens die Katta⸗ 


1) Diodor 2, 48. 50. 54. 3, 41. 42. NArtemiboros hatte Über den Hain 
baflelbe berichtet; Strabon p. 777. 25 Plin. 6, 32. — 3) Ammian. 14, 4. — 
4) Herod. 3, 107—113, 
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banen, deren Könige zu Thamna wohnen; enblidh fiten am meiften 
gegen Morgen die Ehatromiten (in Habramaut), deren Stadt Sabatha 
if. Jedes dieſer vier Gebiete ift größer als das aegyptiſche ‘Delta; 
fie haben Regen im Sommer, und Flüffe, welche fih in &benen 
und Seen verlieren. Dadurch ift das Land fo fruchtbar, daß zwei⸗ 
mal gefäet werden kann. Das Land der Kattabanen Iiefert ven Weih- 
rauch, das der Ehatromiten die Myrrhe; aber auch fonft find alle Früchte 
in Weberfink vorhanden und Vieh in Menge. Bon den Ehatromiten 
fommt man in vierzig Tagen zu den Sabaeern; von ven Mintaeern 
reifen die Kaufleute fiebztg Tage bis nach Elath (ver Norboftfpige des 
rotben Meeres). Die Stäpte der Ehatromiten, Kattabanen, Sabacer 
und Miniaeer find rei und geſchmückt mit Tempeln und Baläften ber 
Könige')." „Die Sabaeer, das zuhlreichite Volk der Araber, berichtet 
Diodor nach Agatharchives, bewohnen das fogenannte glückliche Ara- 
bien. Hier wächft eine unzählbare Maffe der fehönften Früchte, bier 
giebt es unermeßliche Fülle von Thieren aller Art. In den Streichen 
am Meere wählt der Balfam und vie Kaffia und ein anderes Kraut 
von fchönften Anſehen. Im mittleren Lande ftehen dichte Wälder, 
von hoben Weihrauch und Myrrhenbänumen erfüllt, und außerdem 
Balmen- und Kalmus⸗ und Zimmetbäiume und Bäume ähnlicher Art, 
welche wie jene ven fehönften Geruch aushauchen. Wegen der Menge 
und unzählbaren Maſſe verfelben ift es nicht möglich, jede einzelne 
Art zu nennen und zu befchreiben. Der Wohlgeruch if göttlich und 
geht Über alle Worte hinaus. Auch die, welche an ber Küfte, felbft 
weit vom Lande, vorüberfchiffen, haben den Genuß diefer Wohlgerüche 
im Frühjahr, wenn der Wind vom Lande weht. Denn vie Arome 
find dort nicht abgefchnitten und akt und abgelegen, ſondern in frifcher 
Kraft und Blüte, fo daß bie an jener Küfte Hinfegelnden Ambrofia 
zu genießen glauben, da bie Übergroße Kraft und Fülle des Wohl- 
geruchs mit feinem andern Namen bezeichnet werben kann. Die Haupt» 
ftabt der Sabaeer, Mariaba (Mareb) Legt auf einem baumreichen 
Berge; hier wohnt ver König, welcher dem Volle Recht fpricht, aber 
er darf feinen Palaſt niemals verlaffen. Die Sabaeer find das reichfte 
Bolt der Welt, da ihnen für wenige Waaren viel Silber und Gold 
gebracht wird und von allen Seiten her zufließt und fie wegen ber 
Entfernung ihrer Sage von niemand erobert worden find. So haben 


1) Strabon p. 768 flgde, 
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fie deun befonbers in ber Hauptſtadt eime Menge von filbernen und 
goldenen Gefäßen und Ruhebetten und Hallen, deren Sünlen- 
fehafte vergofbet, deren Kapitäle mit filbernen Ornamenten, beren Ar- 
chitrave und Thüren mit Gold unb Edelfteinen gefchmärt find" '). 
Artemivor von Epheſos ergeht fich in ähnlichen Schildernngen ber 
Sabaeer. Er fügt hinzu, daß der König unb feine Umgebung zu 
Mariaba in weibifcher Ueppigkeit lebten; daß auch das Volk wegen 
des Meberfluffes an Früchten träge und unthätig ſei umb auf ven 
abgefchnittenen Wurzeln ver Gemürzbäume umherläge; zur Feuerung 
bebiene man fich fiatt des Brennholzes bes Zimmets und der Kaſſia. 
Die Beichäftigung des Vollkes fei theils Felbbau, theils Handel mit 
Gewürzen, fowohl ven einheimifchen als benen ans dem gegenüber- 
liegenden Aethiopien (Afrika), wohin bie Sabaeer auf Booten von 
Fellen überfchifften. Bon ven Sabaeern empfingen dann immer bie 
naͤchften Stämme die Waaren und übergäben fie ihren Nachbarn, bie 
fie nach Syrien und Mefopotamien käͤmen“). Plinius fagt, bie Sa⸗ 
baeer ſeien die berühmteften ver Araber wegen des Weihrauch und 
ihr Gebiet erftrecke fi) von Meer zu Mer. Ihre Stäpte lägen 
am Meere und im inneren ande, bie Hauptitabt aller aber ſei Ma⸗ 
riaba. Ein Theil der Sabaeer feten die Chatromiten, deren Hanptftabt 
Sabatha fechzig Tempel in ihren Mauern babe, wetter nach Oſten 
füßen die Kattabanen, deren Stabt Thamna fünf und fechzig Tempel 
zähle; die Minineer ſäßen im inneren Lande über ven Chatromtiten. 
Der gefammelte Weihrauch werde nah Sabatha geführt und bürfe 
nicht eher von ben Fremden gelauft werten, bis vie Prieſter ben 
Zehnten für den Gott von Sabatha abgemeflen. Die Ausfuhr jet 
nur durch das Gebiet der Kattabanen möglich, deren Könige Zoll 
exlegt werben müfle; auch die Priefter und Schreiber des Könige er- 
hielten Geſchenke, wie bie Thürfteher und Leibwächter und bie Schuße 
wachen. Die Hauptftabt der Kattabanen Thamna fei 75 Zagereifen 
von Gaza entfernt. Und da nam überall bier für die Weide bort 
für Wafler, bier für die Station, dort Durchzugsgebühr gezahlt wer- 
den müfje, betrage der Aufwand für jedes Kameel bis an bie ſyriſche 
KRüfte 688 Denare?). 

Dentlicher als die Berichte der Griechen laſſen die Bitcher ber 


1) Agath. de mari erythr. p. 64—66. Diod. 3, 45— 48. Bergl. Strabon p. 778, 
— 2) Strabon a, a. O. — 3) Pin. 12, 32. 6, 32 flgbe, 
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Hebraeer bie Stämme: erlennen, welche im Norden und Oſten Ara 
biens ſaßen. Auf ver Halbinſel des Sinai und oftwärts über dieſe 
hinaus hauften feit alter Zeit die Amalefiter und Midianiter; zwiſchen 
der Nordoſtſpitze des arabiſchen Buſens bis zum todten Meere hin 
auf dem Gebirge Selr weideten bie Edomiter ihre Heerden. Oſtwärts 
vom todten Meere und vom Jordan durchzogen die Moabiter, zwiſchen 
dem Arnon und dem Jabbok die Ammoniter die Hochfläche; weiter oſt⸗ 
waͤrts in ber ſyriſchen Wüſte ſaßen bie Hagariten und bie Nebajoth, Die 
Nabataeer der Griechen. Sudwärts von viefen Stämmen folgten Im 
Inneren Arabiens die Welvebeztrfe ver Themaniter (Thimaneer) und 
der Kedaraeer. An ver Süpfüfte wohnten die Scheba, vie Sabaeer, 
reich an Gewürzen, Gold und Ebvelfteinen. An ver Oftfüfte am per 
fifchen Meerbufen die Debaniten ımd die Neghmacer'). Weiter nord» 
wärts am biefer Hüfte nennen die Schriften der Hebraeer die Land⸗ 
(haft Chavila; wohl das Land der Chanlotaeer, welche Eratofthenes 
neben die Nabataeer. und Hagariten gegen ven unteren Euphrat 
bin fekt. 

Nach der Trabition der Hebraeer waren bie ‚Araber ein ihmen 
verwanbtes, ja fogar ein Älteres Bolt als fie felbf. Dem Sohne 
Noahs, dem Sem, wurbe Arphachfad geboren und „Arphachſad zeugete 
Selah, und Selah zeugete Heber, und Heber zeugete Beleg und Joktan. 
Und Joktan zeugete Almodad und Saleph und Hazarmaweth (Hadra⸗ 
maut) and Ierah und Haboram und Uzal (Sana) und Dilla unb 
Dbal und Abimael und Saba und Ophir und Chavila und Jobab, 
(die Jobabiten des Ptolemaeos an der Süpküfte), und ihre Wohnung 
wor von Meſa (Mefene am unteren Euphrat?) gen Sephar (Za⸗ 
far bei Jerah in Sübarabien), das Gebirg des. Oſtens.“ Nachdem 
bie Trabition ber Hebraeer die Stämme und Länder Südarabiens auf 
diefe Weiſe im fechften und fiebenten Geflecht von Noah abgeleitet, - 
laͤßt fie die Stämme Norbarabtens im elften und zmöfften Geſchlecht 
von Noah entfpringen. Von Ismael, Abrahams älteftem Sohme, den 
er mit ber aeguptifchen Magb ber Hagar gezeugt, ftammen die Jetn- 
riten (pie Ituraeer ber Griechen in der MWüfte bei. Damaskos), bie 
Nebajoth, die Kevaraeer, die Themaniter. Abraham hatte die Hagar 
und den Jomael in die Wüfte von Beerſaba verftoßen, „aber Gott war 
mit dem Knaben und er wuchs und wohnte in ver Wüfte Pharan 


1) Tuch, Genefis 897.- 
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und ward ein Bogenſchütze und feine Mutter nahm ihn ein Weib aus 
tem Lande Aegypten und Nebajotb war: fein Exftgeborner, und Kedar 
und Adbeel und Mibfam nnd Misma und Duma (Dumat el Dſchandal anf 
der Straße von Damaslos nach Mefla) und Maffa (nie Mafaner, welche 
bie Griechen neben die Hagariten fegen) und Habar und Thema umd 
Jetur und Raphis nnd Kedma waren feine Söhne, und die Nach 
fommen Ismaels wohnten von Sur, das vor Aegupten Liegt, und 
von Chavila bis gen Affur.” „Und Abrabanı nahm wieder ein Weib, 
ihr Name Ketura, und fie gebar ihm Simram und Iolfan und Me- 
dan und Mitian (die Midlaniter, um Madjan am arabifchen Buſen), 
und Jesbak und Suah. Und Jokſan zeugte Saba und Deban.” 
Alfo auch die Mipianiter, bie Sabaeer und pie Devaniten, die Araber 
bes Sübend und Süboftens führten die Hehreeer auf Abraham zuräd. 
Dazu waren ihnen bie Ammoniter und Moabiter Nachkommen des 
Bruders Abrabamıs, des Lot, die Edomiter ftammten ab von bem 
äfteften Sohne Iſaals, dem Eſan; und von den Edomitern follten 
dann wiederum bie Amaleliter ftammen'). 

Die Trabition ver Araber felbft lehnt fich erfichtlich an die Schrif- 
ten der Hebraeer, doch nicht ohne Abweichungen. Nach dieſer einheimi- 
ſchen Veberlieferung find die Stämme ber Amalekiter, der Thamud 
(die Thamybener, welche die Griechen an bie obere Küfte von Hedſchas 
fetten”), und bie Aaditen, welche ſüdwärts von Mekka gewohnt haben 
folfen’), vie älteften Araber. Mit ihnen find die Katura und bie 
Dſchorhomiten, Stämme von Jemen, ächte Araber, Mutaarriba. Der 
Stammtvater der fünlichen Stämme ift Kachtan, der Sohn Hebers, 
des Urenkels Noahs. Kachtans Sohn Iarob gründet die Herrfchaft 
ver Kachtaniden in Suüdarabien, der Enlel Jarobs Abd⸗Schams⸗Saba 
bant die Stabt Mareb, die Haupiſtadt des Reiches ber Sabaeer bei 
ven Griechen. Der Gründer des Reiches der Sabseer Abd⸗Schams⸗ 
Saba Hinterläßt zwei Söhne, Himjar und Kachlan. Jener wurbe ber 
Stammpater ber Öimfariten, die zwifchen Mareb und Hadramaut 
faßen, der Ehatromiten felbft, ver Codhaa, der Kinana, ber Dſchoheina 
». f. w., Kachlan aber grünvete Zafar, fürlih von Mareb am 
Ufer des Meeres und wurde ber Stammvater ber Kachlaniden 
d. h. der Hamdaniden, ber Badſchila, ter Odthan, ter Chozaa 


- 1) Genef. 36, 12. — 2) Agatharchides p. 59 fett fie beim Hofen Charmu⸗ 
thas, heute Scharm ober Scherm. — 3) E. Oſiander, Zeitſchrift d. d. u. ©. 7, 479. 
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und anderer Stämme. Crfichtlich iſt Kachtan, der Stammivater ber 
Süparaber in der einheimifchen Zrabition nur darum mit dem Iols 
tan der Hebraeer zufammengeworfen, nın ben Anjchluß an Roch zu 
erreichen, und wenn Himjar der Nachfolger des Gründers des Reiches 
von Saba heißt, jo Ift dies durch den Umftand veranlaßt, daß ſpäter⸗ 
hin der himjaritiſche Zweig der Sabaeer vie Herrichaft im Reiche von 
Saba gewann‘). Die nörblichen und weftlichen Stämme Arabiens 
bis auf die Amaleliter find der arabiſchen Tradition Araber durch 
Verſchwägerung, Meuftarriba. Als Ibrahim (Abraham) die Hagar mit 
isrem Sohne verftoßen hatte und Dagar in der Wüfte dem Ber- 
ſchmachten nahe war, fchlug ver Feine Ismael die Erbe mit dem 
Fuße und alsbald fprang der Brunnen Zamzam (nahe bei Melle) 
aus ber Erbe. Amaleliter, welche verirrte Kameele fuchten, fanden den 
Brunnen, ließen ſich an vemfelben nieder und ehrten ven Ismael 
als den Herrn bed. Drunnens. Danach aber famen Stämme aus 
dem Süpen, die Dſchorhomiten und die Katura zu biefer Quelle und 
Ismael heiratete die Tochter bes Hauptes der Dfchorhomiten und 
erzengte mit biefer ven Nabit (die Nebajoth) und ten Kaidar (bie 
Kedaraeer). Die Amalefiter und die Katura wurden fpäterbin vertrie- 
ben und bie Dfchorhomiten blieben alten im Beſitz ver Duelle Zam- 
zam. Kaidars Sohn war Adnan. Bon Adnan ftämmen die Benu 
Bekr, die Taghlib, die Temim, bie Taklif, bie Gatafan, die Khozaima 
u. ſ. w.; fänmtlich Stämme von Hedſchas und Nedſchd; Nefchb d. h. 
Höhe, nennen die Araber das innere Hochland'). 

Die Tradition der Hebraeer läßt die Araber in vier Gruppen zer⸗ 
fallen. Die erſte, die Joktaniden, die aͤlteſten Araber nach der Anſchauuug 
ber Hebraeer, werden auf Joktan ven Sohn Hebers zurückgeführt; es find 
Staͤmme des Oftens und Süpens, welche in dieſer Gruppe voranftehen. 
Die Keturaeer, in deren Gruppe Stämme des Weftens und bes Süd» 
weſtens hervortreten, werben von Abraham und der Ketura abgeleitet; 
bie- dritte Gruppe, die Ismaeliten, Stämme des Norvens, baben ihren 
Urfprung von Abraham und der Dagar; bie vierte Gruppe, bie Ama- 
letiter, Epomiter, Moabiter, Ammoniter find Ablommen des Brubers 
und bes Neffen Abrahams. In anderer Wetfe unterfcheivet die einheimi⸗ 
ſche Tradition die äfteften Araber, die Gruppe ber Amaleliter, der Tha⸗ 
mud und Aaditen, die Gruppe ber Katura und Dſchorhomiten, bie 


.—— — — — — 


1) €. Ofiander a. a. O. 10, 68 flade. — 2) Caussin de Perceval 1, 166 figbe, 
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Rachtaniven, d. h. die Stämme des Süpens und Süboftens, endlich 
die Ismaeliten, welche ihr eine eingewaunderte aber mit ben: alten 
Stämmen des Südens ben Katnra und - Dichorhomiten in Blut 
verwandtſchaft getretene Bevölkerung find. Dem Reiche der Sabaeer 
von Mareb, welches ber Urenfel Kachtans gründet, giebt vie arabifche 
Tradition bie am weiteſten hinaufreichende Regentenreihe. Aber wenn 
wir anch jedem Namen .viefer Königefolge dreißig Jahre zutheilen, jo 
würbe die Zeit Kachtans nicht viel über das Jahr 700 v. Chriſtus 
hinaus fallen‘). Noch viel jünger iſt der Anfang ber arabifchen Er- 
inmerungen nach ben Gentealogieen ber Häuptlinge ver Stänime, welche 
fih von Ismael ableiten. Gehen wir an der Hand diefer Gefchlechts- 
folgen von Muhammed bis Adnan den Enkel Ismaels aufwärts, 
geben wir jeber Generation 30 Jahre, fo erreichen dieſe Namentafeln 
in zwei und zwanzig Generationen boch nur das - Ende des zweiten 
Jahrhunderts. v. Chr.“). Ismael hätte Hiernach erft zu Anfang bes 
. zweiten Jahrhunderts v. Chr. gelebt. 

Die Gefchichte der. Araber ift älter als ihre Erinnerung. Wir 
faben bereits bie Amalefiter in Verbindung mit benachbarten Hirten⸗ 
ftämmen Spriens im Jahre 2091 v. Chr. in das Thal des Nil 
einbrechen, dort bie Herrjchaft gewinnen und dritthalb Jahrhunderte 
hindurch ungeftört behaupten. Auch als fi danach Obernegppten 
von ber Herrfchaft dieſer Hirtenkönige befreit hatte, verfloß noch ein 
ebenfo Langer Zeitraum bis bie Amoglefiter und Shrer den Boden 
Aegyptens volljtännig geräumt hatten (1580 v. Chr.). Wenn bie 
Weberlieferung ver Hebraser den Abraham von Kanaan „als Hunger 
im Lande war" nach Aegypten ziehen und dort reich werben läßt an 
Schafen Rindern und Efeln und Knechten. und Mägden und Silber 
und Gold’), wenn fie ihn eine ber Mäͤgde, die er aus Aegupten ge 
führt, zum Weibe nehmen und diefer Verbindung ben Ismael, den 
Bater der ismaelitiſchen Stämme entfpringen läßt, die von Sur vor 
Aeghpten bis Chavila und gen Affur Hin wohnen, wenn dann JIsmael 
felbft wieberum ein Weib aus Aegypten heimführt, fo wird im 


1) Caussin (l. c. p. 49) gelangt zımn . Sabre 794 v. Chr. für bie Geburt 
Jarobs, indem er jeber Generation brei und breißig Jahre giebt. Wüſtenfeld 
ne nach feinen ge ne Tabellen nur zu 30 bis 34 Generationen zwi⸗ 

then Kachtan und Muhammed und damit, obwohl er jeber 40 Sabre giebt, ar 
bis zum Jahre 700 v. Chr. für Kachtan. — 2) Wüftenfeld a. a. DO. kommt durch 
die Rechnung von 40 Jahren für die Generation etwas weiter aufwärts bis zum 
Sabre 300 v. . ehr. — 3) Genefiß 12, 16. 13, 3. 
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biefen Zügen kaum eine dunkle Erinnerung an den Aufenthalt arabifcher, 
den Hebraeern verwandter Stämme in Aegypten verfannt werben fünnen. 
Hundert Jahre nachdem die. arabifchen. Stämme bes Nordweſtens aus 
Aeghpten vertrieben worben waren, gelang ven norböftlichen Stämmen 
Arabiens die Eroberung eines ebenjo reichen Landes, des ziweitälteften 
Kulturſtaates, Die Eroberung des babyloniſchen Reiches. Arabifche 
Könige geboten zweihimbert und funfzig Jahre, von 1485 bis 1240 
v. Ehr., über das untere Rand des Euphrat und Tigris. 

Die nahe Beziehung, ber lange Aufenthalt arabifcher Stämme 
in Aegypten und Babhlonien Tonnte nicht ohne Rückwirkung bleiben. 
Ste hatten ein kultivirtes Leben Tennen gelernt, ſie waren für bie 
nothwendigſten Geraͤthe und Waffen, für ihren Bebarf-an Korn 
an die Ränder gewiefen, welche Eifen und Erz zu bearbeiten ver- 
ftanden und Getreide in fg. reichen Maße probucirten wie das Thal 
des Nil und die Ebenen von Sinear. Der Verkehr, in welchem vie 
norbweftlichen und nordöſtlichen Stämme ver Wüfte bereits vor ihren 
Einfällen mit Aegypten und Babylonien geweſen waren, ber fich ohne 
Zweifel während der Zeiten ihrer Herrſchaft am Nil und am Euphrat 
gefteigert hatte, mußte nach ihrer Vertreibung aus beiden Länvern 
fortvauern. Die Araber vertaufchten ihr Vieh, ihre Kameele, Pferde, 
Schafe, Ziegen‘) und die Produfte ihrer Viehzucht, Felle und Häute 
gegen Korn, Geräthe und Waffen; fie lieferten den Induſtrieen Ba⸗ 
bylons und Aegyptens einen Theil ber erforberlicen Rohprodukte, 
vor allem Leder und Wolle. Gin befonderer Umftand trug fehr we- 
fentlich zur Erweiterung dieſes Handelsverkehrs bei: der Reichthum 
der wafjerreichen Thaͤler Südarabiens an Gewürzen, an Wohlgerächen, 
an eblen Brüchten. Durch ven Verkehr ver arabifchen Stämme unter 
einander gelangten dieſe Erzeugniſſe tes ſüdarabiſchen Bodens früß- 
zeitig nach Aeghpten und Babylonien. Wenn König Ramfes IE von 
Aegypten eine Flotte auf dem rothen Meere erbaute, wenn Denkmale 
feiner Eroberungen an der Straße von Bab el Mandeb übrig. gewefen 
fein follen, wenn er den Gedanken fahte, ven Nil mit dem rothen Meere 
burch einen Kanal zu verbinden (S. 116. 134..136.), fo kann es bei 
biefen Unternehmungen darauf abgefeben geweſen ſein, bie Produkte 
ber füdarabifchen Küſte auf dem Seewege, dur die Schiffahrt ver 
Aegypter, ftatt Durch bie Vermittelung der arabiihen Wanberftämme 


1) Ezech. 27, 21. 
Dunder, Geſchichte des Kitertbums I. 8. Aufl. 16 
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zu erlangen. Eine Infchrift im Thale von Damamat aus ber Zeit 
des alten Reiches berichtet von Schiffen, welche nach dem Lande Buut 
(Südarabien) gingen, um ein fojtbares Mineral herbeizuführen‘). Die 
Weberlieferung ber Hebraeer macht tie Ketura d. h. Rauchwerk zum 
Weibe Abrabams uud läßt biefer Verbindung pie Mitianiter wie 
die Sabaeer und bie Dedaniten entjpringen, fie giebt dem Vater 
ber Ismaeliter eine Tochter des Namens Basmatb d. h. Wohl- 
geruch. Die Geneſis, welche etwa im zehnten Jahrhundert v. Chr. 
zum Abſchluß gelommen ift, kennt die Stämme Süparabiens in einem 
Umfange und mit einer Genauigkeit, die nur von ihrer Kunde der 
kanauitiſchen Stämme übertroffen wird"). Sie läßt im zwanziaften 
Jahrhundert v. Ehr. (nach ver Zeitrechnung der Hebraeer) einen 
Zug Ismaeliter mit Kameelen, welche Gewürze Balfam und Labanum 
tragen, nach Aegypten binabziehen”), und die Bücher der Könige be- 
richten, daß um bas Jahr 1000 v. Ehr. eine Königin aus Süd⸗ 
arabien, von Saba in Iemen, mit einem großen Ange von Kamee- 
len, welche Spezereien, Gold und viele Toftbare Steine trugen, nach 
Serufalem gekommen fet‘). Wir werben hieraus ſchließen dürfen, daß 
ber Verkehr zwifchen Syrien und Südarabien bereit$ vor bem 
zehnten Jahrhundert v. Chr. ein lebhafter geweien iſt. Wenn bie 
Abendländer berichten, daß die Sabaeer Koloniften ver Aeghpter feien, 
fo liegt in biefer Notiz fowohl eine duukle Erinnerung an bie Herr⸗ 
ichaft ver Hykſos in Aegypten als ein klarer Beweis für den Handels. 
verkehr, der zwifchen Sabaea und Aeghpten ftattfand. Wenn ferner 
Ninos und Semiramis von Damaskos Kolonieen nach dem glücklichen 
Arabien geführt haben follen, fo wirb fich auch tu dieſer Angabe kaum 
die Thatjache eines alten Verkehrs zwifchen Südarabien und Aſſy⸗ 
rien über Damasfos verfennen laffen. Aber mehr als das. Wenn 
bie Phoeniler ihre Verbindung mit dem Reiche Israel, welches unter 
König David feine Grenze bis zur Nordoftfpige des rothen Meeres 
ausgerehnt hatte, benutzen konnten, um von Bier aus eine birelte 
Schiffahrt uach der Süofüfte Arabiens und über biefe hinaus zu dem 
Zwede einzurichten, ben Zwiſchenhandel der Araber zu umgeben, fo 
mußte ver Landverkehr mit Sübarabten ein fehr lebhafter und Gewinn 


„ Snga, geogr. Inſchriften 1, #8. 2, 15. — 2) Movers Phoemizier 
3, Rap 3) Gen. 37, 25. — 4) Könige I, 10, 1-13. Chronif. II, 


2 
9, 1-12, 
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verfprechenber und bereits feit Tängerer Zeit im Gange fein. Wir 
werben nach alle dem gewiß nicht zu hoch hinauf gehen, wenn wir 
annehmen, daß bie durch die Araberftämme des Inneren Landes ver: 
mittelte Ausfuhr der Produkte Südarabiens nach Aegypten, Syrien 
und Babylonien bereits um das Jahr 1500 v. Chr. betrieben wor- 
ben fein wird. 

Arabien wurbe durch biefen Verkehr der Mittelpunft eines großen 
Zranfithanvele. Seine Stämme waren die Träger der Waaren zwi⸗ 
[hen Südarabien und Aegypten, Syrien und Babylonien; fie waren 
es, bie den Transport der Waaren auf ihren Kameelen übernahmen 
ober fpäterhin den Karawanen ver Phoeniker und Babylonier den 
Durchzug gewährten oder verfagten, welche ven Karawanen auflauer⸗ 
ten und fie beraubten oder fich ben Durchzug und der Schuß, das 
@eleit derſelben ablaufen Tießen'). Aber nicht nur bie Produkte 
Süparabteng, Weihrauch und Myrrhen, gelangten durch den Tranfit⸗ 
handel der Araber nach Aegypten und Syrien, nach Babplonien 
und Aſſyrien; die arabifchen Karawanen krachten auch Exrzeugniffe der 
Oſtküſte Afrika's, ſie brachten Zimmet und andere Produkte Indiens 
von Sübarabien aus an die Geftade bes Mittelmeeres, an den RU 
und den Euphrat. Wenn die Sabaeer auch das fchmale Meeres- 
becken, welches fie von Aethiopien trennte, überſchifften (ob. S. 236) 
und bie Gewürze ber Somallfüfte mit denen ihrer eigenen Thäler 
den nächſten Wanderſtaͤmmen fibergaben, „bie fie bannn wieder immer 
den Nachbarn bis nach Syrien und Mefopotamien zureichten”, fo 
zeigen eben biefe Fahrten, welche die Sabaeer nach dem Zeugniß 
des Artemiboros und des Agatharchides in ledernen Booten aus⸗ 
führten, daß fich ihre Schiffahrt noch im dritten Jahrhundert v. Chr. 
auf der Stufe der Kinbheit befand, daß fle nicht im Stande waren, 
pie Küften Indiens aufzufuchen. Kamen trogbem nachweislich vor 
dem zehnten Jahrhundert indifche Waaren durch die Sabaeer nach 
Syrlen, fo müjfen diefe von den Indern felbft an bie Küfte ber 
Sabaeer gebracht worden fein. In der That war ben arifchen Indern 
bereits in früher Zeit die Seefahrt nicht fremb (ſ. Br. DD). 
Als phoenikiſche Schiffe um das Jahr 1000 v. Chr. den Seeweg 
nach Indien fanden, als fie von Elath aus Ophir d. h. das Land ber 
Abhira an der Inbusmündung erreichten, brachten ſie Sanbelholz, ein 


1) Strabon p. 756. Plin. hist. n. 12, 32, 
16* 


344 Karawanenftraßen. 


Produkt der heißen Malabarlüfte, Affen Pfauen und Gold in Menge 
zurüd. 

Zwei große Karamanenftraßen verbanden Syrien und Aegypten 
einer Seite, Babylonten anderer Seits mit Sübarabien. Die erfte 
führte von Damaskos in füblicher Richtung Iftlih vom Jordan und 
dem todten Meere durch das Gebiet der Jetweiter über Aftaroth-Rar- 
nam, Edrei (Adraa) und Rabbat Ammon in-das Geblet der Amıno- 
niter und Moabiter, fte gelangte über Kir⸗Moab (Charak Moab) in 
das Gebirge der Edomiter und lief über Bofra und Selah nad 
Elath'). Frühzeltig gedenken bie Bücher der Hebraeer ver „Land⸗ 
firaße” in diefen transjorbanifchen Gebieten). Bon Clath Tief vie 
Straße längs der Küfte bis zum Lande der Sabaeer. Die Karawa⸗ 
nen ber Midianiter brauchten ſiebzig Tage von Elath bis zu ben 
Mintaeern’). Im Often vermittelten die Stämme der Ahegmaeer und 
Dedaniten den Verkehr Süparabiens mit dem Euphrat, mit Babylo⸗ 
nien. Die Rhegmaeer ſaßen in Oman, die Dedaniten an ber Küfte 
bes perfifchen Meerbuſens, den Inſeln Tylos und Arados (den Bah⸗ 
reininfeln) gegenüber. Sie follen felbft theils Infelbewohner, theilg 
Nomaden geweſen fein. Ihre Karawanen durchzogen, wie Jeſaias 
fagt, Die Wüften Arabien, die Gebiete der Kedaraeer und Themaniter‘); 
durch fie gelangten bie Produkte Südarabiens an ben unteren Euphrat, 
durch Babylonien wurben fie den Euphrat aufwärts bis nach Karrhae 
(Harran) geführt. Won hier wenbeten ſich die Karawanen mweftwärts 
und gelangten in zwanzig Tagen nach Syrien‘). In welchem Um⸗ 
fange ver Weihrauchbandel auf diefer Straße getrieben wurbe, können 
wir nur etwa Daraus fehließen, daß bie dem Perferreiche unterworfenen 
Araberftämme jährlich tauſend Centner Weihrauch fteuern mußten‘), 
bie fie nur aus Südarabien erlangen Tonnten. 

Der Verkehr zwifchen Syrien und Sudarabien war lebhaft. Im 
neunten Jahrhundert broßt der Prophet Joel den Phoenilern unb 
Philiftern, daß die Söhne Juda's fie verfaufen würben an die „Sa- 
baeer, ein fernes Vol’). Ezechiel nennt Uzal, befien Bewohner 
für tyriſche Waaren gezahlt hätten; Uzal (Auzal) ift der ältere Name 





1) Movers Phoenizier II, 3, 293. — 2) Numeri 20, 17. 19. 21, 22, — 
3) Eratoſthenes bei Strabon p. 768. Plin. hist. nat. 12, 32. Jeſaias 60, 6. 
— 4) Jeſaias 21, 13—17. — 5) Juba bei Plinius h. n. 12, 40. Daß die Ske⸗ 
niten weiche biefe Transporte führen die Eabaeer von Mareb gewefen jeien, kann 
7 Fe der Autorität von Movers nicht zugeftehen. — 6) Herodot 3, 97. — 
7) Joel 4, 3-4. 
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für. die Mareb benachbarte Stadt Sana’). Der Prophet, welcher 
die Herrlichkeit des neuen Ierufalems fehilvert, fagt: „eine Fluth von 
Kameelen wird bich bebeden, die Dromebare Midians und Epha’s, fie 
alle aus Sabaea kommend und Gold und Weihrauch dringend. Alle 
Heerden Kedars ſammeln fih zu dir und bie Widder Nebajoths 
bienen dir!““) Die Städte dev Phoeniker konnten die Erzeugniffe 
Südarabiens ſowohl auf dem fürzeren weftlichen als auf dem weiteren 
öftlichen Wege erlangen. Welchen. Werth fie trotzdem auf den di⸗ 
reften Verkehr mit Südarabien legten, erhellt aus ihren wieberholten 
Verſuchen, ven Seeweg in jene Gebiete wieder zu gewinnen, nachbem 
fie jene erfte Schiffahrt, bie fle zum Zeit König Salomo’s von Israel 
und im Bunde mit biefem, ber bis zum rothen Meere bin herrſchte, 
von Eziongeber aus einzurichten vermocht, mit ver Spaltung, mit dem 
Sinken des Reiches der Hebraser wieder verloren hatten. Ste waren 
damit wiederum auf den Landhandel, auf ven Zwifchenhandel ber 
Araber veriwiefen. Ms König Joſaphat von Juda (917—893), 
hundert Jahre nah Salomo, bie Edomiter von Neuem unterworfen 
hatte, als dann König Uſia (808 — 757) vie Grenzen Juda's wieder bis 
zum rothen Meere vorgefchoben hatte, nahmen bie Phoenifer fogleich 
die Verbindung mit den Königen von Juda und die Opbirfahrt wieber 
auf’). Nachmals gewährte ihnen Pharao Necho noch einmal Gefegen- 
heit zwar nicht von ber Norboftfpige doch von ber Nordweſtſpitze bes 
rothen Meeres aus ihre Fahrten auf dem arabifchen Meerbufen auf 
eine kurze Zeit .wieber zu beginnen. Unmittelbar darauf gelang es 
indeß König Nebufapnezar von Babylon nach der Unterwerfung ver 
Dedaniten, durch Anlage von babylonifchen Hanbelsplägen an ber 
Küfte von Dedan wie an der Euphratmändung ben Seeverkehr mit 
Südarabien In den perfifchen Meerbufen zu verlegen, während ihn 
pie Unterwerfung ber Kedaraeer zugleich in den Stand fegte eine Strafe 
quer durch die Wüfte von Babylon nach Selah im Geblet ber Edo⸗ 
miter einzurichten (j. unten). Erſt die Herrfchaft der Ptolemaeer in 
Aeghpten erreichte was Ramſes II und Necho erftrebt Hatten, bie 
Concentrirung des aeghptifchen und ſyriſchen Verkehrs mit Südarabien 
im Bufen von Hersopolis. Zu Anfang des zweiten Jahrhunderts. 
v. Chr. war die Infel Diosforidis vor der Somaliküfte, welche bie 





1) Caussin de Perceval, hist. des Arabes 1, p. 40. Tuch, Genefld 260. — 2) Je- 
ſaias 60, 6. — 3) Könige I, 22, 49. IT, 14, 22. Chronik II, 17, 11. 26,6.7. Efath ging 
bann unter König Ahas (740— 716) wieher verloren; Könige II, 16, 6, 
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Alten das Zimmetland nannten, und dem „Borgebirge ver Wohl- 
gerüche" (Kap Guardafui), ver Mittelpunkt des Verkehrs zwifchen Aegyp⸗ 
ten Südarabien und Indien. Hierher brachten inbifche Schiffe die 
Erzengniffe ihres Landes. Der Name, den die Griechen biefer Infel 
gaben, ift wie ber heutige Name Sokotra verberbt aus ber Dezeich- 
nnng, die die indifchen Seeleute dieſer Infel gegeben haben; fie nann⸗ 
ten biefelbe Dvipa ſukhatara d. h. glückſeliges Eiland. 

Sübarabien, welches ſeit der Mitte des zweiten Jahrtauſends 
v. Ehr. feine Gewürze ven Aegyptern Syrern und Babyloniern lie- 
ferte, welches ven Weihrauch erzeugte, ven bie Inden wie bie Griechen 
auf ihren Altären den Göttern verbrannten, und bie Probufte der gegen- 
überliegenden Ufer Afrika's, deſſen Fruchtbarkeit nicht geringer war 
als die Süpdarabiens felbft, Herbeiholte, während ihm pie Schiffe ber 
Inder die Erzeugniffe des Indus und Ganges zuführten, das auf 
biefe Weife der Stapelplatz oftafrifanifcher wie der indifchen Probufte, 
bie Zwiſchenſtation zwifchen Ofte und Weſtaſien war, mußte durch 
bie ungemeine Fruchtbarkeit feiner Thäler und Terraſſen, durch dieſen 
alten und ausgebreiteten Verkehr zu großem Reichthum und 
vorgefchrittener Kultur gelangen. Hier erhoben fi die Stamm- 
häupter zu fefter Herrſchaft, hier bilveten fich Königsherrſchaften, welche 
ben Stämmen ver Wüjte fremd geblieben find: Das Königthum 
beftand bei den Sabaeern bereit8 vor dem Jahre 1000 v. Ehr., wenn 
auch die Tradition der Araber felbft vie Neihefolge der Könige von 
Saba nicht viel über das Jahr 700 v. Chr. hinaufzuführen vermag. 
Es war um jene Zeit bereits fo feit, daß es in den Händen von 
- Weibern jeln konnte Den Griechen, welche erft in ber Zelt 
der Ptolemaeer von Sütarabien nähere Runde erhielten, waren bie 
Subaeer, wie wir faben, das größte Volt Arabiend, ihr Land ein 
Paradies, in dem felt alter Zeit die größten Schäge uufgehäuft 
find, welches das Köftlichfte befist was Europa und Aften erzeugen. 
Sie erzählen von der Pracht der Baläfte an Gold und Silber, Ebel- 
ftein und Elfenbein, von der Zahl der Tempel, aber auch von bem 
weichlichen Leben der Könige der Sabaeer, welche ihren Harem nicht 
verlaffen, von dem Aufiwande des Hofes, der täglich funfzehn Talente 
zu feinem Unterbafte brauche, von ber weibifchen Tracht und ben 
weibifchen Sitten des Volkes’), Ob hierauf das Beiſpiel ver Baby⸗ 


}) Heraclid, Cum. fragm. 4 ed. Müller, 


Das Reich der Sabaeer, 247 


fonter eingewirkt, ſteht dahin; der alte Verkehr ber Sabaeer 
mit Babylon iſt durch den Gebrauch des babyloniſchen Talents 
bei den Sabaeern ausreichend bezeugt‘). Auch ber Name ter 
Goͤttin Aftor (Aftarte), welcher in himjaritiſchen Infchriften öfter 
vorkommt, Tann ben Sabaeern aus dem Verkehr mit Babylo⸗ 
nien und Phoenikien zugekommen fen. Die Abenbländer rühmen 
den Fleiß, die Pracht und die Sorgfalt, welche bie Sabaeer auf 
ihre Bauten verwendeten’). Die Tradition der Araber läßt — wie 
wir fahen — ben Urenkel des Kachtan, den Stammpater der Süb- 
araber, Abd⸗Schams⸗Saba, bie Hauptftapt von Sabaea Mareb er- 
bauen; fie fehreibt ihm zugleich die Anlage eines großen Dammes 
zur Bewäſſerung des Landes zu. Abb-Schams-Saba’s zweiter Sohn 
Kachlan ſoll die Stadt Zafar (Saphar bei ven Abendländern“); vie 
funftoollen Dämme, Kandle und Schleufen zu Sana (dem Uzal ber 
Hebraeer, ob. S. 244) weftlih von Mareb, fol König Aſad erbaut 
haben‘); pie Schlöffer Salhin und Bainun aber follen Dämonen auf 
das Geheiß des Königs Salomo der Königin Bellis von Sana errich- 
tet haben. Außer von biefen erzählen die Araber noch von zahlreichen 
Schlöffern und Feſten, welche theils zum Schuge der Karamwanenftraßen 
und ber Landſchaften, theils als Site der Statthalter ber Letzteren gebient 
haben mögen. Im erften Jahrhundert v. Ehr. erwarb Harith, ein Nach» 
fomme Himjars, die Herrſchaft über das Neich der Sabaeer. . An bie 
Stelle ver Sabaeer traten die Himjartten ; eine Ummanblung welche 
die Tradition der Araber von vorn herein baburch andentet, baß fie 
ben Himjar dem Abr-Schams-Saba zum Sohn und Nachfolger giebt. 
Hariths Nachfolger hatten ihre Nefivenz zuerft in Mareb, dann In 
Zafar, endlich In Sana’). Der Homeriten (Himjartten) erwähnen 
bie Abendlänber zuerft Im Jahre 24 v. Chr.“); fie find ſeitdem das 
herrſchende Volt in Jemen. " | 


Zahlreiche Reſte von ftattlihen Duaberbanten, bie Nuinen von 
Wofferleitungen, Kanälen, Baffins und Dämmen, welche dazu beftimmt 
waren, bie herabſtrömenden Bergwafler auf ven Terraſſen bes Stufen» 


1) Movers Phoenizter II, 8, 302. — 2) Agatharch. bei Diobor 3, 47. — 
3) Peripl. erythr. maris p. 13. — 4) Oflander in 3. d. d. m. G. 10, 27. — 
5) Canssin de Perceval histoire des Arabes 1, p. 47-64. — 6) Bei Ge⸗ 
legenheit der Erpebition bes Aelins Gallus Peripl. erythr. m. p. 14. Pin, 
6, 28. 
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landes wie in den Thaͤlern aufzuhalten und zu ſammeln, erregen noch 
heute ſowohl durch bie Feſtigkeit bes Mauerwerks als durch die kunft⸗ 
volle Anlage vie Bewunderung unferer Reiſenden. Die Ruinen von 
Nalb el Hadſchar und Mifenat in Habramant, bie ber alten Sabaeer⸗ 
hanptitabt Mareb felbft beftätigen was die Abendländer, was bie 
Veberfieferung der Araber von prachtvollen Paläften, von ben großen 
- Dammbauten im Thale von Marebh erzählt). Die Kefte der Wafler- 
bauten beweifen, daß Sübarabien, wie Aegypten und Babylonien, in 
ienen fernen Jahrhunderten viel beifer angebaut war. als heute, 
daß man auch bier auf die Bewäfferung das größte Gewicht legte, 
daß man es verftanb bie Gebirgswaſſer auf den Terraſſen ver Berge 
feftzubalten und auszunugen. Die hieraus fich ergebende Annahme, 
daß bie Kultur ber edlen Früchte damals eine bei weitem größere 
Ausdehnung in Sübarabien gehabt habe als heute, bürfte jchwerlich 
eine irrige fein. Die zahlreichen Infchriften, mit denen jene Ruinen 
bedeckt find, geben Zeugniß von ber Bildung biefer Stämme und ben 
Alteften Formen ber arabtfchen Sprache und Schrift”). Die Dſchor⸗ 
bomiten und andere. Stämme von Jemen follen eine befondere von 
ber himjaritifchen unterſchiedene Schrift beſeſſen haben. Die Sprach 
formen der Infchriften, welche ih am Sinat, im norbiweitlichen 
Arabten freilich exft ans den erſten Jahrhunderten nach Chriftus 
finden, beweifen wenigften® ben Unterfchiev bes Stammes und bes 
Dialefts, welcher die „alten und ächten Araber” die. amalefitifchen 
Stämme von ben Ismaelitern und ven Jemeniten, den Sübdarabern, 
trennte”). | 
Drie wanbernden Stämme werben unter bem gemelnfamen Namen 
Badawi (Bebuinen d. i. Söhne der Wüfte) den feßhaften Stämmen 
gegenüber zufammengefaßt. - Wie jene bie urfprüngfichen Formen. des 
politifchen Lebens, auf welchen bie weitere Entwidelung bes Staats 
bei ben übrigen Semiten ruht, feithalten, fo ift auch ihre Gottes-- 
verehrung ber einfache Anfang. des. Kultus, welchen wir. bereits in 
Babylonten weiter ausgebildet gefunden haben. In ber Stille der 
Natur, in der Einſamkeit ihrer Wufte riefen die nörblichen Stämme 


— 





I) Caussin de Perceral l. c. 1. p. 16. 17. Wellſted, Reiſen in Arabien von €. 
Rödiger 1, S. 307. — 2) ©. a. a. O. Rödigers Excurs über bie bimjaritifchen 
Inſchriften. Der Inhalt verfelben, jo weit ex bis jetzt entziffert iſt, befchränft fich 
auf Ankäufe und Bauten für Tempel. Oſiauder, in ver 3. d. d. m. Geſellſchaft 
10, 17—73, — 3) Blau, nabataeiſche Inſchriften, a: a. DO. 16, 331 flgbe. - 
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ber Araber den Gott: des Himmels, den Herrn in ber Höhe an. Im 
Braufen des Sturmes, in den Wetteriwollen, im Donner und Blitz, 
im beißen Sonnenftrahl wie In ber Feuerflamme, aber auch in ber 
Fruchtbarkeit der Erde erfannten fie feine Macht. Die letztere, bie 
fruchtbare Kraft der Erbe verehrten die Araber indeß vorzugsweiſe in 
einer weiblichen Gottheit; ihr gehörten beſonders hochragende Bäume, 
auch wol die Brunnen der Wüfte; in dem kühlen freundlichen 
Licht des Mondes glaubten fie die mildere Macht diefer Göttin zu 
empfinden. Dann war es bie Pracht der Sterne, die mit bem er- 
frifchenden Thau des Abends erfchlenen, welche Bid und Gemüth 
der Araber trafen. Hoch über den Zelten und ben. ruhenden 
Heerben, über dem nächtlichen Witt und dem Iauernden Hinter⸗ 
halt, über allem Zreiben ver Menfchen erhaben, zogen die Sterne 
ihre glänzenden Bahnen. Sie zeigten den Arabern ihren Weg durch 
bie Einöde (oben S. 233), gewiffe Sternbilver verkündeten ihnen den 
erfehnten Regen, andere bie tobenden Stürme, ven Wechfel der Jahres⸗ 
zeiten, die Perioden der Begattung und ver Fortpflanzung ver Thiere. 
Wie diefe Sterne den Heerben bald Gedeihen und gute Weide brach 
- ten, bald die Brunnen verfiegen ließen und den Unger verfengten, 
jo konnten fie auch ven Menfchen bald Freude und Glück, bald Kum⸗ 
mer und Leid bringen. In folcher Auffaffung erfchlenen ven Arabern 
neben Sonne und Mond auch beſonders bernorleuchtende Sterne als 
lebendige Geiſter, als Herrfcher über die Natur und bie Gefchide 
ber Menfchen. 


. Den Herrn des Himmels riefen bie Araber am tiebften auf 
Höhen und DBergfpigen an, two fie ihm näher. zu fein glaubten, auf * 
welche" er herabfteigen follte; aber auch in gewiffen Steinen fchlen den’. 
Arabern die Kraft und das Weſen der Gdtter gegenwärtig zu fen’). 
Die Midlantter und Amalekiter, welche das öde, faft ununterbrochene 
Sandfteinplateau der Sinathalbinfel, die Wüften Sur im Norden 
und Sin im Süden Inne hatten, riefen auf ber höchſten Bergſpitze 
ihres Landes, welche - die Hebracer Horeb und Sinat (v. i. ven 
Sinifchen) "nennen, den Gott des Himmels an, der auch ihnen ein 
Gott ver Fruchtbarkeit, welcher Spetfe und Trank in ver Wüfte fpen- 
dete, war”). Sie nannten biefen Gott Baal; es tft der Bel ver 





1) Geneſis 28, 12-22. 31, 45. — 2) Es folgt dies aus den Namen ‚ 
Serbal, ſowie aus Herobots Bergleihung des Gottes der Norbaraber mit Dionyſos, 
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Batylontr. Am Fuße jenes Berges fiegt noch heute ber wohl- 
tewäflerte Palmenwald mit feiner reichen fchwarzen Erbe, von welchem 
Artemidor von Ephefos und Diodor erzählen (oben S. 234); es iſt 
bie Dafe von Fran. Bon ihren Palmen heißt ver heilige Berg über 
ihr: Serbal d. i. Balmenwald des Baal’), Die Moabiter riefen ven 
Baal auf dem Berge Beor an”); fie verehrten daneben den Kamos, 
welchem fie in Bebrängnifien Kinder zum Opfer brachten. Denfelben 
Dienft winmeten die Ammoniter ihrem Gotte Mittom. Auf ver 
Grenze von Hebſchas und Jemen zu Tabalah verehrten die Stämme 
der Chatham, Daus und Badſchila einen Gott Difara (Dufares), von 
welchen ein griechifcher Bericht fagt, daß fein Bild ein ſchwarzer 
vieredliger unbehauener Stein geweſen fei, vier Fuß Hoch und zwei 
Fuß breit, der auf einem golpgetriebenen Unterfag ruhe; auch ber 
Tempel darüber fei reich mit Gold und Weibgefchenten geſchmückt. 
Diefem Steine opferten die Araber und göffen das Blut der Opfer- 
thiere vor ibm aus; das fet bei ihnen vie Art des Weibeguffes”). 
Die Benu Ber, welche in den erften Jahrhunderten nach Chriftus 
auftreten, verehrten einen Schutzgott Audh, d. h. ber Brennenpe; 
eine alte Schwurformel diefes Stammes lautet: „Ich fchiwäre bei ven 
Alutfrömen um Audh und bei den Steinen bie neben Suair auf- 
geftellt find.” Es war Sitte bei ben Arabern, das Blut der Opfer- 
tbiere über die Idole auszugießen und wir wiffen aus ber oben an⸗ 
geführten Stelle Herodots, daß auch beim Abfchluß von Verträgen 
bie Steine zwifchen ven Schwörenden mit Blut beftrichen wurben. 
Bon den Stämmen, welche in den Zeiten nach Ehriftus den Norb- 
often Arabien® inne hatten, verehrten die Tadſchi, in der Nähe ber 
Daje Dumat el Dſchandal, ven Planeten Jupiter als ihren Stamm- 
gott, tie Lachmiten in Hira den Kanopos; die Huzeiten den Saturn. 
Die Himjariten verehrten die Sonne in ber Geftalt des Adlers, den 
Gott Rafr, die Hamdaniven im Norden Jemens beteten den Sonnen- 
gott unter dem Bilde des Pferdes an, ein britter Stamm Jemens 
verehrte die Sonne unter dem Bilde des Löwen‘). Der Stamm ber 
Beni Haffan foll einen Geier angebetet haben, dem jährlich eine ge- 


bie nicht zglich war, wenn ber Gott ber A eine 
bie —— ee. DAR teber wit eine Venichung ax⸗ 


1) Lepfins Briefe S. 330 figde. — 2) Numeri 23, 28. 25, 1—3. 
— 3) Suidas Geög aons. Bgl. Maxim. Tyr. dis, 38. Oflander a. a. D. 476. 
— 4) Caussin L. ce, 1, 113. Dflander a, a. O. 473, 
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ſchmückte Sungfrau, die „Geiersbraut“ zum Opfer fiel. Die weibliche 
Gottheit der Fruchtbarkeit verehrten die Araber In den ſchönſten Bäu⸗ 
men, in welchen fie deren Kraft zu erkennen glaubten. So biente 
der Stamm der Talif im Thale von Nachlah der Göttin Allat, der 
Alilat Herodots; Allat oder Alilat tft Alstfahat d. 5. die Göttin. 
-Unter den ftattlichen Palmen des Thales von Nachlah ragte ber große 
Baum der Göttin hervor, „ver mit Weihgefchenfen begabte”, zu wel- 
chem die Takif, die benachbarten Stämme mwallfahrteten. Auch in 
einem weißen vieredigen Stein beteten fie diefe Göttin an. Die 

Daus und Badſchila verehrten die Göttin Halaſah d. h. den Planeten 
Benus, welcher in Sana bei den Sabaeern ein prächtiger Tempel 
geweiht war. Auf ver Grenze von Hedſchas nach dem Innern Ara- 
bien bin verehrten die Kinana und bie Benu Gatafan die Göttin 
Usza, d. h. die Gemwaltige, in einem heiligen Aazienbaum. Der Schwur 
bei „Allat und Uzza“ iſt in der alten Poefie ber Araber häufig. In 
der Gegenp von Mebinah herrjchte eine andere Göttin Manat, deren 
Idol ein Felsblock war'“. Da jever Stamm ber Araber feine be- 
ſondere Schußgottheit befaß, war die Zahl der Götter Arabiens fehr 
beträchtlih. Als fih in den eriten Sahrhunderten nach Ehriftus zu 
Mekta ein Mittelpunkt des Kultus für einen großen Theil ver ara 
bifchen Stämme bildete, konnten bier 360 Idole aufgeftellt werben. 
Indeß ift dieſe Vielheit zum größten Theil nur ſcheinbar; es find meiſt 
nur verfchlevene Namen, verfchtevene Mopificationen und Formen der⸗ 
ſelben Grundanſchauungen)). 

Das Leben der Wanderftimme in Nordarabien wie im Innern 
des Landes hat wenig Veränderungen erlitten; bis auf den heutigen 
Tag find'nicht allzu große Abweichungen von den Sitten und Zu- 
ftänden ber alten Zeit eingetreten. Ihr Leben regelte fich in patriar- 
halen Formen nad der Abftammung und gründete fih auf bie Bietät 
ber Familie. An der Spige des Stammes fteht das Haupt ber 
älteften Samilte, von welcher bie übrigen ihren Urſprung abfeiten; 
alle Ablämmlinge des Stammvaters, der dem Stamme den Namen 


1) Oftand. a. a. DO. 7, 497. — 2) Das Heiligtum von Mella gehörte ur- 
ſprünglich dem Saturn, fo jehr auch Schahraftani bagegen proteftirt; lieberf. v. 
Haarbrüder 2, 3. Nah den Theologen des Islam hatte freilich Adam die Kaaba 
nad dem himmliſchen Urbilde, welches Die Engel anbeten, errichtet; Ibrahim umb 
Jsmael haben dann das Heiligthum nach der Sündflut reflaurirt und Gabriel 
Hat ihnen zu biefem Behuf ben ſchwarzen Stein herabgebracht; Caussin |, c, I, 165. 
170 segg. 
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gegeben hat, gehorchen willig beffen nächften Nachkommen, denn bas 
Recht der Erftgeburt tft heilig. Der Reichthum an eblen Pferden, Ka⸗ 
meelen und anderem Vieh ift ver Stolz dieſer Stammhäupter und 
das Zeichen ihrer Herrſchaft. Umgeben von dem Rath ver übrigen 
Samiltenväter, ber Welteften, erhalten vie Stammblupter den Frieden 
im Stamm, fohlichten den Streit, führen bie Iugenb bes Stammes 
auf dem Raubzug und in ber Fehde und theilen bie Beute. Ihnen 
allein ſteht das Recht zu, die Berfammlung des Stammes zu berufen, 
die Fahne zu führen, unter welcher ver Stamm kämpft, ben Befehl 
im Rampfe zu ertheilen. Selten erhält das Gebächtnig gemeinfamer 
Abkunft unter mehreren Stämmen eine gewiſſe Einheit unter bem 
Oberhaupt bes anerlannt Älteften Stammes, von welchen fich bie 
übrigen abgezweigt haben. Die Mehrzahl der Stämme fteht ſich 
ftolz umd feindjellg gegenüber. Ste überfallen einander, plündern bie 
Zelte, rauben Weiber, Kinder und Knechte und treiben vie Heerden 
fort. Iſt die Fehde einmal ausgebrochen, find Genoffen eines Stam- 
mes erfchlagen, fo liegt auf der Bamilie, auf dem Stamme, welchem 
bie Todten angehörten, die Pflicht, pie Gefallenen zu rächen und min- 
deſtens ebenfo viele Glieder des feindlichen Stammes nieder zu machen. 
Diefe Blutrache erbt dann auf beiden Seiten fort, von Gefchlecht zu 
Geſchlecht, bis das Oberhaupt eines dritten Stammes zum Schiebs- 
richter und Friedensſtifter, zur Beftftellung einer Sühne an Vieh ober 
anderer Habe erwählt wird. 

In folcher Lebensweife, ‚welche ſeit Jahrtauſenden bis heute im 
Ganzen dieſelbe geblieben tft, übten bie Araber ver Wüfte die Tugen- 
den der Ehrfurcht, Pietät und Anhänglichkeit für ihre Stammeshänpter, 
bildete fich ein fefter und männlicher Charakter bei ihnen, zeigten fie 
treues Feſthalten am gegebenen Wort und eine edle Saftfreiheit. Wer 
friedlich zu ihren Zelten fam, ben tränften die Töchter des Stammes 
am Bruunen, die Männer führten ihn freundlich ins Zelt und theil⸗ 
ten ibren Dattelvorratb mit ihm oder bewirteten ihn feftlich mit 
einem Schafe der Heerde. Hatte ver Fremde ven Fuß in das Zelt 
gefeßt, fo ftand ber Gaftfreund mit feinem eigenen Leben für beffen 
Sicherheit. Wenn dann die Nacht mit ihrer erquickenden Kühle 
berabfant, mußte der Fremdling beim Glanze ver Sterne im Kreiſe 
der Stammesgenoffen nieberfigen. Er mußte von feiner Herkunft, 
von feinem Gefchlecht und feinem Stamme erzählen, worauf bann 
auch die Gaftfreunve ihre Abkunft rühmten, von ben Thaten ihrer 
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Bäter und ihren eigenen, von ben Fehden und Gefechten, in denen 
ihr Stamm fiegreich geweſen war, fagten und fangen, und die Tugenden 
ihrer Lieblingsroffe, nie Schnelligkeit ihrer Kameele priefen. 


Die Poefie war bie einzige Form bes gelftigen Lebens ver Witten, 
jtämme. Ihre Tradition nenut Lokman den älteften Dichter. Sie 
macht diefen zum Zeitgenoffen König Davids und Tnüpft eine Anzahl 
von Sprüchwörtern, Gnomen und Fabeln an diefen Namen. Gewiß wa⸗ 
ren bie Xelteften der Stämme auch die erften Dichter der Araber. Ihr 
funftlofes Lied war ber Ausdruck ber höher erregten Empfindung in Trauer 
oder Freude. Es diente gleichmäßig ber Erinnerung an pie eigenen 
Thaten und Schidfale,.an die des Stammes wie ber fittlichen Mah- 
nung. Es waren Gelegenheitsgebichte; die Klage um bie Toten, ber 
Preis des beften Kämpfers, die Schlachten und das Rob des Stammes, 
bie Tapferkeit und der Edelmuth bes eigenen, der Haß gegen ben 
feinplihen Stamm, die Verfpottung des Gegners, die Jagd, bie 
Waffen, ber Zug durch die Wüfte, die Roſſe und die Kameele find 
bie Gegenftände diefer Poefte, die ihren Ausdruck in kurzen jambifchen 
Berjen fand. Die Bebuinen faßten bie Vorfälle, welche die Einfach- 
beit und Einſamkeit ihres Lebens unterbrachen, mit Innigfeit auf 
und gaben ihnen einen braftifchen ja fenrigen Ausprud. Die ftarfe 
Empfindung des Lebens in und mit ber Natur, in Mitten ber 
Heerden gewährte ihnen prägnante Webertragungen, glänzende Farben, 
die ziemlich hart, oft aber auch mit nachdrucksvoller Kürze an einander 
gereiht wurden. Frübzeitig machte ſich auch bie Reflexion geltend 
und bie Spruchweisheit ber Araber dürfte kaum viel jüngeren Urs 
iprungs als die ver Hebraeex fein. Die kurzen Lieber und Sprüche 
lebten im Stamme fort; fie wurden hier wieder und wieder gejungen, 
erweitert und umgebichtet.. In fpäterer Zeit gab es auch Recitatoren, 
welche einen Vorrath won Gebichten vworzutragen verftanden. Auch 
yon Dichterinnen, der Leila und Elchanſa, find Gefänge erhalten. 


Die Araber haben die guten Eigenfchaften des femitifchen Cha- 
rakters am beften entwidelt. Das Wanderleben in ven Steppen, in 
der Sonnenglut unter Wind- und Sandwirbeln bat fie gefräftigt und 
geſtählt. In pfablofer Einfamtelt von Raubthieren und feinplichen 
Stämmen umgeben, war jeder auf’ feine Wachfamtelt, felnen Scharfe 
blick, ſeinen Muth und ſeine Entfchloffendelt, auf fein Pferd und feine 
Lanze angewieſen. Bet fehmaler und geringer Koft wurbe ber Leib 
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bager und bärr, aber geſchmeidig, muskelftark und auspanernd, umb 
In biefen abgehärteten Körpern wohnte ein entfchloffenr Muth. So 
zeigen die Araber eine freiere Haltung, eine unerfchütterlichere Ruhe, 
einen trogigeren Stolz, eine größere Liebe zur Unabhängigkeit, ein 
fühneres Wagen als ihre Stammesgenoffen, Ihr Land und ihr 
Leben hat fie vor ber gierigen Habfurht, vor dem Verſinken in Ueppig⸗ 
feit und Schwelgeret bewahrt, welcher die Semiten am Enphrat und 
Tigris wie am Mittelmeer öfter verfallen find, wenn fie anch Granfam- 
feit und Blutdurſt mit allen Völkern ihres Stammes theilen. Die 
Araber waren es, auf deren unverbrauchte Kraft im Mittelalter eine 
neue ſemitiſche Herrfchaft, eine neue femitifche Kultur gegründet wer- 
den Tonnte, nachdem Babel und Affur, Tyros und Karthago, Jeru⸗ 
falem und Balmyra Tängft zu Grabe’ gegangen waren. 


3. Abſtammung und Serkunft der Hebraeer. 


Die Bücher der Hebraeer führen den Urfprung ihres Volles 
bis zum Urfprung der Welt binauf.e Nachdem Jehova Himmel 
und Erde gefchaffen bilvete er den Menſchen aus Staub von ber 
Erde und hauchte in feine Nafe den Odem bes Lebens. Adam war 
Bundert und dreißig Jahre, da zeugte er einen Sohn deſſen Namen 
war Seth. Und Seth zeugte Enos und Enos zeugte Kenan umd 
Kenan zeugte Deahalael und Mahalael zeugte Jared und Jared zeugte 
Henoch und Henoch, nach deſſen Namen eine Stabt im Oſten genannt 
warb, zeugte Methufalah und Methufalah zeugte Lamech. Und Lamech 
lebte hundert zwei und achtzig Jahre, ba zeugete er einen Sohn und 
nannte ihn Noah und Noah war fünfhnnvert Sabre, da zeugte er 
Sem, Cham unb Japhet. Adam lebte 930 Jahre, Seth 912, Enos* 
905, Kenan 910, Mahalael 895, Jared 962, Henoch 365, Methufalah 
369 und Lamech 777 Zahre. 

Die Erde war verberbt vor dem Angeficht Gottes und voll von 
Frevel, Noah aber wanbelte mit Gott. Da ſprach Gott zu Noah: 
mache bir einen Kaſten von Harzbäumen, breifundert Ellen bie 
Länge, funfzig Ellen feine Breite und dreißig Ellen feine Höhe. Denn 
fiebe ich will die Waſſerfluth kommen laſſen auf die Erbe, um alles 
Bleifeh, worin Odem des Lebens iſt, zu verderben unter dem Himmel. 
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Aber ich errichte meinen Bunb mit bir und du follft in den Kaften 
geben, bu und deine brei Söhne und bein Weib und bie drei Weiber 
einer Söhne mit dir. Und von allem Lebendigen follft vu zwei in 
ben Kaften bringen, Männchen und Weibchen follen es fein. Und 
Noah that wie ihm Gott geboten. Noah war fechshundert Jahr alt; 
im zweiten Mond, am fiebzehnten Tage dieſes Mondes, brachen auf 
alle Brunnen der großen Tiefe und die Wenfter des Himmels thaten 
ſich auf und es war Regen auf ver Erbe vierzig Tage und vierzig 
Nächte, und pas Gewäſſer wuchs und hob den Kaften. Und das 
Gewäfjer ward ftarf und es wurben alle hohen Berge bebedit bie 
unter dem Himmel find; funfzehn Ellen ftteg das Gewäfler über bie 
Spigen der Berge. Hundert und funfzig Tage war das Gewäſſer 
ſtark auf der Erde, ta ließ Gott einen Winb wehen und das Ges 
wäfjer ſank und der Kaften ruhte im fiebenten Mond am fiebzehnten 
Tage des Mondes auf dem Gebirge Ararat und im zehnten Mond 
am erften Rage erfchienen .vie Häupter der Berge. Es geichah 
nach vierzig Tagen, da öffnete Noch das Fenfter des Kaftens und er 
entfandte den Raben, ver aber flog Hin und wieder. Und er entſandte 
bie Taube, zn ſehen, ob das Wafler abgenommen von ber Erbe, 
Aber die Taube fund feinen Ruheort und kehrte zurüd in ven Kaften. 
Und Noah harıte noch fieben andere Tage und entſandte wiederum 
nie Taube. Da kam vie Taube zu ihm zur Abenpzeit, und fiehe ein 
frifdes Delblatt in ihrem Schnabel. Und er harrte noch fieben 
andere Tage und entfandte pie Taube, aber fie kehrte nicht wieder zu 
ihm zurück. Da that Noah die Dede vom Kaften und ſchaute und 
fiehe es trocknete der Erdboden und im zweiten Mond am ftebzehnten 
Tage des Mondes war bie Erde troden. Und Noah ging aus dem 
Kaften und feine Söhne und fein Weib und die Weiber feiner Söhne 
und er baute Jehova einen Altar und nahm von allen reinen Thieren 
und allen reinen Vögeln und opferte Brandopfer auf dem Altar. 
Nah der Fluth begann Noah ein Landmann zu werben und 
pflanzte Weinberge. Und er tranf von dem Weine und warb trunfen 
und entblößte fich in feinem Zelte. Und Cham, der Vater Kanaans, fah bie 
Bloͤße feines Vaters und berichtete e8 feinen beiden Brüdern draußen. 
Da nahmen Sem und Japhet das Gewand und gingen rückwärts, 
das Antlig abgemwenbet, und bebediten die Blöße ihres Vaters. Und 
als Noah erwachte von feinem Naufch erfuhr er, was Ihm fein 
zweiter Sohn gethan und fprach: „Verflucht fei Kanaan, ein Knecht 
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ber Knechte jet er feinen Brüdern, gefegnet fei Jehova, ver Gott 
Sems, und Ranaan ſei fein Knecht. Welt mache es Gott den Ia- 
phet und Kanaan fet fen Knecht!” 

Zwei Jahre nach der Fluth zeugte Sem feinen dritten Sohn 
den Arphachſad und Arphachſad war fünf und dreißig Jahre alt, ba 
zengte er Selah, und Selah zeugte Eber, nnd Eher wurden zwei Söhne 
geboren, ver Name des einen- Beleg, weil zu feiner Zeit die Erde vertbeilt 
wurbe, des andern Joltan. Peleg zeugte Regn, Regu Serug, Serug Ra- 
bor und Nabor zeugte Therah und Therah lebte fiebzig Jahr, da zeugte 
er Abraham Nahor und Haran. Sem lebte 600, Arphachſad 438, 
Selab 433, Eber 464 Jahre. Beleg und Regu erreichten 239 Jahre, 
Serug wurde 230 und Therab 205 Jahre alt. 

Die Tradition der Hebraeer feßt den erſten Wohnfit der Men⸗ 
ſchen in den Garten Gottes an die Quellen des Euphrat und Tigris; 
die Weberlieferung ver Babylonier ließ die Menſchen, wie wir fahen, 
zuerft an den Mündungen des Euphrat und Tigris wohnen. Der 
erite Patriar der Hebraeer ift nicht der erfte König ſondern ber 
erfte Menſch. Adam heißt der aus Erde (Adamah) Gebildete. Enos 
bedeutet Menſch, Kenan ven Schmied, Jared, wie es fcheint, ben 
Stäbdtebewohner. Der Name Henoch bedentet den Einweihenten. 
Nachdem viefer 365 Jahre, mithin eine Zeit, welche den Tagen ber 
Sonnenjahres gleich tft, auf Erden gewandelt, wird er feiner Frömmig⸗ 
fett wegen zum Himmel entrüdt. Methufael over Methufalah tft ver 
Mann Gottes, dem deshalb die höchſte Lebensdauer von allen Pa- 
triarchen zu Theil wird. Lamech ift ver Gewaltige. Adam lebt 980, 
Noah 950, Methuſalah 969 Jahre; Lamech wird, 777 Jahre alt. 
Der lekte in der Reihe der zehn Stammpväter vor der Flutb, tft ihm 
bie fürzefte Lebensdauer zugetheilt, abgefehen von den Tagen bes vor 
ver Zeit entrückten Henoch. Die Erfchaffung dev Welt fällt nach der 
Stammtafel ber zehn Erzväter in das Sahr 4163 v. Ehr. Zwiſchen 
ber Schöpfung und der Fluth legen 1656 Jahre; die Fluth ſelbſt 
(2507 v. Chr.) füllt ein Sonnenjahr von 365 Tagen aus’). 


1) Rah den Zahlen des hebraeiichen Textes. Die Zahlen des famaritaniichen 
wie der Septuaginta find vor Abraham ober bor ber Fluth erweitert, um aegyptiſche 
oder anbere Synchronismen zu erreichen. Wie in ber Schöpfung zwei Erzählungen 
. eine Ältere elohiftifhe und eine jüngere jehoviftiihe neben einander liegen, jo auch 
zwei Stammtafeln fllr bie Erzuäter. Der Elohift Ieitet bie Reihe der Stammoäter 
buch. Seth von Adam. Der Iehovift Ichließt dieſelbe nicht an Seth fonbern an 
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Wie vor ber Fluth zehn Erzväter gelebt, jo folgen derſelben 
wiederum zehn Butrlarchen von Sem bis Abraham. Aber die Dauer 
bes Lebens iſt geringer geworben, das Gefchlecht iſt bereits weiter von 
feinem göttlichen Urſprung entfernt. Wenn Sem noch 600 Jahre 
d. 5. einen vollen babyloniſchen Neros Lebt, fo finkt die Lebensdauer 
ber drei dem Sem folgenden Generationen auf die Dauer von 438, ' 
433 und 464 Jahre. Mit der fünften Generation, der der Thellung, wirb 
die Lebensdauer auf weniger als 240 Jahre gefürzt. Nahor ftirbt fchon 
im hundert acht und vierzigften Jahre ſeines Lebens. Zwifchen ver 
Fluth und der Geburt Abrahams des Sohnes Therahs liegen 292 Jahre. 

„Therah ber Sohn Nahors wohnte im Lande feiner Heimath zu 
Ur in Chaldaea und feine Söhne waren Abraham Nahor und Haran, 
und Daran ftarb vor Therah zu Ur in Chaldaea, nachdem er den Lot 
und die Milka und Jiska gezeugt hatte. Und Nahor nahm Milka pie 
Tochter Harans zu feinem Weibe und Abraham vie Sarar. Therah 
aber-nahm Abraham feinen Sohn und Lot, ven Sohn Harans, und zog 
mit ihnen aus Ur in Chaldaea und fie famen bis Darran und woh- 
neten bafelbft und Therah wurde zweihundert und fünf Jahre alt in 
DHarran. Aber zu Abraham fprach Jehova: Ziehe aus deinem Lande 


Kain. Bet ihm iſt Henoch Kains Sohn; Henoch zeugt Irad, Arad Mahujael, Mahu- 
jael Metbufael, Metbufael Lamech, Lamech ven Jabal und ven Yubal mit ver Ada und 
ben Tubalkain mit der Zilla, Die Väter der Zeltebewohner, Spielleute und Erzarbeiter., 
Henoch und Lamech find beiden Zafeln gemeinfam, nur daß Henoch beim Elo- 
biften im fiebenten, beim Sehoviften im dritten Gliede, Lamech bei jenem im neun- 
ten, bei biefem im fiebenten Gliede fieht. Daß dies Lamechs urſprüngliche Stellung 
war ſcheint die Lebensdaner von 777 Iahren zu beweilen. Bunſen (Aegypten V, 
2, 61 flgte.) erachtet ven Sareb und den Irad, den Metbufalab und ben Methn- 
fael für identifh und kommt indem er Enos dem Adam, Kenan dem Kain 
gleichfet und Seth für den älteſten Gottesnamen der Hebraeer nimmt zu dem 
Ergebniß, Daß urſprünglich nım 7 Erzoäter vor ber Fluth landen. Die elohiftifche 
Tafel wäre danach: (Seth), Enos (der Menſch), Kenan, Henoch, Jared, Mahalael, 
Methuſalah, Lamech. Die jehoviſtiſche (Jahve), Adam, Kain, Henoch, Irad, Mahu⸗ 
jael, Metbufael, Lamech. Kain d. h. Schmied, ber in den Oſten zieht und eine 
Stabt grünbet, iſt das ftädtiiche Leben, Abel—=Hebel db. i. der Bergängliche ift ber 
ſchwache Hirt, den er erichlägt. Ada (Haba) ift Die Schönheit, Zilla die Dunffe 
welche dem Lamech Tuballain nnd bie Neema—Naama gebiert. Da das Lie Geneſis 
4, 23, 24 ſehr alt ift (Ewald, Geichichte bes V. Israel 1, 357 hält es für das 
äftefte Stück des alten Teftaments), da Zabal, Ada und Naama ſich auch bei Phi⸗ 
ion finden, feheint ber Jehoviſt pie Ältere Anfchauung erhalten zu haben. Dieſelbe 
ſteht unbefangen neben der Relation des Giohiften, fie hebt den Gegenſatz bes 
mächtigeren Stäbtebauerd gegen den ſchwachen Hirten hervor wie der Mythos ber 
Phoeniker (f. unten); zugleich aber iſt Das ethifche Element wie immer beim Jeho⸗ 
viften ſtark betont, und der Race für den Mord find Schranken gewieſen. Ewald 
a. a. O. bezieht das Land Rob auf Lybien-und findet bie nad dem Henoch ge- 
nannte Stabt in Ikonium wieder, wohin König Annalos gelegt wird. 
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und aus beiner Helmath und ans teines Vaters Haufe in ein Lanb 
welches ich bir zeigen werte.. Da nahm Abraham Sarar fein Weib 
und Lot feines Bruders Sohn, und alle ihre Habe die fie gewonnen 
and bie Seelen die fie erworben in Harran und zog fort aus 
Harran, um zu gehen in das Land Kanaan. Abraham aber war fünf 
umd fiebenzig Jahr als er aus Harran 309. 

Abraham fam in das Land der Kananiter (im Jahre 2140 
v. Chr. nach den Angaben der Hebraeer) und durchzog es bis Sichem 
bis an die Eiche More und bante daſelbſt Jehova einen. Altar, und 
er brach auf gegen das Gebirge und ſchlug fein Zelt auf zwifchen 
Betbel und Ai und baute daſelbſt Jehova einen Altar und zog nad 
-und nach weiter nach Süden. Und als’ fchwerer Hunger im Lande 
war 309 Abraham und Lot mit ihm nach Aeghpten und der Pharao 
gab Abraham um der Schönheit Sarar's willen Schafe unb Riuder 
und Eſel und Knechte und Mägde und Efelinnen und Kameele. Da- 
nach aber entließ er Abraham in Frieden nnd entbot Männer ihn zu 
geleiten. Abraham jchlug fein Zelt wienerum bei Dethel auf und war 
fehr reich an Heerden, an Silber und an Gold. 

Aber auch Lot hatte Zelte und Schafe und Rinder, und es war 
Streit zwifchen den Hirten Abrahams und den Hirten Ltd. Da 
fprash Abraham zu Lot: laß keinen Streit fein zwifchen meinen Hir⸗ 
ten und deinen Hirten, denn Brüder find wir ja. Wilfft du zur 
Linken fo wende ich mich zur Rechten! Da erhob Lot feine Augen 
und ſchaute ben Kreis des Jordan ber gewäſſert war wie ein Garten 
Gottes und brach auf nach Morgen und ſchlug feine Zelte bis nach 
Sodom. Zu Abraham aber ſprach Jehova: erhebe beine Augen, 
das ganze Land, welches du fieheft will ich dir geben und beinem 
Samen emiglich; mache dich auf und ziehe durch das Land nach feiner 
Länge und Breite, denn ich will e8 Dir geben. Und Abraham fchlug 
feine Zelte umter den Eichen bie bei Kirjath Arba d. i. Hebren find 
und baute daſelbſt Jehova einen Altar: Da geſchah es, daß bie 
Könige von Sodem und Gomorrha, nachdem fie dem König Amraphel 
von Sinear und dem König Keporlaomer von Elam zwölf Jahre gebient 
hatten, von ihnen abfielen (ob. ©. 212). Und vie Könige vom Euphrat 
zogen heran und fchlugen bie Fürften von Sobom und Gomorrha im 
Thale Siddim und nahmen alle Habe von Sodom und Gomorrha 
und nahmen Lot, der zu Sodom mohnte, und zogen ven bamnen. 
Als Abraham hörte, daß feines Bruders Sohn -weggeführt worden, 
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brach er auf mit feinen Knechten 318 an der Zahl und überfiel die 


Sieger zur Nachizeit bei Dan und verfolgte fie bis Damaskos und 
brachte alle Habe zurüd, und Lot feines Bruders Sohn und alles 
Bolt was gefangen war. Der König von Sodom kam ihm entgegen 
und. fprach: Gieb mir bie Seelen und nimm bie Habe für dich. Aber 
Abraham ſprach: Ich erhebe meine Hand zu Jehova, daß ich nichts 
nehme was dein ft, außer was die Knechte gegeffen haben. 

Die Leute von Sodom aber waren böfe und fünbigten fehr, und 
Jehova ließ Feuer und Schwefel herabregnen auf Sobom und Go» 
morrha, weil ihre Sünde fchwer war und kehrte dieſe Städte um 
nnd den ganzen Kreis ihrer Bewohner. Den Lot und fein Weib und 
feine beiden Töchter hatten zwei Engel des Herrn hinansgeführt gen Zoar. 
Aber Lots Weib fchaute wider das Gebot hinter ſich und ward zu einer 
Säule von Salz. Danach wohnte Lot mit feinen Töchtern auf dem 
Gebirge im Dften in einer Höhle.” Unb weil Jehova. alle Bewohner 
. Sodom$ vertilgt hatte, war Tein Mann pa ihnen beizumohnen; ba 
gaben fie ihrem Vater Wein zu trinfen und legten fich zu ihm und 
bie ältere gebar einen Sohn, ver hieß Moab und bie jüngere nannte 
den, welchen fie gebar, Ammon. | 

Abraham wohnte zehn Jahre Im Lande Kanaan, aber fein Weib 
Saral gebar ihm nicht. Da ſprach Sarar: wohne doch meiner Mag 
der Hagar aus Aegypten bei. Und Hagar warb ſchwanger und ber 
Engel Jehovas verfünbete ihr, fie werbe einen Sohn gebären, ber werbe 
ein Menſch wie ein Waldeſel fein, feine Hand gegen alle unb aller 
Hand gegen ihn und äftlich von feinen Brüdern werbe er wohnen. Und 
Hagar gehar dem Abraham einen Sohn und Abraham nannte ihn 
Ismael. Abraham aber wohnte Im Süden zwifchen Kabes und Sur 
und als.er hundert Jahr alt war, gebar ihm Sarat einen Sohn. 


Abraham nannte beffen Namen Iſaak und befehnitt ihn, da er bt 
Tage alt war, wie er Ismael befchnitten, benn Gott hatte zu Abras 


ham geſprochen: das .tft mein Bund welchen ihr Halten follt zwi⸗ 
chen mir und euch und beinem Samen nad) bir, daß von euch alles 
Männliche befchnitten werde. Und Iſaak wuchs und warb eut- 
wöhnet, und Abraham richtete ein großes Mahl an dem Xage, da 
Iſaak entwöhnt ward. 

Sarai aber ſprach zu Abraham, als fie den Sohn Hagars ber 
Aegypterin ſah: treibe dieſe Magd aus und ihren Sohn, Ismael 


foll wicht erben mit Iſaak. Da gab Abraham ver Hagar Brob und 
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einen Sclauh Waſſer auf die Schulter und fchidte fie fort mit 
ihrem Knaben. Sie irrte in der Wüfte der fieben Brunnen (an ber 
Südgrenze Kangans) umber und als ihr das Waller ausging und 
der Knabe verſchmachtete, legte fie ihn nieder unter einen Strauch 
und feßte fich einen Bogenſchuß weit abfeit und meinte und ſprach: 
ih kann das Sterben des Knaben nicht fehen. Da börte Jehova 
bie Stimme des Knaben und fein Engel rief ver Hagar vom Himmel 
zu: fürchte dich nicht, ftehe anf. Nimm ben Knaben an deine Hand, 
zu einem großen Bolfe will ihn Jehova machen. Und Jehova öffnete 
ihre Augen, fie fah einen Wafferbrunnen und füllte den Schlau) und 
tränfte ven Knaben. Und Jehova war mit ihm; er wuchs auf in ber 
Wüfte und warb ein Bogenfchüge und wohnte in der Wüfte Pharan 
und feine Deutter nahm ibm ein Weib aus Aegypten und Ismael 
zeugte den Nebajoth und den Kedar und Adbeel und Mibſam und 
Misma und Duma und Maffa und Hadar und Thema und Jetur 
und Naphis und Kedma, zwölf Fürſten. Und Jemael ftarb hundert 
und fieben und dreißig Jahr alt und feine Nachkommen wohnten 
morgenwärts von ihren Brüdern von Sur, das vor Aegypten liegt, 
bis Chavila und gen Affur bin’). 

Abraham pflanzte Tamarisken zu Beerſeba und hielt fich auf im 
Lande der Philifter lange Zeit. Danach verfuchte Gott Abraham und 
ſprach: nimm beinen einzigen Sohn Iſaak, welchen du Tiebft und 
ziehe bin nach dem Lande Moriah und opfere ihn dort als Brand⸗ 
opfer. Da machte jih Abraham des Morgens auf, gürtete feinen 
Eſel, fpaltete Holz zum Brandopfer, nahm zwei feiner Knechte mit 
fih und feinen Sohn Ifaaf, und fah am dritten Tage bie Höhe von 
ferne. Da hieß er die Knechte mit dem Eſel zurückhleiben: er wolfe 
mit dem Knaben dort binaufgehen und anbeten. Abraham nahın das 
euer und das Meifer und legte dem Iſaak das Holz zum Brand⸗ 
opfer auf die Schulter. So gingen fie bei einander als Iſaak ſprach: 
Hier iſt Feuer und Holz, aber wo tft das Schaf zum Branbopfer? 
Gott wird fih das Schaf zum Brandopfer erfehen, entgegnete Abra- 
‚ham. Auf der Höhe baute Abraham ven Altar, legte das Holz dar⸗ 
auf zurecht, band ben Iſaak, warf ihn auf die Scheite und nahm das 
Meffer und ftredte feine Hand aus, feinen Sohn zu ſchlachten. Da 
rief der Engel Jehova's vom Himmel; lege beine Hand nicht an den 


1) Geneſis 21, 14—21. 25, 12—18. Bol. 0. ©, 238. 239. 
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Knaben; denn nun weiß ich, daß du Gott fürchteft: du haft ihm 
beinen eigenen Sohn nicht verweigert. Da blickte Abraham um fich 
und fiehe, dahinten war ein Widder in einem Didicht verwidelt. Er 
ergriff ihn und opferte das Thier ftatt feines Sohnes und Tehrte mit 
Iſaak und den beiden Knechten nach Beerfeba zurüd'). 

Sarat ftarb Hundert und fieben und zwanzig Jahre alt zu Hebron 
im Lande Kanaan und Abraham fprach zu ben Chetitern, unter denen 
er wohnte: Fremdling und Beiſaſſe bin ich bet euch, gebt mir ein 
Begräbniß zum Eigenthum bei euch, daß ich meine Leiche von mir 
thue. Leget Fürfprache für mich ein bei Ephron, dem Sohne Zoars, 
daß er mir bie Höhle Mafphela gebe, die fein ift am Ende fetnes 
Feldes; für volles Geld gebe er fie mir unter euch zum Eigenthum⸗ 
Begräbniß. Ephron willigte ein und Abraham wägete dem Ephron 
das Geld dar, vierhundert Sefel Silbers (330 Thaler) gangbar beim 
Kaufmann. Und fo warb beftätigt das Feld Ephrond zu Malphela 
morgenwärt® von Mamre, das ift Hebron, das Feld und vie Höfe 
darin und alle Bäume, bie auf dem Felde und ringsum ftanden dem 
Abraham vor den Augen ber Ehetiter, vor Allen, bie zu dem Thore 
der Stabt elngingen. Danach begrub Abraham fein Weib in ber 
Höhle des Feldes Makphela. Und Abraham nahn wieder ein Weib, 
ihr Name Ketura und fie gebar ihm Stmram und Jokſan und Medan 
und Midian und Jesbak und Suah. 

Abraham war in die Jahre gefommen und Gott Hatte ihn ge- 
fegnet in Allem. Iſaak aber war ein Mann geworden und Abraham 
ſprach zu feinem Knechte, dem Aelteften feines Hauſes, Elieſer von 
Damaskos: Tege deine Hand unter meine Hüfte: ich beſchwöre dich, 
daß du meinem Sohne fein Weib nehmeft unter "den Töchtern ber 
Rananiter, unter denen wir wohnen, ſondern in mein Vaterland und 
in meine Heimat follft du ziehen und bort dem Iſaak ein Weib 
ſuchen. Da nahın der Knecht zehn Kameele von ben Kameelen feines 
Herrn und allerlei Gut und zog hinauf über den Euphrat gen Me- 
fopotamten zur Stabt Nahors, des Bruders Abrahams. 

Dem Nahor hatte fein Weib Milka, die Tochter Harans, acht 
Söhne geboren: Uz, den Erftgeborenen, und Bus und Kemuel und 
Cheſed und Haſo und Pildas und Jidlaph und den jüngften Bethuel. 
Und Nahors Kebsweib Reuma hatte ihm vier Söhne geboren: Thebah 


1) Geneſis 22, 1—19. 
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und Gaham und Thahas und Maacha. Kemuel aber hatte ben Aram 
gezeugt und Bethuel einen Sohn Laban und eine Tochter Rebeffa. 
Elieſer erreichte die Stat Nahors zur Abendzeit und Tieß feine Ka⸗ 
meele draußen am Waſſerbrunnen lagern. Siehe, Jehova, ſprach er, 
ich ftehe bier an ver Duelle, und bie Züchter der Stadt werben um 
biefe Zeit herauskommen, Waſſer zu fchöpfen. Die Dirne zu ber ich 
Ipreche: laß mich trinken, und welche entgegnet: trink und auch beine 
Rameele will ich tränfen, die ſoll Iſaaks Weib werben... Daran will 
ich erfennen daß du, Jehova, Liebe thuft an meinem Herrn Abraham. 
Ehe er noch feine Rede geenvet, fam ein Mädchen, fchön von Anfeben, 
ben Krug auf der Schulter, zum Brunnen. Ale fie unten ihren 
Krug gefüllt hatte und wieder heraufftieg, trat ihr der Knecht entgegen 
und fprach: neige doch deinen Krug und laß mich ein wenig Wafler 
trinfen. Trink mein Herr autwortete fie, nahm eilend ven Krug 
auf ihre Hand und lieg ihn trinken. Dann fprach fie: auch deinen 
Kameelen will ich fchöpfen und ftieg wieder hinab. Elieſer ftaunte 
fie an, und als alle Kameele getrunfen, nahm er einen goldenen Ring, 
einen bafben Sekel fchwer, und zwei goldene Armbänder, zehn Selel 
ſchwer und that ben Ring in ihre Nafe und die Armbänder ap ihre 
Arme und ſprach: weſſen Tochter biſt du? Ift Raum in deines 
Baters Haufe für uns zu berbergen? Sie antwortete: ich bin Re⸗ 
beifa, Bethuel® Tochter des Sohnes Nahors; fowohl Stroh als Futter 
tft genug bei uns, auch Raum zur Herberge. Die Dirne lief und 
berichtete diefe Dinge im Haufe ihrer Mutter. Ihr Bruder Laban 
ging Hinaus zum Quelle und ſprach zu Eliefer: warum fteheft bu 
draußen? Ich habe das Haus aufgeräumt und Raum ift für bie 
Kameele. So kam Eliefer Ind Haus und Laban fattelte pie Kameele 
ab, ftreute ihnen Stroh und gab Ihnen Futter und brachte Wafler, 
- daß der Gaft feine Füße wüſche, und Eſſen. Aber jener ſprach: ich 
effe nicht, ehe ich meine Worte gerevet. Ich bin ver Knecht Abrahams 
und Jehova hat meinen Herrn gefegnet, daß er groß geworben tft, 
und er bat ihm Schafe und Ochfen gegeben und Silber und Gold 
und Knechte und Mägde und Kameele und Eſel. Und Sara hat 
meinem Herrn einen Sohn geboren in ihrem Alter und ich habe ihm 
gefchworen, dieſem feinem Sohne ein Weib zu fuchen aus feiner 
Heimat und aus feinem Gefchlecht. Und Jehova führte mich ben 
rechten Weg, um bie Enkelin des Bruders meines Herrn für feinen 
Sohn zu nehmen. Wenn ihre nun Treue und Liebe thun wollt dem 
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Abraham, fo faget es an. Da ſprach Bethuel, Rebekka's Vater und 
Laban ihre Bruder: fiehe bie Dirne ftebt vor dir, nimm fie und 
ziehe hin. Da zog Elieſer filbernes und goldenes Geſchmeide und 
Kleider hervor und gab fie der Rebekka; auch ihrem Bruder und ihrer 
Mutter gab er Koftbarkeiten. Und als Laban und feine Mutter bie 
Nebella mit ihrer Amme Debora und Abrabams Knecht Eliefer ent- 
ließen, fegneten fie Rebekka und fprachen: werde zu taufenbmal 
taufend; bein Same befite das Thor deiner Feinde! Als Eliefer 
heimkehrte, erzählte er alle Dinge, welche er gethan und Iſaak führte 
Nebeffa in das Zelt feiner Mutter und fie ward fein Weib und er 
liebte fie. Und Abraham gab Alles was fein war, dem Iſaak, aber 
dem Ismael und den Söhnen ber Ketura gab er Gefchenfe und ließ 
fie. wegziehen von feinem Sohne Iſaak In das Land gen Offen. 
Lebensjatt verjchied Abraham in glücklichem Alter, nachdem er 175 
Jahre gelebt, und Iſaak und Ismael begruben ihn in der Höhle 
Malphela. 

Ifſaak war vierzig Jahre alt, als er die Tochter Bethuels bes 
Aramaeers, die Schwefter Labans des Aramaeers, zu feinem Weibe ge- 
nommen. Aber Rebeffa war lange unfruchtbar und Iſaak war bereits 
fechzig Jahre und betete zu Jehova für fein Weib und Jehova ließ fich 
erbitten. Rebekka ward ſchwanger und fiehe, e8 waren Zwillinge in 
ihrem Leibe uud bie. Kinder “ftießen fich in ihrem Leibe und Jehova 
ſprach zu ihr: zwei DVölfer find in deinem Leibe und zwei Völker 
werden fich fcheiven aus deinem Schooße. Und ber erfte Knabe war 
röthlich von Farbe und behaart und fie nannten feinen Namen Eſau 
und danach kam fein Bruder ang Licht und feine Hand hielt bie 
Ferſe Eſau's und man nammte Ihn Jakob das iſt Serfenhalter. Und 
die Knaben wurden groß und Eſau ward ein jagdkundiger Mann, 
Jakob aber blieb bei den Zelten und feine Mutter liebte ihn. Einft 
kam Eſau matt von ber Jagd zuriid, als Jakob gerabe ein 
Linfengericht kochte. Da ſprach Eſau: laß mich effen. Verkaufe mir 
erft deine Erftgeburt und ſchwöre fie mir zu, erwiderte Jakob, und 
Eſau ſchwur ihm und verkaufte feine Erfigeburt und aß und trank 
und ging davon. So verachtete Efau die Erfigeburt und als er 
vierzig Jahre alt war, da nahm er zum Weibe Judith die Tochter 
Beeri's des Chetiters und Baſemath bie Tochter Elons des Chetiters 
und nach diefer Zeit Mahalath die Tochter Ismaels, Nebajoths Schweſter. 

Es war Hunger in Kanaan und Iſaak zog gen Gerar im Yande 
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der Philifter und wohnte da und fäete In ſelbigem Lande und erhielt 
hundert Maße, denn Jehova fegnete ihn. Er wurbe groß und immer 
größer und er hatte Schafvieh und Rindvieh und viel Geſinde. Und 
Iſaak grub die Waflerbrunnen wieder auf, welde Abrahams 
Rnechte gegraben, und welche vie PHilifter verftopfet nach dem Tode 
Abrahams. Und die Hirten Gerard haderten mit den Hirten Iſaaks 
und Iſaak uannte den einen Brunnen Efet (Zanf) und ven Na- 
men des andern Sitna (Streit) und ven Namen bes britten, ben bie 
Hirten von Gerar nicht beftritten, Rehoboth (Raum). Bou taunen 
zog er gen Beerſeba und errichtete Dort einen Altar. 

Als Iſaak alt geworden war und feine Augen blöde, fprach er 
zu hau: nimm doch dein Jagdgeräth, deinen Bogen und beinen 
Köcher, jage mir ein Wildpret und bereite mir ein Ledlergericht, wie 
ich e8 liebe, daß ich es efle und meine Seele dich fegne bevor ich 
fterbe. Eſau ging hinaus, aber Nebella, vie Iſaakls Rede gehört 
batte, fprach zu Jalob: gebe zur Heerde und hole mir zwei gute 
Ziegenbödlein, die will ich zu einem Leckergericht für deinen Vater 
bereiten, daß er bich ſegne ftatt Eſau's. Er gehorchte und Rebelka 
309 ihm vie Kleider Eſau's an und that ihm tie Welle der Ziegen’ 
um feinen Hals und um feine Hänbe, daß ber Vater nicht, wenn er 
ihn vielleicht betafte, an der glatten Haut Jalob erkeune. So ging 
Jakob hinein zum Vater und ſprach: ich bin Efau dein Erſtgeborner, 
iß doch von meinem Wilopret. Wie haft du es denn fo balb gefunben, 
mein Sohn? fragte der Vater. Jehova dein Gott ließ mirs begeg- 
nen, fprach jener. Die Stimme ift Jakobs, fagte ver Vater, aber 
bie Hände find Eſau's. Er aß und Jakob brachte ihm Wein und er 
tranl. Dann ſprach Iſaak: Tritt doch ber und küſſe mich, mein 
Sohn. Es gebe bir Gott ben Thau des Himmel® und von ber 
Bettigfeit ber Erbe und Fülle von Korn und Moſt. Sei Herr über 
beine Brüder und beugen follen ſich vor bir die Söhne deiner Mutter. 
Verflucht feten die dir fluchen und gefegnet die bich fegnen. Als 
Jakob mit diefem Segen hinausgegangen war von feinem Bater, kam 
Ejau mit dem Wilbpret. Iſaak erfchraf und fprach: bein Bruder ift 
gefommen mit Lift und bat deinen Segen hinweggenommen. Da 
erhob Efau ein Hägliches Gefchrei und fprach: meine Grftgeburt bat 
er mir binweggenommen und nım auch beinen Segen. Segne auch 
mich mein Vater. Was Tann ich bir denn thun? antwortete Iſaak; 
fiehe, ich babe ihn zum Herrn gefettt über dich, und feine Brüder 
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babe ich Ihm zu Knechten gegeben und mit Korn und Wein babe ich 
ihn verfeben. Haft du nur einen Segen? fragte Eſau und weinte. 
Da fprah Iſaak: ohne Fett des Bodens wird bein Wohnfig fein 
und ohne Thau des Himmels, aber von deinem Schwert wirft bu 
leben. Deinen Bruder wirft bu dienen, aber fein Joch abfchütteln 
von deinem Halfe. 

Eſau feindete Ialob an, weil er ihn um ben Segen bes Vaters 
betrogen, und Eſau ſprach in feinem Herzen: es werten Tage ber 
Trauer kommen für meinen Vater, denn ich werde Jakob eriwürgen. 
Da fprach Rebekka zu Jakob: mache Dich anf und fliehe zu Laban, 
meinem Bruder nach Daran, bis fi der Grimm veines Bruders 
wendet. Und Rebeklka vevete zu Iſaak, daß Jakob fein Weib nehmen 
dürfe von den Töchtern ver Chetiter und Iſaak gebot dem Jakob, 
hinauf zu ziehen nach Mefopotamien ins Haus Bethuels, des Vaters 
feiner Mutter und fich von dannen ein Weib zu nehmen von ven 
Töchtern Labans. Und Jakob zog aus von Beerfeba gen Harran. 
Als er bei der Stabt Lus Übernachtete, legte ev einen Stein unter 
fein Haupt und ruhte an felbigem Orte. Da fab er tm Traum eine 
Leiter auf die Erde geftellt, deren Spite rührte ven Himmel nnd bie 
Engel Gottes ftiegen auf und nieder und fiehe, Jehova ftanb über 
ihr und ſprach: ich bin der Gott Abrahams, deines Vaters und ber 
Gott Iſaaks; das Land darauf du ruheft, dir will ich es geben und 
deinem Eamen. Und Salob erhob fih am Morgen und ftellte den 
Stein, den er zu Häupten gelegt als Mal auf und goß Del auf den 
Stein und nannte den Ort Bethel (Gotteshaus). Im Rande ver 
Söhne des Oſtens fah Jakob einen Brunnen, an welchem drei Schaf: 
beerben lagerten. Da ſprach Jakob zu den Hirten: woher feld ihr, 
meine Brüder? Ste antworteten: von Harran. Kennet ihr Laban, 
ben Sohn Nahors? fragte Jakob weiter. Und fie fprachen: wir 
fennen ihn; es gehet ihm wohl und fiehe, da kommt Nabel, feine 
Tochter mit den Schafen ihres Vaters. Und Jakob wälzte den großen 
Stein hinweg, welcher auf ber Deffnung des Brunnens Tag und 
tränfte Rahels Schafe, und Laban fam und umarmte und Tüßte ven 
Sohn feiner Schwefter und führte ihn in fein Daus. 

Laban Hatte zwei Töchter; Lea bie Ältere Hatte blöde Augen, 
aber Rahel war ſchön von Anfehen und Jakob ſprach zu Laban: ich 
will dir fieben Jahre dienen um Nabel. Und dieſe fieben Sabre 
waren in Ialob8 Augen wie fieben Tage, well er Nabel liebte. Als 
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die Zeit vorüber war, verfammelte Laban alle Leute des Orts uub 
richtete ein Mahl aus. Aber in ver Dunkelheit des Abends führte 
er Lea ftatt der Rahel zu Jakob. Erſt am Morgen erlannte biejer 
bie Lea. Warum baft bu mich beirogen, fragte er Laban, Habe ich 
dir nicht um Rahel fieben Jahre gebient? Es gefchieht nicht an un⸗ 
ferm Ort, erwiberte dieſer, daß man bie jüngere Zochter vor ber 
“ Erftgebornen weggiebt. Diene mir noch fieben Jahre, dann ſollſt bu 
auch Rahel zum Weibe haben. Sp blieb Jakob noch fieben Jahre 
bet Zaban und erhielt die Rahel zu feinem zweiten Weibe und hütete 
Labans Heerben noch ſechs Jahre und das Vieh gebieh unter Ja⸗ 
kobs Hand. 

Lea gebar dem Jakob vier Söhne, Ruben, Simeon, Levi und 
Juda. Rahel aber war unfruchtbar und gebar nicht. Da führte 
Rahel ihre Magd Bilha zu Jakob und Bilha gebar dem. Jalob zwei 
Söhne Dan und Naphtali. Auch Lea führte ihre Magd, Silpa, zu 
Jakob, und Silpa gebar ihm ven Gad und den Aſſer. Endlich gebar 
die Lea dem Jakob Iſſaschar und Sebulon und Jehova erhoͤrte Rahel 
und ſchenkte ihr einen Sohn, deſſen Namen nannte ſie Joſeph. Als 
Joſeph geboren war ſprach Jakob zu Laban: nunmehr zwanzig Jahre 
bin ich bei dir geweſen, deine Schafe und deine Ziegen haben nicht 
verworfen und die Widder deiner Heerde habe ich nicht gegeſſen. Ent- 
laſſe mich, daß ich wegziehe in mein Land mit meinen Weibern und 
- Rindern und beftimme meinen Lohn. Was foll ich dir geben? fragte 
Laban. Sondre jedes gefprenfelte und gefledte Stüd unter beinen 
Schafen und Ziegen, und was Danach von deinen Schafen und Ziegen 
bunt oder gefledt fällt, das foll mein Lohn fein, fprach Jakob. Und 
Laban ſprach: es gefchehe nach deinem Worte. Da nahmdJakob vie 
bunten Thiere und ala die Zeit ter Brunft kam, nahm er frifche 
Stäbe von Ahorn und Mundelbaum und fchälte weiße Streifen 
baran, indem er tie Rinde wegnahm und warf fie in die Brunnen 
und Riunen, wo Labans Schafe und Ziegen geträntt wurben, und 
alles fiel bunt gefprenfelt und wurde Jakobs, daß er groß wurde 
und viele Schafe erwarb und Kameele und Efel und Mägbe und 
Ruechte. 

Da war Labans Angeficht nicht mehr wie geftern und vorgeftern, 
und Labans Söhne zünnten und fprachen: von dem, was unſerm 
Vater gehört, bat er feinen Reichthum. Da machte ſich Jakob, als 
Laban zur Schaffchur gezogen war, mit feinen Weibern and Kindern 
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und Heerben heimlich auf und Rahel entwenbete bie Götterbilder aus 
vem Hauſe ihres Vaters und nahm fie mit fich, und Jakob floh über 
pen Strom (den Euphrat) und richtete fein Angeficht nach dem Ge- 
dirge Gilead. Aber Laban eifte ihm .nach und erreichte Ihn auf dem 
Gebirge Gilead uud fprach: warum floheft vu heimlich vor mir, daß 
ich dich nicht geleiten Tonnte in Freuden mit Pauken und Lauten und 
Liedern, warum haft du mich meine Töchter nicht küſſen laflen, und 
warum ftahlft vu mir meine Götter? Jakob antwortete: ich fürchtete 
mich, denn ich glaubte, du würdeſt deine Töchter mir entreißen. Bel 
wem du aber beine Götter finbeft, der foll nicht leben. Laban durch⸗ 
fuchte die Zelte Jakobs und. fam in das Zelt Rahels, aber viefe Hatte 
bie Götterbilder unter einem Kameelſattel verborgen und faß darauf 
und Laban fand nichts, Da richtete Jakob einen Stein auf dem 
Gebirge Gilead auf und fie machten einen Steinhaufen und opferten 
auf dem Haufen und Laban ſprach: ver Gott Abrahams und ber 
Gott Nahors fel Richter zwifchen uns und Wächter, daß du meine 
Töchter nicht vrüdeft und Keine andern Weiber zu Ihnen nehmeft, und 
diefer Haufe fet Zeuge, daß ich weber bir zum Böſen über ihn gebe, 
noch du Über dieſes Mal gebeft mir zum Böſen. Und Jakob ſchwur 
bei dem, welchen fein Vater Iſaak fürchtete und opferte die Opfer 
auf dem Berge. Und man nennet jenen Steinhaufen Galed (Haufe 
des Zeugniffes) und Mizpa (Wachtthurm) weil Laban gefprochen, daß 
Jehova Wächter fein folle, wenn fie getrennt felen, einer von dem 
andern. | 

Und Jakob fendete Boten vor fih her, feinen Bruder Efau zu 
verfähnen auf das Gebirge Ser mit zweihundert Schafen und zwan- 
zig Widdern und zweihundert Ziegen unb zwanzig Böden und breißig 
ſäugenden Kameelen mit ihren Füllen und vierzig Kühen und zehn 
Stieren und zwanzig Efelinnen und zehn Eſeln zum Gefchent für 
Eſau und theilte feine Heerven in zwei Lager, damit das eine ent⸗ 
rinnen könne, wenn Eſau über das andere Fame; denn er fürchtete 
fih fehr. Er felbft aber ftand auf in der Nacht und nahm feine zwei 
Weiber und feine beiven Mägde und feine elf Kinder und führte fie 
durch die Fuhrt des Jabbok, er felbft aber blieb zuräd. Da rang ein 
Mann mit ihm, bis die Meorgenröthe aufging, und "er fchlug bas 
Gelenk feirier Hüfte und die Hüfte Jakobs warb verrenket. Und jener 
ſprach: laſſe mich, denn die Morgenröthe geht auf; Jakob aber fprach, 
ich laſſe dich nicht, du fegneft mich denn! Und jener ſprach: nicht Jakob 
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ſoll man fürber deinen Namen nennen, ſondern Israel, denn dn haft 
gekämpft mit Gott und mit Menfchen und überwunden und er fegnete 
ihn dafelbit. Und Jakob nannte ven Namen des Ortes Bniel (Gottes⸗ 
antlig) und die Sonne ging auf, als er an Pniel vorbeiging. Und 
ZJatob erhob feine Augen und fiehe Efau fam und mit ihm vierhimtert 
Mann. Da tbeilte Jakob feine Kinder zu Lean und Nabel und zu 
ven beiten Mägden und ftellte bie Mägde une thre Kinder voran, 
danach Lea und ihre Kinter, zulekt aber Rahel mit ihrem Sohne; er 
felbft aber ging vor ihnen ber und bemate fich fieben Mal vor feinem 
Bruder. Eſau aber umarınte und Füßte ihn und fie weinten. Die 
Thiere wollte Eſau nicht nehmen. Ich habe genug, mein Bruber, 
fagte er, behalte was dein iſt. Aber Jakob drang in ihn, fie anzu⸗ 
nehmen zum Zeichen, daß er Gnade vor feinen Augen gefunden. Da 
nahm fie Eſan, ſchied in Frieden von feinem Bruder und kehrte am 
felbigen Tage feines Weges zurüd auf das Gebirge Sei. Jalob 
aber z0g nach Sichem und Taufte das Feld, mo er fein Zelt aufge 
ſchlagen und errichtete pafelbft einen Altar und von Sichem zog er 
nach Bethel und baute daſelbſt einen Altar, und von Bethel kam 
Jakob nach Hebron zu feinem Vater Iſaak.“ — 

Die Veberlieferung ver Hebraeer läßt die Erbe nach ber Fluth 
burch die Nachlommen Noahs wierer bevöffern. Ihr eigenes Bolt 
wie bie ihnen verwandten Völler leiten die Hebraeer von Noahs Sohn 
ben Sem ab. Darum ift Sem ber Ältefte Sohn Noahs. Der 
Name Sem fcheint ven Hohen, den Berühmten zu beteuten. Die 
jüngeren Brüder Sems find Cham und Japhet. Cham iſt wie es 
Scheint der Dunkle, Schwarze, der Aegypter; die Söhne Chams find bie 
punfelfarbigen Volker des Sübens: Kuſch, Mifraim (Aegypten), Meroe, 
Sabaea, Chavila (oben S. 204). Japhet bebeutet den Heller. Er 
ift der Stammvater der hellfarbigen Stämme des Nordens und We 
ſtens, der Meder, ver Armenier, ver Griechen. Wie bie Hebraeer 
felbft waren die Ranantter femitifcher Abkunft. Aber fie ftanden ben 
Hebraeern welche in ihr Rand eingedrungen waren feinblich gegenüber, 
fie unterfchleven fi von ihnen in ber Art, im Dialekt, in ven reli- 
giöfen Anfchauungen. Darum ftellt bie Ueberlieferung der Hebraeer 
die Sananiter In das Geſchlecht Ehams, indem fie den Kanaan zum 
Sohne Chams macht, tarum läßt fie den Cham ein Berbrechen an 
feinem Bater Noah begeben und ven Fluch des Vaters bafür nicht 
ven Cham fondern deſſen Sohn Kanaan treffen, ber burch dieſen 
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Fluch im Voraus zum Knecht feiner Brüder beftimmt wird. Die fünf 
Söhne Sems Elam, Affur, Arphachfad, Aram und Zub haben wir 
oben bereit8 kennen gelernt. Wenn bie Hebraeer ihren Stamm erft 
von dem dritten Sohn Sems dem Arphachſad, in welchen wir bie 
Landſchaft Arrapachitis, ſüdwärts von den Bergen ber Chalpaeer, 
ojtwärts vom oberen Tigris erfannten, ableiten, fo mag daraus gefchlof- 
jen werben, daß die Elamiten und Aſſyrer früher aus den Bergen Ar- 
meniend am Zigris binabgezogen find, al8 der Stamm, von welchem 
bie Hebraeer fich abzweigten, das Bergland von Arrapachitis verließ; 
währen andrer Seits die beiven Söhne Sems welche dem Arphach⸗ 
fad folgen, Aram und Lud d. h. die Aramaeer und bie Lyder, ben 
Hebraeern als jüngere Sproffen des ſemitiſchen Stammes erſchienen 
jein mögen. Aram wird in einer andern Relation als ein Enfel 
Nahors bezeichnet. 


Bon den Rananitern wurden die Söhne Israels Hebraeer d. h. 
bie Ienfeitigen, die Fremden genannt. Die Gegend, in welche ihre 
eigene Ueberlieferung den Garten Gottes ſetzt, Die Sage von ver großen 
Fluth, Die nur in einem Gebiete entſtehen Tonnte, welches mächtigen Ueber- 
ſchwemmungen ausgefegt war, fprechen wie Die Ableitung von Arphachfab 
für ihre Herkunft aus einem Gebiete jenfeit des Euphrat. Die Hebracer 
felbft haben es niemals vergeſſen, daß Ihre Vorfahren in anderen Gebie- 
ten als in Kanaan gewohnt, daß ihre Väter aus dem Rande jenfeit des 
Euphrat ftammten. Der Prophet Ezechiel nennt Chaldaea das 
Geburtsland der Hebraeer; nach dem Buche Iofua „wohnten die Vä- 
ter der Hebraeer jenfeit des Stromes”; im Gefegbuche Heißt der 
Stammpvater der Hebraeer ein „irrender Aramaeer““). Die Stamm⸗ 
tafel der Genefis giebt dem Arphachfad den Selah, den Heber und 
ven Peleg zu Nachkommen. Das Wort Selah beveutet die Ent- 
lafſung, den Abſchied. Heber iſt der Webergehenbe, ver Ienfeitige, der 
über die Ströme gekommen ift; eben der Name mit dem bie Kana⸗ 
niter die Hebraeer bezeichneten. Hebers Sohn iſt Peleg d. 1. bie 
Theilung; neben Peleg fteht ein zweiter Sohn Hebers Soltan, ber 
Stammvater ver Soltaniven d. h. der arabijchen Stämme, welche im 
Dften Arabien „von Mefa bis Sephar (Zafar)" wohnten. Dem- 
nach führt die Stammtafel der Hebraeer ihre Voreltern vom Lande 
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Arphachſad durch ven „Abfchien" von den Bergen Särarmeniens aus 
-ihrer Heimat, durch den Namen Heber über ven Tigris zur. „Theis 
lung“. Was diefe Theilung bedeute wird durch dem zweiten Sohn 
Hebers ven Ioltan erklärt. Bon dem aus Arrapadhitis ausgewan⸗ 
berten Stamme trennte ſich, als er dieſſeits des Tigris angelommen 
war, ein Theil, welcher „das Gebirge des Oſtens“ bevölferte, aus wel- 
chem die Stämme ver Araber erwuchjen, die nachmals von der Mün- 
dung des Euphrat ſüdwärts bis Sephar wohnten, jene Wanterftämme, 
welche das öſtliche Arabien längs ber, Küfte des perfiichen Meerbuſens 
bis zum Geſtade des indifchen Dceans durchzogen. - 

An die Thellung des aus Arphachſad in das obere Meſopo⸗ 
tamien eingemanterten Stammes fchlieft bie Tradition zugleich bie 
Thellung der Sprache, bie Theilung der Erbe unter bie verfchiebenen 
Bölfer. Ihrer allgemein gefaßten Vorftellung, daß bie Söhne und 
Enkel Noahs gemeinfam von Armenien aus nach der Fluth Sinear 
bevöffert gegenüber , hatte bie Weberlieferung die Trennung dieſer 
urfpränglichen Gemeinschaft, Die Verfehiedenheit der Völker und Spra- 
hen zu motiviren. Sie erreicht dies, wie wir fahen (ob. S. 198 
figve.), durch die Erzählung vom Thurmbau zu Babel. Henochs Stadt 
war mit der Fluth untergegangen; Babel war die Ältefte und größefte 
Start, welche die Hebraeer fannten, ver alte Thurm bes Velos, deſſen 
Errichtung, wie wir fahen, etwa dem neunzehnten Jahrhundert v. Chr. 
angehört, ein Bauwerk, welches hoch zum Himmel ragte. Die gewal- 
tigen Menfchen ver alten Zelt hatten mit diefem Thurm den Himmel 
erjteigen wollen. Da hatte Jehova ihre Sprachen verwirrt und fie 
damit getheilt. Es mußte dies im fünften Gefchlecht nach der Fluth 
gefcheben fein, da ver eigene Stammbaum der Hebraeer In dieſem 
Gefchlecht bie Theilung ber ausgewanterten Arrapachiten in zwei Stämme 
fegte, deren einer im oberen Mejfopotamien blieb, ver andere nach ver 
Dftfüfte Arabiens hinabzog. Die Schwächung des Menfchengefchlechts, 
welche mit ber Theilung ver Völker erfolgte, deutet vie Ueberlieferung 
baturch an, daß die Nachkommen Belegs nicht mehr wie deſſen Vor⸗ 
führen 400 Jahre und darüber, fondern ‚nur noch 200 Jahre uud 
barüber leben (ob. ©. 257.) 

Pelegs Nachkommen find Regu, Serug, Nahor und Therah. Der 
Name Regu Tönnte mit den alten Namen Edeſſa's, mit dem Urhai 
ber Shrer, dem Erroha der Araber verglichen werten, wenn dieſe 
nicht erft ans dem Kalirrhos der Griechen entftanden . wären. Da- 
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gegen fcheint der Name Serug in dem heutigen Serubfch ſüdweftlich 
von Edeſſa in der Nähe des Euphrat erhalten zu fein. Die Abend- 
länter geben Serug durch Dsrho&s und, Derhoäne wieder; ein Name, 
mit dem fie den Nordweſten Mefopotamtens bezeichnen‘). Wir werben - 
hiernach annehmen dürfen, daß ber Theil ber Ausgewanderten aus 
Arphachſad, welcher in Mefopotamien zurüdigeblieben war, feine Heer⸗ 
den in Osrhoðne, un Serubfch geweidet hat. 


Nahor erzeugt den Therah und Therah den Abraham, den Nahor 
und den Haran. Mit feinem Sohne Abraham und mit Lot, dem 
Sohne Harans zieht Therah aus Ur in Chaldaea nach Harran und 
wohnt daſelbſt. Harran ift eine Stadt in einer weiten von Bergen 
umfchlofjenen Ebene am Sfirtos, einem Nebenflufje des Belikh, nicht 
allzu weit vom Euphrat entfernt; das Karrhae der Abeudländer. Hier⸗ 
nach hatten fich die Arrapachiten, welche ihre Heerden in Osrhoäne gewei⸗ 
det, nach Ur in Chaldaea, von Ur nach Harran gewendet. Wir Tennen bie 
Berge ver Chaldaeer bereits am Kentrites, In dem Randgebirge des arme- 
niſchen Hochlandes neben ber Landſchaft Arphachfad. Man wird indeß 
faum annehmen bürfen, daß die Arrapachiten von Dsrhodne wieder über 
den Tigris zurücd nach Norden gewanbert feien, um danach von bier, 
aus den Bergen der Chaltaeer nach Harran d. h. in einen Diſtrikt 
zurädzufehren, ber nahe bei Serudſch Liegt. Auf dem Wege von 
Hatra nah Nifibis Tag ein Kaftell des Namens Ur”) und wenn wir 
Chaldaeer d. h. Auswanderer aus den Bergen der Chaldaeer im Jahre 
1943 als herrfchenden Stamm in Babylonien, wenn wir Chaldaeer 
am unteren Euphrat angeflebelt gefunten haben, jo führte der Weg 
am weftlichen Ufer des Tigris von den Bergen Armentens ftromab- 
wärts in die Gegend von Nifibls. Die Chaldaeer, welche fpäter Sinear 
eroberten, konnten in dem Geblete won Nifibie am oberen Chaboras | 
ebenfowohl eine längere Zeit hindurch ihre Heerden weinen als bie 
Auswanderer aus Arphachfab um Serudſch, und ein Theil der Legteren 
fonnte die Weivebiftrifte der alten Stammesgenoffen auffuchen, ſobald 
bas Gebiet von Serudſch diefe nicht mehr ausreichend nährte. Von 
dem. Gebiete von Nifibie alfo wendeten fich bie Arrapachiten dann 
wieber weftwärts gegen ven Euphrat nach Harran. 


1) Proc. de bell. pers. 1, 17. &malb Geſch. d. V. Ierael 1, 358. 380, 
Bunſen, Aegypten 4, 450. — 2) Ammian. 25, 8. 
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In Harran erfolgte eine neue Theilung. Der Sohn Therahs 
Abraham zieht mit dem Sohne Harand dem Lot über den Euphrat 
nah Kanaan, während Abrahgms Bruder Naher in Harran zurüd- 
bleibt. Ein Theil ver Arrapachiten, die Raheriten, blieb hiernach in 
Harran zurüd umd beväfferte den Nordweſten Mefopotamiens; der andere 
Theil, Abraham und Lot, zieht über ven Strom durch die ſyriſche 
Wüfte nach dem Süben Syriens. Hier zweigen fi) zunächſt wieder 
die Ismaeliten ab, die Nuchlommen des älteſten Sohnes Abrahams 
bes Ismael, den biejer in die Wüfte der fieben Brunnen verftößt. 
Die Stämme, welche das mittlere Arabien von der Spike bes rothen 
Meeres bis zur Mündung bes Euphrat hin durchziehen ſtammen nach 
der Ueberlieferung. ver Hebraeer ebenfalls aus Arphachſad, ihre Väter 
find gemeinfam mit ben Vätern ber Hebrueer Über ben Zigris und 
Euphrat gezogen; erft dieſſeit des Euphrat iſt die Trennung erfolgt. 
Deffelben Stammes und berjelben Herkunft find die Midianiter auf 
ber Halbinfel des Sinat, die Moabiter und die Ammoniter. Die 
Ueberlieferung der Hebraeer nennt die Midianiter Ablommen Abra- 
hams und der Retura. Die Moabiter welche ihre Heerben oftwärts vom 
todten Meere weideten, die Ammoniter, welche zwiſchen dem Arnon und 
Jabbok, oftwärts vom Jordan faßen, ſtammen nach der Stammtafel 
ber Hebraeer, von Lot, dem Sohne Harans, ber ihre Ahnen im Kreife 
des Jordan gezeugt bat. Demnach haben ſich von den Arrapachlten 
bie den Euphrat überfchritten, Theile abgetrennt, welche das mittlere 
Arabien, die Hulbinfel des Sinai, das Land im Oſten des Jordan 
in Befit nahmen. Der Ueberreft der Arrapaditen befette das Ge- 
birge Seir zwiſchen dem tobten Meere und der Norboftipige des 
rothen Meeres, und erhielt bier ven Namen Edomiter d. h. bie 
Nöthlihen. Wenn fi) von dieſen jagdluftigen und fireitbaren Edo⸗ 
mitern auch nicht, wie die Weberfieferung der Hebraeer beiläufig 
behauptet, das altarabifche Volk der Amalekiter (ob. S. 238) ab- 
gezweigt haben kann, fo fchied bier doch ein anderer Stamm von 
den Ebomitern aus, dem das rauhe Leben auf dem Gebirge Seir 
nicht behagte, die Söhne Jakobs, um ihre Beeren in Frieden auf 
der Südgrenze Palaeftina’s bei Beerſeba zu weiben. 

Die Tradition der Hebraeer giebt zu, daß ihr Voll das jüngfte, 
ber jüngfte Zweig des Stammes ift, der einft von deu Bergen Ar- 
phachfabs über den Tigris und Euphrat, von Mefopotamien in ben 
Sübweften Syriens gelangte. Die Araber im Often find bereits 


Die Hebraeer und ihre Stammverwanbten. 273 


Nachkommen Hebers, des fünften Gefchlechte® vor Abraham. Aber wenn 
auch die Jamaeliten, bie Keturaeer, die Ammoniter und Moabiter 
ältere Stämme find als der Stamm der Hebraeer, fo ift Ihr Urfprung 
mit Makeln behaftet, von benen ber Stammbaum ver Debraeer frei 
bleibt. Die Ismaeliten ſtammen von dem älteften Sohne Abrahams, 
aber weder and rechter noch aus‘ ebenbürtiger Ehe, ihre Stamm- 
mutter ift eine Magd und eine Aegypterin; auch die Miptaniter 
ftammen von einem Kebsweibe Abrahams. Die Ammoniter und 
Moabiter find zwar reinen Blutes, fie ftammen von ſolchen, welche mit 
Abraham ans Harran herabgezogen find, aber Abrahams Brudersſohn 
hat ihre Stanmmpäter im Angeficht bes zerftörten Sodom mit feinen 
Töchtern in Blutſchande gezeugt. Iſaak ift ver fpätgeborene Sohn 
Abrahams, aber von ver rechten Ehefrau aus dem Blute der Väter 
in Hmran. Ihm vererbt Abraham Alles was fein ift, während bie 
Söhne der Kebsweiber mit Gefchenten abgefunven werben, wie es 
das Gefe der Hebraeer vorſchreibt. Um das Blut ber Hebracer 
rein zu erhalten ift für Iſaak ein Weib aus Harran herbeigeholt 
werben. Wie Sarar gebtert auch Rebekka erft fpät; fie bringt Zwil⸗ 
Inge zur Welt Efau und Jakob. Die Edomiter find ber ältere 
Stamm als die Hebraeer, aber die Anfchauung ber Hebraeer will ihm 
nur einen geringen Vorzug bes Alters zugeftehen; Eſau iſt nur der 
erftgeborne von Zwillingen und Jakob Hält ihn fehon MA ver Geburt 
an ber Ferſe. Das Gebirge Serr war ber Sit ber Edomiter. Seir 
bedeutet Behaartfein‘); fo tft Eſau bereits bei feiner Geburt rauh 
anzufaffen und behaart, und da die Edomiter wie bie Ismaeliten ber 
Jagd und dem Kriege oblagen, fo iſt Efau ein gewaltiger Jäger unb 
ein Kriegsmann, den Jakob fehr fürchte. Wenn fchon Eſau nur 
wenig älter ift als Jakob, fo verkauft er bazu noch leichtſinnig pas 
Recht der Erſtgeburt. Er führt Töchter der Kanantter heim, welchen 
Noah geflucht hat, während Jakob vierzehn Jahre mit treuem Fleiße 
um Weiber reinen Blutes in Harran frei. So ruht der Segen 
Abrahams und Iſaals auf dem jüngeren Stamm Jakob, auf dem 
Stamm ber Hebraeer. Die Edomiter haben Tein Recht, den Söhnen 
Jakobs zu zürmen, daß fie fih von ihnen getrennt, denn Eſau Hat 
reiche Gefchenke von Jakob empfangen und angenommen und fie find 
in Frieden gefhteben anf dem Gebirge Gilead. 

1) Seir heißt auch Bod; von Bergen gebraucht läßt biefe Bezeichnung auf 
Haare bes Gebirges d. b. auf Walbungen fchließen. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums L. 8. Kufl. 18 
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Jalob tft der eigentliche, der hiſtoriſche Stammvater ber Hebracer: 
Das Gefchlecht ver Israeliten, welches fi von Jalob ableitete und 
nach ihm nannte, hat fich von den Edomitern getrennt. Auf Jalob 
mußten die Gefchlechter, welche zum Volle Israel anwuchien, zurück⸗ 
geführt werden. Auch von ven Söhnen Salobs ift nach ber Veber- 
lieferung der nach langem Darren von dem zweiten aber geliebteren 
Weibe geborene jüngfte Sohn (eigentlich der vorjüngfte) Iofeph ber 
Begünitigte des Vaters, der danach das gefammte Gefchlecht erhält 
und rettet, obwohl die Älteren Brüber fich ſchwer an ihm vergangen 
haben. Wenn bie Söhne Jakobs (bis auf Benjamin) bereits in 
Harran geboren werben, fo will die Ueberlieferung auch dadurch beren 
reines Blut erhärten, fo zeigt fie damit noch einmal, daß das Boll 
der Debraeer von Often gelommen if. Die Zahl und bie Stellung 
‘ber Söhne Jakobs tft durch die zwölf Stämme bebingt, in welche 
bie Seraeliten ebenfo wie die Ismaeliten und Edomiter zerfielen. 
Die Stämme ber Israeliten, welche ſich die Älteften zu fein rühmten, 
mußten von ben älteften Söhnen Jakobs ftammen. Die Stämme, 
welche fich der reinften Abftammung rühmten, mußten von ven Säh- 
nen Jakobs ans rechter Ehe ftammen. Die deren Blut für weniger 
rein galt, wurben von Söhnen Jakobs abgeleitet, die er mit ben 
Mägden feiner Weiber erzeugt habe. Joſeph ift ver begünftigte Sohn 
Jakobs, der welcher das gefammte Sefchlecht erhält. Bon ihm leitete 
fi der ftärkfte Stamm, Ephraim, ab, ber bei der Eroberung Kanaans 
bus Beſte that, bei welchem Jahrhunderte hindurch die Vormacht 
war. Die ältejten Gefchlechter ver Hebraeer nannten ſich nach dem 
Erftgeborenen Ialob8, dem Ruben. Die Söhne Rubens waren „tapfere 
Männer, die Schwert und Schild führten und den Bogen Tpannten 
und bes Krieges kundig waren’), aber fie feßten auch in der fpä- 
teren Zeit das alte Hirtenleben auf ven Bergtriften im Often des 
Zorban fort und konnten fomit feine eingreifende Wirkung auf bie 
Entwidelung des Volkes üben. Diefe auffällige Bebentungslofigfeit 
des Älteften Stammes motivirt Die Weberlieferung durch einen Frevel 
des Stammvaters, der die Magb feines Vaters gebraucht habe. Auch 
Simeon, ber Bater bes zweitälteften Stammes, und Leni haben gefrevelt, 
und bie Verheißung Jakobs ruht darum, nachdem er feinen Entel, 
ben jüngeren Sohn Joſephs, den Ephraim zuerft gefegnet, vorzugs- 


1) Chronik 1, 6,18. 
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weife auf feinem vierten Sohn, dem Juda. Im Gebiete biefes 
Stammes ftand nachmals der Tempel, herrfchte das Gefchlecht Davids 
bi8 zum Untergange des Reiches durch Nebufabnezar. 

Zu welcher Zeit bie Arrapachiten d. h. zunächſt Die Ismaeliten und 
bie Edomiter von Mefopstamien aus bie ſhriſche Wüfte und das Ge- 
birge See erreicht haben, tft nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Daß 
Kanaan bereits um das Jahr 2000 v. Chr. zu Aderbau nnd ſtädti⸗ 
Ihem Leben gelangt war, wird unten nachgewiefen werben. Wenn 
die auswandernden Arrapachiten ſtammverwandte Chaldaeer in Mefo- 
potamien, im Gebiete von Niſibis vorfanden, ſo haben wir oben 
geſehen, daß bie Ehaldaeer bereits im Jahre 1943 v. Chr. Herren von 
Sinear waren; bie Arrapachiten konnten mithin fpäteftens um bie Mitte 
bes zwanzigſten Jahrhunderts v. Chr. in ber Gegend von Nifibis noch auf 
chaldaeiſches Gebiet treffen. Wären bie Midianiter und Amalefiter wirk⸗ 
lich Zweige jener Auswanderer aus Arphachſad, find dieſe Völker nicht 
blos um den Ruhm bes hedraeifchen Stammes, ben Ruhm Abrahams 
noch höher zu heben in die Stammtafel aufgenommen, — in ber 
That find fie nur Iofe in dieſe verflochten — fo müßten bie Jomae⸗ 
(iten und bie Ebomiter bereits im britten Jahrtauſend v. Ehr. in 
Shrien gewefen fein. Wir fanden oben, baß die Tradition ber Ara⸗ 
ber ven Amalekitern eine Stelle unter den Hirten anwies, welche im 
Jahr 2091 in Aeghpten einbrachen. Aber auch in dem Falle daß fein 
Zufammenhang zwifchen ven Amalelitern und ben Arrapachiten ftatt- 
fand, daß die Wanderung Abrahams aus dem Süden Syriens nach 
Aegypten, wo ihn ber Pharao reich befchenkt und In Frieden wieber 
geleiten läßt, nichts wäre als ein glüdklicheres Vorbild des fpäteren Aufent- 
halts der Hebraeer am Nil und ihres anders gearteten Auszuges, tft in 
jener Angabe ber Tradition, dag Abraham ben Jsmael mit einer 
aeguptifchen Magb zeugt, daß Ismael felbft ein Weib aus Aegypten 
heimfährt, eine gewifie Vermiſchung ber aus Arphachfad nach Weiten 
gewanberten Stämme mit den Aegyptern angebeutet, Tann darin 
eine Erinnerung an bie Herrſchaft ver Ismaeliten und Edomiter 
über Aegypten fiegen. Man wirb deshalb kaum anftehen bärfen, 
die Einwanperung ber Ismaeliten und Edomiter in den Süden Sh- 
riens vor ben Einbruch der Hykſos In Aegypten anznfegen. Gehörten 
ferner bie Ammoniter zu den nach Weften gewanderten Arrapachiten 
— pie Weberlieferung ftellt fie den Hebraeern fehr nahe — find die 
Ammoniter die Aamu ber aegyptiſchen Inſchriften, müffen bie 
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Arrapachiten bereits um das Jahre 2250 v. Ehr. ihre Heerden in 
der Nähe Aeghptens geweibet haben (ob. ©. 93). Dean Tann weiter 
gehen und an biefe Schlußfolgen die Bermuthung Inüpfen, daß der 
Zuwachs, melden die Bevöllerung ber ſhriſchen Wüfte durch bie 
Einwanderung ber Arrapachiten erhielt, dazu beigetragen haben möge, 
die Hirten gegen Aegypten zu treiben und jenen großen Einbruch wit 
hervorzurufen. 

Die Wanderungen der Vorfahren erſchienen der Anſchauung der 
Hebraeer in bie Geſchicke der Stammmäter zufammengebrängt, deren 
große Geſtalten ihnen zugleich die Vorbilder der Sitte, ver Frömmig- 
feit, des Gott wohlgefälligen Wandels, ver Ausbrnd ber rechten na- 
tionalen Art find. Die Hebraeer waren in Sanaan eingebrungen 
und hatten hier ihre Sitze mit dem Schwerte erlänpft. Aber bie 
Väter des Volles follten bereits dieſes Land durch ihre Anweſenheit 
geheiligt Haben und ihre Nachkommen follten nur in ihre Fußtapfen ge- 
treten fein. Bon den Arrapachiten, weldye in grauer Vorzeit die Berge 
Armeniens verlajjen, hatte des jüngere Zweig ber Epomiter, pie He⸗ 
braeer, bie religiöſen Anſchauungen ber alten Heimat, ben Dienft bes 
Herren in der Höhe, am trenften feſtgehalten. Diefer alte Gott hatte 
bie Stammväter nach Raunan geführt. Auf Jehova's Geheiß war 
Abraham aufgebrochen nach Kanaan, wiederholt verheißt Jehova in 
Ranaan felbjt deſſen Samen den Beſitz dieſes Landes. Damit fteht 
feinen Nachlommen ein Recht auf Ranaan zu. Die Amumoniter und 
Monbiter haben freiwillig ihr Recht auf Kanaan aufgegeben, denn ihr 
Stammvater Lot bat felbft den Kreis bes Jordan zum Wohnſitz 
gewählt. Abraham vurchzieht Kanaan nad ber Känge und Breite; 
Abraham wie Iſaak erwerben fich Verbienfte um bas Land. Gie 
graben die Brunnen von Beerſeba und Rehoboth im Auferften Sübpen, 
von Eſek und Sitna. Abraham vertheinigt das transiorbanifche Ge⸗ 
biet gegen bie Könige vom Euphrat, er jagt ihnen ben Rand, ven fie 
von Sodom und Gomorrha gewonnen, bei Dan wieber ab und ver- 
folgt fie bi8 Damastos ohne ein Stüd von ber Beute für ſich zu 
nehmen; und Jakob fchließt mit ben Männern von Harran einen 
Dertrag, daß das Mal von Gilead jenfelt des Jordans Die Grenze 
jein folle zwifchen Kanaan und Meefopotamien. Die Veberkieferung 
täßt jedoch die Hebraeer mittels ber Stammpäter nicht nur burch deren 
Anwefenheit und VBerbienfte einen Befibtitel anf Kanaan erwerben. 
Abraham und Iſaal fchliegen Verträge mit ven Rananitern von Gerar 
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am Brunnen von Beerfeba, Abraham kauft feine Begräbnißſtätte zu 
Hebron um 400 Seel von bei Ehetitern und Iſaak das Feld von Stchem. 
Weber die Ebomiter noch bie danach von ben Evomitern abgezweig- 
ten Söhne Jakobs Tonnten im Gebiete ver Chetiter ober in dem ber 
Cheviter weiden; ber Weibepiftrift ber Söhne Jakobs kann ſchwer⸗ 
lich über den Brunnen von Beerſeba hinausgereicht haben. Mitten 
unter den Chetitern bleiben Abraham und Iſaak dem Gott, welcher 
fie aus Ur und Harran nach Kanaan geführt, treu; fie bauen dem 
Jehova Altäre zu Sichem, zu Hebron und Bethel, auf denen 
bie Nachkommen opfern folfen, wenn fie vereinft ins Rand kommen. 
Die Opfer der Stammpäter haben bereits die Stätten gebeiltgt, welche 
nachmals ven Hebraeern Mittelpunkte ihres Kultus waren. Wenn bie 
Stammsäter vorzugswelfe im Süden Kanaans verweilt haben follen, 
in dem Gebiete, welches nachmals der Stamm Juda in Beſitz nahm, 
fo wird fich dies nicht nur dadurch erflären, daß die „Söhne Jakobs“ 
in der That ihre Heerven an ber Sudgrenze Kanaand geweibet haben, 
fondern auch daraus, daß durch den Gang, welchen bie Entwidelung 
ber Hebraeer genommen hat, in fpäterer Zeit dem Süden ihres 
Landes die heiligfte Stätte des Kultus gehörte, daß berfelbe vorzugs⸗ 
weife ber Träger eines ſcharf ausgeprägten religiöfen Bewußtfeins 
geworben fit. | 

Andere Züge der Weberlieferung gehören religiöfen Gebräuchen 
und Satungen, deren Vollziehung durch die Stammopäter bie Achtung 
berfelben in ben Herzen ber Nachlommen befeftigen muß. Wir kennen 
ven Namen nicht ficher, unter welchem bie Hebraeer in ber früheften 
Zeit ihren Stammgott anriefen. Die äfteften Urkunden brauchen 
pie Namen Elohim und Ef, d. 5. ber Starke; Jahve (Jehova) tft der 
jüngere Name’). Aber wir wifſen, daß dieſer Gott In ver Höhe auf 
ven Bergen angerufen wurde, daß er fich im ‘Donner und Blitz, im 
Erdbeben verfündigte, daß er in ber feurigen. Wolle, in ber Feuer⸗ 
flamme felbft erfchlen, daß er ein eifriger und furchtbarer Gott war, 
deſſen Anblick töbtete.- Der Zeugung abgewanbt gehörte ihm nach 
nralter Vorftellung alles was die Mutter bricht, die Erftlinge ber 


1) Für das Höhere Alter des Namens EI ſpricht unwiberleglih der Name 
Israel. Auh El Eljon d. i. El der Erhabene kommt vor, häufiger wirb EI 
Schaddai d. i. EI der Mächtige gebraucht (Gen. 14, 18. 19. 20. 22; 17, 1, 
28, 3. 35, 11). Bunſen ift geneigt Seth für bem älteften Namen zu halten. 
Er vergleiht Set d. i. Säule, das Aufgerichtete, mit dem Kijuu (Säule) bei 
Amos 5, 26. Bgl. oben S. 257, 
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Früchte, die Erſtgeburt der Thiere wie bie männliche Erfigeburt bes 
Weibes'). So befiehlt Jehova dem Abraham, feinen Sohn Iſaak 
im Lande Morich zu opfern, aber er fenbet ihm, als Abraham fich 
bereit gezeigt hat, auch biefem hHärteften Gebot zu gehorchen, ben 
Widder als ftellvertretendes Opfer. Jehova verlangt kein Menſchen⸗ 
opfer von den Debraeern wie bie verwandten Stämme ber Ammoni- 
ter und Monbiter, wie die Kananiter fie ihren Göttern bringen. 
Das Gefek fehrieb den Hebraeern vor, die Erftgebint von Ichova 
zu löͤſen; es geſchah durch ein ftellnertretendes Opfer. Altjährlich 
opferten bie Hebraeer pas Paſſahlamm für die Erftgebnt, und bie 
Beichneidung an dem Gliede der Zeugung follte, wie es fcheint, ein 
ſtellvertretendes blutiges Opfer für bas Leben jebes Knaben fein. 
Schon dem Abraham hat Jehova geboten, fich felbft und vie Seinen 
zu befchneiden, zum Zeichen bed Bundes, welchen er mit ibm unb 
feinem Samen gefchloffen. Der Gebrauch der Beſchneidung beftand 
wie bei ben Hebraeern auch bei ben Ebomitern, ben verwandten 
Araberſtaͤmmen, bei einigen Stämmen Striens. 

Es war eine alte Anfchauung bei ben Phoenilern wie bei ven 
Arabern, die Kraft und bie Macht der Gottheit in gewiſſen Steinen 
gegenwärtig zu glauben (S. 250. 251), welche meift vom Himmel geforffen 
fein follten, und wegen ber ihnen inwohnenben göttlichen Kraft verehrt 
wurben. Auch dem Stamme ber Hebraeer feheint einft pie Sitte nicht 
fremd gewefen zu fein, Steine zu verehren und zu falben. Aber vie 
Weberlieferung reinigt und vertieft auch bier bie Roheit des alten 
Brauchs; fie Kißt ven Jakob auf dem Wege nach Harran Del anf ben 
Stein von Bethel gießen und ihn als Mal aufrichten, aber erft nach⸗ 
dem ihm Jehova bei diefem Stein im Zraume erfchtenen tft, nachdem 
er den Himmel offen gefehen und die Erneuerung der Verheißung 
Kanaans empfangen bat; er nennt ven Namen bes Ortes wo ihm 
Jehova erfchienen Bethel dv. h. Haus Gottes, während die ältere 

1) Mofes I, 22, 29. 30. II, 34, 19. vgl. II, 13, 12—14. 30, 11—16. 
Aus biefen Geboten, aus ber Aunahme der Leiten filr bie fehlende Erfigebint, 
aus der Erzählung vom Opfer Iſaaks, ans den Gebräuden bes Paſſah wie aus 
Erodus 4, 24 läßt fih der Schluß nicht abweifen, daß einft auch bei den Hebraeern 
Menſchenopfer gefallen find. Numeri 25, 4 fagt Jehova zu Mofes: „Nimm alle 
Häupter des Bolfes und hänge fie auf fir Jehova vor der Sonne, daß fi) Jehova's 
Zornglut wende*; Jephta gelobt feine Tochter und opfert fie; Richter, 11, 30. 
„Und Samuel hieb Agag in Stüde vor Jehova zu Gilgal“; Sammel I, 15, 33. 
Sammel II, 21, 6. 9 jagen die Gibeoniten: „Man gebe und .fieben Männer von 


feinen Söhnen, ba& wir fie aufhängen dem Jehova zu Gibea: — uub fie hängten 
fie auf auf dem Berge vor Jehova.“ . 


Ierael. i 979 


Borftellung den Stein felbft als Behaufung Gottes gebacht und be- 
zeichnet Hatte. Der Grund, warum bie Weberfieferung gerade ven 
heiligen Stein von Bethel hervorhebt, ift nicht verborgen. In ber 
Nähe von Bethel, danach in dem nicht weit entfernten Silo ſtand bie 
heilige Lade bes Volles Israel. 

Die Gipfel der Berge gehörten bei den Hebraeern wie bei ben 
verwandten ſemitiſchen Stämmen ver Gottheit: ver Gipfel des Sinai 
(oben ©. 249), ver Karel, der Hermon; bie am weiteften ins Meer 
vorjpringende Spige des Libanon nannten die Phoeniker Gottes Ant- 
fig‘). Auf dem Gebirge Gilead, am Ufer des Jabbok lag eine Höhe 
beffelben Namens (Pniel). Hier läßt vie Ueberlieferung ber Hebraeer 
den Jakob auf ber Rückkehr non Harran „Bott von Angeſicht zu 
Angeficht fehen” und feine Seele denüoch errettet werben, obwohl ber 
Anblid Jehova's toͤdtet. In der Naht Tommt Jehova über 
Jakob wie nachmals in Midian über Mofes, und wenn bie Ueber⸗ 
lieferung hieran ein Ningen Jakobs mit Gott Tnüpft, in welchem 
biefer ben Segen Jehova's erringt, fo Hat dieſe Erzählung wohl 
einen alten Mythos zur Grundlage. Ste ruht zunäcft auf bem 
Namen, mit welchem bie Hebraeer fich felbft nannten, auf dem Namen 
„Söhne Israels”, „Israeliten”. Israel bedeutet Kämpfer Gottes; 
ber Stammvater ber Hebraeer Hatte von jenem Kampfe ven Namen 
Israel ftatt des Namens Jakob empfangen”). 

Die breit Stammoäter Abraham Iſaak und Jakob find den He- 
braeern nicht nur Vorbilder der Gottesfurcht und Frömmigkeit, welche 
die Gebote Jehova's ftreng vollziehen, von denen ſich die Nadh- 
kommen fo oft und fo Lange Zeit hindurch abgewenbet haben, ber 
Reinhaltung des Stammes, die ihr Blut niemals mit dem Blute ber 
Kananiter vermifchen, fie find ihnen auch vie fittlichen. Ideale ihres 
Lebens. Abraham glänzt In ben Tugenden ber Xreue, ber Uneigen⸗ 
nütigfelt, der Berträglichfeit gegen feines Bruders Gefchlecht, wofür 
ihm dann ber Segen Jehova's nicht fehlt. Neich an Heerben ftirbt 
er alt und Tebensfatt in glüdlichem Alter. Andere Tugenden hebt 
bie Weberlieferung an dem nächften, dem eigentlichen Stammvater ber 
Hebraeer, an Jakob hervor. Wenn Abraham auch das Schwert zu 
erbeben weiß, wenn Efau ein wildes Sägerleben führt, fo iſt Jakob 


1) Strabon p. 754. — 2) Genef. 32, 24; vgl. Hoſea 12, 4. 5. Ueber bie 
mythiſche Grundlage; |. unten. | 
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ein frieblicher treuer Hirt, ber. trotz Hitze und Froſt draußen bleibt 
und ven Schlaf nicht auf feine Augen fallen Fäßt, ımter beffen Hand 
fich vie Heerde mehrt und unter veffen Obhut pie Schafe und Ziegen 
nicht verwerfen. Nachdem Jakob vierzehn Jahre um feine Weiber 
gedient, dient er noch fech® Iahre um Lohn. Der Dienft des Lohn- 
nechts iſt bei ven Hebraeern nicht fehimpflih und bie Ansbauer im 
Dienfte um des Lohnes willen wirb nicht gering geachtet. Jakob hat 
aber außerbem ven Ruhm der Klugheit und Verſchlagenheit. Mit Hülfe 
ter Mutter bringt er feinen Bruder um bie Erftgeburt und ben 
Segen des Vaters. Wohl überliftet ihn Laban zuerft, aber zulekt 
trägt Jakobs Schlanheit den Sieg davon; ſchlaue Lift un bes Ge⸗ 
winnes willen gilt den Hebraeern für erlaubt. Jehova belohnt ven 
fleißigen ‚Knecht, den rührigen Arbeiter, ven Mann, der kluge Liften 
erfinnt. Mit dem Steden in ver Hand ift Jakob über den Euphrat 
gegangen; reich an Heerden und Habe, mit Weib und Kindern gefeg- 
net kehrt er nach Hebron zurüd nachdem er den Zorn bes Bruders 
durch reiche Geſchenle und tiefe Unterwürfigkeit verföhnt bat. Bor 
dem Mächtigen fich zu beugen um Babe und Leben zu reiten fcheint 
dem Morgenländer nicht Immer unehrenhaft. In biefer Fügfam⸗ 
feit, in feinem ftilfen friedlichen Gottvertrauen tft Jalob der Gefegnete 
Jehova's, ver wahre Kämpfer Gottes (Israel), welcher errettet wird 
unb überwindet. 

Die. den Hebraeern nabe verwandten Stämme ber Ammoniter 
und Moabiter wohnten im Oſten des Jordan. Dies iſt der Grund, 
warum bie Weberlieferung Abraham und Lot, welche gemeinfam von 
Harran nach Kanaan gezogen find, fich trennen, warum fie Abraham 
ed dem Lot freiſtellen läßt, ſich zur Rechten oder zur Linken zu wenben. 
Lot wählt ven wohlbewäflerten Kreis des Jordan. Es war ben 
Hebraeern nicht unbelannt daß vor der Zeit, .ta die Ammoniter und 
Mocabiter ihre Heerben in biefen Gebieten weibeten, große Städte an 
ber Stelle des tobten Meeres geftanden hatten. Ihren Untergang, 
ber durch ein gewaltiged Naturereigniß erfolgt war, motivirt bie 
Ueberlieferung burch bie Sünden ihrer Bewohner und ben Zorn Je⸗ 
hova's. Sie unterläßt dabei nicht hervorzuheben, daß ber Stamm⸗ 
vater der Ammoniter. um Abrahams willen von dem allgemeinen 
Verderben verfchont worben fei. Auch das Abendland kennt ben 
- Untergang von großen Stäpten in der Gegend des tobten Meeres. 
Strabon berichtet, daß Hier einft dreizehn Städte, deren größte Sodom 
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geweſen, dur Erbbeben und Ausbrüche des unterirdiſchen Feuers 
ihren Untergang gefunten Hätten; der Asphaltſee (das todte Meer) ſei 
an ihrer Stelle bervorgeftrömt'). Tacitus ſagt: „Unfern bes todten 
Meeres liegt die Ebene, welche einft reiche und große Städte trug, 
bie durch Blitzſtrahlen entzündet verbrannten. - Hier hat bie Erbe, 
feibft von verbranntem Anfeben, vie fruchttragende Kraft verloren. 
Alles was bier-mwächt oder gefäet wird, verwellt alsbald ſchwarz und 
hohl zu Aſche. Wie ich zugebe, daß bie einft berühmten Städte burch 
Feuer vom Hinmel verbrannten, fo glaube ich, daß bie Auspünftungen 
des großen Sees ven Boden und bie Luft baräber verberben?).“ 
Den vullaniſchen Urfprung des todten Meeres bemweift bie Natur 
feines Waſſers und bie Art feiner Umgebungen; es tft darum 
fein Grund zu bezweifeln, daß bier einft anſehnliche Städte durch 
ein Erdbeben thren Untergang fanden. Die Verwanbelung des Wei⸗ 
bes Lots in eine Salzfäule hat wohl ihren Grund in ben großen 
Salzblöden, welche noch heute rings um ben See gefunden werben. 


4. Die Sebracer in Aegypten. 


Der Stamm, welcher ſich von ben: Edomitern getrennt hatte, 
um weitwärts vom Gebirge. Seir an der Südſpitze des tobten Meere, 
an der Grenze ber ackerbauenden Diftrifte Kanaans feine Heerben zu 
weinen — die Söhne Jakobs — vertanfchten viefe Weideſtrecken mit 
anderen ohne Zweifel ergtebigeren, welche am äftlichften Arme bes 
Nil lagen. Er z0g von ber Sübgrenze Ranaans an bie Oſtgrenze 
Aeghptens. -Diefe Veränderung bes Weidebezirkes lann bie Folge ber 
Furcht vor den ftärkeren Edomitern ober ber Bebrängung durch biefe, 


1) Strabon p. 768. 764. — 2) Taeitus hist. 5, 7 nennt daB tobte Meer in 
einer fehr übertriebenen Schilderung „einen See von ungeheurem Umfange, welder 
den Anbli des Meeres darbiete”; Die Länge beträgt zwölf, die Breite drei bis vier 
Meiten. „Das Waller if von verborbenem Geſchmack, fügt er hinzu, unb bringt 
den Anwohnern durch die Stärke des Geruches verberbliche Krankheiten. Es wird 
nicht vom Winde bewegt, noch duldet e8 Fiſche oder Waſſervögel, aber des Schwim⸗ 
mens Unfunbige werben wie Kundige von ihm getragen. Zu gewiffen Zeiten bes 
Zahres führt ed Asphalt an bie Oberfläche, deſſen ſchwimmende Maffen ans Ufer 
gezogen unb wenn fle durch die Kraft der Sonne und die Ausbünflung der Erbe 
warın geworben find, wie Balken durch Art und Keile in Stüde geichlagen wer- 
den”; ec. c 6. 
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fie kann, wie bie Meberlieferung der Debraeer will, eine Folge bes 
Mangels in Kanaan geweſen fein. Die Hirtenfamilien und Stämme, 
welche ihre Heerden an ben Grenzen Kanaans weibeten, mochten 
gewohnt fein, das Korn beiten fie beburften, jo welt ihr eigener Anbau 
nicht ausreichte, von den Aderbauern Kanaans einzutaufchen. Miß—⸗ 
wachs und Mangel in Kanaan mußten fie zwingen fich nach dem RU 
zu wenden. Die Aegypter geftatteten den Söhnen Jakobs nicht blos 
diefen Kauf, fie gewährten ihnen fogar einen Weidebezirk an ber 
Grenze Aegyptens. Hier unter dem mächtigen Schuße der Pharaonen 
fonnten die Söhne Jalobs aus einem Stamme zu einem Volke er- 
wachfen, wozu ihnen bie Nähe ter weit überlegenen Edomiter und 
Chetiter, der Midianiter und Amalefiter niemals Raum gewährt hätte. 

Unter der ſchützenden Herrichaft Aeghptens groß und zahlreich 
geworden, gelang es ben Hebraeern dieſe Dberberrlichleit zu brechen, 
ſich der Herrſchaft Aeghptens zu entziehen; als biefe fich anſchickte, 
ihre Nationalität und ihren Glauben zu unterbrüden, gelang es Ihnen, 
bie freiheit zu erzwingen und fich jenfelt der Grenzen Aeguyptens, 
ienfeit des rothen Meeres neue Site zu erfämpfen. Nachdem bie 
Obhut Aegyptens den Hebraeern ihren Dienft gethan, wurbe fie ge⸗ 
brochen. Diefer eigenthümliche und beſondere Entwidelungsgang bes 
hebraeifhen Volles war von der größten Bedeutung für feine weitere 
Entwidelung, fir die Kraft und Entfaltung feines nationalen und 
religiäfen Bewußtſeins. 

Wir willen nicht, was bie Herrfcher Aeghptens beivog, den 
Söhnen Jakobs einen Diftrikt an ver Grenze Aegyptens und ihren 
Schuß zu gewähren. Die Weberlieferung ber Hebraeer verfchweigt 
nicht „daß den Aegyptern alle Schafhirten ein Gräuel ſeien““), aber 
fie erflärt Die Gunft des. Pharao durch die Verbienfte, welche fich ein 
Mann ihres Stammes um ben Pharao erworben, burch bie hohe 
Stellung, welche derſelbe in Aegypten in Folge der Dienfte, pie er dem 
Pharao geleiftet, erhalten hatte. 

„Dte älteren Söhne Jakobs haften — fo lautet dieſe Erzähfung 
— den jüngeren Joſeph, den Sohn ver Rahel, weil ibn ber 
Vater mehr liebte als fie. Einſt weldeten fie des Vaters Heerden 
bet Siem und Jakob fandte von Hebron den Joſeph zu ihnen ab, 
zu fehen, ob es wohl ftände bei ben Heerben und bei ben Brüdern. 


1) Gen. 46, 34. 
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Als fie den Joſeph von ferne fommen fahen, ſprachen fie zu einanver: 
Wir wollen ihn erwürgen. Aber Ruben ver ä&ltefte Bruder fagte: 
vergießet fein Blut, werfet ihn dort in bie Grube! So thaten fie 
und zogen SIofeph ven Aermelrod aus, den ihm der Vater gemacht 
hatte, und ftießen ihn hinunter. Da kam ein Zug Ismaeliten von 
Gilead; ihre Kameele trugen Gewürze, Balfam und Ladanum hinab 
nach Aegypten. Und bie Brüder zogen ten Joſeph wieder aus ber 
Grube und verkauften ihn den Ismaeliten um zwanzig Sekel Silber. 
Dann fchlachteten fie einen Ziegenbod und tauchten ben Aermelrod 
Sofephs in das Blut und brachten Ihn dem’ Vater. Jakob erkannte 
den Rod und rief: ein wildes Thier hat meinen Sohn gefreffen, und 
zerriß feine Kleider und wollte fich nicht tröften laffen, ſondern fprach: 
ich will trauernd zu meinem Sehne binabgehen in bie Unterwelt. 
Joſeph aber ward binabgefährt nach Aegypten und ihn Taufte Potiphar, 
ein aegyptiſcher Mann im Dienfte bes Königs usb Oberſt der Leib» 
wache, aus ber Hand der Ismaeliten. Iofeph fand Gnade in ben 
Augen feines Herrn und da ihm alles gelang was er begann, fekte 
ihn Potiphar über fein Haus. Joſeph war fchön von Geftaft und 
Anfehen und das Weib feineg Deren warf ihre Augen auf ihn. , Er 
aber wiberftanp ihr, und als fie ihn beim KAleide ergriff, ließ er fein 
Kleid in ihrer. Hand und Tief hinaus. Da Iegte fie Joſephs Kleid 
neben fich, bis Potiphar nach Haufe kam und fprach zu ihm: ber 
bebraeifche Knecht, welchen du zu uns gebracht haft, fam zu mir um 
meiner zu fpotten, und als Ich meine Stimme erhob, floh er und lieh 
fein Kleid hier liegen. Da ergrimmte Betiphar und ergriff Joſeph 
und legte ihn in das Hans ber Feſte, wo bie Gefangenen des Königs 
waren. Und es gefchab, daß der Dberfte der Schenken bes Königs 
und ber Oberfte ver Bäder gegen ihn fünpigten und ber Pharao 
gab fie in das Dans der Feſte, dem Oberften ber Leibwächter. 
Da träumten beide in der Nacht und Joſeph legte ihnen ihre 
Träume aus und wie er es vorhergefagt, fo geichah es: ber Oberſte 
der Bäder wurbe gehängt, den Obermunbfchenf aber fegte der Pharao, 
als fein Geburtstag gelommen war, wieder in fein Anıt, daß er ihm 
wie vorher ben Becher in die Hand gäbe. 

Zwei Jahre parauf ſah der König von Aegypten im Traume 
fieben fette Kühe aus dem Nil emporſteigen und danach ſieben magere, 
und die mageren verzehrten bie fetten. Da keiner ber Zeichendeuter 
und Weiſen Aeghptens dieſen Traum auslegen konnte, gedachte ber 
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Obermundſchenk des Jänglinge aus dem Volle der Hebraeer, welcher 
ihm feinen Traum im Gefängniß gedentet hatte, und rebete zum Pha⸗ 
rao, was ihm begegnet war. Da fandte Pharao und Joſeph warb 
eilend ans bem Kerker geholt und ſchor ſich und wechlelte feine Kleider 
und kam hinein vor Pharao und ſprach: fieben Jahre bes Ueber- 
fluffes werben fommen im Lande Aegupten und fieben Jahre des 
Hungers kommen nach ihnen. Es fammle Pharao alle Speife ter 
guten Jahre nnd laſſe Getreide auffchätten und aufbewahren für vie 
Jahre des Hungers, daß das Land nicht vertilgt werde. Da zog 
Pharao feinen Ning ab von feiner Hand und that ihn an bie Hanb 
Joſephs und befleivete ihn mit Kleidern von Byſſos und legte eine 
goldene Kette an feinen Hals und ſprach: ich feige dich über pas ganze 
Land Aegypten; nur um den Thron will ich höher fein denn bu. 
Und Pharao nannte den Namen Joſephs Zphanatpaneach und Hab 
ibm die Asnath, Die Tochter des Priefters zu On, zum Weibe und 
ließ ihn fahren auf dem zweiten Wagen ben ex hatte, und man rief 
vor Joſeph ber: benget euch! 

Das Land trug in ben fieben garen des MVeberfluffes im 
vollen Bündeln, und Joſeph fammelte alle Speife und jchüttete Ge⸗ 
treive in den Städten auf, unzäßlig wie ber Sand bes Meeres. Und 
als die Jahre des Hungers kamen, war fein Brod im Lande und 
bie Xegypter mußten ihr Brod kaufen aus den Speichern Pharao’s, 
und al® das Geld ausging, kauften fie Brod von Iofeph, indem ſie 
Ihre Pferde, ihr Rindvieh, ihre Schafe und ihre Eſel brachten, und 
alles. Vieh des Landes kam an den König; als fie keine Thlere mehr 
Betten, Korn zu kaufen, gaben fie ihr Rand ımb ihre Weder. So 
taufte Joſeph alles Feld für Pharao und das Land ward bem Pharao 
eigen und Joſeph fprach: bier habt ihr Samen, befäet pas Feld und 
zur Zeit bes Ertrages gebet ven Fünften an Pharao und vier Theile 
ſollen euer fein zur Speife für euch und eure Kinber und für bie, welche 
in euren Häufern find. So legte Iofeph den Yünften anf das Lan 
ber Aeghpter bis anf biefen Tag. 

Und ver Hunger war ſchwer in allen Landen md im Lande 
Ranaan und als Salob ſah, daß Getreide in Aegypten war, fprach 
er zu feinen Söhnen: ziehet hinab und Taufet uns von ba, daß wir 
uicht fterben. Da zogen bie zehn Brüder Joſephs hinab; Benjamin 
aber, den Rahel dem Jakob, als er heimzog von Harran, in Ransan 
auf dent Wege vom Sichem nach Hebron zwifchen Bethel und Ephrath 
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geboren — die Geburt war jo ſchwer, daß fie ſtarb — ſandte Jakob 
nicht mit, denn er getachte, es möchte ibm ein Unfall begegnen. 
Joſeph aber war Gebieter über Aegypten und verkaufte das Getreide 
allem Boll. Er erkannte feine Brüder als fie fi vor ihm mit 
dem Antlig zur Erbe beugten und gebachte wie, er einft zu Hebron 
geträumt, daß er mit feinen Brüdern Garben bände auf dem Felde, 
daß feine Garbe ſich aufrichtete und die Garben feiner Brüder fich 
vor ihr beugten, daß die Sonne, der Mond und elf Sterne fih vor 
ihm neigten. Der Dolmetfcher war. zwifchen ihnen und er ließ feine 
Brüder hart an und ſprach: ihr feld Kunpfchafter, die gelommen 
find die Schwäche des Landes zu erfpäben. Nein, mein Herr, er» 
widerten fie, wir find reblihe Männer, zwölf Brüder, pie Söhne 
eines Mannes im Lande Kanaan. Der jüngfte ift beim Vater ge⸗ 
blieben und einer ift nicht mehr. Da ergriff Joſeph den Simeon 
und band ihn und ſprach: nehmet Getreide für die Nothdurft eures 
Hanfes und bringet dann euren jängften Bruder zu mir, damit ich ſehe, 
daß ihr nicht: Kundfchafter feld; dann will ich euch diefen bier zurück⸗ 
_ geben und ihr follt im Lande verkehren‘). Als Jakob die Kunde ver» 
nahm, fprach er zu feinen Söhnen: ihr machet mich kinderlos; Joſeph 
ift nicht mehr und Simeon iſt nicht mehr und Benjamin wollt ihr 
mir nehmen; Über. mich Tommt es Alles! Aber als das Kern auf- 
gezehrt war, welches fie ans Aegypten mitgebracht hatten, fenvete 
Jakob feine Söhne zum anderen Male hinab, um Speiſe zu Taufen, 
und Benjamin war mit ißnen; denn Iuba hatte dem Vater verſpro⸗ 
hen, Bürge für ihn zu. fein. Iofeph ließ fie in fein Haus führen, 
und ifuen Waller geben, daß fie Ihre Füße wüfchen, und Futter für 
ihre Efel und gab Ihnen Simeon heraus und hieß fie efien an feinem 
Tiſche. Und man fegte für bie Brüber beſonders auf und für Joſeph 
und bie Aegypter befonvers. Und Joſeph ließ Ehrengerichte bringen 
von fich zu ihnen und das Ehrengericht Benjamins war das größte, 
und fie wurden teunfen bei ihm. Da befahl Joſeph feinem Haus⸗ 
meijter, die Säcke ver Fremden mit Getreide zu füllen und jebem 
das Raufgelb wieber heimlich Hineinzuthun und in Benjamins Sad 
feinen eigenen Becher von Silber zu fteden. Als nun ber Morgen 
feuchtete und die Brüder mit ihren Eſeln und Säden aus ber Stabt. 
zogen, erellte fie Joſephs Hausmeiſter unweit der Stadt und forberte 


1) Geneflö 43, 19. 20. 24. 34. 
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das Silber nnd Gold welches fie geftohlen und fanb ten Becher 
im Sade Benjamins. Die Brüder zerrifien ihre Kleider und kehrten 
zurück und warfen fi) vor Joſeph auf bie Erde; er aber fprad: 
bei dem ber Becher gefunden tft, der foll mein Knecht fein, ihr 
andern aber zieht in Frieden. Da trat Juda hervor und fagte: 
unfer Bater fprach da wir auszogen: wenn ihr auch ven Benjamin 
von mir nehmet nnd ihm ein Unfall begegnet, jo bringet ihre meine 
grauen Haare mit Leid hinab in bie Unterwelt. Kommen wir nun 
wieder zu unferm Bater, deinem Kuechte, und ber Kuabe ift nicht bei 
uns, fo ftirbt er, denn feine Seele hängt an bem Knaben. Laß mic 
ftatt jetner bier bleiben und bein Knecht fein, Daß ich das Leid meines 
Baters nicht mit anfehen muß. Da Tonnte ſich Joſeph nicht länger 
zurüd Halten, er hieß die Aeghpter binansgeben und erhob feine 
Stimme mit Weinen und fprach: ich Bin Joſeph, euer Bruder, ben 
ihr verlauft habt! Eilet, fuhr er fort, und ziehet Hinauf zu meinem 
Bater und faget ihm alle meine Herrlichkeit, er fomme herab zu mir 
und ihr follt hier wohnen mit eurer Habe. Aber Ialob glaubte ven 
Worten feiner Söhne nicht, bis er die Wagen fab, welche Pharao 
geſendet Hatte, ihn nach Aeghpten zu führen. Da fprach er: genug, 
noch lebt Joſeph mein Sohn, Ich will ihn ſehen ehe ich fterbe. Und 
Jakob brach anf mit feinen Söhnen und ihren Weibern und Kindern 
— fiebenzig Seelen — mit feinen Heerben nnd feiner Habe nad 
Aegypten, und Iofeph fuhr ihm entgegen in feinem Wagen und weinte 
lange am Halfe feines Baters und gab den Seinen Brod und Woh⸗ 
nung im Lande Gofen. 

Jakob war hundert unb breißig Jahre alt als er nach Aegypten 
tom und er lebte im Lande Aegypten fiebzehn Jahre, nnd als feine 
Tage ſich dem Tode näberten, rief er feinen Sohn Joſeph und bie 
beiden Söhne Joſephs Manaffe und Ephraim und fegnete fie. Und 
er legte jeine Rechte auf Ephraim und nannte Ephraim, den jüngeren, 
vor Manaffe und ſprach: „mit dir wird Israel fegnen und fprechen: 
Gott mache dich wie Ephraim und Manaffel” Und fo fegnete Jakob 
ach feine anderen Söhne und zu feinem Sohne Juda fpradh er: 
„nicht weichet das Scepter von Juda noch der Herrfcherftab von fei- 
nen Füßen; er bindet an ven Weinftod feinen &fel und an bie Edel⸗ 
vebe feiner Efelln Sohn, er wäfchet in Wein fein Kleid und im Blut 
ber Trauben fein Gewand, trübe find feine Augen von Wein und weiß 
feine Zähne von Mich". So fegnete er fie und fprach zu Sofepb: 
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Begrabet mich nicht in Aegypten, begrabet mich zu meinen Vä⸗ 
tern, in bie Höhle, welche Abraham gelauft von Ephron dem Che- 
titer, wo Abraham und Sarat und Iſaak und Rebekka begraben find 
und daſelbſt Habe ich Lea begraben. Da fiel Iofeph auf das Antlitz 
feines Vaters und weinte und die Aeghpter weinten fiebzig Tage um 
Jalob, und Joſeph führte vie Leiche mit den Knechten Pharao's und 
ven Welteften des Königshaufes und des Landes Aeghpten und mit 
alten feinen Brüdern und dem ganzen Haufe Jakobs nach Ranaan 
und beftattete ihn in ber Höhle Malphela. Sofepb aber mwohnete 
in Aeghypten bis an fein Ende und er fah von Ephraim Söhne bis 
in bas dritte Glied und auch die Söhne Machirs des Sohnes Ma- 
naſſe's wurben anf feinen Knieen geboren, und Joſeph ftarb hundert 
und zehn Jahr alt und fie balfamirten Ihn ein und man legte ihn 
in eine Lade in Aeghpten. Und alle Brüder Iofephs farben. Aber 
thre Söhne waren fruchtbar und mehrten fi und das Lund warb 
poll von ihnen. Da ftanb ein neuer König in Aegypten auf, ber 
von Sofeph nichts wußte und ſprach: die Sähne Israels find ſtark; 
wir wollen Hug fein, daß fie fich nicht mehren und fich nicht zu 
unfern Feinden fchlägen, wenn ein Krieg fich ereignet. Und bie - 
Aegypter fetten Frohnvögte über Die Söhne Israels, um fie zu drücken 
mit Laftarbeiten. Die Söhne Israels mußten ſchwere Dienfte auf 
dem Felde thun und Frohndienſte in Thon und Ziegeln; und fie batı- 
ten dem Pharao bie Vorrathéſtädte Pithom und Ramfes und Pharao 
gebot feinem ganzen Volle, allen Aeghptern: alle Söhne der Israe⸗ 
fiten, welche geboren werben, follt ihr in den Nilftvom werfen, bie 
Töchter aber ſollen am Leben bleiben.” 

Der Preis von 20 Selen (16 Thaler 20 Silbergroſchen) um 
welchen Joſeph von feinen Brüdern verkauft wird, tft derſelbe welchen 
pas ältere Geſetz ber Hebraeer für bie Wfung eines Knaben vom 
fünften bis zum zwanzigſten Jahre vorfchreibt"). Aeghpten ſelbſt ſchil⸗ 
dert uns die Ueberlleferung der Hebraeer nicht anders als die Denk⸗ 
male biefes Landes felbft uns deſſen Leben zeigten. Der Name bes 
Mannes, ver ben Iofeph in Aegypten kauft, Botiphar würde im Alt⸗ 
aeguptifchen Petsphra d. 5. ben Na geweiht Lauten. Wenn ber 
Pharao den Joſeph mit Gewändern von Byſſos bekleiden Läßt, fo 
zeigen uns bie Denkmale Aeghyptens dieſe feinen leinenen Gewande 
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vielfach als die auszeichnende Tracht ber Fürſten und Priefter. Wenn 
ver Pharao eine goldene Kette um Joſephs Hals legt, fo gebenten 
die Infchriften Aeghptens jehr Häufig der Verleihung von Ketten ale 
Gnadenbezeugung der Könige (oben S. 102). Joſeph erhält vom 
Pharao den. Ramen Zphanatpaneacdh, der ſich, wie es fcheint, durch 
das altaeguptifche Zpent⸗pouch erlären läßt‘). Zpent⸗ pouch beventet 
Schöpfer des Lebens; die Aeghpter dankten Sofeph das Leben während 
ber Jahre des Hungers. Die Könige Aeghptens, bie Vorſteher der 
Bezirke Hatten Aegypten „leben zu machen”, die Könige waren beffen 
„Kebengeber für immer". Die Tochter eines Priefters zu On (Anım, 
Heltopolis) die Asnath wird dem Joſeph zum Weibe gegeben. He⸗ 
fiopolis war bie dem Weibebezirk, welcher ven Söhnen Jalkobs ein 
geräumt worden, am nächiten gelegene aeghptifche Stadt. Der Name 
Asnath erflärt ſich durch As⸗Neith. Wenn Joſeph die Hungersnoth 
und die Kornvorräthe, welche er aufgehäuft hat, dazu benutzt, alle 
Aecker des Landes für den Pharao zu kaufen und dieſe dann den 
Eigenthumern gegen bie Abgabe des fünften Theiles des Ertrages zurück⸗ 
giebt, fo ſtimmt dieſe Wendung ver Erzählung zn der Grundſteuer, 
. welche in Aegypten beftand. Sie will eine den Debracern fremde Art 
der Beftenerung erklaͤren und Täßt durch veren SZurädfährung auf 
Joſeph deſſen Verdienfte um- den Pharao in ein um fo helleres Licht 
treten. 

Das Mittel, durch welches Joſeph in Aegypten emporfommt, 
durch welches ex vie Gunft des Pharao und die Stellung eines Beziers 
erwirbt, die weife Auslegung der Träume, ift eine im Orient feit 
alter Zeit bewunberte und gepriefene Gabe. Juda's hervorragende 
Stellung unter den Brüdern und warum gerade ihm und Ephraim, 
dem jüngften, in Aegypten und von der Aegypterin geborenen Sohme 
Joſephs der reichite Segen bes fterbenden Jakob zu Theil wird, ift 
oben bereits angebeutet. Die wefentliche Tendenz ber Veberlieferung 
von Joſeph Liegt in dem Nachweife der Wohlthaten, bie ben 
Aegyptern durch einen Hebraeer zu Theil geworben im Gegenfage zu 
dem Berfabren ver Aeghpter, welche diefer Wohlthaten uneinge- 
ent danach ben Härteften Drud auf die Hebraeer legen, in ber 
Anfzeigung der wunderbaren Führung Jehova's, welcher ven Frevel 
der Brüder Joſephs zum Hell-für den geſammten Stamm wenbet, 


1) Lepfius Chronologie &. 382. 
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in dem ſittlichen Vorbilde, welches das Verhalten Joſephs aufſtellt. 
Das Unglück, welches ihn unverſchuldet trifft, traͤgt er mit ſtiller 
Ergebung. Er iſt ein treuer Sklave, der der Verſuchung widerſteht. 
Wenn er für diefe Treue von Neuem unfchuldig leiden muß; auch 
im Gefängniß weiß er fich die. Neigung des Oberften- nes Haufes zu 
- erwerben und die fpät eintretende Befreiung bringt. dann auch eine 
befto größere Erhöhung. Vor Allem aber, Iojeph fucht feine Rache 
an feinen Brübern. Er zeigt Ihnen. freilich, daß man felbft ſchuld⸗ 
[08 ber Strafe und dem Unglüd verfallen könne, um ihr Gewifien 
für die Schuld zu fchärfen, die fie auf fich geladen und für welche 
fie bis bahin ftraflos ausgegangen find. Aber die enpliche Strafe für 
ihre Schuld Hit Joſephs großmüthiges Vergeben. Als vie Brüder 
nach dem Tode des Vaters noch einmal auf ven Knieen feine Ver⸗ 
zeihung erbitten, antwortet er ihnen: „Fürchtet euch nicht, ftehe ich 
denn nicht unter Gott? Ich will euch verforgen und eure Kinder!“ 

Die Landfchaft Gofen, welche ven Söhnen Jakobs zu ihrem 
Wohnfig und Weidebezirk angewiejen war, lag auf bem rechten Ufer 
des pelufifhen Nilarms. Es war die nörbliche Abflachung der ara- 
bifchen Bergkette, ver Grenzdiſtrikt Aegyptens gegen bie Nordweſtſpitze 
bes rothen Meeres, gegen bie Wüften Sur und Sin. SHeliopolis, ein 
Mittelpunft der priefterlichen Weisheit der Aegyhpter, war die Haupt- 
ftabt dieſes Bezirks. Nach der Zrabition der Hebraeer war bie Tochter 
eines Priejters won Heliopolis Iofephs Weib; nach ber Tradition der 
Aeghpter war Moſes ein abtrünniger Priefter von Heliopolis. Die 
Städte Pithom (Batumos d. h. Die Stadt des Gottes Atıın und Ramſes 
(Abu Kefchib oben S. 136), welche die. Hebraeer nachmals erbauen 
mäffen, lagen noxböftlich von Heliopolis nach den bitteren Seen hin')., 

In dieſem Gebiete wuchs der Stamm ber Söhne Jakobs zu 
einem Bolfe von einigen Hunberttaufend Köpfen heran. Je zahl- 
reicher die Hebraeer wurden, um fo fchärfer mußte ber nationale 
und veligtöfe Gegenfag, in welchem biefe fremben Hirten zu dem feſt⸗ 
georbneten Leben Aeghptens ftanden, hervortreten. Die Weghpter 
fonnten einen Birtenftamm an ber öftlichen Grenze bulden, ein zahl- 
reiches und ftarfes Hirtenvolk nicht. Kin folches mußte bie Aeghpter 

1) Herod. 2, 168. Lepfins, Chronologie ©. 348. 349. 357. Nahe bei ben 
Auinen von Pithom liegt der Ort, welcher nech heute wie in ber römiichen Zeit 
Tell Iehudieh (vicus Iudaeorum) genannt wird. Nach den Septuaginta begegnen 


fih Jakob und Joſeph zu On, bauen bie Juden nicht blos Pithom und Ramfes, 
ondern auch „On die Stadt der Sonne”; Erob. 1, 11. 
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an die Zeiten ter Hykſos mahnen; ein folche® fonmte fich in der That, 
wie die Ueberfleferung der Hebraeer ben Pharao fagen läßt, zu ben 
Landesfeinden ſchlagen und diefen den Steg ſichern. Die Mibianiter, 
die Amalefiter, die Edomiter, Ammoniter und Moabiter waren ſaͤmmt⸗ 
ich Blutsverwandte der Hebraeer; wenn diefe bei einem Einfall im 
Aegypten vie Hüffe der Israeliten fanden, fo mochten bie Zeiten ber 
Hyffos für Aegypten wiederkehren. So war man Seitens ber Aeghp⸗ 
ter dazu genöthigt, fich dieſer Volksmaſſe zu verfichern, indem man 
fie dem ohnehin verhaften Treiben ihres Hirtenfebens entzog, indem 
man fie zu einem georbneten Zuſtande brachte und fie anfälfig machte. 
Man mußte verfuchen, die Hebraeer zu aeghptifiven, ober wenn fie 
fih nicht fügten, fie durch ftarten Druck Herabzubringen, zu Schwächen 
und nteberzuhalten. Die Hebraeer widerſtrebten ber Lebensweiſe, 
welche ihnen wufgebrungen werben follte, ven harten Frohnen, welche 
nach der Weife des aegyptiſchen Stantslebens den Einheimifchen, ins- 
befonvere aber fremben fchußpflichtigen Stänmen auferlegt wurden. 
Mit einem kuhnen Entſchluſſe entzogen fte ſich der Herrſchaft Aegyp⸗ 
tens nnd fanden in der Wüfte des Sinai, in ber fprifchen Wülte 
oftwärts des tobten Meeres Raum, ihr altgewohntes Leben außerhalb 
bes Machtgebietes der Pharaonen wieber aufzunehmen. 

Nach der Zeitrechnung der Schriften der Hebraeer war Abra- 
ham im Jahre 2140 v. Chr. von Harran nach Kanaan gezogen; 
im Jahre 1925 wanderte Jakob mit feinem Haufe von Kanaan nach 
Aegypten, im Jahre 1495 v. Chr. verlaffen die Hebraeer das Land, 
bas ihnen Nahrung und Schu gewährt, danach aber fie mit hartem 
Drud und der Toͤdtung ihrer Söhne gequält Hat. Hiernach wären 
die Hebraeer nach Aegypten gezogen, als das Nilthal unter 
ber Herrſchaft der Hirtenfänige ſtand (2091—1580 v. Chr.), als 
ber fünfte König_der Hirten Staan (1967—1917, ob. ©. 94) über 
Aegypten gebot. Aber wenn die Hebraeer zu der Zeit riach Aegypten 
famen, da die Hirten in Aegypten herrſchten, fo mußten fie noth⸗ 
wendig auch in den Sturz diefer Herrfchaft, in die Vertreibung biefer 
Stämme verwidelt werden. Wir haben oben gefehen, daß die Hirten 
um das Jahr 1580 ven letzten Reft des aegyptiſchen Bodens, auf 
welchen ſie nach langen Kämpfen beſchränkt worden waren, räumen 
mußten. Nach den Angaben ber Debraeer foll ver Auszug der Israe- 
liten aber erft im Jahre 1495 erfolgt fein. Die Ueberlieferung ber 
Hebraeer würde es auch fchiwerlich vergefien haben, daß ihre Bor- 


- 


Bekbeftimmmmgen. | 291 


fahren nicht ale Schutzftehende fondern als Verwandte ber Herrſcher 
Aeghptens an den Nil gezogen wären; fie würbe nicht vergeſſen 
haben, daß ihr Stamm einft Anteil an ber DHerrichaft über Aegypten 
gehabt, fie hätte die Knechtsarbeit mie die Werbienfte Joſephs um 
Aegypten entbehren lönnen, um ihre Väter zur Zeit der Hykſos Auf 
nahme in Aegypten finden-zu laffen. Die Hebraeer zählen pie Ama⸗ 
leiter, die Mivianiter, die Ismaeliten zu den ihnen verwandten 
Bölleen. Wir fahen, daß ihre Lieberlieferung ben Abraham nad 
Yegupten ziehen,‘ ihn mit einer neguptifchen Magd ven Ismael er- 
zeugen und biefen felbft ein Weib aus Aegypten heimführen Täßt. 
Wenn wir aus biefen Zügen vermutben burften, daß bie Einwande⸗ 
rung arrapachitiicher Stämme ans Meſopotamien bie Amalekiter und 
Mivianiter gegen Aegypten gedrängt, daß bie Ismaeliten an biefer 
Herrfchaft Antheil gehabt Haben könnten, jo tft aus ber Stellung bie 
bie hebraeiſche Tradition ven nächſten Ahnberren ihres Volles Aegyp⸗ 
ten gegenüber giebt, mit größerer Sicherheit zu ſchließen, vaß vie 
Eoomiter und die Söhne Jakobs, welche von biefen ausfchieben, 
an dieſer Herrfchaft keinen Theil Hatten. Kann bie Anfunft der 
Arrapachiten in der forifchen Wüfte den Einbruch ber Hylkſos in 
Aegypten mit veranlaßt haben, fs ift es möglich, daß bie Ver- 
drängung der Amaleliter, Midianiter, Bhllifter ans Aeghpten bie 
Söhne Jalobse, die fich während der Derrichaft der Hykſos in Aegyp⸗ 
ten von den Edomitern getrennt hatten und ihre Heerden im Süden 
Kanaans weibeten, durch die Veſchränkung viefer ihrer Weipepläge 
genötbigt Hat, entweder auf das Gebirge Serr zu ben Edomitern 
zurückzukehren ober den Schug Aeghptens zu fuchen. 

Die Zeit von 480 Jahren, welche vie Schriften ber Hebraeer 
zwiſchen den Anszug aus Aegypten und beu Beginn des Tempel- 
baues in Jeruſalem legen, tft erfiähtlich eine runde Summe, um einen 
geoßen Zeitraum, für deſſen nähere Beftimmung feine Anhaltpunfte 
vorlagen, zu begrenzen. Die Hebraeer redhneten ein Menfchenalter 
zu 40 Sabren, 480. Jahre waren 12 Menſchenalter. Das erfte 
diefer zwolf Menfchenalter gehört ver Führung des Mannes, welcher 
das Volt ans Aegypten gerettet, das letzte derſelben dem Sönige, 
welcher die Hebraeer zum herrſchenden Bolt in Syrien gemacht hatte. 
Die Weberlieferung ber Hebraeer Tennt in dieſem Zeitraum von 
angeblich 480 Jahren von Mofes bis Salomo nicht mehr als neum 
ober zehn Gefchlechtefolgen, die höchftens einen Beltzaum von 300 
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Jahren füllen können“). Entbehrt font ber Zeitpunkt, welchen bie 
Rechnung der Hebraeer für ben Auszug ber Israeliten aus Aeghpten 
anfftellt, einer ficheren Begründung, fo erheben fi auch gegen bie 
Dauer, welche die Hebraeer dem Aufenthalt ihrer Borfahren in Ae⸗ 
gypten geben, kaum abzumweifende Zweifel. 430 Jahre follen zwifchen 
bem Einzuge Jakobs und dem Anszuge ber Hebraeer verfloffen fein, 
während die Gefchlechtstafeln der Hebraeer doch nur eine oder zwei 
Geſchlechtsfolgen In Aegypten Tennen, wie bei ven Söhnen und Enkeln 
Joſephs, wie Mofes ein Enkel oder Urenfel Levi's heißt. Offenbar 
fannte die Erinnerung der Hebracer nichts als Die Namen ber Stamm- 
väter bes Volles, die Namen der Ahnherren der einzelnen Stämme 
und Gefchlechter, die großen Ereigniffe und WBanblungen in ven Ge- 
ſchicken des Volles; was dazwiſchen lag war vergeften. Wenn bie 
Weberlieferung zwifchen ven Einzug Abrahams in Kunaan und die 
Wanderung Jakobs nach Wegupten 215 Jahre legt, die doppelte Zeit 
aber 430 Jahre zwiſchen den Einzug und den Auszug ans Aegypten, 
fo weiſt ein fo beftimmtes Verhaͤltniß zwiſchen biefen beiden Zahlen 
darauf bin, daß diefelben nicht ans ber Erinnerung geflofien, daß 
biefelben ein Produkt der Reflerton find. 

Um die Dauer des Aufenthalts der Hebraeer in Aeghpten an- 
nähernd ermeflen zu können, find wir demnach auf bie Thatſache 
gewiefen, daß biefefben im Lande Gofen ans einem Stamme ein Volt 
geworben find, welches fi in zwölf Stämme theilen, welches bie 
Eroberung Kanaans unternehmen Tonnte. Nach der Veberlieferung 
zählte das Haus Jakobs, als es nach Aeghpten z0g 70 Glieder und 
ale Moſes das Volt nach dem Auszuge in der Wäfte Sin mufterte, 
„ale Männlichen nach Ihren Köpfen, alle die ausziehen zum Heere 
in Israel”, waren der Gemufterten 603,550”). Aber jene Zahl des 
Hauſes Ialobs ift eine heilige Zahl bei den Hebraeern; der Rath, 
ben Moſes nach dem Auszuge beruft, zählt ebenfalls fiebzig Mit- 
glieder wie der hohe Rath in fpäterer Zeit; dieſe Zahl der berufenen 
Bollsräthe ift in der Zahl ber Ahnen ver Stänme und ver Gefchledh- 
ter des Volles vorgebildet. Die Ueberlieferung kennt naturgemäß den 
Stamm nur in den Vätern ber Familien und Gefchlechter, welche 
diefen ausmachen. Band nach dem Auszuge wirklih eine Zählung 
ftatt, — und bie SHebraeer hatten lange genug das Vorbild ber 


1) Lepfius Chronologie S. 365 n. unten. — 2) Ben. #6, 27. Rumeri 1, 46. 
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zäblenden Aegypter vor Augen gehabt — ift die ‚Zahl von 603,550 
wirklich überliefert und nicht zur BVerberrlichung ber alten Zeit erhöht, 
fo kann dieſelbe nur auf die Geſammtzahl alfer Seelen, nicht auf die 
Zahl der ftreitbaren Männer bezogen werben. In viel fpäterer Zeit 
wird bie Zahl ber ftreitbaren Männer felten Höher als zu zwei bis 
preihundert Taufend angegeben. Eine Zahl non 600,000 Streitern 
wärbe eine Geſammtzahl des Volles von zwei bis drei Millionen 
Seelen vorausfegen. Für eine folche Zahl konnten weder das Land 
Goſen noch die Wüfte des Sinai noch die Steppen im Often Kanaans 
Weide Nahrung und Waller gewähren. Eine Zahl von zwei bis 
drei Millionen Menſchen konnte auch im dem Areal, welches vie He- 
braeer nachmals in: Balaeftina einnahmen (etwa 400 Quadratmeilen) 
nicht wohl Platz finden, zumal da auf vemfelben auch die ältere Be 
vöfferung in nicht unbebeutenber Anzahl ſitzen blieb. - Wir müſſen 
demnach dabei ftehen bleiben, daß die Israeltten ein halbes Jahr, 
hundert nach ihrem Auszuge ans dem Lande Gofen ftart genug 
waren, einen Theil der Tananitifchen Stämme zn überwältigen, wozu 
60— 70,000 Streiter volllommen ausreichten. Eine ſolche Zahl von 
Streitern vermag ein Bolt von 300,000 bis 350,000 Seelen in 
naturwüchſigen Werhäftniffen, vor allen ein wanbernbes Hirtenvoll 
zu ftellen. Bis zu dieſer Anzahl konnte ein Stamm, ber bei ber 
Ankunft im Lande Gofen einige Tanfend Köpfe zählte, jn 200 bis 
250 Jahren anwachien, zumal da zugleich eine Vermifchung ver He- 
braeer mit Aeghptern, mit Sentten, welche Ramfes II aus Syrien 
nach Aegypten verpflanzt ober als Gefangene nach Aegypten geführt 
Batte — die Griechen berichten von ver großen Zahl Gefangener bie 
Seſoſtris heimgebracht (ob. S. 113), mit den benachbarten femt- 
tifchen Stänmen, wie den Mittanitern, ftattgefunden haben wird. 
Die Ueberlieferung ber Hebraeer giebt ausprüädlich an, daß „eine Menge 
Fremder mit ven Hebraeern ausgezogen fei"'), ohne daß biefer fpäterhin 
wieder beſonders gebacht würde; fie leitet die Stämme Manaffe und 
Ephraim d. 5. gerade den ftärkften und bei weitem zahlreichften Stamm 
der Israeliten aus der Ehe Joſephs mit der Tochter tes Prieſters von 
Heliopolis her und giebt dem Mofes felbft eine Midianiterin zum Weibe. 
Auf die Auffeffung Manetho’s, dem die Hebraeer unreine Aegypter, 
auf die aus biefer aeguptifchen Auffaflung -abgeleitete Anfchauung ber 


1) Exobus 12, 38, 
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Griechen und Rẽmer, daß die Hebracer Koloniften Aegpptens ſeien, 
darf fein Gewicht gelegt werben. ‘Die aeghptifche Beimiſchung welche 
die Hebraeer im Lande Gofen erhielten, wird ſich .weientlich auf 
Die Töchter aeghptiſcher Hirten beſchränkt Haben; fie kann nicht ſtark 
gewefen fein, da fie feinerlei Wirkung auf Sprache, Rationalität und 
Charakter ‚ver Hebraeer geäußert hat’). 

Diefe Betrachtung ergiebt, daß Feine fachlichen Gründe vorhanden 
find, welche dazu nöthigten, dem Aufenthalt ber Israeliten im Laube 
Gofen eine Tängere Dauer als zweißundert bis zweihunbert funfzig 
Jahre zu geben. Da die Hykſos im Jahre 1580 aus Aegypten 
vertrieben wurben, anderer Seits der Auszug der Hebraeer nach ber 
Tradition und der Chronologie der Aeghpter, welche durch Thatfachen 
ver Innern und äußern Lage Aeghptens ausreichend beftktigt werben, 
auf das Jahr 1320 v. Chr. fällt, werben wir annehmen Tönnen, 
paf die Hebraeer in ven legten Jahren ver Regierung Thutwoſis' II 
(1599— 1560) over unter feinem nächften Nachfolger Amenophis H 
(1560—1551) Aufnahme und Schug im Lande Gofen gefunden 
haben werben. Stegreiche und mächtige -Fürften, die ihre Waffen 
bis an den Euphrat trugen, hatten fchwerlich Grund, einem ſchwachen 
Hirtenftamm der fich unter ihren Schutz ftellte, einen Weibebezt am 
Saum der Wüfte zu verfagen. Den Drud ver Aegypter läßt bie 
Ueberlieferung ber Hebraeer damit beginnen, baß bie Israeliten dem 
Pharas die Vorrathsſtädte Pithom und Ramſes erbauen müſſen. 
Die Stadt Ramfes Hatte ihren Namen offenbar von einem Könige 
biefes Namens, ber fie erbaute. Ramſes I regierte non 1447 .bis 
1443, Ramfes TI von 1392—1326 v. Chr. Da wir num wiſſen, 
daß Ramfes II jenen großen Kanalbau unternahm, welcher den Nil 
mit bem arabifchen Meere verbinden follte und bis zu ben bitteren 
Seen bin führte, da Pithom in ber Nähe des Ausgangs dieſes Ka⸗ 
nals ans dem Ril Ing (oberhalb Bubaſtis), da ferner bie Stabt 
Ramſes weiter oftwärts an dieſem Kanale felbit Tag, da dieſe vor⸗ 
gefchobene Feſtung erjt erbaut werben lonnte, nachbem für. Wafſer 
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1) Aus dieſer Ausführung erhellt, dah ich Lepfius Anficht Chrouoleg ©. 380), 
ber die Hebraeer erft unter Sethos I nad) Fe gelangen läßt und bemgemäß 
ihren Anfenthalt in Begupten anf 90 Jahre befchränft, in dieſem Punkte nicht beitreten 
fonn. Die Geflehtstafein reichen freilich nicht für eine längere Zeit; indeß fcheimt 
mir baraus nur elofen werben zu bärfen, baß bie Stammbäume eben nur 
bis zur Zeit dee Auegnges binaufteichten, die Geſchlechter wurden unmittelbar 
an die Söhne und Enkel Jalbbe angereiht, 
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in biefem Gebiete geforgt war, ſo kann ber Pharao, welchem bie 
Israeliten Ramſes erbauen mußten, fein anderer geweſen fein 
als Ramfes I. Sein Kanal lief mitten durch das Gebiet, 
weiches ven Hebraeern. eingeräumt war. Es war natürlich, daß fie 
e8 waren, welchen bie Frohnarbeiten in dieſem Gebiete für den Kanal 
jelbft wie für die Stäbte auferlegt wurden. Wir haben oben gefeben, 
in welchem Maße die ungeheuren Bauten, die Ramfes II an jevem 
Punkte Aegyptens unternahm, bie Kräfte Aegyptens in Anfpruch 
nahmen (ob. S. 120). Die Griechen erzählten uns, daß Ramſes 
zu diefen Banten bie fremden Gefaugenen verwendet, welche er nad 
Aeghpten geführt (ob. S. 137), und Diobor berichtet, daß Gefangene, 
welche Ramſes von Dften ber, von ben Semiten nach Aegypten 
geführt, die Laſt der Arbeiten nicht zu ertragen vermocht hätten und 
anfgeftanden wären‘). Die Zahl der fremden Gefangenen, welche 
bie Griechen ven Ramſes erbeuten laſſen, bat fi uns bereits oben 
mit dem Schwinden feiner großen Kriegszüge jehr erheblich verringert; 
fie befchränften ſich auf Aethiopien und Syrien, wo er bis nach Be—⸗ 
rytos gelangte. Wenn demnach Fremde an ven Werfen Ramſes' II 
arbeiteten, jo werben bie Hebraeer aus-ber Zahl berfelben nicht aus- 
gefchloffen werben bürfen. 

Nach. alle dem erſcheint bie Schlußfolge gerechtfertigt, daß die 
Bedrückung der Israeliten unter ber langen Reglerung Ramſes' II 
(1392-—-1326) — nur die erſten neun Jahre derſelben waren durch 
auswärtige Kriege in Anſpruch genommen — begonnen hat. Die 
befonderen. Diotive, welche neben ber Bauwuth biefes Königs, neben 
per Abficht, fich des Gehorfams ber Debraeer zu verfichern, gerade 
in diefer Zeit einwirkten, deren Lage zu verändern, laffen fich ziemlich 
Har erfennen. Bereits der Vater des zweiten Ramſes König Sethos I 
batte bie „boppelte Mauer" gegen bie Umvelnen gebaut (ob. ©. 135). 
Diefe Befeſtigung zog fih an ber Oftgrenze bed Reichs, in einer 
Länge von 1500 Stadien, wie Diodor berichtet (ob. ©. 116), von 
Belufion bis nach Heliopolis. Hatte Aegypten durch biefe Kette von 
Befeftigungen, welche unzweifelhaft das Land Gofen. umfaßte, eine 
gefchloffene Grenze gegen die füblichen Stämme Kanaans, gegen bie 
Midianiter und Amalekiter erhalten, fo gab ber Kanal welchen 
Ramfes felbft nach ben bitteren Seen bin führte, bie Moglichtent die 


— — — 





1) Diod. ı, 56. Straßen p. 807. 
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Hebraeer zu fefterer Anfierlung und zum Aderbau zu bringen. Die 
Befefttgung der Grenze, der Kanal und Städtebau im Lande ofen 
bedurften arbeitender Hände. Man verwenbete natürlich in erfter 
Linie bie, welche am nächften zur Hand waren. Berner aber hätte 
bie Grenzbefeftigung ihren Zwed verloren, wenn unmittelbar binter 
terfelben unfichere Untertbanen wohnten. Nach der Errichtung der⸗ 
felben mufte man demnach die Hebraeer um fo fehneller zu affimiltren 
fuchen. Seit ver Zeit des erften NRamfes (1447—1443) fand 
Aegypten im Kampf mit den Schafu d. H. den Amalelitern, Midia⸗ 
ntitern, Ammonitern, mit ven Cheta. Daß namentlich dieſe leßteren 
trog aller Siege Sethos bes erften und Ramſes tes zweiten gefähr- 
liche Nachbarn blieben, beweift eben jene Befeftigung der Grenze durch 
Sethos, der Vertrag, welchen Ramſes II im Jahre 1371 v. Chr. 
mit dem Könige der Cheta abfchloß (ob. S. 133). Bei foldher 
Stellung zu ven Chetitern mußte man ficher fein, daß ſich bie He⸗ 
braeer nicht einmal zu ven Lebteren fchlugen. Wenn jener Vertrag 
auch auf ewige Zeiten gejchloflen werben war, man wußte in Aeghp⸗ 
ten wohl, daß nicht auf Frieden zu rechnen wäre. Unter ven Geg- 
nern welche König Ramfes III in ven erften zwölf Jahren feiner 
Regterung (1273—1260) zu befämpfen hat, nennen die Inſchriften 
wiederum die Chetiter (oben S. 143). 

Der Drud, den die Herrfcher Aeghptens aus den angegebenen 
Gründen auf die Igraeliten übten, traf biefelben auf das Empfind⸗ 
lichſte. Das Ziegelftreihen, die Baufrohnden Tonnten niemandem 
ſchwerer fallen als Hirten welche an ein leichtes und freies Leben 
gewöhnt waren. Diefe Zmangsmittel mußten gerabe Hirten bie 
neue Lebensweiſe eines regelmäßigen Acerbanes, zu dem fie gebracht 
werden follten, neben ber ungewohnten Arbeit veffelben ſehr verbaßt 
ericheinen laſſen. Eine Bedrängung viefer Art vierzig bis funfztg 
Jahre Hinburch fortgefegt mußte die Israeliten zur Verzweiflung 
treiben. Ste mußten fich entfchließen auf ihr altgemohntes Leben, 
auf die Erinnerung an ihre Väter, auf den Glanben an ven Gott 
ihres Stammes zu verzichten um Aeghpter zu werben ober fich biefer 
erbrädenpen Herrſchaft entztehen. Aber die Pharaonen geboten über 
eine gewaltige Macht, Wegypten war bamals bie erfte Großmacht ber 
alten Welt, e8 prangte Im Glanze der Stege bes erften Sethos, bes 
zweiten Ramſes. Durften die Hebraeer, ein frievfiches Volk ohne 
Waffen und ohne Uebung im Kampfe, hoffen,, ven wohlgeordneten, 
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wohlgeübten, zahlreichen Heeren ver Pharaonen zu widerftehen? Es 
war ein Entfchluß auf Leben und Tod, wenn fie fich erhoben, wenn 
fie ven Verſuch wagten, jenfeit der befeftigten Grenze, in ver ſyriſchen 
MWüfte Bas alte Xeben unter ihren Stammpverwandten wieder auf 
zunehmen. Aber Ramfes II ftarb im Jahre 1326 v. Chr. und bie 
Jeéraeliten fanden den Führer, welcher fie das Größte wagen hieß, 
um das Größte zu reiten. 

Wie die Aeghpter den Auszug der Hebraeer erzählten, haben wir 
oben bereits geſehen. Es kann nicht befremden, daß bie Israeliten 
dem Manetho Aegypter ſind; ſie waren in der That Unterthanen 
Aegyptens“), und wenn Manetho fie als ausſätzige und unreine Ae⸗ 
gypter bezeichnet, ſo war der weiße Ausſatz eine Krankheit, von welcher 
bie Israeliten häufig geplagt wurden. Der Nachfolger Ramſes' II 
Pharao Menephta (1326—1306) läßt vie Unreinen und Ansfägigen 
ans ganz. Aeghpten zufammenbringen und in die Steinbrüche öſtlich 
vom Nil werfen. Nachvem fie bier Tange mit Arbeiten gequält find, 
überläßt er ihnen bie Stabt Avaris. Hier feßen die Unreinen einen 
abgefallenen Priefter von Heliopolis den Ofarfiph zum Anführer ein. 
Diefer giebt ihnen den aeghptifchen entgegengefeite Geſetze, läßt fie 
pie am heifigften geachteten Thiere effen, und zum Kriege gegen Me- 
nephta rüften. Er ladet dann die vertriebenen Hykſos ein, Ihm zu 
Hälfe zu Tommen, welche alsbald 200,000 Mann ftart erfchetnen. 
König Menephta entweicht nach Aethiopien, während die Unreinen 
und bie Hyffos dreizehn Jahre lang in Aegypten würgen und plünbern. 
Enplich kehrt Menepbta zurück, fchlägt die Unreinen unb bie Hirten 
und verfolgt fie bis an die Grenze von Strien. 

Die Griechen folgen im Ganzen ber Anffaffung der. Aeghpter. 
Auch den meiften von ihnen find die Hebraeer ausgeftoßene ober 
unreine Aegypter; die eigenthümlichen Sitten und Gebräuche ver Juden 
fetten fie aus ber Abneigung und dem Haſſe ber, welchen vie Ver⸗ 
bannung bei ven Hebraeern gegen alle Menfchen erzeugt habe. Am 
unbefangenften and -aus dem welteften Gefichtspunfte, indem er bie 
Auswanderung der Hebraeer mit den angeblichen Auswanderungen 
von Aegyptern nach Griechenland combinirt, erzählt Helataeos von 
Abdera, welcher um die Zeit des erften Ptolemaeo® tu Aeghpten war 


— — 


1) Auch die Töchter Reguels nennen Moſes einen aegyptiſchen Mann; 
Erod. 2, 19, 
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und eine aeghptifche Geſchichte werfaßte, den Auszug ber Hebraeer: 
„Als einft eine Peſt in Aegypten ausgebrochen war, jchrieben die meiften 
bie Urſache des Uebels dem Zorn der Gottheit zu. Da viele Fremde 
von verfchlevdener Abfunft in Aegypten wohnten und für pas Deilige 
und bie Opfer unterfchlevene Sitten hatten, war es gefchehen daß 
‚bie väterlichen Dienfte der Götter bei ven Aegpptern in Auflöfung 
gekommen waren. Da meinten nun bie Aegypter, daß ihnen keine 
Linderung des Uebels zu Theil werben mwürbe, wenn fie bie Leute 
fremder Abſtammung nicht eutfernten. Als viefe nun ausgetrieben 
waren, ging ber ebelfte und tapferfte Theil der Vertriebenen wie 
einige jagen unter eblen und berühmten Führern, dem Danaos und 
Kadmos nach Hellas; die größte Menge aber fiel in das Land ein, 
welches nicht weit von Aegypten gelegen jetzt Judaea genannt wird, 
und damals ganz leer von Bewohnern war. Diefe Auswanderer 
führte Moſes, welcher durch Einfiht und Zapferfeit der ausgezeich⸗ 
netfte unter ihnen war. Als biefer nun das Land befett Hatte, bante 
er mehrere Städte, auch die, welche jeßt am berühmteften ift, Seru» 
falem. Er errichtete auch das angeſehenſte Heiligtum und zeigte ben 
Sottespienft und die Gebräuche und oronete den Staat und gab bie 
Geſetze. Er theilte die Menge in zwölf Stämme, well er dieſe Zahl 
für die vollenvetfte bielt, und ber Zahl ber Monate entfprechend, 
welche das Jahr ausfüllen. Die fchönften Männer, welche zugleich 
bem vereinigten Volke am beiten vorftehen konnten, machte er .zu 
Prieftern und orbnete an, daß fie fich mit dem Heiligen, dem Gottes- 
bienft und ven Opfern befchäftigten, und machte fie zugleich zu Rich⸗ 
tern in ben wichtigften Sachen und. vertraute ihnen die Bewahrung 
ber Gefeke und Sitten an. Götterbifber aber richtete ex nicht auf, 
weil er nicht glaubte, daß ber Gott die Geftalt ber Menfchen habe, 
vielmehr glaubte er, daß der Himmel weicher die Erbe umgebe, allein 
Gott und Herr aller Dinge fei. Auch die Opfer und die Lebens- 
weiſe orbuete er anders als bei ben übrigen Böllern; wegen ber 
eigenen Verbannung führte er ein menfchenhaffendes und ungaſtliches 
Leben ein. "Am Ende aber ift feinen Geſetzen beigefchrieben: Dies 
bat Mofes von Gott gehört und fagt es ben Judaeern. Auch für 
den Krieg forgte biefer Gefeßgeber und nötbigte bie Jugend, fich in 
Stärke und Männlichkeit und in der Ertragung übler Dinge zu üben. 
Gegen die benachbarten Völker unternahm er Feldzüge und theilte das 
eroberte Land durchs Los und gab den Prieftern größere Loſe als 
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ben übrigen. Aber niemandem war ed erlaubt, mit feinem Loſe 
Handel zu treiben, bamit nicht einige aus Habfucht die Loſe an fich 
fauften und die Bebürftigeren verdrängten“; (das Sabbath⸗ und Jobel⸗ 
jahr der Hebraeer ift mit biefer Angabe gemeint). „Auch zwang er 
das Boll, die Kinder zu erziehen und ba e8 möglich war, dieſe mit 
geringen Koften zu erhalten, jo war ter Stamm ber Jubaeer immer 
zahlreich. Ueber bie Heiraten und Begräbniſſe machte er ganz andere 
Geſetze als bei den übrigen Menfchen galten” ’). 

Eine andere griechifche Relation ſchließt fich näher an Dianetho’s 
Darftellung an und athmet den ganzen Haß, welchen die Aegypter 
in ver malebonifchen Zeit gegen die Juden gehegt zu haben fcheinen. 
„Um ihr Land zu reinigen, erzählt Diodor, hätten die Aegupter einft 
alle biejenigen, weldde ven weißen Ausfat und Schuppen an ihrem 
Körper gehabt, als fluchbelabene Menſchen zufammengebracht und 
über die Grenze geworfen. Disfe Ausgeftoßenen hätten fi num 
zufammengethan und das Boll der Juden gebildet, die um Serufalem 
gelegenen Gegenben eingenommen und den Haß gegen die Menfchen 
fortgepflangt. Denn von allen Völkern feien fie Die einzigen, welche 
mit anderen keine Gemeinfchaft und feine Chen fchlöffen und alle 
insgefammt für Feinde hielten. Sie äßen weder mit Fremden au 
einem Tiſche, noch wären fie diefen freundlich gefinnt. Der Gründer 
von Jeruſalem war Moſes, welcher auch das Voll zufanmengebracht 
und jene frevelhaften Gejege des .Menfchenhafjes gegeben Hatte. Als 
Antiochos Epiphanes die Juden befiegt hatte und in bas Innerfte 
Helligikum des Tempels hineinging, welches nur der Priefter betreten 
burfte, und bier das fteinerne Bild eines Mannes mit langem Barte 
fand, welcher auf einem Eſel ritt und ein Buch in ver Hand hatte, 
bielt er diefe Statue für ein Bild des Moſes“).“ Der Efel war 
den Aegyhptern ein Thier des Typhon (ob. S. 46); Typhon galt 
ihnen als ber Gott ber Hykſos und ber biefen werwanbten ſhriſchen 
und arabifchen Stämme; darum follte wol das Oberhaupt ver Un⸗ 
reinen, der Diener des Typhon, auf dem Thiere des böfen Gottes 
reiten”). . 

Anderes berichtete Trogus Pompejus nach dem Auszuge bes 


1) Died. Sic. lib. 40. fragm. B. of. Diebe, 1, 55. — 2) Diodor. fragm. 
ib. 34. — 3) Das dftlihe Grenzland Aegyptens gehörte dem Gott, befien Ber- 
ehrer die Aftlichen Nachbarn waren; im firbonifhen See oftwärts von Pelufton 
folte Typhon werfenlt liegen; Herod. 3, 5, Bgl, Diodor 1, 30 und oben ©. 51, 
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Juſtinus. „Die Juden haben ihren Urfprung von Damaskos, ver 
berühmteften Stabt Syriens. Diefe Stadt bat ihren Namen vom 
König Damastos, zu deſſen Ehre die Syrer das Grabmal feiner 
Gattin Aftarte als Tempel achteten und fie ſelbft als Göttin auf 
das Helfigfte verehrten. Nach dem Damaskos regierte Azelos, Danach 
Adores, dann Abraham, endlich Israel. Den Israhel machte es be- 
rühmter als feine Vorfahren, daß ihm zehn Söhne zu Theil wurden. 
So übergab er das Boll in zehn Königreiche vertheilt feinen Söhnen, 
und nannte e8 nach dem Namen Juda's, ber nad ber Theilung 
geſtorben war, Iubaeer und befahl, daß deſſen Andenlen von allen 
geehrt würde, ba fein Antheil allen zu Gute gefommen war. Der 
jüngfte bee Brüder war Joſeph. Die anderen fürchteten feine hervor- 
ragenden Gaben, bemächtigten fich feiner heimlich nnd verlauften Ihe 
fremden Rauflenten. Bon biefen wurde er nach Aegypten gebracht 
und da er bie dortigen magifchen Känfte mit eifrigem Geifte begriffen 
hatte, wurbe er bald felbft dem Könige werth. Denn er war ber 
fharffinnigfte Ausleger der Wunberzetchen und bas Berftänbniß ber 
Träume begründete er zuerft; nichts von göttlicher und menfchlicher 
Satzung ſchien ihm verborgen, fo wenig, daß er fogar die Unfruchtbar- 
keit der Weder viele Jahre zuvor vorausſah. Ganz Aegypten wäre 
Durch Hunger zu Grunde gegangen, wenn nicht der König auf Iofephs 
Mahnung viele Jahre zuvor geboten hätte, Korn aufzubewahren; und 
ſolche Beweiſe feiner Einfiht gab er, daß feine Antiworten nicht 
vie eines Menfchen fonbern eines Gottes zu fein fchtenen. Sein 
Sohn war Mofes, den außer der Erbfchaft ber väterlichen Weisheit 
auch die Schönheit ver Geftalt empfahl. Aber anf das Geheiß eines 
Orakelſpruchs verbannten ihn die Aegypter, als fie an Kräge und 
Ausſatz Titten, mit den Kranken aus ben Grenzen, damit nicht roch 
mehrere angeftedit würden. Zum Führer der Vertriebenen erwählt, 
entwenbete Mofes den Aegyptern ihre Heiligthümer. Dieje machten 
fich auf, viefelben mit den Waffen zurückzuerlangen, wurben aber 
durch Stürme zur Umkehr gezwungen. So befeßte Mofes, indem er 
nach dem alten Vaterlande Damaskos zurücklehrte, den Berg Shna. 
Ws er dort nach fiebentägigem ntbehren in den Wüften Arabiens 
mit feinem Volke ermüdet ankam, weibte er ben fiebenten Tag für 
alle Zeit dem Faſten. Nach ver Welfe des Volles wird biefer Tag 
Sabbata genannt, weil er dem Hunger und dem Umherirren ein Ende 
gemacht Hatte. Und da fie fich erinnerten, daß fie aus Furcht vor 
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ber Anftedung aus Aegypten vertrieben ſeien, hatten fie Acht, daß fle 
den Einwohnern nicht ans bemfelben Grunde verhaßt würden, und 
pflegten feine Gemeinfchaft mit ihnen, was allmälig ftrenge Uebung 
und Religion wurde. Nah Moſes wurde beffen Sohn Arvas (Aron) 
zum Priefter ber aegyptiſchen Heiligthümer, bald aber auch zum Könige 
gewählt. Seitvem war es Sitte bei den Juden baß bie Priefter 
zugleich Könige waren, deren mit dem Gottesdienft verbundene Nechts- 
pflege das Volk ungemein feft verbanb').” 

Strabon bemerkt, daß das ſüdliche Syrien „von gemifchten Stäm- 
men bewohnt fei, neghptifchen, arabifchen ober phoenilifchen Urſprungs; 
die vorherrſchende Sage Über ven Tempel zu Serufalem nenne aber 
bie Voreltern der Juden Aegypter. Denn Mofes, einer der aeghp⸗ 
tifchen Briefter, welcher einen Theil biefes Landes befak und über 
den beftehenven Zuftand unwillig war, erhob fich von bort, und viele 
welche die Gottheit ehrten wanderten mit ihm aus. Moſes fagte 
und lehrte nämlich, daß meber die Aegypter richtig dächten, indem: fie 
bie Gottheit wie wilde oder zahme Thiere barftellten, noch bie Liber, 
und daß auch die Hellenen nicht weife wären, indem fie den Göttern 
bie Geftalt ver Menſchen beilegten. Denn nur das Eine fei Gott, 
welches uns alle und pie Erde und bad Meer umgebe unb Uranos 
und Kosmos und die Natur bes Seienden genannt werde. Wie möge 
nun jemand ber Verftand Hat den Muth Haben, ein Bilbniß- zu 
machen welches biefem Weſen gleich wäre? Man müſſe alles Bildniß⸗ 
machen aufgeben, und einen Heiligen Ort abgrenzenb einen Tempel 
errichten und ohne Bildniß anbeten. Anch müffe man um glücklicher 
Träume willen in bem Heiligthum fchlafen und bie, welche weife und 
mit Gerechtigteit lebten, Tönnten immer von dem Gotte ſowol Zeichen 
ale Gabe erwarten. Solches lehrend überredete Moſes nicht wenige 
verftändige Männer und führte fie an jenen Ort, wo jet der Bau 
“son Serufalem fieht. Er gewann das Land Leicht, weil es nicht fo 
benetdenswertb ift, daß jemand angeftrengt darum kaͤmpfen möchte; 
denn es ift felſig und um bie Stabt herum wafferlos. Zugleich aber 
ſchützte er ftatt ver Waffen das Heilige, und bie Gottheit vor, welcher 
er einen Wohnfig fuche, und verfpeach foldden Dienft und folche Opfer- 
gebräuche, welche die Ausübenden nicht durch Aufwand noch durch 


1) Juſtin 36, 2. Nilolaos von Damaskos (fragm. 30 ed. Müller) läßt ben 
Abraham aus Chaldaea mit einem Heere nach Damaskos gelangen, danach aber 
ſogleich nach Kangan ziehen. 
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Berzüdungen umb abgeſchmackte Hantterungen befäftigen follten. Da 
dies wohl aufgenommen mwurbe, errichtete Moſes keine unbedentende 
Herrſchaft, indem bie Ummohnenden auf feine Reben und Verheißungen 
fih ihm anfchloffen. Später aber erlangten abergläubiſche und dann 
auch tyrannifche Menſchen das Priefterihum und aus dem Aberglauben 
wurden die Enthaltungen von Speifen und. bie Beichneibungen und 
die Ausfchneidungen und anderes zum Geſetz, was fie nech heute 
beobachten; ans der Willfärherrfchaft aber kamen bie Ränbereien, deun 
die Aufftänpifchen plünverten das Laud. Aber die, welche mit ven 
Herrfchern waren, unterwarfen auch bie angrenzenden Gegenben und 
eroberten viel von Syrien und Phoenitien. Doch bileb deni Haupt- 
ort, welchen fie nicht als Zwingburg haßten, ſondern ale Tempel 
verehrten, eine gewiſſe Würbe""). 

Aus aeguptifcher und bebraeifcher Trabition wunberlich zufanmen- 
geworfen ift die Relation des Lyſimachos. Der Auszug der Juden 
wird bis auf die Zelt des Königs Bolchoris (732-726, f. unten) 
herabgefegt und dann fo erzählt. „Unreine und ansfägige Menfchen 
feien in die Tempel gefommen um Nahrung zu betteln. Darüber fei 
Mißwachs entftanden und Bokchoris habe einen Ausſpruch des Ammon 
erhalten, daß die Tempel gereinigt werben müßten; vie Anusfäßigen, 
als ob die Sonne anf ihr Leben zürnte, foliten in die Tiefe verfentt, 
die Urmeinen aber aus dem Lande getrieben werben. So feien bemn 
die Ansfägigen an bleierne Platten gebunden ins Meer geworfen, bie 
Unrelnen aber huͤlflos in die Wäfte gejagt worden. Diefe hätten nun 
zufammentretend Raths gepflogen, zur Nachtzelt Feuer und Lichter 
angefteckt und faftend bie Götter angerufen, fie zu reiten. Da habe 
ein gewiſſer Moſes ihnen gerathen, durch bie Wäfte fortzugehen bis 
fie an bewohnte Gegenden kamen, zugleich aber fie aufgeforbert. keinem 
Menſchen wohlzumwollen und jedem immer das Schlechtefte zu rathen 
und alle Altäre und Tempel, welche fie antreffen würden, zu zerftören. 
Die Bertriebenen ftimmten ihm bei und kamen nach vielen Befchwer⸗ 
ben durch bie Wäfte in bewohntes Land, und die Menſchen grauſam 
behandelnd umb die Zempel gustanbend und verbrennen, gründeten 
fie in Judaea eine Stadt Hieroſhla (Tempelcaub), die dann um ben 
Schimpf zu mindern etwas verändert Hierofolyma (Ierufalem) ge 
nannt wurde“). 


1) Steaben p. 760. 761. — 2) Joseph. c. Apion. 1, 34. 
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Doch fand auch dieſe Erzählung Im Altertbum Eingang und 
Glauben. Tacitus zählt zuerft verſchiedene Anfichten der Schriftfteller 
über den Urjprung der Juden auf, um fi tim Wefentlichen ver 
Erzählung des Lyſimachos anzufchließen. „Nach der Anficht einiger, 
fagt Zacttus, find die Juden Nachlommen der Xethiopen, welche 
Furcht und. Abneigung antrieben, zur” Zeit des Königs Kephens ven 
Wohnſitz zu verändern; antere erzählen, daß ein aus Aſſyrien zu- 
fammengelaufener Haufe ſich eines Theile von Aegypten bemächtigt 
habe. und bald darauf in die angrenzenden Theile von Syrien gezogen 
fei und die hebraeifchen Landſchaften und Stäbte bewohnt habe“; eine 
Auffeffung, welche offenbar die Einwauberungen der Hykſos und ber 
Juden zufammenwirft, aber dennoch ver Wahrheit am nächften kommt. 
- „Noch andere meinen, führt Tacitus fort, daß unter der Herrfchaft 
der Ifis in Aegypten die Zahl der Menfchen zu groß geweſen und 
bie überflüffige Menge unter den Führern Hierofolymus und Juda 
auf die angrenzenden Länder abgelagert worden fel. Die melften 
Autoren aber ftimmen dahin überein, daß unter König Bolchoris eine 
anſteckende Krankheit in Aegypten geherrjcht und daß das Orakel des 
Ammon befohlen habe, das Reich zu reinigen und die Angeſteckten ale 
ein ven Göttern verhaßtes Gefchlecht aus dem Lande zu fchaffen. So 
feien die Unreinen zufammengebracht und in der Wüfte zurückgelaſſen 
worden. Als alle thatlos Hagten, habe einer der Vertriebenen, Moſes, 
fie ermahnt, daß fie feine Hülfe von ben Göttern ober von ben 
Menſchen zu erwarten hätten, benn von beiden ſeien fie verlaflen, 
fondern dem als himmlischen Führer vertrauen follten,: durch deſſen 
Hülfe fie fih der vorhandenen Noth erwehrten. Sie ftimmten bei 
und fchlngen in völliger Unfunbe aufs Gerathewol einen Weg ein. 
Der Mangel an Waffer bevrängte fie am meiften und bem Tobe 
nahe ſanken fie auf die Erbe bin, als eine Heerde Walbeſel von ber 
Weide zu einem mit Bäumen bevedten Felſen hinlief. Moſes folgte 
ihnen und fand reichliche Wafferadern. Das war Hälfe und nad 
einem Marſche von fechs Tagen erlangten fie am flebenten nach Ver⸗ 
treibung der Bewohner einen Lanbftrich, in welchem fie Stabt und 
Tempel errichteten. Um das Bolf nnd feine Herrfchaft zu feftigen, 
gab Ihnen Moſes neue und ven Sitten ber übrigen Menfchen ent- 
gegengefette Gebräuche. Was bei ung heilig, iſt bei ihnen profan, 
und was bei uns erlaubt, tft bei ihnen verboten. Das Bild des 
Thieres, welches ihnen ven Ausweg des Untberirrens und bas Ende 
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des Durftes gezeigt hatte, ftellten jie Im inneren Heillgthum anf, nach- 
dem fie gleichfam um den Ammon zu beichimpfen einen Widder ge 
fchlachtet Hatten. Des Schweins aber enthalten fie fich, im Gebächtniß 
des Elends welches ver Ausfatz, dem biefes Thier unterworfen ift, 
einst über fie gebradht. Den langen Bunger, welchen fie bamale 
ertragen haben, geftehen fie noch jett durch häufiges Faften ein und 
zum Beweis der Einft geranbten Früchte ift ihr Brod ungefäuert. 
Am fiebenten Tage ruhen fie, weil ver fiebente Tag ihnen das Enbe 
ihrer Anftrengungen brachte; auch das fiebente Jahr haben fie, durch 
Trägheit verführt, dem Nichtsthun geweiht. Andere meinen, daß 
dies zur Ehre Saturns gefchähe, weil der Saturn von ben fieben 
Sternen welche die Geſchicke der Menſchen regieren ven böchften 
Kreis zieht unb von vorzüglicher Macht tft und die meiften Geftirne 
ihre Kraft und ihren Lanf durch die Siebenzahl vollenden. Durch 
ſchnoöͤde Verderbtheit famen auch andere unheilvolle Inſtitute in 
Kraft. Denn die fohlechteften brachten borthin, die Götterbienfte der 
Väter verachtend, Beiträge und Geld; und weil unter ihnen hart⸗ 
nädiger Glaube und bereite Hülfe war und feinbfeliger Haß gegen 
alle andern, wuchs ihre Macht. Mit Fremden efien fie nicht, noch 
Schließen fie Ehen mit ihnen und dieſes fonft ber Wolluft ergebeufte 
Bolt Hält ſich von allen fremben Weibern fern. Die Beichneidung 
Haben fie eingeführt, um fi durch dieſen Unterſchied kenntlich zu 
machen, und bie, welche ihre Sitten angenommen haben, thun bafjelbe. 
Nichts lernt bei ihnen bie Jugend früher als die Götter Haflen, das 
Baterland gering ſchaͤtzen, Eltern, Kinder und Brüder für nichts 
achten. Doch nehmen fie Bedacht, die Volksmenge zu vermehren. 
Es ift Sünde einen Verwandten zu töbten, und bie Seelen berer, 
welche in der Schlacht ober burch Hinrichtung umgelommen find, 
halten fie für unſterblich. Daher rührt bei ihnen das Streben Kinder 
zu erzeugen und bie Verachtung bes Todes. Die Sitte bie Leich⸗ 
name zu begraben ftatt fle zu verbrennen haben fie von ven Aeghp⸗ 
tern, bagegen verehren bie Yuben allein im Geift eine einzige Gottheit, 
während bie Wegppter viele Thiere unb zufammengefeite Bilder 
anbeten. Auch die halten fie für profan, welche Götterbilver aus 
vergänglichem Material in Menfchengeftalt bilden, denn die Gottheit 
fei das Höchfte und Ewige und Unveränterliche und Unvergängliche. 
Daber giebt es feine Stanbbilber in ihren Stäbten und Xempeln. 
Weil ihre Priefter die Mufif der Flöten und Paufen anwenbeten und 
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Eppichkränze trugen und ein goldeuer Weinſtock im Tempel gefunden 
wurde, haben einige gemeint, daß die Juden ben Bezwinger des 
Orients, den Vater Liber verehrten. Aber die Dienſte gehen weit 
auseinander. Liber ſetzte feſtliche und frohe Gebräuche ein, die Sitte 
ber Inden iſt abgeſchmackt und traurig"'). | 
Die. Bücher der Hebraeer erzählen die Befreiung ihrer Vorfahren 
von ber Herrſchaft ver Pharaonen, den glücklichen Anszug aus ben 
Grenzen Aeghptens in folgender. Weife. Als ber Pharao gebeten 
hatte, alle Söhne der Israeliten welche ihnen geboren würden in 
ben NIE zu werfen und nur ihre Töchter am Leben zu laſſen, geſchah 
es, daß einem Enlel Levi's, dem Amram, von feinem Weibe Joche- 
bed, einer Tochter Leviſs ein Sohn geboren wurde. Da’ fie ſah, 
baß ber Knabe ſchön war, verbarg fie ihn drei Monate lang und als 
fie ihn nicht länger verbergen Tonnte, nahm fie einen Kaften von 
Rohr und verklebte ihn mit Harz und Pech, legte ven Knaben hinein 
und ſetzte den Kaſten in. das Schilf am Ufer des Ni. Des Knaben 
Schweiter mußte fi in ver Nähe Halten, um zu fehen was gefchähe. 
Da kam bie Tochter Pharao's herab, tm Strome zu baben mit ihren 
‚Dirnen. Sie erblickte den. Kaften und Heß ihn heraufbringen, und 
als fie ihn Bffnete, weinte ber Knabe. Bon ben Kindern ver Hebraeer 
ift er, fprach fie und erbarmte ſich feiner. Da trat bie Schweſter 
heran und erbot fich ein fängendes Weib zu holen von ven Hebraeern 
und brachte alsbald ihre Mutter. As der Knabe groß war, nahm 
ifn die Tochter Pharao's zu Ihrem Sohne und nannte ihn Moſes. 
Eines Tages ging Moſes ans zu feinen Brüdern. und fah ihre 
Zaftarbeiten, und als ein aegyptifher Mann einen Hebraeer ſchlug 
und Moſes gewahrte, daß kein Menſch in der Nähe war, erfchlug 
er ben Aegypter und mußte vor Pharao fliehen in das Land ber 
Miblautter. ALS er hier an einem Brunnen vaftete, kamen die fieben 
Töchter Jethro's, um die Schafe ihres Vaters zu tränken, aber bie 
anderen Hirten Hinderten die Jungfrauen und trieben fie fort. Da 
half ihnen Moſes und tränkte ihre Schafe und Ihr Vater Jethro nahm 
ihn bei fich auf und Moſes ließ es fich bei ihm gefallen und nahm 
eine feiner Töchter, die Zippora, zum Weibe und hütete Iethro’s 
Heerde“). Und es gefchah nach vielen Tagen, da ſtarb ber König 


1) Tacit. hist. 5, 2—5. — 2) Mof. IV, 12, ı wirb gefagt, daß Mofes eine 
Aethiopin zum Weibe genommen; fein Echwiegerbater wirb einmal Sethro, 
Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8. Aufl. 20 
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von Aeghpten und bie Söhne Israels fenfzten wegen bes Dienftes 
und Gott hörte ihre Wehflagen und gedachte feines Bundes mit 
Abraham, Iſaal und Jakob. 

Mofes aber hütete die Schafe Jethro's feines Schwiegervaters 
und führte fie Hinter die Wüfte und fam an den Berg Gottes Horeb. 
Da ſah er einen Buſch im Feuer fiehen, aber ver Buſch verbrannte 
nicht. Und Moſes trat heran und Jehova redete zu Ihm aus. bem 
Buſche umd fprach: ich bin der Gott Abrahams, Iſaals und Jalobs, 
nahe nicht, ziehe beine Schuhe von deinen Füßen, bemm ber Ort, auf 
welchem bu ftebft, tft heillges Land. Da verbüfite Mofes fein Ant- 
ig, denn er fürchtete Gott zu ſchauen. Und Jehova ſprach: ich habe 
bas Elend meines Bolles in Aegypten geſehen unb will e8 erretten. 
Du folft Hingehen zu Pharao und mein Boll binwegführen nach 
Kanaan, in das Land, das von Milch und Honig fließt. Aber ihr 
folit nicht Teer ans Aegypten ziehen, jebes Weib foll yon ihrer Nach 
barin goldene und filberne Gefäße und Kleider entlehnen; fo follt ihr 
die Aegypter berauden. Da antivortete Mofes: bitte, Herr, ich bin 
fein Dann von Worten und kam nicht ſprechen zu den Söhnen 
Israels; denn ich bin ſchwer von Mund und von Zunge. Gebe 
bin, fprach Jehova, ich will mit deinem Munde fein und dich lehren, 
was du reden Tannft, und Aaron dein Bruder, der Priefter, Taun 
reden. Da nahm Mofes fein Weib und feine Söhne und ließ fie 
reiten auf dem Ejel und fehrte nach Aeghpten zurüd, und Aaron fein 
älterer Bruber begegnete ihm in der Wüſte. Moſes verkündete ihm 
Jehova's Gebote und fie verfammelten bie Aelteften Israels, und das 
Volt glaubte ihren Worten. 

Da traten Mofes und Aaron vor den König Aegyptens und 
fprachen: laß uns mit unſerm Bolfe drei Tagereifen in die Wüſte 
zieben und Jehoda unferm Gott opfern, daß er uns nicht überfalle 
mit der Peft oder mit dem Schwerte. Der König antwortete: wollt 
ihr das Voll losmachen von feinem Dienft? Geht an eure Arbett. 
Und er gebot den Frohnvdgten und Treibern, die Arbeiten ver Israe⸗ 
Itten zu mehren und ihren Dienft ſchwerer zu machen und ihnen fein 
Stroh mehr zu geben zu ben Ziegeln, bamit fie das Stroh fich ſelbft 
zufammenftoppelten. Aber bas tägliche Maß ver Ziegel blieb daſſelbe 


das anderemal Regnel endlich auch Hobab genannt; Richter 4, 11. vgl. 
16. 
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und bie. Vorſteher Israels wurden gefchlagen, weil fie ven Satz nicht 
vollenden konnten. Do gingen Mofes und Aaron wiederum zu Bharao 
und Aaron warf feinen Stab Hin vor ben König und fiehe, ex warb 
zur Schlange. Uber bie Weiſen und Zauberer Aegyptens warfen 
ebenfalls ihre Stäbe hin und fie wurden zu Schlangen, aber Aarons 
Schlange verfchlang die Übrigen. Und Aaron reckte feine Hand aus 
über die Waſſer Aegyptens und alles Waffer im Strome warb in 
Blut verwandelt, und die Fifche ftarben und das Waffer ward ftin- 
kend und efelhaft. Über die Zeichenbeuter Aegpptens thaten ebenfe. 
Und Aaron redte abermals feine Hanb aus über ven Strom und bie 
Froͤſche kamen heraus auf die Felder, in die Häufer, in die Schlaf- 
kammern, in bie Betten und in bie Defen und Badtröge. Aber vie 
Zauberer Aegyptens thaten ebenfo. Nun fehlug Aaron mit feinem 
Stabe den Staub ver Erbe und der Staub der Erde warb zu Mücken 
im ganzen Sande, und bie Müden waren an Menfchen und Vieh 
und kamen in das Hans Pharao’s und feiner Knechte. 

AS Pharao fah, daß die Zeichendenter Aegyptens keine Müden 
hervorbringen Tonnten, verfprach er, die Hebraeer ziehen zu Laffen, 
und Mofes betete zu Jehoda und die Mücken wichen von Pharao 
und von feinem Volke; aber ſobald Pharao Luft bekommen hatte, ver- 
ftodte er fein Herz und entließ die Hebraeer nicht. Da fanbte Jehova 
eine Seuche unter das Vieh ber Aegypter: alles. Vieh der Aegypter, 
bie Pferbe, die Eſel, die Kameele, Rinder und Schafe ftarben, und 
von dem Vieh ber Israeliten fiarh kein Stüd. Und Mofes und 
Aaron nahmen auf Jehova's Geheiß Ofenruß in die Hände und ftreu- 
ten ihn in bie Luft und der Staub bes Rußes warb zu Blattern 
und Beulen, die an Vieh und Menfchen, an ben Zeichendeutern und 
allen Aegyptern ausbrachen. Und Moſes redte feine Hand zum 
Himmel empor: da ließ Jehova donnern und hageln und es fuhr 
Feuer anf die Erbe, und der Hagel erfchlug alles was auf bem 
Felde war, Menfchen und Vieh und alles Kraut des Feldes, und alle 
Bäume wurben zerfchlagen: nur im Lande Gofen war fein Hagel. 
Und Moſes reckte feine Hand aus Über Aegypten, ba führte Jehova 
ben Oftwind ber, und am Morgen brachte ver Oftwinb die Schaaren 
der Denfchreden, und fie verzehrten alles was der Hagel auf bem | 
Felde übrig gelafien hatte; nichts Grünes blieb an ven Bäumen und 
auf dem Felde. Und Moſes reckte feine Hand aus gen Himmel, ba 
warb eine vide Finfterniß im Lande Aegypten brei wage long. Nun 
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wollte der König bie Israeliten ziehen laſſen, doch ihre Schafe mb 
Rinder follten zurückbbleiben. Moſes aber verkündete ben Ieraeliten, 
um Mitternacht werde Jehova ausgehen und alle Erftgeburt Aeghp⸗ 
tens erſchlagen, nom älteften Sohne Pharao’8 bis zum Erfigeborzen 
der Magd, welche binter der Mühle ift, und alle Exftgeburt bes 
Viehs. Sie aber follten für jedes Haus ein fehllofes Lamm ein 
Jahr alt fehlachten und es gebraten verzehren, bazu.ungejänertes Brod 
und bittere Kräuter. Die Lenben gegürtet, die Schuhe an den Füßen 
und ben Stab in der Hand, follten fie bie Mahlzeit Halten. Mit 
dem Blut des Lammes follten fie die Thürpfoften und pie Oberfchwelle 
ihrer -Häufer beftreichen, daß Jehova das Blut fehe und vorübergehe 
an ihren Thüren. Am Morgen war kein Haus ver Aeghpter, worin 
nicht ein. Todter gewefen wäre. Es war eine große Wehllage in 
Aegypten und ber König rief Mofes und Aaron und fprach zu ihnen: 
jiehet aus mit eurem Volfe und mit euren Schafen und Rinbern. 

Da nahmen die Söhne Israels nach) Moſes' Gebot von ben 
Aegyptern goldene und filberne Gefäße und Kleider und zogen aus 
von Ramfes nach Suchoth bei ſechsmal hunderttauſend Mann zu 
Fuß, die Männer ohne die Kinder. Auch eine Menge Fremder zog 
mit ihnen und viele Schafe und Rinder. Und fie brachen auf von 
Suchoth und lagerten zu Etham am Ende der Wüfte, und von 
Etham zogen fie gen Hiroth und Tagerten Baal Zephon gegenüber. 
Aber es gereute Pharao, daß er die Hebraeer aus feinem Dienfte 
entlaffen. Er fpaunte feinen Wagen an und nahm fechshundert aus- 
erlefene Wagenfämpfer und fein Volt mit fi und jagte ihnen nach 
and ereilte fie am Meere. Da fürchteten fi bie Söhne Israels 
fehr und murrten gegen Moſes, daß er fie weggeführt babe ans 
Aegypten um in der Wüfte zu fterben. Aber Mofes reckte feine Hand 
aus über das Meer, da ließ Jehova einen ftarfen Oſtwind wehen 
die ganze Nacht hindurch und machte das Meer zu trockenem Boden 
und bie Israeliten gingen mitten durch das Meer und das Wafler 
war ihnen eine Mauer zur Rechten und eine Mauer zur Linken. 
Aber die Aeghpter mit den Roffen und mit ben Wagen des Königs famen 
hinter ihnen ber. Da reckte Moſes abermals feine Hand aus und das 
Waffer kehrte gegen Morgen zurück in feine Flut und bedeckte die Wa⸗ 
gen und die Reiter bes Königs, daß nicht einer von ihnen übrig-blieb')." 


1) Ueber die verfchiebenen Relationen in diefer Erzählung vol. Ewald, Ge- 
(dichte des Bolfes Israel 2, 80. | z h g vg 
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Dem Manne, deſſen Entſchluß und Leitung die Israeliten ihre 
Rettung aus Aeghpten d. h. bie Rettung ihrer Nationalität und ihres 
Glaubens verbantten, giebt die eberlieferung ein wunderbares Geſchick. 
"Seine hohe Beftimmung deutet fie gleich bei feiner Geburt durch eine 
merfwärbige Nettung an. Der Pharao hat geboten, alle Knaben ver 
Hebraeer zu töbten, und feine eigene Tochter ift e8 welche ben Moſes 
zum Verberben Aeghptens errettet und erzieht‘). Daß dem Mofes 
die Weisheit der Aeghpter nicht unbelannt war, beweijen ſeine fpäte- 
ven Thaten. Die Veberlieferung ber Hebraeer läßt die Tochter Pha- 
rao's ihn zum Sohne annehmen; in Manetho's Erzählung iſt er ein 
abtrünniger Priefter von Heliopolis (der Hauptftadt der Lanpfchaft 
ofen), den bie. in die öftlichen Steinbrüche verbannten Unreinen zum 
Oberhaupt wählen. Manetho fagt, daß dieſer Priefter nach dem Na- 
men bes Oſiris Oſarſiph geheißen und bemerkt, daß er biefen Namen 
fpäter mit dem Namen Mofes vertaufcht babe Wir Haben oben 
gejehen, daß Oftris in Helicpolis eifrig verehrt wurde; die Form 
Dfarfipd könnte aus dem aeghptifchen Oſaroph d. i. von Oſiris 
geprüft”) verberbt fein. Die Weisheit ver gegyptiſchen Priefter ent- 
fremdete Moſes feinem Volle nicht. Er wirb von ben Leiden feines 
Stammes ergriffen. Aus Aegypten. flüchtig, fieht er das frete Leben 
ber ſtammverwandten Völfer in der Wüſte Sin und tritt in ihre 
Semeinfchaft.. Auf dem Horeb (Serbal, Sinai; ob. S. 249) jenem 
Ichroffen Granitgipfel am Schilfmeer, ver altgeheiligten Stätte ber 
Amaleliter und Midianiter betet er wieber zu dem Gotte ber Väter, 
reift der große Entſchluß in ihm, fein Boll auf jede Gefahr aus 
Aegypten zu führen. Iſt ber Zug ber Weberlieferung, daß Moſes 
nach Aegypten zurüdgelehrt fei, nachbem ber Pharao vor dem er 
geflüchtet, nach vielen Tagen geftorben, glaubwürbig, fo wäre Mofes 
vor dem zweiten Ramſes, der ſechs und fechzig Jahre auf vem Thron 
ber Pharaonen ſaß, geflohen und nach der Thronbefteigung Menephta's 
im Sahre 1326 v. Chr. zurüdigelehrt. Der Unterftügung der Midianiter, 
ber Aufnahme ber Israeliten in den Weideſtrecken der Midianiter bei de⸗ 
nen er Weib und Kind zurückgelaſſen ficher, hätte er ſeitdem die Erhebung 
vorbereitet, die die Igraeliten ihrem alten Leben zurüdgeben follte, 


1) Hebraeifch genommen heißt Moſes ein Ziehender; aegyptiſch könnte Mofes 
aus mu Waſſer und utsche gerettet gebilbet fein. Brugſch erklärt Moſes durch 
Mes ober Meossu das Kind; hist, d’Egypte p. 157. — 2) Bunfen, Aegypt. 4, 314. 
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während Pharao Menephta mit Kämpfen gegen bie Libyer befchäftigt 
war (oben ©. 137). 

Die Ueberlieferung ber Hebraeer ift von dem Streben beherrſcht, 
die Macht Jehova's zu verherrlichen, fie ftärker zu zeigen ale bie 
Macht der aezuptifchen Götter, die großen Wohlthaten zu erhärten, 
welche Jehova feinem Volke erwiefen hat. So geht dem Auszuge 
ein Wettlampf in Wunberthaten zwifchen Aaron und Moſes und ven 
aenhptifchen Prieftern voraus. Aaron, der wie Moſes ter Weidheit 
und der im Orient viel berufenen und bewunderten Zauberkünſte ber 
aeghptifchen Priefter kundig erfcheint, verwandelt wie biefe einen Stab 
in eine Schlange, er verivanbelt wie dieſe das Waſſer des Nil in 
Blut, er zieht wie dieſe bie Fröſche aus dem Strome in bie Felder 
und Häufer. Aber ven Staub in Mücken zu verwandeln, eine Seuche 
unter das Vieh und Blattern unter Die Menſchen zu fenben, ben 
Hagel herabzuztehen, die Heuſchrecken über Aegypten zu bringen und 
das Land mit Finfterniß zu deden, das vermögen wol Mofes und 
Aaron mit der mächtigen Hülfe Jehova's, aber die aeghptiſchen Priefter 
und Zeichenbeuter nicht. Die Art diefer Plagen, welche durch Die Darts 
näctgfeit des Bharao, deſſen Herz Jehova felbft verhärtet um feine 
Macht zu offenbaren, über Aegypten kommen, ift aus der Natur bes 
Landes bergenommen. Das Wafler des Nil wirb noch heute zuweilen 
roth und übelriechenn, häufig bedecken nach der Ueberſchwemmung 
große Schwärme von Fröſchen die Felder und zu berfelben Zeit er- 
heben fih Schaaren von Mücken und großen Fliegen aus dem Schlamm; 
die Schaaren der Heufchreden Tommen noch heute in dichten zer⸗ 
ſtörenden Schwärmen über die Aeder des Nilthals“). Auch Haut- 


ausfchläge ftellen fich zumeilen nach ver Ueberſchwemmung ein, welche ' 


zu großen Beulen anlaufen. Hagelfchläge find in Aegypten obwol 
äußerft felten, doch nicht ohne Belfpiel und die Südweſtftürme, welche 
im Brühiahr Über die große Wüfte herwehen, gehören zu ven fchlimm- 
ften Plagen Aegyptens, fie bringen ſtarke Hitze und dichten Stanb, 
welcher die Luft verfinftert (ob. ©. 6). 

Anders fteht e8 mit der lebten Strafe, der Töbtung ber Erft- 
geburt, mit welcher Jehova bie Aegypter heimfucht. Die Hebraeer 
brachten fett alter Zeit im Frühjahr ihrem Stammgotte die Erſt⸗ 
finge der Früchte dar. Nach ebenfo alter Vorftellung gehörten aber 
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ihrem Gotte nicht blos die Erſtlinge ber Yrüchte, ſondern alles was 
zuerst die Mutter bricht von Menfchen und Thieren. Diefe Erft- 
geburt muß ihm geopfert ober abgefauft werden. Der Augenblid, in 
welchem die Natur im Frühjahr von Neuem gebar, in welchen bie 
Erftlinge der Früchte dargebracht wurden, war ver Zeitpunkt, auch das 
ftelfvertretende Opfer für vie nicht geopferte Erftgeburt zu bringen. 
So fchlachtete jeder Familienvater am Frühfingsfefte ein Lamm ohne 
ihm ein Bein zu brechen und beftrich mit dem Blute biefes Lammes 
Schwelle und Thürpfoften. Das Frühlingsfeft war zugleich das Feft 
ber VBerfchonung der Erfigeburt, des Vorübergehens — des Paſſah — 
Jehova's, der bie Erfigeburt, Die ihm gehört, um des Lammes willen 
verſchont. Mean aß bei biefem Feſte ungefäuertes Brot, wie es zur 
Zeit des Hirtenlebens ſtets bereitet worden war’). Um ben Hebracern 
die Wohlthaten, die ihnen Jehova eriwiefen, noch beftimmter einzu- 
prägen, erhielt bieje Feier eine Biftorifche Beziehung. Das ungefäuerte 
Brod wurbe durch die Eilfertigfelt des Abzuges aus Aegypten erflärt, 
das Beftreichen der Thürpfoften mit dem Blute des Opferlammes 
wurde damit begründet, daß ber Engel Jehova's die Thiten der 
Israeliten von denen der Aegypter unterfehelven Tünne. Das alte 
Früblingsfeft wurde im erjten Monat des hebraeifchen Jahres, im 
Nifan, gefetert beim Eintreten des Vollmondes, wenn bie Sonne im 
Widder fieht; nun follte an dieſem Tage ber Auszug aus Aegypten 
gefchehen fein. Statt der Erfigeburt der Israeliten hatte Jehova 
die Erfigeburt der Xegypter, vom Sohne des Königs bis zur Erftgebunt 
bed Gefangenen im Kerker genommen. 

In diefem Zuge ber Ueberlteferung, der auf alten Feftgebräuchen 
beruht, der die Schonung, bie Jehova Israel beiviefen, während er 
bie Aegypter fo furchtbar fchlägt, verberrficht, ver den Israeliten zeigt, 
wie Jehova fie mit ftarfer Hand und ausgeredtem Arm aus Aeghpten 
geführt, pürfte fchwerlich eine thatfüichliche Erinnerung Tiegen, wenn man 
nicht annehmen will, daß bie Tradition einem ſiegreichen und bluti⸗ 
gen Angriff, ven die Israeliten unerwartet gegen die Aegypter nnternom- 
men hätten, die Tödtung der Erfigeburt der Aegypter durch ben 
Engel Jehova's unbewußt fubftituirt habe. Im Webrigen entfernt 
fih die gegyptiſche Tradition in der Erzählung Manetho's entſchieden 
weiter von dem Zufammenhang ber Hergänge als bie ber Hebraeer. 


I) Ewald, die Alterthämer des Volles Israel S. 358 flgbe, 
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Wenn man dem Manetho auch zugeben wallte, daß bie Juben Aeghp⸗ 
ter, daß fle unreine und ausfägige Aeghpter geweſen, wenn man über 
bie Zahl derfelben, die ex auf 80,000 angiebt, nicht vechtet, fo ift es 
ein der Anlage feiner Darftelung völlig wiberfprechender Zug, daß 
König Menephta diefen von ihn in bie Steinbrücde im Often des 
Nil verbannten und ‚geplagten Aeghptern die Stabt Avaris überläßt. 
Hier empören fi nun die Ausſätzigen, hier giebt ihnen Ofarfiph das 
Geſetz, feine Götter zu verehren und bie heiligfien Thiere zu eſſen uud 
nor mit den Mitverfchworenen Gemeinjchaft zu Halten; von her aus 
ruft er die Hykſos wieder herbei, welche zweihundert fechzig Jahre 
zuvor aus Yvaris vertrieben worden find und inzwilchen Ierufalem 
gebaut Haben. Menephta zieht mit einem Heere von. 300,000 Mann 
ber ftreitbarften Aegypter gegen die Berbäinbeten, 80,000 Unreine und 
200,000 Hirten, fehrt aber freiwillig wieder um und flieht nach Xe- 
thiopien, während bie Verbündeten breizehn Jahre hindurch Aegypten 
graͤuelvoll verheeren. Es ift wenig glaubhaft, daß König Menephta 
ſein Reich den Ausſätzigen und ven Nachlommen ber Hylſos ohne 
Weiteres überlaffen habe. Hätten bie Hebraeer wirklich Aeghpten 
erobert und ben König nach Aethiopien gebrängt, hätten fie breizehn 
Sahre über Aeghpten geboten, ihre Weberlieferung Hätte folchen Ruhm 
ihres Volkes, folchen Beweis der Macht Jehova's weder vergefſen 
noch unterprüdt. Jener völlig unmotivirten Auswanderung des Kö⸗ 
uig® gegenüber erfcheint Die Angabe der Hebraeer bei weiten glaub- 
bafter, daß Menephta zwar den Berfuch gemacht, die Auswanderung 
zu hindern, daß aber biefer Verfuch unglüdtich geenbet, daß ein Theil 
des aegyptiſchen Heeres beim Durchzuge durch .eine Fuhrt des rothen 
Meeres den Untergang gefunden." Es ift möglich, daß dieſer Unfall 
bes aegbptifchen Heeres zwar nicht von ben Sebraeern, aber von 
anderen Nachbarn zu einem vorübergehenden Einbruch in Aegypten 
beungt wurbe, daß eiwa bie „Schafu” den Augenblid günftig glaubten, 
bie Schläge, welche ihnen Sethos I und Ramſes II ‚beigebracht, 
jegt dem Sohne des Letzteren zu vergelten. Aber nicht vor einem 
folden Einfall, vor einen Gegenkönige, ver in Aegypten felbft, viel- 
leicht in Folge der Unfälle die den Menephta getroffen, gegen ihn 
aufftand, wich ber Letztere nach Aethiopien. Gegen bieje Ufurpirung, 
nicht gegen bie Hykfos und die Ausfägigen erzwang er nach dreizehn 
Jahren die Rückkehr auf den Thron Aegyptens (ob. S. 140). 

Die Meberlieferung der Hebracey erhält nicht nur durch biefe 
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durch die Monumente Aegyptens erhärtete Thatſache, ſondern auch 
durch ein altes Siegeslied eine Stütze, welches fie dem Moſes und 
Mirjam, der Schwefter des Moſes, den frohlodenden Israeliten 
in den Mund legt. „Singet Jehova, fo lautet dieſer Geſang, denn 
erhaben ift er, Roſſe und Wagen ftürzt er ind Meer! Jehova den 
Gott meined Vaters will ich erheben. Jehova iſt ein Kriegsheld; 
beine Rechte, Jehova, zerfchmettert ven Feind. Die Wagen Pharao’s 
und feine Macht warf ex ins Meer, und die beften Wagenfämpfer 
verfanten im Schilfmeer. Die Fluten bedten, gleich Steinen. ſanken 
fie in ben Abgrund. Beim Hauche veiner Nafe Häuften fich bie - 
Waffer, wie ein Damm ftanden die Ströme; es gerannen bie Fluten 
inmitten des Meeres. Ich will nachfegen, fprach ber Feind, einholen, 
Deute theilen, meinen Muth an ihnen kühlen, mein Schwert ziehen 
und fie vertilgen mit meiner Hand. Bu bilefeft, Jehova, mit deinem 
Munde und das Meer dedite fie, fie fanfen wie Blei im gewaltigen 
Waſſer. Wer ift unter den Göttern wie du, Jehopa?“) 


5. Die Sebracer in der Wülle. 


Die Gefchide der Israeltten nach ver Auswanderung aus Aegyp⸗ 
ten erzählt die Ueberlleferung in folgender Weiſe. „Vom Schilfmeere, 
in welches Jehova die Roffe und Wagen der Aegypter geftürzt, ließ 
Moſes die Söhne Jsraels aufbrechen und fie zogen aus in bie Wüfte 
Sur und gingen drei Tage In ver Wüfte und fanden fein Waffer. 
Und fie famen gen Mara (Wadi Gharendel unweit der Küfte) und 
konnten das Wafler von Mara nicht trinken, venn es tar bitter. 
Aber Jehova zeigte Mofes ein Holz und er warf e& In den Wafler- 
queli, ba wurde das Waſſer ſuß. Danach lamen ſie nach Elim 
(Abu Zelimeh) und daſelbſt waren zwolf Waſſerbrunnen und ſiebzig 
Balmenbäume und lagerten dort am Waſſer. Von Elim kamen fie 
in die Wäfte Sin, und das Volk murrte wider Moſes, weil. feine 
Speife zu finden war, aber am Abend ließ Jehova Schwärme von 
Wachteln anffteigen, welche das Lager‘ bebediten, und am Morgen war 
Manna gefallen, das wie Meif auf ver Erbe lag, und das Voll durfte 
das Manna ſechs Tage lang ſammeln, aber am fiebenten burfte nie- 
mand fammeln”). Und Israel brach auf aus der Wüfte Sin und 


1) Erod. 15, 1-21, Bgl. Joſua 24, 7. — 2) Bgl. Deuteron. 21, 1718. 
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lagerte in Raphidim (unweit des Sinai). Da war kein Waſſer zu 
trinken und das Volk haderte mit Moſes, aber Jehova ſprach zu 
Moſes: nimm deinen Stab, womit du den Nilſtrom geſchlagen, du 
ſollft ven Felſen ſchlagen, ſo wird Waſſer herausfließen, umnd Moſes 
that alſo wor den Augen Israels und man nannte den Namen des 
Ortes Maſſa und Meriba (Zanf). Und es kam Amalek und ftritt 
mit Israel in Raphidim und wurde niebergeftvedt mit der Schärfe 
des Schwerte. Und Jethro, ber Priefter von Midlan, der Schwieger- 
vater Mofes’ kam mit dem Weibe Moſes' und beffen beiven Sähnen 
und opferte mit ihm Brand⸗ und Schlachtopfer und aß das Brod 
mit Moſes umd den Aelteften Israels vor Gott, und Jethro rieth dem 
Mofes zu feiner Hülfe wadere Männer zu erlefen als Oberfte über 
das Voll und Richter für die Heinen Händel. Und Mofes that alfo. 

Sm dritten Mond nach tem Auszuge aus YAeghpten brachen 
- die Seraeliten auf von Raphidim und famen in die Wäfte Sinai 
und lagerten dem Sinat gegenüber. Das Volt mußte fich reinigen 
und feine Kleider wafchen und Moſes verbot jevem ber Höhe zu 
naben. Am dritten Tage als e8 Morgen warb gefhah Donner und 
Blitz und eine ſchwere Wolfe ftand über dem Berge und ftarfer 
Pofaunenfchall ertönte. Und das ganze Volt fah bie Donner und 
die Flammen und ven rauchenden Berg und ber Berg bebte und 
alle zitterten; aber Moſes führte fie Sehona entgegen an ven Fuß 
bes Berges. Und Jehova ftieg herab auf die Spike bes Berges und 
Mofes ſtieg Hinauf. Vierzig Tage war Mofes auf dem Berge und 
vierzig Nächte und Jehova verkündete ihm feine Gebote unb ber 
Singer Gottes ſchrieb fie auf zwei fteinerne Tafeln. Und Jehova 
fprach zu Mofes aus dem Dunfel und fagte ihm alle Rechte die er 
dem Volle vorlegen follte.e Die Wolle aber bedeckte ven Berg und 
bie Herrlichkeit Jehova's war ein freſſendes Feuer auf ver Spike bes 
Berges. 

As das Volt fah, daß Moſes verzog herabzulommen won 
Berge, ſprach das Volt zu Aaron: Wir wifjen nicht, was dem Manne 
geſchehen ift, welcher uns aus Aegypten führte, mache uns einen Gott, 
der vor und bergeße. Und Aaron ſprach zu Ihnen: Reißet bie golve- 
nen Ringe ab, die in den Ohren eurer Weiber, eurer Töchter und 
Söhne find. Sie brachten ihm die Ringe und er goß ihnen einen gol- 
benen Stier daraus und baute einen Altar vor dem Stiere. Da fprachen 
fie: das iſt der Gott, der und aus Aegypten geführt, und Aaron ließ 
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den Jehova ein Feſt ausrufen und fie brachten bem Stier Danls 
opfer, und das Voll aß und trank und ftand auf zu tanzen. Als 
aber Mofes vom Berge berabftieg, bie fteinernen Tafeln in feiner 
Hand, und das Singen und Jauchzen börte und das Kalb und bie 
Reigentänze fah, entbrannte fein Zorn, er warf bie Tafeln aus feiner 
Hand und zerbrach fie am Fuße des Berges und nahm das Kalb und ver- 
brannte e8 mit Feuer und zermalmte es zu Staub und ftreute es auf das 
Waller und ließ e8 bie Söhne Israels trinken. Und Moſes trat in den 
Eingang des Lagers und rief: zu mir, wer Jehova angehört! Da ſam⸗ 
melten fich vie Ablömmlinge Levi's um ihn. Nehmet jeber fein 
Schwert am feine Seite, fprach er zu ihnen, gehet von einem Thor 
bes Lagers zum andern und tödtet ein jeglicher feinen Bruder, ein 
jeglicher feinen Freund, und ein jeglicher feinen Nachbar. Und 
e3 fielen an felbigem Qage bei 3000 Mann von dem Volle. Am 
andern Morgen aber ſprach Mofes: ihr habt eine große Sünde 
geſündigt; ich will binauffteigen zu Jehova, vielleicht kann ich eure 
Sünde verfäßnen. Und Jehova Sprach zu Mofe: baue dir zwei 
ftelnerne Zafeln gleich den vorigen und fei bereit am Morgen und 
ftelle dich mir auf ter Spitze des Berges. Und Moſes war bafelbft 
bei Jehova vierzig Tage und vierzig Nächte und aß nicht Brod und 
trank nicht Waſſer und er fchrieb anf die Tafeln die zehn Worte. 
Danach ftieg er herab bie zwei Gefeestafeln in ber Hanb unb 
gebot dem Volke alle Worte, welche Jehova geredet, und alle Gefege 
unb das Voll antwortete mit einer Stimme: alle Worte welche 
Jehova geredet wollen wir thun. ‚Darauf baute Moſes einen Altar 
und zwölf Säulen nach ben zwölf Stämmen. Unb bie Yünglinge 
fchlachteten Branbopfer und Dankopfer, und bie Hälfte bes Blutes 
fprengte Mofes auf den Altar und mit ber anbern Hälfte befprengte 
er das Voll und ſprach: das iſt das Blut bes Bundes, welchen 
Jehova mit euch fchließt über alle Geſetze. Danach richtete Moſes 
das Verſammlungszelt auf zum Heiligthum Jehova's, damit er wohne 
in ihrer Mitte, wie Jehova geboten aus Brettern von Alazienholz 
anf filbernen Füßen durch filberne Riegel zufanmtengehalten, über 
biefen eine Dede von gewebten Teppichen von Byſſos in Burpur 
gefärbt und über dieſen eine zweite Dede von rothen Wibberfellen 
und Seehundsfellen und theilte das Zelt durch Vorhänge von blauem 
und rothem Purpur und SKarmefin und Bhſſos von Kunftweber- 
Arbeit mit Cherubs. Und in das Zelt Hinter dieſen Vorhang ftellte 
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er die Lade bes. Gefeges, wie Jehova geboten, von Alazienholz mit 
reinem. Gold überzogen — ber Dedel war von reinem Gold und 
barauf an jedem Enbe des Dedels ein Chernb von Gold — und 
legte Das Gejeg in bie Lade. Danach machte Mofes einen Tiſch 
von Afazienholz mit reinem Gold überzogen und ftellte Schalen von 
reinem Golde darauf für die Zranfopfer und legte bie Opferbrote 
auf den Tiſch. Und er machte einen Leuchter aus einem Centner 
reinen Goldes mit fieben Lampen, brei auf der einen und brei auf 
der anderen Seite des Leuchter. Danach machte er den Rauch⸗ 
alter von Alazienholz mit Gold überzogen. und den Branbopfer- 
altar von Algzienhoß, wie Jehova geboten, und überzog ihn mit 
Kupfer und machte die Umbänge für ven Vorhof und die Stangen 
für die Umhänge von Kupfer. Die Israeliten aber brachten was 
zue Errichtung und zum Schmude des Heiligthums nötbig war und 
gaben Rafenringe, Ohrringe, Siegelringe und Gehänge. Und Moſes 
machte ben Aaron und feine Söhne. zu Brieftern und falbte bie Altäre 
und alle Gerätbe mit Heiligen Salböl und heiligte das Fener auf 
bem Altare und opferte Branbopfer. Aber zwei Söhne Aarons Nadab 
und Abihe brachten fremdes Fener vor Jeheva; da ging Freier aus 
von Jehova umd fraß fie und fie fiarben vor Jehoba. Und bie 
Herrlichkeit Jehova's erfüllte jene Wohnung, und bie Wolle bebedte 
bas Berfanmlungszeit und Jehova rebete zu Mofe ans dem Ver⸗ 
fammfungszelt und wenn ſich bie Wolle erhob, dann brachen bie 
Söhne Israels anf; bei Nacht aber war Feuer in der Wolle. — 
Im zweiten Jahre nach bem Auszuge aus Aeghpten, im zweiten 
Mond am zwanzigften. ved Mondes, da erhob fich die Wolle non 
ber Wohnung des Geſetzes und die Söhne Israels brachen anf nach 
ihren Zügen aus ber Wüfte Sinai, vom Berge Ichona’s, und fie 
zogen drei Tagereiſen und bie Lade des Bunbes zog nor Ihnen ber, 
un ihnen einen Ruheort zu erfunden, unb das Volt Ingerte in ber 
Wöüfte Paran. Und Jehova gebot Moſes Männer auszufenden bas 
Land Kancan zu erforfchen je einen für jeden Stamm aus den Für 
fin. Und. Mofes fenvete für Ephraim feinen Diener Iofua, ven 
Sohn Nuns, und für den Stauum Juda den Sohn Jephunne's, Kaleb. 
Da zogen die zwölf Fürften zur Zeit ber erſten Trauben hinauf und 
lamen bis Hebron und bis in das Thal Eslkol und ſchnitten daſelbſi 
eine Traube ab und eine Weinrebe und trugen fie auf einer Stange 
zu zweien und auch von. den Öranatäpfeln und den Beigen. Nach 
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vierzig Tagen kehrten fe zurüd und fprachen zum Volle: das Land, 
in welches ihr uns gefenbet, fließet von Milch und Honig und folches 
find feine Früchte. Es iſt ein Land mit Bergen und Thälern und 
trinket Waller vom Regen des Himmels. Nur daß das Volk ftarf 
ift und die Städte fehr groß und befeftigt find, und Amalek wohnet 
tm Sande gegen Süden, und die Chetiter und Amoriter wohnen auf 
dem Gebirge und an ber Seite bes Jordan, und auch die Söhne 
Enaks, die Rieſen ſahen wir daſelbſt. Und Kaleb ſprach: wir werben 
hinaufziehen nud überwältigen, aber Die anderen fprachen: wir Tönnen 
nicht hinaufziehen gegen jenes Wolf, denn ftärfer ift e8 als wir, und 
bie Söhne Israels riefen: warum follen wir durch das Schwert fallen 
und unfere Weiber und Kinder zur Beute werben; ift es nicht beſſer, 
zurückzukehren nach Aegypten? Da ſprach Jehova zu Moſes: alle die 
Männer die ich aus Aeghpten geführt, die meine Wunder geſehen ha— 
ben und die mir num nicht gehorchen, fie follen das Land nicht fchauen 
welches ich ihnen verheißen habe; ihre Leiber ſollen fallen in ter 
Wüſte und ihre Söhne follen in der Wüfte meilen vierzig Jahre. 
Aber Kaleb meinen Knecht will ich in das Land Bringen, weil ein 
anderer Geift in ihm iſt, und Joſua den Sohn Nuns. Morgen 
wenbet eich und ziehet In bie Wüfte nach dem Schiifmeere bin. Da 
vermaßen fich die Israeliten und machten fih auf und zogen auf 
die Höhe des Gebirges anf dem Wege nach Atharim. Aber der 
König von Arad zog herab mit den Kananitern, die anf dem Gebirge 
wohnten, und fchlng und zerftrente bie Israeliten bis Horma'). 

Und Korah vom Gefchlechte Levi und Dathan und Abiram vom 
Stamme Ruben und zweihundert und funfzig angefehene Männer, 
Fürften ter Gefchlechter und Berufer ber Gemeinde, verfammelten fich 
wider Mofes und Aaron und fpracdhen: was erhebt ihr euch über 
pie Gemeinde. Und zu Mofes fprachen fle: iſt es micht genug, daß 
du uns hinansgefährt haft aus Aegypten uns zu töbten in der Wüſte, 
daß bu dich auch zum Herrſcher aufwirfft Aber uns! Aber es ging 
Feuer aus von Jehova und fraß Die zweihundertunnfunfzig”). Am 


1) Numeri 14, 39—45. 21, 1. Horma liegt im Süden bes ſpäteren Ge⸗ 
biets Juda; Arab if das heutige Tell Arad nörbjic von Horma; vgl. Ewald 2, 
S. 193. — 2) Neben biefer Angabe (Rumeri 16, 35) ſteht bie andere Angabe, 
baß bie Erbe ſich geipaften und ihren Mund aufgetban und die Empörer und 
alle welche ihnen angehörten und ihre Hänfer und ihre Habe verſchlungen habe 
(I. e. v. 32). Offenbar find bier zwei Relationen in einander geihoben, bie An- 
lage der Erzählung enthält aber ven Tod durch Teuer; |. I. c. v. 6. 7. 17 flgbe. 
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anberen Morgen murrte das Volk in der VBerfammlung wider Moſes 
und Aaron nnd fpradh: ihr Habt jene getöbtet! Ader Jehova ſprach 
zu Moſes und Aaron: hebet euch aus dieſer Gemeinde, ich will fie 
plöglic” vertilgen').., Da begann die Plage und Aaron nahm auf 
Mofes’ Gebot die Rauchpfaune und brachte Rauchwerk dar, bie 
Söhne Israels zu fühnen, und er fland zwifchen ven Lebenbigen und 
den Todten und es warb ber Plage gewehrt. Es waren aber ge 
ftorben vierzehn Tauſend und fieben Hundert. 

Die Söhne Israels zogen zurüd in bie Wüſte Zin und lagerten 
bei Kades und Moſes ſendete Boten an den König von Edom: laß 
uns ziehen burch bein Lant, die Strafe des Könige wollen wir gehen 
und nicht ausbengen zur Rechten unb zur Linklen. Aber Ebom z09 
ihnen entgegen mit mächtigem Volle und ftarler Hand, und Israel . 
bog aus vor ihm und z0g von Kabes nach dem Berge Hor und 
vom Berge Hor nach dem Schilfmeer, um Edom zu umgeben’). Da 
wurde das Volt ungeduldig auf dem Wege und murrte wider Mofes, 
und Sehova fandte die Schlangen, die Saraphs, unter das Volk nud 
e8 ftarben viele. Da ſahen die Israeliten, daß fie geſündigt hatten 
und Mofes bat für das Bolt und machte eine Schlange von Kupfer 
und feste fie auf eine Stange, und wer von ben Schlangen gebiffen 
wurde und blickte das fupferne Bild an, blieb leben. Bom Schilf- 
meer zogen bie Israeliten wieder norbwärts nach Oboth und Beer, 
zu dem Brunnen welchen die Fürften gruben. Damals fang Israel: 
herauf Brunnen, finget ihm entgegen! Brunnen, ben Fürften gruben, 
den die Edlen des Volkes hoͤhleten mit dem Scepter und ihren Stä- 
ben. Und von Beer zogen die Söhne Israels nach Bamoth und 
von Bamoth nach dem Thal im Lante Moab, nach dem Gipfel des 
Bisga, der emporragt über die Wüſte. Und Sihon der König ber 
Amoriter der zu Hesbon in feiner Stadt faß fammelte all fein Boll 
und zog Israel entgegen in die Wäfte und kam gen Jahaz und firitt 
wider Israel. Da ſchlug ihn Israel mit ver Schärfe des Schwertes, 
‚verheerte das Land und nahm bie Städte ein. Und Israel fang: 
Feuer ging aus von Hesbon und Ylammen aus ber Stadt Sihons, 
wir fchoffen auf fie, wir verwüfteten das Land bis Nophah, wir ver⸗ 
fengten e8 mit Feuer bi8 Medeba. Danach wenbeten fich bie 
Israeliten und zogen hinauf (norhwärts) gegen Og den Fürften ber 


1) Moſes IV, 16, 45. — 2) Mofeb IV, 21,4. V, 2, 1. 
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Amoriter von Baſan, der zu Aſtaroth Karnaim war'), und ſie ſchlu⸗ 
gen ihn bei Edrei und feine Söhne und all fein Voll und feine 
Städte wurden eingenommen und fein Entronnener blieb übrig”). 
Bon Bafan zog Israel ſüdwärts und lagerte in den Ebenen Moabs 
zu Sittim (nicht welt von der Mündung bes Iorban ins tobte Meer) 
und fie begannen zu buren mit ven Töchtern Moabs und dienten dem 
Baal Peor dem Gotte ver Moabiter. Da entbrannte ber Zorn Je⸗ 
hova's über die Israeliten und er fprach zu Mofes: nimm alle Häups 
ter des Volls und Hänge fie auf für Jehova vor ber Sonne, auf 
baß fi) wende Jehova's Zoruglut von Israel. Und Moſes gebot 
ben Richtern Israels; tödte ein jeglicher feine Lente die ihr Herz 
an den Baal Peor gehängt. Und Pinehas der Enkel Aarons durch⸗ 
ftach mit dem Speere ven Simri, einen Fürften des Stammes Si⸗ 
meon, eben als er eine Midianitin umarmte, und töbtete beive mit 
demſelben Stoße duch die Scham. Und Jehova fprach zu Mofes: 
fteige auf den Berg Abarim und fiehe das Land welches Ich ven 
Söhnen Israels verhelfen. Nimm Joſua, den Sohn Nuns, und 
lege beine Hand auf ihn und ftelle ihn vor Eleaſar den Priefter 
(den Sohn Aaron) und vor bie ganze Gemeinde, daß ihm das ganze 
Bolt gehorche, und Eleaſar foll für Ihn Jehova befragen”). Rede zu 
den Söhnen Israels und fprich zu Ihnen: fo ihr über den Jordan 
geht in das Rand der Rananiter, fo ſollt Ihr fie verbannen und fein 
Buͤndniß mit ihnen fehliegen und fie nicht begnadigen, und die Söhne 
Israels follen fich nicht mit ihnen verfchwägern, daß fie nicht anderen 
Göttern dienen. Und wenn du das Land gefehen haft, dann follft 
du gefammelt werben zu beinem Volle. Moſes that alfo und ftieg 
von ber Ebene Moabs auf ben Gipfel des Pisga, Iericho gegenüber, 
und Jehova ließ ihn Das ganze Land fchauen von Gilead bis nach 
Dan und von Jericho bis Zoar. Und Moſes ftarb daſelbſt, hundert⸗ 
und zwanzig Jahre alt; aber fein Auge war nicht biöbe geworben 
und feine Kraft war nicht entflohen. Die Israeliten beweinten Mofes’ 
Top In den Ebenen Moabs dreißig Tage lang und es ſtand binfort 
fein Prophet in Israel auf wie Moſes, und fein Menſch weiß bes 
Moſes Grab bis auf dieſen Tag.” 

Kein anderer Theil der hebraeiſchen Veberlieferung Hat den Ein- 


1) Mofes V, 31, 4. Joſua 9, 10. 12, 4. — 2) Mofes V, 3, 3.4 — 
3) Mofes IV, 27, 12. 18. V, 34. 


390 Das Geſet des Mofes, 


fluß ſpaͤterer Gefichtspimtte und Anfchamingen in dem Maße erfahren 
als die Erzählung von ben Gefchidlen ber Ieraefiten in ber Wuſte 
und die mit biefer verbundene Gefeggebung tes Moſes. Es wird 
feines ausgeführten Beweiſes bebärfen, daß die weitans größte Zahl 
gefegficher Vorſchriften, welche ‘das zweite, britte und vierte Buch 
Moſes in verfchievenen Relationen durcheinander gefchoben enthält, 
welche das Deuteronomion giebt, nicht aus ber Zeit hetrühren können 
ba bie Jsraeliten die Wäften am Sinai und die Steppen jenfeit dee 
Jordan durchzogen. Jede Geſetzgebung tft an bie Zuflände- gebunden, 
für welche fie beftimmt tft, und fein Gefeggeber vermag es die DVer- 
Bältniffe, welche koinmenbde Jahrhunderte bringen, zu antieipiren und 
die Fragen, welche biefe ftellen werben, im Voraus zu beantworten. 
Jene Vorfchriften fprechen von Mauern und Thoren, von Freiſtädten 
und Leoitenftäpten, und bie Israeliten lebten unter Zelten im Xager; 
fie beftimmen die Abgaben vom Ertrag bes Aders, bie Brachzeit des 
Sabbathjahres und den Nädfall tes veräuferten Grundeigenthums 
im Iobeljahre. Aber man baute den Ader nicht, noch weniger beſaß 
jemand Grundeigenthum; bie Israeliten jener Tage waren wandernde 
Hirten. Die Begehung ber Feſte der Saat, der Ernte, ber Weinlefe 
wird genan vVorgefchrieben; follte die Weinlefe in der Wüfte gefeiert 
werben? Das Deuteronomion giebt Vorfchriften über das Königthum, 
über den Harem, über die Wagen, Roffe und Schäße bes Könige, 
und doch Tiegen zwiſchen der Zeit in welcher Moſes dies Geſetz 
gegeben haben foll und ber Zeit in welcher die Herrichaft des Konig⸗ 
thums über Israel aufgerichtet wurde mindeftens dritthalb hundert, 
nach der Rechnung der Hebraeer fogar mehr als vierhundert Jahre. 
Aber es tft unnäthig, Gründe zu häufen. Die Gefchichte der Hebraeer 
in den erften Jahrhunderten nach ihrer Anfieblung in Kangaan beweiſt, 
daß die Inftitutionen welche die Geſetze des Moſes vorausſetzen oder 
gebieten, nicht vorhanden waren. Und wie follte es geſchehen fein, 
daß tie Propheten des neunten, achten und fiebenten Jahrhunderts in 
dem harten Kampfe, welchen fie gegen Abgoͤtterei und VBilderdienſt 
fampften, fich niemals anf ein Geſetz berufen hätten, welches bie beſte 
Waffe und die mächtigfte Stütze für fie geweien wäre, wenn fie es 
gefannt hätten. 

Die NRiederlaffung der Hebraeer in Kanaan brachte diefe in eine 
fehr nabe Berührung mit der Älteren Bevölkerung dieſes Landes, mit 
welcher die Hebraeer zum Theil untermifcht wohnten. Außerdem. übte 
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das Leben und die Bildung der Nachbarftämme, ber Stäbte ber 
Phoeniker und Philifter einen großen Einfluß auf die Hebracer. Re⸗ 
Tigiöfe Anfchauungen, Götter und Kulte, welche den Rananitern an- 
gehörten, wurden von den Israeliten aufgenommen. Der Glaube an 
den alten Stammgott, welchen die Hebraeer bereits gedient, als fle ſich 
bon den Edomitern gefonbert, deſſen Dienft fie in Aegypten feftgehalten, 
ben Mofes nach dem Auszuge aus Aegypten in ver Wüfte erneut Hatte, 
wurde von fremden Kulten und Formen, vom Bilperbienft und vom 
Dienfte anderer Götter beeinträchtigt, verdunkelt, zur Seite gefchoben. 
Aber die einfachen und mit ihnen vie befleren und tieferen Geifter 
unter den Bebraeern bielten mit ver Zähigfeit, welche den Charakter 
der Israeliten auszeichnet, den Glauben an den alten Stammgott feft. 
Gerade im Gegenfak zu den ausſchweifenden Dienften der Phoeniker 
und Syrer, welche zwifchen efelhafter Sinnlichlelt und graufamer . 
Verſtümmelung und Vernichtung ſchwankten, fchloß fich der Anfchauung, 
ber Erhebung, ber Begelfterung ber Propheten das Weſen des alten 
Stammgotted Israels tiefer und geiftiger auf. Die gröberen Ans 
ſchauungen ber alten Zeit wurben gereinigt, die materiellen Elemente, 
welche biefelben bargen, wurden ausgeftoßen. In dem Kampfe gegen 
jene bei ven Hebraeern eingevrungenen Dienfte, aus biefem Verderben 
ber Gegenwart wendete fich der Blick auf jene alten Zeiten zurüd, 
da die Stammwäter, da Israel feinem Gotte treu und fromm 
gebient, da Jehova allein angerufen worden war, ba Moſes Israel 
aus Aegypten geführt hatte. Die Ferne und das Elend der Gegen- 
wart ließen jene Vergangenheit in verflärtem Lichte erjcheinen. Das 
höhere Princip, die fittlich tiefere Anfchauung Jehova's welche eben . 
in langen tiefgreifenden Kämpfen, durch harte Gegenfäte hindurch 
errungen war, welche durchgefegt und zum Beſitzthum aller Igraeliten 
werben folfte, ftellte fich bereits im Anfange der Gefchichte als in 
voller Kraft und Reinheit vorhanden dar. Man wollte und eritrebte 
nichts Neues, man wollte zurückkehren zu jener guten alten Zeit, man 
wollte fich von dem Elende und ber Abgötterei der Gegenwart be- 
freien, indem man bie Zuftände jener Zeit wieberherftellte. So über- 
teug fich das Refultat eines langen Bildungsprozeſſes unbewußt auf 
ben urfpränglichen Zuftand, auf die Zeiten der Stammmäter und bes 
Auszuges aus Aegypten. _ 

Konnten die ſchwachen Israeliten ber gewaltigen Herrſchaft der 
Pharaonen anders entronnen ſein als dadurch, daß dehova ſie ſelbſt 
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aus Aeghpten geführt? Statt der Wüſte, in welche fie geflohen, hatten 
fie ein Land voll Milch und Honig erobert, „Aecker welche fie nicht 
bearbeitet und Städte, welche fie nicht gebaut, und Weinberge und 
Oelberge welche fie nicht gepflanzt‘). Dffenbar Hatte Jehova Die 
Israeliten aus Aegypten geführt, um fein treues Boll in ein fo 
reiches Land zu bringen. Aber die Rachlommen waren ihm nicht 
treu geblieben; zum Danke für alfe dieſe Wohlthaten waren fie von 
Jehova abgefallen, Hatten fie fi zu den Göttern ver Kananiter 
gewendet. - 
Don dieſem Standpunkte aus konnte die Weberlieferung in 
‚ven Zeiten des Auszuges, in ben Orbnungen bes Moſes bas 
ideale Bild des Gottesbienftes und bes Lebens zeichnen, welches 
ben Propheten und Prieftern als das wahre, Jehova mohlgefällige 
Verhalten erſchien. In der Erinnerung, in der urfprünglichen Ueber- 
lieferung, in den Opfergebräuchen, in der Prarts ver Gerichte fanden 
fih Elemente und Satungen, die in der That in eine fehr alte Zeit, 
in die Zeit bes Mofes Hinaufreichten. Als dam etwa zur Zeit 
König Salomo's die Priefterfchaft begann, den bergebrachten Opfer- 
gebrauch und das Ritual, bie Pflichten und Rechte des Priefterthums, 
bie Obſervanzen ber Gerichte aufzuzeichnen, und in allmähligen Nie⸗ 
berfchlägen und Weberarbeitungen zu entwideln und zu fixiren, konnten 
fih diefe Vorschriften, konnten ſich Sagungen und Gebräuche, welche 
erft nach der Anfienlung in Kanaan in fucceffiver Entfaltung entftanden 
. waren, ver ordnenden Thätigfeit des Mannes, der mit Jehova's fichtbarer 
Hülfe Israel aus Aegypten geführt hatte, um fo leichter unterfchteben, 
als der fittliche und religtöfe Kern dieſer Vorfchriften allerdings bis 
zu Moſes hinanfreichte, als Mofes allerdings dem Volfe In jener 
Zeit eine fefte Orbnung und eine Regel für fein Leben gegeben hatte. 
Mit dem Auszuge aus Aegypten mußte das Verhältniß ber 
Ieraeliten zu dem Gotte ihrer Väter in erneuerter Stärke erwachen. 
Mit der Rücklehr zur alten Lebensweiſe kehrten fie auch zu ihrem 
alten Gotte, zum ausfchließlichen Dienfte Jehova's zurüd, mit dem 
Nilthal Hatten fie auch die Götter Aegyptens hinter fich gelaffen. 
Im Gegenfat zu biefen Göttern der Neghpter trat ber Gott, bem bie 
Söhne Jakobs dienten als fie nach Gofen gelommen waren, mit 
voller Kraft vor die Anſchauung ver Nachkommen. Es war ber alte 
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Schutzgott, der Schugherr des Stammes den fie mit neuer Erhebung 
anriefen. Nicht nur die Söhne Jakobs hatten ihren Schußgott. Die 
ihnen verwandten Stämme, die Edomiter, Moabiter, Ammoniter, 
bie Ismaeliten hatten jeber feinen beſonderen Schubgott und jeder 
Stamm hielt feinen Gott für den ftärkften'). Bei den Chaldaeern 
haben wir die Vorftellung eines in der Höhe mwaltenden Gottes ges 
funden, ver auf ben Bergen angerufen wird. Diefe Anfchauung 
batten die Arrapachiten von ben Abhängen ver chaldaeiſchen Berge 
nach Mejopotamien, in Die Wüften Arabiens, auf pie Höhen des Gebirges 
Seir getragen. So riefen auch die Söhne Jakobs den Herrn ihres 
Stammes auf den Bergen an, auf deren Gipfel er nieberftieg; hier 
brachten fie ihm ihre Opfer”), die feine Speife waren, er labte ſich 
an dem lieblichert Geruch feiner Fenerungen, an dem Weihrauch für 
feine Naſe“). Er wohnt im Himmel und führt am Himmel auf 
ben Wollen baher; er öffnet die Schleufen des Himmels und ver- 
fündet fih in Donner und Blitz, im Erbbeben‘). Er erfcheint in 
der feurigen Wolle, in ver Feuerflamme, ja er ift felbft frefienves 
Feuer’). Er ift ein ftarfer eifriger und furchtbarer Gott. Ihm gehört 


1) Exodus 18, 11. 15, 11. „Wer iſt unter ven Öättern wie du Jehova?“ Bgl. 
Numeri 14,15. Richter 11, 24. Ueber die älteften Namen Jehova's und pie Plural- 
form Elohim |. oben ©. 277. Eine Erinnerung an biefe Verſchiedenheit bat fich 
erhalten, Exod. 6, 2 fagt Jehova: „Ich bin Jehova und Ich erfchten Abraham, 
Iſaak und Jakob ale EI Schabbai, aber mit meinem Namen Jehova war ich 
ihnen nicht bekannt.“ — 2) Genef. 22, 2. Exod. 19, 3.20. Denteronomion 
38, 2: „Jehova fam vom Sinai, erihien vom Berge Paran, flieg ihnen auf vom, 
Sc. — 3) Numei 28, 2. 24. Leit. 26, 31. Deuteron. 33, 10. — 
4) „Jehova fährt am Himmel daher, bir zu Hälfe und in feiner Majeſtät auf 
Wollen‘, Moſes V, 33, 26; „Jehova wird bir feinen guten Schaf bes Himmels 
aufthun, daß du Regen haft zu feiner Zeit“, V, 28, 12. Bol. Gene. 7, 4. 
Erod., 19, 16. 18: „Es geſchah Donner und Blig und der ganze Berg bebte 
ſehr.“ — 5) Moſes II, 3, 2. 19, 16—18: „Der ganze Berg Sinai aber rauchte, 
weil Jehova auf ihn herabgeftiegen mit Fener, und es flieg fein Rauch auf wie 
der Rauch des Ofens. Und das Volk ſahe die Donner und die Flammen und 
ben raucdhenden Berg unb Gott antwortete im Donner.” Moſes II, 40, 38: „Die 
Wolle Jehova's war auf der Wohnung des Tages, und euer war im ihr des 
Nachts“; vgl. IV, 9, 15. 16. V, 4, 15: „Da Jehova am Horeb zu euch rebete 
aus dem Feuer.” Hiob 1, 16: „Feuer Gottes fiel vom Himmel und brannte 
unter den Schafen und fraß fie.” Mofes V, 5, 24. 25: „Der Berg brannte mit 
Feuer und ihr fprachet: freffen wird uns dieſes große Feuer“; II, 24, 17: „Und 
Das Anfehen der Herrlichkeit Jehova's war wie frefiendes Fener“; IV, 16, 35: 
„Und euer ging aus von Jehova und fra bie 250, welche Rauchwerk barge- 
bracht; ID, 10, 2: „Da ging Fener aus von Jehova und fraß fie (Nadab und 
Abihn) und fie farben vor Ichoba. Der Cherub des Parabiefes (Geneſ. 3, 24) 
bat ein flammenbes Schwert und Ezechiel ı, 18 beſchreibt bie Chernbs, Geftalten 
mit vier Gefichtern des Menjchen, Löwen, Adlers und Gtiers (Ezech. 1, 10), 
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was die Mutter bricht, die Erftlinge der Früchte und ber Thiere 
müſſen ihm bargebracht werben, die Erftgeburt ber Menſchen muß 
von ihm gelöft werden. Sein Anblick tödtet'). 


Diefem ihrem Gotte brachten vie Ieraefiten nach dem Auszuge 
ans Aegypten auf bem heiligen Berge der Midianiter, dem Serbal 
(ob. S. 249) das Dankopfr. Im Südweſten der Halbinfel welche 
bie beiden Buſen des arabiſchen Meeres bilpen fteigt dieſer Berg 
der Wüfte Sin in fünf fteilen Gipfeln, bie fih zu einer mächtigen 
Krone verbinden, in nadten und zerrifienen Granitwänben fteil empor 
(8000 Fuß) über das Sanpfteinplatean, welches bie ganze Halbinſel 
ausfüllt. In einer wilden Natur überfchaut er in erhabener Einfam- 
feit weithin bie öben Flächen nach Norben, die Wogen bes Meeres 
nah Süden. Hier, auf dem Gipfel des Sinat läßt die Meberlieferung 
ber Hebraeer den Moſes die Dffenbarungen Jehova's empfangen; bier 
verkündet Jehova dem Mofes die Sukungen der Religion und bes 
Rechtes, welche in Israel gelten follen. 


auf denen Jehova einherfährt „gleich brennenden Feuerlohlen“. Rumeri 25, 4: 
„Und hänge fie auf für Jehova vor der Sonne, daß fih Jehova's Zornglut 
wende.“ 


1) Erodus 33, 3 fagt Jehova: „Ich will nicht in deiner Mitte ziehen, damit 
ih dich nicht unterwegs vertilge; wenn ich einen Augenblid in deiner Mitte zuge, 
wiirde ich Dich (Iſsrael) vertilgen”; und Mo. V, 32, 41: „Wenn ich geichärft den 
Dlit meines Schwertes und meine Hand zum Gerichte gegriffen, jo bezahle ich 
Rache meinen Feinden unb meinen Haflern vergelte ih. Meine Pfeile beranfche 
ich mit ihrem Blute und mein Schwert friffet Fleiih, mit Blut der Erfchlagenen 
und Gefangenen vom Haupt der Fürften des Feindes.“ — Moſes II, 33, 20 fagt 
Jehova zu Mofes: „Du kannſt mich nicht ſehen, denn nicht fiehet mich der Menfch 
und lebet”; V, 5. 26: „wer ift von allem leilche, der die Stimme bes lebenbi- 
gen Gottes hörte und eben blieb?“ Moſes III, 6, 1: „Rebe zu Aaron, daß er uicht 
eingebe ind Heiligtum, daß er wicht ſterbe“; II, 19, 21. 22: „Warne das Boll, 
daß fie nicht durchbrechen zu Jehova, daß er nicht unter fie ſchmettre“; Das 
Bolt ſagt (U, 20, 19): „Bott möge wicht mit uns reden, daß wir nicht ſterben.“ 
„Wenn fie dem Alter nahen — follen fie ſich wachen, daß fle-nicht fierben“ Erod. 
30, 20. Gideon fagt (Richter 6, 22): „Deshalb babe ich einen Engel Jehova's 
geſehen, daß ich fterben fol”; und Mausoah fagt zu feinem Weibe: „Sterben werben 
wir, deun wir haben Gott geſehen“, Richter 13, 22. „Und Jehova ſchlug unter 
den Leuten von Beth⸗Semes 50000 und fiebjig Mann, weil fie bie Lade Je⸗ 
hova's angejchaut”, Samuel I, 6, 19. — Moſes II, 22, 29. 30: „Die Erfigeburt 
deiner Söhne fol du mir geben. Alfo ſollſt du thun mit deinen Ochſen, deinen 
Schafen; fieben Tage jollen fle bei der Mutter fein, am achten ſollſt du fie mir 
geben“; unb II, 34, 19: „Alles was die Butter bricht, iſt mein umb all dein Bich, 
was männlich geboren if. Alles Erſtgeborne deiner Söhne ſollſt du löſen.“ Vgl. 
II, 13, 12—14. 30, 11—16. „Wenn bu die Summe ber Söhne Israels anfuimmf, 
fol ein jeglicher eine Sühne feiner Seele geben dem Jehova, daß nicht eine 
Plage Über fie fomme; Grob. 30, 12, ” 
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Die Israeliten waren in Aeghpten ein Voll, und dieſes Volt 
war mit dem Auszuge jelbftänbig geworden. Dieſe ungeorbnete Maffe 
beburfte an der Stelle der aeguptifchen Herrſchaft einer Leitung, einer 
Ordnung feines Kultus, einer Regel für die Aufrechthaftung und 
Handhabung des Friedens in feiner Mitte. Lange genug hatten bie 
Israeliten einen gefeglich georbneten Zuftand tes Lebens neben fich 
gefehen, um bie Fähigkeit zu beftgen einfache Kegeln für bie Sitte, 
für den Nichterfpruch der Aelteften und Stammhäupter feftzuftelfen. 
Es mar ein Augenblid großer Erhebung für die Israeliten. Sie, 
ein friebliche® den Waffen fremdes Hirtenvolk, hatten dem ftarfen 
Arın des Pharao Troß geboten, mit kühnem Entſchluß hatten fie fi 
glücklich eimer harten Knechtſchaft entzogen, hatten fie ihre Freiheit, 
ihren Glauben, ihre nationale Art gerettet. Die friſche Empfinbung 
ber Freiheit, des wiebererlangten alten Lebens, des Schubes bes alten 
Gottes mußte einen mächtigen religiös-fittlichen Aufſchwung am melften 
in ihrem großen Führer hervorrufen. Beſſer als ein anderer feines 
Volles kannte er die Götter und bie Bildung und das Gefe der 
Aegypter; er Tannte die zwei und vierzig Vorfchriften ihres Sitten- 
gebotd. Indem er im Gegenfaß zum nationalen Kultus der Aegypter 
feinem Wolle in ähnlicher Form den Dienft feines Stammgottes ein⸗ 
fcbärfte, faßte er zugleich den Kern des Sittengebots in einfacherer, 
ernfterer, reinerer und tieferer Form zufammen. „Ich bin Jehova 
bein Gott, der dich ausgeführt hat aus dem Lande Aegypten, aus 
dem Haufe der Knechtſchaft. Du follft feine andern Götter haben 
vor meinem Angeficht‘). Du follft fie nicht anbeten, noch Dich dazu 


1) Daß in der Zeit vor Moſes neben dem Gott in der Höhe noch andere 
Götter verehrt wurden, ift oben angebeutet. Ob Mofes den Jehova nicht nur als 
den Stammpgott, fonbern auch als einzigen Stammgott zur Anerkennung brachte 
unb in wie weit das lettere gelungen iſt, muß ber Erwähnung bes Azazel (Levit. 
3, 16) und bem häufig bezengten Gebrauch ver Teraphim, wie ber Berficherung 
des Ezechiel gegenüber, daß bie Hebraeer auch in ber Wiüfte ben OGötzen ihrer 
Bäter gedient hätten (20, 8. 13. 24) nngewiß bleiben; vgl. außerdem Könige I, 22, 
19 figbe. Hiob 1, 6. 2, 1 flgde. Das Buch Joſna und zum Theil die Propheten be- 
fireiten die Erifienz des Jehovakultus in Aegypten und in der Wüſte. Joſna 24, 
2. 14 heißt es: „Senfeit des Stromes wohnten eure Väter vor Alters, Therah ber 
Bater Abrahams nnd der Vater Nahors und dienten andern Göttern. Nun ent- 
fernt die Götter, welchen eure Bäter jenfeit des Stromes gebient und in Aegypten 
und dient dem Jehova.“ „Habt ihr Schlacht- und Speisopfer mir gebracht in ber 
Wüſte? läßt Amos den Jehova fprechen (5, 25. 26); ihr truget ja bie Hütte eures 
Königs und das Geſtell eurer Bilder, den Stern eures Gottes, ven ihr euch ge- 
mad.” Ezechiel läßt Jehova fagen: „Ich erhob meine Hand zum Gefchlechte bes 
Hanfes Jalob und that mich ihnen kund im Lande Aegypten; aber keiner warf bie 
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bringen laſſen, ihnen zu dienen. Du ſollſt den Namen deines Gottes 
wicht ausſprechen zur Unwahrheit. Sechs Tage follft bu arbei⸗ 
ten, aber ber ſiebente Tag’) iſt Ruhetag Jehova's deines Gottes?)”. 
Den Geboten Jehova zu dienen, feinen Namen nicht zur Unwahrheit 
auszufprechen, feinen Tag heilig zu halten, folgte das Sittengebot: 
„den Vater und bie Mutter zu ehren, nicht zu töbten, bie Ehe nicht 
zu brechen, fein falfches Zeugniß zu geben, nicht zu begehren was 
des Andern iſt“. An dieſe Vorfchriften wird ſich bie Ordnung bes 
Kultus, werben fich die Satzungen ber Reinheit und ber Reinigungen, 
des Blutrechts und des. Familienrechts angefchloffen haben. Wer 
Blut ‚vergießt, deß Blut ſoll wieder vergoffen werben. Wer einen 
Menfchen fehlägt, daß er ſtirbt, foll getöbtet werden”). Verflucht ſei 
wer feinen Nächiten heimlich erſchlägt. Das Blut des Mörders 
bat der nächfte Anverwandte des Ermordeten, der Binträcher zu neb- 
men; wo er den Mörber trifft, kann er ihn nehmen, daß er fterbe‘). 
Geſchieht Schaden im Streit, fo follft du „Leben geben um Leben, 
Auge geben um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um 
Fuß, Brandmal um Branbmal, Wunde um Wunde, Beule um Beule"’). 
Der Dieb muß Erſatz geben, vier Schafe für eins, und fünf Ochfen 
für einen Ochfen; Tann er den Erfag nicht zahlen, fo foll er als 
Sklave verkauft werden‘). Jeder Nechtöftreit über Vergehen, über 
Ochs, über Efel, über Schaf, foll vor Gott kommen, d. h. es foll 


Gräuel feiner Augen von fih und bie Bögen Aegyptens ließen fie nicht; 20, 5—8. 
Und ich ſprach zu ihnen in der Wüfte: In den Satzungen eurer Väter wandelt 
nicht und mit ihren Götzen verunreinigt euch nicht. Aber fie verachteten meine 
Satzungen und ihre Augen waren nad) den Göben ihrer Väter. Da verunreinigie 
ih fie durch ihre Opfergaben, indem fie alle Erſtgeburt barbruchten“; 20, 18. 24. 
26. Bol. Jerem. 7, 21. 22. 

1) Es war der Sonnabend, weldher nad) ber Lehre ber Chaldaeer dem Bel 
gebeiligt war; Tacit. hist. 5, 4 ob. ©. 222. 226. Wer am Ruhetage nicht ruht, fol 
fterben: Moſ. II, 31, 14. — 2) Das mag ungefähr die urſprüngliche Form ber erften 
fünf Gebote geweien fein. Der erſte Theil des gewöhnlich als das dritte gerechneten: 
„Du ſollſt bir kein Bild machen, noch irgend ein Gleichniß was im Himmel über 
und was auf ber Erbe unten und was im Wofler unten“, Tönnte aus inneren 
Gründen fehr wohl von Mofes herrühren, denn ber Gegenſatz gegen ben aegypti- 
ſchen Bilderdienſt Tag nahe genug. Indeß ſteht dieſer Annahme bie ſehr beſtimmte 
Notiz entgegen Könige II, 18, 4: „König Hiskias ſchaffte die Höhen ab und zer⸗ 
brach bie Säulen und rottete bie Aftarten aus und zertrilmmerte bie eherne Schlange, 
welche Moſes gemacht hatte. Denn bis zu ber Zeit hatte Israel ihr geräuchert 
und man nannte fie Nehuſtan“; außerbem der vielfach bezeugte Gebrauch ber Haus⸗ 
götter in den folgenben Jahrhunderten fowie ber Umftand, daß die Propheten ſich 
fpäterhin im ihrem Kampfe gegen ben Bilderdienſt niemals auf ein ſolches Geſet 
beziehen. — 3) Exod. 21, 12. — 4): Mofes IV, 35, 19, — 5) Moſes II, 21, 
23—25, — 6) Moſes U, 22, I—4. 
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Das Los vor Jehova geworfen werben. Wen Jehova verdammt, 
ver foll dem andern bas Doppelte erftatten‘). Unzucht follte mit 
Tod geftraft werden. „Wenn jemand die Tochter feines Vaters ober 
feiner Mutter nimmt und ihre Scham ſchauet, fo follen fie ausgerottet 
werben." „Auch die Scham der Schweiter beiner Mutter und ber 
Schwefter deines Vaters follft du nicht blößen. Wenn jemand bei 
.dem Weibe feines Vaters oder bei feiner Schnur Liegt, getödtet follen 
fie beide werden?)". Der Ehebruch foll mit Tod beftraft werben am 
Ehebrecher wie am Weihe’). Dagegen iſt es das Recht des Mannes, 
das Weib zu verftoßen, das nicht Gunft findet vor feinen Augen, ben 
Sohn zu verftoßen und die Tochter nicht nur dem Bewerber zur 
Fran, fondern auch jedem Andern als Sklavin zu verlaufen‘). Wer 
feinen Vater oder feine Mutter fchlägt, fol fterben; der Sohn, welcher 
feinem Vater flucht, foll getöntet werben, „fein Blut über ihn!"°) 
Es wird nicht in Zweifel zu ziehen fein, daß Moſes an pie bei 
den SIeraeliten hergebrachten Bräuche des Opfers anlnüpfend Vor⸗ 
Schriften für das Verfahren bei der Errichtung ber Altäre, der Dar» 
bringung von Brandopfern, Speisopfern, Danlopfern, für bie Reini⸗ 
gungen und Sühnungen gegeben over durch fein Beiſpiel bie wahre 
Jehova wohlgefällige Art des Opfers und der Reinigung gewieſen hat. 
Diefes Ritual wurde in dem Gefchlechte, welchem Moſes bie Dar: 
bringung der Opfer für die Gefammtheit, für die Stammhäupter 
anvertrante — es war feine eigene Verwandtſchaft — aufbewahrt, 
überliefert und weiter fortgebilvet. Eben fo wenig tft zu bezweifeln, 
daß in ver Wüfte.ein heiliges Zelt, ein tragbarer Tempel eingerichtet 
wurde. Uber es bedarf auch feines Beweiſes, baß bie Beichreibung 
viefes Zeltes, der Altäre und der heiligen Geräthe von der Stifts⸗ 
bütte bergenommen find, welche David in Ierufalem errichtete, wie 
von dem Tempel Salomo’s felbft, welche vamit im Voraus geheiligt 
und als nach ben Weifungen Jehova's angeorpnete Stätten des Kultus 
anfgezeigt werden. Die Weberlieferung unterläßt es nicht, wiederholt 
zu zeigen welche Strafen Iehova über die verhängt, welche fich dem 
von Moſes vorgefchriebenen Ritual nicht fügen. Selbſt zwei von ben 
vier Söhnen Aarons Nadab und Abihu fterben, weil fie ſich Jehova 
mit ungeheiligtem euer nahen. Gine gleiche Warnung vor dem 


1) Drei II, 22, 9. — 2) aDofet 3, 20.— 3) 0.0, O. v. 10, — 4) Mor 
ſes II, 21,7. — 5) Mofes II, 20, 9. s 
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Dienfte Jehova's im Bilde enthält die Erzählung von dem goldenen 
Kalbe, welches Aaron den Israeliten macht, während Moſes auf bem 
Gipfel des Sinai verzieht. Ste tft erfichtlich fpäter eingefchoben und - 
ver Borgang, welchen fie fchildert, it in dem gegebenen Zuſammen⸗ 
hange undenkbar. Während Jehova's Herrlichkeit fichtbar auf dem 
Sinai erfheint und fi in Donner und Blitz und in Pofaunenftößen 
verkündet, follte das Voll und Aaron an feiner Spige nach einem 
Bilde Gottes verlangt und daſſelbe angebetet haben? Die Altäre Je⸗ 
bova’8 hatten Stierhörner an ben Eden, zwifchen denen bas Teuer 
brannte und Iehova wurde nach ber Spaltung des Reiches von ben 
zehn Stämmen im Bilde des Stieres verehrt. Diefe Art ber Ber- 
ehrung des Stammgottes ließ vie Ueberlieferung im Voraus durch 
ein ftrenges Gericht des Moſes ahnden. In einem gewiffen Wider⸗ 
fpruch zu dieſem mwarnenden Beiſpiel fteht pie Aufrichtung ver ehernen 
Schlange durch Moſes, als das Boll von ven Saraphs geplagt wird. 
Diefe Erzählung ift wohl dadurch motivixt daß noch zu dei Zeiten 
des Hiskias in Jeruſalem eine eherne Schlange vorhanden war, welche 
auf Moſes zurückgeführt wurde. - Die Meberlieferung erflärt und recht- 
fertigt diefes Bild, indem es daſſelbe auf eine befondere Beranlaffung 
und für einen ganz befonvdern Zweck gebiftet darſtellt. Die Vor⸗ 
ftellung ver böſen Schlange des Tuphon ftammt aus Aeghpten; und 
wenn bie Schlangen beren Biß vie Israeliten töbtet Saraph genannt 
werben, jo beveutet Saraph brennen oder verbrennen, aljo Schlangen, 
deren giftiger Biß brennt und verbrennt. 

Wie die Sabungen des Mofes die alten Gebräuche des Opfers 
wieber bervorhoben, diefelben reinigten und weiterbilveten, fo werben 
ſich feine Vorfchriften für den Frieden, für das Blutrecht und bie 
Sühne, für Berlegungen und Entwendungen, in ähnlicher Weiſe an 
bie alten Gewohnheiten der Söhne Jakobs angefchloffen Haben, welche 
in Aegypten kaum ganz vergeflen worben fein konnten. Indem Moſes 
feinen Rechtsſpruch an biefe alten Satungen nüpfte, indem ex biefelben 
mit ber Tiefe feiner ethifchen Anfchaunng durchdrang, mußte ſich eine 
gewiſſe Summe von Weisthümern bilden, welche durch Die Urtheile 
ber Stammhäupter, der Geſchlechtsvorſteher, ber Aelteſten, der Prieſter 
aufbewahrt und weiter entwickelt wurden. 

Die Israeliten waren aus einem Stamme ein Voll geworben, 
welches ber Organiſation bevurfte, ſobald es nicht mehr unter aeghp⸗ 
tiſcher Herrfchaft ftand. Diefe Ordnung mußte auf die Zufammen- 
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hänge ber Familien und Gefchlechter, auf die Pletät gegen die Bande 
des Blutes und die Ehrfurcht nor dem Alter gegründet werben. 
Man kannte keine andere politifche Gliederung und außerdem waren 
Verwandtſchaften und Gefchlechter vorhanden, welche ihren Urfprung 
auf Einen Stammvater zurüdführten, welche dem Haupte der Alteften 
Familie, von welcher die übrigen abftammten ober abzuftammen mein- 
ten, folgten oder fich doch in der Kegel feinem Hichterfpruch unter» 
warfen. Einige diefer Gefchlechter leiteten ihren Stammbaum bis zu 
Jakob und defien Söhnen hinauf. Nach dem Vorbild dieſer Ver⸗ 
 bände, mit Benukung und Anlehnung an viefelben ‚wurde nun Das 
ganze Volk in Geſchlechtsverbaͤnde abgetheilt. Die Fremden und 
namenlofen Samilien mochten theils ben bereits vorhandenen DVer- 
wanbtfchaften zugeteilt werben, theils wurben neue Korporationen, 
neue Verwanbtfchaften aus ihnen gebildet, fo daß im Ganzen etwa 
fiebzig Geſchlechtsverbaͤnde entſtanden. Diejenigen von ven alten 
Gefchlechtönerbänden, welche ihren Urfprung auf benfelden Sohn 
Jakobs zuräcführten, bildeten unter einander wieder eine größere Ge- 
meinfchaft, einen Stamm, und waren gewohnt dem nächften Nach 
fommen des Stammpaters, dem Sohne feines älteften Sohnes, von 
Erftgeburt zu Erſtgeburt, alfo dem Haupte ber Älteften Familie in ber 
ganzen Gemeinfchaft als ihrem Stammfürften und gebornen Führer 
zu gehorchen. In biefer Weife wurden nun auch die neuen Gefchlechts- 
verbände zu Stämmen zufammengenommen und ihnen ältere Familien 
als Stammbäupter vorgefekt, fo daß drei bis zehn Geſchlechtsverbände 
einen Stamm bildeten‘). Die Zahl ver Stänme wurde auf zwölf 
feftgeftellt; auch die Edomiter und die Ismaeliten, bie ben Hebraeern 
am nächiten verwandten Völker theilten fich in zwölf Stämme. Die 
bereits vorhantenen Stänme leiteten fich von bejtimmten Stamm- 
pätern, von Söhnen Jakobs ab; auch den neuen Stämmen wurde nun 
einer der Söhne Jakobs, deren Zahl hiermit beftimmt war, als Stamm⸗ 
vater zugewieſen. Nuben, Simeon und Juda waren Salobs ältefte 
Söhne von feiner erjten Frau der Lea in rechter Ehe erzeugt; von 
biefen drei Stammpätern leiteten fich die älteſten Gefchlechtsverbände 
ob. Iſaschar und Sebulon galten als jüngere Söhne Jakobs von 
berfelben Frau. Die jüngften Stämme erhielten bie jüngften Söhne 
Jakobs, Joſeph und Benjamin zu Stammoätern. Joſeph und Benu⸗ 


1) Genefls, 46, 8—27. Moies IV, 2, 3—31. Ehronif 1, 2—10, 
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jamin waren freilich bie jüngften, aber fie waren Safob von ber 
geliebteften Frau von der Nabel geboren. Ieboch wurde Joſeph felbft 
nicht als Stammbater betrachtet, vielmehr galten zwei bebeutenbe 
Stämme Ephraim und Manafje als die Rachlommen ver beiden 
Söhne Jofſephs, welche er mit der Asnath, der Tochter bes Priefters 
zu Heliopolls erzeugt hatte, wodurch ein gemifchter Urfprung dieſer 
beiven Stämme angebeutet erfcheint. Für nicht ebenbürtig, wenn 
auch nicht aeguptifchen Urfprungs galten die Stämme Dan, Naphtali, 
Gad und Affer; darum follte Jakob diefe vier Söhne mit zwei Mäg- 
ben, der Bilha und der Silpa, erzeugt haben. Es waren wol bie 
Fremden d. h. bie binzugetretenen Gefchlechter, welche zu dieſen vier 
Stämmen vereinigt wurben (ob. ©. 274. 293').. 

Wenn vie Ueberlieferung berichtet, daß Mofes das Gefek anf 
fteinerne Tafeln gezeichnet, fo erinnert bies, wie bie Berichte von 
wiederholten Zählungen des Volks, an den Brauch der Aegypter. Aber 
‚auf biefe Züge, auf einige Aeußerlichleiten in der Kleidung ber Priefter 
befchränft fich auch, was in ver Tradition ber Hebraeer auf ben Ein- 
fluß aegyptiſchen Weſens zurückweiſt. Dieſe Ueberlieferung felbft giebt 
das unwiderleglichfte Zeugniß, daß der Aufenthalt in Aegypten ben 
Hebraeern weber ihre Sprache noch ihre. nationalen Anſchauungen, 
weber ihre Religion noch die Erinnerung an ihre Väter, an. ihre 
Herkunft geraubt hat. Xroß des Aufenthalts in Aegypten erinnerten 
fich die Hebraeer Iebhaft ihres Urfprungs aus den Ländern jenfeit 
bes Euphrat, ihrer: Verwandbtichaft mit den Ismaeliten und den Edo⸗ 
mitern. Der Schauplak ihrer Sage von ben älteften Zeiten find vie 
Gebiete jenfelt des Eupbrat geblieben und ihre Erzählung von ben 
Patriarchen vor und nach der Fluth zeigt wohl mit ber Tradition 
ver Babylonier, aber nicht mit den Vorftellungen der Aegypter ver⸗ 
wandte Züge. Das befte Stüd der aegpptifchen Religion, ven Glauben 
an die Fortbauer der Seele nach dem Tode, an ihr Erivachen 
aus dem Tode zu nenem Leben haben bie Israeliten nicht angenom⸗ 


1) Der Stamm Levi. ift fpäter eingeichoben, er ifk der breizebute, aber fein 
Stammpater gehört zur Zwölfzahl der Söhne. Die Geſchichte der Hebracer zur 
Zeit der Richter uud noch fpäter keunt feinen Stamm Leni. Es ift wahrfcheinlich 
daß bie Gefchlechter, welche nach dem Auszuge den heiligen Dienft zu beforgen 
hatten: Amram, welchem Moſes felbft angehörte, Gerſon und Kahath mit bem 
übrigen Priefterfamilien des Landes, welche fpäterbin in dem einzelnen Lolafen bie 
Dpfer beforgten, zu einem Stamme combinirt wurben, dem dann ein älterer 
Sohn Yalobs als Stammmater vorangeftellt wurde; |. unten, 
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men; aber ben Kern ihres ethifchen Strebens, deſſen Widerlage in 
jenem’ Glauben flag, bat Moſes mit burchfchlagendem Ernſte erfaßt 
und von ben Außerlichen Zuthaten gereinigt als unmittelbare Gebot 
des Gottes Israels Hingeftellt. Ex hat damit feinem Volle ven Cha⸗ 
alter jenes religlöfen Ernftes jenes etbifchen Ringens gegeben, der 
bie Gefchichte ver Israeliten vor der aller anderen .femitifchen Stämme 
auszeichnet. 

Es find Gefichtspunfte fpäterer Zeit, deren Motive fchon oben 
angebentet find, wenn bie Weberlieferung den Aufenthalt der Hebraeer 
in der Wüſte einmal als eine Vorficht, das andere Mal als eine 
Strafe Jehova's varftellt. Jehova will ſein Volt gleich nach Kanaan 
führen, aber er trägt Bedenken, e8 ben nächften Weg nach dem Lanbe 
ber Philiſter zu führen „denn Gott gebachte, es möchte das Volt 
gereuen, wenn fie den Streit vor fich ſähen, und fie möchten zurüd- 
fehren nach Aegypten.” Danach vernehmen bie Israeliten in der Wüſte 
Daran den Bericht der Späher mit Sucht und Zangen. Darum foll 
exit dieſes verberbte Gefchlecht ausfterben und die Israeliten müſſen 
nun vierzig Jahre in ver. Wüſte bleiben, denn dies iſt bie Lebens 
bauer einer Generation nach hebraelfcher Annahme. Daß biefe angeb- 
fiche Furcht des Volles eine fpätere Erfindung ft, zeigt die Weber, 
fieferung felbft, indem fie gleich darauf von einem Angriff auf das 
ſüdliche Kanaan berichte. Wenn Iofua und Kaleb von jener Strafe 
Jehova's ausgenommen werben, wenn fie allein von allen nach Ka⸗ 
naan gelangen follen, fo batte Joſua die Igraeliten nah Kanaan 
geführt, Kaleb aber ſich in Hebron feftgefegt und felbftändig die um⸗ 
liegende Landfchaft unterworfen; feine Nachkommen lebten bier noch 
zu Davids Zeit in fürftlichem Reichthum. Nachdem fich fange Zeit 
nach der Anflevlung in Kanaan gezeigt hatte, welche Folgen die Ver⸗ 
miſchung der Israeliten mit den Rananitern für Leben, Sitte und 
Kultus der erjteren gehabt, bildet die Weberlieferung aus dieſem Re⸗ 
fultat das Gebot Jehova's, alle Bewohner des erjt zu erobernden 
Landes zu tödten, bie Altäre und Götterbilder der Kananiter zu zer: 
trümmern und weder Bündniß noch Ehen mit ihnen zu fchließen, 
und fchilvert das ſchwere ‚Strafgericht, welches ſchon damals über 
biejenigen ergangen fel, welche Weiber der Moabiter heimgeführt und 
dem Gotte Moabs, dem Baal Peor gedient hätten (S. 319). 

Andere Züge ber MWeberlieferung haben erfichtlich lokale Ver⸗ 
anlafiungen. Wenn Moſes einen bitteren Duell in ſüßes Waſſer 
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verwandelt, fo lehnt fich dieſe Angabe wohl an den Namen dieſer Quelle: 
Mara d. i. bitter. Wenn an einem andern Brunnen das Voll mit 
Moſes hadert, fo gefchieht dies, weil biefe Duelle Meriba (Zank) 
heißt. Wenn Jehova feinem Volle Wachteln fendet und Manna 
giebt, fo find große Züge von Wachteln durch die fyrifchen Steppen 
und die Wüfte am Sinai nichts feltenes und in einigen Thälern dieſer 
Halbinfel, in der Umgebung von Fran wird noch heute Manna 
(ver aus den Zweigen und Blättern der Tamarisfe rinnende Saft) 
gefammelt'). Alle dieſe Umftände benutzt die Veberlieferung, um Je⸗ 
hova's Wohlthaten gegen fein Volk hervorzuheben, wie andere Epifoven 
bie Hellighaftung bes Sabbath, des Rituals und anderer Satungen 
bes fpäteren Geſetzes und bes fpäteren Kultus, den Gehorfam gegen 
die Priefter und Propheten einfchärfen. 

Die Israeliten hatten fih zum Auszuge aus Aegypten bei 
Ramfes gefammelt, der Stabt, welche fie felbft erbaut, welche tm 
Mittelpunfte des Landes Gofen lag. Die Abficht ging nicht weiter, 
als fih der Herrichaft Aegyptens zu entziehen und in ver Wäfte 
jenfett der befeftigten Grenze Aegyptens bie Lebensweiſe der Väter 
wieder aufzunehmen. Mit den Midianitern waren Verbindungen an⸗ 
gefnüpft; in Gemeinfchaft mit ihnen durfte man Hoffen, ber Ber- 
folgung, ven Angriffen der Aegypter widerftehen zu können. Dem- 
gemäß richtete fich der Marſch der Israeliten von Ramſes füboft- 
wärts, um auf dem Fürzeften Wege die Wüfte Sin, die Wetveftreden 
der Midianiter zu erreichen. In ftarlen Tagemärfchen elften .bie 
Israeliten längs ber bitteren Seen über Suchoth, Etham und Hiroth 
zur Norbweftipige bes vothen Meeres. Ste hatten ben äußerſten 
Buſen bereits hinter ſich, als das Heer Menephta's nach der Angabe 
ber Veberlieferung am entgegengefeßten Ufer erfchten. Danach bewegte 
fich der Zug ber Israeliten der Weftfüfte der Sinaibafbinfel folgend 
über Mora und Elim nach dem heiligen Berge, nach dem Serbal. 
Die Amalefiter widerſetzten fid dem Zuge der Israeliten; fie gebach- 
ten nicht, ihre alten Triften in den Oaſen ber Wüſten Sur und 
Paran mit neuen Antömmlingen zu tbeilen. Bei Raphidim norb- 
wärts vom Sinat fiegten die Israeliten. Diefer Steg geftattete ihnen 
den Sinai zu erreichen und in ber fchönen Dafe am Fuße diefes 
Berges, im Wadi Firan längere Zeit zu lagern. - Wadi Firan gewährt 





1) Lepfius Briefe ©. 245, 
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für eine ſehr große Zahl von Menſchen und Thieren ausreichende 
Nahrung“). So konnte das Dankopfer für die glückliche Rettung auf 
dem Sinai bargebradt und hier unter dem heiligen Berge bie 
Stämme georbnet, der Opferbienft geregelt, die oberfin Satzungen 
des Sittengebotes und des Rechtes für das neue Neben, welches das 
Bolt begonnen hatte, gegeben werden. Die Isrmellten werben Jahre 
hindurch in den Wüften Sin und Paran, an der Oftküfte ver Sinat- 
bafbinfel verweilt haben. Die Stämme zogen vereinzelt und weibeten 
ihre Deerden, wo fich Anger und Triften fanden. Indeß konnten 
biefe Steppen- ver Midianiter den neuen Anlömmlingen neben ven 
alten Bewohnern derfelben nur fpärliche Nahrung gewähren. Auch 
gab bie Halbinfel des Sinai nur fo lange Sicherheit vor Aegypten, 
als Aegypten in fich zerriflen und fehwach war. Sobald wieber 
kräftige Fürften am Nil das Heft ergriffen, wie der zweite Sethos, 
ber im Sabre 1306 v. Ehr. den Thron der Bharaonen beſtieg, 
mußten ble Söhne Israels darauf gefaßt fein, daß bie alte Herrichaft 
Aeghptens über die Halbinfel des Sinai wieder erneuert werben könnte. 
Se es daß die Israeliten beifere Weiden, fei es daß fie in weiterer 
Entfernung von Aegypten größere Sicherheit fuchten: fie menbeten 
ſich nordwärts nach Kades Barnea und fuchten weftwärts vom tobten 
Meere in Kanaan einzubringen. Sie kamen ziemlich weit ins Land, 
wurben aber dann von bem Könige von Arab zurüdgefchlagen und 
bis Horma verfolgt. Die UWeberlieferung zeigt uns die Israeliten 
nach biefer Niederlage wieder in Kades Barnea im Thale von Ara- 
bah, das fi) von ber Norboftipige des rothen Meeres big zur Süd⸗ 
fpige des todten Meeres hinzleht. Die Empörung gegen Mofes, 
welche dieſer Niederlage folgt, die Bitte, welche die Israeliten an 
den König von Edom richten, ihnen den Trieblihen Durchzug durch 
Edom „auf der Straße des Könige” zu geftatten, beweifen zur Ge⸗ 
nüge, daß der_Schlag bei Arad ein fehr empfinplicher gewefen fein 
muß. Weiter beweiſt diefe Bitte wie die Richtung, die die Israeliten 
einfchlagen, als fie gewahren, daß bie Edomiter bereit find, ihren 
Durchzug mit gemwaffneter Hand abzuwehren, baß ihnen alles daran 
lag, bie Halbinfel des Sinai zu verlaflen. Nach ter Vereitelung des 
Verſuchs norbwärts, in Kanaan nene Weidediſtrikte zu gewinnen, 
wollen fie nun jenfelt des Gebirges Ser im Often in ben fprifchen 





1) Lepfius Briefe S. 341 flgde, 
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Steppen Wohnplatze ſuchen. Die Ansdehnung ber ſyriſchen Wäfte 
mußte jeden Falls hinreichende Triften, ihre Entfernung eine gute 
Sicherung gegen Aegypten bieten. Da die Edomiter ihnen entgegen⸗ 
treten, wagen ſie nicht, den Kampf aufzunehmen, fie weichen vielmehr 
füdwärts aus und umziehen das Gebiet ver Edomiter auf einem fehr 
weiten Umwege, indem fie die ganze Ränge des Thales von Arabah 
fübwärts Hinabziehen bis nach Elath, bis zur Norbofifpige bes 
rotben Meeres. Bon bier gehen fie dann auf ber anderen Seite bes 
Gebirges Seir über Phunon und Oboth nach dem Arnon der ins 
todte Meer fällt. Mochten fie ſich zunächſt oftwärts im wüſten 
Lande Kalten, bie Triften auf dem Tinfen Ufer des Jordan waren 
ungleich beffer als bie in der Wäfte. Die Waffen der Israeliten waren 
endlich bier glücklicher als jenſeit des todten Meeres bei Arad. Die 
Amoriter von Hesbon wurben überwunden, ihre Stäbte eingenommen. 
Ein zweiter Sieg über die norbwärts, jenfeit des Jabbok figenben 
Amoriter von Edrei und Aſtaroth Karnaim Bdffuete ihnen auch has 
Land Baſan. Diefe Erfolge gewährten ven: Israeliten ausreichende 
Weiveftredden und einige wohlbeiväfferte Thäler auf dem weiten Plateau 
tm Often des Jordan; ihr Gebiet erſtreckte fi) nun vom Arnon norb- 
wärts hinauf bis zum Jarmuk. Hier bileb das Volk fiken; der größte 
Theil folgte wie bisher ben Heerden; ber Helnere wanbte fih in 
befonders fruchtbaren Thälern dem Anbau berfelben zu. 


6. Die Kananiter. 


Zwiſchen dem Stromgebiet des Euphrat und Tigris und bem 
Mittelmeer erhebt fich das furifche Bergland, eine Gebirgsplatte, 
welche vom rechten Ufer des Euphrat allmälig auffteigt und an ber 
Küfte zum Meere ſteil binabfällt. Eine eigenthümliche Felfenfpalte, das 
hohle Syrien’), durchſchneidet dieſes Gebiet. in feiner ganzen Länge 
von Norben nach Süben, vom Taurus bis zur Norboftfpige des rothen 
Meeres und theilt das Plateau in eine öftliche und weftliche Häffte. 
Die Sohle jenes ſchmalen Thals hat ihre größte Erhebung in ver 

1) Strabon p. 756: wird auch daB ganze von Selenkis bis nad 


ee ſich erſtreckende 2 nd das hohl Ecken unt, eigentlich ab der 
a oble gena entlih aber nur 
zwiſchen dem Libanos und Antilibanoe.” s 
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Gegend der Stabt Baalbek (Hellopolis). Von hier- flleßt ver Orontes 
nach Norden und bewäffert bie grünen Gärten von Emefa und Ha- 
matb, bis er fich weſtwärts wendet und bei Antiochlen einen Weg 
zum Meere findet; ber Leontes und ber Iorvan fließen nach Süben. 
Zwiſchen ftellen Felswänden eilt der Iorban reißen bie Schlucht 
hinab, in ſchnellem Laufe- durchſtrömt ex die Seen non Merom und 
Kinneroth (Genezareth), welche bie anf beiden Seiten herabrieſelnden 
Bergwafjer bilden. Je tiefer die Sohle des Thales wird, deſto eblere 
Srüchte gebeihen in der tropiſchen Atmoſphäre vefielten. Das Gebiet 
der Balmenftadt Iericho, abgejchnitten von den Winden ver Hochfläche, 
erbigt durch die von den Bergwänden zurückprallenden Sonnenftrahlen 
trägt zehn Monate im Jahre Trauben und Felgen, und fein Reich⸗ 
thum an Datteln und Balfam war weit gepriefen'). Im tobten 
Meere, deſſen Spiegel. gegen 1300 Fuß unter dem Niveau des Mittel- 
meeres Liegt, endet ver Lauf bes Iorban.. | 
Aus dem hohlen Shrien jteigt das öftliche Platenu Aram, das 
Dberland?), mit nadten, wilden und zerriffenen Felſenkämmen, welche 
in dem Antilibanos ihre größte Höhe erreichen (11,000 Zuß), wie 


eine Mauer empor. Der Rüden ber Berge zeigt - zunäcift grüne 


Triften, welche von Eichenwälvern befchattet werben, aber wetter nach 
Dften werben bie Höhen öbe und kahl, bis das Land in feiner Ab⸗ 
flachung nah dem Euphrat hin allmälig ben Charakter der Wuüſte 
annimmt, welche nur durch die fruchtbaren Senfungen von Hierapolis 
(Membivich), Thadmor (Balınyra) und Damaskos unterbrochen wird. 

Anders geartet iſt das Bergland im Weiten ver Spalte, welches 
im Gegenfag zu dem höhern Plateau. im Often das Niederland, 
Kanaan, genannt wurde. Der Küftenfaum ift ein ſchmaler Land⸗ 
ftreifen, der fih nur an den Münbungen ber Gebirgswaffer zu Heinen 
Ebenen erweitert; heiß, feucht und wenig gefund, aber von großer 
Fruchtbarkeit. Bald erheben fich bie .weißen und gelben Kallſtein⸗ 
felfen der Vorberge. Auf diefen Höhen wird die Luft reiner und 
fühler, Terrafien mit Myrten nnd Dfeander, mit Binten,. Feigen⸗ 
und Maulbeerbäunen bejegt, wechfeln. mit Weinpflanzungen; auf dem 
breiten Rüden ber höheren Bergzüge erheben fich ftattliche Walbungen 
von Tamarisken, Blatanen, Chpreſſen und Nußbäumen, vor allem aber 
mächtige Cedern. Noch heute ftehen bier einige Stämme von vierzig Fuß 


1) Strabon p. 763: — 2) Genef. 31, 20—24. Strabon p. 627. 784. 
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Umfang und neunzig Fuß Höhe‘). Bor dem höoͤchſten Felſenkamm 
liegen grüne Abhänge, auf denen zahlreiche Heerben fehwarzer Ziegen 
weiden, beunruhigt von Schafals, Bären und Löwen, welche in ben 
öden Schluchten hauſen. Zwiſchen der Mündung bes Orontes und 
bem Borgebirge Karmel, welches weit in das Meer binaustritt, 
erreicht diefer am Meere binftreichente Gebirgswall feine größte Höhe 
in den Gipfeln des Libanon (E—9000 Fuß), von welchen Tacitus 
bewundert, daß fie ven Schnee in fo heißem Klima Hielten”). Ueber 
den grünen Weiden und Wäaldern, den wohlbeftellten und gut bes 
wäflerten Aedern bietet diefer Felfenfamm mit feinem weißen Mantel 
ben Anblic einer Alpenlandſchaft über beftändigen Frühling. Süd⸗ 
wärts vom Karmel finkt bie Höhe der Berge, welche nun weniger 
ſchroff und pittoresf auffteigen. Die Küfte wird breiter aber fanbiger, 
flacher und ärmer an Häfen. An die Stelle ber ftellen Bergletten 
tritt eine breite grasreiche Hochebene (Esdraelon, Galilaea), die nur 
von einzelnen Berggipfeln wie dem Tabor (7000 Fuß) überragt wird. 
Dann bilden wieder parallele Ketten breite und fruchtbare von Wal⸗ 
pungen befchattete Thäler (Gebiet von Samaria), bis das Land zwi⸗ 
fchen dem tobten Meer und ber Küfte einen ernfteren und wilberen 
Charakter anninnmt. Hier find die Bergflächen rauh und Tabl, bie 
Thäler ſchmale tief eingerifiene Furchen, der Boden fteinig. Während 
das Auge vom Libanon auf die mannigfaltigften Gruppen ber be 
wachfenen Borberge, auf eine lachende Küfte herabficht, zeigt in In- 
daea bie Landſchaft nur firenge und einfache. Bilder. Auf weiten 
Streden erheben ſich nur einzelne Büfche von fahlen Defbänmen oder 
bucchfichtige Gruppen weniger Palmen. Die Rafenflächen haben 
fteppenartigen Angern Platz gemacht, umb felbft die Sohle ver Thäler 
bedeckt fich nur während ver kurzen Regenperiode mit frifchem Grün. 
Die Gegend um das todte Meer ift vollends Bde. Schwefelquelien 
und Asphaltablagerungen weiſen auf einen nulfanifchen Urfprung Hin; 
ver ſtarke Salzgehalt des Waſſers läßt feine Fiſche in biefem See 
leben und die Salzniederſchläge, welche die Umgegend bedecken, hemmen 
bie Vegetation. 

Im Gegenfaß zu den großen, einförmig gebildeten Gebleten von 
Mefopotamten und Arabien zeigt das weſtliche Bergland von Shrien 
Wechfel und Mannigfaltigfeit. Die fehmale Küfte prängt ihre Be⸗ 


1) 2epfius, Briefe S. 396. — 2) Taeit. histor. 5, 6. 
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wohner auf bie See hinaus, die Üppige Fruchtbarkeit der tieferen 
Senkungen ladet zur Beftellung des Aders, zu Wein- und Obftbau 
ein, während bie höher liegenden Thäler und Bergrüden nır ein 
Hirtenleben mit geringem Anban verbunden geftatten. Ein dominiren⸗ 
des Terrain, von welchem biefe zahlreichen, großentbeils gefchloffenen 
Gebirgsganen verbinden und beherrfcht werben könnten, giebt e8 nicht. 
Statt der gleichförmigen Entwidelung zahlreicher Volksmaſſen ift daher 
bier ein verfchleven gearteter- Bildungsgang zu erwarten, ftatt eines 
großen despotifchen Reiches, ftatt des einförmigen Treibens wandern⸗ 
der Stämme eine felbftänbigere und freiere Entfaltung Heiner Gemein- 
wefen, ftatt einer durchgreifenden Bildung vielmehr fcharfe Gegenfäge: 
Zugleich giebt dieſe ſyriſche Küfte durch Meer und Bergluft, durch 
Seefahrt und Gebirgsleben ben erfchlaffenden Einflüffen der Sonne 
des Orients ftarfe Gegengewichte, fie verbindet die Elemente, welche 
Leben nnd Kraft ber Bewohner friſch und ftraff zu erhalten pflegen. 
Zieht das Meer In die Ferne und bildet es amf feinen Wellen eine 
bewegliche, unternehmungsluftige, thatkräftige Bevölkerung, fo zwingt 
dagegen bie ftarre Natur der Berge, die Gefchloffenheit ver Thäler 
zu einfacher gleichbletbenver Xebensweife, zum Feſthalten bes Her⸗ 
gebrachten und Weberlieferten. Je näher biefe Gegenfäte bier neben 
einander ftehen, um fo energifcher müſſen fie auf einander wirken, um 
jo lebendiger wird ber Prozeß bes: geiftigen Lebens, um fo tiefer 
werben deſſen Refultate jein. 

Das Land von Gaza bis Arados hinauf nennen bie Bücher der 
Hebraeer Kanaan. Kanaan bedeutet Niederland im Gegenfage zu 
Aram vem Oberland. Ienen urfprünglich ver Küfte geltenden Namen, 
mit welchem die Küftenbewohner fich felbft bezeichneten‘), dehnen bie 
Hebraeer auf das Gebirgsland Hinter der Küfte bis zum Jordan Hin 
ans. Bei den Griechen heißt ber fürliche Küftenftrih nach dem 
Stamme welcher ihn Inne Hatte, nach den Philiftern (Peliſchtim) 
Balaefting; der nörbliche vom Karmel bis zum Efentheros . (Nahr el 
Kebir) Phoenike d. h. das PBalmenland; wohl nach den Palmenwäl- 
bern, welche die Vorgebirge und Terraſſen des Libanon ben Meran 
fegelnben Schiffen zelgten?). 


1 Movers Phoenizier bei Erich S. 331. — 2) heenlle kann indeß auch 
das „rothe Rand“ bedenten. Auch ber aegyptiiche Name Phoenikiens Ta-der beben- 
tet das „rothe Land“; Brugſch geogr. Infchriften 2, 17. Endlich Könnte Phoenile 
auch das „Land bes Burpur “ bezeichnen. 


Dunder, Geſchichte bes Alterthums I. 3. Aufl. 22 
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Wenn bie Ueberlieferung ber Hebraeer die Kananiter nicht von 
Sem dem Stammvater bes eigenen Volles abftammen läßt, fonbern 
von Cham dem zweiten Sohne Noah’s, wenn fie damit. den Kanani⸗ 
tern eine fchlechtere Abkunft als dem eigenen Volle giebt und fie zu 
den Aegyptern, zu den Volkern bes Südens ftellt, obwohl bie Kana⸗ 
niter biefelbe nur dialektiſch verfchiebene Sprache redeten wie die He 
braeer, fo Tennen wir die Motive zu dieſer Stellung ber Kananiter 
bereits (S. 268). Der Sohn Chams Kanaan zeugte nach dem Bericht ber 
Hebraeer Sibon, feinen Erftgeborenen, und ben Chet und ten Amo- 
riter und ben Cheviter und den Arvabiter und ben Hamatiter. Der 
Stamm der Sidonier welcher damit als der älteſte Kanaans bezeich- 
net tft, hatte norbwärts vom Karmel umter den Gipfeln des Libanon 
einen ſchmalen Küftenftrich inne. Der Name Sibonter bedeutet Fiſch⸗ 
fänger; der Fiſchfang war die naturgemäße Lebensweife eines anf 
einen Küftenftrich geringer Breite befchränften Stammes. Die Stäbte 
diefes Stammes waren Sidon und Zor, bei ten Griechen Thros. 
Weiter norbwärts an der Küfte am Eleutheros (Nahr Kebir) finden 
wir bie Arvaditer im Beſitz eines nicht unanfehnlichen Gebietes und 
eines Felſeneilands vor ber Küfte, auf welchem bie Stadt Arvad 
(Arados bei den Griechen) lag, endlich am Nahe Ibrahim (Adonis) 
einen dritten Stamm, die Gibliter d. h. die Bergbewohner, welche 
zwei Stäbte Byblos (Gebal) und Berytos zwifchen dem Gebiete ber 
Sidonier und dem Gebiet von Arvad in Befiß haben. Im inneren 
Lande wohnten fühlich zwifchen ver Küfte und dem tobten Meere bie 
Söhne Chets, die Ehetiter. Den Mittelpunkt ihres Gebietes bildete 
das Table und fteinige Bergland um Hebron‘). Weiter nach Norden 
faßen die Cheviter in den fihönen Gebirgsthälern nm Gibeon und 
Sichem norbwärts bis nach Hamath am Orontes Hin”). Rorboft- 
wärts jenfelt des JIorban Hatten die Amoriter, ein zahlreicher und 
fräftiger Stamm das Land vom Jabbok bis zum Hermon inne‘). 
Der Küftenftrih im Süden von Gaza bis zum Karmel gehörte ben 
Bhiliftern. Dieſe zählt Die Weberlieferung der Hebracer nicht zu ben 
Söhnen Kangans; fie läßt die Phllifter aus Aegypten, ans Kaphtor 
— unter biefem Namen ift wohl bie djtliche Meerestüfte von Unter- 
aeghpten zu verftehen — in dieſes Gebiet einhringen und die Cheviter 


1) Genef. 28. — 2) Genej. 34, 8. Joſua 9, 7. 11, 8. 19. — 3) Genf. 
15 flgbe. 
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überwältigen „welche in Dörfern wohnten bis Gaza hin." Die Ehe 
viter hatten alſo vor ben Philiftern auch biefe Küfte inne gehabt; fie 
waren von biefen vertrieben in pas Gebirgsland Hinter ber Küfte gewichen. 
Mit den Chetitern und ben Chevitern verfehren die Stammoväter der 
Hebraeer nach ver Darftellung ver Genefis freundlich und frieblich; nur 
bie Philifter beeinträchtigen die Weidebezirke Jakobs und verjchütten 
bie Brunnen, bie Abraham gegraben'). Die Vertreibung ber Che⸗ 
piter durch bie Philtjter, Die Einwanderung der Philifter aus Kaphtor, 
die Abſtammung aus Aegypten welche die Meberlieferung per Hebraeer 
ben Philiſtern beilegt, laſſen darauf fchließen, daß bie Phllifter an 
dem Einfalle und ver Herrfchaft ver Hykſos in Aeghpten Theil hatten, 
worauf, wie wir oben gefehen haben, auch andere Anzeichen hindeuteten: 
jene Bemerkung Manetho’s, daß die Hirten Verwandte ver Phoenifer 
gewejen, bie Richtung welche Manetbo dem Rüdzug der Hykſos giebt, 
bie Notiz Herodots daß ber Hirt Philitis in Unternegppten feine 
Heerven geweidet u. f. wm. (S. 96). Hat die Einwanderung ber 
Philifter in der That dieſen Zuſammenhang, fo hätte die Fruchtbar- 
feit des Küftenftriches von Gaza bis zum Karmel die Philiſter bei 
dem Auszuge aus Aegypten zur Nieberlaffung in vemfelben beivogen, 
fo wären bie Philifter nicht vor bem Jahre 1580 in Kangan ein- 
gewanbert”). 

Aus den Schriften der Hebraeer erhellt, daß die oben angegebe- 
nen Sige der Stämme bes ſüdlichen Syriens noch vor dem Einfalle 
ber Israeliten in Kangan eine beveutende Veränderung erfuhren. Die 


1) Geneſ. 26. Oben ©. 264. 276. 277. — 2) Ueber Kaphtor |. Start, 
Gaza 104 figbe. Geneſis 10, 13. 14 heißt es: „Mizraim zeugte die Kasluchim 
woher ausgegangen bie Philiftim und bie Kaphtorim.“ Amos 9, 7 läßt die Phi⸗ 
lifter aus Kaphtor kommen, wie Deuteron. 2, 23. Jerem. 47, 4 nennt file „ben 
Reſt der Küſte, des am Meere liegenden Kaphtor“. Außerdem werben bie Bhi- 
fifter in eine enge Verbindung mit der Infel Kreta gebracht. Kretenfer und Phi- 
lifter werben nicht blos verbunden in ben Chreti und Plethi, ſondern bie Philifter 
werben jogar ſelbſt „Chretiter Bewohner des Meerſtrichs“ genannt; Samuel I, 30, 
14— 16. Zephanja 2, 5. Ezechiel 25,'16. Man hat hieraus geichloffen, daß bie 
Philiſter aus Kreta ſiammten, daß fie vom hier eingewandert feien, und zur Unter- 
ftüßung die Angabe des Tacitus damit zufammengebracht, daß bie Juden vom 
Ida in Kreta bergelommen wären, „aucto in barbarım cognomento‘; Tac, hist. 
5, 2. Es wird richliger fein, bie Verbindung der Philifter mit Kreis dahin zu 
faffen, daß Philiſter wie Phoenifer von der ſyriſchen Küfte aus Pflanzungen auf 
Kreta gegründet haben. Die femitifche Art der Philifter bezeugen bie aufbehaltenen 
Namen ihrer Sötter und Fürſten, ver Dienft des Baal, des Dagon und der Der 
feto, bie fie mit ben Babyloniern und Aflyrern gemein haben und bie herbortretenbe 
Berehrung biefer Gottheiten des Waſſers beweiſt, daß bie Philifter frühzeitig bie 
Küfte des Meeres bewohnt haben müſſen. 

22 *% 
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- Amoriter drangen fübwärts über ven Jabbok vor und unterwwarfen 
die Moabiter, die Hier öftli vom toten Meere faßen, bie zum 
Arnon bin. Sie dehnten ſich weittwärte über den Iorban aus und unter- 
jochten ober vertrieben bie Chetiter, jo daß dieſe fich nur in wenigen 
Gebirgögauen frei erhielten. Die Gebiete im Süden zwilchen ber 
Küfte- der Philifter und dem tobten Meere heißen im Buche Jofua, 
im Deuteronomion das „Gebirge der Amoriter““). Die Amoriter 
drangen dann auch norbwärtd gegen bie Cheviter nor und befeßten 
deren Gebiet bis zum See von Merom hin’). Nur in Gibeon und 
in den umliegenden Ortfchaften hielten fich die Cheviter“). Wer fich 
von ihnen und ben Chetitern nicht unterwerfen oder zum Knecht 
machen laffen wollte, mußte an bie Küfte entweichen. 

Die Städte Kanaans rühmten fich eines hohen Altere. Hebron 
follte fieben Jahre Alter fein als Zoan (Tante) in Aegypten‘). Als 
Herodot in Tyros war und nach dem Alter des Tempels des Mel- 
fart fragte, erhielt er zur Antwort, daß das Heiligthum zugleich mit 
ber Stadt vor 2300 Jahren erbaut jet. Hiernach fiele die Erbauung 
von Tyros in das Jahr 2750 v. Chr. Luftan verfichert daß bie 
Tempel Phoenikiens, der Tempel des Mellart zu Tyros, nicht viel 
Ipäter als die älteſten gegyptiſchen Heiligthümer . gegründet feien"). 
Da Sivon die Stadt des „Erftgeborenen Kanaans“ Alter war als Tyros 
— bie Hebraeer legen ben Urfprung Sidons in „bie Tage der Urzeit”°) 
— fo müßte hiernach die Erbanung Sidons um das Jahr 3000, einige 
Jahrhunderte nach dem Menes von This angenommen werben. By⸗ 
blos behauptete feiner Seits die Ältefte Stabt "des Landes unb von 
bem Gotte EI felbft erbaut zu fein (S. 345). | 

Die Hiftorifchen Bücher der Hebraeer zeigen daß bie Phoeniker 
um das Jahr 1000 v. Chr. tunftreiche Arbeiten und flattliche Bauten 
auszuführen verftanden. Die merkwürdigen Reſte bei Hebron, bie 
Höhlen in der Umgegend dieſer Stabt zeigen eine bei weitem ältere 


1) Mofes V, 1, 7. 20. 44. Joſua 10, 5. 6. 11, 3. Die Jebuſiter, welche das 
fpätere Serujalem tmme hatten, waren ein Stamm ber Amoriter. Diefe ſelbſt wer- 
ben wie ihr König ausbrüdlich als Amoriter bezeichnet. — 2) In ber Genefis 
erſcheinen bie Chetiter als das Hauptvolk im füblihen Kanaan; im Buche Joſua 
wie beim Propheten Amos find es Die Amoriter, welche die Hebracer zu belampfen 
baben, mit ſchwachen Reften der Chetiter und Cheviter umtermifcht. Anßerdem ift 
Das Borbringen ber Amoriter gegen die Moabiter hinreichend bezengt (ſ. Erobus, 
Numeri und Denteronom.), ebenjo wie bie Answanderung der Chetiter durch ihre 
Anfleblung auf Kypros. — 3) Joſna 9, 7. 15. — 4) Geneſ. 23, 2. — 5) de 
dea syria c. 2. 3. — 6) Jeſaias 23, 3. Gene. 10, 15. 
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Bauart. Die Weberlieferung ber Hebraeer fchildert uns Kangan nicht 
nur zur Zeit des Einbruchs der Ssraeliten als ein mit. Städten und 
Königsherrfchaften bevedtes Land; fie läßt Iange zuvor. bie Städte 
Hebron und Sihem wie Damaskos beftehen, fie ſchildert Sodom und 
Gomorrha als dicht bevölkerte Städte zu den Zeiten Abrahams. Die 
Griechen fchreiben den Phoenikern bie Erfindung der Schrift, des . 
Gewichts und der Münze, ber Glasbereitung und Burpurfärberei zu; 
in ben homerifchen Gedichten erfcheinen die Phoenifer als kühne Seeleute, 
unternehmenbe Kaufleute, als funftreiche Goldſchmiede, Erzarbeiter und 
Weber. Wenn die Phoeniker weder die Schrift noch das Gewichtſyſtem er- 
funden haben, welche die Griechen im achten Jahrhundert v. Ehr. von ben 
Bhoenifern annahnien, fonbern dieſes wie jene von den Babploniern 
entfehnten, jo beweift doch ber Name. ber Stabt Kirjath Sephvar 
d. i. Schriftftabt in der Nähe von Hebron, daß der Gebrauch ber 
Schrift in Kanaan fehr alt war, daß die Kananiter wie die Baby- 
Ionier eine Schriftftabt befaßen, und wenn bie Hebraeer das babylo- 
nifche Münzſyſtem bei ihrer Nieberlafjung in Kanaan bereits In-her- 
brachtem Gebrauche fanden, fo muß befien Entlehnung gewiß jchon 
im vierzehnten Jahrhundert ftattgefunden haben. Wenn enplich bie 
Schiffe der Phoenifer im Jahre 1100 v. Chr. das atlantifche Meer 
entveden konnten, fo fegen foldye Fahrten eine ältere Uebung und eine 
längere Vertrautheit mit weiten Seefahrten voraus. 

Die Dentmale Aeghptens beweifen, daß die Kultur, daß das 
ftäbtifche Leben Syriens über das Jahr 1600 v. Chr. hinaufreichen. 
Die Infchriften der Pharaonen berichten, wie wir oben geſehen haben, 
von beren Kämpfen gegen vie Schafu, die Hirtenftämme ber Sinal- 
balbinfel und Norbarabiens, gegen die Aamu d. h. bie Ammoniter 
am tobten Meere und in der fprifchen Wüſte, gegen die unteren und 
oberen Nuten, gegen bie Cheta (vie Chetiter),- gegen bie Amari (bie 
Amoriter), gegen bie Bultfta d. h. gegen die Philifter. Die Aamu, 
welche bereits zur Zeit Sefortofi®’ TI erwähnt werben (um 2250, 
S. 95), müffen eine jo hervorragende Stellung unter den öſtlichen 
Gegnern Aegyptens eingenommen haben, daß ihr Name. ben Aeghp⸗ 
tern die Kollektivbezeichnung der Völker des Oſtens, ver Aflaten gewor⸗ 
den iſt. Die Monumente ftellen die Aamu in gelber Farbe mit ſtar⸗ 
fem fchwarzen Haar und Bart, mit blauen Augen in dem Thpus ber 
femttifchen Art var. Auch die Chetiter und beren Verbündete bie 
zum Euphrat hin werben mit dem Namen Aamu bezeichnet, obgleich 
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die Monumente die Chetiter, die Naharaina und bie Satrtana in 
rother Farbe wie die Aeghpter darzuftellen pflegen. Zuweilen er- 
fcheinen Nuten und Cheta indeß auch in weißer Farbe. Der erfte Herr⸗ 
fcher Aegyptens, von welchen ein Ing nach Syrien berichtet wird, 
ift Tuthmofis I (1642—1621). Er fol die Start Saruhan ge 
nommen, fi; Mefopotamien genähert und gegen bie Mefopetamier 
getämpft haben, obwohl die Hirten den Boden Aegyptens noch nicht 
vollſtändig geränmt hatten (oben S. 102). Tuthmoſis III (1599 — 
1560) zieht im brei und zwanzigften Jahre feiner Regierung von 
Gaza (Katatn) gegen die Nuten, mit welchen fich alle Bölfer bis zum 
Euphrat verbunden haben. Ueber Thaanach (Taanaka) erreicht .er 
Megiddo (Maketi). Hier fchlägt er am drei und zwanzigften Tage 
des Pachons die Verbündeten, welche 83 Todte, 340 Gefangene, 
924 Streitwagen und 2132 Pferde verlieren. Megiddo, in deſſen 
Mauern vie Verbündeten geflohen find, ergiebt ſich, der König kann 
2500 Gefangene nach Aegypten zurückführen. Nach viefem Siege 
unterwarfen fih 107 Städte und Orte vem Pharao: Kades (Katefu 
d. h. Kades im nachmaligen Gebiet des Stammes Napktali'), Zibe- 
hat (Tevefhu am Orontes), Maram (Merom), Damaskos (Tamesku), 
Edrei (Atara), Hamath (Hamtu am Orontes), Kanah (Kaanan), 
Aſtaroth Karnaim (Aftartu), Hazor (Hutar), Kinneroth (Kennarut), 
Miſcheal (Mafaar), Alſchaph (Akſap), Bet Schemes (Bar Semas), 
Adamah (Atuma), Rimmon (Ranama), Ierza (Jarta), Ioppe (Japu), 
Schabbetun (Savetuna), Harsel (Harar), Rabbah (Rabbau), Sarta 
(Sivon?), Baratu (Berytos oder Berothai) und andere”). 

Bon Amenophis III (1520—1484) erfahren wir nur, daß ex bie 
Grenzen Aegyptens bie Naharaina ausgedehnt habe (5.107). Aber König 
Sethos I (1443—1392) kämpft wieberum gegen die Nuten, gegen 
die Cheta und die Naharaina. Die Infchriften rühmen daß er eine 
große Niederlage unter den Chetitern angerichtet und „Kades „im Lande 
ber Amoriter“ erobert habe’).”" Sein Nachfolger Ramfes IT (1392 — 
1326) erreichte im zweiten und vierten Sahre ſeiner Regierung Bes 
rytos und ließ in der Nähe dieſer Stabt feine Siege an ter Mün- 
bung bes Lykos verberrlichen. Im fünften Jahre feiner Regierung 
fampft er gegen bie Cheta, die mit den Fürften von Arabos und 
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Karchemis verbündet, 2500 Streitwagen ins Feld ftellen. Er fchlägt 
fie bei Kades nnd erobert biefe Stabt felbft, Merom, Bethanat, Debtr 
im Lande ber Amoriter, dazu Ramon, Salam, Askalon (5.130). Danach 
ſchließt er Frieden und Freundſchaft mit dem großen König der Cheta, 
bem Sohn Maurfur’s, des Sohnes Sepalulu’s. Wiederum Tämpfte 
Ramfes III. (zwifchen 1273-1260) mit ven Chetitern. Ex nimmt 
ihren Fürften lebend gefangen, er befiegt bie Amoriter und die Puliſta 
d. h. die Philiſter (S. 143). 

Aus diefen Dentmalen erhellt, daß im fechzehnten Jahrhundert 
por Ehriftus die Ruten das berrfchende oder das mächtigfte Voll im 
nördlichen Syrien waren. Im vierzehnten Jahrhundert richten fich 
bie Anftrengungen der Pharaonen vorzugsweiſe gegen bie Chetiter. 
Das Vorbringen ber Amortter gegen bie Chetiter nach Süpmeften, 
die Beſchraͤnkung der Letteren auf wenige Gebirgsgane im Süpen 
Kanaans kann demnach erft nach ben Kriegen und Verträgen Ram- 
jes II vd. h. nach 1350 ftattgefunben haben. Die Puliſta erwähnen 
erft die Denkmale des dritten Ramſes, woraus freilich nicht folgt, 
daß fie erft in dieſer Zeit ben ſüdlichen Küftenftrich befegt hätten, 
fondern nur, daß fle erft wagten fich den Zügen der Pharaonen zu 
„twiverfeßen als bie Macht des neuen Neiches mit bes erften Me- 
nephta Regterung zu finten begann. Unzweifelhaft ergeben die Denk⸗ 
male, daß Gaza zur ‚Zeit des britten Tuthmoſis ftand, daß Die Grün- 
dung von Damaskos und Hamath ven erften Jahrhunderten bes 
zweiten Jahrtauſends vor Chriftus angehört, daß das mittlere Shrien 
in ber erften Hälfte dieſes Jahrtauſends von Beth Schenes bis 
Hazor und Hamath, von Joppe bis Eprei und Nabbath Ammon mit 
Städten bebedit war, beren viele bereits damals Fürftenfige waren, 
deren mehrere uns bie Denkmale wohlummauert auf Höhen gelegen 
zeigen. Die Infchriften Ramſes' II beweifen, daß ein erbfiches König⸗ 
thum bei den Chetitern beftand, daß Hof und Heer fih in wohl⸗ 
georbnetem Zuftande befanden. Oberften der Netter, Stallmeifter und 
Schreiber werben in den Infchriften genannt, während bie Skulpturen 
ung bie Streitiwagen, die Rüftung und Kleidung der Söhne Chets 
zeigen. Sie find meiſt bartlos, mit niedriger Kopfbebedung in langen 
Gewändern, während die Amoriter in ber Welfe der Ammoniter 
bargeftelit find und die Schafu lange Bärte und hohe Mützen tragen. 
Die Bewohner von Askalon, Merom, Ramon erfcheinen alle in langen 
Gewaͤndern und Bärten, während vie Pulifte fonft Tiaren tragen, 
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Wir find nach alledem berechtigt, feftzuftellen, daß die Kultur 


" der Kanantter, welche und die Nachrichten ber Hebraeer im breizehnten 


Jahrhundert erkennen Iaffen, bereits im fechzehnten Jahrhundert 
vor Ehriftus vorhanden war, daß beren Grunbfagen über biefe Zeit 
hinausreichen müſſen, daß wenn Gaza und Ioppe im fechszehnten 
Jahrhundert ftauden, wenn Damastos und Hamath vor dieſer Zeit 
gegründet waren, der Urfprung Sidons, ver älteften Stadt Kanaans, 
vor dem Sabre 2000 v. Chr. Liegen müſſe, daß vie Anfänge bes 
Aderbanes, des ftäntifchen Lebens in Syrim nicht fpäter augeſetzt 
_ werben können als um bie Zelt, ba der Einbruch ber Hylſos in 
Aegypten erfolgte, nm das Jahr 2100 v. Er. 

Die Bücher der Hebraeer nennen Sibon zur Zeit des Einbrucho 
ver Israeliten in Ranaan „Bas große Sivon”; ebenfo wird Tyros 
als „Fefte“ erwähnt"). Sie bemerken, paß die Israeliten aus Aegyp⸗ 
ten nicht gleich oftwärts gezogen wären, um bie ftreitbare Macht ber 
Philiſter zu vermeiden, fie laſſen bie Kunpfchafter der Israeliten be 
richten, daf das Volk in Kanaan ftarl fel und die Städte fehr groß 
und befeftigt felen. Die Schilverung ber Eroberung bes Landes felbft 
zeigt dann, daß in den Gebirgsgauen bes inneren Landes bei ben 


Amoritern, den NReften ber Ehetiter und Cheviter etwa breißig Tleine, 


Königsherrfchaften beftanden, daß die Kananiter den Gebrauch ber 
Roffe und Kriegswagen, den Aderban und die Pflege bes Weinftods 
fannten. Die fünf Städte der Philifter Gaza, Aslalon, Asdod, Gath 
unb Efron erfcheinen bereits im elften Jahrhundert v. Chr. als eine 
oeberation, an deren Spige bie Fürſten dieſer fünf Städte ftehen. 
Diefe felbit find von Mauern umgeben, von Burgen gefchükt, im 
Beſitz von Paläften, weitläufigen Tempelanlagen, Götterbildern von 
Ho und Erz, Weibgefchenten von Gold und kunſtreich gearbei- 
teten Waffen. Sie ftellen ein ftattliches Heer von Kriegswagen, Rei⸗ 
tern, Schwerbewaffneten und Bopenfhägen ins Feld. Die Truppen 
find in Schaaren von Hunderten und Tauſenden eingetheilt. Die 
fünf Fürften (Seranim) .berathen gemeinſam bie. Angelegenheiten Des 
Zanbes, führen gemeinfam bie Kriegsmacht der Städte und bringen 
die Dankopfer für erfochtene Siege’). Das Königthum der Stäbte 
mußte alibergebracht fein und fchon eine lange Entwidelung Hinter 
fih haben, wenn es fich bereits tm elften Jahrhundert einer foedera⸗ 


1) Sof. 11,8, 19, 28, — 2) Stark Gaza S. 133—136, 318 flgbe, 
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tiven Form bequemte. Einige Angaben ver Griechen beweifen, daß 
bie Rönigeliften der phoenikifchen Städte, die Königsliften von Tyros 
und Arados über die Zeiten des troiſchen Krieges hinaufgingen (f. 
unten), und wir wiffen, daß bie Königegefchlechter, welche in Stvon 
und Tyros geboten, ihren Urfprung vom höchſten Gotte des Landes, 
vom Baal ableiteten. 

Bon unterfchlevenen Stämmen, welche in einem mannigfach 
geglieverten Gebirgslande nicht über Staatsbildungen von mäßigem 
Umfange binausfamen, bewohnt, Tonnte Shrien Teine Landesfage in 
dem Sinne ausbilden wie Aegypten und Babylonien. Nur bei den 
einzelnen Stämmen geitalteten ſich lolale Sagen, von welchen [pärliche 
und fehr veriwirrte Trümmer erhalten find. Damaskos wollte von 
dem Könige dieſes Namens erbaut fein; bes Damaskos Weib Aſtarte 
folt die Schutgöttin biefer Stadt geworben fein; nach dem Damaskos 
ſollen Azelos und Adores regiert haben‘). Kancan fol in alter Zeit 
von Riefen bewohnt gewefen fein, den Analiten und Rephaiten „veren 
Größe wie die ber Eichen und Cedern war, gegen welche bie Menfchen 
nur Henfchreden waren”; einer diefer Riefen Arba hatte Hebron 
erbaut. Kinyras, nach einem Berichte ber Sohn ber Göttin Afchera”), 
folfte der erfte König von Byblos geweien fein und das Heiligthum 
der Achern zu Aphaka gegründet haben’). Auch Baphos auf ber 
Inſel Kypros, wo ebenfalls ber Dienft der Achern blühte, follte Ki⸗ 
nyras erbaut haben; er war ben Griechen ber erfte König von Kypros, 
ver erfte Priefter ver Achern zu Paphos, der Günftling der Göttin 
von Paphos, bie ihn mit Reichthum und Liebreiz überfchüttete; ver 
im Saitenfptel mit dem Apollon zu ftreiten wagte‘). Da Kinnor 
Harfe bedeutet, ift Kinyras wohl ber Harfenfpieler, der bie Gottheit 
welcher ‘er dient im Saitenfptel feiert. Auch bie zufammenbängende- 
ven Nefte der phoenififchen Sage, welche uns Philon von Byblos 
mit der Kosmogonie ber Phoeniker vermifcht in euhemeriftifcher Form, 
bie bie Götter in Könige ber alten Zeit verwandelt, erhalten hat, 
gewähren eine geringe Ausbeute. Sie erklären gewiffe Bräuche des 
Kultus; fie verwandeln gewilfe Mythen in angeblich Hiftorifche Er⸗ 
eignifle; fie zeigen ferner, daß der Gott EL’ Byblos erbaut und ums 
mauert haben follte, daß Baal Mellart feinen Wohnfig zu Tyros 
genommen hatte, daß ber höchfte Gott ben übrigen Göttern, ver 


1) Juflin 36, 2. — 2) Steph. Byz. v.’Auadous. — 3) Movers Phoenizien 
bei Erſch S. 387—389. — JL 11,20. 4) Breller griech. Mythologie 2, 220, 235, 
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Aftarte, dem Baal Thamar, tem Hadad, der Baaltis die Städte zu- 
getheilt Hatte, in welchen dieſe Gottheiten vorzugsweiſe verehrt wur⸗ 
ben. Ste erzählen endlich, daß die Gotter tie Menfchen ven Ge- 
branch des Feuers gelehrt, ven Filchfang, die Schifffahrt, ven Bau 
der Hütten von Binfen und Schilf, den Bau mit Baditeinen und 
mit Bruchſteinen, die Befeftigung der Städte und den Ban ber Stra- 
ßen“). Das wefentliche Ergebniß diefer phoenilifchen Sagen iſt ein 
negatives. Ste haben Teine Art von Erinnerung eines früheren 
Wohnſitzes dieſes Volkes, einer Einwanderung bewahrt. Sie willen 
nur von Rieſen, welche in der Borzeit in Rancan gewohnt Bätten, 
fie Taffen die Kuftur ihres Volles an ber fyrifchen Küfte entſtehen 
und von den Iolalen Gottheiten ihrer Städte ausgeben. Auch vie 
Tradition der Hebraeer, welche die Stammpäter des eigenen Bolles 
aus Arphachſad auswandern, die Shrer von Armenien in ihr Land 
einwanbern läßt, weiß nichts von -einer Einwanderung ber Kananiter. 
Wenn die Hebraeer bie mefopotamtiche Sage, die Fluthſage bewahrt, 
bie Kananiter diefe völlig vergeffen haben, fo müſſen dieſelben fich in 
viel Älterer Zeit von dem femitifchen Hauptſtamm, von dem armeni- 
fhen Plateau und ven Hügeln Meſopotamiens abgewenvet Haben. 
Der eigenen Landesſage der Phoeniler, ver Tradition ber Hebraeer 
gegenüber können fpäte und vereinzelte Angaben ter Griechen von 
früheren Wehnfiten der Phoeniter Teinen Anſpruch auf Bebeutung, 
noch weniger auf Glauben erheben. 

Unfere Runde von den religtöfen PVorftellungen ver Kananiter 
muß aus zerfirenten und fpärlichen Notizen zufammengeftellt werben. 
Indeß ift mit Sicherheit zu erfennen, daß bie religtöfen Anſchauungen 
der Syrer von benfelben Grundlagen ansgingen, auf denen ber Kul⸗ 
tus der Babylonier vor der Einwanterung der Chalbaeer rubte. Der 
Gefttendienft, welcher in dem religisfen Bewußtſein der Babylonier 
einen fo breiten Raum gewann, tritt in ben ſyriſchen Dienften in 
den Hintergrund, während die laſcive und wollüftige Seite bes Kultus 
bei den forifchen Stämmen, namentlich in ven phoentfifchen Stäbten 
noch weiter ausgebilvet wird. Doch fehlte auch ver Gegenſatz nicht. 
Neben dem Kultus ter Wolluft, welcher den zengenden Mächten ber 
Natur Hier geweiht wird, dient man andern Göttern, welche bem 
natürlichen Leben fremd und feindſelig gebacht werben, mit firenger 


1) Movers Phoenizier bei Erſch S. 369 und unten. 
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Enthaltung, mit einer graufamen Ascetik, mit ‚Selbftverftümmelnng 
und Vernichtung. Ja diefe finnlich ausfchwelfenden und ascetifch 
biutigen Dienfte werben durch jenes geheimnißvolle Band, welches in 
ber menjchlichen Bruſt Wolluft und Schmerz nahe an einander rückt, 
verſchmolzen, fo daß biefer Kultus ein trenes Abbild der femitifchen 
Sinnesart giebt, welche zwifchen Appigem Genuß und fanatifcher 
Zerftörung, zwifchen fclanifcher Kriecherei und hartberzigem Trotz, 
zwifchen weibifchem Verfinfen in ben Harem und fühnen Kriegsthaten 
bin und ber fchwanft. | 

Die Dentmale der Aegypter nennen Baal und Aſtarte als. 
Götter der Ehetiter. In jenem Gebichte Pentaurs (S. 181) fagen 
bie Abgefandten der Ehetiter Ramfes dem Zweiten daß „Baal in allen 
feinen Gliedern ſei.“ In dem Vertrage biefes Königs mit den Chetitern 
werben die Gottheiten ber einzelnen Städte der Chetiter aufgezählt; 
es find Baal und Aftarte, fo wett dieſe Urkunde bis jetzt entziffert ift. 
Zahlreiche Ortsnamen betätigen ‘die Angaben der aeghptifchen In⸗ 
fohriften; e8 genügt Baalath, Baal Hammon, Baal Hermon, Baal 
Hazor, Baal Meon, Baal Gad, Baal Perazim, Baal Thamar zu 
nennen. Weiter norbwärts war die Stapt Baalbek — bei ben 
Griechen Heliopolis — Im hohlen Syrien zwifchen ven Quellen des 
Leontes und Orontes diefem Gotte geweiht, den die Monbiter im 
Diten auf dem Berge Peor anriefen'); im Süden gehörte ihm, wie 
wir oben gefehen bie höchfte Spike der Sinaibalbinfel; und die Phi⸗ 
liſter an der Meerestüfte riefen ihn zu Efron an. Nicht minder zeigt 
bie große Zahl von Köuigs⸗ und Perfonennamen pie mit Baal zn» 
‚fammengefegt find, die eifrige Verehrung biefes Gottes bei ben 
Syrern. Den Dienft der Aftarte im transjorbanifchen Gebiet bes 
weift der Name der Stadt Aftaroth Karnaim (ſüdwärts von Da⸗ 
maskos) der fehon in den Urkunden Tuthmofis’ III genannt wird, 
Wir wifen ferner, daß dieſe Göttin die Schußgotiheit von Sidon 
war ımd daß tie Philiſter die Waffen des Königs Saul in ihren 
Tempel der Aſtarte weihten”). 

Die Verehrung des Baal bildet ven Mittelpunkt ber Tananiti- 
ſchen Dienſte. Er ift der Herr des Himmels, beilen wohlthätige 
Macht im Sonnenftrahl wirkt, der das Licht bringt und bie Frucht 
der Erde emporfprießen läßt. Aber Baal tft ven Syrern nicht ſo⸗ 


1) Numeri 25, 3. — 3) Samuel I, 31, 10, 
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wehl die fupranaturale Macht wie ven Chaldaeern, als bie in ber 
Natur, in der Sonne wirkende lebengebende Kraft. Die Kananiter 
riefen ihn. unter verſchiedenen Namen an. Er ift ihnen EI d. 5. der 
Starke, Eljon d. 5. der Höchite, der „Herr des Himmels" (Baal 
Samin). Die Abenplänber nennen ben Baal der Syrer Zend und 
Jupiter. Auch in Syrien wurde Baal auf ben Gipfeln ver Berge 
angerufen, der einfam ragende Kafios am firbonifchen See, ber 
Rarmel, ver Hermon, ber Zabor waren ibm geweiht. Die weibliche 
Gottheit, welche neben Baal angerufen wurde, hieß Baaltis zu Byblos 
wie in Babylon; bie Schriften der Hebraeer nennen fie Afchera. Es 
tft dieſelbe welche die Griechen die Göttin von Askalon und von 
Hierapolid nennen und mit ihrer Aphrodite vergleichen. Auf ven 
Waldhöhen bes Libanon wurde fie angerufen. In fchattigen Hatnen, 
auf Wiefen und grünen Hügeln wurbe ihr geopfert. Die ragenden 
Bäume waren ihre Kinder, vor allen bie Terebinthe, die Fichte, bie 
ihre Radeln nicht verlor, und die immer grüne Cypreſſe. Der 
Sranatapfel war ber Afchera als ein Bild der Fruchtbarkeit befonders 
geweiht‘). Mit ven Duellen, lüften und Seen waren bie Fiſche 
der Afchera heilig; gewilfe Arten von Wifchen waren bei den Shyrern 
unverlegfich und genoffen göttlicher Verehrung”). Dazu gehörten ihr 
bie Tauben, welche weber verlegt noch gegefien werben durften, ber 
Widder wie der Ziegenbod”), die Thiere der ſtarken Begattung. In 
bem Tempel ver Aſchera zu Paphos, einer Gründung ber Phoentler, 
von welchem noch Mauerrefte übrig find, trat man burch einen Vor⸗ 
hof von mäßigem Umfange in den inneren Raum, wo ber alte Tegel- 
förmige Stein der Göttin in einer Zelle hinter zwei hohen Säulen, 
ſtand. Vor der Zelle befand fich ein Taubengehege, in beiden Höfen 
waren Waſſerbecken für vie Fifche der Göttin‘). Tauben und Ziegen 
waren ber Aſchera bie willfonmenften Opfer, doch Eonnten nur- männs 
liche Thiere dargebracht und der Altar in Paphos wie in dem Heilig⸗ 
tum der Afchera auf dem Berge Erpr in Sicilien durfte nicht mit 
Blut befleckt werden‘). Aber die Göttin ver Geburt und Yortpflan- 
zung forberte größere Opfer als dieſe. Wie die Töchter ber Baby- 
lonier waren bie Töchter ber Phoeniker, ver Syrer ber Göttin bie 


1) Movers Phoenizier 1, 197. 579. — 2) Kenoph. Anab. 1, 4. Lucian. de 
des Syria e. 14. Diod. 2, 4 — 3) Rah kypriſchen Münzen bei Luynes, nu- 
mismatigue pl. 1; es find mei Münzen von Amathus. — 4) Mänter, Tempel der 
Göttin von Baphos, — 5) Tac, hist. 2,3, Acl. hist, an. 10, 50, 
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Jungfrauſchaft darzubringen gehalten. An beſtimmten Tagen im’ 
Sabre d. 5. an den Feſten der Afchere, ſaßen bie Jungfrauen auf 
ben Höhen, in den heiligen Hainen der Göttin, an ven Wegen, bie 
fie zu deren Helligthümern führten, unter Zelten, welche fie fich zu 
biefem Behnfe felbft webten, und warteten ber Fremden, ver Wall- 
fahrer, welche der Göttin zu bienen kamen. Der für die Hingabe 
empfangene Lohn gehörte der Göttin. Es war ein Ziegenbock, welcher 
der Göttin dargebracht wurde, ober ein Stück Geld, wofür dann ein 
Opfer gefauft wurde‘). In dieſer Weiſe gaben ſich die Jungfrauen 
in Baalbek der ſyriſchen Göttin zu Ehren preis, fo gefchah es in 
den Städten der Phoeniker wie bei ven Stämmen bes Inneren Qanbes. 
Sn Byblos wurde dieſe Proftitution nachmals durch Die Welhung 
des Hanres an die Göttin erſetzt). Von ven Töchtern der Kyprier 
wird erzählt daß fie an ben Strand bes Meeres Hinabgingen, um 
fih den landenden Seeleuten preis zu geben”). An den QTempeln ber 
Alcdera gab es männliche und weibliche Hierodulen, die fich dieſem 
Dienfte der Göttin geweiht hatten; Jungfrauen vor ihrer Vermah⸗ 
fung, fogar vermäblte Frauen traten auf eine gewiffe Zeit In die Reihen 
berjelben‘). Neben Steinen, bie in ven Tempeln dieſer Göttin Tagen, 
waren aufrecht ftehende Holzfänlen Bilder oder Zeichen ver Aichern. 
Die hohen Säulen vie neben ihren Altären ober vor dem Eingange 
ihrer Tempel zuweilen in gewaltiger &röße fanden, waren Symbole 
ber Zengung‘). 

Ueber die Natur diefer Göttin Tann ein Zweifel beftehen. Ste 
iſt die aus dem Wafler, aus der Feuchte gebärende Naturfraft, bie 
Göttin der Geburt. In Berytos, wo fle unter. dem Namen Naama 
d. b. die Holde angerufen wurde, follte fie dem Meere entftiegen fein. 
Bon der Derketo von Askalon, der Atergatis von Hierapolis, von 
der Mylitta der Babylonier ift bie Aſchera nur dem Namen nach 
unterſchieden. 

Dem Baal und der Aſchera, dem Gott und der Gottin des 
Lebens, der wohlthätigen Naturkraft, der Geburt ftanden ernſte und 


1) Bgl. Geneſ. 88, 17. Richter 15, 1. — 2 Movers Phoeniz. Encyel. v. 
Erſch S. 388. — 3) Herob. 1, 199. Zuftin 18, 5. — 4) Movers a. a. O. Kö⸗ 
nige I, 14, 23. 24. II, 23, 7. — 5) Lucien. de dea ayria c. 16. 28. In ben 
Säulen von Marathos Tan bie phaliihe Form kaum verkannt werben, während 
bie paphiſchen oben eine Einlerbung, vielleicht eine Andeutung bes weiblichen Prin- 
cip8, zeigen; vgl. Gerhard, Kunft der Phoenilier ©. 23. 
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finftere Mächte zur Seite, welche der Blüte ver Natur, bem Leben 
unb ber Fortpflanzung ber Menfchen abgewenbet und feinplich find, 
Moloch und Aftarte. Moloch d. 5. der König (des Himmels), auch 
Adramelech d. b. König des Feuers wurde von den Amoritern, ben 
Ammonitern und Monbitern, von ven Bhoenifern nicht minder als 
non ben Bewohnern von Sepharvaim angerufen‘). Moloch ift die 
fengenbe Sonne bes hoben Sommers, das frefiende und verzehrenbe, 
darum aber auch das reintgende und heiligenbe Feuer. Das Schwein, 
welches die Gluthhitze des Sommers wüthend macht, und ber Stier 
in feiner ungebänbigten Kraft find bie Thiere des Moloch. In ber 
Geftalt des Stieres oder in Menfchengeftalt mit dem Stierlopf wirb 
ber Gott gebildet. Er ift der harte vernichtende Gott, der Gott bes 
Krieges. Den Grimm diefes Gottes zu mäßigen, feinen Zorn zu 
fühnen, das Verderben von Allen auf das Haupt einiger abzulenfen, 
wurden dem Moloch jährlich an ven Feften ver Sühne und Reinigung 
Menfchenopfer vargebracht”). Beim Beginn wichtiger Unternehmungen, 
bei der Eröffnung eines Feldzuges mußte Moloch durch Blut gnädig 
geftimmt werben. Auch wenn bie Glut bed Sommers bie Saaten 
ausbörrte und verbrannte, wenn Seuchen bie Städte veröbeten, wenn 
große Unglüdsfälle im Kriege das Land trafen, wurben Menfchen 
als Sühnopfer verbrannt um ben Untergang Aller abzuwenden’). Nur 
aus den Kreifen der Bürger burften bie Opfer genommen werben, 
nur reine und durch Zeugung noch nicht befleckte Opfer burften bar- 
gebracht werben, Kinder und Jünglinge. Das Los entſchied, ba 
Alle dem Gotte verfallen waren. Sollte das Opfer Wirkung haben, 
fo mußte das Theuerſte geopfert werben, was man befaß: ber erft- 
geborne Sohn, der einzige Sohn, die Tiebften Kinder mußten bem 
ftrafenden Gotte „als ein Löfegelo" dargebracht werden‘). Nur bie 
Hingabe des Liebften Tonnte den harten Sinn bes firengen Gottes 
mildern nnd feinen Zorn auf ven Feind ablenken, daß der Gott feinen 
Fluch auf diefen legte und ihn vernichtete. So geihah es daß ber 
älteffe Sohn bes Königs mit dem Purpur befleivet an ber Stelle bes 
Herrfchers und des Landes dem Moloch verbrannt wurde‘). ALS 
König Ioram von Israel den König von Moab in Kir-Harefeth 


1) Konige I, 17, 31. — 2) Inſtin. 18, 6. 19, ı. Plin. hist. n. 36, 4. 12. 
— 3) Curtius 4, 15 ed. Mützell. Porphyrius de abstinentis 2, 56. Eusebius, 
Be evang. IV, 15, 16. — 4) Euseb. praep. erang. 4, 16. — 5) Euse- 
ms |, e, 
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eingeſchloſſen hatte, „nahın ver Moabit feinen erftgebornen Sohn, ber 
König werben follte, an feiner Statt und opferte ihn als Brandopfer 
anf der Mauer. Da warb ein großer Zorn über Israel und Israel 
kehrte beim in fein Land“). Hamillar, Hanno's Sohn verbrannte 
fih felbft im Jahre 480 v. Ehr., als die Schlacht bei Himera fich 
gegen bie Karthager wendete; fein Enkel Hannibal opferte 3000 ge- 
fangene Himeraeer, und als Himilko im Jahre 406 Agrigent bela- 
gerte und eine Pet das Lager ergriff, opferte er dem Moloch ein 
Kind, damit die Stadt in feine Hand käͤme“,. Als Agathoffes von 
Syratus in Afrika gelandet, das Tarthagifche Beer gefchlagen hatte 
und unter den Mauern ber Stadt Tagerte, glaubten die Karthager 
baburch ben Zorn des Gottes auf fich geladen zu haben, daß ftatt 
der Söhne der edelſten Bürger in ber legten Zeit heimlich gekaufte 
and untergefehobene Kinder geopfert worben ſeien. Sofort wurden 
zweihunbert Knaben der angefehenften Gefchlechter zum Opfer ans- 
erlefen, und die Familien, welche im Verdacht ftanden ihre Söhne 
dem Gotte früher entzogen zu haben, ftellten jet freiwillig breihun- 
dert Knaben. „Es war In Karthago — fo fährt Diodor, ver biefen 
Vorfall berichtet, fort — eine eherne Bilpfäule des Moloch (Kro- 
n08), weiche Die Hände emporftredte, fo daß die Opfer, welche 
auf diefelben gelegt wurden, in den Schlund hineinrollten, welcher 
mit Feuer angefült war"). Die Opfer mußten willig unb ohne 
Hagen zum Tode geben, wenn fie dem Gotte genehm fein follten. 
Ihre Wehklage wurde durch den Lärm ver Pauken und Floͤten 
Abertönt; bie Mütter mußten dabei ftehen und burften weber feufzen 
noch Xhränen oder Schmerz zeigen. Ein römifcher Dichter TAft pie 
„väterlichen Götter“ Karthago's anrufen „deren Tempel durch Morb 
gefühnt werben, die ſich der Verehrung durch das Entfeßen ver Mütter 
freuen‘).” 
„Die große Aftarte”, die Schubgottheit ver Sioonter, „die Kö⸗ 
nigin des Himmels"), war den Shrern eine reine, jungfräufiche 
Goͤttin). Verderbenbringend ımb vernichten waltet fie über bas 


1) Könige I, 3, 27. ſ. unten. — 2) Diob. 13, 86. — 3) Diod. 20, 14, 
cf. 18, 86. Silius Italicus 4, 819. Bel einen Theil der ſyriſchen Stämme galt 
bie Beſchneidung der Knaben für ein flellvertretendes Opfer; Movers, Religion ber 
Phoenizier S. 60 figbe., &. 362. vgl. oben S. 278. — 4) Plut. de superstitione 
p. 371. Si, Ital. 4, 189. — 5) Ierem. 7, 18. 44, 17—25. — 6) Numen 
virginale; virgo coelestis, 
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Schiefal der Schlachten, fie tit die Göttin bes Kriege und bes Tobes. 
Während ber Morgenftern, der Planet Venus, der Aſchera geweiht 
war, gehörte das reine Licht des Mondes ver Aftarte. Wie Moloch 
wird fie mit Rindshörnern, mit dem Rindskopfe ober auf dem Stiere 
reitend bargeitelit; mit ben Hörnern des ‘Mondes heißt fie Aftoreth 
Karnaim, die gehörnte Aftarte. Die Denkmale von Karnaf zeigen 
unter ber Bente, die Sethos I (1443—1392) aus Kanaan zurück⸗ 
führt (ob. ©. 119), ein Stierbild des Moloch und ein Kuhhaupt 
mit der Mondſichel zwifchen den Hörnern'). Als Kriegsgättin trägt 
fie den Speer in der Hand in ihren Tempeln auf Kypros und 2 
thera; auch die Münzen von Sidon zeigen fie mit dem Speere be 
wehrt”). In ihrem Tempel auf der alten Burg von Karthago war 
fie anf dem Löwen rveitend, den Speer in der Hand bargeftellt. Ihr 
weihten die Philifter bie Waffen des Könige Saul von Israel. Den 
Priefterimmen ver „Bimmlifchen Jungfrau”, der „Iungfrau des Him⸗ 
mels“) war ftrenge Keufchheit auferlegt; fein vermältes Weib durfte 
ihren Tempel auf Kypros betreten; in ihren Tempeln wie in benen 
des Moloch brannte pas ewige Feuer‘), Wie dem Moloch wurben 
der Aftarte Meenfchenopfer gebracht, doch wie es fcheint nicht in ber 
Ausdehnung vie diefe tm Kultus des Moloch hatten. Daß auch 
reine SIungfranen als Opfer fielen, ift ausreichend bezeugt’). Die 
Briefter der Aftarte waren zur Enthaltſamkeit, zu ebelofen Leben 
verpflichtet. Wie fich bie Syrer im Dienfte ber Afchern in bie 
Natur der Göttin zu verfegen, wie fie in ihr Wefen- zu verfinfen 
und aufzugeben verfuchten, jo verlangt auch ver Kultus der Aftarte, 
bag man ber Göttin gleich werbe, daß das Fleiſch und bie unzüchti⸗ 
gen Triebe getöbtet werden. Es war das höchſte und wohlgefälligfte 
Opfer, wern Priefter und Nichtpriefter fir zu Ehren ber jungfräu- 
lichen Göttin felbft entmannten. Wenn zu Hierapolis ter Aftarte 
bas große Feuerfeſt gefeiert wurbe, daun geſchah es, indem bie An⸗ 
wefenden burch ben Lärm ber Eymbeln, Paulen und Doppelpfelfen in 
BDegeifterung unb Raſerei verfet wurben, baß einige Jünglinge her⸗ 
porfprangen, das alte Schwert, welches am Altare der Göttin ſtand, 


w Osburn, Egypt p. 144. — 2) Luc. de dea Syr. 4. de Luynes, numism. 
pl. V. Hbckh, Kreta I, p. 98. — 3) Augustin. de civitate dei 2, 26. Lae. |. c. 
32. — 4) Movers, Religion ber Phoenigier ©. 605. 611. 621 flgbe. — 5) Procop 
de bello Persico 2, 28. Die karthagiſche Dido iſt nur wie ——— 
àvdoòo poroc; Movers a. a. D. 407. 420. 











Der Baal non Tyros, 853 


ergriffen und fich felbft Damit verftümmelten'). Im fp&terer Zeit gab 
es Tauſende von verichnittenen Dienern in ven Tempeln ver Aftarte; 
andere zogen in weiblicher Kleidung, das Geficht nach der Weife der 
Frauen bemalt, bettelnd und ihr Fleiſch peinigend Durch das Land. 
Beim Klange ber Pfeifen und Pauken fingen fie an fich Im Sreife 
zu drehen mit wilden Bewegungen und Verrenkungen des Körpers, 
das Haupt zur Erde gebeugt, fo daß bie Haare im Koth fehleiften. 
Dabei zerbiffen fie fich Die Arme und zerfchnitten fich mit Schwertern. 
‚ Der Rafeubfte fing dann an zu ftöhnen und zu prophezeien. Endlich 
Hagte er fich feiner Sünven an, ergriff die knotige Geißel und fchlug 
fih ven Rüden, bis das Blut herabfloß. Nachdem der Tanz und die 
Geißelung geentet, fammelten die Verfchnittenen bei den Umſtehenden. 
Einige gaben Geld, andere Mitch, Wein, Käfe und Mehl. Das 
rafften jene eilig zufammen, um fich Abends in ber Herberge durch 
einen Schmaus für die Dualen den Tages zu entjchäbigen"). 

So ftanden freuntliche und feindliche, zeugende und verberbene, 
naturale und fupranaturale Mächte im religiöſen Bewußtſein ber 
ſyriſchen Stämme einander gegenüber. Wenn bie Weghpter dazu fort- 
gingen, tn dem Mythos bes Oſiris bie freundliche Gottheit als ben 
Veberwinber bes böfen. Gottes im Prozeß des vegetativen Lebens und 
im Kreislauf des Jahres anzufchauen, jo fallen bie Semiten bie 
wohlthätigen und vwerberblichen Mächte des Himmels in bie Geftalten 
derfelben Götter zufammen, welche abwechfelnd Segen und Verderben 
ſpenden, welche vie ververbliche Seite an fich felbft und in fich felbft 
überwinden. Dieſe Zufommenfaflung tritt in ber Geftalt des Baal 
von Thros hervor, ven die Thrier als den König ihrer Stabt unter 
bem Namen Melfart anriefen, den die Griechen Melifertes nennen 
und mit ihrem Herakles ibentificiven. Baal Mellart ift der in ber 
Welt wirlende, in ihr fich offenbarenve Gott; er iſt ein arbeitender 
und überwindender Gott, der aus der Zerftörung neues Leben fchafft, 
weicher die verberblichen Zeichen bes Thierkreiſes überwindet, bie 
Sonne aus der Erbnähe und Erdferne, aus ber übermäßigen Glut 
unb winterlichen Kälte zum wohlthuenden Wirkung immer wieter 
zurückführt, veffen Leben im Sommenlanfe felbft angefchaut wirb"), 
während der alte Baal in ven Hintergrund des Himmels zurücktritt. 


1) Lueian. de dea Syria 15. 27. 49—51. — 2) Movers, Religion ber 
Phoenizier &. 681. — 3) So fagt Birgil nom Sänger der Dibo: Canit errantem 
lunam solisque labores; Aen. I, v. 742. 
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Brannte Die Sonne in ber beißeften Gluth, fand die Sonne tm 
Zeichen des Loͤwen, dann mußte der Sonnengott Mellart den Löwen, 
das Symbol der Gluthhitze Aberwältigen, der gute Sommengott mußte 
ben böfen Sonnengott überwinben, ober er mußte fich ſelbft iu feiner 
Gluth verbrennen, um der Erbe nen verjüngt wieder mildere Wärme 
gewähren zu Tönnen. Wenn bie Sonne am fernften fchlen, dann war 
der Baal von Tyros entjchlafen oder tobt — im Welten von Phoe- 
nitien, in ven phoenikiſchen Pflanzftäpten auf Kreta und befonbers 
zu Gabes, im fernen Lande des Sonnenuntergangs, zeigte man bie 
Ruheftätten des Gottes — bie im Frühjahr (Ende Februar oder 
Anfang März) das Wiebererwachen des Gottes gefeiert wurbe'). 
Bon diefen Anſchauungen des Kampfes unb ber Ueberwindung aus 
tonnte Melkart den Phoenikern ein ſtreitbarer Held werben, der, wie 
die Sonne die Erde umkreiſt, bie Erde ummwandert haben follte, fie 
von Ungeheuern und feindfeligen Gewalten zu befreien; ex ſollte bie 
Stämme an ben fremden Küften bezwungen und bie alten Pflanz- 
ftädte der Phoeniker felbit gegründet haben. Er war es ber ben 
erften Purpur getragen, der das Geſchick der Könige und der Böller 
lenkte. Einſt als große Dürre das Land heimſuchte, zogen die Prie 
ſter des Mellart auf den Karmel und flehten zu ihm, ben Stier 
welchen fie zum Opfer auf bie Scheiter des Altars gelegt mit 
feinem Strahl zu verbrennen, aber ber Gott hörte fie nicht. Da 
fpottete ihrer Elias, der Prophet ber Iuben. Rufet Ianter, fagte 
er ihnen, vielleicht denkt er nach, vielleicht ift.er bei Seite gegangen, 
er tft auf der Reife, vielleicht fchläft er!” Und bie Mellartpriefter 
riefen lauter und rafeten und fchnitten fich nach ihrem Gebrauch mit 
Meffern und Pfriemen daß das Blut herabfloß. Den Grieiken iſt 
Meltart als wanbernber, orbnender und gerecht waltender Gott zu 
den Geftalten des Minos und Kadmos geworben, durch welche fie 
ſowohl die Gottheit ale bie alte Herrſchaft, die alten Anfienlungen 
der Phoeniker auf ihren Inſeln und Küften ausbrüdten. 

Mellart war der Schutzherr von Tyros wie Aſtarte die Göttin 
von Stoon"). Zu Tyros ftanb fein alter von Gold glänzender Tempel 
(das Gold follte in ven Baalstempeln ven Glanz ber Sonne nad) 
ahmen), ver mit ber Stabt zugleich im Sabre 2750 v. Chr. erbant 


— — — 


1) Joseph. antiqu. VII, 5, 3. Movers, Religion ber Phoenizier S. 150. 
496. — 2) „Unſer Herr Mellart Baal von Tyros” ſagt eine Inſchrift von Malte. 
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worben fein follte.e Herodot bewunderte die Pracht vefielben und bie 
Zahl ver Weihgefchenke, welche er enthielt. Das Bild des Gottes 
trug einen goldenen Bart. In dieſem Tempel befanden fich zwei 
Säulen; die eine von lauterem Golde hatte König Hiram von Tyhros 
bem Gotte geweiht, die andere war von Smaragp und leuchtete zum 
Rachtzeit Im Tempel’). Auch in dem Tempel bes Melfart zu Gabes 
..ftanden zwei acht Ellen hohe eherne Säulen. Die größten Säulen 
aber follte ſich der Bott feldft errichtet haben an dem Ende ver Erbe, 
am Ziel feiner Wanderung, die Feljenberge Kalpe und Abhle an ber 
Straße von Gibraltar. Als phoentkifche Bauleute dem Könige Sas 
lomon von Israel einen Tempel zu Ierufalem erbauten, ftellten fie 
auch vor biefem zwei Säulen von Metall auf welche mit ˖ Kapttälen 
verziert waren. Die Namen verfelben „Jachin“ und „Bons“ erklärt die 
neuere Forſchung dahin, daß der erfte den „Stehenden”, ber zweite 
den „Schreitenden” bedeute‘). Bon ben Feften, welche bie Tyrier 
dem Melkart feierten, Tennen wir bas Feſt des Erwachens bes Mel- 
kart, welches König Hiram im Monat Pelritios (zu: Anfang des 
Frühjahrs) feierte, das-Felt der Selbftverbrennung, des Todes bes 
Gottes, welches auch in Gades begangen wurde. Auch in Thros wurde 
wie in Gades eine Grabftätte des Gottes gezeigt, in welcher er bis zur 
Auferftehung, bis zum Feſte des Erwachens im Frühjahr ruhte”). 
Und wenn berichtet wird, daß Jolaos den Gott wieder erweckt babe, 
fo ift Jolaos nur eine Gräcifirung von Iubal d. h. Schönhelt 
Baals‘), mithin nur ein mythiſcher Ausprud des mit der fehönen 
Frühlingsfonne wienererwachenden Gottes felbft. 

Den Kampf der freundfichen und feindlichen Macht, welchen bie 
Tyrier am Himmel, in ‚den Arbeiten und Wanderungen bes Melfart 
erblickten, faßten die Bewohner von Byblos und Berytos mehr im 
paffiver als in aktiver Weife in dem vom Sonnenlauf bedingten 
vegetativen Leben ber Erde, welches fie in dem Schickſale des Gottes 
Adonts perfonificrten. Zu Byblos und Berytos wurde Baal unter 
ven Namen EI und Eljon verehrt; zur Seite ftanb ihm die Baltig, 
welche die Griechen Aphrodite nennen, fie war von ber Derketo⸗Atergatis 
wenig ober gar wicht werfchieven. Der ihr in Byblos zur Seite 
ftehende Gott wird Eljon, Gauas (der Hohe) und Adonis d. i. Adon 


1) Serob. 2, 44. Diobor 5, 20. — 9) Movers, Phoenizier.1, 293. — 
3) Movers, Phoeniz. bei Erih S. 422. — 4) Movers, Phoenizier 1, 536. 
23” 


856 Adonis-Thammus. Habab. 


Herr genamt'). Im nördlichen Syrien heißt er Sera d. b. bie 
aufgehende, glänzende Sonne. Adonis tit ein jchöner Jüngfing, ver in 
ber Blüthe feiner Kraft bahingerafft, von ber Baltis betrauert wird. 
Bon ver Baltts getrennt heißt er Thammus d. h. der Geſchiedene. 
Nach Philon von Byblos fand Adonis den Tod im Zufammentreffen 
mit wilden Thieren, andere fagen beftimmter, baß der Eber bes Kriegs⸗ 
gottes den Adonis. zerriffen babe. Adonis iſt demnach bie Sonne 
bes Frühjahrs, die blühende Natur, die Blüthe des Jahres, welche 
durch die Gluth des Sommers, burch die Regen des Herbſtes ge- 
töptet wird, die den Winter hindurch fchläft, um im Frühjahr zu 
neuen Leben zu erwachen. Wenn ver Nahr Ibrahim, der bei Byblos 
ins Meer fällt, damals Adonis genannt, feine Waſſer ungetrübt ins 
Meer ergoß, fo war das ein Zeichen ber fruchtbaren Vereinigung des 
Adonis und der Baltis; wenn er im Herbfte anfchwell, wenn feine 
Wellen vötblich fioffen (von ber rothen Erde, welche fie oben in den 
Bergen abfpülten), dann war ber fchöne Adonis auf dem Libanon 
burch ben wilden Eber getöbtet worden’). Sieben Tage lang bauerte 
das Zrauerfeft um den tobten Adonis. Sein Holzbilo wurbe ges 
wachen und gefalbt auf eine Bahre gelegt, welche bie Priefter mit 
zerriffenen Kleidern, gefchorenen Köpfen und Bärten umbertrugen. 
Die Weiber fchnitten ſich das Haar ab, zerfragten ſich Die Brüfte und 
feßten fich fchreiend und beulend an die Wege mit dem Rufe Ailanu! 
Ailanu! (Wehe und, wehe uns!) Mit der Sonne und dem neuen 
Grün des Frühlings erwachte der Gott dann wieder und fo aus—⸗ 
ichwelfenn fein Tod beflagt worden war, mit fo üppiger Luft wurbe 
bie Auferftehung gefeiert”). In Damaskos hieß dieſer Bott Hadad. 
Hadad wird als König der Götter, als erfter und oberfter Gott ber 
zeichnet, nach beiten Namen die Fürften von Damaslos fi Häufig: 
felbft nannten. Das Symbol Hadads iſt der Granatapfel, das Zeichen 
ber Fruchtbarkeit. Nach diefem wird der Gott Hadad Rimmon ges 
nannt und wir Können feftfiellen, daß zn -Damaskos die Klage um ven 
Tod des Hadad im Beginn bes Herbftes gehalten wurbe*). Auch zu 
Amathus auf Kypros wurde Adonis verehrt ); der Mittelpunkt dieſes 
Kultus blieb indeß Byblos, die „heilige Stadt des Adonis““). Hier 


1) Movers a. a. O. 543 vergleicht Aboniram d. h. der hohe Herr. Eine maltefiiche 
Inſchrift jagt: „Unferm Avon, dem Melkart, Baal von Tyros.” — 2) Movers 
a. a. O. 229. — 3) Movers Phoenizier 1, 246. — 4) Movers a. a. O. 196. 
— 5) Steph. Byz. "Auadors. — 6) Strabon p. 755. 
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wurde fein Grab gezeigt und in ben Höhlen des Libanon wurbe fein 
ZTrauerfeft begangen’); Diefer Dienft fammt ver Geftalt ter Göttin 
welche dem Adonis in Byblos zur Seite ftand, gaben ven Griechen Anlaß, 
den Leichnam des Ofiris an die Küfte von Byblos treiben zu laſſen (ob. 
©. 45.), wie fie aus der Wehflage „Allan“ ben Linosgeſang ablelteten?). 

Wie Baal und Moloch, tie wohlthätige und bie verderbliche Macht 
in dem Baal von Tyros, in ter Geftalt bes Mellart vereinigt 
waren, fo wurbe and bie himmliſche Jungfrau, vie Tod brin« 
gende Kriegsgöttin, mit der Göttin der Fortpflanzung, ber Geburt 
und ber Zeugung verfchmolzen. Es war nun biefelbe Gottheit, welche 
wechſelnd Segen und Verderben, Liebesgenuß und Krieg, Geburt und 
Ton gab. So konnte die Göttin, welche in Sidon und Karthago als 
jungfränfliche Gottheit angerufen wurde, in Thros als die Gattin 
Baals durch Broftitution der Yungfrauen verehrt werben, fo konnte 
von ter Aftarte erzählt werben, daß fie fi in Tyros zehn Jahre 
lang preisgegeben habe, fo Tonnte fie für jene buhlerifche Göttin er» 
Märt werben, welche dem Adonis vermählt geivefen ſei“)). Wir erfahren 
ferner, daß die Gottheit von Byblos fowohl Aftarte, „was etwa fo 
viel bebeute als Athene“ und zugleich Naama (die Holde) geheifen‘), 
daß zu Aftaroth Karnaim, ver alten Kultusftätte der gehörnten Aftarte, 
ber Jungfrau mit den Mondshörnern, ber Göttin bes feufchen Mond⸗ 
lichtes, ein Heiligthum ber Wtergatis geftanden”), daß in Karthago 
eine gute Öimmelsgättin (bona coelestis) neben einer böfen Himmels» 
göttin (inferna coelestis) verefrt wurde. Hier in Karthago war der 
Dido, einer jungfräulichen Göttin, ein Heiligthum von Fichten und 
Taxus umſchattet geweiht, bier fielen diefer Göttin Menfchenopfer 
burch Feuer, wie Dido, bie angebliche Gründerin Karthago’s, fich ſelbſt 
verbrannt haben follte”). Neben ver Divo-Aftarte aber wurde ihre 
Schwefter Anna d. h. die Anmuthige, ein Name, welcher dieſe Göt- 
tin ber Göttin von Byblos gleichſtellt, durch einen heiteren Dienft 


1) Lucian. de dea Syr. c. 6. 7. — 2) Wie der gute Gott Abonis getöbtet 
wurbe, fo follte au Sichaeos (Zallai) d. i. der Reine von Pygmalion getöbtet 
worden fein. Pygmalion trachtet nach den Schäten, nach ben im ber Erbe ver» 
grabenen Schäßen bes Sichaeos und ermorbet diefen am Altar. Movers erflärt 
Pygmalion durch Pohem Eljon Mörber des Höchſten; Phoeniz. 1, 613. Züge 
diefes Mythos find offenbar in die Sage von ber Gründung Karthago's, von Pyg- 
malion, Sicharbaal und der Eliffa eingedrungen. — 3) Cicero de nat. deorum 
3, 16. 23. Athen. p. 392. Joh. Lyd. de mens. 4, 24. Movers, Phoenizier 1, 453. 
636. — 4) Plut, de Isid. c. 16. Malfanber in dieſer Stelle iſt Mellart. — 
5) Mail, I, 5, 48. II, 12, 26. — 6) Sil, Ital, 4, 81. 819, 
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gefeilert. Andere Berichte behaupten, bie beiden Schweftern Dido 
und Anna ſeien eine und dieſelbe Göttin. Auch ben Pflanzftädten 
ver Phoeniker auf Kypros fehlte biefer ‚Gegenfak nicht. Den Grie⸗ 
chen find Amathus (Hamath) und Paphos bie Älteften Sitze ber 
Aphrobite, fie feiern Kypros als bie Heimath ber Aphrodite, fie nen- 
nen biefe Göttin die Kyprosgeborene; in Kopros follte bie meer- 
geborene Göttin zuerft ans Land geftiegen fein‘). Der äftefte König 
von Byblos und Paphos Kinyras ift der Günfiling „ber Aphrodite 
und feine Zöchter dienen der Göttin mit Preisgebung bes Leibes. 
Nach dem Kinyras herrſchte aber Pygmalion, der die unzüchtigen 
Töchter des Kinyras verabfcheute, der nur Xiebe für pie reine Göttin 
des Himmels empfand, welcher er biente, und den Zorn ber Götter 
durch Dienfchenopfer zu fühnen lehrte’), In einer Anrufung ber 
Aftarte beißt es: „Göttin Aftarte, ver Götter und Menfchen Kraft, 
Leben, Heil und wieberum auch Verberben, Tod und Untergang” ’). 
Daß diefe Zufammenfaffung ver Afchera und Aftarte nicht jungen 
Datums ift, beweilen die Dienfte ber Aphrodite Areia d. 5. der krie⸗ 
geriichen Aphrodite, welche zugleich ven Liebestrieben und dem Kriege 
vorfteht und als Kriegsgöttin die Yanze in der Hand trägt, die bie 
Phoeniker nah Kypros, auf die Inſeln und Küften von Hellas ver⸗ 
pflanzten‘). Diefer Aphrodite Areia gründeten bie Phoenifer auf 
Kythera, im Thale Des Eurotas, am Iliſſos, auf ter Kadmeia zu 
Theben Heiligtümer. In Theben ſcheint eine femitifche Bezeichnung 
diefer Göttin in dem Namen ver Athene Onfa’), in dem Namen 
bes onfaeifchen Thores übrig geblieben und bie aus welter Ferne in 
Attifa eingebrungenen Amazonen find nichts als der fagenhafte Aus» 
brud der Waffentänze mit denen bie jungfräulichen Hierodulen ber 
Aftarte die Fefte der Rriegsgdttin begingen. 

Als Göttin des Mondes war die Aftarte eine verſchwindende, 
unftäte, wanbernde Göttin. Mit dem fchwindenden Lichte des Mon⸗ 
des war fie in das Dunkel des Weftens, in die Negion des Sonnen- 
unterganges entwichen und bie Tyrier begingen beim Verſchwinden 
der Göttin „am böfen Abend” ein Tranerfeft‘). Als „Irrende Gättin")" 
heißt die Aftarte bet den Phoenilern Dido d. h. die Schweifenpe, bei 


— — — en — ⸗ 


1) Hymn. hom. 5, 10. — 2) Movers Phoenizier 2, 230. — 3) Plaut. 
merc. 4, 6. — 4) Preller Mytholog. 1, 215 und unten Band 3. — 5) Bunſen 
5, 343 führt Onka anf Hanok zurüd. — 6) Strabon p. 750. — 7) Virg, 


Aen. 1, 742. 
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ben Wbenblänbern Europe d. h. bie Dunkle). Au das Entmeichen 
ber Göttin ſchloß fich eine weitere Ausführung bes Mythos, welcher 
erflärte, wie die Göttin des Verberbens und bes Todes zur Göttin 
ver Geburt und Zengung geworben fel, wie bie jungfräufiche Aftarte 
In Tyros als Gattin des Melfart verehrt werben konnte. Der wan⸗ 
dernde Sormengott ſucht die verſchwundene Göttin. Enpfich findet er 
biejelbe im fernen Weften. Er löſt ihr den Gürtel, die Göttin er» 
giebt fi ‚ihm und die heilige Hochzeit verwandelt bie ftrenge jung» 
fräuliche Göttin In die freundliche, der Zeugung günftige Göttin, bie 
Aſtarte in die Achern, die Dido in bie Anna, die Artemis oder 
Athene in bie Aphrodite. Die „Himmlifche Jungfrau“ ift nun bie 
„Juno“ des Himmels geworden und Eros und Pothos d. h. Liebe 
und Verlangen können nun Kinder der Aſtarte genannt werden?). 
Aus der Umarmung des Mellart und der Aſtarte, des Sonnengottes 
und ber Mondgoͤttin, aus der Ueberwindung ber harten Herrin bes 
Krieges entiprießen Leben, Ordnung und Geſetz. Die heilige Hochzeit. 
follte im fernen Weiten, auf Samothrafe, auf ber Kadmeia“), ber 
Burg des Kadmos, „bes Umherſchweifers““) d. 5. des fuchenden 
Meikart, endlich jenfeit der Säulen res Gottes, auf den glücklichen 
Eilanden tes Abendmeeres vollzogen fein, wo alle Frucht freiwillig 
emporfproßte, zuerft die Aepfel des Lebens, pie Öranatäpfel ver Aſchera, 
bie Aepfel der Heſperiden, das Pfand der Liebe, das Zeichen des 
ans der Nacht wienerfehrenden Lebens und Kichtes. Hier ging dann 
Melkart auch in den von feinen Strahlen erwärmien Fluthen bes 
Adenpmeeres zur Ruhe‘). | 


-1) Hesych. v. sromzds oxorewdr, zları. Eugmiun 9 gap ng diaemc i 
axosems. Daß die Europa Aftarte iſt folgt aus Hesych. v. "Elluria, open 
Eigmnns dv Kon. Etymol. magn. p. 332. 333 jagt, „Europa habe vor Alters 
Euotia gebeißen, özs 05 Doivines v9 Ilapbivov ' Ellmrlur nalouss.” Eloti 
beutet „meine Göttin”. — 2) Philon. fragm. p. 32. — 3) Pindar. Pyth. 3, 90, 
— 4) Moverd Phoenizien bei Erſch ©. 406. — 5) Appian. de reb. hisp. ce, 2. 
Movers Kolonien ver Phoenizier S. 63 figbe Wir werben: weiter muten fehen, 
weiches Convolut von Fabeln die Griechen an die umberwanbernde Aftarte, welche 
anf dem Stiere reitet und mit ber Mondſichel umd den Rindshörnern dargeftellt 
wird, gelnüpft baben. Sie ift ihmen nicht blos bie Europe, welche ver Stier- 
Zeus aus Phoenikien entführt, welche Kadmos ber Sohn des Phoenix fucdht. Sie 
erlennen in ihrer Mondfichel und ihren Rindthöruern auch ihre argiwiiche Mond» 
gättin, die Io wieder und laflen dieſe darum nad Phoenikien wie nach Aegypten 
wandern, wo bie Ifis, mit den Rindshörnern, dem Kublopf ober als Kuh dar⸗ 
geſtellt, wiederum ihre Io if. Das Umherwandern ber Dibo-Aflarte floß dann 
auch wieber mit ben Sagen von ber Helena, von ben Irrfahrten und Schidjalen 
der Gründerin Karthago's zufammmen, und des Aeneas, des Schäglings ber Aphro⸗ 
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Die Philifter, vie fi von ben Stämmen ver Kananiter weſent⸗ 
ih dadurch unterſcheiden daß ihnen die Sitte ber Beſchneidung 
fremd ift, verehrten ten Gott Dagon und bie Göttin Derfeto als 
ihre Schupgötter. Der Tempel des Dagon zu Gaza war das erfie 
Heiligthum der Phllifter, per Mittelpunkt der Foederation ihrer 
Städte. Derfelbe Gott wurde zn Asdod verehrt, und bie Orte 
Beth Dagon bei Joppe und Sichem wie Caphar Dagon geben Zeugniß 
von ber Verbreitung des Dienftes viefes Gottes auch bei deu Kana⸗ 
nitern. Die Statue des Dugon im Tempel zu Asdod hatte ein 
menfchliches Antlig und die Hände eines Menfchen, ven Rumpf bes 
Fiſches und unten wieberum menfchlihe Füße. Die Derteto hatte 
ihren heiligſten und veichften QTempel zu Askalon, bei welchen fich ein 
fifchreicher See befand. Die Geftalt der Göttin war oben bie eines 
Weibes, von ven Schenfeln abwärts begann der Fifchleib'. Die 
Fiiche des See's waren der Göttin heilig und bie Tanben, namentlich 
die weißen Tauben genoffen einer bejonberen Verehrung zn Astalon. 
Herodot nennt bie Göttin von Askalon Aphrodite Uranta, ven Tempel 
zu Askalon den äÄlteften Tempel der Geburtsgöttin welchen ex kenne; 
er leitet den Dienft ber Aphrobite Areta auf Kythera von dem Dienfte 
zu Askalon ab, und Paufanias bemerkt, daß die Aphrodite zuerft don 
ben Alfyrern, dann von ben Phoenikern zu Aslalon und non ben 
Baphiern auf Kypros verehrt worden ſei). In ber That verehrten 
bie Babylonier, wie wir bereit gefehen, einen Gott Dan auch Anc- 
melech d. i. Anu der König genannt mit dem Menſchenkopf, mit ber 
Stimme und ben Füßen des Menfchen und dem Rumpfe des Fifches, 
ber aus ben Fluthen emporftieg um bie Menfchen ven Aderbau und 
alle Künfte des Lebens zu lehren, und bie Denkmale von Ninive 
zeigen biefen Gott genau in ter Geftalt des Bildes von Asdod und 
nen ihn Dalan und Ann. Dalan ift Dagon. Dag bebentet 
Fiſch, Dagon mithin ben Fiſchgott). Auch der Mylitta ber Baby- 
lonier waren das Wafler und die Fifche heilig und fo wenig als 


bite, Fahrten werbenn ach den berühmteften Kultusſtätten ber Aſchera, nach Kar⸗ 
thago und Sicilien gerichtet. 

1) Stark Forfhungen 248 flgde. — 2) Herod. 1,105. Bauf. 1, 14. — 
3) Ih kann Movers in der Vergleihung von dagon mit dagan Getreide nicht 
beipflichten. Die Fiſchgeſtalt von Asdod wie die von Ninive Iprechen zu laut gegen 
biefe Ableitung ; womit ich feines Weges läugne, daß Dagon als ein ans ber. 
Feuchte Fruchtbarkeit ſpendender Gott Schutzherr des Ackerbaus wie in Babylon 
aud bei deu Bhilifteen geweien fei und denmach von Philon auch als aizur be 
zeichnet werben konnte, 
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Dagon Tann ben Aſſhrern die Derfeto fremb gewefen fein, da das 
Köntgsgefchlecht, welches die Obmacht dieſes Staates gründete und 
Jahrhunderte behauptete, fich ven biefer Göttin ableitete ober abge⸗ 
leitet wurde und nach ihr das Haus der Derketaben Heißt. Die 
Anfchriften Ninive’8 geben den Namen. der Derketo in der Form Tark, 
bie die Griechen theils durch die Form Derketo, theils durch bie 
Form Wiergatis wiedergeben. 

Dagon und Derketo waren Gottheiten ber ans bem Waffer und 
der Feuchte zeugenden Naturkeaft, aus bem Meere emporftelgende 
Gottheiten; auch die Aphrodite von Paphos und Kythera iſt eine 
Anadyomene; auch die Pflanzffähte ver Phoenifer verehrten eine 
Benus martna’). Luklan berichtet, daß die Bilder der fyrifchen 
Söttin an ihren Feſten in bie heiligen Wafferbehälter bei ihren Tem⸗ 
peln hinabgetragen worben felen”). Zu Hierapolis (Bambhke, Mem- 
bidſch) am Sangas, In der Nähe von Thipfach befaß dieſe Derketo- 
Ktergatis einen alten und wenigitens in fpäterer Zeit fehr reich aus« 
geftatteten Tempel an einem See. Die Fiſche des Sangad waren 
der Göttin heilig und unverleglih. Am’ Fefte der Göttin wurbe 
das Bild derfelben, welches eine Taube auf den Haupte trug”), zu 
jenem See hinabgetragen. Aber nicht blos zu jenem See. „Aus 
ganz Syrien, Arabien und von jenfelt des Euphrat ber, erzählt Lu⸗ 
fange, geht alles Volt mit dem Bilde ber aſſyriſchen Urania ang 
Meer, alle holen Meerwafler herbei und fehltten es in ben ber 
Söttin heiligen Schlund im Tempel ans"). Es war wohl bie Ver- 
mählung der Göttin mit dem Gotte des Meeres, ihre Befruchlung 
durch das Waſſer des Meeres. Aus dem Hinabtragen der Bilder 
ber Göttin an die heiligen Wafferbehälter ver Tempel bildeten bie 
Griechen die Sage daß die Göttin fich zu Askalon oder zu Membidſch 
in den See geftürzt mb wie bie Göttin von Aphaka in einen Fiſch 
verwandelt worben jet‘). Appian bemerkt, daß bie Gätfin von Bam- 
byke „von ben-einen als Aphrodite, von den andern als Bera, von 
noch anderen endlich ald Grund und Duell alles deſſen angefehen 
werde, was aus dem Feuchten entftehe‘)". 

Diefer Göttin der Geburt und Sengung fehlte die ftrenge, ver- 


derbliche, vernichtende Seite ſo wenig als der Aſtarte⸗Afchera. Nach 


1) Arienus ora marit. v. 306. — 2) de dea Syria c. 14. e. 33. — 3) L. c. 
10—14, 33. 39, — 4) tes, fragm. 5, ed, Müller, — 5) bell, Parth, co. 38, 
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ber Erzaͤhlung bes Kiefias toͤdtete die Göttin von Aslalon ben Iüng- 
fing zu dem fie in Liebe entbrannt war, nachdem fie feine Um⸗ 
arnrung genoffen, und wir haben fchon oben gefchen bag ber Gebrauch 
der Entmannung im Dienfte ber Gatten, von Hierapolis neben ber 
waquaa Luſt ſtattfand. 

Syrer blieben nicht bei ber Anſchauung der wohlthaͤtigen 
und —* Macht in einer und derſelben Göttergeftalt fiehen. Ju⸗ 
dem fie vie Einheit der göttlichen Mächte und des göttlichen Weſens 
ſuchten, verichmolzen fie auch die männlichen und weiblichen Gott⸗ 
beiten zu einer Figur, wurde bie zeugende und empfangenbe Kraft 
zu berfelben Geftalt zufanmengenommen. Wenn die Vereinigung mäch⸗ 
tigex Helventraft und üppiger Sinnenluft das yraltiſche Ideal des 
Orients ift, jo erbielt man Dadurch auch theoretifch eine höchſte Ein⸗ 
heit der Naturkraft und ber Gottheit, die Mannweiblichleit. So 
fonnte die Divo-Aftarte mit dem Barte des Mellart dargeftellt wer- 
den") — zu Bapbos gab es ein Standbild der bärtigen Aphrodite, 
weiches als große Gottheit verehrt wurde”) — fo konnte Baal-Mel- 
fart fo gut mit Menfchenopfern als mit Ausfchweifungen verehrt 
werden. An gewiſſen Feſten biejes Gottes erfchienen feine Priefter 
und Anbeter in burchfichtigen Frauenhemden und ber übrigen Tracht 
ber Weiber, während die Frauen in Männerkleivern Schwerter und 
Lanzen trugen’). Die Verſchmelzung des ftarken männlichen Gottes 
mit der weiblichen Gottheit der Empfängniß vollzog fich um fo leichter, 
als diefe in der Form der Aftarte als Triegerifche Gottheit geracht 
war. Diefe Ineinsbildung tritt befonbers in ven Dienften ber Lyder, 
in den Dienften ber Afiyrer, in dem Kultus bes Inpifchen und affp- 
rifchen Sonmengottes, ded Sandon, in den Sagen ber Griechen von 
der Semiramis und dem Sarbanapal, von dem SHerafles und ber 
Omphale hervor, . Daß dieſelbe aber auch den Dienften Shriens 
nicht fremb war, beweiſt das Geſetz der Juden, welches nicht nur 
fireng verbietet, Aftarten und Säulen zu errichten, den Lohn ber 
Hure oder den Preis des Durers in das Haus Jehova's zu bringen, 
die Haut aufzureißen und das Baar zn feheeren (wie bie zum Zei⸗ 
hen ber Trauer in den ſyriſchen Dienften üblich war), fonbern auch 
einſchaͤrft, Haß kein Entmannter in die Gemeinde Jehova's komme, 


1) Gerhard, Kunft ber Bhoeniker ©. 36. 38. — 2) Serr. ad Aem. 2, 633. 
— 3) Movers, Religion der Phoenizier S. 451, 
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baß das Weib Feine Mannskleiver trage und ber Mann nicht Die 
Kleider des Weibes'). 

Als der Verkehr. unter den Städten der Phoeniler Iebhafter, pas 
Gefühl ihrer Gemeinfchaft lebendiger. wurbe, Tonnte es nicht fehlen, 
taß bie Gottheiten, denen bie einzelnen Stänte dienten, neben einander 
geftellt wurden, daß ihnen eine gemeinfame Verehrung zu Theil wurbe, 
Nachdem fich in den Städten Schiffahrt, Danbel und. Gewerbe ent⸗ 
widelt, hatten bie alten Götter auch Beziehungen zu biefen nenen 
Lebensgebieten erhalten, und in demfelben Maaße, in welchem fühl 
bar wurde daß Handel und Verkehr nur bei ficherem Frieden im 
Innern der Städte, nur unter bem Schutze von Recht und Geſetz 
geviehen, mußten die Götter, welche tie Ordnung der Welt erhielten, 
auch bie Schußherren der Drdmung und des Rechts in den Stäpten . 
werben. In diefem Sinne, von Anſchauungen diefer Art aus ftellten 
bie Prieſter ver Phoeniker die Götter ihrer Städte zu einem Shpftem 
zufammen, welches nach der Heiligen Siebenzahl fieben Götter um⸗ 
foßte. Die Götter welche in dieſen Kreis gezogen waren, werden 
mit dem Gefammtnamen Kabtrim dv. h. die Gewaltigen, bie Großen 
bezeichnet, Als die in Recht und Geſetz waltenden, bie Ordnung ber 
Städte erhaltennen Mächte heißen bie Kabirim Sinner Sydyks. 
Sydyk bebeutet den Gerechten und kann nur als Beiname des böchften 
Gottes, des Del Samin aufgefaßt werden. Aus dem Umſtande, daß 
bie Griechen bei ihrer Anfienlung auf Lemnos Samothrafe und Rho⸗ 
008 den Dienft der Kabiren vorfanden und venfelben annahmen, freis 
lich nicht ohne ihn umzubllven, dürfen wir fchließen, daß Das Kabiri⸗ 
ſche Götterſyftem bereits vor dem Jahre 1000 v. Chr. aufgeſtellt 
war. Und wenn die Kabiren den Griechen Kinder des Sonuengottes 
find, während andere fie mit dem alten Licht» und Feuergott Aeghp⸗ 
ten®, dem Ptah in Verbindung ſetzen, jo erhellt auch hieraus, daß 
Sydyk nur ein anderer Name des Bel Samin if. Die Griechen 
erfannten und verehrten in den Schukgöttern bes meerliebenden Vol⸗ 
kes ber Phoenifer ben Seefahrern günftige Gottheiten und verfchmol- 
zen fie nach diefer Seite hin mit ihren Diosfuren, andrer Seits 
gewährte der Mipthes nom Mellart und ber Aftarte, die in ben 


1) Leviticus 19, 27. 28. 20, 2. Denteron. 14, 1. 22,5. 12, 31. 16, 21. 22. 
23, 1. Bgl. Steinthal, Die Sage von Simfon; Zeitichrift für Völkerpſychologie 
Br. 2, Hft. 2 
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Kreis dieſer Gottheiten aufgenommen waren, der Mythos bes Mielfart 
ber die verſchwundene Mondgöttin im Lande des Dunkels wiederfindet 
und ans biefem mit ihr zu nenem Licht und Leben zurückkehrt, ver felbft 
ans dem Winterfchlaf zu neuem Leben ermacht, den Griechen Anlaß bie 
Vorſtellungen vom Leben nach dem Xobe, welche fich fett vem Anfang 
des fechften Jahrhunderts bei ihnen ansbilveten, auch an ben Geheim⸗ 
pienft ver Rabiren zu knüpfen (Bb. IV). Bei den Phoenikern war, fo 
viel wir zu erkemmen vermögen, ber Gott Ehufor, das tft ber Ordner, ber 
erfte ver Kabiren. Ex gilt zugleich für ven Erfinder des Fifchergeräths, 
rer Schiffahrt und ber Bearbeitung bed Eifens. Phoenikiihe Mün⸗ 
zen zeigen ihn mit Schurzfell, Hammer und Zange Er war ber 
Schutzherr des in Fifchfang und Seefahrt, in kunſtreichem Handwerk 
erblühten Lebens ter Städte Dem Ehufer folgte eine weibliche Gott⸗ 
heit Ehufartbis, auch Thuro (Thorah, Geſetz) genannt, welche bie 
Griechen mit dem Namen Harmonia bezeichnen. Wenn diefelbe zu⸗ 
gleich die Göttin des Mondes genannt wird, fo Tönnen wir nicht 
zwetfeln, daß Chuſarthis die Aſtarte ift, was auch aus anderen An⸗ 
zeichen genügend erhellt; nur daß die ftrenge Göttin in dem neuen 
Syſtem eine beftimmte Beziehung anf die Anfrechthaltung und Wah⸗ 
rung des Gefekes empfangen hatte. Der Aftarte folgt in der Reihe 
ver Rabirim Baal Melkart vom Tyros, bei den Griechen ımter dem 
Namen Kadmos, bei den Bhoenikern wohl Kadmon d. 1. der Erfte, 
ber Erftgeborne. Er iſt der Erfinder des Steinbaus und bes Berg⸗ 
baus, der Schrift. Er fucht bie verfchwundene Harmonla und fetert 
mit der Wiebergefundenen bie heilige Hochzeit. So fonnte Kadmos 
in biefem Syſtem als lebenerweckender, phalliſcher Gott wie als 
Schugherr der Ehe verehrt werden. Wenn dr Genofje ber Har⸗ 
monia bei Philon Surmubel genannt wird, fo bedeutet diefer Name 
„Beitreiter Baals')“ und weiſt anf ven Kampf bin, durch welchen 
Baal Mellart von Tyros dem Baal⸗Moloch bie Kraft des Verder⸗ 
bens entzogen bat. Einer befonberen Verehrung unter den Rabiren 
genoß der Gott, ber biefen fieben Göttern als achter hinzugefügt 
wurde, Esmun d. i. der Achte Es fcheint daß die Cigenfchaften 
‚ber fieben Götter in dieſe Geftalt refumirt und zuſammengefaßt wur⸗ 
ben. Wenigftens in Karthago lag der Tempel des Esmun in der Byrſa, 
anf dem höchften Punkte derſelben; in viefem wurden die beften Hei⸗ 


1) Bunfen, Aegypten V, 1, 379, 
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ligthümer ber Stabt ‚aufbewahrt und bie wichtigften Berathungen 
gehalten", Die Griechen bezeichnen den Esmun als Asklepios, fügen 
aber Hinzu, baß er von dem griechiichen Asklepios unterfchieben fei, 
Er war, wie es jcheint, ein heilenber, das Heißt ein verjähnenber 
Gott wie Jaſion in den kabiriſchen Myſterien von Samothrafe (f. 
Bd. IV). Auch mit vem Hermes wie mit dem Thoth der. Aegypter 
wird Esmun verglichen; wie Thoth die heiligen Bücher der Aegppter 
follte Esmun die heiligen Bücher ver Bhoenifer offenbart haben. 
Esmun wurde die Schlange in der Hand, als Schlangenhalter (Ophiu⸗ 
08), das Haupt von acht Strahlen umgeben, abgebilvet. Die 
Bilder der acht Schuägätter ließen die phoenikifchen Städte auf den 
Borbertheilen ihrer Kriegsichiffe ausfchnigen; die Kabiren fellten bie 
erften Seefahrer gewefen fein. Noch heute zeigen uns phoenikiſche 
Münzen die Kabiren in jener zwergartigen und frazzenhaften Geſtalt 
in welcher die Phoenifer das über menfchliche Art und Kraft hinang⸗ 
reichende Wefen der Götter darzuſtellen lebten’). - 

Die Bhoenifer rühmten fich, heilige Bücher aus uralter Zelt zu 
befigen, welche in dem Ailerbeiligften der Tempel aufbewahrt und in 
Rothfällen vergraben wurden. Die Götter felbft, Baal Melklart, 
Aftarte, Esmun follten dieſelben gejchrieben und eine Reihe von 
Prieftern dieſe Dffenbarungen weiter ausgeführt haben, Thabion, 
Iſiris, Sanchoniethon, Mochos. Sanchoniathon und. Mochos follen 
zur Zeit des troiſchen Krieges gelebt haben’), Es iſt kaum zweifel⸗ 
haft, daß der Gebrauch bet Schrift bei den Phoenifern frühzeitig 
eingetreten ift; fie werden benfelben gewiß bald nach dem Beginn ihres 
Berfehrs mit den Babyloniern, wohl ſchon im fechzehnten Jahrhundert 
vor Chriſtus von biefen entlehnt haben; daß dieſelbe bereits im elften 
Jahrhundert in Infchriften angewendet wurde fteht feft (ſ. unten). 
Ihre Briefter werben ſich dieſer Erwerbung zu Aufzeichnungen der 
heifigen Gefänge und des Nituals früh genug bebient haben. Wie 
wir in Babylonien die Stadt ber heiligen Schriften Sippara Tenmen 
lernten, fanden wir auch in Ranaan eine Schriftitant Kirjath Sepher‘). 
Wir dürfen demnach aunehmen daß fich eine liturgiſche und theolo⸗ 
giſche Literatur bei ven Phoenilern gewiß nicht fpäter als bei ben 
Hebraeern gebilvet haben wird, wenn auch bie Namen Sanchoniathon 


— — — — — — 


I) Movers Phoenizier 2, 8799. Phoenizien bei Erich S. 391 flgbe. Damasc. 
vita Isid. 242, 573. — 2) Herod. 3, 37. Gerhard Kunft der Phoeniker Taf. 4. 5. 
— 3) Movers Phoenizien bei Erich S. 441. — 4) Richter 1, 11. 15. 
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und Mochos vielmehr die Namen heiliger Bücher FeiöRt ale deren 
Verfaffer zu fein fcheinen. In dieſen Büchern ver Prieſter werben 
dann neben ber Liturgie ımb dem Ritual, neben Obſervanzen bes 
reinen und gerechten Lebens die Anfchouungen und Mythen von ben 
Göttern niedergelegt und fortgebildet worten fein. 

Nachdem die großen Gottheiten zum Kreiſe ber Kabiren ver⸗ 
einigt waren, ließ man’ ben großen Göttern die - nntergeorbneten 
Dämonen folgen. Man gelangte alimählig zu einem Schema von 
pri Mal fieben, von ein und zwanzig ober vielmehr zwei und 
zwanzig Gottheiten, ba ben fieben Kabiren ein achter hinzugefügt war. 
Diefe wurben mit EI beginnend nach den zwei und zwanzig Zeichen 
bes phoenikifchen Alphabets georbnet und auf dieſe bezogen. Aus fol- 
cher Anzahl der Götter, aus ihren unterfchiedenen Namen, ans ihrer 
Reihefolge wurden dann verſchiedene Schemata der Abſtammung ber 
Götter, und mit Hülfe dieſer Genealogien eigenthümfiche Syſteme 
ber Theogonie und Kosmogonie entwickelt, von welchen ſehr geringe 
Trümmer und in ber verwirrteften Form auf uns gekommen find. 
Ye abftrafter die Potenzen werden, mit denen dieſe Syfteme beginnen, 
für deſto jüngeren Urfprungs werben fie zu halten fein. Der böchfte 
Gott Hieß & d. 5. der Starke und Bel Samin. Man umterfehten, 
da El der befonbere Gott von Byblos und Berytos war, ben einen 
Gott in zwei Geftalten und machte den EI zum Sohne bes Bel 
Samin. In dieſem Sinne genealogifcher Verbindung Tonnte dem El 
ber Rieſe des Weſtens Atlas d. 1. Atel die Dunkelheit, ven der 
Senuengott überwindet, als feindlicher Bruder zur Seite geſtellt 
werben. Es Tonnten ferner als Kinder des Bel Samin der Filch- 
gott Dagon, die Göttin Aftarte und bie Afchera (Yaltis) zu Ges 
ſchwiftern bes EI gemadt werden. Dem EI wurden bann als 
Kinder angeſchloſſen Sydyk ber. Gerechte, Baal Tamar d. h. Baal 
in ber zeugenben Kraft, dem wiederum Baal Melfart als Sohn zuge- 
theift wurde, während ein anderes Suftem ven Baal Tamar zum Sohne 
bes Fiſchgottes Dagon machte. 

In der Darftellung des Bhllon find diefe Götter bie teften Könige 
bes Tanbes geworden. Er erzählt, daß EI Im zwei nnd dreißigften Jahre 
jeiner Regierung feinem Vater Bel Samin einen Dinterhalt legte, ihn 
überwältigte und ihm die Zeugungstbeile abfchnttt, deren Blut in die Quel⸗ 
len und in die Gewäſſer ber Flüſſe rann. Die Stelle wo Dies gefchehen, 
werde bis auf diefen Tag gezeigt. In dem Mythos der Babylonier ſchueidet 
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Be fih das Haupt ab um aus feinem zur Erbe rinnenden Blut 
mit Staub vermifcht Menſchen zu bilden — auch nach der Vorftellung 
ber Hebraeer liegt vie Seele des Menſchen, des Thieres in deren 
Blute — in derſelben Weife wird fih Ei im Mythos der Phoeniler 
ber Scham beraubt haben, um feine fruchtbare Kraft ben Duellen 
und Yläffen mitzutheilen. Wir willen, daß Duellen und Fluſſe bei 
ben Phoenilern heilig gehalten wurben; ver Karthager Hannibal bes 
fhwor den Vertrag mit König Philipp von Malenonien im Angeficht 
„der Flüſſe, Wieſen und Waſſer“. Diefe Flüſſe, Wiefen uud Waſſer 
gehörten insbefonbere ber Göttin der Geburt und Empfängniß. Da 
E und Bel Samin urſprünglich ein und berfelbe Gott find, muß die 
Gottheit in ber urfpränglichen Form des Mythos fich ihrer zeugenden 
Kraft felbft beraubt haben; exft als bie priefterliche Theorie Die ver 
fchiebenen Xhätigfeiten und Beziehungen bes Himmelsgottes in ver⸗ 
ſchledene Götter ältere und jüngere auseinanvergelegt Hatte, ließ man 
ven jüngeren, ben auf ver Erbe thütigen Gott dem älteren die bes 
fruchtende Kraft zum Beſten ver Erde entreißfen. Die Theologie ber 
Griechen bat diefen Mythos der PBhoeniker in vie Sagen vom Zeus 
verflochten; fie läßt aus der Scham des Kronos die Aphrobite, bie 
den Phoentfern vie Göttin der Fruchtbarkeit ift, entfichen. Wenn EI, 
den Philon zum König von Boblos gemacht Hat, jene That Im zwei 
und breißigften Sabre feiner Regierung getan haben foll, fo liegt 
biex offenbar irgenb eine priefterliche Lehre zu Grunde, welche bie 
erfte Periode der Welt dem Bel Samin, bie zweite dem El zugetheilt 
hatte. Durch welche Methode der Abkürzung Bhllon jene erfte Per 
riode auf zwei und breifig Sabre rebucirt hat, vermögen wir freilich 
nicht zu errathen; wir wiljen nur durch Julius deu Afrilaner baß 
bie Phoeniker der Welt ein Alter von 30,000 Jahren gaben’). Die 
weitere Angabe Philons, daß bie Stelle, an welcher jene That ge 
fcheßen, noch heute gezeigt werbe, können wir ficherer erlären. Der 
bem Baal Zamar d. b. dem zeugenden Baal gebeiligte Fluß ben Die 
Griechen Tamyras nennen (heute Nahr Damur), fiel nordwaͤrts von 
Sidon, zwiſchen dieſer Stabt und Berytos ins leer unb welter 
füdwärts eilt der tiefe Belos (Sihor Libnat bei ven Hebraeern) nach 
kurzem Laufe, der einen See burchichneibet, dem Meerbuſen von Alta 


1) ap. Sync. 31. 
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zu; Plinius bemerkt, daß die an biefen Fluß geknüpften Gebräuche 
ſehr heiliger Art feien‘). 

Die Kosmegonie ver Phoeniker rubt auf denſelben Grundlagen 
wie die der Babylonier. Sie geht von dem Weltei ans, weiches 
der Bel der Babylonier fcheibet und in Himmel und Erbe tremnt. 
Wie die Babplonier unterfchieven aucd die Phoeniker ein ordnendes, 
altines Brinzip, das indeß nuch ihrer gefammten naturaliftifcheren 
Anfchaunng lange nicht fo ſtark accentuirt wurde als in Babylon, 
und ein paffives materielles Prinzip. An ver Stelle des Bel fteht 
bei ben Bhoenifern El oder Bel Samin over ein Mittelweſen, wel- 
bes fie zwifchen ven Dimmelsgott und die Materie, vie ebenfalls 
befeelt und perjonificirt gebacht wird, einfchieben. Dieje materielle 
Seite die Thaladath oder Omorfa der Babplonier bilden ben Bhoeni- 
lern bie dem El und Baal zur Seite geftellten Göttinnen der Empfäng- 
niß, die Baaltis, die Afchera, die Derketo. Ste fuchten aber auch 
über das Weltei hinaus vorzubringen nm die Entftehung deſſelben 
felbit zu begreifen, wenn auch bie natürliche Form. der Zeugung bets 
behalten wurde. Die populäre Faſſung ver Kosmogonie war "bie, 
bag Tauben das Weltei anı Euphrat ausgebrütet, daß bie Derketo, 
daß bie Götter aus demſelben hervorgegangen fein’), Im Shſtem 
wurde behauptet, daß zuerft ver Aether und die Luft geweien, aus 
biefen jei geboren worden Ulomos b. i. Olam das Dunkel. Dies 
Dunkel, welches fich felbft begattet, Habe das Weltei geboren und 
„Chuſor den Eröffner“. Philon berichtet, Sanchoniathon ſetze „als 
Anfang des Alls eine dunkle und wehende Luft und ein trübes und 
ſiuſteres Chaos. ALS der Windhauch ſeines Anfangs in Liebe be⸗ 
gehrte entſtaud eine Vermiſchung und dieſe Verflechtung wurde Ber⸗ 
langen genannt. Das Verlangen iſt aller Dinge Anfang. Aus ber 
Berbinbung des Windhauchs mit fich felbft entftand Mokh, was einige 
als Schlamm andere ale Fäulniß wäfferiger Miſchung denten. Molh 
aber war nach der Form des Eies gebildet unb es erglänzten Sonne 
und Mond und die großen Geſtirne. Als biefe Die Luft und das 
Meer und bie Erbe aufbellten, entftanden Wolfen ımb ungeheure 
Regengüffe ftrömten herab, und als das Feuer Alles erhigte, pa er- 
folgten Donnerfchläge und Blitze, durch welche die Geſchöpfe erweckt 
wurden und es vegten fi) auf Erben und im Meere Männchen 


1) Plin. hist. natur. 36, 65. — 2) Hygin. fab. 197. Arnob. adr. nat. 1, 36. 
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und Welbchen“).“ Dem alten Weltei find in biefem Syfteme Winb- 
bauch und Berlangen vorangeftellt; an die Stelle des Bel, des „Er 
öffuers", des Ordners ift der phyſilaliſche Prozeß ner Selbſtſcheidung 
von Himmel und Erde; an die Stelle der Erſchaffung des Menſchen 
aus göttlichen Blut und dem Staub der Erde tft die Selbſtentſtehung 
der Gefchöpfe getreten. Ein drittes Syſtem faßte den. dunklen Wind 
als Nebel und fette diefen, das Verlangen und die Zeit als Urfachen 
ber Welt. | 

Bon einem biefer Shfteme ausgehend erzählt Philon die Mythen 
der Phoeniler in folgender Form. „Bon ben Winde Kolpia und beffen 
Weib Baau, welches Nacht gebeutet wird, wurden Aeon und Bros 
togonos erzeugt. Aeon und Protogonos erzeugten Phos (Licht), Bor 
(Feuer), Phlor (Flamme) und ven Genes und bie Genen. Phoe, 
Por nnd Phlor erfanden das Fener, indem fie Holzſtücke gegen einander 
rieben und lehrten ben Gebrauch des Feners und zengten Söhne, 
welche durch ihre Größe und Höhe die anderen überragten. Die 
Namen diefer Rieſen wurben den Bergen. beigelegt, deren fie ſich 
bemäcdhtigt hatten, dem Kafion, bauen, Antilibanon und Thabry. 
Kronos, ver Sohn des Uranos, ven bie Phoeniker EI nennen, umgab 
feine Wohnung mit einer Mauer und erbaute bie erfte Stabi Phoe⸗ 
niklens, Byblos. Gegen feinen Bruber Atlas faßte er Argwohn und 
ftürzte ihn in die Tiefe ver Erbe. Mit feiner Zuſtimmung herrſchten 
Aftarte „pie Größte", Zens Demaros und Adodos, der König ber 
Götter, über das Land. Als Zeichen der Herrſchaft ſetzte Aftarte 
ben Kopf eines Stieres auf. ihr Haupt. Als fie die Erbe durch⸗ 
wanderte, fand fie einen nom Himmel gefallenen Stern; fie weihte 
ihn in Tyros auf der heiligen Inſel. EI Hatte einen einzigen Sohn 
und als in Folge eines Krieges das Land in große Gefahr gerieth, 
legte ex ihm den koͤniglichen Schmud au, errichtete einen Altar unb 
ppferte ihn baranf. Nach anderen aber hätte EI, ale eine Peſt und 
großes Sterben entftanden war, feinem Sohne bie Scham bejchnitten 
unb feine Verbündeten geziwungen, baffelbe zu thun. Hierauf gab 
Cl die Stadt. Bublos der Göttin Baaltis, Berytos ben Kabiren, 
und als er bie Erde durchwandernd nach dem Lande bes Südens 
kam, gab er Hegupten dem Gott Taautos, daß es ihm eine Lönigliche 
Wohnung würde.” 
1) Bunfen, Aegypten 5, 1. S. 257 flgbe. 
Dunder, Geſchichte des Witertfuns I. 8. Wufl. 24 
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„Die Miefen aber Hatten zwei Sääne erzeugt, zwei Bräter, ben 
Semenrumos, der auch Hypſuranios heißt, und ben Ufoes').- Diele 
machten einen Gelderwerb aus ihren Mättern, bie mit jebem Gemein- 
Schaft pflegten. Gemenrumos nahm feinen Wohnſitz zu Thros und 
erfand die Kunft, aus Rohr und Binſen Hätten zu bauen, während 
Uſoos aus den Fellen der Thiere, die er zu erlegen wußte, eine 
Bekleidung erfand. Semenrumos lehnte fi auf gegen ven Uſoos; 
biefer aber nahm einen Baum, entkleivete ihn von ven Aeften und 
war ber erfte welcher ein Fahrzeug beſtieg. Danach weihte er dem 
Fener und dem Winde zwei Säulen und opferte ihnen auch das Dint 
der Thiere, welche er gefangen hatte. Als die Brüder geftorben waren 
betete man die Säulen an und feierte ihnen ein fährliches Feft, und 
lange Zeit danach war unter den Nachkommen des Uſoos Agreus (ber 
Jäger) und unter denen des Semenrumos Haliens (der Flfcher”).” 

n Dies alles verfinnbifdete Thabion, der Altefte unter ben Hiero⸗ 
phanten der Phoeniter, vermengte e8 mit bem was der Erde und 
den Weltkorpern winerfährt und übergab es ben Propheten, bie bie 
Drgien und Weißen amngeorbnet haben. Diefe fannen darauf, vie 
Dunkelheit in aller Weife zu vermehren und Abergaben bie Ueber⸗ 
fteferung ihren Nachfolgern.“ . 

Den Windhauch Kolpia erffüren neuere Forſcher als ven 
Hauch Gottes (Kol⸗pi⸗jah); Baau, das Weib des Hauches, ift Bohn 
das Chaos, das Tohn⸗bohu der Hebraeer. Xeon wird der Uomos 
der früheren Syfteme fein, ba Olam das Dunfel ver Natur wie das 
der Vorwelt bedentet; Protogonos iſt offenbar Kadmon, ver Erſte, 
der Erftgeborne, der Demiurgos welcher die Welt aus dem Chaos und 
dem Dunlel ordnet. Das Dunkel und ber Erſtgeborne erzeugen bie 
Geiſter des Lichts und des Feners und ben Genos und bie Genen d. h. 
den Urvater und die Urmutter der Menſchen. Den Geiſtern des 
Lichts und des Feuers ſchlleßt die Genealogie des Philon bie Rieſen 
an, welche in ver Borzeit Kanaan bewohnt haben fellten (oben ©. 
345). Sie iventifichrt fie mit den Bergen, welche dem Baal geweiht 
waren, dem Kaſion, Libanon, Thabor (Thabry) und läßt aus Ihrem 
Gefchlecht zwei Brüder Semenrumos und Ufoos hervorgehen. Un- 
verbunden ftehen neben dieſem Geſchlecht vie Erzählungen vom Ei, 

1) DBunfen Aegypten V, ı, 309 bat fehr ſchön nachgewieſen, daß ber Agros 

erwechielung 


in ber Stammtafel der Aletae und Titanen entflanden ift aus ber B 
von Schabbai und Sadeh Feld. — 2) Philon fragm. 7. 8. 3 ed. Müller. 
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dem Sohne bes Himmelsgottes (ob. S. 366), der zuerft feinen Bruber 
Atlas in bie Tiefe der Erde ſturzt. Es iſt ber Sonuengott ber bie 
Dunfelheit Aberwinvet. Sowohl ver Mythos von EI als ber von Semen- 
zumes und Uſoos erflären zunächft gewiſſe Bräuche des Kultus ber 
Phoeniker. El felbft ſoll das exfte Kindesopfer gebracht over an 
deſſen Stelle die Beſchneidung ver Knaben eingeführt, Semenrunos 
und Uſoos fallen die Preisgebung der Frauen, die Verehrung ber 
Säulen gelehrt haben. Sehr durchſichtig ift ferner bie Vertheilung 
bes Landes an bie Götter, welche EI vornimmt; er übergiebt die ein» 
- zelnen Städte. den Schutzgottheiten berfelben. Wir Tennen die ftier⸗ 
Köpfige Aftarte als Goͤttin von Sidon, die Baaltis ale Göttin vom 
Berytos; Zeus Demarns ift Baal Thamar, Adodos tft Hadad ver 
Gott von: Damaskos, der dert als König der Götter angerufen wurbe. 
Der Stern, welchen die Aftarte zu Thros weiht, ift der ber Achern 
geweihte Morgenftern, die Venus; die Aftarte wurde, wie wir fahen, 
in Tyros als Aſchera verehrt. Taautos, der Aegypten erhält, iſt ber 
Schriftgett Thoth ver Aeghpter. Die Griechen, die helleniſirten Orien- 
talen, bie die Religionen zufammenmifchen, Tießen ben Thoth anch 
die Schrift der Phoenifer erfinden und bie ‚heiligen Schriften ver 
Phoeniler abfaffen; eine Aufgabe, die im phoeniliſchen Syſtem dem 
Esmun gehörte"). 


Semenrumos ber zu Tyros Schilfhuͤtten baut und Uſoos fein 
Bruder find tie Götter von Tyros ſelbſt. Semenrumos bedentet 
nach der Etymologie den Hoben bes Himmels; was ber griechifche 
Beiſatz Hypfuranios deutlich beftätigt. Wenn Philon Ihn zum Sohn 
ber dem Baal geheiligten Berge macht, fo war Baal Mellart von 
Tyros in der Theogonie ver Phoenifer ein Sohn des alten Baal, 
der Baal Samin geworben. Daß auch Uſoos ein Gott von Tyros 
war, ergiebt fi) aus einer Bemerkung des Euſebios „daß Ufoos ein 
wentg achtbarer Mann neben dem Melilartos in Tyros vergättert 
worben jet"). Uſoos der die wilden Thiere zu fangen unb zu er- 
legen verfteht, der fich in Thierfelle kleidet, der Stammvater bes 
Jaͤgers, erinnert an ben Efan der hebraeiſchen Tradition. Die fprach- 
Ihe Bergleihung läßt die Namen Uſoos und Efau vollfiändig 


—— nn 


1) Tot heißt Schla Chen ba Esmun ein ſchlangenhaltender Gott ift, konnte er 
durch dieſe ſeine lange mit bem Namen des Thoth zufammengeworfen 
reden. — 2) De laudib. Constant. c. 13, 
24* 
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zufammenfaßlen; „Ufeos“ (Uſov) bebentet wie Eſan“ ven Behaarten. 
In vollftaͤndiger Umlehrung des natärlichen Zuſammenhauges fehreibt 
Phllon dem Uſoos die Errichtung der Säulen zu, bie feinen Bruder 
gehören, Iäßt er den Jaͤger bas erfte Schiff beſteigen, währenb ber 
Erfinder des Hüttenbanes, der Bater des Fiſchers auch das erfie 
Schiff Heftiegen haben mußte. Semenrumos ift ber Vater des Fi 
ſchere; der Name Sidon bebeutet wie wir wiffen Ftichfänger. Dem⸗ 
nach führte die Sage der Phoeniler den Urfprung ber Sidonier, beuen 
nicht blos bie Stadt Sidon fondern auch Thros gebirte, auf ben 
Baal Melkart zurück. Bon ihm ſtammten bie Sidonier. Wit Stolz 
and Verachtung fahen bie Seefahrer ver Küfte, d. 9. vie ftäbtifche 
Bevdllerung auf die Hirten unb Jäger des Gebirges herab, wenn fie 
auch Das höhere Alter dieſer Lebensweiſe anerlannten. Ufoos muß darum 
als der Ältere Bruder, ber auf ben Bergen jagt wie Eſau bei ben Ge 
braeern, gebacht geweſen fein, während ber jängere Mellart feinen 
Stk in Tyros nimmt. Die Erftgeburt des Uſoos geht auch aus 
der Bemerkung Philons hervor, daß Semenrumos fich gegen feinen 
Bender aufgelehut habe. Der Gegenſatz der Beiden Bruder wird 
durch die Angabe des Euſebios, daß Uſoos wenig achtbar geweſen 
ſei, noch beſtimmter als bei Philon charalteriſirt. Wie bürfen hier⸗ 
ans ſchließen daß Uſoos der Ältere Gott urſprünglich als die feind⸗ 
fiche ververblicde Macht als Baal Moloch, als Kriegsgott gefaßt war, 
während in Semenrumos die freundliche, wohlthätige, hülfreiche Seite 
ber Gottheit als Baal Mellart perfonifichht war. Wenn biefer 
. Gegenfat der feindlichen .umd freumblichen Macht in der Sage uur 
noch angebentet iſt, wenn von berjelben nur noch dunkle Spuren übrig 
find, fo Liegt dies auch darin daß Moloch und Baal, Baal Moloch 
und Baal Mellart zu einer Geftalt verfchmolgen wurden, baß bie 
feindfelige zerftörende Gewalt in den Baal Mellart felbft verlegt und 
von biefem am fich felbft überwunden wurde. Die Griechen nennen 
ben Melilertes, ven fie zu Korinth verehrten, Palaemon d. h. den 
Ringer. Sie erzählen, das Heralles Palaemen in der Ringbahn zu 
Diympla mit dem Zeus gerungen, daß Zeus wicht vermocht habe 
ihn zu übermältigen, daß Heralles Palaemon mit dem Sippofoon 
gerungen unb an ber Hüfte verlegt worben ſei). Diefer Kampf ift 
das Ringen des jüngeren freundlichen Gottes mit dem älteren, mit 


1) Paufen. 3, 9. 15, 3. 20, 5. 
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dem Karten und vernichtenden Gott, burch welchen biefem finfteren 
Gotte vie feindliche Kraft entzogen wird, aus welchem aber auch 
bie freundliche Macht nicht umverlegt hervorgeht. Wuch bie Ueber 
efernng ber Hebraeer erzählt von bem Ringen bes jüngeren 
Brubers des Efau, von bem Ringen Jakobs mit Jehova im 
nächtlichen Dunkel zu Bniel. Jehova - ift ein ftarker, zorniger 
Gott, deſſen Anblid tödtet. Jakob Tann ihn nur im nächtlichen 
Dunkel erbliden; er ringt fo lange mit Jehova, bis er das Unter- 
pfand gewonnen, daß Jehova ihn und feinen Stamm verfchonen, 
Daß er ihm und feinem Stamme Gebeiben und Hell fchenfen werbe. 
Er hal den Segen Jehoba's errungen, er heißt feltvem Israel d. &. 
Kämpfer, Beftreiter Els, aber er iſt an ber Hüfte verlegt. Wenn 
dem griechifchen Geift die Gabe beiwohnt, ven Geftalten bie die Ans 
ſchauung bes Orients erfunden, Leben, Schönhelt une Adel einzu⸗ 
hauchen, wenn fie bie Aſchera, bie Göttin ber Geburt und Zeugung, 
ber Proſtitutlon, in bie jugendliche Aphrodite, in bie Göttin blühen- 
ber Anmut und binreißenden Liebreizes umzuwandeln verftanben, 
die Hebraeer übten bie minbeftens nicht geringere Kraft, ben rohen 
Trabitiouen der Kananiter eine ethiſche Bedeutung unterzulegen und 
deren Mythen in pas Gebiet des fittlichen Ernſtes und ber füttlichen 
Arbeit hinũberzuführen. Das Ringen Melkarts mit dem feinblichen 
Gotte ‚erfaßt ihre tiefere Auſchauung ale das Ringen bes Menſchen 
um den Segen Gottes. 

Ihren Göttern feierten Phoeniler und Shrer unter ſtarlem Zu⸗ 
drang ans ber Nähe und Ferne große Feſte, an denen bie heiligen 
‚Zelte und Raben, in welchen alte Symbole und Steine ber Götter 
anfbewahrt wurden, over die Bilpfänlen ber Götter feierlich umber» 
getragen wurben'). Bon bem großen Feſte ber Atergatis zu Hierapolis, 
von ber Beier der Herbelholung des Meereswaſſers ift oben bereits 
bie Rede geweien (S. 361). Bon dem Feuerfeſt, welches bie Tyrier 
im Fruhjahr begingen, berichtet Luklan: „Sie ‚hauen große Bäume 
um, richten fie im Vorhofe des Tempels auf. und bringen Ziegen, 
Schafe, Bögel und andere Opferthtere herbei, welche. fie an ben Bäus 
men befeftigen, dazu noch Kleider und filberne und goldene Bildwerke. 
Nach diefen Verrichtungen tragen fie die Götterbilver um vie Baͤume, 
ber Scheiterhaufen wir angezündet und alles geht in Rauch auf"). 


1) Zerem. 10, 5, Baruch 6, 3. 35. 26. Died, 20, 65, — 2) Le, de dea 
Syr. c. 49, 
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Die Tempel waren ziemlich weitfäufige Anlagen, wie aus einigen 
Ueberreften gefchloffen werben darf. Es waren zwei bis brei an eiu- 
ander gereihte Hofräume, eutweder vieredig wie zu Paphos und Mas 
rathos ober eiförmig wie zu Malta und Ganlos, von ftarken Mauern 
umgeben, wit Säulen, Altixen, Waſſerbecken verfehen, an welche fich 
ein enges und Heines Heiligthum mit bem heiligen Steine ober dem 
Götterbilde anſchloß. Den Göttern gehörte ber Zehnte. Jährlich 
erſchien zum Feſte des Mellart in Tyros eine Gefanbtfchaft von 
Rarihago, welche dent Gotte der TRutterftabt den Zehnten des Staats⸗ 
einkommens darbrachte; auch nach großen Siegen fenbeten bie Kar⸗ 
thager wohl ven zehnten Theil der Beute den Göttern von Tyros‘). 
Die Zahl der Priefter war groß, wir finden oft mehrere hundert bei 
einem Opfer befchäftigt?) und das Ritnal complichrt. Bon den 
Menfchenopfern, der Kaftration und Proftitution tft oben gehandelt. 
In fpäterer Zeit gab es an alten größeren Heiligthümern Syriens 
neben ben Prieftern Tauſende von männlichen und weiblichen Hiero⸗ 
bulen. Die Briefter lebten vom Zehnten, vom Tempellaud, von dem 
Antheil, welcher ihnen von ben Opfern zufiel. Es gab verfchtebene 
Arten des Opfers: Branbopfer, Reinigungsopfer, Sühnopfer, Opfer 
der Erftlinge; auch mit Del bereitete Opferkuchen wurben bargebradht. 
Der Stier welcher dem Baal und dem Baal Mellart geopfert wurde, 
war das werthuolifte Opferthier. Kühe wurden weber geopfert noch 
ihr Fleiſch gegefien. Neben ven Stieren wurben beſonders Widder 
und Ziegenböde, von ven Bögeln Tauben, Rebhühner, Wachteln und 
Gaͤnſe dargebracht. Es mußten reine, fehllofe, zeugungsftarfe männ- 
liche Thiere fen. Um die Darbringung umreiner Thiere zu verhüten, 
Tiefen die Priefter von Hterapolis Teine anderen Thiere opfern als 
folche, welche von ihnen felbft erftanden wurden“). Aus dem vierten 
Jahrhundert vor Ehriftus finb uns zwei phoenififche Infchriften von 
Maifilta und Karthago felbft übrig, welche Verorbnungen ver Tarthas 
gifchen Suffeten enthalten über ven Antbeil der ben Brieftern an 
ben Opfern gebühre unb über ven Preis der Opferthiere, die ven 
Prieftern abgelauft wurden. Die Tartbagifche Infchrift beftimmt, daß 
bei einem Stiere, einem Wibber over einer Ziege welche als Braud⸗ 
opfer bargebracht würben, die Haut ben Prieftern, die Eingeweide 


1) Polyb. 31, 20. Diod. 20, 14. Juſtin 18, 7. au 4,13. — 3) Könige 
I, 18, 17—34, — 3) Movers Bhoenizien bei Erſch S. 4 
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dem Darbringer des Opfers gehören follten. ferner follte von jedem 
Opfer, welches bargereicht wird, den Prieftern gefchnittenes und ge 
bratenes Fleisch zufallen. Bei Opfern von Federvieh follten für 
jedes Stud zwei Sus an die Priefter entrichtet werben’), Die Ins 
ſchrift von Marſeille erfennt dagegen die Haut ber Opferthiere ben 
Dorbringern bes Opfers zu, — uud das Gefeh ber Hebraeer ber 
ftimmt dem Darbringer eines Brandopfers die Haut des Opferthieres 
— fäßt aber die Opfertbtere den Brieftern ablaufen; für einen Stier 
wird der Preis auf zehn Sekel (fieben Thaler”) feftgeftellt, und wenn 
ber Tarif von Karthago für Opfer von Febervieh dem Opfernben 
nur eine Gebühr von zwei Sus auflegt, fo beftimmt Die Infchrift von 
Marfellle dieſelbe Gebühr auf drei Viertel Sefel und zwei Sus, 


7. Der Einfall der Sebraeer in Kanaan. 


Nachdem vie Israeliten fi) der Herrichaft Aegyptens entzogen 
hatten fie ihre Heerden auf der Halbinfel des Sinat geweidet. Ste 
waren dann weiter norboftftwärts in die ſyriſche Wüſte gewanbert und 
batten fich endlich, da bie fparfumen Oaſen und Brunnen ber ſyri⸗ 
ſchen Wuüſte nicht ausreichten, auf die fetten Zriften im Often bes 
Jordan geivorfen. Die Könige von Hesbon und Bafan waren befiegt 
unb bie Amoriter vertrieben worden. Das Bolt zog in biefem Ge⸗ 
biete zum Theil mit ven Heerden umber, zum Theil ſiedelte es fich 
in den fruchtbaren Thälern fefter an. Aber man ſah von der 
Hochfläche aus, welche pie Israellten erobert hatten, bie gefegneten 
Nieverungen des Jordan vor fih, man fah die Feigen und Granat⸗ 
bänme, pie Nebftöde und die grünen Anger in ben jenfeltigen Thälern. 
Das reizte den größeren Theil ver Israeliten In das Thal des Jor⸗ 
dan binabzufteigen, in das Land jenfelt des Fluſſes einzubrechen, um 
fih dort wo Milch und Honig fließen follten, beſſere Site zu er- 
Kımpfen. 

Die Zuſtände Kanaans Haben wir oben unterfucht. Mit 
Reften der Chetiter und Cheviter untermifcht Hatten bie Amoriter 


1) Blau ber Opfertarif om — Better d. d. m. ©, 16, 438, — 
3) Movers das Opferweien ber Karthager 
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Das Land inne. Sie lebten gefonpert in ben einzenen Gebirgsgauen 
unter breißig bis vierzig Heinen Fürſten. Aber ihre Orte waren 
alt und wohlbefeftigt, pie Natur des Landes begünftigte Die Berthei- 


bigung unb an der Küfte Tagen bie ſtarlen Städte ber Philifter und 


der Phoeniker. Das Unternehmen war nicht Teicht. Friedliche Hirten 
waren bie Israeliten aus Aeghpten gezogen; aber bie ſechzig Jahre, 
welche fie feitbem in ber Wüfte und auf ven Zriften bes Antilibanen 
verlebt, hatten fie abgehärtet und Triegerifc gemacht. Die Erfolge, 
bie fie gegen bie Amaleliter, gegen bie Amoriter vom Hesbon und 
Bafan erfochten, mochten ihren Muth erhöht haben. Warf man 
fi mit vereinigter Kraft auf bie gefonberten Kantone Kanaans, fo 
fonnte man Hoffen, auch der feften Mauern Herr zu werben, vielleicht 
fand man fogar Hülfe bei den Chetitern und Chevitern, welche unter 
dem Drud der Amoriter lebten. Die größere Maſſe der Israeliten 
brach gegen bie Mitte des dreizehnten Jahrhunderts v. Chr. gegen 
ben Jordan auf; Joſua der Sohn Nuns vom Stamme Ephraim 
war ber Führer des Zuges. Die Stämme Ruben und Gab unb 
ein Theil bes Stammes Manaſſe blieben jenfelt des Iorban zwrüd'). 

Die Meberlieferung ver Hebraeer erzählt ihren Einfall in Kanaan 
in folgender Weiſe: „Nach dem Tode Mofes fprach Jehova zu Sofua: 


1) Ueber bie Zeitbeſtimmung ob. S. 291 figbe. Da König Ramfes III im 
achten und neunten Jahre feiner Regierung (1265 und 1266 v. Chr.) die Cheta 
und bie Amari (Amoriter) beflegt, Tönnen bie Jeraeliten nicht vor dem Jahre 
1260 in Kanaan eingebrochen fein. Da das Jahr 1322 für die Regierung Me- 
nephta’S ferfcht, Fönnte die Regierung Ramſes II, wenn and, bie Regierungs- 

Ba der Pharaonen welche zwiſchen Menephta und Ramſes III Aegypten be- 
" ten nicht ganz feſtſtehen, böchflens zwanzig Jahre früher begonnen haben. 
Der Beginn der Eroberung Kanaans anf daB 1260 angenommen ‚läßt einen 
Zeitraum von 180 Jahren zwifchen biefer und dem Beginn Sauls, wenn König 
Saul eine Regierungszeit von 22 Jahren beigelegt wird, Wollte man ſich hier 
gegen auf bie Zeitangaben des Buches der Richter beziehen, fo würde ich Dagegen 
geltend machen, daß bie Gefchlechtsregifter vom Auszuge bie auf Ei und Sammel 
nur 6 bis 7 Generationen anzugeben wiflen, deren Dauer 180—175 Jahre nicht 
überfleigen kann, fo Tounte ih Daneben anf bie Berechnungen verteilen, welche 
Bunjen (Hegypten 4, 851 flgbe.) für dieſe Periode angeßeil bat, die vom Eube Jo⸗ 
fua’s bis zum Anfaug Sauls 170 (169) Jahre ergeben. Indeß kann ich weber 
Ewald aus Joſua 14, 7—10 zugeben, daß ber Eroberungsfrieg 5-6 Jahre ge 
dauert, noch feinen mir bes Joſephos Angaben, daß Joſua's Führung 25 Jahre 

ebauert und 18 Jahre von deren Ende bis zum Einfall Kuſan Riſathaims ver- 

Äoffen fein, von hiſtoriſchem Werth. Eher möchte ich zugeben, daß vierzig Jahre 
für die Zeiten Samnels, Eli's und Simſons eine richtige Annahme find, daß Sair, 
bie Obmacht der Ammoniter und Iephta-mit 46 Yahren in Zransjorbanien, dem 
Thola, Ebzan, Son und Abbon mit 48 Jahren im Ciejorbanien gleichgefegt wer- 
ben, wodurch für das Ende Abimelechs bas Jahr 1168, für Gideens Anfang 
etwa das Yahr 1200 erreicht würde. 


- op u 
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mache dich auf, gehe Aber ben Jordan du und has ganze Boll tn 
bas Sand, welches ich ihm gebe; von ber Wüfte bis zum Libanon, 
vom großen Strome vom Euphrat bis zum großen Meere gegen ben 
Mntergang ber Sonne fol eure Grenze fe. Da gebot Joſua den 
Borftehern des Volles: gehet durch das Lager und fprechet, bereitet 
ench Zehrung, denn in drei Zagen werbet ihr "Aber den Jordan 
gehen! Als nun das Bolt aufbrach ans feinen Zelten zu Sittim, 
bie Priefter die Lade Jehova's tragend vor ihm ber, unb bie Füße 
ber Brlefter, ver Träger ber Lade, das Wafler des Iorban berüßrten, 
ba ſtand das Waſſer das herabfloß von oben, und das Wafler welches 
binabfloß mach dem Salzmeer fchled fih ab, bis bie Lade Jehova's 
und das Voll Israel auf dem Xrodenen übergegangen war. Unb 
das Volt Ingerte zu Gilgal oftwärts von Jericho am zehnten bes 
erften Mondes und Joſna machte ſcharfe Meffer und beſchnitt die 
Söhne Israels, das ganze Voll das geboren war in ber Wüfte und 
hielt das Pafſah am vierzehnten Tage des Mondes am Abend in ber 
Ebene vou Jericho. Und Jehova ſprach zu Sofua: fiehe ich habe 
Jericho und feinen König im deine Hand gegeben. Umziehet die Stadt 
ſechs Tage hindurch und fieben Briefter follen fieben Bofaunen tragen 
vor der Labe und am fiebenten Tage follt ihr bie Stadt fieben 
Mol umziehen und die Priefter follen In bie Pofaunen ftoßen. Und 
wenn ihr den Schall der Pofaunen Hört, ſoll das ganze Voll ein 
großes Gefchrei erheben und die Maner ver Stabt wird einſtürzen 
unter ſich und das Volk ſoll fie erfteigen ein jeglicher gerabe wor ſich 
bin. Joſua vollzog bas Gebot Jehova's und als das Volt am fieben- 
ten Tage zum fiebenten Mal vie Mauern Jericho’ umzog, ſprach 
Sofıra: erhebet ein Gefchrei, denn Jehova Hat euch Die Stadt gegeben 
und fie folf verbannet feln, fie und alles, was darin ift, dem Jehova 
und alles Silber und Gold und alle Tupfernen und elfernen Geräthe 
follen Jehova Heilig fein und in den Schatz Jehova's kommen. Al 
nun das Bolt ven Schall. ver Pofaunen hörte, erhob es ein großes 
GBefchrei, die Mauer ftärzte ein ımb das Voll erftieg die Stadt und 
nahın die Stabt ein. Und fie verbanneten alles was tn ber Stadt 
war vom Mame bis zum Weibe, vom Knaben bis zum reife, vom 
Rinde bis zum Schafe und Eſel mit ber Schärfe des Schwerte. 
‚Danach fendete Iofua Kundfchafter gen At, die fpruchen zu 
Joſna, als fie zurückkehrten: laß nicht das ganze Voll binanfziehen; 
zwei bis -dreitaufend Dann können At fchlagen, venn ihrer finb wenig. 
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Sofua faubte breitanfenb, aber bie Mänuer von Ai übermwältigten fie 
und jagten ihnen nach bis Schebarim und fchlugen fie am Abhange. 
Sofua zerriß feine Aeider und fiel auf fein Angefiht. Aber Jehova 
ſprach zu ihm: Israel hat genommen vom Gebaunten; tie Söhne 
Israels können nicht ftehen vor ihren Feinden, wenn ber Gebannte 
nicht getilgt ift ans felner Mitte. Tretet herzu nach euren Stämmen 
Getchlechtern und Häufern und das Haus, welches Ichona treffen 
wird foll berzutreten nach feinen einzelnen Männern. Und wer 
getroffen wirb beim Gebannten, ber joll mit Feuer verbrannt wer⸗ 
den und alles was ihm angebärt. Joſna Meß Israel herzutreten 
nach feinen Stämmen und es warb getroffen ber Stamm Inba, 
und das Geſchlecht Serab und vom Geſchlecht Serah das Haus 
Sabdi und von den Männern des Haufe Sabbi warb getroffen 
Achan, ver Sohn Charme. Achan geſtand, dag er einen fchönen 
Diantel von Sinear und 200 Sell Silbers unb eine Stange 
Bold 50 Sekel fchwer genommen und in feinem Zelte verborgen. Unb 
Achan der Sohn Charmi's warb Hhinansgeführt „mit feinen Töchtern 
and Söhnen, feinen Rindern und Efeln, feinem Zelte und allem was 
ihm angehörte und es fteinigte fie ganz Iſsrael und fie verbranuten 
fie mit Feuer und warfen fie mit Steinen und errichteten dort einen 
großen Steinhaufen“. Joſua aber brach auf gegen Ai mit bem ge- 
fammten Volle und erwählte 5000 ftreitbare Männer unb fanbte fie 
- ans in der Nacht und fprach zu ihnen: ihr follt im Dinterhalt fein 
im Rüden der Stabt zwijchen Mt und Bethel Ich und alles Bolt, 
bas bei mir iſt, wollen und nähern gegen bie Stabt und wenn fie 
berausziehen uns entgegen, fo wollen wir ver ihnen fliehen. Dann 
ſeid bereit und macht euch auf aus bem Hinterhalt und zünbet bie 
Stadt an. Als Israel nun heranzog gegen Ai, fam ver König von A 
ben Söhnen Israels entgegen zum Streit, aber Iofua wendete um 
mit ben Seinen und floh und alles Volt von At jagte nach und ließ 
die Stabt offen. Da machte fich ber Hinterhalt auf und zündete 
bie Stadt an und als die Männer von Ai Hinter ſich blickten ftieg 
der Rauch ihrer Häufer zum Himmel empor und Israel wanbte fich 
gegen die Verfolger und fchlug die Männer von At, die mitten inne 
waren zwifchen Israel von dieſer und Israel von jener Seite, daß 
feiner übrig blieb außer dem König, den fie lebendig fingen. Und 
danach wurden die Weiber und Kinder in Ai niedergemacht und es 
waren ber Gefallenen an dieſem Tage 12,000. Und ben König von 
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Ai Hängte Iofua an den Baum bis zur Abendzeit. Da nahmen fie 
ben Leichnam herab vom Baume und warfen ihn an ven Eingang 
bes Thores und errichteten einen großen Steitihaufen, über ihm bis 
auf biefen Tag; bie Statt aber blieb bis auf tiefen Tag ein Hanfe 
ber Vermwüftung. 

. . As die Männer von Gileon, einer großen Stadt wie eine von 
den Königeftäbten — fie war größer als At und alle ihre Bewohner 
fireitbar — und bie Männer von Kaphira, Beeroth und Kirlath 
Searim hörten was Joſua gethan, fantten fie zu ihm und bie Boten 
zogen. alte und geflidte Schuhe an ihre Füße und alte Kleider auf 
ben Leib und nahmen alte Säde auf Ihre Efel und geflidte Wein⸗ 
fhländhe und das Brot ihrer Zehrung war alt und ſchtmmelig. So 
Innen fle in das Lager Israels zu Gilgal und ſprachen zu Joſua; 
um einen Bund mit bie zu fchließen kommen wir aus fernem Lande, 
fiehe die Weinfchläuche die wir neu firliten find zerrifien, unfer Brot 
ift troden und fchimmelig, unfere Kleider und unfere Schuhe find 
alt geworben von der Länge bed Weges. Und Joſua fchloß mit 
ihnen. ven Bund, fie leben zu Laffen, und es ſchwuren ihnen bie Für⸗ 
ften ver Gemeinde. Aber als die Söhne Israels aufbrachen von 
Gilgal kamen fie ſchon am pritten Tage zu Ihren Städten. Da rief 
fie Iofua und fprach: warum habt ihr und betrogen und gefprodhen: 
fehr weit find wir von euch. Und nun feld verflucht und nicht follen 
von euch aufhören Knechte und Wafferträger und Holzbauer für das 
Hans meines Gottes. Alfo that er Ihnen und errettete fle von ber 
Dand. ver Söhne Israel, daß fie fle nicht umbrachten. 

Adoni-Zedet der König von Serufalem vernahm, was Sofua 
gethan an Jericho und feinem Könige und an At und feinem Könige 
und daß Gibeon Friede gemacht mit Joſua. Er fandte zu Hoham 
dem König von Hebron und zu Piream dem König von Jarmuth 
und zu Japhia bem Könige von Lachis "und zu Debir bem Könige 
von Eglon und fie verfammelten ſich und zogen heran, fünf Könige 
ber Amoriter, und Tagerten wider Gibeon. Da zog Iofua hinauf von 
Gilgal und alles Kriegsvolk mit ihm. Und Jehova gab Die Amori⸗ 
ter bin vor den Söhnen Israels und Joſua rief: fteh Sonne ſtill in 
Gibeon und Mond im Thal von Ajalon! Und die Sonne ftend ſtill 
and der Mond bielt an, bis das Vollk feine Feinde beftrafte, und es 
war fein Tag wie biefer wor ihm und nach ihm. Und e& flohen bie 
fünf Könige und verftectten fich in die Höhle Makeda, und als Jofua 
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berichtet wurde, daß die Könige dort verſteckt ſeien, ſprach er: wälzet 
große Steine davor und fiellet Leute hin, fie zu bewachen. Ihr aber 
bleibt nicht fteben, fonbern jaget ben Feinden nach und fchlaget ihre 
Nachhut und laßt fie nicht In die Städte kommen! Und Jérael bes 
endete ihre Niederlage und kehrte zurüd ins Lager nach Maleda und 
Joſua ließ die fünf Könige aus ber Höhle herausführen und rief bie 
Anführer feiner Kriegslente und ſprach: tretet herzu und feet eure 
Füße anf die Hälfe viefer Könige. Usb nachdem dieſe alfo gethan, 
ſchlug Iofsa die Könige und Hängete fie an fünf Bäume und fie 
Bingen an den Bäumen bis zum Abend. Da gebot Joſua fle herab⸗ 
zunehmen und fie warfen fie in bie Höhle unb legten große Steine 
an beren Oeffnung bis anf biefen Tag. 

Danach nahın Joſna Mabkeda und Libna und Lachis und ſchlug 
fie mit ber Schärfe bes Schwertes und ließ keinen Entronnenen 
übrig In Maleda, Libna und Lachis und that den Köonigen don Maleda 
unb Libna, wie er gethan am Könige von Jericho. Horam der König 
von Geſer z0g heran Lachis zu helfen aber Iofug ſchlug ihn umb 
Joſua 309 von Lachis nach Eglon und von Eglon gen Hebron und von 
Hebron gen Debir und er bannete Eglon und Hebron nnd Debir, 
alle Seelen bie darin waren, und ſchlug bie Könige von Hebron umb 
Debte mit der Schärfe des Schwertes und kehrte zurüd in des Lager 
von Gilgal. Ä 

Aber Jabin der König von Chazor verſammelte bie Könige von 
Madon, Simon und Achſaph und bie Könige bes Nordens welche 
gegen Mitternacht waren auf dem Gebirge unb in ber Ebene und fie 
logerten ein großes Voll wie ver Sand am Ufer des Meeres an 
Menge mit Wagen und Roſſen am Waller Merom. Da fiel Jofua 
mit allem Kriegsvolk plöglich über fie und ſchlug fie und fagte Ihnen 
nach bis Sivon und bis in das Thal Mizpeh und lähmte ihre Roſſe 
und verbrannte Ihre Wagen mit Feuer. Danach nahm er Ehazor ein, 
. die Hanptftabt aller biefer Königreiche, und fchlug ihren König mit 
dem Schwerte und alfe Seelen die darin waren, und alle Beute biefer 
Städte und alles Vieh nahmen die Israeliten fich zum Raube. Lange 
Zeit führte Iofua Krieg mit allem dieſen Königen und er rottete and 
die Enaftter von tem Gebirge von Hebron, von Debir unb von 
Anab, vom Gebirge Juda und. vom Gebirge Israel; mit ihren 
Stäbten bannete er fie. Und es war feine Stabt bie ſich den He 
braeern frieblich ergab, außer den Chevitern won Gibeon. 
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Joſua war alt und in bie Jahre gelommen und Jehova fpradh 
zu ihm: veribelle dieſes Laub unter bie neun Stämme und ben 
balden Stamm Manaſſe. Und Eleaſar der Priefter und Joſna, der . 
Sohn Nuns, und die Stammhänpter der Söhne Israels vertheilten 
das Land nach dem Looſe. Und es war das Roos ber Söhne Juda's 
im Süben bis an bie Wüfte Sin und ven Bach Aegyhptens, im Often 
bis an das Salzmeer und an das Ende bes Jordan und im Norden 
war die Grenze Gilgal und das Thal Ben Hinnom und Beth Semes 
unb bie Weftgrenze bas große Meer. Und das Loos kam heraus 
für die Söhne Joſephs und bie Grenze im Mittag lief vom Waller 
Jericho's hinüber nach Bethhoron und von Bethhoron an das Meer. 
Das Land gegen Mittag kam an Ephraim und das Lanb gegen 
Rorden an Manaſſe. Und es verfammelte fich die ganze Gemeinde 
der Söhne Israels zu Silo und fie ftellten daſelbſt pas Heilige Zelt 
auf und Joſna ſprach zu den fieben Stämmen, deren Beſitzung noch 
nicht vertheift war: ſchaffet brei Männer aus jedem Stamme bie das 
Sand auffchreiben, dann werbe ich euch hier zu Silo das Roos werfen 
vor Jehova. Unb fo gingen pie Männer bin und fchrieben das Land 
‚auf, nach den Stänten, nach fieben Theilen, und Joſua warf das 
2008 zu Silo und vertheilte daſelbſt Das Land den Söhnen Israels 
nach ihren Abthellungen. Jehova aber redete zu Joſua, daß er zu 
ben Söhnen Israels ſpreche, die Zufluchtsfiäbte zu beftimmen, dahin 
fliehe der Todtſchlaͤger, der jemand fchlägt aus Verſehen, daß ihn bie 
Yelteften der Stadt aufnehmen und fo der Bluträcher nachiaget, ben 
Todtſchlaͤger nicht ausliefern in feine Hand. Und fie heiligten Kades 
und Sichem und Hebron und Beer und Namoth in Gilead uud 
Golan. Und die Stammmbänpter der Leviten traten zu Eleaſar bem 
Briefter und Joſna dem Sohne Nuus und verlangten Stäbte zum 
Bohnen und Bezirke für ihr Vieh, und bie Joraeliten gaben ihnen 
von ihrer Beſttzung acht und vierzig Stäbte und bexen Bezirke. Und 
es verſammelte Iofua die Welteften von Israel und feine Vorſteher 
und Richter und ftellte Geſetz und Recht zu Sichem unb er ftarb 
hundert und zehn Jahr alt und fie begruben ihn im Gebiete feiner 
Beiigung zu Thimnath⸗Serah anf dem Gebirge Israel nud bie Ge 
beine Joſephs, weiche bie Söhne Israels beranfgebracht aus Aeghp⸗ 
ten, begruben fie zu Sichem auf dem Stüd Feldes welches Jaleb 
erdauft (ob. S. 268) und die Sohne Jofephs erhielten bie Stätte 
zur Befigung, Und Eleaſar ber Sohn Aarons ſtarb und fie begruben 
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ihn in Giben der Stadt Pinehas', feines Sohnes, melde im war 
gegeben tworben auf bem Gebirge Ephraim.” 

Die Ueberlieferung tft von ber Anfhauung durchdrungen, daß 
Jehova die Israeliten nach Kanaan geführt, daß er ihnen vie Kana⸗ 
niter in die Haud gegeben. In dieſem Lichte erfcheint ihr die Er⸗ 
oberung des Gebiets, welches bie Hebraeer in Kangaan erſtritten hatten. 
Sie verherrlicht bie Hälfe die Jehova feinem Volle gewährt, bie 
Wohlthaten die er ihm erzeigt hat. Die Kübrung der Einwanderer 
durch Jofna motivirt fie dadurch, daß er des Moſes Diener geweien, 
daß er Mofes auf den Sinai geleitet, daß Moſes felöft ihn zum 
Nachfolger geſetzt und den Aelteften vorgefiellt Hat; fo iſt Moſes 
Geift an ver Spike des Auges und bie Ausführung ber Gebote 
Jehova's im den ficherften Händen. Der Eroberungszug felßft be- 
gimt fogleih mit einem Wunder. Wie vorbem das reihe Meer 
zurüdgetreten ift um ben Kindern Israels den Durchzug zu gewähren, 
halten jegt tie Fluthen des Jordan inne, ſobald die Prieſter mit ber 
Lade Jehova's das Waſſer des Jordan berühren. Danach ftärgen 
Ye Mauern Sericho’s vor bem Schall der Pofaunen ber Priefter 
zufammen und in ber großen Schlacht bei Gibeon gegen bie Könige ber 
Amoriter läßt Schowa die Sonne ftill fichen und Hält ven Mond an, 
damit die Söhne Israels: ihre Feinde vernichten Iönnen. Nach dieſer 
Schlacht fallen alle Fürftentgümer und Städte des Südens in bie 
Hände der Jsraeliten wie nach ber zweiten großen Schlacht am See 
von Merom die Köntgreiche des Nordens. Neben und mitten in 
diefer Dorftellung bat die Weberlieferung Züge aufbewahrt, welche 
dartbun, Daß die Befiguahme bes Landes in anderer: Weife ftatt- 
gefunden bat. ALS die Erinnerungen ber Hebraeer an ihre Vorzeit 
aufgezeichnet wurden, konnten nur noch einige große reiguiffe in ber 
Erinnerung fein. Es war burch die Lage ber Dinge gegeben, daß 
die fruchtbare Niederung Jericho's der erfte Augriffspunkt der Israeli⸗ 
ten war. Der Rampf um ben Beſitz der feften Hanptitabi dieſes 
. &ebiets ſcheint fich rafch zu Gunſten der Jorageliten entſchieden zu 
haben, die Manern Jericho's fcheinen gleich beim eriten Sturme 
erftiegen werben zu ſein. So konnte bie ältere Tradition bevichten, 
daß Die Mauern Jericho's vor dem Kriegsgeſchrei ver Israeliten 
zuſammengeftürzt ſelen. Hieraus bildete dann bie priefterliche An⸗ 
ſchauung die Erzählung von ber Einnahme Jericho's, welche uns vor⸗ 
legt. Daß bie Ieracliten ſich nach der Einnahme Sericho's bei 
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Gilgal feftfegten, daß von bier ans Züge nach Süben und Rorben 
unternommen wurben, welche bie Kraft der Amoriter brachen, giebt 
leinen Anlaß zu begränbetem Zweifel. Ebenſo wenig dürfte ber 
Ueberlteferung ein thatfächlicher Boden fehlen, wenn fie Das Bundniß 
ter fünfichen Fürſten bei: Gibeon, das der nörblichen am See von 
Merom fcheitern läßt. Das Wunder in der Schlacht bei Glbeon 
erffärt fi wohl aus einem alten Siegesliede, welches bie Ieraeliten 
auf diefen Tag geſungen, in welchem hervorgehoben war, baß ber 
Tag lang genug und der Mond heil genug gewefen um ben Kanani⸗ 
tern eine große Niederlage beizubringen und fie weithin zu verfolgen. 
Wenn es in dieſem Liede hieß: „Und die Sonne ſtand fill und der 
Mond hielt an, bis das Boll feine Feinde beftrafte”, fo Tonnte bie 
priefterliche Anfchauung ſolch ein Wynder nur durch Jehova's Ein- 
greifen erflären und nur auf Anrufen Joſua's eintreten laſſen. 

Noch beſtimmter verrathen andere Züge ber Ueberlieferung bie 
priefterliche Anſchauung. Sie hebt hervor, dab Joſna nach dem Ueber⸗ 
gange Über ven Jordan alle Israeliten habe befchneiden laſſen, baß 
er vor dem Angriff auf Jericho das Paſſah gefeiert. Das Gefetz der 
Hebraeer verfügt: „Alles Gebannte (Eherem) was jemand Jehova 
weibet von Allem was fein ft, von Menfchen und Vieh und vom 
Felde feines Eigenthums, das ſoll nicht gelauft und nicht gelöft 
werben. Alles Gebannte ift ein Hochheiliges Jehova's. Kein Ge- 
bannter, der gebannt iſt von Menſchen, ſoll gelöſt werben, er foll 
geibdtet werten')." Dieſes Gebot des Gebannten fchärft bie Ueber⸗ 
lieferung durch Hervorhebung der Strafe ein, welche das Boll in 
Folge ter Vebertretung deſſelben durch einen Einzelnen getroffen, fo 
wie bie erforderliche Sähnung für folches Vergeben burch die Ber- 
richtung Achans und feines Hauſes, die fie den Joſua verhängen 
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der Ausrottung der Kananiter mit dem Einzuge ber Hebraeer in 
Ranaan zu verbinden, kennen wir bereite.‘ So wirb denn bei ber 
Einnahme jeder Stadt die Vernichtung ver Kananiter hervorgehoben. 
Kein Zweifel, daß die Hebraeer bei der Erftärmung vieler Orte 
Ranaans.die Einwohner „vom Mann zum Weihe", „vom Kinde zum 
reife" mit der Schärfe des Schwertes gefchlagen haben, aber ebenfo 
unzweifelhaft ift, daß die Ausrottung ber alten Einwohner, der Amo⸗ 
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riter und Cheviter nicht ſyſtematiſch betrieben wurde. Die Ueberlle⸗ 
rung ſelbſt verraͤth, daß Kananiter in den eroberten Gebieten in 
anfehulicher Zahl ſitzen blieben (f. unten). Die Erzählung vos ber 
Lift ver Gibeoniten foll die Schonnng wenlgftens eines großen Theiles 
berfelben erllaͤren. Sie erfcheinen vor Iofua als ein in weiter Ferne 
wohnendes Voll, mit weichem biefer argles ben Bund ſchließt. Bald 
enttaäuſcht ift Joſna durch feinen Eid gebunden und macht bie Gibeo⸗ 
siten nun wenigftens zu Tempellnechten, um dem Gebote ber Aus 
rottung in der milderen Form der Snechtfchaft im Dienfte Jehova's 
Rechnung zu tragen. Die fpätere Geſchichte zeigt keine Spur einer 
Tempelknechtſchaft der Gibeoniten. 

Wenn die Ueberlieferung die Grenzen des Lofes des Stammes 
Supra mit befonderer Genauigkeit verzeichnet, fo ift beseits mehrfach 
auf das beſondere Intereſſe Hingewiejen, welches bie priefterlidde An⸗ 
ſchauung an biefem Stamme hatte. Wenn ferner bie Grenzen bes ben 
Israeliten zugefallenen Landes bis an das Meer geſtreckt unb bie 
Städte ber Philifter und Phoeniler „bis nach Hamath bin“ dem 
Gebiet welches zur Berlofung kommt zugerechnet werben, jo giebt Die 
Ueberlieferung felbft- ausprüdfich an, daß bie Städte der Philifier und 
Dhoeniler zwar noch nicht erobert werben felen, aber noch erobert 
werben follten'). Hier wie in der Verloſung bes Landes felbft, bei 
welcher Eleafar der Priefter den Platz vor Iofua einnimmt, in ber 
Aufzählung der Zuflschtsftäbte und der Lewitenftäbte zeichnet bie priefter- 
liche Auſchanung das Schema, in welcher Weiſe die Dinge bätten 
gefchehen follen, wicht wie fie gefchehen find. Die Gefchichte ter 
folgenden Jahrhunderte zeigt, daß mehrere Stänte bie bei dieſer Thei- 
lung als Lenitenftädte bezeichnet werben wie Chazor, Megipdo, Thaa⸗ 
nach in ben Händen ver Rananiter geblieben find, daß es zwar prie⸗ 
. fterliche Gefchlechter aber keinen Stamm Levi in Israel gab, der acht 
und vierzig Städte bevöffern konnte, daß es niemals Levitenſtädte im 
Israel gegeben hat, daß das Aſhlrecht ber Zufluchtsſtädte wenn 
überhaupt fo doch erſt in fpäter Zeit zur Anerkennung gelangt. ift. 

So weit bie Lieberlieferung zu fehen geftattet geſchah bie Erobe⸗ 
rung etwa in folgender Welfe. Die größere Mofje ber Israeliten 
felgte dem Stamme Ephraim und deſſen Yürften dem Joſua über 
ben Jordan. Die Einnahme Jericho's gelang und bie Ueberreſte ber 
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Eheviter zu Gibeon, Kirjath Jearim, Kaphira und Beeroth, welche 
wahrſcheinlich ven Fürjten der Amortter im Süpen zinspflichtig waren, 
traten zu ben Ieraeliten über, um fich von der Herrfchaft ver Amo⸗ 
riter zu befreien. So raſche und große Erfolge bes Angriffs trieben 
die Fürften der Amoriter von Jebus, Hebron, Jarmuth, Lachis und 
Eglon zu gemeinfamer Abwehr. Sie erlitten eine große Niederlage 
bei Gibeon. Ein nicht unbedeutender Theil der SIsraeliten, bie 
Stämme Juda und Simeon, benen dies Gebirgsland gefiel, ſetzten 
fih bier fejt und waren im Stande, nachdem die Schlacht von Gibeon 
die Kraft der Amoriter im Süden geſchwächt, ein anfehnliches Geblet 
zu erwerben. Aber nur allmählig, nur in langen und harten Kämpfen 
famen bie beiden Stämme vorwärts. Den König von Beſek über- 
wand der Stamm Juda zuerft und nahın Ihn gefangen. Dem Könige 
wie den übrigen Gefangenen wurden bie Daumen an Händen und 
Füßen abgehanen. Da Sprach der König von Beſek: ſiebzig Fürften 
mit abgehanenen Daumen an Händen und Füßen Iafen auf was von 
meinem Tiſche fiel, jegt wird mir vergolten'),. Bon größerem Er- 
folge war, daß fih Kaleb der Sohn Jephune's in Hebron, der Alteften 
und bebeutendften Stadt des füblichen Landes feftfegte und felbftändig 
bas umliegende Gebiet unterwarf?). Dem welcher Debtr erobern 
würbe, verfprach er feine Tochter Achſa zum Weibe und Dtniel 
feines Bruders Sohn gewann bie Stadt und das Weib. Bon Debtr 
drang der Stamm Juda weiter nach Süben vor und eroberte Zephat 
und Horma. „Und Jehova, fo heißt e8 im Buche ber Nichter, war 
mit Iuba, daß er das Gebirge in Beſitz nahm, aber bie Bewohner 
der Ebene konnte Juda nicht vertreiben, weil fie eiferne Wagen hatten”). 
Die Bewohner ber Ebene find die Philifter an der Küfte, deren 
Kräfte denen der Stämme Juda und Simeon unzweifelhaft überlegen 
weoren. Die Simeoniten, ein .wenig zahlreicher Stamm, ließen fich 
unter den Judaeern nieder und mußten fih mit den unfruchtbarften 
Bezirken an der Süpgrenze begnügen. 

Die. große Maffe des Volkes unter Iofua hatte fich nach ber 
Schlacht bei Gibeon norbwärts nach den grünen Höhen und ben 
fchattigen Xhälern um Silo und Sichem gewendet. Nachdem eine 
große Schlaht am See von Merom die Verbindung und bie Kraft 
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der nörbfichen Fürften der Amoriter gebrochen, begann ber Kampf 
gegen bie einzelnen Gebiete, fetten fich die Stämme und &efchlechter 
der Israeliten auch Hier einzeln in den Orten und Thälern feft 
welche ihnen zufagten, deren Eroberung ihnen gelang, wie bie Stänmme 
Inda und Simeon fih nach Süden gewenbet, wie bie Stämme 
Ruben und Gab jenfeit des Jordan geblieben waren. Damit löften 
fih Schritt vor Schritt Einheit und Zuſammenhang des Angriffe. 
Der Eroberungszug fiel auch hier in lokale Kämpfe anseinander. Es 
blieb den Stämmen und Haufen, welche noch keinen Wohnfitz gefunden, 
überlaffen den Kampf fortzufegen und durch ihre vereinzelte Kraft fich 
Land zu erfämpfen und zu behaupten. Um fo leichter und länger 
fonnten die alten Einwohner dem fo getheilten Angriff widerſtehen, 
der mit der Anfteplung des Stammes Ephraim zwifchen dem unteren 
Jordan und dem Meere feine befte Kraft einbüßte. Das Buch Iofna 
verfichert freilich, daß Joſua nach ber Schlaht am See Merom 
Ehazor genommen und alle Könige bis zum Hermon gefchlagen und 
ihre Laͤnder erobert babe, ven König des weftlichen Gilgal, ben König 
von Zhirza, ven König von Thaanach, ven König von Megiddo, bie 
Könige von Naphot Dor, von Jokneam, von Achſaph, von Kades. 
Die Gefchichte ver folgenden Zeit beweift, daß das Reich von Chazor 
beftand, und das Buch Joſua fügt jener allgemeinen Angabe fogleich 
hinzu, daß „SZofna lange Zeit Krieg geführt mit allen dieſen Königen“. 
Das Ergebniß biefer Tangen Kämpfe um die einzelnen Städte war, 
daß der zahlreichfte Stamm, Ephraim, welcher ven Führer des Zuges 
geftellt und ohne Zweifel tm Kampfe das Beſte getban Hatte, das 
Gebiet von Bethel tm Süden bis zur Hochebene Esdraelon im Nor- 
ben gewonnen und fich bier nievergelafien hatte. Auf feinem Gebiet 
zu Silo ftand die Lade Iehona’s, das Heiligthum bes Volkes, während 
fih im Norden des Gebiets von Ephratm zu Sichem unter der Eiche bie 
Fürften und Aelteften des Stammes zu verfammeln pflegten'). Joſua 
felbft, der dem Volke hier „Geſetz und Recht ftellte," nahm feinen Sig 
fübwärts auf dem Gebirge Ephraim zu Thimnath Serach, welches 
er nom Volke begehrt und erhalten batte, und „er baute die Stabt 
und wohnte darin”?). Auf denſelben Bergen, zu Giben, lag bas 
Grundftück, welches ber Priefter an ver heiligen Lade, Pinehas, ber 
Entel Aarons, erhielt”); wie ſich auch fonft der befte Theil des 
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Stammes um die Burg bes Anführer angefievelt Haben wirt. Der 
den Ephraimiten nahe verwandte Stamm Manaſſe war zum SChell 
jenjelt des Jordan zurüdgeblieben, der andere Theil ließ. fich unter ben 
Ephraimiten, an der nördlichen Grenze ihres Stammgebietes in den Gebie⸗ 
ten von Thaanach, Hadad Rimmon und Megiddo bis zur Mündung 
des Kiſon nieber. Dagegen hatte fich der kleine Stamm Benjamin wohl 
gleich nach der Schlacht bei Gibeon um biefe Stabt zwifchen Beth⸗ 
Horon und Jericho an ver Süpgrenze Ephraims nievergelafien. Am 
fpäteften famen die Stämme Ifascher und Sebulon, Affer und Naphtali 
zu feften Sitten. Iaschar gewann die Höhen von Thirza und Gilboa 
bis zum Thabor Hin; Sebulon fette fich zwifchen dem rechten Ufer des 
Kiſon und dem See von Kinneroth feft im Gebiet von Sofnenmund Beth 
Arbel. Die nörblichiten Sitze hatten Aſſer und Naphtali erlämpft. 
Afler ſaß im Gebiete von Achfaph an der Grenze von Tyros, Naph⸗ 
tali am See von Merom im Gebiet der Stadt Kades. Der Stamm 
Dan hatte e8 verfucht, weitwärts von Benjamin die Abhänge bes 
Gebirges nach dem Meere hin zu gewinnen. Er ſtand lange gegen 
die Amoriter und bie nördlichen Städte der Bhilifter, gegen Efron 
und Gath im Lager, kam aber, obgleich von Ephraim und Juda zu 
Zeiten unterftügt, zu Teinem Gebiet, welches für feine Zahl aus- 
gereicht hätte. WS bie anderen Tängft zu feften Anfievelungen ge⸗ 
fommen waren, brach noch ein Theil ber Daniten, weil fie gegen bie 
Küfte nicht vorwärts famen, nach Norben auf, nahm bie Stabt Laiſch 
norbiwärts von Kades und bem Geblet des Stammes Naphtalt, welche 
den Sioontern gehörte"), gab ihre den Namen Dan und behauptete 
bier, durch fange Kämpfe fireitbarer geworben als die übrigen, ben 
nörblichften Punkt des israelitifchen Landes. 

Die Eroberung war gelungen. In ber Mitte des breizehnten 
Jahrhunderts v. Chr. Hatten die Israeliten bie Herrfchaft der Amo- 
ziter in Kandan gebrochen und ein bedeutendes Gebiet (etwa vierhundert 
Duabratmeilen) beffen eine Hälfte bieffeit die andere Hälfte jenfeit 
des Jordan lag erworben. Aber dieſes purch den Iorban zerfchnittene 
Gebiet bildete Überdies weber im Innern ein feft zufammenhängendes 
Ganze noch war es nach außen durch natürliche Grenzen gefchügt. 
Da die Igraeliten gleich nach ihren erften Stiegen wieder auseinander 
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gefallen waren, da ber Angriff mit jedem Schritt, welchen ex vor⸗ 
wärts that, fchwächer wurbe, Hatten ſich bie Kananiter in einzelnen 
Thälern, auf ſchwer zugänglichen Höhen, in feiten Burgen mabhängig 
erhalten. Reſte ver Kananiter biteben faft überall unter und zwiſchen 
ven Israeliten fiten. Im Gebiete Ephraim erhielten fich Kananiter 
zu Gefer und Bethel, bis dieſes letztere wenigftens — es war eine 
bedentende Stadt — von den Ephraimiten erflürmt wurde!). Unter 
dem Stamme Manaſſe faßen die Kananiter in fünf Städten zu Beth⸗ 
jeon, Dor, Thaanach, Jibleam und Megibdo’). Neben den Benja⸗ 
mintten behaupteten fich die Iebufiter (ein Stamm der Amoriter) und 
die Cheviter zu Gibeon, Kirjatb Jearim, Kaphira und Beeroth. 
Unter den uörblihen Stämmen wohnten bie Kananiter noch zahl- 
reicher. Erſt lange nach ver Einwanderung ber Hebraeer wurben 
dieſe wentgftens zum heil zinspflichtig gemacht”). Das Land ver 
Israeliten jenfelt des Iorban wo der Stamm Manaſſe den Rorben, 
Sad die Mitte, Ruben den Süben bis zum Arnon inne hatte, ſtand 
ben Angriffen ver Ammoniter und Mocbiter, ven Angriffen ver wan⸗ 
dernden Stämme ber ſyriſchen Wüfte offen und mußte einen um fo 
ftärferen Reiz auf diefe äben, je befjere Weinen die Höhen des Lanbes 
Gilead gewährten, je fruchtbarer beifen Thäler waren. Im Weften 
hatte nur der Stamm Ephraim das Meer erreicht und eine hafen- 
lofe Strede ver Küfte in feine Gewalt gebracht. Die übrige Küfle, 
alte Häfen waren in ven Händen der mächtigen Städte ber Philifter 
und Phoeniker geblieben. Ein Berfuh der Eroberung gegen biefe 
wurde nicht gemacht, wenn e8 auch an Grenzlämpfen der Stämme 
Inda, Dan und Aller gegen bie Phtlifter und Sioonier nicht fehlte; 
er hätte num gemacht werben lönnen, wenn bie Iöraeliten vereinigt 
geblieben wären und felbft unter biefer Vorausfegung bürften bie 
Kräfte der Israeliten ſchwerlich ausgereicht haben, die Mauern von 
Gaza, Askalon und Asdod, die Manern von Tyros, Sivon und By⸗ 
blos zum Fall zu bringen. Trotzdem war ber Einbruch der Israe⸗ 
liten nicht ohne Folgen für die Städte der Küfte; er brängte einen 
großen Theil der Bevölkerung in biefe zufammen unb wir werben 
unten feben, wie rafch und mächtig gerabe feit ver Zelt des Einbruchs 
der Iöraeliten, gerade feit ber Mitte des breizehnten Jahrhunderts 


1) Richter 1, 22. 29. — 2) Richter 1, 27. — 3) Richter 1, SO—35. 


Die Lage ber Eingewanderten. 389 


Handel und Bedeutung von Tyros fich hoben. Stieg die Bevöllke⸗ 
rung und damit die Macht der Küftenftäbte durch die Zuſammen⸗ 
brängung der. alten Bevöllerung am Ufer bes Meeres, fo wurben 
diefe dadurch um fo bevenflichere Nachbarn für die Israeliten. 
Wenn es ein Uebelſtand für das neue Gebiet war, das bie 
Israeliten fich eben erkaͤmpft hatten, daß ihm in Weft und Oſt ber . 
Schub der natürlichen Grenzen fehlte, daß die Stäbte ber Phllifter 
und Phoenifer ihn das Meer fperrten, daß fi im Innern des 
eroberten Landes Reſte der Kananiter behauptet Hatten — noch bei 
weiten bebrohlicher war es für bie Einwanderer, daß fie ohne 
Einheit, ohne Zufammenbang und ohne Leitung blieben, welche fie 
noch mitten im Kampfe bereits wieder aufgegeben hatten. Gewiß 
bätte eine energifchere Führung In dem Eroberungsfriege gegen bie 
Kananiter ein Kriegerifches Königthum zu begründen verniocht, welches 
für die Grenzen und die Sicherung des Landes beſſer geforgt Hätte 
als nun ohne baffelbe gefchehen war. Aber ber vereinzelte Wider⸗ 
ftand, auf welchen fich die Kananiter befchränft, hatte e8 anch bem 
Angriff geftattet fich zu vereinzeln; die nenen Herren des Landes leb⸗ 
ten wie vor ihnen und unter ihnen bie Ranantter In gefonderten Kantonen; 
das Gebirgsland, welches man befegt hatte, war mannigfaltig geglievert 
und ohne ein natürlich dominirendes Geblet und es gab wenn auch 
gefährliche Nachbarn, doch unter dieſen Keine einheitlich gefaßte aggreffive 
Macht in der Nähe, welche vie gleiche Organtfation der Israeliten zur 
nothwendigen Folge gehabt haben müßte. Auch bie Städte ver Philiſter 
bildeten nur .eine wenn auch bei weiten ftärker geglieverte Yoeberation. 
Unter biefen Umftänden war die politifde Einheit zwar feine un⸗ 
mittelbare Eriftenzfrage für hie Israeliten, aber bei der Zerfplifterung, 
in welcher fie lebten, bei den offenen. Grenzen ihres ueuen Gebietes 
fragte es fich ernftlich, ob ihnen ein ruhiger Genuß bes beſſeren Lan⸗ 
bes, welches fie gewonnen, zu Schell werden würte. Wie fchwer 
ber. Mangel bes Zuſammenhangs im Innern und nach Außen 
ins Gewicht fallen, wie bevenflih ber Ueberreſt der Kananiter im 
Lande, wie ungenügend der Schuß ver Grenzen fein mochte — alle 
dieſe politifchen Nachtheile follten eben fo viele Vorthetle für die Ent» 
widelung bes religiöfen und fittlichen Lebens ber Israeliten werben. 
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8. Die Völker Kleinafiens. 


Die Halbinfel Kleinafien ift ein zwifchen dem ſchwarzen, bem 
aegaelfchen und bem Mittelmeere gelagerte® Hochland von etwa 150 
Meilen Länge und 80 Meilen Breite. Seine höchfte Erhebung hat 
biefes Plateau im Süpen; es find ziemlich gleichlaufende Gebirgs⸗ 
reihen, bie Ketten des Taurus, unter deren fchneebevediten Gipfeln 
grüne Alpenweiden liegen, veren Thäler mit der fchönften Waldung 
erfüllt find. Unter dieſen Bergen am Meere bleibt nur eine fchmale 
aber Heiße und fruchtbare Küftenebene frei, welche durch Querzũge bes 
Taurus, bie bis in die See vorfpringen, in mehrere fcharf gefenberte 
Gebiete getrennt wird. Bon den Gipfeln des Taurus norbwärts 
fentt fich der Boden nach dem ſchwarzen Meere zu, fo daß während 
ber Süprend, mit Ausnahme des Saros und Phramos, nur 
kurze Küftenflüffe befitt, vie größeren Waflerabern bed Landes im 
ſchwarzen Meere münden: ber Iris, ber Halys, ver Parthenios, ber 
Sangarios und der Rhyndakos. Diefe Flüſſe durchlaufen in der Mitte 
bes Landes theils Hohe felfige Geblete, theils Bde und baumlofe 
Steppen, die von tiefeingeriffenen Schluchten und aneinander gedräng⸗ 
ten vulkaniſchen Bergfegeln und großen Seen ımterbrochen werben, 
aber auch Außerft fruchtbare und üppige Senfungen, deren Klima bier 
und dort durch die wulfanifche Natım des Bodens befonbers erhikt 
wird. Im Weften finden die vom Hochlande herabrinuenden Wafler 
durch abfallende Bergfiufen den Weg zum aegaelfchen Meere, fo daß 
ver Maeander und ber Hermos zugleich Straßen bilden, welche bie 
Küfte mit dem inneren Lande in Verbindung fegen. Jene Bergſtufen 
im Weften treten bald mit fteilen Kalffelfen und fchroffen Vorbergen 
in die blaue glänzende Flut hinaus, bald nähern fie fich dem Stranbe 
in fanfteren Hügelformen; bier bleiben breitere, dort ſchmalere Küften- 
ebenen frei, welche von üppiger Fruchtbarkeit und mit Oliven und 
Weinreben bedeckt find. Weiter ins Land hinein erhebt fich auf den 
anfteigenden Höhen ſtattlicher Hochwald von Eichen, Fichten und 
Platanen, welcher durch Bergwiefen unterbrochen wird, über benen 
dann bie zadigen Belfen bes Ida, Zimolos, Mefiogis und Latmos 
emporragen; in weiter Ferne begrenzen bie ſchneebedeckten Gipfel des 
Zaurus den Horizont. Auf der Weftlüfte mildert vie Nähe des 
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Meeres ſowohl die Hite des Sommers als die Kälte des Winters, 
und die Vereinigung von Berg und Meer, von Gebirgsluft und 
Seewind, die Verbindungen weldhe ber Hermos und Maeander oſt⸗ 
wärts zum Hochlande Öffnen, während weitwärts eine ruhlge See 
zu der Menge ber nahen Eilande binüberführt, machen dieſe Küften- 
landſchaften des aegaeifhen leeres zum bevorzugten SKulturgebiet 
Kleinaſiens. 

Den Süpoften Kleinaſiens, das ſchmale Küftengebiet unter dem Tau⸗ 
tus von den Münbungen des Phramos und Saros bi8 Über ben Kydnos 
und Kalykabdnos hinaus hatten die Nachbarn ver Syrer bie Kiliker inne. 
Auf ven Münzen des Königs Pharnabazos Tautet der Name ihres 
Landes Ehelelh').., Die Münzen ver killikiſchen Städte Tarfos, Soft, 
Nagidos, welche der Zeit angehören, in welcher Kilikien unter ber 
Herrſchaft ber Perfer ftanb zeigen Bild und Namen des „Baal von 
Tars“. Baal ift auf denſelben theils mit dem Bogen in der Hand, 
theils auf dem Throne den Adler zur Seite, das Scepter oder Achren 
und Trauben in der Hand bargeftellt und wir erfahren, daß ber 
Briefter des Baal von Tars das Purpurkleid teug wie der Priefter 
bes Melfart zu Rarthago’),. Andere Münzen zeigen die Geburts» 
göttin der Syrer in der Weiſe der Artemis von Epheſos“). ferner 
geben Münzen von Tarſos die Umfchrift „San. Es ift ver Name 
eines Gottes, ben die Infchriften Ninive's In berfelben Form ober 
in der Form Sandon d. t. San ber Herr zeigen, ber demnach nicht 
blos in Affyrien ſondern auch in Kilifien verehrt wurde. Es war 
der Gott der Sonne, denn die Monumente Affyriens zeigen dieſen 
Gott den Lowen bändigend, töbtend oder ihn getöbtet emporhaltend ımb 
wir haben bereitS oben gefunden, daß den Syrern ber Line das 
Symbol der verberblichen zerftörenden Glut der Hunbstage war, bie 
der wohlthätige Sonnengott überwinden mußte. Die Griechen nennen 
ben Löwenbeziwingenden Gott der Semiten mit tem Namen ihres 
Heros, dem fie den Löwenmuth und bie Bezwingung bes Löwen bei- 
gelegt hatten Herafles, den Mellart von Tyros wie den Sanbon ber 
Affyrer und Lyder“). Iene Münzen von Tarfos mit der Wmfchrift 
San veranfchaulichen zugleich das Feuerfeſt, welches bem Sandon 
zu Tarfos gefeiert wurde. Ste zeigen einen quabratifchen Unterbau, 


1) Blau nummi Achaem. aramaeo-persic. p. 5. — 2) Movers Phoenizier II, 
2, 178. — 3) Luynes numism, des Satrap. 8, 6. Sest, nummi 9, 12, — 4) Tac 
ann. 12, 13. Beroſos bei Agath. 2, 24. 
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auf welchem fich eine Pyramide befindet, über biefer ſchwebt ein Anler 
mit ansgebreiteten Wlügeln. Der Adler den die Münzen Kiltfiens 
neben dem Baal zeigen ift in Phoenifin ein Symbol des Mellart; 
wenn fie benfelben au dem Sandon zutbeilen, fo erhellt daraus 
bie nabe Verwandtſchaft des Baal Mellart mit den Sanbon, 
wenn nicht die Ipentität Melkarts und Sandons. Der quabrattfche 
Unterbau auf den Münzen von Tarfos erinnert an bie großen Scheiter- 
hanfen, welche wie wir oben gefehen, in Syrien an ven Feuerfeſten 
des Mellart errichtet wurben, auf welchen Ziegen Schafe unb Vögel, 
Gewänder, goldene und filberne Gefäße u. f. w. verbrannt wurden 
(ob. S. 373). Wir erfahren daß dieſes Feſt in Tarſos fünf Tage 
hindurch gefeiert wurde‘), Will man auch annehmen, daß ber 
Dienft des Sandon durch bie Hertfchaft ver Alfyrer nach Kilikten 
gelangt fet, der Dienft des Baal, die Dienfte der Geburtsgättin 
würden ausreichen, ben femitifchen Kultus und damit bie femi- 
tiſche Art der Kiliker zu erweifen. Dazu kommt daß bie Kilifer nach 
Herodots Angabe von Kilie dem Sohne Agenors einem Phoeuiler 
ftammten?). Agenor tft ein Bei. ven Griechen öfter gebrauchter Name 
für den Baal. Wenn die Kiliker demnach ihren Urſprung auf ben 
Gott zurückführten, ver in Syrien ver höchſte war, fo kann über 
ihre femitifche Abkunft kein Zweifel beftehen. 

Kilttien wurbe wie wir unten fehen werben fpäteftens ı um Das 
Jahr 900 ein Beftandtheil des afiyrifchen Reiches; bie beiden größten 
und älteften Städte des Landes Tarſos und Anchiale follen von 
den Affprern erbaut worden fein. Sardanapal I und nach ihm San» 
berib von Affur werben ald deren Gründer genannt. Es ift indeß 
wahrſcheinlicher daß die Könige Affyriens dieſe Stäbte bereit vor- 
fanden und nur mit -ftärferen Mauern und Befeſtigungen verfehen 
haben werben (f. unten). Im fiebenten Jahrhundert finden wir bie 
Kiliter unter der Herrfchaft von einheimifchen Königen, welche dem 
gefammten Lande worftehen. Sie führen ben ſtehenden Titel Spen- 
nefis”). 

Kilikien war ein reiches Sand. Die Abhänge des Taurus boten 
ftattliche Weiden für Noffe, die Ebene am Meere war fruchtbar, bie 
Küfte beſaß gute Häfen und die Städte betrieben einen Tebhbaften 


1) R. Rochette l’Bercule assyr. p. 179, pl. 5. — 2) Herod. 7, 91. Moves 
DO, 1. 129—131. 213. — 3) Aeschyl. Pers, v. 326, Seod. 1, 74. 5, 118. 7, 
98. Xenoph. Anab. I, 2, 13, 
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Handel. Die Kiffer trugen wollene Röde, eigenthümliche Helme ans 
Rindoleder und ben neguptiichen ähnliche Schwerter und Wurffpieße. 
Den Königen ver Perſer fteuerten die Kililer jährlich 500 Eentner 
Silber und 360 ausgefuchte Roſſe. Ihre Dafenftäbte konnten zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts v. Chr. Hundert Dreiruderer ftellen'). 
Zenophon fagt: „Von Kappadolien ift Kilikien durch hohe Berge (bie 
Sipfel des Taurus) getrennt. Der Paß welcher von Kappadokien 
nah Kilikien führt tft fehr ftell und nur für einen Wagen breit 
genug. Steigt man von biefem Paß hinab, fo gelangt man in eine 
wafjerreiche Ebene am Meere, welche von einem Ende bis zum 
andern von hohen und fchroffen Bergen eingeichloffen if. Aber bie 
Ebene felbft tft groß nnd Schön und mit Bäumen aller Art und Wein- 
reben angefüllt und trägt vielen Sefam, Weizen, Hirſe und- Gerfte: 
Bünf und zwanzig Parafangen (über 18 Meilen) von bem Pafle 
in ven Bergen‘ liegt Tarfos, eine große und wohlhabende Stabt, 
burch welche ber zwei Plethren breite Kyonos mitten hindurchfließt.“) 
Weſtwaͤrts von ben Kilikern wohnten unter bem Tauros länge 
ber ‘Meeresfüfte in einem wilden und zerriffenen Gebirgsland bie So⸗ 
lymer. Ihr Name lebte noch ſpaͤt in dem Namen des Solhmagebirges. 
Nah dem Zeugniß des Choerilos von Samos faßen fie „in ben 
folymifchen Bergen an einem breiten See, firnppigen Hauptes, ber 
Haarſchuur bepärftig, darüber aber trugen fie die Hant von Pferdes 
köpfen im Rauche gehärtet und redeten bie Sprache ber Bhoeniler.” 
Wenn die Solgmer auch nicht gerade phoeniliſch gefprochen haben 
werten, fo genügt diefe Notiz um erkennen zu laſſen baß auch fie dem 
femitifchen Stamme angehörten‘). | 
Weiter nach Weften, am Ufer des aegaeifchen Meeres norbwärts 
bis zum Meflogis wohnten die Karer. Ihr Land war fruchtbar an 
Wein, Feigen und Del; e8 zeigt Heute noch überall eine Mräftige Ve⸗ 
getation, befonders fchöne Wälder. Bon den Karern, einem ſtreit⸗ 
baren und Träftigen Volle, berichtet Herodot baß fie vor Alters 
Releger geheißen unb bie Infeln des aegaeifchen Meeres zu ber Zeit 
bewohnt hätten, als Minos in Kreta herrſchte. ‚Damals hätten fie 
des Minos Schiffe bemannen mäffen. Lange Zeit danach feien fie von 
ben Ioniern und Dorern von ben Infeln vertrieben worden und nach 


1) Herob. 3, 90. 7,91. — 2) Anab; I, 2,21 200q. — 3) I. 6, 184, Odyss. 5,283. 
Joseph. o. Apion. 1, 22, Plut. Alex. c. 17. Antimachos leitet die Solymer ao Zoiv- 
pov vou dıös xal Xaldıyvyns; Steph. Byz. Iloıdia; Schol. Il. 6, 200, Odyss, 5, 288, 
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Kleinafien gewandert. So erzählten die Kreter; bie Karer aber be 
haupteten, ftets in dem Lande, welches fie inne hätten, gewohnt zu 
haben‘). Wir werben nicht anftehen Tönnen, der Behauptung ber 
Karer ven Vorzug zu geben. Bon ihrer bafenreichen Küfte aus hatten 
fie die Infeln vor berfelben, Rhodos, Samos und Ehios”) benälfert. 
Bon einem Elland zum anberen in biefem infelreichen Meere fort- 
Schreitend hatten fie auch vie Kyfladen befekt. Die ältefte Bevöllerung 
Kreta’s, die die Griechen mit vem Namen Eteokreter bezeichnen, kann wie 
bie Stellung, welche die griechifche Sage den Karern zum Minos giebt 
beweift unb andere Anzeichen beftätigen, nur aus Karern beftanden haben. 
Die Karer waren frübzeltig, wie ihre Stammgenoffen an der fyrifchen 
Küfte Seefahrer geworben; ihre Schiffe follen fchon in alter Zeit nicht nım 
das aegaetfche fondern auch das fchwarze Meer burchichnitten haben”). 
Als die Stammgenoſſen der Karer, die Phoeniler im breizehnten 
Jahrhundert die Infeln des aegaeifchen Meeres Tolonifirten, wurbe 
bie kariſche Benöflerung derſelben von den Phoenilern abhängig. Als 
Bann gegen das Jahr 1000 v. Chr. die Hellenen auf den Infeln 
bes aegaelfchen Meeres Ianbeten, vertrieben fie bie Karer. Die Karer 
verloren fogar Samos und Chios; fie wurben wieber in bie alte 
Heimat zurücigebrängt. Auch dieſe vermochten fie nicht vollftändig 
zu behaupten; bie beften Häfen ihrer Küfte Tamen in bie Hände der 
Griehen. Dennoch blieben bie Karer Seefahrer und GSeeräuber. 
Ste fuhren fort den Kauffahrern nachzuftellen und reiche Küften- 
Ianbfchaften zu überfallen. Noch um das Jahr 700 begegnen wir 
kariſchen Seeräubern und Tarifchen Soldnern nicht blos an ven Mün- 
dungen und ben Ufern des RU und die griechifchen Ehronographen 
fegen, offenbar ber Beziehung wegen, in welcher bie Karer zum Pharao 
Bfammetichos ftanden, eine Suprematie der Rarer auf dem Meer 
in die Jahre von 730—670 v. Ebhr.‘) 

Ueber die Ablunft und Art ver Kurer beftebt Tein begrünbeter 
Zweifel. Der Schiffskatalog der Komerifchen Gedichte hebt an den 
Rarern hervor, daf fie barbarifch rebeten. Münzen von Jaſſos und 
anderen kariſchen Städten zeigen die Tegelfürmigen Steine, in welchen 


1) Hexod. 1, 171. 5, 119. — 2) Thutyd. 1, 8. Isoer. Panatlı. p. 241. 
Meber bie Karer auf Samos und Chios Diober 5, 84. Strabon p. 457. 633. 
637. 661. Bauf. 7, 2. — 3) Neumann, Hellenen im Skytbenlande S. 340. — 
4) Archiloch. fragm. 23 ed. Bergk. Euseb, 1 p. 321 ed, Auch. uud Syncell, 
p. 172 seggq. 
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die Semiten Syriens und Kyperns ihre Gtter verehrten. Zu My⸗ 
lafſa (Gent Melafio) dem Mittelpuntte des Tarifchen Kultus wurde 
neben dem kariſchen Zeus eine Triegerifche Aphrodite, deren Dienfte 
in Syrien wir kennen gelernt haben, verehrt‘), und Strabon erzählt 
von einem berühmten Heiligthum nahe bei Mylaſſa zn Lagina (Heut 
Lakena), bei welchem einer weiblichen Gottheit jährlich große Volksfeſte 
gefeiert wurden. Wenn er dieſe Göttin Hekate nennt, fo könnte mit 
diefem Namen bie verberbliche tobbringende Seite der Triegerifchen 
Aphrodite, der Aftarte, hervorgehoben fein”). Auf ber Küfte über- 
wog bie Leben gebende Macht der Göttin. Wenigftens verehrten bie 
griechfichen Anfiebler zu Halikarnaſſos und Knidos bie überall bie 
Kulte welche fie vorfanden übernahmen, die Apbrobite in drei geſon⸗ 
berten Heiligthümern, ale „Göttin des Meeres" als „gabenreiche 
Erdgöttin“ ale „Göttin der Höhen””). In einem Baffin in ber 
Nähe von Mylaſſa finden wir auch die heiligen Fiſche ber furifchen 
Seburtsgöttin mit goldenen Ringen um ben Hals verfehen‘). Das 
Gebirge, welches Karien norboftwärts begrenzte, ber Baba Dagh, hieß 
Kadmos; der Fluß welcher bie kariſche Stadt Maftaura in der Nähe 
von Tralfes durchſchnitt, hieß Chrhſaor“). Diefer Name erinnert an 
den Baal deſſen Name im Kreife ver Kabiren Ehufor (bei anderen Ehru- 
for) war (S. 364); auch in Syrien haben wir Flüſſe gefunden, welche 
nach dem Baal und dem Adonis genannt waren. Straben berichtet 
aber auch von einem Tempel des Zeus Ehrbfaor in ber Nähe von 
Lagina und von einem Tempel bes Ofogo in Mylaffa felbft‘). Wenn 
Zens Chryſaor Baal⸗Chuſor iſt, fo kann Ofogo kaum ein anderer 
Gott als Ufoos (fan) ver feindliche verderbliche Bruder des Semen- 
rumos gewejen fein. In Myilaſſa gab es ein Heiligthum bes Tari- 
fihen Zeus, welches nach dem Zengniß Herobots den Karern Lydern 
und Myſern -gemeinfam war. Sechzig Stadien von dieſem Tempel 
auf den Höhen welche bie Ebene überragen lag bei Labranda In einem 
Platanenwalde der Tempel des „Zeus Stratios". Die Griechen 
behaupten ber einheimifche Name des Gottes ſei Labrandens geweſen, 
von Labrys, welches bei ben Karern und Lydern Streitart bedeute; 
das Bild des Gottes trug eine Doppelart in ber Hand. Wenn 
Plutarch erzählt, daß der Karer Arſelis von Mylaſſa um das Jahr 


t) Corp. inserpt. n. 2693. — 2) p. 660. — 3) Preller griech. Myth. 1, 214. 
— 4) Ael. h, anim. 12, 30.— 5) Steph. v. Byz. Maorauga. — 6) p. 659. 660, 
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730 dem Gyges gegen den König Kaundanles von Lydien zu. Hülfe 
gezogen ſei, tanach aber feine Steeitart dem Gotte Labrandens 
überlofien habe, fe muß Arfelis der Gott. won Labranda, ber 
Labrandeus felbft geweſen jein. Diefe Bermuthung daß Arfells ver 
Name oder ein Beiname des Gottes von Labranda wer, wirb baburch 
Gewißheit, daß Chars⸗El in den femitifchen Sprachen Gotte® Beil 
oder Beil Gottes bebeutet'),, So konnte der Gott von der Streitart 
‚welche er trug, als Kriegegoti, durchaus zutreffend Zens Stratios 
heißen. Herodot bemerkt ausdrüchlich daß bie Karer die einzigen feien, 


welche. ven Zeus. als „Streiter” vereinten. Die Nefte zahlreicher - 


Altäre in Karten zeigen uns die Doppelart bes El; auch bie Könige 
ber Lyder folfen die Doppelart als Zeichen ver königlichen Würde 
getragen. haben”). ZZ 

Diefe Beweiſe genügen vollftäupig, die ſemitiſche Art und Ab⸗ 
funft der Karer zu erhärten. Ein gemeinfames, das Land um⸗ 
faffendes Königthum finden wir bei ben Karen fo wenig als bei ben 
Bhoenifern und den Phlliftern. Aber an ber Spite der einzelnen 
Städte ftanden auch Hier fo weit wir zu fehen vermögen Fürſten. 
Ein gewiſſer foeberativer Verband hielt bie einzelnen Orte zufammen. 
Um das Jahr 500 wird von Berfammlungen ber Karer am Ufer 
bes Marſhas bei ven weißen Säulen. berichtet, danach finden wir 
gemeinfome Opfer und Bunbestäge ber kariſchen Städte bei jenem 
Tempel bes Ehryſaor“). Die griechifchen Koloniften lernten. bei ben 
Karern eine beſſere Waffenrüftung kennen als bie ihrige unb nahmen 
fie an. Der Schiffsfatalog der homeriſchen Gedichte Täßt ben Führer 
bex Karer mit Gold gefhmädt in bie Schlacht gehen‘). Alfaeos läßt 
ben „kariſchen Helmbufch wehen“ und heißt bie „Hand in bie wohl⸗ 
gefügte kariſche Hanbhabe Legen"’). Herodot berichtet, die Hellenen 
hätten von den Karern gelernt, Büfche auf die Helme zu ſetzen, Zeichen 
auf bie Schilde zu malen und dieſe — bie beim Homer noch am 
Rienien Über ver Schulter getragen werben — mit feiten Handhaben 
zu verfehen. Auch die Beinſchienen follen die Karer erfunden haben. 
Nordwärts von ben Karern vom Mefjogie bis zum Temnos 
hinauf gehörte die Küfte. des aegaeiſchen Meeres den Verwandten ber 
Karer, ven Lydern. Die Flußthäler des Kayſtros und Hermos bilveten 

1) Plutareh. quaestt. graec. 45. de defecta orac. 21. Laflen in 3. d. d. m. 
G. 10, 381. Labrandens glaubt Laflen auf das arabifhe rabara, mit beiden Hän- 


den fchlagen, zurücdführen zu bürfen. — 2) Strabon p. 580. — 3) Herob. 5, 118, 
119. Strabon p. 660, — 4) v. 872, — 5) Strabon p. 662. . 
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das ausgebehnte Gebiet dieſes Stammes, welches fich vom Meere 
oftwärts bis zu den Quellen bes fteinigen Hermos im Gebirge Din- 
dymon erftredie. Das Thal bes Hermos war von ergiebiger Frucht⸗ 
barkeit; eine noch Gippigere Vegetation zeigte das Geblet um. ben 
gugmeifchen See. Bon Tmoloßgebirge, - welches den mittleren Lauf 
des Hermos im Süpen begleitet, führte ver Paktolos Golbſand herab, 
bie Felſen bes Timolos und Siphlos (dee weftlichen Bortfegung bes 
-Tmolos) bargen mächtige Goldabern'). 

Bon dem. Kultus der Lyder erfahren wir, daß heilige Steine 
auf den Bergen verehrt wurden. Auf dem Sipylos ſtand ein Stein 
biefer Art, ven bie Griechen ben Stein ber Niobe nennen; ihre poe- 
tifche Anſchauung wollte ein verfteinertes klagendes Weib in demfelben 
erfenuen. Schon ben homeriſchen Gedichten iſt biefer Stein und bie 
Sage, welche bie griechiſchen Anfiebler an dieſen gefnäpft, belannt. 
„Ich habe ben. Stein ber Niobe auf bem Siphlos gejehen, erzählt 
Baufanias. In ver Nähe iſt es ein abgerifiener Stein, welcher 
weber wie ein Weib noch wie eine Trauernde ausficht; von weitem 
aber kann man-glauben ein weinendes und betrübtes Weib zu fegen”)." 
Der Stein war ohne Zweifel das Idol einer lydiſchen Gottin. He⸗— 
rodot berichtet, daß fich bie Töchter der Lyder einer weiblichen Gott- 
Beit (e8 war bie Blatta, welche die Griechen Kybele nennen) zu 
Ehren in ſchattigen Hainen und in den Hallen der Tempel ven Frem⸗ 
den — nach anbeten fogar den Sklaven — preisgaben, daß bie 
lydiſchen Mäpchen auf dieſe Weiſe ihren Brautfchak fanmelten?). 
Bir kennen den Dienft der Mylitta in Babplonten, ber Afchera In 
Syrien, welcher das Opfer ber Iungfraufchaft von den Jungfrauen 
vor ber Ehe verlangte und ein lydiſcher Schriftfteller verfichert, daß 
bie Göttin Blatta ber Lyber keine andere als bie Mylitta der Ba⸗ 
bylonier fett). Als die Griechen an ben Mundungen bes Kahſtros 
und Hermos landeten, fanden fie bier den Dienft einer Göttin, die mit 
Taͤnzen bewaffneter Jungfranen verehrt wurde. Sie erfannten in 
diefer ihre Artemis: War die Inbifche Blatta die Mylitta der Ba⸗ 
bylonier, bie Afchera der Syrer, fo muß biefe jungfräufiche Göttin 
bie Aſtarte geweſen fein. Ihr Name foll bei ven Karern und Lydern 
Ma gelantet haben; fie wird als bie Pflegerin bes kriegegonee 


1) Strabon p. 591. 680. — 2) Paufan. 1, 21. — 9 Ser. 1, 93. 94. 
Athen. p. 515. 516. — 4) Joh, Lyd. de mensib. 
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bezeichnet‘). Wenn es ferner feftficht, daß ber Gebrauch der Ent- 
manmung bei ten Lydern beftand, daß die Priefter am Tempel der 
Artemis von Epheſos Berfehnittene waren”), fo laſſen diefe Analogien 
mit den forifchen Dienften Teinen Zweifel au ber Ipentität ver Iybi- 
fohen Artemis und ber Aftarte. Es ſieht damit nicht im Widerſpruch, 
daß das Bild der Artemis im Tempel von Epheſos ein wielbräftiges 
war, daß die Göttin von Epheſos als nährende und fruchtfpenbenbe 
Kraft der Natur verehrt wırde. Die Shrer verfchmolgen wie wir 
faben vie Aſchera und Aftarte zu einer Geftalt; vie Artemis von 
Epheſos beweift daß dies auch bei ven Lydern ber Fall war. Ya 
wir finden daß biefe Verſchmelzung in Lydien in gleicher Weife moti- 
virt wurde wie in Syrien. 

Der Gott der Sonne wurde in Lydien unter dem Namen San⸗ 
bon verehrt; es iſt berfelbe mit welchem bie Afiyrer den Sonnengott 
anriefen*). Die griechifchen Koloniften erkaunten in demſelben ihren 
Apollon; fein Heiligthum zu Milet Keen fie in ben Händen einer 
einheimijchen Priefterfamilie, der Branchiden. Diefen Sonnengott ber 
Käfte, den Gott Anatoliens laſſen bie homeriſchen Gedichte das feinem 
Schutze vertrante Gebiet, laſſen fie Illon vertheidigen und ftellen ihm 
in dieſer Aufgabe fewohl die Apbrobite als die Artemis b. h. fowohl 
bie Achern als die Aftarte der Karer, Lyder und Myſer zur Seite. 
Wie der Sanbon ber Afiyrer, wie Baal Mellart von Tyros wear 
der Sandon ber Lyder der Ueberwinder ver Gluthhitze, bes Löwen, 
ber Löwenbänbiger, der Ueberwinber der ungebänbigten, ber verberb- 
lichen Kräfte der Natur“). Nach diefer Seite verglichen bie fpäteren 
Griechen, genauer befannt mit ven Kulten SMeinafiens, den Inbifchen 
Sonnengott mit Ihrem Heralles, nannten fie den Sanbon Heralles. 
Wenn Heralies bie Königin der Amazonen d. h. die Goͤttin, welche 
von bewaffneten Hierodnlen verehrt wird, überwindet und ihr ben 
Gürtel löft, fo willen wir, daß bie Aftarte enblich von Baal Mellart 
gefunden unb überwunden wurbe, daß fie ſich dann tu bie freundliche 
Goͤttin ver Geburt und Zengung verwandelte. In dem Mythos ber 
Griechen ift Herafles an die Stelle des Sandon (einige nennen 
Sanbon den Sohn bes Heralles*), bie Königin der Amazonen an bie 
Stelle ver Inbifchen Artemis-Aftarte getreten. 

1) Steph. Byz. Maszaupa. — 2) Herob. 3, 48. 8, 105. Banf. VII, 2, 4—5. 


IV, 31, 7. — 3) Joh. Lyd. de mag. 3, 64. — 4) Raoul Rochette, m&moires de 
linstitut 17 p. 107-150. — 5) Nicol, Damasc. fragm. 28 ed. Müller. 
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Die Griechen berichten, daß König Jardanos von Lydien, der Om- 
phale Gatte, unter ben Weibern gefeflen und Purpurwolle gefponnen, daß 
Omphale die Töchter ber Lyder gezwungen fich den Sklaven preiszugeben, 
daß ſie mit pen Fremden der Liebe gepflegt, aber alle getödtet Habe die mit 
ihr geruht Hätten‘). Andere erzählen, daß Heralles ber Omphale 
das Beil übergeben, welches er der Königin ber Amazonen entriffen, 
daß Omphale das LKöwenfell unb Die Keule des Herakles getragen, 
währenn fie ihm ein burchfichtiges Frauengewand won hellrother Farbe 
anlegte und den Heros als ihren Sklaven Wolle zupfen und fpinnen 
ließ”). Münzen von Sardes und anderen lydiſchen Stäbten zeigen eine 
weibliche Geſtalt mit der Löwenhaut und dem Bogen"). König Iarbanoe 
ist fchwerlich ein anderer al8 ber Gott Sandon, und ber Name ber 
Königin Lydiens Omphale dürfte nur eine griechifche Bezeichnung ber 
Gottin Lydiens, der Aphrobite» Artemis fein, der bie Jungfrauen 
Lydiens durch Proftitution dienten, deren verberbliche Seite fich in dem 
Tod ihrer Buhlen zeigt. Der Name Omphale ift wie es fcheint von 
jenen Tegelförmigen Steinen bergenommen, in welchen auch bie Semiten 
Kleinafiens ihre Götter verehrten, wie in jenem Stein auf dem Sipylos, 
in dem berühmten Stein der Kybele zu Peffinus. Nach dem Mythos 
ber Syrer überwand ber Sonnengott die Keufchheit ver Mondgdttin, 
aber nachdem bie heilige Hochzeit vollzogen war, ergiebt fich ber Gott 
feiner Seits der Göttin und taufcht fein Weſen mit ihr; fie trägt 
die Waffen, während er bie Arbeit des Weibes verrichtet, er nimmt 
das weibliche Wefen, fie das männliche, fogar den Bart des Mannes 
an. In diefer Ineinsbildung der Gefchlechter, in biefer Weibmann⸗ 
heit und Mannweiblichleit erblidten die Syrer das überragende zu⸗ 
fammenfaffende Wefen, vie Einheit der Gottheit wie das praßtifche 
Ideaal ihres Lebens. So follte dann ber Gatte der Omphale Jar⸗ 
danos ein weibifches Keben geführt Gaben, fo follte Herafles ber 
Omphale das Beil der Amazonenkoͤnigin übergeben haben, fo follte er 
ihr in weiblicher Tracht und Art gebient haben. Iohannes ber Lyder 
fagt: „weil Sandon felbit wie ein Weib gelebt babe, ſchmückten fich 
die Männer bei ven Myfterien des Gottes mit weiblichen Kleidern 
und legten vöthliche durchſichtige Purpurhemden an"). Das Könige- 


1) Clearch. Sol. fragm, 6 ed. Müller. — 2) Plut, qunest. graecc. 45. Joh, 
Lyd. 1, c. Ovid. heroid. 73—118, fasti 2, 325. — 8) Hupfeld res hd. p. 56. 
63. 67. — 4) Joh. Iyd. de mens. 4, 46. Lne. dial. deor. 13, 2. Ovid. her, 
73—82, 
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hans, welches im Jahre 1224 v. Chr. den Thron von LWyien beftieg, 
führen die Griechen auf den Heralles und bie Omphale zurüd. Hier 
aus folgt, daß dieſes Herrfchergefchlecht feinen Uxfprung von bem 
einheimiſchen Sonnengott den Sanbon ableitete, daß die Griechen 
ihren Löwentöbtenden Heros an bie Stelle des löwentödtenden Sonnen: 
gottes ber Lyder geſtellt haben. . 

Es tft unnäthig, die Uebereinſtimmung bes Iybifcheu und furifchen 
Kultus weiter zu verfolgen. Die wenigen lydiſchen Worte, welche bie 
Griechen uns aufbewahrt haben, Iafjen fich ohne Zwang auf femitifche 
Wurzeln zurückführen“). Die Schriften der Hebracer nennen ben Zub 
d. 5. den Lyder unter ven Söhnen Sems; Zub ift ber jüngfte feiner 
fünf Söhne nach Aſſur und Elam, nach. Arphachſad und Aram. Es 
ift vollkommen begreiflich, daß diefe alte Voͤlkertafel ber Hebraeer ben 
bebentenbften, mächtigften und Fultivirteften Stamm der Semiten 
Kleinaſiens als den Bertreter und Stanmvater bes geſammten 
Zweiges ber weftlichen Semiten binftellte. Aber auch ein anderer 
Grund kann diefe Stellung des Lud veranfaßt haben. Kultus und 
Mythos ber Lyder zeigen, fo weit wir zu fehen vermögen, eine nähere 
Berwandtſchaft mit dem Dienft der Affurer als die ber übrigen 
Semiten Kleinaſiens. Diefe Uebereinftinmung läßt auf eine nähere 
Berwanbifchaft des Stammes zwifchen Aſſhrien und Lydien fchließen. 

- Die Küfte des aegaetfchen Meeres von der Mündung bes Hermos 
bis zum Ipagebirge und zum SHellefpont, oftwärts bis zur nörblichen 
Wendung des Rhyndakos und den Bergfetten bes myſiſchen Olymp 
gehörte den Myſern. Die Myſer waren Verwandte der Karer ımb 
Lybder. Herodot berichtet, Daß bie Stammväter biefer drei Vöoller: 
Kar, Lydos und Myſos Brüder, Söhne des Attos geweſen, daß den 
drel Voͤllern das alte Heiligthum bes kariſchen Zeus zu Diylaffa 
gemeinſam ſei, und fügt ausdrücklch hinzu, daß die Karer Lyder und 
Myjer dieſelbe Sprache geſprochen hätten. Hiernach waren auch bie 
Myſer ſemitiſcher Ablunft und Sprache‘). | 

Herodots Zeugnig wird beftätigt burch Das was wir von dem 
Kultus der Myſer erfahren. Nach der Sage der Myſer follte König 


1) Laffen in 3.d. d. m. ©. 10, 382 flgbe. — 2) Herod. 1, 171. Wenn Stra- 

bon p. 572 fagt, daß „einige die Sprache ber Myfer uetolvdıss us zal uto- 

göysos nennen, jo will dae gegen das wierhunbert Jahre ältere Zeugniß bes 

ernbot wenig bebeuten; womit ich jedech nicht in Abrede flellen will, daß nicht 

im Lanfe biefer Zeit eine Bermifchung bes Myfiichen wit phrygiſchen Elementen 
eingetreten fein Tönne, 
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Tantalos, vefien Grab auf dem Sipylos gezeigt wurde, feinen Sehn 
gefchlachtet und ven Gittern zum Mahle d. 5. zum Opfer ‚gebracht 
haben. Da wo fi) nachmals die Städte ver Hellenen Kyhme und 
Myrina an der Kite Myſiens erhoben, wurde eine kriegeriſche Göttin 
durch bewaffnete Maͤdchen vereint. Ob die Teukrer, welche ven Norb- 
weiten Myſiens, pas Gebirge Ida und bie Küfte bis zum Helfefpont Inne 
hatten, ein Stamm ber Myſer waren, ift nicht mit Sicherheit zu entfchet- 
ben. Aber die griechiſchen Anfiedler der Küfte des Hellespont bienten zu 
Abyhdos der Aphrodite Borne, und in Lampſalos follte die Aphrobite 
ben Priapos geboren haben‘), Die homeriſchen Gefänge laſſen vie 
Aphrodite vor allen. Göttern Ilion beichügen. In ben verborgenen 
Schluchten des Ida beglädt fie den Kaphs, bie Söhne des Priamos. 
Auf dem Gipfel des Ida finkt Zens überwältigt in die Arme ber 
Hera. Wir erfahren, daß eine Göttin ber Zeugung und Bruchtbar- 
feit auf dem Ida verehrt wurbe”) und ber Apfel des Paris bürfte 
bemnach .von dem heiligen Granatapfel der Afchera nicht verfchteben 
fein. Auch die männliche Gottheit, der bie Myſer dienten, zeigt 
Anslogien des furifchen Kultus. Zu Thymbra, Chrufe und Killa 
wie auf der Infel Tenedos fanden die Griechen ben Dieuft des 
Sonnengottes, der unter dem Namen ‚Sminthens angerufen wurde. 
Wir erfahren, daß diefer Name den Gott als Toͤdter der Feldmaͤuſe 
bezeichne”).. In ähnlicher Weife riefen die Philiſter zu Efron ben 
Sonnengstt Baal ald Baal Zebub, als BVertreiber der Fliegen und 
Mäden an, und wenn bie bomerifchen Gedichte dem Erbauer von 
tion, dem I108, den Aſſarakos als Bruder gefellen, fo tft Afjaraf der 
Kriegsgott der Aſſhrer (f. unten). 

Wie die Karer und Lyder waren bie Myſer ein Triegerifches 
Boll. Uber die Anfänge des ftäbtifchen Lebens und vorgefchrittener 
Kultur, die fich bei den Myſern gebildet Hatten, deren Gebächtniß nur 
in der Sage von dem reichen Könige Tantalos, in dem bon ben 
homeriſchen Gedichten gepriefenen Reichthum Ilions an Gold und 
Erz, an Rindern und Roſſen erhalten tft, wurden burch bie Er⸗ 
oberung bes Küftenlandes durch die Griechen unterbrochen und 
vernichtet. Seitdem waren bie Myſer vom Meere abgefchnitten 
amd anf ihre Berge hefchränft. Sie blieben hier Bauern und Hirten. 


3) Preller, griech. Mythologie 1, 232.°— 2) Strabon p. 469. Plut. de fuv. 
13. — 3) Steabon p. 604. 605. 612. Paufan. IX, 12, 3, 
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Noch um das Jahr 500 v. Er. beflanb ihre Rüftung tn kleinen 
runden Schilben und in Wurffpießen, beren Spitzen in Feuer gebärtet 
waren. Trotz biefer fchlechten Waffen machten fie ven Satrapen des 
Berferkönigs viel’ zu Schaffen und verwüſteten noch in fpäter Zeit bie 
fruchtbaren Ebenen der Küfte durch Raubzüge)). 

Kleinaſien war demnach fowohl lLaͤngs ber Hüfte des aegaeifchen Mee⸗ 
res vom Hellespont und den beiden Seen am Makeftos bis zur Mündung 
bes Kalbis, wie längs der Küfte des Mittelmeeres von der Mündung 
des Kalbis bis zum Mündung des Pyramos von femitifihen Stämmen 
bevölkert. War das fühliche Küſtenland unter dem Tauros nur ein 
fchmalerer Streifen Landes — im Weften hatten die Semtten gerade bie be- 
vorzugten Geblete des Landes in anfehnlicher Ausdehnung von der Küfle 
bis zum myſiſchen Olhmpos (Keſchiſch Dagh) bis zum Dindymos⸗Ge⸗ 
birge (Murad Dagh), bis zum Berge Kadmos (Baba Dagh) inne. Aber 
auch der Norden Kleinafiens und im Inneren Lande wenigſtens bie Sftliche 
Hälfte ver Dalbinfel bis zum Halhs war von Semiten bewohnt. 

Im Iußerften Norboften an ber Käfte des ſchwarzen Meeres ſaßen bie 
Moscher (Mefech), die Tibarener (Thubal), die Chalyber, in deren Gebiet 
bie homerifchen Gebichte Die Stadt Alhbe „wo des Silbers Geburt Ift“ 
anfegen?). Aefchylos nennt. vie Chalyber „wilde Erzbereiter, ben 
Fremden ungeneigte Männer"). Diefen Chalybern fchrieben bie 
Griechen die Erfindung der Bearbeitung des Eiſens zu, fie nannten 
den Stahl, welchen fie zuerst von dieſer Küfte erhielten, nach bem 
Namen der Chalyber, während die Sage der Hebraeer den Thubal- 
kain, ein Name, deſſen erftes Wort die Tibarener zu bezeichnen 
ſcheint, ven Vater der Schmiede In Erz und Elfen nennt. Die Phoeniker 
behnten ihren Landhandel bis zu den Bergen der Ehalyber aus (f. 
unten); die Griechen gründeten ſchon in der erften Häffte des achten 
Jahrhunderts eine Pflanzftadt, Trapezus, an dieſer Küſte. Hlerans 
erhellt, Haß die Erz und Eifengruben im Gebiete. der Tibarener, 
Moscher und Chalyber frühzeitig anfgefchloffen werben fein müflen. 
In der That liegen die Erze bier nur in geringer Tiefe in Den 
Bergen. Weftwärts von ZTrapezunt werben noch "heute längs ber 
Küfte große Kupfermaffen zu Tage gebracht; neben Kupfer geben bie 
Gruben von Gümüfch Khane, zwei Tagereiſen Tanbeinwärts von 


gs) Aesch. Pers, 40, Herod. 7, 74. — 2) N, 6, 38, 2, 856. — 8) Prometh. 
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Trapezunt noch heute ſilberhaltiges Blei wie weiter nach Süpen bie 
Graben von Batburt und Tokat“). Diefe Gebtete verforgten nicht 
nur die Helfenen mit Eifen und Stahl; fie gewährten unferes Wiffens 
alten in Vorberaften Silber, bis die Phoenifer dies Metall in grö- 
feren Maſſen ans Tarteffos Herbeiführten. Wir kennen die Abkunft 
und Sprachen ter Moscher, Tibarener und Chalyber nicht. Die 
Bölfertafel der Genefis ftelit den Thubal und Meſech nicht unter 
bie Nachlommen Sems fonvern unter die Söhne Japhets. Aber 
Xenophon fand neben ben Chalybern Chaldaeer und bie fpätere Zeit 
nennt die Chalyber durchweg Chaldaeer“). 

Weftwärts von den Chalybern in den Thälern des Thermobon, 
Iris und Halys wohnten Syrer. Nach ven Berichten ver Griechen 
gründete Ambron von Milet in den erften Sahrzehnten bes achten 
Jahrhunderts Sinope im Gehlete der „Syrer edlen Stammes"?). 
Pindar fpricht ven dem großen Ianzenbewehrten Heer der Syrer in 
piefen Gebleten). Herodot ſagt, daß die Bewohner des öftlichen 
Kleinafiens vom Tautus norbwärts und bis zum Halys weſtwärts 
von ben Griechen Syrer genannt würden, weil fie Syrer felen; von 
ven Berfern aber würben dieſe Syrer Kappadoken genannt. Andere - 
bemerken, daß ber alte Name Kappabofiens Syria gemwefen fel”), 
während die Keilinfchriften ber perfifchen Könige den Namen Kathpa- 
tufa geben. Strabon, ein für tiefe Gebiete beſonders gewichtiger 
Zeuge, fagt, daß bie Kappabofen, fowohl die am Taurus wie bie am 
Bontos, zur Unterfcheldung von den Übrigen „weiße Syrer“ genannt 
wärben. Die Kataonen (zwifchen dem Antitaurus und dem Taurus) 
Iprächen biefelbe Sprache wie die Kappadoken, obwohl fie won einigen 
von den Kappabofen unterſchieben würden?). | 

Bon ben Sitten und dem Kultus der Kappadoken erfahren wir, 
daß bei ihnen wie im eigentlichen Syrien die Beſchneidung der Knaben 
ftattfand, daß fie den Gott Men und eine weibliche Gottheit Ma 
oder Mene befonvers verehrten”). Das Heiligthum des Gottes Men 
von einem großen Tempelgebiet umgeben ſtand zu Kabeira, ein Name 


1) Sandwich, Belagerung von Kars S. 35 d. Ueber. Am Murad Tſchai bet 
Kharput wird noch heut das befte Eifen zu Tage gefördert. — 2) Xenoph. Anab. 
VM, 8, 25. Stsabon p. 549. Plut. Luc, 14, Eustath. ad Dion. perieg. v. 768. 
— 3) Scymn. Ch. v, 940. — 4) Pindar. fr, ine, 150 ed, Bergk. — 65) Schol. 
Apoli, Rhod. 1, 948. — 6) Strabon p. 533, 544, 737, cf, Steph, Byz, Zupos 
— 7) Diodor 3, 57. Strabon p. 635. 
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der an die Kabirim, die Goͤtter der Phoeniler erinnert. Der Name 
der Göttin Mene ſcheint den Namen verſchiedener Orte und Gebiete 
Kappadollens zu Grunde zu liegen. Der Hafenort Sinope's führte 
den Namen Armene (Berg der Diene), das Gebiet um die Stabt 
Amifos hieß Saramene, am Halys Tagen die Lanbichaften Ximene, 
Morimene, Kammamene'); ja vielleicht find auch die Namen ber 
beiden gleichnamigen Orte, an welchen die berühmteften Tempel biefer 
Göttin ftanden, Romana am Iris und im Süden Kappabofiens Ko- 
mana am Saros, wie die Stäbtenamen Mazaka und Maftaura anf 
bie Göttin Ma zurückzuführen. Die Schriften der Hebraeer nennen 
eine Göttin ver Babylonier Meni’), während andere Die Mene als 
eine Tochter des Heralles von Tyros, des Mellart bezeichnen”). Die 
Münzen von Sinope zeigen eine weibliche Gottheit in Waffen; tie Le⸗ 
genben berfelben geben zugleich den Namen Baal“). Die Abendläuder 
bezeichnen die Göttin von Komana als eine Kriegsgöttin, fie nennen 
fie Enyo, Bellona; bei Strabon heißt fie Artemis. Wenn fie dadurch 
als Göttin des Mondes bezeichnet tft, fo hebt -Plutarch dieſe Bezie⸗ 
hung noch befonders hervor’). Wir erfahren, daß bie Zahl ber Hie- 
vobulen fowohl zu Komana am Saros als zu Komana am Iris 6000, 
zu Venaſa 3000 betrug, welche in den Tempelgebäuben wohnten und 
ber Göttin Teibeigen waren”). Bon Komana am Iris erzählt Stra- 
bon, daß die Stabt wohl beuälfert ſei, aber die Einwohner feien 
weichlich, die Mehrzahl beftände ans Begeiſterten und Verzückten, auch 
fei eine Menge von Mädchen dort, welche mit dem Leibe dienten, 
von benen bie meiften dem Tempel geweiht ſeien). Diefer Tempel 
ber Ma war ber ältefte, beiligfte und reichfte im ganzen Zanbe, und 
Mithrivates ſetzte noch im fetten Jahrhundert v. Chr. bie ganze 
Bevöllerung Kleinaſiens in Aufregung, indem er ausfprengte, bie 
Römer kaͤmen nach Kleinaſien, um dieſes Heiligthum zu plünbern. 
Der Oberpriefter vefielben war durch Die Meinung des Volles der 
erite nach dem Herrfcher‘). Zweimal im Iahre wurbe hier der „Aus⸗ 
zug der Göttin" od. h. eine große Prozeſſion abgehalten, bei welcher 
ber Priefter die Zeichen der Königlichen Würbe trug. Zu biefen Feſten 


1) Strabon p. 534. 540, 547. 561. — 2) ZJeſaias 65, 11. Die Sept. 
een zuyn — 3) Movers Phoemizier 1, 649. — 4) Blau, Beiträge zur 
hoenit. Münztunbe 2, 19. Ueber Sanab-Sinope baf. 12.— 5) Plut, Salla e. 9. 
obor 2, 45. Hirtins, de bello Alexandr. c. 66. — 6) Straben p. 536. 537. 
— 7) Strabon p. 558. 559, — 8) Hirtins I, c. Strabou p. 567—559. 
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famen Walffahrer von allen Seiten zufammen, Männer wie Weiber, 
und man beging, wie Strabon fagt, in Verzüdung und QTaumel 
heilige Gebräuche, welche theils in Zerfleifefungen mit Schwertern, 
teils in finnfichen Ausfchweifungen beſtanden)). 

Hlerans ergiebt fich, daß bie Göttin von Komana von ber 
Mondgöttin von Sidon, von ber jungfräufichen Kriegsgöttin ver 
Syrer nicht weit unterſchieden gewefen fein wird. Aber ebenfo 
wie die todbringende Aftarte Tonnte dann auch die Kriegsgottin von 
Romana mit der Göttin der Geburt und Zeugung verſchmolzen wer- 
ben; ebenfo wie die furifche Göttin Eonnte die Göttin von Komana 
Waffen und Kleidung des Gottes tragen, dem fie fich ergeben, konnte 
auch fie al! Mannweib verehrt werben”), Der Kultms der Aftarte 
forderte von ihren Dienerinnen ftrenge Enthaltſamkeit, von ihren 
Prieftern Keufchheit, fogar Entmannung. Es war bie Tendenz bes 
ſyriſchen Kultus, der großen Feſte der Shrer, ben Menfchen in das 
Weſen der von ihm verehrten Gottheit zu verſetzen. So trugen bie 
Jungfrauen an ben Feſten ber Trtegerifchen Jungfrau Waffen, fo 
erſchienen an gewiſſen Feſten der Syrer die Männer In Weibertracht, 
die Weiber aber bewehrt. Die zahlreichen Hierodulen der Göttin 
von Komana am Iris Telfteten der Göttin einen ftänbigen Dienft 
bewaffneter Jungfrauen. Einen ähnlichen Kultus fanden die Griechen, 
als fie an der Weftküfte Kleinafiens landeten, zu Myrina, zu Kyme, 
namentlich aber zu- Ephefos. Hier trafen fie auf das Helligthum 
einer Göttin, in welcher fie ihre Artemis erkannten, und um bas 
Heiligthum Briefter und jungfräufiche bewaffnete Dienerinnen ber 
Göttin. Wie überall fuchten die Griechen auch hier die Gunft der 
ſchirmenden Götter des Landes zu gewinnen; fie achteten nicht blos 


1) Strab. a. a. D. Juvenal,, satir, 6, 511, Mir fcheinen die im Texte angebeuteteu 
Momente des Kultus doch bebentenb genug, um ber Anficht Laffens (3. d. d. m. ©. 
10, 377) daß bie Kappabolen Iubogermanen geweſen, nicht beizutreten. Laſſen 
ſtützt feine Auſicht auf die perfiihen Monatsnamen der Kappabolen, von denen er 
ſelbſt zugiebt, daß fle fpäter entlehnt feien, und auf bie iraniſchen Namen ber 
Könige von Pontus. Daß Pharnafes das ſemitiſche Pharnach (3. B. Numeri 34, 
26) fein kann, bedarf keines Beweiſes. Der Gründer bes pontiſch⸗kappadokiſchen 
Reiches, der Stammoater feiner Könige war ein Perfer, Satrap des zweiten Arta- 
rerxes; auch wirb niemand perfifch-iranifche inflüffe in Kappabolien in Abrede 
fielfen wollen. — 2) Auch die Göttin von Ephejos, bie Artemis von Epheſos, 
deren Amazonen Androllos in feine Stabt aufnahm, war zugleich vielbräftige Göt⸗ 
tin; wir haben gefehen, wie bie Aſchera und Aftarte in einander übergingen; bie 
Proftiitution im Kultus von Romana kann deshalb gegen bie im Terte entwidelte 
Auffaſſung nicht geltend gemacht werben. 
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das Heiligthum, fie nahmen auch die Briefter und die Diewerinnen 
ver Göttin in ihr neues Gemeinweien auf’). - 

Aus dem Dienfte der Göttin von Somana, aus ben Hierobulen 
ihrer Tempel tft ben Griechen eine eigenthümliche und weit aus 
gefponnene Sage, die Sage von ben Amazonen erwachlen. “Die ho⸗ 
meriſchen Gedichte Taffen die „männergleichen" Amazonen öſtlich von 
ben Phrygern wohnen und ben König Priamos mit den Phrygern 
ihnen am Ufer des Sangarios begegnen‘). In Kleinaſien einheimifch 
mußten bie Amazonen mit ven Troern gegen bie Hellenen gelämpft 
haben. Arktinos ließ nach Hektors Tode Die Amazonen- nach Ilion 
gelangen und die Griechen bebrängen, bis Achilfens beren Königin, 
bie fchöne „Penthefileio, die Tochter des hehren männermorbenben 
Ares“ erfchlägt. Die Kykifer leunen den Sig der Amazonen genauer 
als Homer; fie felgen diefelben nach Themiskyra an den Thermobon”); 
Binder läßt die Amazouen bier das Heer der Sprer ordnen. Auch 
Aeſchylos fegt Die Amazonen an den Thermodon“); nach Pherelydes 
hatte Ares am Thermodon mit der Harmonia die Amazonen erzengt‘); 
wir haben gefehen, daß die Griechen mit bem Namen Darmonia bie 
Aftarte bezeichneten (ob. S. 364). Herakles Hatte das Gebot bes 
Euryſtheus empfangen, feiner Tochter Admete den Gürtel der Ama⸗ 
zonenkönigin Dippolyte zu holen, Theſeus und Peirithoos follten bie 
Amazone Antiope entführt haben. 

Die Griechen waren biefen Hierodulen ber Kriegsgöttin zuerft 
anf ver Weftküfte, auf ven Geſtaden von Myſien und Lydien begegnet. 
As ihnen befannt wurbe, daß biefe bewehrten Iungfranen im Nord» 
often Kleinafiens zahlreicher ſeien — und dies war bereits zu ver 
Zeit gefchehen, als die homerifchen Gedichte zum Abſchluß gelangten — 
verlegten fie die Heimat der Amazonen in diefe Gebiete. Wir pürfen 
mit Sicherheit hieraus fehließen, daß die Hierodulen in ben Heilig⸗ 
thümern ber Eriegerifchen Iungfran am Iris und Thermodon im 
neunten Jahrhundert v. Chr. zahlreich gewefen fein müffen. Als bie 
Jonier zur Zeit bes Arktinos Sinope und Trapezus gründeten, glaub- 
ten fie die Heimath ber Amazonen entvedt zu haben. Nach dem 
Mythos ber Syrer löſte Baal Mellart, bei ven Lydern und Affyrern 


1) Panſan. VII, 2, 4—5. IV. sı, 7. — 2). 3, 184—190. — 3) Bauen. 

I, 3, 1. Appian. bell. Mithrid. 78. — 4) Prometheus 723. suppl. 287; an ande 

zn Stellen ſetzt er ſie indeß der jpäteren Anficht gemäß nach Skythien. — 5) fragm. 
ed, er, . 
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Sandon der Kriegsgättin ben Bürtel. Die Griechen ſetzten ihren 
Heros Heralles an bie Stelle bes Mellart⸗Sandon. Die Jonier 
Iteßen ben Heros von Athen, ben Thefens, nicht gern hinter bem 
Heros von Argos und Theben zurücteben; ber - Heros ber Sonter 
mußte bereit6 die Stätten befucht Haben bie fein Stamm nachmals 
eingensmmen hatte. Zudem hatten bie Schiffe ber PBhoeniler ben 
Kultus der Aftarte mit ben Woffentängen der ihr dienenden Jung⸗ 
frauen fchon im breizehnten oder zwölften Jahrhundert v. Chr. auch 
an bie Küfte von Attila getragen. Man kannte bier Gräber ber 
Amazenen, d. h. verlaffene Kultusftätten ber Aftarte, ver Artemis- Dia 
von Kleinaſien. Die Zufammenfaffung bes attiſchen Landes unter bie 
Herrſchaft eines kriegeriſchen Konigthums, deſſen Ausbrud Theſeus 
den Joniern war, hatte bie Phoeniker won den Küſten der Griechen 
zurũckgewieſen; Theſeus Hatte den Minotauros, er hatte Die Amazonen 
befiegt. Die Anweſenheit ber Amazonen in Attila zu begründen, 
mußte Thefeus bie Antiope ranben; biefe That zu rächen waren bie 
Amazonen ans ihrer fernen Heimatb am Thermodon nach Attila 
gezogen, und bie Athener rechneten es unter ihre größten Verdienſte 
um das gemeinfame Vaterlaud, bie Amazonen „einen helnd der ganz 
Hellas bedroht“ befiegt zu haben ”. 

Aus dieſen Elementen bildeten bie Griechen eine pragmatiſ che 
Gefchichte der Amazonen. Ihre Heimath iſt auch bei den Geſchichts⸗ 
ſchreilbern das Gebiet des Thermodon. Hier laſſen Herodot Diodor 
und Strabon die Amazonen wohnen; nach Strabon hatten ſie Sinope 
erbaut. Nach Diodors Angabe brachten fie hier dem Ares, ber Ar⸗ 
temis Tauropolos prächtige Opfer. Ihre erſte Konigin fet bie Tochter 
bes Ares geweien, dieſe Habe bie große Stadt Themiskyra erbaut; 
pie zweite habe vie Herrfchaft ver Amazonen bis nach Syrien aus» 
gebehnt; die Königin Myrina endlich babe ganz Syrien beziwungen 
amd die freiwillige Unterwerfung der Kililer angenommen’). Es ver- 
ſtand fich von felbft, daß die Amazonen alle die Städte gegrünbet, 
wo der Kultus ber jungfräulichen Kriegsgöttin blühte ober beſtanden 
hatte. Durch den Frevel des Theſens aufgebracht zogen fie nach 
Welten, gründeten das Heiligtfum von Ephefos, indem fie „bas Bild 
ver Göttin unter dem Stamm ber Ulme aufftelften und mit Schilden 


1) Hexod. 9, 27. Plat. Menex. p. 239. Isocr. pancg. 19. — 2) Diod. 2, 
45. 46. 3, 54. Strabon p. 505. Schol. Apoll. Rhod, 2, 949. 
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bewehrt ben Kriegstanz tanzten, daß bie Köcher erlangen”). Danach 
zogen fie nordwärts und gründeten Smyrna, Myrina und Kyme”). 
Analoge Kulte beiviefen, daß fie auch anf Lesbos und Samothrale 
geweſen. Durch Thrafien und Theſſalien, enblich über Euboea follten 
fie nah Attila gezogen fein; bei Slotuſſa und Kynoskephalae in 
Theſſallen, bei Ehallis auf Enboen wurden Amazonengräber gezeigt’). 
In ihre, Heimath zurüdgelehrt, wären bie Amazonen baun ben Troern 
zu Hülfe gezogen unb vom Achillens beflegt worden. ALS die Griechen 
Kyrene auf der Küfte Afrika's gegränbet hatten, als fie bei ben liby⸗ 
ſchen Stämmen ber Umgegenb ben Aultus einer weiblichen Kriegso⸗ 
göttin fanden, als fie gewahrten daß bie Weiber ber Libyer Banzer 
von Ziegenfellen trugen, mußten vie Amazonen auch einft am trito- 
nifchen See in Libyen gehauft haben‘). 

Als der Oſten Kleinafiens den Griechen belaunter wurbe fand 
fih am Thermobon kein Voll von Heldenweibern. Dagegen erhielten 
bie Griechen Kunde von kriegeriſchen Königinnen ber Salen mb 
Maffageten, der Zarina, Sparetbra und Tomyris, welche gegen bie 
Meder und Berfer gefiritten, und an den Geftaden des ſchwarzen 
Meeres, in ven Kolonien der Mileſier hörte man von dem Reiten 
dem Bogenſchießen und ben Jagden ber Weiber ber Sauromaten. 
So gefhah es, daß die Griechen fich entjchloffen, die Amazonen zu 
ben Stammmöättern ver Sarmaten zu machen. Man ließ ie vom 
Thermobon zu Schiffe über das ſchwarze Meer gehen unb an ber 
Küfte der Maeotis landen, weil auch bier, bei den Skyiben auf ber 
Krim am „Vorgebirge ver Jungfrau” eine jungfräuliche verberbliche 
Göttin, welche die Griechen ebenfalls Artemis Tauropolos uennen 
(f. unten), verehrt wırde. Herodot und nach ihm Ephoros erzählen, 
daß Amazonen vom Thermodon über den Pontus geflüchtet und am 
Geſtade ver Maeotis gelaudet wären. Bier Hätten fie Jünglinge ber 
Skythen (die nach Herobot von ven Donaumünbungen bis zum Den 
faßen) zu Männern genommen und wären mit ihnen oſtwärts 
über ben Tanals (Don) gezogen — jenfelt dieſes Fluſſes, nordwärts 
vom Kaufafus, liegen nach Herodot die Wohnfige ber Sauromaten, 
welche die Späteren Sarmaten nennen —; deshalb hätten bie Weiber 


1) Callim. in Dian. v. 237. — 2) N. 2, 814. Ephori fragm, 87. Etrabon 
p- 641. Pauſ. 7, 2. Nach Diodor waren auch Priene und Pitane Gründungen 
ber Amazone Myrina 3, 55. — 3) Plut. Thes. c. 27. 28. Pauſan. 2, 32. 3, 25, 
Diob. 4, 28. — 4) Herod. 4, 189, Diodor 3, 52—55. ' 
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ber Sarmaten no) immer die Sitten der Amazonen; fie führten 
Bogen und Wurffpieße und trügen biefelbe Kleidung wie Die Männer, 
füßen zu Pferde und gingen zu Pferde mit und ohne die. Männer 
auf die Jagd und in ben Krieg, und feine Jungfrau hbeirathe, bes 
vor fie einen Feind erfchlagen, „fo daß einige nicht zur Hochzeit ges 
kangten, weil fie das Gefeg nicht erfüllen Könnten”. Die Sprache ber 
Sauromaten fel die der Skythen, aber fie fprächen dieſelbe ſchlecht, 
ba die Amazonen fie nicht ordentlich gelernt hätten. Diefe Angaben, 
namentlich Daß bie Weiber ber Sarmaten Fampften, fo lange fie Jung⸗ 
frauen wären, werben auch von jonft fehr zuverläffigen Schriftftellern 
der Griechen im fünften und vierten Jahrhundert wiederholt, andere 
behaupten auch, daß Weiber bei ven Sarmaten die Herrichaft führten"). 
Spätere kehren dann bie Sache um und laſſen bie Amazouen von 
Skythien nach dem Thermobon wandern”). Dichtung und bildende 
Kunft Hatten die Amazonenfage ben Griechen fo feſt eingeprägt, daß 
fie Davon nicht laffen mochten. So berichten mehrere Gefchichts- 
fchreiber Aleranders von Makedonien, daß die Königin ber Amazonen 
Thaleſtris, welche am Ufer bes ſchwarzen Meeres vom Thermobon 
bis zum Phafis geherrfcht, mit 300 Amazonen den Alerander auf- 
gefucht und Ihm einen Heirathsantrag gemacht habe, als er. aus 
Hyrkanien zurücklehrte“): eine Erzählung, die wohl darin ihren Grund 


I) Serob. 4, 110—117. Plato de legg. p. 804. Hippocr. de aere c. 17, 
Ephor. fragm. 78. 103 ed. Müller. Ctes. fragm, p. 221. 449 ed. Bähr. 
— 2) Juſtin. 2, 4 bat die ansführlichfte Relation bierliber, indem er bie 
Answanberung ber Kimmerier ans bem Rorben nach Meinafien mit ber Ama- 
zonenſage zufammenbriugt und bie Begebnille pragmatifit. Die Kimmerier 
hatten fich ber Umgebungen von Sinope bemädhtigt, fie plünderten wiederholt die 
benachbarten Länder und gingen endlich im Kampf gegen die Lyder unter (f. unten). 
An diefe Ereigniffe, welche zwijchen 780 und 600 v. Chr. ftattfanden, Inäpft Juſtin 
die Amazonenſage, weil diefelbe in Sinope benachbarten Gebieten, anı Thermobon 
fickt. Die Weiber der Kimmerier feten übrig geblieben, Hätten die Waffen ge- 
nommen umb ein Weiberreich geftiftet. Um das Gejchlecht nicht untergehen zu 
laffen, wären fie mit den Nachbarn zufammengelonmmen, aber die mäunlichen Kin- 
der hätten fie getöbtet. Daun ſei Lampedo mit einem Theil der Amazouen aus- 


‚gezogen. unb hätte Epheſos und viele andere Stäbte gegründet; über die Zurück⸗ 


gebliebenen hätten Antiope und Orettbyia geherrſcht, als Herakles und Theſeus 
gelommen wären, welcher die Antiope geraubt habe, Diefe That zu rächen, fei 
dann bie Oreithyia von dem Styihenfünig Sagillos und beffen Sohn Pannfagoros 
unterftüßt gegen Athen gezogen. Nach Oreithyia habe Pentheftleia geherrſcht; nach 
biefer feier aber Die Amazonen nur noch ſchwach geweſen. Bgl. Stephan. Byzant. 
8. v. Apaböves, wo bie Sage welche Herobot von ben rückkehrenden Skytheu 
des Madyas erzählt (Herod. 4, 14) zum Bellen ber Amazonen verwenbet wird. 
— 3) Plut. Alex. 46. Eurtius 6, 5. Diod, 17, 77. Strabon p. 505. Juſtin 12, 3, 
Bgl. Arrian. Anabas. 4, 15. 
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hat, daß ber Satrap Atropates von Medien dem Alexander Hundert 
berittene Weiber fchenkte'). Als fpäterbin Pompejus im Kaukaſus 
fämpfte und unter ben Gefangenen verwunbete Weiber waren, glaubte 
man enblich Hier die wahren Amazonen angetroffen zu haben?) und 
erzählte nım, daß die Amazonen norbwärts von den Selen (in Ghilan) 
am fürfichen Fuße des Kaufafus wohnten. Um bas Problem ihrer 
Fortpflanzung zu loͤſen, erfand man, daß fie in jebem Frühling zwei 
Monate nächtlich mit den Gargareern, einem benachbarten Stamme, 
auf einem Berge zufammenträfen nnd mit ihnen rubten, wie ber 
Zufall es füge. Die Knaben würden dann den Gargareern gefchiet, 
bie fie gemeinfam aufzögen, bie Töchter aber behielten die Amazonen”). 
Um den Namen Amazonen, welcher im Griechiſchen Bruftlofe bedeuten 
kann, zu erflären, bichtete man, baß fie ben Mädchen vie rechte Bruſt 
ansbrennten, damit fie den rechten Arm beſſer gebrauchen unb ven 
Bogen fpannen körmten, was Hippokrates bereits von den Töchtern 
ber Sarmaten erzählt‘). Auf den Monumenten ver bilvenden Kunft 
haben die Amazonen beide Yrüfte; die ältere Zeit ftellte fie mit breitem 
Gürtel, weitem Mantel und phrygiſcher Muͤtze, halbmondförmigem 
Schild (welcher an bie Mondſichel, das Zeichen der gehörnten Aftarte, 
eririnert’), mit Bogen nnd ‚Streitart dar; die fpätere Zelt zeigt bie 
Amazonen, nachdem fie mit ben Skythen und Sarmaten zufammen- 
gebracht waren, meift zu Roß, in doriſchem Ehiton mit nadten Armen 
und Schenkeln, den Metallhelm auf dem Haupt und ven Speer 
in ter Hand. 

Die Mitte Lleimaſiens weſtwärts vom Laufe des Halye, wo 
dieſer ſich nach Norden wendet, vom großen Salzſee bis zum Kadmos, 
Dindymos und zum myſſiſchen Olymp, hatte das große Volk ver 
Phryger inne. Nordweſtwärts erreichte fein Gebiet jenfeit des mh⸗ 
ſiſchen Olhmpos die Küfte der Propontis. Die Phryger galten be 
ben Helfenen für ein fehr altes Volt’); ihre Sage und ir Kultus 


1) Arrian, Anäbas. 7, 13. — 2) Piut. Pompej. 35. Appian. bellum 
Mithrid. 103. — 8) Strabon p. 508—505. 647. 550. 552. — 4) Hippocrstes. 
de zere 89. 91. Strabon Il. ce. Wenn der Name Amazonen wirklich gricchifch 
wäre, fo könnte dies nur im Gegenfah von woluuater, vielbräfig, wie bie ephe⸗ 
ſiſhe Artemis als Geburtsgottin genannt wird, gedacht fein, und jo bie zur Keuſch⸗ 
heit beflimmten Zungfrauen bezeichnen. Der Rame ift aber ſchwerlich griechiſch, 
ſondern hängt offenbar mit dem Namen Ma, mit Mazaeon (Steph. Byz. ’ Auc- 
Cövesor), Dazala, Maſtaura u. f. w. zuſanimen. — 5) Oben S. 352. Virgil. 
Aecneis 1, 490. 11, 664 und Servius ad hh, IL — 6) Herod. 2, 2, 
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zeigen. in verſchledenen Punkten eine große Uebereinftimmung mit ven 
Sagen und Kulten ber Lyder. Die Namen Manes und Attes er- 
fcheinen wenigftens nach ven Berichten der Griechen als ein gemein- 
famer Befiß der Phruger und Lyder, der Schauplatz ver Sagen des 
Midas ift nicht nur Phrygien fondern auch Lydien, König Maeon 
ſoll nicht nur über Lydien fondern auch über Phrygien geherrfcht 
baben'), die Göttin Lydiens wird wie die Phrygiens Kybele genannt. 
Wenn Plutarch berichtet, daß Die Phruger glaubten Ihr Gott ſchlafe 
im Winter und erwache Im Sommer wieber?), wenn wir erfahren, 
daß Klagen und dann wieder ansfchweifende Luft das bezeichnende 
Merkmal des phrygiſchen Kultus felen: fo ſtimmen diefe Angaben zu 
ven Borftellungen der Syrer von dem Winterfchlafe des Melkart, 
zu den Klagen um ben frühen Tod bes Adonis⸗Thammus im Herbite, 
zu ber Frende über deſſen Auferftehung im Frühjahr. . Und wenn die 
weibliche Gottheit der Phryger in einem Stein verehrt, wenn fie ala 
Aphrodite bezeichnet wird”), wenn. Fichte und Granate die heiligen 
Bäume diefer Göttin‘), wenn ihre Priefter Entmannte find und bie 
Entmannung eine breite Stelle in ihrem Kultus einnimmt (f. unten), 
fo find uns diefe Züge ans dem Kultus der Shrer binreichenb 
befannt. Sie find ben arifchen Vollern, ben Inpogermanen ebenfo 
Beftimmt fremd ald den Semiten eigen; wo ſich Bräuche biefer Art 
bei ben erfteren finden, find fie von Semiten übernommen. Dennoch 
zeigt der Kultus der Phryger in bem befonvers accentuirten Charalter 
ber weiblichen Gottheit als Göttin des einfamen Gebirges, in einem 
ſtark hervortretenden Orgiasmus auch Abweichungen, welche freilich 
nicht ftaxt genug wären, um die Gemeinichaft ber Phruger mit ben 
Semiten in Abrede zu ftellen, wenn nicht die neuere Forſchung in 
ben ſchwachen Ueberreſten der phrygiſchen Sprache eher Inbogermantfehe 
als ſemitiſche Wurzeln gefunden zu Haben glaubte?). 

Herobot. berichtet; die Makedonen erzählten, daß bie Phriger 
einft in Makedonien gewohnt und bort Briger geheißen hätten; bie 
Makedonen zeigten bie Rofengärten bes. Phrygers Midas noch am 
Bermion. Nachdem die Briger nach Aften gezogen, hätten fte mit 
ven Wohnfiten auch ven Namen gewechlelt; fie hießen ſeitdem Phruger. 


1) Diod. 3, 58. — 2) de Isid, 69. — 3) Phot. Kupipr, Hesych. 3. h. v, 
— 4) Pauſ. VII, 17, 5. Serv. ad Aen. 9, 116, Ovid. metam. 10, 103. — 5) Laſſen 
3.0. d. m. ©. 10, 369 flgbe, 
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Bon ihnen felen dann wieer Auswanderer nach Aſien gezogen, bie 
fih in Armenien nievergelaffen; die Armenier ſeien Koloniften der 
Bhruger'). Straben behauptet daß bie Phryger Thrafer, daß fie 
einft aus Thrakien ausgewandert felen?). Jeden Falls waren bie 
Bithyner die am unteren Lauf des Sangarios, von der Mündung 
biefes Stromes weftwärts bis an ben Bosporos fafen, thrafifchen 
Stammes; fie follten vom Strymon nach Afien gewandert fein”)- 
Dagegen behaupteten die Phruger felbft, daß nicht fie von ben thra- 
fifchen Brigern, fondern bie Briger in Xhrafien ven ihnen ausge- 
ganzen wären‘). Iſt die Verwanbtfchaft ber Armenier, Phryger und 
Thrafer, welche diefe Angaben aufftellen, wirklich begründet, fo wärben 
bie Phryger Necht haben, fo Könnten weder tie Armenier noch die 
Phryger Auswanderer der Thraker geweſen fein. Nicht vom Strymon 
Könnten dieſe Wanderungen ausgegangen fein; fie müßten vielmehr 
von DOften nach Weften, von Armenien nach Thrakien bin ftattgefunden 
haben und nicht die Armenier, vielmehr die Thrafer müßten das letzte 
Glied dieſer Wanderung geweſen fein. 

Ueber der Landſchaft Arphachſad erhebt ſich das ſüdllche Rand⸗ 
gebirge des armeniſchen Hochlandes, jene Berge der Chalbaeer (Gor⸗ 
dyaeer), an welchen das Schiff des Xiſuihros nach der babyloniſchen 
Sage nach der großen Fluth landete. Bon viefen Gebieten waren bie 
Chaldaeer ausgegangen, welche die Herrſcher und Herren Sinears 
wurden, bon hier waren die Stammpäter der Ismaeliten, der Edo⸗ 
miter, ber Israeliten nach Meefopotamien, in die Wüften Arabiens, 
nach Syrien gezogen. Norbwärts von ben Bergen ber Chafbaeer, 
vom Kentrites, an den oberen Flußlaͤufen des Euphrat, Tigris und 
Arazes breitet fich Armenien um den See von Wan aus. Die Rorboft- 
grenze biefes Landes bilden die Bergreifen des Ararat, deren höchfler 
Gipfel 16,000 Fuß empor fteigt. Es iſt ein mächtiger Kegel von 
dunklem Geftein, deffen Spige weit herabreichende Schneefelter um- 
geben. Nicht an ben Bergen der Chalpacer, auf dem Ararat läßt 
bie Lieberlieferung der Hebraeer Die -Arche Noahs mit dem Ablauf der 
großen Fluth landen. 

. Die Bewohner dieſes Gebietes lebten einfach als Viehzüchter 


1) Herob. 7, 73. 8, 138. cf. Euboro® bei Dion. Perieg. 694. — 2) Strabon 
p- 47135 er läßt freilich auch die Myfer aus Thralien flammen. — 3) Herod. 
7, 15. Thutyd. 4, 75. Xenoph, Anab. VI, 4, 2, Straben p. 541. 542. — 4) Dtto 
Abel, Makedonien S. 57 figbe, 
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und Bauern auf ihren Höhen. Ihre Triften nährten Roſſe und 
Manuleſel, zum Theil trefflichter Art wie noch heute, bie fie bereits 


im fiebenten Jahrhundert ben Roplämmen von Tyros verfauften'). 


Ju den gefchlitten und wärmeren Thälern bauten fie Wein (wie noch 
beute in den Senkungen am Murad Tſchai), ben fie auf Rachen von 
Weidengeflecht mit Fell überzogen den Euphrat hinab nach Babylon 
führten. Hatten fie bier den Wein verkauft, fo verkauften fie auch, da 
Holz in Babylon fehr gejucht war, das Holzwerk ihrer Nachen, Tuben 
bie Felle auf die Eſel, bie fie in denſelben mit hinabgeführt, und Tehr- 
ten fo in die Heimath zurüd. Im den Hochgelegenen und falten Ge⸗ 
genden wohnten bie Armenier in Hütten unter dev Erde, Menfchen und 
Thiere mit einander; bier gab es feinen Wein, aber die Armenier 
verftanben es, Wein aus Gerfte (d. 5. Bier) zu bereiten. So berichtet 
Xenophon, der zugleich das gaftliche Bezeigen ver Armenler rühmt”). 

Nach ihrer Tradition ftammten die Armenter aus Babylon. Um 
fih der Tyrannei des Belos, des Königs von Aſſhrien, zu entziehen, 
ſei ihr Stammvater Haft mit feinem ganzen Gefchlecht dreihundert 
tapfern Männern nach Norden gezogen und babe fich am See von 
Wan niedergelaffen. Belos babe den Haik verfolgt, fei aber am Ufer 
biefes Sees von Halt in einer großen Schlacht überwunden worden. 
Die Armenier zeigen noch heute das Feld, auf dem diefe Schlacht 
gefämpft wurde. Haik baute danach viele Städte und überließ das 
Land feinem Sohne Armenag. Im fechften Gefchlechte nach Hall 
gebot Aram über Armenien. 

Den Namen des Stammpaters Heil hat die Trabition dem Namen 
entlehnt, mit welchen bie Urmenier fich felbft und ihr Land nennen, Sie 
nennen Armenien Haigaſan, fich ſelbſt Haiasdan. Halfs Sohn Arme⸗ 
nag fcheint Dagegen aus ver Bezeichnung hervorgegangen zu fein, bie bie 
Nachbarn den Haiasdan gaben, aus dem Namen Armenier (bei den He⸗ 
braeern Thogarma, in den Reifinfchriften ver Perſerkönige Armina), wie 
ber Name des fiebenten. Herrfehers bes Aram aus dem Namen bes 
Oberlandes bei den Semiten. Schon hieraus erhellt, daß bie armenifche 
Trabition feine urfprüngliche, daß fie eine künſtlich gebilpete ift. Wenn fie 
die Armenier aus Babylon auswandern, wenn fie ben Halk gegen Belos 
von Aſſhrien fümpfen läßt, jo war Die ältefte Erinnerung, pie ältefte That⸗ 
fache der armenifchen Gefchichte welche man kannte, eine Fremdherr⸗ 
fchaft, vie Herrſchaft Alfyriens, der die Armenter ein halbes Jahr⸗ 


1) &pehiel 27, 14. — 2) Herod. 1, 194, Xenoph. Anab. IV, 5, 25. 
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tauſend gehorcht hatten. Man begann bie eigene Gefchichte mit eimer 
Befrelung, man ließ ben‘ Stammvater mit. ben König Belos d. 5. 
dem böchften Gott Aſſurs und Babylons ſiegreich Tämpfen. Mean 
fieß danach im neunten Gefchlechte nach Hall vie Herrſchaft ber 
Affyrer über Armenien eintreten (f. ımten). 

Nach dieſer Ueberlieferung müßten bie Armenier femitifchen Ur⸗ 
fprungs fein. Gewiß Hat dies Voll, im Süden und Weften von 
Semiten umgeben, ein halbes Jahrtauſend unter der Herrichaft Afly- 
riens und nicht zu weit von Ninive entfernt, femitifche Einflüffe 
erfahren. Aber feine Sprache zeugt gegen den femitifchen Urfprung; 
bie Beruhrungspunkte mit dem tranifchen Sprachftamm find‘ über- 
wiegend. Die öftlichen Nachbarn der Armenier waren bie - Meder. 
Nach dem Sturze Affyriens dreihundert Jahre unter mebifch-perfifcher 
Herrfchaft Haben die Armenter denn auch die Einflüfle überlegener 
iraniſcher Macht und Bildung erfahren. Strabon bemerkt von feiner 
Zeit,. Daß die Sitten der Armenter ben mediſchen glichen, daß fie 
die iranifche Waffergättin, die Anahita, am meiften verehrten'). 

Wie die Sprache der Armenter fo nehörte, wie wir bereits ge= 

ſehen, die Sprache ber Phryger dem indogermaniſchen Sprachftamme; 
ber Charakter ver Sprache der Thraler, deren Reſte im Albanefifchen 
‚und Rumäniſchen erhalten find, tft noch nicht ausreichend feſtgeſtellt. 
- Waren, wie Herodot behauptet, die Armenier und Phryger, und 
wiederum bie Phruger und Thraker die nächften Verwandten, fo müſſen 
bie Väter der Phryger und Thrafer vom Hochlande Armentens 
weftlich gezogen ‚fein, fie müfjen bie Syrer im Oſten Kleinaſiens 
burchbrochen haben und weiter weftwärts die femitifchen Stämme aus 
ber Mitte Kleinafiens über den Taurus nach der Küfte des Mittel⸗ 
meeres und gegen bie Küfte bes aegaelfchen Meeres hingedrängt haben. 
Hier auf dem Hochlande in der Mitte leinafiens blieben die Phryger 
fiten; fie beharrten etwa bei demſelben Bauern⸗ und Hirtenleben wie 
bie Armenier. Die Väter der Thraker zogen weiter nordweſtwärts 
nad Bithynien, über den Bosporos, den bie Griechen nach ben 
Thrafern genannt haben, und benöfferten jenfelt$ ver Meerenge das 
Land unter dem Balken vom fehwarzen Meere hinüber bis zu ben 
Küften der Adria. Ob diefe Einwanberimg erfolgte bevor ober nach⸗ 
dem bie Griechen die fünfiche Halbinſel befekt, dürfte am wenigften 


\ 


1) Steaben p. 535. 628 - 630. 532, 559. 
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zu entfcheiben fen. Die Väter der Griechen und Oster, welche vereint 
von Oſten kamen, find nicht durch Kleinaſien gezogen, fie find weder über 
ben thrafiichen Bosporos noch Über das aegaeifche Meer nach Hellas und 
Stalien gelangt. Vielmehr find dieſelben nordwärts des ſchwarzen Meeres 
dem Laufe ber Donau entgegen gezogen, biß fie fich Aber ver Adria füb- 
wärts wenbeten. Die Bäter ber Griechen fanden die ſüdliche Halbinfel leer 
von Bewohnern, weuigſtens willen fie felbft nichts von einer. früheren 
Bevöllerung zu erzählen und ihre Sprache zeigt keinerlei fremde Bei⸗ 
mifchung (Bd. II). Waren bie Thraker bereits zwifchen dem ſchwar⸗ 
zen Meere und ber Adria anfäffig, fo wurden fie von ven Griechen 
auf einen Angenblict burchbrochen oder durch beren Hinabziehen längs 
ber Adria umgangen. Indeß haben wir für bie Verwandtjchaft der 
Phryger und Thraker vorläufig mur die oben angeführten Zeugniffe 
ber Alten, die durch einen übereinftimmenben Zug im Kultus Beiber 
Völker eine gewilfe Unterftügung erhalten. Es iſt ‘der wilde und 
tobende Orgiasmus, mit welchem. die Thrafer ihren Weingott auf ben 
Bergen verehrten und das wilde Umberfchweifen ber Phruger zur 
Feier ber großen Mutter; Dienfte welche bie Griechen in den Orgien 
des Dionyſos und ber Rhea von. ben Thrafern und Phrygern über- 
nommen haben. Andere Umftände fprechen indeß gegen eine nahe 
Verwandtſchaft der Phryger und. Thraker, gegen eine Wanderung ber 
Thraler von Kleinaſien nach Thrallen. Das Voll der Kimmerier, 
bie Nachlonımen Gomers des .älteften Sohnes Japhets nach der 
Geneſis, welches das Norbufer des ſchwarzen Meeres von der Straße 
von Kaffa bis zu den Münbungen der Donau inne hatte, fcheint dem 
thrafifchen Stamme angehört zu Haben‘). - Die Agathurfen, welche in 
Siebenbürgen faßen, werben ebenfalls als Thraler bezeichnet. Dieſe 
thraliſchen Völfer im Norden und Welten des ſchwarzen Meeves laſſen 
eine Einwanderung ber Thrafer vom Don ber wahrfcheinlicher er- 
jcheinen als vom Hals. Ueberlaſſen wie die Entſcheidung dieſer 
Frage ber genaueren Erforichung ber Sprachrefte ver Phryger und 
Thraler, bepnägen wir uns mit bem Zuſammenhang ber Armenier 
und der Phryger, mit ver Einwanderung dev Phryger von: Urmenien 
nach Kleinaſien. Wenn bie Armenter auf ihrem Hochlande femitifche 
und iranische Einflüſſe erfuhren, auf die Phryger übten die ältere 
Kultur, bie religiöſen Anfchauungen der Semiten Kleinafiens, namentlich 


1) Neumann, Helfenen im Skythenlande S. 115 und unten. 
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ber Loder einen viel flärferen und eingreifenberen Einfluß, auf welchen 
oben bereit hingewieſen tft, dem dann in fpäteren Jahrhunderten nicht 
unerhebliche griechifche Einwirkungen folgten. 

Dewohnte ein Inbogermanifches Volk von Semiten umgeben das 
Hochland, den Kern Anatoliens, fo Hatte fich anf der Süpküfte unter 
dem Taurus ein Stamm angeblich derfelben Abkunft, Die Lyller, zwifchen 
die Karer im Weiten und die Selymer im Often eingefchoben. Die 
Lylier haben das fchäne Thal des Xanthos zwifchen den Daedalabergen 
ımb der Solgmafette mit Stänten und Bauwerken erfüllt, deren ftatt- 
fiche Weberrefte von bem hoben Standpunkt Zeugniß geben, welchen 
diefes Boll in der Banfunft und in der Skulptur erreicht bat. Die 
Anfchriften dieſer Denkmale follen die Verwandtfchaft ver Lylier mit ber 
Familie der Indogermanen beweifen. - Die Annahme welche fich zumächft 
darbietet ift die, daß bie Lykler ein Zweig der Phryger geweſen, ber 
vom phrygiſchen Hochlande ſüdbwärts über den Taurus vorgedrungen 
ſel. Stil und Art der lyliſchen Denkmale gleicht denen ber phrygi⸗ 
ſchen; Lykier und Phryger haben, wie die Inſchriften ihrer Denkmale 
zeigen, die Formen welche die Griechen der phoenikliſchen Schrift gegeben 
angenommen"); ebenfo gewährten dieſe wie jene etwa feit dem Beginn 
bes fechften Jahrhunderts dem Einfluß griechifcher Baukunſt und Stulp- 
tur Raum. Aber die Ueberrefte des Infifchen Idioms laſſen daſſelbe 
weit von ber phrygiſchen Sprache getrennt erfeheinen; fie follen vielmehr 
zeigen, daß es in einer gewilfen Berwanbtfchaft mit dem Griechiſchen 
ftand, ohne daß das Zufifche indeß für eine Mundart des Griechifchen 
angefeben werden dürfte”), Die Monumente Lykiens beitehen über- 
.wiegend in Gräbern und Grabdenkmalen. Sie verratben einen Fleiß 
und eine Sorgfalt für die Ruhe der Todten, welche den Inbogermanen 
fonft nicht eigen zu fein pflegt. Auch was wir von dem Kultus ber 
Lylier erfahren weiſt mehr auf einen femitifchen als einen griechifchen 
Charakter ihrer Dienfte Hin. Hieraus wird gefchloffen werben bärfen, 
daß bie Lyller wie die Phryger den Einfluß ber älteren femitifchen 
Bildung erfahren haben, daß Ihre Entwicklung durch die Karer und 
Lyder angeregt worben ift, daß fie bebentende Elemente von diefen 
übernommen haben müffen, während bie Dentmale ihres Landes ans 
fpäterer Zeit die unverlennbarſte Einwirkung griechifcher Kunſt hervor⸗ 
treten laſſen. 


1) Groteſend GBötting. gelehrte Anzeigen 1833 p. 116. — 2) Laflen Zeitfchrift 
d. m. ©. 10, 358 flgbe, 
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Die Lylier faßen in. einem feft umgrenzten Gebiete von fehr 
beftimmten plaftifchen Yormen. Der Tauros, der bier bis zur Höhe 
von 10,000 Fuß emporfteigt, fenkt fih in Schneefeldern und Alpen- 
weiden zum Thale des Kanthos; bie Seitenwände beijelben, vie Berge 
des Kragos und Antifragos find fchön bewaldet und von rauſchenden 
Bächen durchzogen. Bon ber Höhe des Thals reicht der Blick bis 
zur Mündung bes Xanthos über bie üppige Vegetation ver Ebene bis 
zum Meere hinab. Für fremde Anregungen und Vorbilver empfäng- 
lich haben tie Lyklier biefelben in. eigenartiger Weile zu entwickeln 
verftanden. Das Alter der Inkifchen Kultur wirb nicht ſehr hoch 
binaufgerüct werben bürfen. Da ihre Schrift ‚nach dem Ausweis 
ver Denfmale von den Griechen entlehnt ift (fie haben derſelben 
einige neue Zeichen hinzugefügt), da. bie Griechen ſelbſt ihre Buchftaben 
erft im neunten Jahrhundert won den Phoenikern lernten, konnten bie 
Lykier dieſelben frähftens im achten Jahrhundert von ben Griechen 
übernehmen. . Dagegen geftättete die fefte von hohen‘ Bergzügen - ge 
ſchützte Rage ihres Landes ben Lykiern eine ungeftörtere Entwidelung 
als den Übrigen Stämmen Kleinaſiens. Die Einfälle der Kimmerter 
und Treren werben bas Thal des Xanthos nicht verwüftet haben; von 
allen Stämmen biefjeit des Halys wurben bie Lykier den Lydern nicht 
unterthan. Die Monumente beweifen, daß auch die Derrjchaft ber 
Perfer den Fortgang der lykiſchen Kuuſt nicht unterbrochen bat. Aber 
bie Denkmale Lykiens aus der perfifchen Zeit geben zugleich ven Be⸗ 
weis, daß die raſch fortfchreitende Kunſt der Griechen die der Lulier 
Schon Im vierten Jahrhundert v. Chr. überwältigte. Das fchönfte 
Denkmal Loklens, das Grab des perfifchen Statthalter Harpagos aus 
ber eriten Hälfte dieſes Jahrhunderts zeigt Taft durchaus griechifche 
Formen. 

Das angeſehenſte Heiligthum in Lyllen war der Tempel des 
Sonnengottes zu Patara auf dem ſuüdlichen Abhang ber. Daedala⸗ 
berge. Hier hielten bie Lykier dem Sonnengotte, deſſen charalteriſtiſches 
Zeichen bei den Semiten die Ueberwältigung des Loöwen iſt, gezaͤhmte 
Löwen; bie Prieſterin wurde in einer gewiſſen Nacht im Tempel ein⸗ 
gefchloffen, um ben Beſuch des Gottes zu erwarten. Münzen ber 
lykiſchen Stadt Myra zeigen die heiligen Steine der Semiten . und 
eine weibliche Geſtalt neben derſelben“. Den Griechen ber alten 

1) Hero. 1, 182. Strabon p. 666. Serv. ad Aen. 4, 143, — 2) Revue 
numismatique p. 18, 1.2 
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Zeit war der Oſten, das Land des Sonnenanfgangs, das Land bes 
Fichtgottes, des Lykeios. Der eifrige Dienft des Sonnengottes, den fie 
im Thale des Xanthos trafen, Tieß fie biefen Namen auf das Land ber 
Lykier Übertragen. Sie meinten daß Apollon den trüben griechtichen 
Winter hindurch in der Sonnenheimath, im Often, im Lichtlanbe, 
nunmehr in Lykien felbft, weilte, deſſen Klima in ber That milder, 
deffen Himmel namentlich im Winter heller tft als der der griechifchen 
Rantone. Lylien war nach ber BVorftellung ber Griechen frei von 
den Nebeln des Winters. Jenſeit des aegaeifchen Meeres verehrten 
fie zu Korinth ven Apollon Belterophontes, welcher mit feinem Strablen- 
franz vom Wollenroß herab bie trüben Nebel, die ven Himmel ein» 
hüllten, durchbrach. So mußte Apollon Bellerophontes nach Lyklen 
gezogen fein und bier die dunkle winterliche Chimagera beſiegt haben. 
Wenn dieſe aber zugleich Flammen ſpeit, ſo hatte der Sonnengott der 
Semiten die Gluthhitze zu beſiegen und die Berge der Solhmakette 
waren nicht ohne Bulfane (Bd. III), Da bie Griechen ven Apollon 
Dellerophontes zum Ahnherrn der lyliſchen Könige machen, fo wird 
vielleicht hieraus gefchloffen werden koͤnnen, daß ſich das Yürften- 
gefchlecht der Lylier in Ahnlicher Weiſe von dem einheimifchen Sonnen- 
gott ableitete wie die zweite Dynaſtie der Lyder. 

Die bomerifchen Gedichte ftellen die Lykier in bie nächſte Ver⸗ 
bindung mit den Teukrern. Der Dienft des Sonnengottes blüht zu 
Chryſe und Thymbra in Troas wie im Thale des Xanthos;, ber 
Xanthos felbft fließt in Lykien wie in Troas, und der Name Tros 
{ft von dem der Infifchen Stadt Tlos die hoch hinauf im Thale des 
Xanthos unter dem Taurus liegt nicht verfchieden. Ob der Dar⸗ 
ftellung ver homeriſchen Gedichte mehr als eine Verwanbtfchaft bes 
Kultus zu Grunde Liegt, willen wir nicht; aber fie läßt wenigſtens 
mit Sicherheit darauf fehlteßen, daß bie Lylier nicht nur zur Zeit ba 
die bomerifchen Gedichte zum Abſchluß gelangten, fondern bereits vor 
Menſchengedenken, beveit3 zu ber Zeit da die Griechen auf ber Küfte 
Anatoliens Iandeten, das Thal des Xanthos in Befitz Hatten. Nur 
bie alte Bevollerung Kleinaſiens Tonnte mit ben Troern gegen bie 
Griechen gekaͤmpft haben. Nachdem Bellerophontes beim Homer die 
Chimaera befiegt hat, welche vorn ein Löwe, Hinten ein Drache, in 
ber Mitte eine Ziege iſt (bie Monumente Lykiens zeigen das Ungethüm 
etwa in dieſer Geftalt), kaͤmpft er ven Heftigften Kampf gegen bie be 
rühmten Solymer, dann gegen Die Amazonen. Da erfannte ber König 
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ver Lykier, daß Bellerophon ein Sproß der Götter ſei; er gab ihm 
feine Tochter, welche ihm die Laodameia und den Hippolochos gebar. 
Des Hippolochos Sohn war Glaufos, des Zeus und ber Laodameia 
Sohn war Sarpebon. Danach herrfchten Sarpedon und Lykaon, der 
Bater des Pandaros, bes beiten Bogenfchüten im troifchen Heere, 
über Lykien und führten mit dem Hippolochos und Glaukos die Lykier 
nach Stion. Nachdem Patroklos den Sarpebon getöbtet, entrückt Apol- 
fon deſſen Leichnam nach Lykien. Den Sängern bes griechifchen Epos 
war demnach bereits bie Sorgfalt befannt, welche bie Lykier für ihre 
Todten trugen. In den befiodifchen Gedichten iſt Sarpedon ber Bruber 
bes Minos und Rhadamanthys geworben und bamit in bie Tretifchen 
Sagen bimeingezogen. So iſt denn Sarpebon auch beim Herobot ber 
Bruder des Minos von Kreta. Er geräth in Streit mit Minos und 
muß mit feinem Anhang aus Kreta weichen, mit ihm die Lufier. 
Diefe find dem Herodot urfprünglich auf Kreta zu Hanfe und hießen einft 
Termilen. Sie zogen nach feiner Angabe von Kreta nach dem Theile 
leinafiens, der damals Milyas hieß von ben Milyern, die vordem 
Solymer genannt worben waren'). | 

Herodots Angabe daß die Lykler vordem Termilen geheißen, wirb 
durch die Monumente der Lykler dahin beftätigt, daß fich Dies Volk 
nicht nur einftmals fondern ftets mit eigenem Namen Trämel& nannte”); 
Lyfler hatten fie bie Griechen freilich nicht, wie biefe erzählen, nach 
dem Sobn des König Panbion von Attila, fonbern nach dem Apollon 
Lykeios getauft. Ebenſo ficher tft, daß die Termilen fich in das Ges 
biet der Solymer eingevrängt haben, mit denen, Bellerophonte® beim 
Homer ſchweren Kampf zu beſtehen hat; fie ſaßen zwifchen ven Karern 
und den Solymern, denen fie das Thal des Kanthos entriffen hatten. 
Die bomerifchen Gedichte Tenmen die Sofymer noch unter biefen 
Namen, bie fpäteren Griechen nennen fie meift Milyer, doch gebrauchte 
Choerilos von Samos, wie wir faben, noch ven alten Namen Soly- 
mer. Der Name Milhas haftet noch in fpäter Zeit auf dem Berg⸗ 
ftrich unter dem Kamm bed Taurus, ber fich öſtlich bis zu den 
Solymabergen ausdehnt; auf jenen Bergftrich, auf diefe Höhen Hatten 
bie Termilen die Solymer befchränft. Damit iſt freilich noch nicht 


ı) Herod. 1, 173. 7, 92. Strabon p. 667. PBaufan. I, 19, 3. — 2) In der 
großen Infchrift des Obelisfen zu Xauthos. Diefer Name lebt vielleicht in dem 
heutigen Dirmil über den Quellen des Xanthos noch fort, wie Milyas in Milli 
und Pinara unzweifelbaft in Minara. 
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eriwiefen, daß die Termilen von Kreta aus In das Thal des Xanthos 
gelangt find. Aber wenn bie neufte Sprachforfehung richtig gejehen 
bat, müffen die Termilen ein frühzeitig abgefprengter Zweig bes 
griechifch-oskifchen Stammes fein, der von Weiten nad Often zurüd- 
geivanbert ift,. der mithin mur über das Meer nach Kieinafien, in 
das Thal des Kanthos gelangt fein kann. Hiernach würten bie 
Lykier von ber griechifchen Halbinfel nach Kreta gewandert fein, und 
von ben Karern, ben Eteofretern von biefer Inſel wieber vertrieben, 
das Thal des Xanthos gewonnen haben. 

Die Lykier waren gute. Bogenfchügen und tapfere Streiter. Ihre 
Freiheit haben fie heldenmüthig gegen die Berfer, gegen die Makedonier, 
gegen bie Römer vertheibigt. Won ihren Sitten bemerkt Herodot, daß 
fie mit denen ber Karer gemifcht feien, was uns oben bereits ber 
Kultus der Lykier beftätigt hat. Ste hätten Hüte mit Federn geziert 
getragen, Ziegenfelle um die Schultern (die lykiſchen Weiden nährten 
eine ftattliche und große Art von Ziegen‘) und Dolce, fichelförmige 
Schwerter und Bogen aus Hartriegel geführt”). . Der Stand richte 
ſich bei ihnen nach der Mutter. Der Sohn ber Freien und bes 
Sklaven ſei frei und gelte für gut geboren; ber Sohn des Edlen aber 
und der Sklavin fei Sklave: So nennten fich auch bie Lhfier nach 
dem Namen ber Mutter, nicht nach dem Namen bes Vaters und 
zählten als ihre Ahnen ihrer Mutter Mütter auf’). Die Monumente 
zeigen uns bie Lykier in langen Gewanden. Noch die heutigen Bauern 
des Xanthos⸗Thales tragen den langen Kaftan und die Halbftiefeln, in 
beten bie griechifche Kunſt die Helden Lyllens barftellt‘). Vielfach 
zeigen ſich Scenen ver Viehzucht und des Aderbaues auf ben Deuk⸗ 
malen, aber deren Infchriften gewähren fein einziges Beiſpiel, daß ein 
Sohn ſich nach feiner Mutter genannt babe’). 

Die Stäbte und Burgen ber Lyfter Xanthos, Phellos, Myra, 
Telmiſſos, Patara, Pinara, Tlos waren mit ſtarken Mauern kyllopi⸗ 
ſcher Bauart umgeben, deren ſtattliche Ueberreſte eine große Virtuoſität 
der Arbeit in Bruchſtein beweiſen. Die großartigen Trümmer von 
Xanthos verlünden ſchon von fern bie alte Hauptftabt der Lykier. Bei 
weiten merhvürbiger und großartiger als bie Nefte der Stadtmauern 
find bie Gräber die ſich in großer Menge mitten in ven Ringmauern 

1) Aristot. h. a. VIII, 27, 3. Ael. h, a, 16, 30. — 2) Herod. 1, 173. — 


3) Hetob, 1, 173. Heracl, pont. fragm. 15. Nicol, Damasc. fragm. 129 ed. 
Müller. — 4) Roß, Rleinaflen &. 57. — 5) Laflen a. a. ©. ©. 348. 
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ber Stäbte, von den Trümmern anderer Gebäude umgeben finden. 
Die Wohnungen der Tobten und ber Lebenden ‘waren demnach bei 
ben Lykiern nicht getrennt. Neben Sarkophagen aus herbeigeführten 
. Blöden finden wir auch freiftehende Felſen bie in große Sarkophage, 
und Welsgipfel, die in Grabmäler verwandelt find, große Felswände, 
in denen Grabfammern hineingearbeitet find. 

Die Vorberfeiten der zu Gräbern ausgehöhlten Felswände find 
mit Façaden verjehen, welche fi in reicher Mannigfaltigkeit, viele 
Zaufende an ber Zahl, über und neben einander erheben, nach ber 
Art des Felfens bier worfpringend, bort weiter zurüdtretenn. Der 
Stil dieſer Gräber, meiſt in fehr zierlicher und fchlanker Haltung, 
ahmt einen Ballenbau nach, der in alter Zeit in Lykien üblich geweſen 
fein muß und deſſen einfachſte Formen noch heute von ben Bauern 
des vordem Infifchen Gebietes angewendet werben’); er exfcheint bald 
einfacher, bald weiter entwidelt und wirb durch feine und finnreiche 
Ornamente in -feiner Wirkung verftärkt. Die Fagçaden dieſer Gräber 
fchließen bald mit einer flachen Balkenlage, bald mit einem mäßig 
erhobenen Giebel. Die freiftehenden Todtenhäuſer zeigen diefelbe Nach- 
ahmung des Dolzbaues. Diele biefer Häufer find ſichtbar für drei 
Leichen beftimmt; in dem einzigen Gemach, welches fie einfchließen, 
finden fich meift zwei Steinbänfe an den Seiten, und im Hintergrund 
ein vertieftes Tobtenlager’). Am zahlreichiten find die freiftehenden 
Sarkophage. Auf einem Unterbau over unmittelbar auf dem Boden 
fteht ein langer Steinfarg von einem hohen maſſiven Dedel gefchloffen, 
deſſen Durchfchnitt einen gothiichen Spigbogen bildet. Auch an biefen 
Sarkophagen iſt die Ornamentirung faft überall reich und bis ins 
Einzelnfte fauber ausgeführt. Neben ven Sarkophagen finden fich auch 
aufgerichtete Grabſaͤulen und Obelisfen ‚unter ben Trümmern. - Die 
Giebelfelder, Frieſe und Flächen aller dieſer Monumente find mit 
Reliefs bedeckt, welche‘ fowohl das Leben der Thiere (Löwen, Hirſche, 
Stiere, Bferde, Hunde, Vögel, namentlich Nebhühner) wie das ber 
Menſchen mit großer Wahrheit und Lebendigkeit wiedergeben. Ueberall 
fihtbare Farbenrefte beweiſen, daß die Lukier ihren Bauwerken einen 
Anftrih von lebhaften, fogar ftechenden Farben zu geben liebten. Auch 
bie Reliefs waren bemalt, einige find faft als Gemälde behandelt. Die 
Infchriften der Gräber beweiſen, daß bie Lykier dieſe Grabftätten bei 





1) Roß, Kleinaſien ©. 51. — 2) Roß a. a. O. ©. 35. 
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ihren Lebzeiten für fich, für die Frau und bie Kinder errichteten, daß 
dies auch von mehreren Familien gemeinfam gefchab; fie rufen ben 
Zorn ber Götter anf die herab, die ſich an benfelben vergreifen 
würten. Die Art und Yeftigkeit dieſer Gräber und Sarkophage be- 
weist, daß die Lykier ihren Todten ebenfo unzerſtörbare Auheftätten 
zu geben bemüht waren wie bie Aeghpter ihren Mumien, während 
die Ornamente verfelben zeigen, daß bie Lykier den Zuftanb nach bem 
Tode als den einer frieblihen Ruhe angefchant haben müfjen. Die 
Skulpturen der Gräber ftellen durchaus freundliche Scenen des Fami⸗ 
Ttenlebens, der Tänplichen Befchäftigungen, des gefelligen Lebens ober 
feftficher Aufzüge dar. Nichts, auch nicht bie bargefiellten Schlachten 
gemahnen an Schrediniffe des Todes oder unterweltliches Gericht. Wir 
fehen Mütter mit ihren Kintern, Wagenfahrten, Reiter, Brozeffionen, 
Baftmahle und Gelage, endlich Schlachtfcenen, deren Kämpfer theils 
Inlifche theils griechifche Rüftung tragen. Das Alter der griechifchen 
Infehriften auf dieſen Denkmalen geht nach dem Charakter ber älteften 
Schriftzeichen verfelben nicht über das fünfte Jahrhundert v. Chr. 
hinauf. 

Die Sage ber Phryger ftellt vie Könige Gorbios und Midas an 
Die Spitze ver Landesgeſchichte. Gordios fei ein armer Bauer gewefen, 
ber nur zwei Geſpanne Ochfen befeffen, die Phruger aber felen zu 
jener Zeit in Streit gerathen und bie Gottheit Habe Ihnen verfünbet 
zur Herftellung des Friedens den zum König zu wählen, welchem fie 
auf dem Wege zum Heiligtum bes Zeus zuerfi auf dem Bauerwagen 
begegnen würben. Da hätten fie den Gorbios auf dem Laftiwagen 
fahrend erblict und biefen als König gegrüßt. Gorbios gründete am 
Einfluß des Stopas in den Sangarios Die Stabt Gorbion und weihte 
ben Wagen, ber ihn zum Thron getragen, anf ber Burg von Gordion 
in den Tempel des Zeus. Dort ftand der Wagen bes Gordios noch 
im vierten Jahrhundert; das Joch war mit Baft von Hartriegel fo 
feft am bie Deichſel gefchlungen — Gorbios felbft Hatte dieſen Tunft- 
vollen Knoten geſchürzt — daß man In Phrygien fagte, ber welcher 
biefen Knoten zu loſen vermöge, werde Aber ganz Aften berrichen'). 
Nah Gordios' Tod ging bie Herrfehaft auf feinen Sohn Midas über, 
dem fchon ale Knaben Ameiſen Getreivelörner in den Mund getragen 
hatten. Midas gründete im Süden bes Landes an ber Grenze 


1) Justin. 11, 7. Plut. Alex. c. 18. Arrian. Anab. 2, 3. 
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Phrygiens die Stadt Gordiuteichos“); im Norden oftwärts von Gor⸗ 
bion Ankyra; zu Peſſinus aber am Abhange des Berges Agdos er- 
bante er der Göttin Phrygiens einen Tempel unb orbnete bie Opfer, 
welche ven Göttern gebracht werden follten?). Ferner weift, wie ber 
Name bes Orts Manegordum (bei Ankyra) auf ben Gordios, bie 
Stapt Midaeon auf den Midas zurüd. Die Münzen von Midaeon 
und Prymneſſos zeigen das Bild des Midas)). Nach der Sage ber 
Griechen war Midas der veichfte Herrſcher welcher je gelebt. Alles 
was er berübrte, verwandelte fih in Gold. .Den Golbfanb, welchen 
ber Paktolos führte, erklärten bie Griechen dadurch, daß König Midas 
einst in dieſem Fluſſe gebabet. 

Es ift ein eigenthümlicher Zug der phrhgifchen Sage, daß das 
Königthum aus dem Bauernthum hervorgeht. Auch vie griechifche 


" Sage legt dem Midas trok feines Reichthums eine beftimmte Vor⸗ 


liebe für Die Hirtenpfelfe bei. Diefe Züge hängen offenbar damit 
zufammen, baß die Phryger beim Hirtenleben und beim Aderbau, zu 
welchem fie im Thale des Sangartos frühzeitig gelangten, ftehen ge» 
blieben find. Der Ursprung der älteften Stäbte des Landes, bie 
Ordnung des Kultus mußte felbftverftändlich an Die Namen ber älteften 
Könige geknüpft werben. Die homeriſchen Gebichte kennen bie Namen 
Gordios und Midas nicht; fie laſſen Die Phryger von einzelnen Häupt⸗ 
lingen beberrfcht werben. Trotzdem ift fehwerlich zu bezweifeln, daß 
minbeftens der Weften Phrygiens, namentlich das Thal des Sauga⸗ 
rios früßzeltig einer Dynaſtie gehorchte, welche ihre Ahnherren tu 
König Gordios und Midas fah und fich wechfelnd nach dieſen beiden 
Namen nannte. Der erftie König der Phruger, von welchem wir 
Beftimmteres wiffen, war ein Midas, Sohn des Gorbios, der in ber 
erften Hälfte des achten Jahrhunderts v. Chr. anf dem Thron von 
Phrygien ſaß. Ex weihte den Sig, auf welchem er Gericht zu halten 
pflegte, ein fehenswärbiges Werk, wie Herodot fagt, nach Delphi. Als 
Phrygien von dem großen Einfall der Kimmerier heimgeſucht wurbe, 
gab er fich, felbft den Tod, indem er Stierblut tranl, Bon einem 
britten Midas, der in ber erften Hälfte des fechiten Jahrhunderts 
Phrygien beherrfchte, erfahren wir nur, daß fein Grab mit dem Bilb- 
niß einer Jungfrau aus Erz gefchmüdt wurde, daß ein Grieche, 


— 


1) Stephan, Byz. T opdieor, T'ogdiov eier. — 2) Bauf. I, 4, 5. Diodor 
8, 58. — 3) Corp. inscript. graec. & 3 p. 
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Kleobulos von Lindos folgende Infchrift für dies Denkmal bichtete: 
„Eine Jungfrau von Erz liege ich bier auf dem Grabmal des Midas. 
So lange der Regen fließt und bie Bäume empormwachten, fo lange 
bie Sorme auffteigt und der Mond Ienchtet, fo lange vie Flüfſe hinab⸗ 
ftrömen und bas Meer emporraufcht, bleibe ich bier auf dem viel- 
beweinten Grabe und melde dem Wanderer, daß Midas hier begraben 
ft.” Mit dem Sohne biefes Midas, dem König Gorbios, mit feinem 
Enfel Adraſtos erlofch dieſe Dynaftte zur Zeit des Kroefos'). 

Der Mittelpunkt diefes phrygiſchen Reiches lag im Norbweften 
des Landes, in bem Gebiet zwiſchen Gorbion und Ankyra, zwifchen 
Midaeon und Pelfinus, im Thale des Sangarios, an welchem bie 
bomerifchen Gedichte die Phruger lagern laſſen. Wenn vie Phruger 
auch in der Mehrzahl Hirten und Landbauer geblieben find, fo wird 
ihnen dennoch ein höheres Maaß ver Kultur nicht abgefprochen werben 
Können. Ihre Sage führte, wie wir fahen, bie alten Städte des 
Landes auf die erften Könige Phrygiens zurüd, und bie ber Griechen 
pries den Reichthum ihres zweiten Königs in ben ftärkften Wen- 
dungen. Auch beim Homer befigen bie Phryger mohlummanerte 
Städte’). Die Trümmer von Gordion, Midaeon, Beifinus, Pry⸗ 
mnefſos, Ankyra zeigen den hyklopiſchen Bauſtil. Wenn jener 
zweite Midas im achten - Jahrhundert jehenswerthe Kunftwerle nach 
Delphi weihen Tonnte, fo mußte mar in Phrygien folche zu bilden 
verftehen, oder wenigftens fo viel Stun bafür befigen, fie von anderen 
verfertigen zu Taffen ober zu erwerben. Wenn des dritten Midas 
Grab durch eine eherne Bildfänle und griechifche Verfe verziert warb, 
fo mußte in Phrygien Empfänglichkeit vorhanden fein, um ber grie- 
chiſchen Bildung in verhältnigmäßig fo früher Zeit ſolchen Raum zu 
geftatten und fie in diefer Weiſe zu benugen. 

Das befte Zeugniß für die Bildung ber Phryger geben die uns er- 
haltenen Denkmale. Am Rhyndalos, in der Gegend des alten Prymneſſos, 
bei Bulbur, am Egerbirfee, bei Ikonion find eine Menge von hohen Fels- 
wänden, Taufende von tfolirten Felskegeln und einige mächtige Berg: 
fuppen zu Wohnungen, zu Felſenſtaͤdten ausgehöhlt; eine Arbeit, welche 





— 


1) Herob. 1, 14.35. Strabon p. 61. Die Zeit des zweiten Midas beftimmt fich 
burdy Die Bemerkung Herodots, daß Die Weihgeſchenke des Midas älter feien als Die bes 
Gyges und buch bie Zeit des Einbruch der Kimmerier, die unten erhellen wird; 
F dee britten Midas ftellt fich durch bie Zeit bes Kleobulos von Linbos fe. — 

. 3, 400, 
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das weiche Geftein (Peperin und Tuff) erleichterte. Stelle, zum Theil 
jehr wunderbar gezackte Seitenwände pittoreöfer Thäler find Hundert, 
ja zweihundert Fuß hoch dergeftalt ansgemeißelt, daß mehrere Stod- 
werfe von Behaufungen über einander liegen, welche burch Deffnungen 
von der Vorderſeite erhellt, durch Schachte und Treppen mit einander 
verbunden find. Diefe Räͤume find ohne jeven Schmuck; von Stgen, 
Teuerheerben, Lagerftätten findet fich feine Spur, nur Nifchen und 
Vertiefungen find vorhanden. Doch find an einigen biefer Felſen⸗ 
ſtädte Fortfchritte zu bemerken. Die Eingänge find zum Theil mit 
Andeutungen von Säulen, Architraven, Portalen u. bol. verfehen, fo 
daß die Behaufungen dieſer Art für Arbeiten einer fpäteren Zeit 
gehalten werden müfjen'). Diefe eigentbümliche Sitte ber Phryger 
in ausgeböhlten Bergwänden zu wohnen, für deren Berbreitung bie 
Auspehnung ber Ueberrefte Spricht, darf wohl in eine frühe Zeit verlegt 
werben; in abgelegenen Gebieten bfieben bie Phruger bei berfelben - 
ſtehen. Strabon erzählt, daß ein Stamm an ber Grenze Kilikiens 
in Telögehängen und Höhlungen oberhalb des fruchtbaren Thalgelänves 
gewohnt Babe, welches er bebaute. Bis die MNömer diefen Stamm 
befiegt, Habe man ihn für unangreifber gehalten”). 

Zwifchen Brumneffos und Midaeon (Iafili Kaja und Sidi Ghazi) 
tim Thale des Doganlu liegen bie Gräber der Könige Phrygiens. Es 
find Grabfammern, welche in ſenkrechte Felswände von rothem Sanbitein 
eingehauen find. Doch zeigt fich nirgend am ber Vorberfeite ein Ein- 
gang. Wie bei ven Monumenten Lyliens, bie bem gleichen Zweck 
bienen, finb bie Felswände in Skulpturen verwandelt, bie ebenfalls 
wie bie Iykifchen die Grunplinien und Elemente eines leichten Holz⸗ 
baus nachahmen. In wenig erhabenem Relief find Gerüfte von 
Ballen angebentet, über denen fich ein flacher Giebel erhebt. So bie 
einfachften dieſer Fagaden, die wir wahrfcheinfich auch für bie älteften 
zu halten Haben. Anbere zeigen innerhalb ber oberen Umrahmung bes 
Baltengerüftes einen Fries von Palmetten, anbere fügen im Giebel 
Thierfiguren Hinzu 5. B. zwei Pferde zwiſchen denen ein Obelisk fteht, 
und Laffen helleniſchen Einfluß erfennen. Eine biefer Grabfronten 
bildet eine dorifche Säulenfaçade vollftändig nach. Unter viefen Graͤ⸗ 
bern wird fich auch das des letzten Midas mit ber ehernen Jungfrau 


— — — — 


1) Hamilton, -Asia minor 1, 95— 98. 401. 451. 2, 233—252. — 2) Strabon 
p. 569, 
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und ben Verſen des Kleobulos befunden haben. Die Infchriften, 
welche fich auf einigen dieſer Gräber oder in ber Nähe berfelben 
finden, find in griechifchen Buchſtaben gefchrieben wie bie Iyfifchen; 
fie können deshalb nicht über bas ‚Jahr 800 v. Ehr. hinaufreicdhen. 
Das bebentenbfte diefer Königegräber ift das eines Älteren Midas bei 
Kümbet. Seine Fagçade im phrygifchen Ballenſtil bevedit etwa fechzig 
Duabratfuß der hundert Fuß hohen Felswand. Der Raum inner: 
halb der Umrahmung ift mit rechtwinfligen Ornamenten, einem maeander⸗ 
artigen Mufter volfftänbig ausgefüllt. Das Giebelfeld ift mit Schlüflel- 
formen bedeckt. Die obere Infchrift lautet: Ates arkiaevos akena- 
'nogavos Midai lavaltaie vanaktei edaes; tie untere: Baba mema- 
vais proitavos kphizan avozos sikeman edaes'). 

Die Phryger Haben nicht allein eine felbftännige Baukunſt aus» 
gebildet. Die Griechen berichten von einem ergreifenden Klagegeſange 
"den bie Phryger beim Schneiden des Korns gefungen (dem Lityerfes); 
fle erzählen daß das Flätenfpiel in Phrygien zu Kelnenae erfunden fei. 
Die Flöte ſammt eigenthämlichen phrygiſchen Harmonieen, benen bie 
Kraft zugefchrieben wird, die Gemüther enthuſiaſtiſch zu Schmerz und 
Luft aufzuregen”), haben die Griechen von ben Phrygern übernommen. 
Die phrygiſche Flöte begleitete zuerft gegen Ende bes achten Jahr- 
hunberts bie Elegieen des Kallinos von Epheſos und bes Archilochos 
von Paros; danach führten Polymneſtos von Kolophon und Salabas 
von Argos in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts bie Floͤte 
auch zum Choral ein. Daß fich die Städte ver anatolifchen Griechen 
lange fträubten, die raufchende Muſik der Iubifchen und phrygiſchen 
Flöten anzunehmen, daß fie dem ruhigen und gehaltenen Ton ihrer 
Kithara den Borzug gaben, beweifen ihre Sagen vom Marſhas und 
Midas. Der erfte Flötenfpieler, dee Phruger Marſyas von Kelaence 
wird von Apollon im Wetiftreite mit der Kithara überwunden und 
danach vom Apollon geſchunden. Marfyas war den Phrugern ber 
Schußgeift des Flötenfpiels, der Geführte der phrygiſchen Landes⸗ 
göttin.. Er wurde zu Kelaenae verehrt. Eine Duelle welche auf dem 
fteilen Felſen der Akropolis von Kelaenae fprang, war nach ihm ges 
nannt und man zeigte zu Kelaenge einen Schlauch des Marſyas, aus 


1) Leake, Asia minor p. 22—36. Barth in Petermaun geogr. Mittheilungen 
1860 p. 91—93. Laſſen in 3. d. d. m. ©. 10, 372. Für lavaltaie lieft Robert 
Stuart na- ober gavaltaie; Mordtmann will in gavaltaie bie phrygiſche Form für 
Gordios finden. — 2) Arist, pol. VIII, 5, 5. 
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dem bie Griechen wohl ven Verluft feiner Haut abgeleitet haben). Als 
Pan vie Hirtenpfeife blies, Apollon aber die Kithara rührte, gefiel dem 
Midas nach der Sage per Griechen die Muſik des Ban beffer, wofür 
Apollon dem Midas Eſelsohren wachfen ließ, die biefer nun unter einer 
hohen Mütze verſteckte. Aber der Bartfcherer des Midas kennt das Ge» 
heimniß, er vuft es in eine Grube, in welcher alsbald Schilfrohr 
wächft, welches flüftert: Midas Kat Efelsohren”),., Die Pfeife des 
Ban vertritt die vom Tänplichen Xeben, von der Shrinx der Hirten 
ausgegangene Blöten-Mufit der Phryger; die Geſchmacklofigkeit, jenes 
ſchöner zu finden als dieſes, wirb mit einer Strafe geahndet, welche 
ven Urfprung der hoben phrygiſchen Mütze in griechifcher Weiſe er- 
Härt. Die fläfternden Schilfrohre gehören einem See, welchen bie 
Griechen Aulofrene d. i. Flötenqueli nennen, bei Kelaenae. Das an 
biefem Teich wachjende Rohr wurde zur PVerfertigung von Blas⸗ 
inftrumenten ober der Mumbftücde berfelben gebraucht. 

Wenn hieraus erhellt, daß die Phryger einft eine nationale 
Bildung entwidelt und beſeſſen Haben — fie waren nicht ſtark, beſonders 
nicht waffenfräftig genug biefelbe zu behaupten. Sie wurden fräh- 
zeitig Untertbanen der Luder. Den Griechen ber folgenden Jahr: 
hunderte Iieferte Phrygien zahlreiche Sklaven deren Mangel an Muth 
ein gangbares griechifches Sprüchwort „ver Phruger iſt furchtſamer 
als der Haſe“ verhöhnte”). 

Bon dem Kultus der Phryger erfahren wir, baß fie ben Manes 
unter verfchievenen Namen angerufen hätten‘). Strabon bemerkt, 
baß der Name Manes wie ber des Midas in Phrygien häufig ge- 
wefen fet?). Plutarch fagt, daß in ber Vorzeit ein König Manes 
über Phrygien geberrfcht, der wader und mächtig geweſen fe, und 
noch bente nennten bie Phryger alle großen und ber Bewunderung 
werihen Thaten nach diefem Könige Manika. Die Stabt Manefion 
in Phrygien wirb als eine Gründung des Manes bezeichnet‘), auf 
welchen auch ber Ort Manegorbum zurüdhweift. Auch in Lydien heißt 
Manes ber erfte und äftefte König bes Landes’); die Griechen Teiten 
die Stämme ver Lyder wie die Karer und Myſer von den Enkeln 
des Manes ab. Die phrugifchen Infchriften geben die Worte Manela 


1) Herod. 7, 26. Xenoph. Anab. 1, 2. Diobor 3, 57. — 2) Ovid. meta- 
morph. 11. — 3) Strabon p. 36. — 4) Lucian. Jup. tragoed.c. 8. 42. Corp. 
inscript. graec. 2 p. 809. — 5) p. 304. — 6) Steph, B. s. h. v. — 7) Dionys. 
Hal. 1, 27. 
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und Maneckalka. Es fcheint daß Manes verfelbe Gott ift, ver mit 
einem andern einheimifchen Namen auch Papas genannt wirb'), ber 
„phrygiſche Zeus” ver Griechen, aus welchen in ver Sage Phrygiens 
und Lykiens ober bei den Griechen der älteſte Herrſcher dieſer Länder 
geworben. fft. 

Bebeutfamer und etwas burchfichtiger tritt der Dienft ver weib- 
lichen Gottheit hervor. Der Name verfelben, welchen bie Abenplänber 
Rhea oder nach ben ihr gehelligten Bergen Kybele, Dindymene, Ag- 
biftis (von dem Berge Agdos, an welchen Peſſinus Ing), endlich bie 
„große Mutter“ nennen, foll bei ven Phrygern Amma gewefen fein”). 
Die große Mutter der Phrhger, die Amma wird vdn ben Griechen 
als „Bergmutter”, als „nährende Erde”, als „Allgeberin” bezeich- 
net”); ihre Fefte wurden in jährlichen Wiederkehr gefeiert‘). Sie muß 
bemnach al8 bie gebärenbe, Iebenfpendenbe Kraft der Natur, als die 
möütterliche Kraft der Erbe angefchaut worden fein, und wenn fie Berg- 
mutter beißt, wenn fie nach verfchiebenen Bergen genannt wird, wer- 
den wir annehmen müſſen, daß die Höhen und Gebirge bie bevor⸗ 
zugten Stätten ihres Kultus gewejen find. Sie ließ die Bäume des 
Gebirges emporfprießen, fie gewährte den phrygiſchen Hirten das 
Gras der Triften, aber fie gab auch den Heerden felbft, ven Aeckern, 
pen Weinpflanzungen im Thale bes Sangarios Gedeihen. Anſchauungen 
diefer Art ftellen die Amma ber Phryger der Achern der Shrer, ber 
Seburtsgöttin ber Karer und Lyder nicht fern; fie konnte mit biefer 
verfehmolzen oder mit Ihr verwechfelt werben; während viefelben ben 
Griechen Berührungspuntte boten, die Bergmutter ihrer ehrwürbigen 
Adergättin der Demeter zu vergleichen und der Göttin ver Phruger 
die Pflege des jungen Dionyſos anzuvertrauen. Eigenthümlich ift dem 
Kultus der phrygiſchen Naturgöttin bie wilde und orgiaftiiche Art des 
Knltus. Die Griechen haben biefen Orgien ver Phruger, ben ana⸗ 
logen burch welchen die Thrafer Ihren Weingott feierten, den orgia- 
ftifchen Dienft des Dionyſos entlehnt. 

Die Amma burchfchweifte die Gebirge, umgeben von ben wilden 
Thieren des Waldes, Löwen und Pardeln, welche ihrer Macht willig 
gehorchen, von dem Floͤtenſpieler Marſyas und wilden Tanzern, den 


1) Diebor (3, 59) cheilt den Namen Papas freilich dem Attes zu. — 
2) Etymolog. magn. ’Aune fi eins xal 4 ayıno al Pla. — 3) Soph. 
Philoct, 390-400. — 4) Diod. 3 
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Korpbanten geleitet, die Danbpaufen und Trommeln extönen Lafien. 
Die Kunft der fpäteren Zeiten bilvet fie im. Kreife ber griechiich: 
römtfchen Götter auf dem von Löwen und Pardeln gezogenen Wagen 
thronend, bie Hanbpanfe in der Hand, die Mauerkrone, als Göttin 
der ftäbtetragenben Erde auf bem Haupte. Die Phruger erzählten, 
daß bie Amma die Burg Ihres Könige mit ihren Haupte empor- 
gehoben habe’), Wie die Göttin ſchweiften die Phruger an veren 
jährlichen Feften mit wildem Lärm durch bie Höhlen und Klüfte ver 
Gebirge, bald unter Yauchzen, bald In klagendem Schmerz, Immer 
aber verzädt und in Raſerei. Pindar fagt: „Dein Wet zu beginnen, 
find die großen Neifen ber Eymbeln da und die leuchtenbe Fadel aus 
gelbem Fichtenholz.“ Aeſchylos ſchildert „wie die Flöte lärme, ber 
ebernen Beden Klang barein ſchmettere und ber Trommel Wider⸗ 
Hall, ein Nachahmer des Stiergebrüffs, ans ber tiefen Kluft unter- 
irbifchem Donner gleich. ertöne“*). „Ergreift, fagt Euripives in den 
Bakchen, die Trommeln, der Phryger und Mutter Rhea's Erfindung. 
Einft erfannen bie Korpbanten ben hautbefpannten Reifenkreis und 
fegten mit phrygiſcher Flöten Fräftigem ſüß fehallenden Ton in Nhen’s 
Hand ven Donner zum Feftgefang” °). 

Die Phryger begnügten fich nicht mit biefem ehr ber Srenben- 
fefte, fle vanften nicht blos das Haar an ben -Tranertagen und zer⸗ 
Ichnitten fich Schultern und Arme, daß das Blut herabrann; rafenbe 
Zünglinge entmannten fich felbft mit einer fcharfen Muſchel (wie dies 
im Dienfte ver Aftarte-Ajchern zu Hierapolis mit dem Schwerte ge- 
ſchah) unter dem Rufe: „nimm dies Agdiſtis“)! Ste zogen dann im 
Namen ber Göttin um Gaben bittenn im Lande umher. Die Griechen 
nenuen biefe Entmannten Metraghrten d. h. Bettler ber Mutter. 
Auch des Marfyas keuſche Enthaltung, der im Gefolge der großen Mutter 
nie der Liebe gepflegt, wurde in Phrygien gepriefen‘)., Die Priefter 
der Amma an dem alten Heiligthum zu Peſſinus, welches Midas gebaut 
und geſchmückt haben follte, waren Entmannte wie bie am Tempel der 
phrygiſchen Hierapolis. Der verſchnittene Oberprieſter zu Beifinns, 
der Archigallos, trug das Pırrpurgewand. Das Bild der Göttin im 
Zempel zu Peſſinus war ein unförmlicher nicht allzu großer Stein, 
welchen ein Mann zu heben vermochte. Als die Römer dieſen Stein 


1) Prellee Mythologie 1, 502 figde. — 2) Bei Strabon p. 470. 471. — 
3) Sulam 55 flgbe. 120 flgbe. — 4) Arnob. adv. nat. 7, 46. — 5) Diob. 3, 58. 
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im Sabre 204 v. Chr., dem Gebote der ſibylliniſchen Bücher gehor- 
fam, nach ihrer Stadt holten, waren und blieben auch bier verfchnittene 
Phryger in bunten Kleidern die Priefter der Göttin. Beftalinnen 
follen ihre in Zweifel geftelfte Keufchheit an dem Steine der großen 
Mutter erprobt haben’). 

Diefe Seite im Kultus ber Amma, welche dem Weſen einer 
zeugungsfräftigen mäütterlichen Erdgöttin volllommen zu wiberfprechen 
ſcheint, Hängt mit dem Dienfte des Attes, ber mit dem ber Amma 
in naher Beziehung ſtand, zufammen. As die Amma auf ihrem 
heiligen Berge Agdos bei Peſſinus ruhte — fo erzählt ver Mythos 
— wurde fie durch den Zeus befruchtet. Ste gebar ein Mannweib, 
dem die Götter die Mannheit nahmen, da fie bie Uebermacht dieſes 
Weſens fürchteten. Die abgefchnittene Scham deſſelben befruchtete die 
Tochter des Sangarios, welche einen Knaben ben Attes gebar, ber 
unter den Ziegen bes Waldes, unter den Hirten aufwuchs. Seine 
Schönheit gewann Ihm bas Herz ber Tochter des Königs von Peffi- 
nus. Schon wirb bie Hochzeit gefeiert, als die Amma unter bie 
Säfte tritt und diefe mit wildem Schreden erfüllt; dem auch bie 
Göttin Tiebte den Kuaben und wollte ihn nicht laſſen. Aber Attes 
ift in's Gebirge entflohen nnd entmannt fich bier unter einer Fichte, 
in welche fein Geift entiwweicht, während ans feinem Blute Beilchen 
emporfprießen. Die Göttin fleht zu Zeus, ihe ven Geliebten wieber: 
zugeben. Doch biefer vermag nur zu gewähren, baß ber Leib des 
Attes nie verweſe und daß fein Haar immer wachſe. Da irrte bie 
Göttin in wilber Trauer im Gebirge umber und trug bie Fichte, In 
bie bes Attes Geift entwichen war, in ihre Höhle”). 

Attes war ein Gott der Phryger, defien Bildſaͤulen zum Theil 
aus lauterem Golde beftanden’). Die griechifch-römifche Plaſtik bildet 
ihn als jugendlichen Hirten mit der Syrinx, bie Fichte und den Wid⸗ 
ber zur Seite‘). An den Feilen bes Attes wurde eine Fichte gefällt, 
mit Beilchen befränzt, mit Binden umwickelt und in das Heiligthum 
ber Göttin getragen; danach wurde Attes mit wilder Mufil und Ra⸗ 
ferei in den Bergen gefucht. Der dritte Tag des Feſtes war ber 
Tag „des Blutes”, der Entmannung und bes Tobes des Attes, an 


1) Liv. 29, 14. Arnob. 1 c. 7, 46. Ovid. fast. 4, 265. Serod. 1, 11. — 
2) So Baufan. VII, 17, 5 and Arnob, adv. nat. 5, 5—7 bei Preller a. a. D. 
509 figde. — 3) Diodor 3, 59. Lucian. Jap. trag. c. 8. — 4) Müller Ar: 
fhaeologie 8 395, 4. 
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bem in Verzweiflung geklagt, die Haare gerauft und die Bruſt ge- 
ſchlagen wurde. Eudfich folgte ein Freudenfeſt fammt der Wafchung 
des Steines ber Göttin, der von ber Berührung des Leichnams gerei- 
nigt werden mußte’). Den Syrern war Adonis bie Frühlingsfonne, bie 
jugendliche Blüthe der Natur, bie zu früh verfchwindet und beklagt 
wird; auch vie Phruger fangen Klagegefänge beim Schneiven des Korns; 
auch Attes ift in dem Mythos der Phryger die fchöne Blüthe ver 
Erde, welcher vie Amma felbft ven Urfprung gegeben, an welcher ihr 
Herz hängt. Auch Attes wird vor ber Zeit Hinweggerafft. Aber er 
wird nicht vom wilden Eher zerriffen. Vielmehr tritt bier bie charak⸗ 
teriftifche Wendung des phrygiſchen Dienftes ein. Es iſt der jugendliche 
Gott felbft der auf feine Kraft verzichtet; er bat fich felbft entmannt 
und getöbtet. Doch tft er nicht vollitändig mit bem Frühling, mit 
ber Ernte geftorben; bie Fichte, jein Baum und fein Symbol lebt auch 
den Winter hindurch und der Kreislauf bes Jahres führt ben Attes 
ſelbſt wieder zurück. So Tonnte fein Trauerfeft mit Jubel und Luft: 
barlkeit fließen. Wie der Gott fich feiner Kraft ſelbſt beraubt hatte, 
wie er der erſte Metragyrt geweſen war, fo thaten bie eifrigften 
feiner Verehrer nach ifm. Die Einwirkung femitifcher Anſchauungen, 
das Vorbild des Dienftes der Aftarte iſt in dem Mythos wie in dem 
Kultus des Attes unverkennbar. Die Anfchauung von bem Leben und 
Zob ber in ber Natur waltenden Götter in und mit bem SKreislaufe - 
des Jahres tft den arlfchen Stämmen fremb; fie gehört wefentlich ben 
Aeghptern und den Semiten; noch frember ift pie Mannweiblichkeit 
und das Opfer ver Mannheit den Inbogermanen. 

De Stamm, welder in den Thälern bes Kahſtros und Her⸗ 
mos faß, deren Zriften zahlreiche Heerben von kräftigen offen 
und Schafen nährten, deren Ebenen Aderland von großer Frucht⸗ 
barleit gewährten, beren Berge reich an Gold waren, fam allen 
übrigen Stämmen Kleinafiens weit voran. Schon im breizehnten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. waren bie Lyder unter der Gewalt eines Königs ver- 
einigt, befaßen fie eine befeſtigte Hanptſtadt, Sarbes am Paltolos auf 
dem nördlichen Abhang bes Tmolos, deſſen fteile Telfen die Burg der 
Könige trugen. Unmittelbar unter dem Burgfelſen lag das alte 
Heiligthum der Göttin der Lyder. Herodot und ber Luder Xanthos 
bon Sardes, des Kandaules Sohn, welcher um bie Mitte des fünften 





1) Arnob, I. c. 5, 16. SHerobian 1, 10. 
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Jahrhunderts die Gefchichte feines Landes in vier Büchern in grie- 
chifcher Sprache geſchrieben hat’), von welcher indeß nur geringe 
Bruchſtücke übrig find, haben uns einige Züge ber Inbifchen Sage 
erhalten. Die Lyder führten den Urſprung ihres Volles, minbeftens 
den Urfprung ihrer Fürften auf die Götter zurück. Zuerſt herrfchte 
Attys, der Sohn des Gottes Manes Über die Luder; nach ihm hießen 
bie Könige, feine Nachlommen welche bis zum Jahr 1224 v. Chr. 
über. Lydien berrfchten, Attyaben. Dem Attys folgte fein Sohn 
Lydos, der dem Volle ven Namen gab. Der Stamm ber Xorrheber 
wirb von ben Bruder bes Lydos, deni Torrhebos, der Stamm ver Afio- 
neer, welcher bie aſiſche Wieſe am Kahſtros bewohnte, von Afios dem 
Enkel des Manes abgeleitet”). Bon den Herrſchern, welche dem Lydos 
folgten, war Allimos der frommſte und der gerechteſte. Unter ſeiner 
Herrſchaft war Ruhe und Friede in Lydien, jeder lebte ſicher uud 
ohne Furcht und Alles gedieh. Nach Alkimos herrſchte König Alia⸗ 
mos. Dieſer ſendete ein Heer nach Syrien unter der Führung bes 
Askalos, der bier von Liebe zu einer Jungfrau ergriffen bie Stabt 
Astalon gründete‘). Danach wird von einem König Meles erzäßlt. 
Herodot berichtet, daß diefem ein Kebsweib einen Löwen geboren, ben 
er der Weifung des Oralels von Telmeſſos gemäß, um bie Mauern 
ber Hauptftabt fragen ließ, damit fie uneinnehmbar feien‘). Zanthos 
fagt, daß König Meles, der tyrannifch und graufam regiert habe, von 
"einem ſehr gerechten und tapferen Manne bem Moxos, der Berrichaft 
beraubt worden fet, nachdem biefer ven Gottern gelobt, daß Die Lyder 
zum Dank für diefe Befreiung ihnen fortan ten Zehnten barbringen 
follten. Deshalb opfern bie Luder jedes zehnte Haupt ihrer Thiere 
ben Göttern. Moros aber zog nach Syrien und ergriff hier bie 
Atergatis mit ihrem Sohne Ichthys (d. h. Fiſch). Ste wurde zum 
Strafe für ihre Frevel In ben See von Askalon geftärzt und von den 
Fiſchen verzehrt. Danach regierte König Kambletes, der fein Weib 
in Stücke ſchnitt und verzehrte; als aber die Schandthat offenbar 
wurde, töbtete er fich felbft mit dem Schwerte‘). Nach dieſem gebet 


1) Suidas Zarßog. Eph. fragm. 19. Dion. Hal. jad. de Thucyd. — 2) Hereb. 
1, 7. 94, 45. Dion, Hal, 1, 27.. 28. — 3) Xanthi fragm. 10. Nicol. Da- 
masc. fragm. 26. 29 ed. Müller. — 4) Herob. 1, 48. Die Sage bezieht fich offen- 
Bar auf die Gränbung von Sardes; dieſer Meles kam deshalb nicht mit bem 
brittfegten Sanboniben gleiches Namens, ber in ber erſten Hälfte bes achten Jahr⸗ 
hunderts regierte, ibentificitt werben. — 5) Xanthi fragm. 11. 12. Nicol, Damase. 
fragm. 25. 28 ed, Müller. 
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Jardanos über Lydien, dem bie Omphale folgte. Die Schmach zu 
rächen, welche ihr gefchehen war, bevor fie den Thron Lydiens beftie- 
gen, zwang fie bie Iungfrauen des Landes an einem beftimmten Ort 
fih ven Sklaven preiszugeben, und töbtete die Fremden die fie gaſt⸗ 
fret aufgenommen, nachdem fie mit ihnen geruht hatte‘). Nach ben 
Zelten der Omphale berrfchte Thlen, welcher von einer Schlange ge- 
biffen ftarb, aber durch ein wunderbares Kraut wieber Ins Leben 
zurüdgerufen wurde“). Inzwifchen hatte Herafles nach Herobot mit 
der Sklavin des Jardanos, nach anderen mit der Omphale den Al⸗ 
faeo® erzeugt, des Alkaeos Sohn mar Belos, des Belos Ninos, des 
Ninos Agron“). Mit Agron, der den Thron Lydiens im Jahre 
1224 v. Chr. beftieg, endete bie Herrfchaft ver Attyaden, begann bie 
Herrichaft der Herakliden, die feitvem fünfhundert und fünf Jahre 
hindurch über Lyvien geboten‘). 

Der biftortfche Werth diefer Tradition, welche Xanthos in prag- 
matifhen Zuſammenhang gebracht hat, tft nicht bedeutend. ‘Die fichere 
Erinnerung ber Lyder reichte nur bis zur Thronbeftelgung König Agrons 
hinauf. Was vor diefer Zeit, vor ber Zelt des Herrichergefchlechts, 
welches feinen Stammbaum zwar nicht zum’ griechtfchen Heros Heralles, 
fondern zum einheimifchen Sonnengott Sandon hinaufführte, lag, war 
Meythos, waren einzelne Namen, die man aneinander reihte und zu 
einer erften Dynaftie, ver der Attyaden zufammenfaßte. Manes und 
Attes find uns als Gottheiten der Lyder und Phryger bereits befannt. 
König Lydos, der zweite König des Landes, der den Lydern ben Na- 
men giebt, ift Zub, ver Stammmater der Lyder bei ben Hebracern. 
Der gebeihlichen an Frieden reichen Regierung bes guten Königs Al⸗ 
kimos liegt bie Vorftellung eines wefpränglichen glädlichen Zuftandes 


1) Herod. ı, 7. Ephor. fr. 9. Pherecyd. frgm. 3. 4. Maeandri Mil, fragm. 
8. Clearch. Sol. fragm. 6 ed. Müller. Apollod. I, 6, 3. — 2) Plin. h.n. 25, 5. 
Nicol. fragm. 49 ed. Müller, wo Zylons Nachkommen Sabyattes und Liros im 
Gegenſatz zu ben Herafliden erwähnt werben I. c. p. 382. 884. — 3) Nach 
Apollobor (I, 7, 8) hieß der Sohn ber Omphale nnd bes Herafles Agelaos, nad) 
Diodor (4, 31) erzeugte Heralles zuerſt mit einer Mitſklavin den Kleodaeos, dann 
mit der Omphale ben Samos. Hellanikos nennt einen Sohn Aleles (Allaeos), 
welchen Herakles mit ber Mafis, einer Sklavin ber Omphalis erzeugt babe. Andere 
nennen ben Sohn des Heraklles und ber Omphale Meleus (Meles). Noch andere 
laffer des Heralles Sohn Saubon mit ber Damalis den Damalifandos oder Dali- 
ſandos erzeugen; vgl. Müller zu Nicol. fragm. 28. — 4) Die Zeitbeftimmung hängt 
von dem Jahre ab, in welhem Sarbes fil. Ich babe (Bb. IN das Jahr 549 
file Das der Einnahme durch Kyros beftimmt. M. Niebuhr (Aſſur S. 64) ifl 
mir im Wefentlichen beigetreten, giebt jeboch dem Jahre 548 den Vorzug. 
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zu Grunde. Die Sage von Moros fol den bei den Lydern wie bei 
vielen anderen ſemitiſchen Stämmen beftehenden Gebrauch des Blut⸗ 
zehnten erklären; die Erzählung vom Jardanos, vom Sanbon und 
der Ompbale ift oben bereits auf den Kultus und Mythus ber Lyder 
zurüdgeführt; fchon beim KZanthos find die Schußgötter des Lande: 
Könige der alten Zeit geworden. Die Züge des Astalos und Mores 
nah Syrien, bie Hervorhebung ber Wtergatis und der Fiſche bes 
Sees von Askalon beruhen auf ver Hebereinftimmung der Göttertienfte 
Syriens und Lydiens. Die Lyder legten den Ruhm der Gründung 
des Tempels von Aslalon, des älteſten und berühmteften Tempels 
der Wfchera-Aftarte, den Helden ımb Königen ihrer Borzeit und 
ihres Bolles bei. Wie gering fomit bie Ergebniffe find, welche 
diefe Sagen gewähren, dennoch beweift die Erzählung von ber 
Gründung von Sarves, welche der Zeit der Atthaden angehört, 
befien Mauern durch bie Umtragung des Löwen, des Symbols 
des Sandon, unter ven Schuß dieſes Gottes geftellt werben, 
daß diefe Stadt bereits vor König Agron beftand, und wenn Nach⸗ 
fommen bes Königs Thlon in ben Zeiten der Sanboniden erwähnt 
werden, fo muß hieraus gejchloffen werben, daß bereit vor Agron 
ein Königthum, welches die Stämme der Luder zufammenfafte, vor- 
handen gewefen iſt. Welchen Standpunkt die Kultur der Lyder bereits 
vor dem Jahre 1000 v. Chr. gewonnen hatte, lönnen wir nur daran 
fchlleßen, daß die Griechen von den Lydern nicht etwa nur wie von 
ben Karern eine beffere Waffenrüftung annahmen, fondern daß fie 
Gewicht und Münze, Weben und Färben, Ballſpiel und Würfelfptel 
bon ihnen lernten, daß fie die lydiſche Kithara wie die lydiſche Flöte, 
die Inbifche Harmonie zur Bereicherung ihrer Muſik verwertheten (f. 
unten). Da bie Lyder die Namen und bie Megierungszeiten ihrer 
Köuige vom Jahre 1224 v. Chr. abwärts in treuer Aufzeichnung 
befaßen, fo müfjen fie minbeftens im elften Jahrhundert im Beſitz ber 
Schrift gewefen fein. 


1. Die Beiten der Aſſyrer. 


1250—715 v. Chr. 


1. Ninos und Semiramis,. 


Ynter ber Dünaftie ber Chaldaeer war das alte Reich von Babylon 
der Mittelpunkt ver Macht und Bildung der femitifchen Völker, des 
porberen Aſiens geweſen. Diefe VBormacht ging im breizehnten Jahr- 
hundert v. Chr. auf einen ſtammverwandten Staat über, der Baby⸗ 
lonien felbft untertban machte und die Herrfchaft ver Semiten in 
einem Umfange begründete, welche erft zwölfhundert Jahre nach fei- 
nem Falle übertroffen werben follte. Aber die Herrfchaft der Könige 
von Aſſur war beffer begründet und bauernder als bie ver Ehalifen. 

Die Landfchaften, welche unter dem Namen Affyrien zuſammen⸗ 
gefaßt werben, liegen zwifchen dem Hochlande Armentens im Norben 
und dem Plateau von Iran im Often; im Weften werben fie vom‘ 
Tigris begrenzt, im Süden reichen fle über ven Diala, ber von Iran zum 
Tigris hinabfließt, Hinaus’). Unter dem Südrand des armenifchen 
Hochlandes, den Bergen der Chaldaeer, deren fchneebebedte Gipfel 
das Land weithin fichtbar überragen, breitet fich zunächit ein Felſen⸗ 
und welliges Höhenland, die Landſchaft Arrapachitis (Arphachfad) aus. 
Bon der letzten Telfenreihe, welche ver Tigris in einer tiefen Schlucht 
burchbricht, reicht der Blick weit ſüdwärts über bie Hügel und Step- 
pen Mefopotamiens, welche ſich unter diefen Höhen unabfehber aus- 
dehnen, faft bis zum Euphrat hinüber. Zwiſchen dem Tigris und 


1) M. Niebuhr Affur und Babel S. 409 flgbe. Plin. 6, 27 nennt den Afly- 
rien nnd Suflana ſcheidenden Gebirgezug Mons Charbanus; Sufa lag nach Herobot 
(5, 52) 42 Parafangen, aljo gegen dreißig Meilen von ber Nordgrenze Suſiana's. 
Ktefiphon Tag in Aſſyrien; Strabon p. 732, Ptolem. 6, 1. Ptolemaeos rechnet Sitta- 
fene zu Aſſyrien. 
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beffen Nebenfluß Chabur liegt Kalachene (Halah'). Weiter nach Süben 
zwifchen dem Tigris unb dem großen. Zab, deſſen blaue Wellen vier bis 
fünf Meilen unterhalb des heutigen Moſul in den Tigris rirmen, lag das 
eigentliche Affur, vie Landfchaft Aturla bei ven Griechen”); zwifchen 
dem großen und Heinen Zab die Landfchaften Arbelitis und Adtabene?), 
am weiteften jüplich zwifchen bem Xigris, ven weitlichen Abhängen 
Irans und dem Diala Sittafene, endlich in den Ranpgebirgen Irans 
ſelbſt die Landſchaft Chalonitis, Das Heutige Holwan. Die Abhänge 
bes armenifchen und iranifchen Hochlandes machen dieſe Gebiete im 
Norden und Often gebirgig, aber ihre Höhen find von Eichen und 
Nußbäumen beſchattet, fie fallen füpweftwärts zunächſt zu Hügeln, 
weiterhin zur bene ab. Seiner höheren Lage verbanlt das Land 
eine verhältutgmäßig kühlere Luft, zubem wirb es von zabfreichen 
Flüffen und Bächen, welche zum Tigris nieberfließen, bewäflert. Auf 
den Hügeln gebeifen Neben und Oelbäume, unten in ber Ebene 
Sefam und Korn. Die Ebene war bis zum Diala hinab ergiebigen 
Bodens und reich an Palmen und anderen Fruchtbäumen, und Xenophon 
fand das Land am Tigris von der Mündung des Zab aufwärts bis 
zu den Bergen ber Chaldaeer von zablreihen und wohlbevölkerten 
Dörfern erfüllt, welche gute Quartiere und Unterhalt im Ueberfluß 
gewährten. Die Ebenen am Ufer des Tigris find auch heute meiſt 
gut angebaut. 

Ueber Art und Abkunft der Bewohner dieſer Gehtete Kat uns 
‚die Stammtafel der Hebraeer bereits unterrichtet. Sie macht den 
Affur zum zweiten Sohne Sems. Die Infchriften, welche die Trüm- 
‚mer Ninive's uns erhalten haben, zeigen mit geringen Abweichungen 
biefelbe Schrift und laſſen dieſelbe Sprache erfennen, welche in Ba⸗ 
bylon gejchrieben und gefprochen wurde. Hier wie dort gilt biefelbe 
Art der Zeitrechnumg, diefelbe Technit und Kunft, es find endlich 
wefentlich diefelben Götter, welche bier wie dort verehrt werben. 
Demnach Hatte ein den Babylonlern verwandtes Voll bie Lanbfchaften 
am oberen Tigris inne, ımb wenn bie Weberfieferung ber Hebraeer 
anbeutet, daß Affur feinen Ausgang von Babylon genommen‘), fo 
Baben wir vielmehr gefehen, daß fich die Auswanderung ver Semiten 


1) Kalachene ift wohl das Halah ber Bücher der Könige unb ber Chronik; 
Könige I, 17, 6. 18, 11. Ehromil I, 6, 26. — 2) Athma in der Infchrift von 
Difitun. Strabon p. 736. Arrian. Anabas. 3,7. — 3) Strab on p. 738. Plin. 
6, 31. — 4) Gene. 10, 11. 
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aus ben Ranpgebirgen Armeniens ftromabwärts bewegt hat, daß 
Chaldaeer aus den Bergen über Aſſyrien, welche fpäter ftromabwärts 
zogen als die Elamiten, in Sinear zu Herrſchaft gelangt waren. Iene 
Andentung wird darum nur fo verftanden werben Tönnen, daß bie 
Bildung welche fo. frühzeitig im Tieflande des Euphrat entftanden 
war, auf das obere Land zurückgewirkt Hat, daß Affyrien die Aure- 
gung, bie Grundlagen zu der Kultur, weiche e8 in reichem Maße und 
in eigenthlimlicher Weiſe entwickelte, aus Babylon empfangen habe. 

Zu welcher Zeit ein geordnetes Staatsleben am oberen Tigris 
erblühte, zu welcher Zeit das Reich der Aſſyrer entftand, find wir 
außer Stande zu beftinmen. Wir wiffen nur, daß baffelbe in ver 
Mitte des breizehnten Jahrhunderts v. Chr. zur Herrichaft gelangte: 
In den Trümmern Nintoe’s find Exrzeugniffe des aegpptifchen Kunſt⸗ 
fleißes8 aufgefunden worden, deren Urfprung bie Yegpptologen in bas 
fechzehnte und funfzehnte Sahrhundert v. Chr. legen. Iſt dieſe An⸗ 
nahme begründet, dann hätten bereits In jenen Jahrhunderten Handels» 
perbindungen zwifchen dem Nil und bem oberen Tigris beftanben, 
welche ohne ein geordnetes Stantsleben kaum zu gebeihen vermocht 
hätten. Liegt der Angabe des Kteſias, daß das Reich von Affyrien 
1306 Jahre hindurch beftanden, eine Wahrheit zu Grunde, fo Tann 
biefe Dauer nicht von ber Zeit der Herrſchaft der Affyrer in Aflen, 
fonbern mır von der Gefammtbauer ihres Staates verftanden werben. 
. In diefem Falle hätte das aſſyriſche Reich im Jahre 1912 v. Chr. 
begonnen. | | 

Bon kriegeriſchen Fürften geführt wurben bie Aſſyrer das herr⸗ 
fchende Boll in Vorberafien. Nicht mit vorübergehenden Eroberungs- 
zügen wie die Pharaonen Aeghptens begnügten fich die Könige Ally: 
riens, nicht blos Landftriche, welche an bie Grenzen ihres Stamm⸗ 
landes ftießen, wußten fie zu unterwerfen, fie erwarben vielmehr eine 
Herrfchaft welche vom Halys bis zum Indus, von den Bergen Ar- 
menien® bis zur Mündung bes -Euphrat, bis zur Grenze Aegyptens 
reichte und vermochten biefe über Medien fünf Jahrhunderte hindurch, über 
Perſien, Babylonien und Armenien noch länger zu behaupten. Von ber 
Art wie dieſe Herrichaft gegründet wurbe, von ben Thaten ber 
Fürften, welche den Anſtoß zu dieſen Croberungen gegeben, ift uns 
nur eine von Yabeln erprüdte Tradition erhalten, welche Diobor 
am ausführlichiten dem Kteſias nacherzählt hat, einem Griechen, ber 
gegen das Ende bes fünften Jahrhuuderts am perfifchen Hofe Tebte. 
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In der alten Zeit, fo lautet blefe Erzählung, herrſchten in Afien 
einbeimifche Könige, von denen werer bie Namen noch eine hervor- 
vagende That berichtet werben. Der erfte welcher große Thaten 
vollbrachte war Ninos der König der Aſſyrer. Bon Natur Eriegerifch 
und- rubmbegierig bewaffnete er vie Fräftigften Zünglinge, übte fie fange 
und gewöhnte fie an Beſchwerden und an die Gefahren des Krieges. 
So Tonnte er ein ausgezeichnetes Heer verfammeln. Mit dem Könige 
ber Araber verbünvet zog er mit zahlreichen Schnaren gegen bie benadh- 
harten Babylonier aus. Er beflegte fie mit leichter Mühe, nahm ihren 
König gefangen, tödtete denfelben mit feinen Kindern und legte ven 
Babyloniern einen jährlich zu zahlenden Tribut auf. Darauf zog 
Ninos gegen die Armenier und zerftörte einige ihrer Stübte. Er: 
ſchreckt gewahrte Barzanes der König von Armenien, daß er nicht im 
Stande fel, zu widerſtehen. Er begab fih mit reichen Guben zum 
Ninos und gelobte, ihm unterthänig zu fein. Großmüthig gewährte 
ihm Ninos Armenien auch ferner zu vegieren, wenn er Heeresfolge 
leiſte. Durch die Armenier verftärft wendete fich Ninos gegen die 
Meder. König Pharnes von Medien z0g ihm mit ftarfer Macht ent- 
gegen, aber er wurde dennoch befiegt und mit feinem Weihe und ſei⸗ 
nen fieben Kindern ans Kreuz gefchlagen, und Ninos fette einen feiner 
Bertrauten zum Statthalter über Medien ein. Dieſe glüdlichen Er⸗ 
folge reisten den Ninos ganz Afien bis zum NU und zum Tanais zu 
unterwerfen. Er befiegte die Syrer, die Phoeniler, vie Aeghpter und 
bie Völker Kleinaſiens, die Kiliker, Kappabolen, Phruger, Myſer, 
Karer und Lyder. Nachdem der Weften bezwungen war, richtete 
Ninos feine Waffen wiederum gen Often. Er bezwang bie Kaduſier 
und Tapurer, die Hyrkaner und die Partber, bie Derbiffer und bie 
Ehorasmier, die Sarangen (Drangtaner), bie Berfer und bie Rar- 
manen. Nur gegen die Baltrer vermochte er wegen bes ſchwierigen 
Zugangs zu Ihrem Lande und wegen ber großen Menge ihrer ftreit- 
baren Männer nichts auszurichten. 

Nachdem Ninos alle diefe Thaten Im Laufe von fiebzehn Jahren 
vollbracht, beſchloß er eine Stabt zu erbauen, welche nicht nur größer 
fein follte als alle welche es damals gab, ſondern auch in Zukunft von. 
feiner anderen übertroffen werben Könnte. Er gründete diefe in ber Ebene 
am Ufer des Zigris”) in ber Form eines länglichen Vierecks und 


1) Der Euphrat, welchen Diobor nennt, ift ein offenbarer Irrthum. 
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umgab fie mit ben ftärfften Befeitigungen. Der Umfang ber Stabt 
betrug 480 Stabten (12 Meilen), Die Mauern erhielten eine Höhe 
von 100 Fuß und waren fs breit, daß ber Wallgang für brei Wagen 
neben einander Raum lief. Diefe Mauern wurben von 1500 Thür- 
men, welche eine Höhe von 200 Fuß Hatten, überragt. Die Ein- 
wohner waren Affyrer, aber auch von den übrigen Völlern konnte 
bier feinen Wohnfig nehmen wer wollte, und Rinos theilte der Stadt _ 
weite Strecken bes umliegenden Landes zu nmb nannte biefelbe nach 
feinem Namen Nimos. 

Danach beſchloß König Ninos, bie Baltrer zu unterwerfen. Da 
er bie Schwierigkeit diefer Unternehmung in dem erften Kriege, 
welchen er gegen Baltrien geführt, Tennen gelernt hatte, wollte 
er ein viel größeres Heer gegen biefes Land führen nnd Tieß deshalb 
alle unterwworfenen Völker feines Neiches zu biefem Zuge Truppen 
ftellen.. So konnte er mit 1,700,000 Fußgängern, 210,000 Reitern 
unb gegen 60,000 Streitwagen gegen bie Baltrer ausziehen. Die 
Enge ber PBäffe, welche den Eingang in Balirien gewähren, zwang 
den Ninos- fein Heer zu theilen. Der König ber Baltrer Exaortes') 
hatte die gefammte wehrfähige Mannfchaft feines Landes 400,000 
Mann gefammelt und warf ſich mit biefen auf einen Theil bes Hee- 
res des Ninos, welches die von ihm zu burchichreitende Enge noch 
nicht vollſtändig Hinter fich gelaffen hatte. Die Aſſyrer wurben mit 
einem Verlufte von gegen 10,000 Dann gefchlagen und bis zu ben 
nächften Bergen verfolgt. Aber nachbem die übrigen Heerestheile bes 
Ninos Ins Land gebrungen waren, wurbe König Exaortes burch bie 
Weberzahl der affyrifchen Macht gefchlagen und feine Truppen zer: 
“freuten fich in ihre Heimathsorte. Die übrigen Städte nun nahm 
Ninos mit leichter Mühe, aber die Hauptftadt Baltra, in welcher ber 
Palaft der Könige war, vermochte er nicht zu bezwingen, ba fie groß 
unb gut verfehen und die Burg durch Natur und Kunft fehr feft war. 

Als die Belagerung fich in bie Länge zog, ließ Onnes, ber erfte 
unter den Räthen des Ninos und Statthalter Syriens, welcher ben 
König auf diefem Zuge begleitete, fein Weib die Semiramis, bie er 
ſehr Tiebte, aus Ninive in das Lager nachlommen. Einft dba er in 
Syrien die Heerben des Königs mufterte, hatte er bei dem Aufjeher 


1) Die Codd. A. B. D. bei Dinborf geben Exaortes, F. G. M. Xaoprnz 
ober Zadorns; DOryarte iſt ein für Baltrer Öfter vorkommender Rame. 
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dieſer Heerden, dem Simmas, eine ſchöne Inngfrau geſehen und war 
von Liebe zu ihr ergriffen worden, ſo daß er dieſe von Simmas zur 
Ehe begehrt und erhalten hatte. Sie war bie Pflegetochter des Sim⸗ 
mas; ein neugeborenes Kind Hatten vie Hirten bes Simmas fie in 
der Wäfte ausgefegt gefunden und ihrem Vorfteher gebracht. Onnes 
führte fie nach Ninive. Sie gebar ihm bier zwei Söhne‘) und ihre 
- Schönheit machte den Onnes zu ihrem Sklaven, fo daß er ihr in 
allen Stüden geborchte und es gebieh ihm Alles zum Beften. Bereit- 
willig folgte fie der Aufforderung ihres Mannes tin das Lager vor 
Baltre. Hier angelommen gewahrte fie bald, bag ter Angriff nur gegen 
bie in der Ebene liegenden Theile der Stabt, wicht aber gegen bie hohe 
Lage und bie ftarfen Befeftigungen ber Burg gerichtet war und daß biefe 
Richtung des Angriffs die Baltrer die Bewachung ber Burg ver- 
nachläffigen ließ. Ste vereinigte die im Felsklettern geübten Leute 
bes Heeres zu einer Schaar, erftieg mit dieſem Haufen aus einer 
tiefen Schlucht die Feſte, nahm einen Theil berfelben und gab dem 
Deere in. ber Ebene das Zeichen zum Sturm. Den Baltrern entfiel 
ber Muth, da fie die Burg befegt fahen und bie Stadt wurde ein- 
genommen. Ninos beiwunderte vie Kühnheit des Weibes, ehrte fie 
mit reichen Geſchenlen und wurde bald in Liebe zu ihr gefellelt. 
Bergebens verfuchte er den Onnes zu überreden ihm bie Semtramis 
zu überlaffen; vergebens erbot er fich, ihm bafür feine eigene Tochter 
Sufanna zur Ehe zu geben. Endlich drohte Ninos ihm die Augen 
ausftechen zu laflen, wenn er von der Semiramis nicht ließe. Cr 
mußte gehorchen, Semiramis wurde das Weib bes Könige, aber 
Onnes erhenkte fi In Trauer und Verzweiflung. 

So war Semiramis auf den Thron von Affyrien erhoben. Sie 
gebar dem Ninos einen Sohn den Ninhas und ale Ninos fiarb 
hinterließ er der Semiramis bie Herrfchaft. Den Leichnam bes Ninos 
beftattete fie in der Rönigsburg und ließ auf biefem Grabe einen 
mächtigen Hügel auffchütten, 6000 Fuß im Umfang und 5400 
Buß Hoch, ber die Stabt Ninive wie eine hohe Burg überragte 
und viele Meilen weit in ber Ebene, in welcher Ninive Ing, erblidt 
werben konnte Da Ninos die Hauptftabt erbaut und nad feinem 


m — — — 


1) Weun es eines beſonderen Beweiſes bedürfte, daß —5 aus berfißen 
uud mediſchen Quellen — bat, fo würde dieſer in den Namen ber beid 
eo Ben | fein, welche die Semiramis dem Dunes in Ninive geboren baben 
ol; Diod, 2 
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Nomen genannt, erbaute Semiramis bie große Stabt Babylon mit 
ihren gewaltigen Bauern und allen ihren Wunderwerlen. Danach 
zog fle mit ihrem Heere nach Medien und pflanzte ben Garten am 
Berge Bagiftanon und ließ die fielle über 10,000 Fuß hohe Felswand 
biefes Berges glätten und ihr Bild umgeben von hundert Reibwächtern 
in diefelbe einhauen und eine Infchrift im ſhriſchen Buchitaben ein- 
graben, welche fagt, daß Semiramis bie Badfättel ihrer Laftthiere 
babe übereinander werfen laflen und auf diefen den Gipfel des Berges 
erftiegen babe. Danach legte fie bei der Stabt Ehauon in Medien 
wieberum einen großen Garten an und errichtete an einem Felſen in 
ber Mitte deſſelben Koftbare und reiche Gebliube, von welchen fie den 
blühenden Garten und das in der Ebene liegende Heer überblidte. 
- Bon bier aus wendete fie ſich nach Egbatana und ließ die Felfen des 
Berges Zagros durchbrechen und eine kurze und bequeme Straße 
über benfelben banen, um ein unfterbliches Denkmal ihrer. Herrſchaft 
zu binterlaffen. In Egbatana errichtete fie eine prachtuolle Königsburg 
und ließ um die Stadt mit Waſſer zu verfehen, durch das hohe 
Gebirge Orontes an ber Wurzel beffelben einen Tunnel brechen, ver 
das Waſſer eines jenfeit ver Höhen gelegenen Sees in die Stat führte. 
So durchzog fie ihr gefammtes Weich, überall Wege durch Felſen und 
Gebirge bahnend und Städte auf aufgefchätteten Dämmen errichtenn'). 
Danach unterwarf fie Libyen und Aethiopien und befchloß enblich bie 
Inder mit Krieg zu überziehen, da fie vernahm, daß biefe das zahl« 
veichfte aller Völker feien und das größte und reichfte Land der Welt 
imme hätten. Nachdem fie zwei Jahre lang im ganzen Weiche hatte 
rüften Laflen, fommelte fie im britten Jahre in Baktrien drei Millio⸗ 
nen Bußgänger, eine halbe Million Reiter und 100,000 Streitwagen. 
Außerdem wurben 100,000 Kameele mit den zufammengenähten 
Hänten ſchwarzer Stiere bedeckt und jedes von einem Kriegsmann 
beftiegen; bie Inder follten viefe Thiere für Elephanten halten. Für 
ben Webergang über den Indus wurden 2000 Schiffe. gezimmert und 
dann wieber auseinander genommen in einzelnen Stüden anf Kameele 
geladen”). Der König ber Inder Stabrobates erwartete die Affyrer 
am Ufer bes Inbus. Semiramis brachte die Inder zum Weichen, 


1) Diod. 1, 56. Nicol. Damasc. fragm. 7 ed, ‚Müller. — 2) Nach Re- 
archos bei Strabon follte Semiramis durch Gebroflen zum Indus gezogen fein; 
p. 686; nad Megaftbenes kam aber die Semiramid gar nicht nach Indien, 
fondern ſjarb vor dem Yuge; Strabon p. 687. 
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pie Brüde wurde aus den mitgebrachten Schiffen erbaut; 60,000 Mann 
blieben zum Schutze' derſelben zurüd und Semiramis drang mit bem 
großen Heere weiter vor, während Stabrobates abfichtlich zurückwich, 
um die Affyrer tiefer ind Land zu locken. Endlich hot er die Schlacht. 
Zwar entfloh feine Reilerei vor den verkleideten Kumeelen, aber ber 
König führte feine Elephanten und fein Fußvolk trotzdem verwärts 
unb drang felbft auf dem beften Thiere figend auf die Semiramis 
ein. Sein Pfeilſchuß traf ihren Arm, fie wendete fi) zur Flucht 
und der König verwundete fie noch einmal burch einen Speerwurf 
in den Rüden. Früher als die Königin waren bie Aſſhrer gewichen, 
und die Inder richteten eine große Niederlage umter ihnen an. Aber 
Semiramis erreichte zu Pferde fliehend die Brücke und es gelang ihr, 
biefelbe troß bes Nachdrängens der Inder abzubrechen. Nur ber 
dritte Theil ihres Heeres fah bie Heimath wieber'). 

Nach dem inpifchen Kriege kam Semiramis mit ihrem Heere 
nach Medien an einen ſteil abgeriffenen nur von einer Seite zugäng- 
lichen Berg, auf welchem fie fich einen Sit erbauen ließ, um bas 
Lager zu überfehen. Da regte ein Eunuch die Söhne des Onnes 
gegen die Mutter auf, indem er ihnen fagte, daß Ninyas wenn er 
zur Serrfchaft Fame, ihnen das Leben nehmen würde; biefem Schick⸗ 
fal zu entgehen gäbe es Yein Mittel als ven Ninyas fammt feiner 
und ihrer Mutter aus dem Wege zu räumen; dann bätten fie auch 
die Schmach nicht mehr zu ertragen, daß ihre bejahrte Mutter täg- 
lich mit jebem fchönen Süngling ver ihr begegne, der Liebe pflege. 
Sp verſchwor fih der Eunuch mit den Söhnen des Onnes an einem 
Altar, die Semiramis von ber Höhe jenes Berges berabzuftärzen. 
Aber ein Meder ver hinter dem Altar rubte hatte Alles gehört. Von 
ihm gewarnt befahl Sentramis den Söhnen ihrer erften Ehe auf tem 
Gipfel zu erfcheinen und ſagte ihnen: ihr des edlen und guten 
Baters fchlechte Söhne habt euch von einem elenden Sklaven über- 
eben laffen, eure Weutter, welche ihre Macht von ben Göttern em⸗ 
pfangen Hat, von dem Gipfel dieſes Berges herabzuftürzen mit ihrem 
Sohme, eurem Bruder Ninyas. Dann ließ fie die beiden Söhne bes On- 
nes fterben. Dies berichten Rilelaos von Damaskos und Kephalion 
nah Ktefias ober Deinon. Diodor fagt dagegen, daß Ninyas dem 
Leben feiner Mutter durch einen Ennuchen nachgeftelit; biefe aber 


1) Radanderen rettete fi Semiramis nur mit 20 Mann; Strabon p. 722. 
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habe ftatt fich zu rächen vem Ninyas die Herrfchaft übergeben, ben 
Statthaltern befohlen ihm zu gehborchen und fich felbft dem Anblick 
ver Menfchen entzogen, als ob fie zu den Göttern entrüdt worben 
ſei. Nach einer andern Relation wurde fie vom Ninyas getöbtet; 
nach einer dritten warb fie in eine Taube verwantelt und flog mit 
einem Taubenſchwarm aus dem Palafte.e So wird vom Ausgange 
ber Semiramis erzählt. Sie foll zwei und vierzig Jahre regiert und 
ein Alter von 62 Jahren erreicht haben’). 

„Ninyas verwaltete, fo fährt Diobor fort, das Reich in Frieden. 
Es war, als ob er das Gefchlecht mit feiner Mutter vertaufcht. habe. 
Er blieb in der Königsburg und wurde von Niemanden als von 
Weibern und Eunuchen geſehen. Diefe Verborgenheit verbedte feine 
Ausſchweifungen und Tieß ihn ben Unterthanen wie ein höheres Weſen 
erfcheinen — denn nicht nach den Beſchwerden des Krieges fondern 
nach dem Genuß ftanb fein Sinn. Um die Herrfchaft aufrecht zu 
erhaften, legte er allen unterworfenen Völkern auf, jährlich eine gewiffe 
Mannſchaft nach Ninive zu ſenden. Diefe Schuaren wurden außer⸗ 
halb der Stabt in einem Lager untergebracht und ber König übergab 
ven Befehl derfelben feinen Getreueften. Da vie Truppen jährlich 
wechfelten, Fonnten fich die Führer ihrer Zuneigung nicht feft ver- 
fihern und den unterivorfenen Völkern wur eine fo große ftets be- 
reite Kriegsmacht ein folcher Schreden, daß fie nicht wagten abzu- 
fallen. Im derfelten Weife herrfchten auch die Nachfolger des Ni⸗ 
nyas breißig Generationen hindurch die Regierung vom Vater auf den 
Sohn vererbend. Ihre Namen zu nennen und ihre Regierungszeiten 
anzugeben iſt überfläffig, pa fle nichts des Gebächtniffes würbiges voll- 
bracht Haben. Der Dreißigfte von Ninos war Sarbanapal, welcher 
alle feine Vorgänger an Weppigfelt und Ausfchweifungen übertraf. 
Unter feiner Herrfchaft ging das Neich der Aſſhrer nach einer Dauer 
von mehr als 1800 Jahren zu Grunde." 

"Wir dürfen kaum barüber erſtaunen, daß weder von bem alten 
Reiche von Babylon noch von ber Herrfchaft der Aſſyrer beſſere 
Nachrichten auf uns gelommen find. Das affyrifche und das baby: 
Ionifche Reich waren den Waffen dev Meder und Perſer Yängft er- 
legen, ihre Stammpgeblete waren felt langer Zeit Beftandtheile des per⸗ 


1) Nicol, Damasc, fragm. 7 ed. Müller. Diodor 2, 20. Syncell, p. 147, Moses 
Chor. 1, 16. Bgl. unten. 
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fifchen Reiches, als die Griechen im fünften Jahrhundert v. Chr. die 
Geſchichte des Orients zu erkunden begannen. Babylon ſtand we 
nigftens und in ben SKreifen feiner Priefter lebte eine ununterbrochene 
Trabition, Afiyrien war mit feiner Hauptſtadt vollkommen vernichtet, 
feßbft der Name des Reichs wie der ber Hauptſtadt war bei ben 
Griechen fo wenig bekannt, daß dem Xenophon die Hauptſtädte Affy- 
riens für alte mebifche Städte galten, welche bie Perfer zerftört hät- 
ten als fie bie Herrfchaft Über bie Meder gewannen. Die Forſchun⸗ 
gen welche Herodot über Aſſyrien angeftellt hat, fin, wenn fie über- 
hanpt vollendet wurden, nicht auf uns gelommen. Des Beroſoe 
Wert ift bis auf wenige Trümmer untergegangen; fo finb wir zunächft 
auf DBruchftüde von dem befchräuft, was Kteſias, nicht gerade ber 
zuverläfftgfte. Schriftfteller, am perſiſchen Hofe ‚über bie Thaten ber 
affprtfchen Herrfcher erkundet hat. 

Der erfte Bil auf die Trabition ber Griechen über Aſſyrien 
beweiſt, daß alles was von den Thaten der Herrſcher Aſſyriens im 
Gedaͤchtniß ‚geblieben war, auf die Gründer des Reichs, auf den Ninos 
und die Semiramis gehäuft if. Der geſammte Aufſchwung ber affy- 
sifchen Macht, die. Eroberungszüge einer langen Reihe großer und 
kriegeriſcher Herrſcher, alle Thaten welche dieſes Reich und feine 
Obmacht begründeten, find in bie beiden Geftalten bes Ninos unb 
der Semiramis zuſammengedrängt. Man wußte nicht mehr, von 
wen das Einzelne gefcheben war, es war- nur eine ungefähre Er⸗ 
inneruug ber Wucht unb des Umfanges des aſſhriſchen Neiches übrig, 
deren Schöpfung nun fogleich den Gründern beigelegt wurde. Danes 
ben war freilich in Babylon. und unter den Urkunden der Meder 
eine Lifte der affyeifchen Könige erhalten, aber diefe waren wohl fchon 
für die Meder noch mehr aber für die Griechen, welche bei ben Ber- 
fern fragten, Namen ohne Leben und Inhalt. Die Anſchanung ber 
Griechen half ſich über diefe Leere hinweg, Indem fie ben Tühnften 
Heldenthaten ver Gründer ein träges und wollüftiges Leben der Nach: 
folger in ununterbrochener Dauer bis zum Sturze des Reiches folgen 
ließ. Man. wußte nichts von dieſen Herrichern, alfo hatten fie nichts 
gethan. Was Diodor von ber Wegierung bes Ninyas berichtet, Hit 
fichtbar nur aus dem Bedürfniß erfunden die Dauer ber affyrifchen 
Herrfchaft troß dieſer Schlaffheit ter Herrfcher zu erflären. Diefe 
Trögheit der Nachfolger ſpitzte fich den Griechen nun noch baburch 
IHärfer zu, daß an ver Gründung des Reiches ein Weib betbeiligt 
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war, welches bie Männer an Kuhnheit übertroffen Haben follte. Ste 
war fo fehr Mann gewefen, daß der Weberlieferung alle ihre Nach⸗ 
folger zu Weibern wurben. Unter biefen Rachfolgern mufite ber 
legte, da unter ihm das eich gefallen war, offenbar der trägfte und 
wollüftiafte gewefen fein, er mußte ebenfo weibifch geweien fein, als 
die Semiramis männli war. Wir können zugeben, baß ber friege- - 
rifchen Erhebung des affyrifchen Reiches jener erſchlaffende Genuß der 
Herrfehaft frühzeitig gefolgt fein Lönne, won welchem vie Geſchichte 
der Dynaſtieen des Orients auf allen ihren Blättern Zeugniß ablegt, 
aber eine ununterbrochene Folge von Regierungen biefer Art hätte ber 
Herrſchaft der Aſſyrer nicht die für ein auf Eroberung gegründetes 
Reich des Orients aufßerorbentliche Dauer von fünf Jahrhunderten 
gefichert, währen welcher fie in ver That beftand. Von ben Berr- 
fchern, welche im neunten achten und fiebenten Jahrhundert v. Chr. 
den affprifchen Thron einnehmen, willen wir aus anderen Zeugniffen 
als denen der Griechen zur Genüge, daß es ‚ihnen feines Weges an 
friegerifcher Tüchtigkeit gefehlt hat, und gerade von dem Könige, wel- 
chen die Griechen als den weibifcheften ſchildern, erzaͤhlen ſie auf der 
anderen Seite ſelbſt, daß er ſich mannhaft um fein Reich gewehrt und 
feine Hauptſtadt wader vertheipigt habe. 

Unterfuchen wir ven Gehalt der Sage vom Ninos und der Semi: 
ramis näher, fo fällt zunächft ber Umftand Ins Gewicht, daß nicht 
blos des Ninos Abkunft auf den Belos d. h. den Bel der Babylo- 
nier, ven Baal der Syrer zurüdgeführt wird, daß auch die Semira- 
mis die Tochter einer Göttin ift. Das neugeborene Kind, weldhes 
bie Hirten des Simmas in der Wüſte bei Aslalon gefunden, war bie 
Tochter der Göttin von Askalon, der Derketo, und wir erfahren, daf 
die Nachlonmen des Ninos und der Semiramis auf dem Throne von 
Aſſur den Namen ver Derketaden geführt). Daß eine im Kriege 
glückliche Dynaſtie, welche eine mächtige Herrfchaft gegründet, bie fo- 
mit die befondere Bunft der Götter erfahren Hat, ihren Urfprung 
auf die Götter zurückeitet, hat nichts Auffallendes; wir ſahen mie 
bie zweite Dynaftie welche Lydien beberrfchte ihren Ahnherrn von vem 
Sonnengott Sandon ftammen Tief. Auffallen Tann nur, daß biefe 
Dynaſtie von Affyrien nicht nur ben Ninos, fondern auch befjen 
Weib auf die Götter zurückführt, und zwar jenen durch eine Reihe 


1) Agath. 2, 24. 
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von Mittelgliebern, biefes aber in direkter Weile, daß die Mutter ver 
Semiramis eine Göttin, ihr Vater aber ein umbelannter Jungling ift. 
baß die Dhnaftie nicht nach dem göttlichen Ahnen des Rinos fondern 
nach ber göttlichen Mutter der Semiramis genannt wird. Die erfte 
Frage, ob die Gottheiten von welchen bie uns vorliegenden Ueber⸗ 
Lieferungen den Ninos und die Semiramis abflammen Laffen, Bel und 
Derketo, von den Affyrern verehrt wurten, haben die Monumente Ni- 
nive's bejaht. Ihre Infchriften geben die Namen El und Bel vd. h. 
biefelben Namen für den Herren des Himmels, denen wir fo oft bei 
den übrigen Semiten begegnet find. Sie geben ferner zwei Na⸗ 
men weiblicher Gottheiten Iſthar und Tark; in dem erften wirb bie 
Aftarte, in dem zweiten die Derketo⸗Atergatis der Griechen nicht ver- 
kannt werden Finnen. In der Stammtafel des Ninos, weldhe uns 
Abydenos erhalten hat, ift Ninos der fiebente Nachlomme bes Bel. 
Es liegen fünf Gefchlechter zwifchen Bel und Ninos, fo daß viefer 
der ven Semiten Heiligen Stebenzahl gemäß im fiebenten Geſchlecht 
nach dem Bel fteht. Nach einer anderen Auffafiung war Bel felbft 
ber Gründer, ber erſte Herrſcher des aflurifchen Reiches, der Vor⸗ 
gänger des Ninos auf def Thron von Afiyrien. Auch in der Stamm- 
tafel der Indifchen Sanboniven, die Herodot uns aufbewahrt Kat, ift 
Ninos der Sohn des Belos. Abydenos berichtet, daß des Belos 
Sohn Babies gewefen, des Babios Anebos, des Anebos Asbolos, des 
Asbolos Chalos, des Chalos Arbelos, bes Arbelos Ninos. In ben 
Namen Arbelos und Chalos können Orte des affgriichen Stamm- 
(andes (Urbela und Calah) erfannt werben, vie übrigen Namen, 
vielleicht mit Ausnahme des Asbelos find wir nicht zu erflären im 
Stande‘). Die Vollsfage des fpäteren Orients warf ben Ninos mit 
dem Nimrod ber Hebraeer zufammen; ihr. find die Trümmer von 
Ninive nicht minder als die von Babel Werfe des Nimrub. 
" Noch größere Dinge als dem Abkommen bes Belos jchreibt bie 
Veberlieferung der Tochter der Derfeto zu. Bon ihr leiten die Grie⸗ 
hen bie Männertracht bes Orients ab, bie ihnen halb weiblich erfchien, 


- 


1) Serv. Aen. 1, 621. 729. Abyden. ap. Euseb. ed, Auch. p. 78. 81. 82. 
Der Synkellos kennt dann auch die Regierungszeit des Velos, er giebt ihm 55 Jahre 
und fett des Belos Anfang 2284 v. Chr.; p. ‘181 ed. Dind. Yür den erfien Ar⸗ 
belos bei Abydenos wird wohl A8bolos + leſen fein, ein Name ben der Polyhiſtor 
in der Form Chomasbelos als zweiten König von Babel nach ber a giebt; 
oben S. 194. Eupolemo® fagt, daß Ehum der Sohn bes Kanaan geweien, dem bie 
Griechen Asbolos nennten; Alex. Polyh. fragm. 3 ed. Müller. 
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‚Semiramis hatte diefe Kleidung nach einigen angelegt, als Onnes fie 
in das Lager von Baltra rief; nach anderen hatte fie Arme unb 
Schenkel mit dem langen Gewande, das Haupt mit ber Tiara be- 
bedeckt, um als Mann zu erfcheinen, als fie beim Tode des Ninos 
fürchtete, daß ihr dem Weibe der Gehorfam fehlen würde. So hatte 
fie dann fich zu Helden auch ihren Unterthanen geboten‘). Die großen 
Bauwerke des alten Orients werben ber Semiramis faft ohne Aus- 
nahme zugefchrieben.. Wenn Ninos Ninive gebaut hatte, fo follte 
Semiramis Babylon erbaut haben; nicht blos den Thurn des Bel 
und bie alte Königsburg, fondern auch die Wunder des neuen Ba⸗ 
bylon, die Königsburg Nabopolaffars, die hängenden Gärten, vie 
Brüde über den Euphrat, die gewaltige Ummanerung ver Stadt und 
des Fluſſes, fogar die ehernen Thore, das Beden von Sepharpaim, 
die mebifche Mauer”), die großen Werke Nebulannezars follten von 
ihr herrühren. Auch die Bauten ber mebifchen und perfifchen Könige 
werben ihr zugefchrieben, ver Paloft und die Wafferleitung von Eg⸗ 
batana, die Felfenbilder wie die Paradiefe in Medien und Armenien, 
bie große Straße welche vom Tigris über den Zagros auf bas Hoch» 
land von Aſien binaufführte u. f- w. Das Denkmal am Bagiftanon 
welches Ktefind die Semiramis errichten läßt, auf welchem ihr Bild von 
hundert Leibwächtern umgeben zu fehen fein follte, ift das Siegesmal 
bes Königs Dareios für neunzehn Siege über neun Könige, welche gegen 
bie Herrfchaft der Berfer vebellivt Hatten, an jener fteilen Felswand 
(die freilich nicht über 10,000 fondern nur 1500 Fuß Höhe mißt) im 
Thale des Chonspes; fein eigenes Bild wie das ber beſiegten Führer 
bes großen Aufruhrs, und die Infchriften erzählen glücklicher Weiſe 
von anberen Dingen als von den Sätteln ver Padtbiere ver Semi⸗ 
ramis. Als ob alles dies dem Ruhme der Semiramis noch nicht 
genügte, läßt Diodor file Städte mit Häfen und Waarenhäufern am 
Euphrat erbauen, überall Straßen über die Gebirge bahnen und in ber 
Ebene Dämme aufjchätten, um auf diefen Fünftlichen Hügeln Städte zu 
gründen‘). Auch Strabon berichtet, daß Semiramis „viele Erbhügel 
und Dämme und Städte auf dieſen, fefte Burgen und Gänge, Ges’ 
birgsftragen, Kanäle und Brüden durch ganz Afien errichtet habe“). 
Luklanos führt auch bie großen Tempel Syriens auf pie Semiramis 


1) Diod. 1, 6. Juſtin. 1, 2. — 2) Diod. a. a, O. Strabon p. 80. 529. — 
3) Diobor 2, 11. 14. — 4) Strabon p. 80. 84. 529. 537. 737. 
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zuräd und noch fpätere laſſen fie auch Kolonieen nach dem glücklichen 
Arabien führen und auch bier Stäbte erbauen‘). 

Wenn es fich Leicht erflärt, wie einem großen Namen der Bor- 
zeit, ber bereits mit ben Ruhme des Baues von Ninive verknüpft 
war, bie alten und großen Bauwerke Mittelafiens zugefchrieben werben 
fonnten, zumal dieſer Anfchauung die Zufammenwerfung ber Semira- 
mis mit der Gemahlin Nebukadnezars Vorſchub Ielftete, fo enthält 
bie Sage von der Semiramis daneben andere ſchwerer zu dentende 
Züge: Nach des Kinos Tobe enthielt fich die Semiramis, fo wirb 
erzählt, der Ehe, in ver Beſorgniß, daß fie dadurch bie Herrſchaft 
verlieren Tönute; doch pflegte fie ver Liebe mit ven fehönften ihrer 
Krieger, ja täglich mit jedem Zünglinge, welcher ihr begegnete. Aber 
affe welche ihr genabt waren, räumte fie ans dem Wege”). Und 
während einige erzählen, baß bie von ter Semiramis aufgefchätteten 
Erthügel zum Andenken verbienter Heerführer errichtet worben feten, 
behaupten andere, „daß ihre Dämme nur dem Vorgeben nach gegen 
bie Ueberſchwemmungen gerichtet gewefen felen; in der That feien es 
bie Gräber Ihrer Liebhaber ‚geivefen, welche fie lebendig habe begraben 
faffen”)". Auch ihrem exften Gatten dem Onnes war bie Liebe zu ihr 
tödtlich geworven. Auch den Ninos hatte fie nach den Berichten 
einiger Griechen umgebracht. Selbft ihren eigenen Sohn den Ninyas 
hatte fie mit ihrer Liebe verfolgt und war dann beshalb von biefem 
getöbtet worben‘). | 

Semiramis war nach dieſer Relation eine SHavin ober eine 
Buhlerin von großer Schönheit. Wie ihre Schönheit ihr den Onnes 
und dann ihr Heldenmutb ben Ninos nach bes Kteſias Erzählung 
gewonnen hatte, fo war es nach biefer Verſion der Auf ihrer Schön- 
heit, welcher den Ninos bewog fie vor fich xufen zu laſſen. Ihr 
Anblid übermältigte den König auf der Stelle. Schon um bie Mitte 
des vierten Jahrhunderts malte Echton den Griechen bie Semiramis, 
wie fie von der Magd zur Königin erhoben und bem Ninos vwermählt 
wurde‘). Ninos überließ.ihr, fo wirb weiter berlchtet, auf ihre Bitte 

1) Lucian. de dea Syria 14. Yuflin 36, 2 und Sopbronio® bei Movers Phoe- 
nizier II, 3, 293. Inſtin und Sophronios hatten beibe dieſelbe Qnelle vor Augen. 
Plin, hist. n. 6, 32. — 2) Nicol. Damasc. fragm. 7. ed. Müller. Diobor 2, 13. — 
3) Syne. p. 119 ed. Dind. — 4) Yuftin 1, 2. Agath. 2, 24. Kephalion beim Syn⸗ 
kellos p. 315 fagt, daß fie „ihre eigenen d. 5. Die Söhne des Onnes ermorbet 
babe” und daun vom Rinyas ermordet fe. Auch Diodor ſpricht von Nachftellungen, 


bie Ninyas ihr bereitet; 2, 14. 20. Ueber bie Verſchwörnng ber Söhne bes Onnes 
Nicol. fragm. 7. — 5) Plin. hist. nat. 9, 35. 
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bie Herrfchaft auf fünf Tage und feßte fie auf den Thron. Sie aber 
nahın das Königegewand und das Scepter, befahl den Leibwächtern 
den Ninos zu ergreifen, ind Gefängniß zu werfen und zu töbten und 
bemächtigte fich des Neiches'). 

Diefe Erzählung von der fünftägigen Herrſchaft ver Semiramis 
erinnert an ein fünftägiges Yet per Babylonier, an welchem nach bes 
Berofos Bericht die Herren ihren Sklaven gehorchten und einer von 
diefen mit dem königlichen Gewande ähnlichen Kleidern angetban dem 
Haufe vorftand”). Aber ver entfcheidende Zug in dieſen Weberlieferungen 
liegt in dem Zauber ber Liebe, welchen Semiramis über jeden übt, 
ber ihr naht, trog und neben ihrer Mannhaftigkeit und Kühnkeit, 
mit welcher fie die Burg von Baltra erfttegen, mit welcher fie gegen 
ben Stabrobates kämpfte nachdem ihr Heer bereits geflohen war. 
Der Reiz und der Genuß der Liebe, auberer Seits die kühne Kriegs⸗ 
that und der wagende Muth find die Cigenfchaften welche ber fer 
mitifche Orient am böchften jchägt, denen er am eifrigften nachtrach- 
tet. So könnte man annehmen, baß die Sagenbildung bes Drients 
biefe Züge feines eigenen Wefens in die Geftalt einer Triegerifchen 
Königin der alten Zeit Hineingebichtet und dieſe baburch zur Heroin 
verflärt habe. Aber diefe Löſung wäre nicht erſchöpfend. Wohl ift 
e8 der Reiz und der Genuß ver Liebe, welche die Semiramis allen 
bietet die ihr nahen; aber dieſe ihre Liebe wird ihnen verberblich; fie 
bringt ihnen den Tod. Wohl hatte fie ihrem erften Gemahl, ven bie 
Lebe zu ihrem Sklaven gemacht, anfangs Glüd gebracht, aber er 
hatte in Verzweiflung geenbet; wohl hatte fie dem Ninos zu deu 
größten Erfolgen verholfen, aber fie Hatte ihn auch getöbtet und fo 
mußte nach ihm jeder fterben, welcher ihrer Liebe genofien hatte. Diefe 
Auffaffung der Semiramis erinnert an das Weſen jener femitifchen 
Goͤttinnen, welche als Kriegsgättinnen ber Liebe und Zeugung ab- 
gewandt und feindfich find, welche Verberben und Tob bringen, welche 
aber dann wieder, ablaffend von ihrem verberblichen Walten, fich der 
Liebe ergeben und ber Umarmung pflegen, welche die Iungfräulichfeit 
und bie Liebeöbegier, ven Krieg und die Wolluft, die verberbliche und 
die wohlthätige Macht in fich vereinen, wie bie Aftarte- Aichern 
der Syrer, bie Dido⸗Anna ber Phoeniker. Da nun die Derketo bei 
ben Afiyrern verehrt wurde (oben S. 446), die Semiramis felbft 


1) Plin. hist. nat. 9, 35. — 3) Diod. 2, 20. Aelian, var, hist. 7, 1. 
Dunder, Geſchichte des Atertfums I. 8. Aufl. 29 
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die Tochter der Derketo heißt, jo könnten bie zahlreichen Erdhügel, 
welche Semtramis aufwerfen Tieß, die Hügel ver Afchera fein, und 
wenn Semiramis ihr Zelt auf dieſen auffchlägt, fo könnten bamit bie 
Zelte der Achern ‚gemeint fein (ob. S. 349); wenn ihr die Erbau⸗ 
ung von Städten am Euphrat, in Kleinaſien, in Syrien zugefchrie- 
ben wird, fo Könnten dies Stäbte fein welche berühmte unb alte 
Tempel‘ viefer Gottheit anfzumweifen hatten. Auch bie wanbernbe 
Aftarte, die Dido ber Bhoenifer gründete Städte. Die Semiramis 
fol ferner die Entmannung eingeführt haben, ein Gebrauch welcher 
an ben Höfen des ſemitiſchen Orients eine jo breite Ausdehnung hatte; 
„um ihr Gefchlecht nicht durch den hohen Ton der Stimme und bie 
bartlofen Wangen zu verrathen, habe fie ſich mit gleichen Genoffen 
umgeben“). Wir haben oben gefehen daß bie Selbftverftümmelung der 
Jünglinge zu Ehren der ſyriſchen Göttin, der Derfeto-Atergatis er- 
folgte. Der Afchera waren die Tauben heilig. Wir fahen oben, daß 
die Tauben das Weltei am Euphrat ausgebrütet, daß die Derketo 
aus. bemfelben hervorgegangen fei (ob. S. 368); die Semtramis follte 
in ver Wäüfte von Tauben genährt, envlich in eine Taube verwandelt 
und mit einem Taubenſchwarm aus dem Palafte geflogen fein, ja bie 
Griechen behanpten — aber freilich fehr grundlos — daß ber Name 
Semiramis Bergtaube beveute. Lukian berichtet, daß eine Bildſäule 
Im Tempel zu Hlerapolis mit einer golbenen Taube auf dem Haupte 
von vielen für bie Semiramis gehalten werde, daß dieſes Bild ber 
Semiramis in den heiligen See binabgetragen werbe, und Diobor 
giebt an, daß die Alfyrer die Semiramis ale eine Unfterbliche um 
die Taube als Gottheit verehrten”). Ä 
Nimmt man dazu, daß das Wort Semiramis nichts anderes 
beveuten kann als „erhabener Name”, „Name der Höhe” oder „Glanz 
ber Höhe", was auf einen göttlichen. Urfprung, auf ein Wefen bes 
Himmels weift”), daß die Derketo felbft unter dieſem Namen in ben 
Zempeln Syriens angerufen wurde: fo können fehtwerlich Zweifel dar⸗ 
über beftehen, daß uns die Sriechen in dem Wefen der Tochter der 
Derleto, der Königin Semtramis, das Weſen der Derketo, ber aſſh⸗ 
rifhen Himmelsgöttin felbft, in den Schidfalen und Thaten des 


1) Claudian. in Eutrop. 1, 339 2eqq. — 2) Ob. &. 361. Lucian. de dea Syria 
83 cf. 89, 40. Diobor 2, 20. Athenagoras pro Christian. 26. Hesych. Zeuiga- 
us. — 3) Semiramoth ald Mamsname kommt dreimal in ber Chronik vor 
I, 15, 18 - 20. 16, 5. II, 17, 8, Bgl. Bunfen Aegypten 5, 363. 
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Weibes des Ninos den Muthos dieſer Göttin geſchildert haben. Dies 
erhellt denn noch deutlicher aus mehreren einzelnen. Zügen ihrer Er⸗ 
zählungen. In Shrien, fo berichtet Kteſias, in der Nähe von Askalon 
gab e8 einen tiefen See. Hier Habe einft eine Jungfrau bie Aphro- 
dite beleibigt. Zur Strafe flößte ihr dieſe eine heftige Liebe zu einem 
ſyriſchen Iüngling ein. Aus feiner Umarmung empfing die Jung⸗ 
frau ein Mägblein. Bon Scham erfüllt töbtete fie ihren Buhlen, 
fette das Kind in der Wüſte aus und ftärzte fich in den See. In 
biefem aber warb fie in einen Fiſch verwandelt und die Syrer er- 
bauten in der Nähe tiefes Sees einen berühmten Tempel unb ver- 
ebrten die verwandelte Jungfrau unter dem Namen Derketo. An 
einer anderen Stelle feiner Schriften hatte Kteſias erzählt, daß fich 
bie entehrte Jungfrau in den See von Bambhfe geftürzt babe (oben 
©. 361); eine vritte Relation läßt die Semiramis aus Damaskos 
ftanımen'). Wir haben fchon gefehen, vaß die Griechen aus dem 
Hinabiragen der Bilder der ſyriſchen Geburtsgättin zu dem heiligen 
Seen an ihren Tempeln den Selbftmorb dieſer Göttin erfanben. Die 
Verwandlung in ven Fiſch folgerten fie aus ven heiligen Fifchen jener 
Wofjerbehälter und ans der Fiichgeftalt des Bildes ber Derketo zu 
Askalon. Auch die Göttin von Aphaka follte in einen Fiſch verwan⸗ 
beit worben fein. Die Dentmale von Ninive zeigen uns, baß bie 
Alfyrer ven Fiſchgott Dagon und die Tark d. h. die Göttin Derketo 
verehrten, und wenn Ktefias die Vergötterung der Derketo und bie 
Geburt ver Semiramis nach Aslalon verfeßt, fo gefchieht dies, weil 
biefe Göttin hier einen alten, hochberühmten und ven ben Griechen be- 
Sannteften Tempel beſaß. Das Kind, welches vie Derfeto in der Wüſte 
ausgeſetzt hat, wird von ben heiligen Tauben ber Derketo ernährt. 
Bom Hirten Simmas aufgezogen — deſſen Bebeutung wir noch nicht 
zu entziffern vermögen’) — wird die Semiramis das Weib des 
Statthalters Syriens, des-Onnes. Wir fennen bereits den fifchgeftaltigen 
Gott Dannes-Anu, welchen die Babylonier und Affyrer verehrten, wel- 
cher als „Fiſchgott“ (Dagon) ver Derketo von Askalon zur Seite ftand- 
Ans dem Gotte Syriens und Aflyriens ift der Statthalter Syriens 
geworben. Die Semiramis zeigt dann dem Onnes, dem Ninos, ihren 


— — —— —— — 


1) Juſtin. 36, 2. Eine andere eenbung giebt Zanthos. Die Atergatis wirb 
mit ihrem Sobne, „dem Fiſch“, vom Lyder Moxos in den See von Aslalon ge- 
ſtürzt; Xanthi fragm. Il ed. Müller. — 2) M. Niebuhr Aſſur und Babel ©. 312 
hält Simmas für Sem und für die Perjonififation ſemitiſchen Hirtenlebens. 
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fpäteren Buhlen zur Seite biefelbe Triegerifche und ben Liebestriehen 
zugewenbete, biefelbe verberbliche Macht wie bie Atergatis-Derfeto. 

Es ift oben angebentet, daß bie Semiten nicht nur die wohl- 
thätige und verberbliche Macht ihrer Gottheiten in einer und ber- 
felben Geftalt anfchauten, auch die männliche und die weibliche Gott⸗ 
heit wurden verfchmolßen; bie überwindende Heldenkraft bes männ- 
lichen, Gottes wurte mit bem Tiebeöbegierigen, empfangenven Weſen 
der weiblichen Gottheit in eine Geſtalt zufammengefaht. Der männ- 
liche Gott nahın die Kleidung und Haltung der weiblichen Gottheit, 
diefe die Attribute des männlichen Gottes an. In dieſem Sinne find 
die Thaten der Semiramis pie des Fühnften Mannes und bes üppi⸗ 
gen Weibes. Die Tracht der Semiramis ift eine mannweibliche 
wie folche an gewiffen Beften ver Aftarte-Afchera, an gewiſſen Seften 
des Sandon üblich war, um das Wefen ver Gottheit; welcher bie. 
Feier galt nacdhzuahmen, um die Verehrer biefer Gottheit dem Wefen 
derfelben zu affimiliven. Die Griechen vermochten von den Thaten ber 
Nachkommen der Semtramis nichts zu erfahren; mithin mußten fie 
thatlos, weibifch gelebt Haben. Aber fie follten auch Tracht und 
Sitten der Weiber angenommen haben. Schon von dem Sohne der 
Semtramis dem Ninyas wird berichtet, „daß er das Gefchlecht mit 
feiner Mutter vertaufcht Habe. Da nun der Herrfcher Aſſhriens, 
unter welchen das Reich untergegangen war, offenbar der weibifchefte 
gewefen fein mußte, fo wird die weibliche Seite in ihm wie bie männ- 
fiche in der Semiramis auf das ftärkfte betont. Wir werben fehen, 
daß der Mythos und die Eigenfchaften des Gottes Sandon ebeufo 
in die Geftalt Diefes Königs eingebrungen find, wie Mythos und Art 
der Atergatis auf die Semiramis übertragen wurden. Wenn bie 
Semiten dem Wefen ihrer Götter den umfaſſendſten Ausorud zu geben 
glaubten, indem fie ben Gegenfag des Geſchlechts aufhoben, fo hat 
die Tradition der Griechen mitteljt einer Webertragung biefer An- 
fhauungen ein Deannweib an die Spige und einen Weibmann an 
das Ende bes affyrifchen Reichs geftelit. 

Wie ſehr aber auch die Semiramis bie Züge der Atergatis 
d. h. der Göttin trägt, von welcher die Dynaſtie von Affurien welche 
die Herrſchaft dieſes Neiches gründete — bie Derketaden — fich ab- 
zuftammen rühmte, wie fehr der letzte König Aſſyriens bie Züge 
bes Sandon trägt, diefem wie jener liegt dennoch eine gefchichtliche 
Perfon zu Grunde. Wenn die Semiramis einfach die Göttin Aſſy⸗ 
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riens tft, warum eröffnet fie nicht bie Reihe der Herrfcher, warım 
ftebt ihr Ninos voran, warum erfcheint fie dem Ninos untergeorbnet? 
Wäre die Semiramis nur Göttin, fo müßte andy Ninos nichts als 
ein verlappter Gott fein. Aber in ven Thaten des Ninos erinnert 
fein Zug an den Mythus bes Sandon, des Baal Mellart; bie Tra⸗ 
bition lAßt ihn wohl von den Göttern ftammen, aber fie macht ihn 
nicht wie die Semiramid zum Sohne eines Gottes und legt ihm kein 
übernatürliches fondern ein natürliches Ende bei. Und doch iſt Ninos, 
nicht die Semiramis, der Gründer des Meiches, ber Exrbauer ber 
Hauptftadt, der Fürft deſſen Kriegsthaten die Herrichaft der Aflyrer 
aufrichten unb deren Grenzen bezeichnen. War Semiramis nur die 
Göttin Affyriens, fo mußte fie zuerft herrſchen, fo mußte fie vor bem 
Ninos an der Spite des Reiches ftehen, fo mußte fie, nicht Ninos 
die Völker Aftens bezwingen. Die Tradition läßt den Kern ihrer 
Regierung in dem Durchziehen des Reiches, in der Gründung von 
Stäbten neben ber von Ninos gegründeten Hauptftabt beftehen” Nur 
in Baltrien Hatte fie dem Ninos geholfen. Und wie fonnte bie Göt- 
tin Affyriend am Indus fehmählich unterliegen und verwundet wer⸗ 
ben, tie konnte ihre Megterung mit einer Nieverlage ſchließen? Wir 
werben nur annehmen können, daß an der Gründung der Obmacht 
Aſſyriens auch eine Königin Antheil hatte, daß der Ruhm ihrer Thaten 
fie zu einer Kriegerin erhob, welche unter dem bejonderen Schuge ber 
Göttin Affyriens geftanden haben mußte, ber Demnach ein Übernatürficher 
Ursprung, die Abftammung von der Göttin felbft beigelegt wurde. 
Stolz auf diefe Herkunft nannten fi) auch ihre Nachkommen Ablommen 
ber Derfeto, wie die Dynaſtie, welche Lydien vom Jahre 1224 bis zum 
Sabre 719 beberrfchte, von dem Gotte Sandon abzuftammen fich 
rübmte. Hieran anknüpfend übertrugen: dann die Griechen ben My⸗ 
thos der Derketo auf jene Friegerifehe Fürftin, die zur Gründung bes 
Reichs beigetragen Hatte. Wir dürfen bei ber Kritil der Sagen von 
Ninos und Semtramis nicht überfehen, daß eine gleiche Mebertragung 
in Bezug auf den legten Herrfcher Aflyriens, ber doch erſt im Jahre 
606 v. Ehr. den Top fand, nachweisbar ftattgefunden Hat; baß bie 
Griechen und Römer den Mythus der Aftarte auf die Tochter des 
Könige Mutton von Tyros, welche in ber zweiten Hälfte bed neunten 
Zahıhunderts Karthago gründete, Übertragen haben, ja daß auch in 
die Motivirung der Auswanderung ber Eliſſa felbft Züge des My— 
thus Eingang gewonnen haben. 
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Unfere Unterfuchung ergiebt demnach, daß zwar nicht bie Grün⸗ 
bung bes afiyrifchen Staates, aber doch der Anftoß für bie erobernde 
Tendenz biefes Staates, der Auſtoß zur Ausbreitung ber Herrſchaft 
dieſes Staates über einen großen Theil Afiens von einem Triegerifchen 
Fürften gegeben worben tft, nach deſſen Namen aud die Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches genannt worben fein foll, daß biefean eine Königin von 
Thatkraft und Kühnheit auf dem Throne des erweiterten Reiches gefolgt 
if. Verſuchen wir nun, die Zeit zu beftimmen, welcher diefer Be⸗ 
ginn der affyrifchen Herrichaft angehört. Der Herrſchaft ver Aſſh⸗ 
rer war bie ber Meber gefolgt. Nach der Rechnung des Ktefias war 
das mebifche Reich im Jahr 564 v. Chr. gefallen’); feine Liſte der 
mebifchen Herrſcher ergab eine Geſammtſumme von 320 Negierunge- 
jahren”). Die Herrfchaft der Meder hatte danach im Jahre 884 
v. Ehr. begonnen. Da nun vor biefer breißig Könige. der Aſſyrer, 
die Ktefias zu nennen wußte, 1306 Jahre hindurch über Afien ge- 
herricht Hatten, fo flele das erfte Jahr des Ninos nach dem Shitem 
des Kteflas in das Jahr 2190 v. Chr. Diefes Shitem ift unbult- 
bar. Die Bücher der Hebraeer, bie Fragmente des Beroſos, ber 
aftronomiſche Kanon Iaffen keinen Zweifel, daß der Sturz: des afly- 
riſchen Reiches nicht im Jahre 884 v. Chr. fondern erft im Suhre 
606 v. Chr. erfolgt if. Damit fällt .veffen Anfang nad der Zahl 
bes Ktefias für die Dauer beffelben in das Jahr 1912 v. Chr. 
Eine Zahl von breißig Herrſchern konnte .nicht dreizehn Jahrhunderte 
mit ihren Regierungen ausfüllen. Dreißig Generationen nehmen 
böchftens einen Zeitraum von 750 Jahren in Anſpruch und bie 
Dauer von dreißig Regierungen muß auch noch hinter biefer Zahl 
von Jahren erheblich zurückhleiben.. Die Zahl des Kteſias kann dem⸗ 
nach in feinem Falle für ben Zeitraum von Ninos bis zum Falle des 
Reis, für die Zeit der affyrifchen Herrfchaft eine Geltung bean- 
fprucden; man Tann biefelbe nur für die Gefammtbauer bes aſſyri⸗ 
ſchen Reiches von feiner erften Gründung bis zum Untergange ver» 


ftehen?). 


1) M. Niebuhr Affer und Babel S, 293. — 2) Wenn nämlich dem letzten 
König, ‚ber bei Herobot mur 35 Jahre regiert, die 38 Jahre der Chronographen 
zugetheilt werden. — 3) Für bie Konigsliſte des Ktefias und deren Erweiterungen 
durch Kaflor und Enfebios beziehe ich mich auf die ſchönen Erörternugen M. Rie- 
bubre a. a. D. 297. 317. Den Unterabtheilungen, welche Niebnhr feiner Wieder⸗ 
herſtellung gegeben, vermag ich indeß nicht beizuftimmen. Ebenſo wenig wie bie 
Geſammtzeit von 1306 Jahren von Ninos bis Saralos haben die Cinzelpoflen 
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Ein älterer und zuverläſſigerer Gewährsmann als Ktefias, He⸗ 
rodot, ſagt, daß vor den Perſern die Meder Über Aſien 156 Jahre 
bindurch geherrſcht hätten. Vor diefen Hätten bie Affyrer 520 Jahre 
hindurch in Aften geboten, und die Meder feien das erfte ber unter» 
worfenen Völker geweſen, welches von den Aſſyrern abgefallen ſei. 
Da das mediſche Reich im Jahre 558 v. Chr. dem Angriff ver 
Berfer unterlag, fo hatte die Zeit ver Meder nach Herodots Anſatz 
im Jahre 714 v. Chr. begonnen. Bon diefem Jahre aufwärts ift 
die Herrfchaft der Aſſyrer zu berechnen, beren Anfang bamit in das 
Jahr 1234 v. Chr. fiele. 

Herodots Angaben erhalten eine gemichtige Beftätigung burch 
den einheimifchen Gefchichtsfchreiber Babyloniens den Beroſos, wel- 
cher berichtet daß Schamiram (Semiramis) und ihre Nachfolger 526 
Jahre hindurch geberrjcht Hätten. Diefe Zahl würde den Anfang der 
affyrifchen Herrfchaft d. h. die Eroberung Babylons durch die Affyrer, 


von dem Endpunfte, den Herodot der affyrifchen Herrichaft giebt, aufs . 


wärts berechnet, in da8 Jahr 1240 bringen, wonach bann ber An- 
fang. der Regierung bes Ninos etwa in das Jahr 1250 v. Er. 
träfe'). 
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auf biftoriiche Geltung Anſpruch. Dies zeigt fich gleich in ben erften. Dem Ni- 
no® werben 52, ber Semiramis nach ihm 42 Jahre bei 62 Lebensjahren gegeben. 
Aber dieſelbe hat bereits dem Onnes Söhne geboren, ehe fle bag Weib des Ninos 
wird, dieſem einen Sohn giebt und eine unbeftimmte Zeit mit ihm regiert; vgl. 
Bunfen Aegypten 4, 307. Dagegen möchte ich bie dritig Könige des Kteſias 
gegen bie 45 ober vielmehr 53 des Beroſos fefthalten. Außer ber Notiz bes 
Abybenos, daß Sanherib der 25fle war, giebt die armeniſche Tradition bei Moſes 
von Chorene (1, 18—22) eine Stüße für die Zahl 30, indem biefer bie Afiyrer 
nah Ninos und Semiramis noch 28 Generationen über Armenien berrfchen läßt; 
oben ©. 208 N. 

1) Herod. 1, 95. 106. Die Doynaftieenfolge des Beroſos ift bereits oben 
bisfutirt. Ich habe ausgeführt warum es mir nicht zuläffig fcheint, das Anfangs- 
jahr des aftronomifchen Kanon mit den 526 Jahren der jechften Dynaftie zu ver- 
binden. Ich babe e8 vorgezogen, bie Chronologie Herodots für diefelbe zu Grunde 
zu legen, weil ſich biefe, wie nachgewiefen wurbe, in Uebereinflimmung mit ber 
Chronologie ber Hebraeer befand; weil Die Meder nach dem Zengniß ber Hebraeer 
im Jahre 719 ben Afiyrern noch gehorchten, weil es unwahrſcheinlich erichten, 
daß Berofos mit König Phul einen Abſchnitt gemacht haben ſollte. Es Legt mir 
demnach hier nur noch der Nachweis ob, daß fein Grund vorhanden ift, au ben Zeiten 
ber Meder bei Herobot zu Ändern. Bon ber Herrfchaft der Meder jagt Herobot 
(1, 130), daß fie 128 Jahre gebauert, „anfer wie lange die Skythen berichten“. 
Die Skythen herrſchten aber nach Herodots Angabe (1, 106) 28 Jahre in Aflen, 
Es fragt fih ob dieſe 28 Yahre den 128 Jahren ver Meder hinzu- ober bavon 
abgerechnet werben mäflen; im erften falle hätte ber Abfall der Meder vou Afiy- 
rien wie oben angegeben ift im Jahre 714, im anderen Kalle erſt im Jahre 686 
flattgefunden. Es ſiud verſchiedene Auswege eingefchlagen worden, bieje oft venti⸗ 
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2. Umfang und Bedeutung des affyrifchen Weiche. 


Der Herrichaft der chaldaeiſchen Dynaſtie, welche vier und ein 
halbes Jahrhundert hindurch über Babylonien geboten, welche das 
Reich zu großer Blüthe und Bilbung erhoben hatte, war im Jahr 1485 


lirte Frage zu dien. Man hat zu befiimmen verfucht ven welchem ber Never 
Konige Herobots die Herrichaft der Meder in Aflen zu rechnen fei, ob von Deiotee, 
bon —* ober erſt von Kyarares; und ba unn bie von Herobot zugleich ũber⸗ 


ſumme von 128 noch in eine Gefammtiumme von 100 Jahren fügen wollten, fo 
ift vorgefchlagen worden bie von Herodot angegebenen Regierungszeiten bes Bhra- 
ortes unb Dejofes zu vertaufchen, bem Phraortes bie 53 Fahre Des Dejoles, dem 
Dejoles die zwei unb zwanzig bes Phraorte® zu geben. Da Afyagee nach derobot 
35, Kyarares 40, Phraortes 22 Jahre regiert, fo erhält man allerdin 

dem braoztes Ratt 22 53 Jahre gegeben werben, von befien —— — bie 
zum letten bes Aftyages 128 Jahre, von welchen dann bie 28 Jahre der Skythen 
noch abzufeen wären (Brandis assyriarum rerum tempora emendata p. 3). 

will davon abfehen, baß bie Überlieferten Zahlen urit bem Syucdrenisums ber He 
braeer ſtimmen. Herodot läßt ben Phraortes im Jahre 655 ben Thron befleigen unb 
zuerſt bie Berfer unterwerfen; die Hebraeer laſſen Aſſarhaddon (667) noch Perfer und 
Daher nad) Jerael verpflanzen. Giebt mau dem Phraortes 53 Jahre, fo hätte feine Re- 
gierung bereits 688 begonnen. Aber bie Herrichaft der Skythen liegt weder am Aufang 
noch am Ende ber mediſchen Periode Herodots, ſondern in ber Mitte derſelben 
zwiſchen 634 ober 633 bis 606 ober 605. Herodot giebt ai Beſtimmung für 
bie Herrſchaft der Meder aus feiuem anbern Grunde, als um das fir feine Chro⸗ 
nologie unentbehrfiche Intervall zwifchen ber Serzichaft der Affyrer und ber Berfer 
fefzuftellen. ie er Die Zeitreimung fir Meinaflen feffellt, Indem er ber 


( 

(2: Geiclechter 505 Jahre), dieſer wieber die Herrfchaft der Rachlommen bes 

: fo umfte er für das obere Aften verfahren. Ex konnte bie Zeiten ber 
ne uicht beſtimmen, ohne ven Zwiſchenraum amszuflillen wilden dem Auf 
hören der affyrifchen Herrſchaft und dem Siege bes Kyros Über die Meder. Dieſer 
Awifchenraum ift für Herodot bie Herrfchaft der Weber db. 5. die Beriote in wel⸗ 
her bie Meber das fliegende und mächtige Boll in Aflen find. Die 520jährige 
Herrſchaft der Aflyrer endet fiir Herobot mit dem Abfall ber Meder und in biefem 
chronologiſchen Zuſammenhange mußte ihm der Abfall der Meder auch der Aufang 
ihrer Herrſchaft ſein. Die Regierungszeiten ber einzelnen Herrſcher bei Herodot 
(1, 103, 106, 130) ergeben bie Gejammtfumme von 150 Jahren. Hinter biefer 
Summe bleibt die Angabe der mebifchen Periode mit 128 Jahren "um 22 Jahre 
zurück; werben bie 28 Sabre ber Stotpenhereicheft benfelben binzugeredimet, fo er⸗ 
giebt fich ein Ueberf au von 6 Jahren Über die Summe der Regierungszeiten. 
In diefem Ueberſchuß liegt indeß keinerlei Schwierigkeit, da Herodot ſelbſt eine 
Anarchie vor bie Thronbefteigung des Dejofes legt. Daß biefe Leine lange ſein 
fonnte, wenn bie Meder ber Herrfchaft der Affyrer nicht bald wieder anheimfallen 
follten, daß fle einer einheitlichen Fräftigen und kriegeriſchen Führung in einem fo 
fhweren Kriege dringend beburften, leuchtet ein; vgl. Bb. II. Des Ktefine über 
Dejoles hinaufgehende Lifte macht dieſe Anarchie gar nicht bemerkbar. Jene feche 
Jahre der Anarchie würden zwiſchen der exften Waffenerhebung ber Meber gegen 
Aſſyrien und der Thronbefteigung des Dejoles (708) liegen. Auch bei Euſebios und 
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eine Dynaſtie arabifchen Urfprungs gefolgt. Ste gab dem Reich nenn 
Könige, von deren Thaten wir nichts erfahren, wenn uns auch ſechs 
Fürften biefes Gefchlechts: Mardokentes, Mardakos, Siſimordakos, Na- 


dem Synkellos beträgt die Geſammtſumme ber Jahre ber mebiichen Herrſcher 148; 
und wenn die Summe der Regierungszeit der den Königen Herodots entiprechenben 
vier lebten Könige des Kteſias nur 140 Jahre beträgt, fo Liegt der Unterſchied 
barin, daß Herobot dem Dejokes 53, Ktefiaa bemielben Herrſ (Artgeos) nur 
vierzig Jahre giebt, während Herobot. dem Aftyages 35, Kteſias aber (wie wir 
oben annehmen mußten) bemfelben 38 Jahre gab. Bon König Kyarares, unter 
welchen ber Einfall und bie Herrſchaft ber Skythen fällt, fagt Herobot ansdrücklich, 
daß er.vierzig Jahre herrichte, die Jahre eingeichloffen, in welden die Skythen 
berrichten. Da der Einbruch der Stythen bie Meder bart betroffen und in ihrem 
Anffleigen unterbrochen hatte, wollte Herodot die Zeit ihres Einbruche, um nicht 
offenbar Unrichtiges zu behaupten, von der Zeit der Meberberifchaft trennen und 
ftellte darum die 28 Jahre der Herrfchaft ber Skythen, die Herodot nicht aus ber 
mediſchen Königelifte, bie er iiberhaupt nicht von ben Medern, fonbern aus ber 
Tradition der Stoloten am Pontos erhalten hatte, völlig fachgemäß neben bie Herr⸗ 
jchaft der Meder. Diefer ganz natlirlihe Ausweg erfcheint mir feinem chronologi- 
hen Syflem, der Summe feiner Einzelpoften der Regierungen der mediſchen Kö⸗ 
nige gegenüber um fo begrünbeter, als man anderen alles annehmen müßte, daß 
für Herodot feldft Die 520 Jahre ber Herrichaft der Affyrer ohne befiimmten Enb- 
punkt in ber Luft geftanden hätten. Dies aber ift ber Punkt, um den es ſich auch 
für uns handelt. Es kommt nicht darauf an, das Jahr zu finden von weldem 
abwärts Herobot Die Herrichaft der Meder rechnete — wir Fönnen biefelbe doch 
immer erſt erheblich fpäter von der Einnahme Ninive's au batiren, was dann bis 
zum Sturze bes Aftyages nur 48 Jahre für ihre Dauer ergeben würde — jonbern 
das Jahr in welches Herodot ihren Abfall von Affyrien fette. Für dieſe Hech- 
nung geben bie 150 Jahre ber ſelbſtſtändigen Könige Mediens ben unzweifelhaft 
fidern Anhalt, und es Tamm fich demnach nur noch darum handeln, ob jene Diffe- 
renz von ſechs Jahren dieſen hinzugefügt, das Jahr des mediſchen Abfalls von 
Affyrien erreicht, ob das Jahr 714 fiir Diefen Abfall Feftgebalten werven kann. Das 
Zengniß ber bebraeifchen Quellen, daß König Salmanafjar im Jahr 719 die weg- 
geführten Israeliten in bie Städte der Meder verpflanzte, während Affarhabbon 
die Weggeführten nicht mehr in die Städte der Meer fonbern nad) Sinear und 
Slam bringt; das Zengniß bes Joſephos (antiq. X, 2, 2) welcher nachdem er ben 
Zug Sanheribs gegen Jeruſalem nnd Xegppten und bie Kranfpeit des Königs 
Histias erzählt hat, fortfährt: „In dieſer Zeit gefchah es, daß die Herrichaft ber 
Affyrer von den Mebern aufgelöft wurde“, uud diefer Notiz die Geſandtſchaft Me- 
rodach Baladans von Babylon nah Serufalem folgen läßt, die nach dem aſtrono⸗ 
milchen Kanon in die Jahre 704— 702 fallen muß, vgl. Euseb. p. 18. ed. Aucher; 
laffen die Wahl zwifchen ben Jahren 714 und 708 frei, ohne das erfle unmöglich 
zu machen. Nach ver Zeitreihe der Könige von Inda Fällt ber Zug Sanheribs 
gegen Jeruſalem und Wegypten in das Jahr 712 ober 711. Hiernach wie nad 
Herobots Einzelpoften muß feftgehalten werben, daß das ſelbſtſtändige mediſche 
Königtöum im Jahre 708 v. Chr. begonnen babe, daß ber Aufftaub ber Meber 
entweder mit biefem Jahre zuſammen ober einige Jahre früher fällt. Daß ber 
Synchronismus mit den aegyptiſchen Dingen, mit König Tirhaka nicht unbedingt 
nöthige, den Zug Sanheribs gegen Jeruſalem auf 691 berunterzufeßen, und 
welche anderweiten Schwierigkeiten fi) aus biefer Herabſetzung ergeben, iſt oben 
(S. 210 NR.) bereit angebentet und wirb unten näher ausgefüührt werben, 
Eine andere Berechnung für bie Zeit des Ninos, für welche I. Branbis ben 
* gewieſen hat, kann ihren Ausgaug von dem Stammbaum der lydiſchen He⸗ 
alliden, von der Angabe Herodots nehmen, daß Heralles etwa 900 Jahre vor 
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bios, Barannos und Nabonetos nambaft gemacht werben‘). Wir konn- 
ten nur annehmen, baß ihre Herrſchaft fich ben altbegrünbeten Zu⸗ 
ftänden, dem vielfeitig entwidelten Kulturleben der Babylonier gefügt 
babe. Gegen viefe arabifche Dynaftie muß ber Krieg, mit wel⸗ 
chem die Xrabition bie Eroberungen ber Aſſyrer beginnen läßt, 
gerichtet gewefen fein. Das alte in Kunftfertigfeit und Reich⸗ 
thum prangende Reich in ben fruchtbaren Fluren Sinears mußte 
in der That das erſte Ziel für pie Waffen eines Eroberers fein, ber 
am oberen Tigris aufftand. Babylonien erlag im Jahre 1240 v. Chr. 
den Waffen ber Aſſyrer; ber König von Babylon wurbe gefangen 
mb fammt feinen Kindern getöbtet. Aber es war faum eine Fremd⸗ 
berrfchaft, welcher die Babylonier unterworfen wurden. Die Baby- 
fonier und die Aſſyrer waren nahe verwandte Stämme unb bie 
Affyrer hatten die Anfänge ihrer Bildung von den Babyloniern 
empfangen. Fur daß die Babylonier fortan durch Statthalter Aſſy⸗ 
ichs beherrfcht wurden, daß Babel nicht mehr bie Reſidenz reicher 
und mächtiger Könige, nicht mehr ber Mittelpunkt eines felbftäntigen 
Staatelebens war, daß die Babhlonier ihren Tribut den Aſſhrern zu 
zahlen hatten. Seitvem gehorchte Babylon über ſechs Jahrhunderte 


feiner Zeit gelebt habe. Wenn Herobot von feiner mittleren Lebenszeit d. h. etwa 
von 450 dv. Chr. aus rechnete, fo lebte Herakles nah feinem Anſatz um das 
Jahr 1350.. Rah dem Stammbaum ber Iybifchen Herafliben bei Herodot ifl 
Ninos der Lirenfel bes Heralles. Danach muß der Anfang bes Rinos drei Ge⸗ 
nexatiomen päter fallen als ber des Heralles d. 5. nach der Rechnung Hexodots 
ein Jahrhundert, in das Jahr 1250 v. Chr. Rechnet man vom Anfang des 
Agron d. b. vom Jahre 1224 v. Chr. vier Generationen zu Heralles hinauf, fo 
fällt deſſen Anfang auf das Jahr 1356. Die Lebensbauer des Heralles, bes Al- 
taeos und Belos mit hundert Jahren von biefer Zahl abgezogen exgiebt für ben 
Anfang des NRinos 1256 v. Chr. 

Rah alle dem wird man babei Reben bleiben müſſen, ben Anfang der afly- 
riſchen Herrfchaft Über Babylon in das Jahr 1240 zu feßen, wenn man nicht vor- 
zieht die 526 Jahre des Beroſos vom Anfang bes Dejoles zu berechnen, womit ber 
Anfang ber afiyrijchen Herrfchaft d. h. Die Eroberung Babylons in bas Jahr 1234 
u. Chr. koınmt. Dies Relultat der mebilchen Chronologie Herodots fteht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Angaben ber Hebraeer über die Herrſchaft Aflyriene über 
Medien und Babylonieu, mit der hebraeiichen Zeitrechuung ſelbſt. Dies Reiultat 
wird, wie oben gezeigt, durch die Folge der Dynaſtieen des Beroſos keineswegs 
unficyerer und es wirb unterftätt bucch deu Stammbaum ber Iybifchen Herakliden 
bei Herobot, dem unzweifelhaft eine orientaliſche Stammtafel zu Grunde Liegt. 
Fügt man dem Anfang des Agron in Lydien eine Generationsbaner hinzu, fo ge- 
langt man auf das Jahr 1250 v. Chr. für ben Anfaug des Ninos. Die Dauer 
ber affyrifchen Herrichaft begrenzt ſich hiernach durch bie Jahre 1250 und 606; anf 
jeven ber breißig Könige von Ninos bis Saralos fiele demnach eine Regierunge- 
zeit von etwa ein und zwanzig Jahren. 

1) Synkell. p. 172 ed. Dind, 
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hindurch ven Affgrern. Mit Babylonien fcheint auch Elam (Sur 
fiana) in die Gewalt ber Aſſhrer gekommen zu fein. Die Infchriften 
Salmanaffars berichten von einem Kriegszuge gegen Elam unb noch 
König Affarhabbon konnte im fiebenten Jahrhundert Elamiten nach 
Paloeftina verpflanzen. Auch fpäterhin tritt niemals mehr eine felb- 
ftändige Stelfung Elams hervor. | 

Der Eroberung Babyloniens läßt bie Ueberlieferung völlig ſach⸗ 
gemäß die Unterwerfung Armeniens folgen. König Barzanes von 
Armenien foll dem Kriege bald durch freiwillige Unterwerfung ein 
Ende gemacht haben, fo daß ihm die Stattbalterfchaft über Armenien 
für ihn und feine Nachkommen geblieben fel gegen die Bedingung 
Heeresfolge zu leiften. Die einbeimifche Tradition ber Armenier 
wiberfpricht tiefer Erzählung des Kteftas nicht. Wir haben die Sage 
ber Armenier von ben Urfprüngen ihres Volles, von ihren älteſten 
Herrſchern, von ihrem Stammvater Haik und deſſen Sohn: Armenag 
bereits Tennen gelernt. - Sie berichtet, daß ber fünfte Nachfolger Ar⸗ 
menags, Aram, ein fo gefärchteter Held geweſen, daß König Ninos 
von Affyrien ein Bündniß mit Aram abfchloß und ihm den erften 
Rang nach ihm felber zugeftand. Aram hinterließ fein eich feinem _ 
Sohne Ara, deſſen Schönheit die Herrfcherin Aſſyriens, Schamiram 
(Semiramis), in Liebe entflammte. Als Ara biefe Neigung zurückwies, 
brach Semiramis an der Spike ihrer Krieger in Armenien ein, gebot 
biefen jebocdh vor dem Kampfe, bes Ara zu fchonen. Die Armenier 
wurden gefchlagen, aber Ara kam trog bes Gebots der Schamiram 
im Getämmel um, und fie verfuchte vergebens, den Leichnam burch 
Zauberfünfte wieder zu befeben. Danach ließ Schamiram Bauleuie 
ang Aſſyrien nach Armenien kommen und von biefen eine prächtige 
Stadt, Schamiramagerd (Semiramisftadt) am Ufer des Sees von 
Ban errichten, um In ben heißen Sommermonaten in der fühlen Luft 
ber Berge zu wohnen, und gab die Regierung Armeniens dem Sohne 
Ara's, dem Gartos, welcher einen Aufftand gegen fie erhob, aber wie 
fein Bater im Kampfe umkam. Endlich erhob ſich der Meder Zra⸗ 
taſchd (Boroafter') gegen die Semiramis; geſchlagen entfloh fie nach 


1) Nach dem Synkellos berichtete Kephalton, daß ber Magier Zaravaſtes von 
Baltrien und bie Semiramis ungefähr gleichzeitig gelebt hätten p. 315 ed. Dind.; 
auch Moſes von Chorene bezieht fich ſelbſt auf Sepbalion nnb giebt an, daß bieler 
berichte, Semiramis habe den Zoroaſter beflegt; nach Der Beſiegung Baltriens er- 
zähle Kephalion ven indiſchen Zug ber Semiramis. Er felbft giebt aber dem Mar 
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Armenien. An ben Ufern des Sees von Wan wurde fie bon ben 
Berfolgern ereilt und nachdem fie ihr Halsband und ihren Schmud 
- in das Waffer geivorfen, erfhlagen. Danach beftteg ihre Sohn Za⸗ 
mes (Ninhas) den Thron von Aſſyrien und bie Nachkommen bes 
Gartos waren acht und zwanzig Generationen hindurch Statthalter 
der Könige von Affyrien‘). 

Die Sage von ber Stabt ber Semiramis in Armenien hat ihre 
Beranlaffung in merkwürdigen Baureften, Treppen, Platfornıen und 
Grotten, welche ſich auf und in dem weithin fichtbaren Felstegel, ber 
hente bie Citadelle ber Stabt Wan trägt, befinden. Die zahlreichen 
Keilinſchriften, welche fich an dieſen Trümmern zeigen, finb noch nicht 
hinreichend unterfndt. Es tft möglich daß einige bis in die aſſh⸗ 
riſche Zeit Yinaufreichen, doch gehört eine berfelben beftimmt ben 
Achaemeniden und zwar bem Xerxes (Khſhjiarſha) dem „Sohn bes 
Dareios an”). Auch außer den Trümmern zu Wan finden fi an 
mebreren Orten Wrmeniens, zu Akhlat, Bitlis, Artemita Refte von 
Selfenbauten und Kellinfchriften, thells auf Bergwänden, theils anf 
freiftehenden Säulen, von denen bie am oberften Laufe bes Tigris 
im Gebiete von Egil unzweifelhaft affweifchen Urfprungs find. 

Das Gewicht welches man ber armenifchen Tradition beilegen 
fannn ift gering. Ste ift ans griechtfchen Schriftftellern und einigen 
fehr dunkeln Erinnerungen und Liedern des Volles zuſammengewach⸗ 
fen, und zuerft um bas Jahr 150 vor Ehr. burch gelehrte Männer 
niebergefchrieben.. Wir befiten fie erft in ber Form welche fie um 
450 nach Ehr. durch Mofes von Ehorene erhielt. Aber viefe Tra⸗ 
bition giebt zu, daß Armenien ein Beſtandtheil des affyrifchen Reiches 
wurde und Jahrhunderte hindurch bis zum Sturze beflelben biteb. 
Dies wird nicht nur buch jene Monumente afiyrifcher Schrift und 
Kunft, fondern auch durch die Infchriften Ninine’s felbft beftätigt. 
Diefe laſſen den erſten Sarbanapal (zw. 900—860) gegen Armenien 
(Mini) ziehen; fie erwähnen ver Züge, welche befien Sohn gegen 
Hurarda (das Land Ararat) gethan, welche Salmanaffar gegen Ar⸗ 
menien und Ararat unternommen bat. Wenn aus dieſen Zügen folgt, 
daß Armenien in zwei von einander getrennte Landſchaften zerfiel, daß 


Ibas, feiner —— „mit welchem bie Erzählungen ſeines Landes überein⸗ 
ſtimmten“, den Vorzug; 1, c. 9—17 ed. Wniston. 

1) Moses von Chorene 1, Dr — 3) Beufen, Keilinichriften. Ritter, Erd⸗ 
kunde Th. 9, ©. 989. Tb. 10 ©, 308. 
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fein Gehorfam Fein ununterbrochener war, fo ergiebt fich fowohl aus 
biefen Infchriften als aus jenen Monumenten Armenien mit gleicher 
Beftimmtheit, daß die Könige Affyriens Gewicht darauf legten, Ar- 
menten unter ihrer Botmäßigleit zu halten. Wir wiffen endlich aus 
ben Schriften der Hebraeer, daß Im Anfang bes fiebenten Jahrhun⸗ 
derts bie Söhne Sanheribs, nachdem fie Ihren Vater im Tempel von 
Ninive ermordet, in das Gebirge Ararat entwichen‘). 

Der Eroberung Armeniens läßt die Erzählung des Ktefias die 
Eroberung Mediens folgen. Der König der Meder, Pharnes, ſei 
von ben Aſſhrern gefchlagen worden, obwohl er eine ftarfe Macht 
gegen fie ins Feld geführt. Gefangen Hätten ihn bie Aſſhrer mit 
feinem Weib und feinen fieben Sindern ans Kreuz gefchlagen, und 
Ninos Habe einen feiner Vertrauten zum. Statthalter Mediens ges 
macht. Nach Herodots Angabe Haben die Meber ben Aſſyrern 
520 Jahre hindurch gehorcht und nach dem Ausweis der Schriften 
ver Hebraeer verpflanzte König Salmanaſſar im Jahre 719 v. Chr. 
bie Israeliten, welche er unteriworfen, beren Hauptftabt er zerftärt 
batte, In die Städte ber Meder. 


Die Eroberung Babyloniens, Armeniens und Mebiens bildet 
in ber Weberlleferung bie erfte Reihe der Thaten des Ninos. Mit 
ber Unterwerfung diefer Länder war In ber That der Grund gelegt, 
der Alfyrien zum gebietenden Staate in Aflen machen mußte. Das 
Reich beherrichte durch diefe großen Erwerbungen ben gefammten Lauf 
bes Euphrat und Tigris und das oftwärts angrenzende Hochland bis 
zum Elwend und Demamwend. Die Infchriften Ninive's laffen mit 
Beſtimmtheit Sinear (Dfeanar), Elam, Ararat (Hurarba), Arme⸗ 
nien (Minnt), Medien (Mana) als den Kern des Reiches, als bie 
Hauptprovinzen erfennen. Erft nach einem Tängeren Intervall läßt 
die Meberlieferung ber Eroberung Mediens vermittelft eines neuen 
Angriffs weitere Erwerbungen auf dem Hochlande von Iran folgen. 
Die kritiſche Betrachtung wird geneigt fein, dieſe eher den Nachfol⸗ 
gern des Gründers der affyrifchen Herrfchaft als dieſem felbft zuzu⸗ 
Schreiben. Wie fich dies verhalte — die Aſſyrer unterwarfen durch biefe 
neue Ausdehnung ihrer Obmacht zunächft die Kadufier und Tapurer, 
welche an der Mündung des Kyros (Kir, Kur) und am Südnfer des 


1) Jeſaias 37, 38. Könige II, 19, 37. Thron, UI, 32, 21. Tobias 1, 24. 
Jerem. 51, 27. 
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laspiſchen Meeres in Zaberiftan wohnten. Diefe Angabe ber Tra⸗ 
dition wird durch die Schriften: der Hebraeer, nach denen das Fluß⸗ 
thal des Kur im achten Jahrhundert den Afigrern untertban war, 
ausreichend beftktigt'). Der Unterwerfung ber Kabufier und Tas 
purer ſoll die der Hyrlaner (in Gurkan), dann weiter oftwärts bie 
ber Parther, enbli Die ber Derbiller und Ehorasmier, welche in 
ben Steppen, in bie der Norbrand des tranifchen Hochlandes abfälft, 
umberzogen, gefolgt fein. Endlich follen in ver Mitte des Hochlan⸗ 
des die Drangianer (die Serangen in Sepfcheftan), tm Süben bie 
Berfer und die Karmanen (in Kerman) dem affyrifchen Reiche ein- 
verleibt worben fein; nur gegen bie Baltrer habe Ninos zumächft 
wegen ber Menge ihrer ftreitbaren Männer und wegen bes fchwieri- 
gen Zugangs zu ihrem Lande nichts anszurichten vermocht. Aber nach 
einer längeren Unterbrechung unternimmt Ninos einen dritten Zug 
nach Oſten, der ihm nad fchwerem Kampfe die Mauern Baftra’s 
Öffnet. Nunmehe im Befig bes gefammten Hochlandes von 
Iran kann bie Semiramis es verfuchen, in einem vierten Angriffs⸗ 
triege über den Indus vorzubringen, um auch bie Inder der Herr- 
ſchaft Aſſhriens zu unterwerfen. 

Wir dürfen nicht zweifeln, vaß das Hochland von Iran ben 
Aſſyrern in. weiter Anstehnung und Jahrhunderte hindurch gehorcht 
hat. Die Sage ber Baltrer erzählt von einem großen und-blühenven 
Reiche, das in alter Zeit am obern Lanfe des Orus unter den Koͤni⸗ 
gen Kaya Kavad, Kava Uc, Kava Hucrava, Kava Aurpatacpa und 
Kaba Bistagpa beftanden hätte. Nach der Erzählung bes Ktefias 
gebot das Rei von Baltıa über eine große Zahl von Streitern, 

befaß daſſelbe bexeits neben andern Städten feine große und fefte 
Hanptftabt, ‚in ber gewaltige Schäge an Silber und Golb erbeutet 
wurden. Der Name bes Königs von Baltra, den Kteſias dem Ni- 
nos erliegen läßt, Eraortes iſt den Formen ber Zendſprache nicht 
feen. Auch der Name jenes Königs der Inder, gegen welchen bie 
Semiramis fo unglüdlich gekämpft Haben foll, trägt einen einbeimt- 
ſchen Namen; Stabrobates würde im Sanskrit Sthavara-pati d. I. 
Herr ver ‚Sefte, der Erde Inuten. Die Erbauung der Stadt Kophen 
(Kabul) wird der Semiramis zugefchrieben”) und Arrian berichtet, 


1) Jeſaias 22, 6. Amos ı, 5. 8, 7. Könige U, 16, 9. — 2) Plin. hist. 
nat, 6, 256, 
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daß ein indiſches Volt, die Agvaka (Affakaner), welche auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Indus, norbwärts von der Mündung des Kabnl an bie 
ſem Fluß faßen, den Aſſyrern gehorcht hätten bis das Reich der⸗ 
felben durch die Meder zerftört worben fe’), während hie Schriften 
der Hebracer beweifen, daß die Meder noch dem Könige Salmanaflar 
von Affyrien, die Perfer unb Daher noch bem König Aſſarhaddon 
(695— 667) gehorchten. Nicht minder zeugt der Gebrauch ber aſſy⸗ 
riſch⸗babyloniſchen Kelffchrift bei den Mebern und Perſern von einem 
dauernden Einfluß des. affyrifchen Reiches wenigftens anf ven We⸗ 
ften von Iran, während ber Often eine eigenthämliche Schriftart aus- 
bildete oder feſthlelt. Und wenn Herobot, nachdem bie Meder’ fich- 
von ben Afiyrern befreit und die Perſer unter ihre Botmäßigfeit ge- 
bracht haben, vie Völker Irans von den Mebern unterwerfen läßt, 
wenn Arrian dieſe Unterwerfung auch auf Die Agvaka ausdehnt, wenn ber 
Herrſchaft ber Meber über. das gefammte Hochland von Iran bie 
gleiche der Berfer folgen konnte: fo darf vielleicht auch Hierin ein 
Beweis gefunden werben, daß bie Bälfer von Oft-Iran bereits durch eine 
lange Dauer ber Unterwerfung unter Aſſyrien au bie Ertragung frem⸗ 
ber Obmacht, an den Berluſt felbftännigen Lebens gewöhnt waren. 
Noch ſchwieriger als der Umfang ber aſſyriſchen Herrfchaft in 
Iran ift der Beginn verfelben für die öftlichen Gebiete des Hochlan⸗ 
bes feftzuftellen. Die Monumente Ninive's zeigen uns unter ben 
Tributen, welche feinen Herrfchern gebracht werben, nicht blos bie 
baftrianifchen Kameele mit zwei Höckern, ſondern auch den indifchen 
Elephanten und das indiſche Rhinoleros, Thiere welche nur als 
Siegesbente oder als Tribute‘ inpifcher Völker nach Ninive gelangen 
fonnten. Aber das Denkmal welches diefe Darftellungen giebt, ein 
Dbelis! von ſchwarzem Marmor, gebört erft dem Sohne des erften 
Sarbanapal an, welder etwa ziwifchen 860 und 830 regierte. 
Hiernach könnte aus einem fiegreichen Zuge diefes Türften über. ben 
Indus, der etwa auch die Unterwerfung der Aſſakaner berbeiführte, 
die Sage vom Zuge der Semtramis nach Indien gebildet fein. Aber 
der Zug ber.Semiramis endete unglädtich und die Achala am rech- 
ten Indusufer waren ſchwerlich im Beſitz von Elephanten, bie dem 
Lande jenfeit des Indus angehören. Man wird fomit zugeben lön- 
nen, baß bereit8 vor dem Sohne bes erften Sarbanapal, etwa non 


— — ⸗ 





1) Arrian. Ind. 1, 1. 
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jener kriegeriſchen Königin die bie Tradition mit den Urſprüngen bes 
Reiches verflochten Hat, ein Zug In das Gebiet des Indus gewagt 
worden fei, ber einen nngänftigen Ausgang nahm. Die Zahlen des 
angeblichen Heeres ber Semiramis gehören der Sage, wenn man auch 
nicht vergefjen darf, daß die Herrfcher des Orients fich nicht immer 
mit einigen Hunderttauſenden begnügt baben. 

Weit begrünbetere Zweifel fichen ven Angaben ber Tradition 
entgegen, daß Rinos bie Syrer, die Phoeniler, die Völker Lleinafiens 
und bie Aeghpter, Rinos und Semiramis Arabien, Semiramis Li⸗ 
bien und Aethiopien unterworfen hätte. Die Eroberung Aegyptens, 
Arabiens, Libyens, Aethiopiens ſind Amptififationen, die ſich zwar 
bier und da auf ven Kultus ber Derleto-Atergatis oder analoge Dienfte 
ftäßen, darum aber trotzdem ohne irgend einen hiſtoriſchen Werth find. 
In ernfthafte Erwägung kann nur kommen, ob Affyrien in ver That 
feine Herrfchaft über Phoenikien, Syrien und Kleinaſien ausgebehnt 
habe oder nicht. Hätte ſich das afyrifche Reich im Befike Syrieus 
befunden bevor die Hebrneer in Kangan einbrachen, fo würde dieſer 
Einfall ohne Zweifel niemals erfolgt fein. Hätte Aſſyrien innerhalb 
ber erften drei Jahrhunderte welche ber Anfieblung der Hebracer in 
Kanaan folgten, feine Herrſchaft über Syrien ausgevehnt, fo müßten 
die Bücher der Hebraeer davon Kunde geben. Das Gegentheil ift ver 
Fall. Webereinftimmend mit dem Schweigen ihrer Veberlieferung unb 
daſſelbe beftätigend zeigt der Entwickelungsgang ber hebraeiſchen Ge⸗ 
fehichte, daß die Israeliten vollen Raum und volle Muße Batten, in 
ein Stammesleben auseinander zu fallen, das Königthum im Gegenfag 
zu diefem Leben  aufzurichten, eine beveutende Macht in Syrien zu 
gewinnen, Straßen nach dem Euphrat zu bahnen und fich danach 
wieder zn tbeilen, ohne im Geringften von den Aſſyrern geftört zu 
werben. Nicht anders fieht es mit ben Phoenifern. Gerabe zu ber 
Zeit da die Herrfchaft ver Afiyrer gegründet wird, gerabe in ben erften 
Jahrhunderten derſelben vermögen bie Phoeniler ihre volle maritime 
Ausdehnnng zu entfalten, ven Gipfel ihrer Macht und Bebentung zu 
erfteigen. Die Bücher der Hebraeer erzählen freilih von Kufan Ris⸗ 
athaim, dem Könige Mefopotamiens, dem die Söhne Israels acht 
Sabre gedient hätten. Nach ber Darfiellung ver Bücher ver Richter 
würde dieſe kurze Knechtfchaft, die überbies auf den Süden Israels 
beſchraͤnkt geweſen zu fein ſcheint, nicht allzulange nach der Anfieblung 
ber Hebraeer in Ranaan liegen. Man bat in dieſem Könige Mefo- 
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potamiens einen Statthalter Afyriens über Mefopotamien erkennen 
wollen. Aber wir wiffen fehr beftimmt, fowohl aus den Infchriften ber 
Pharaonen wie aus denen Ninive’s wie endlich aus den Schriften 
der Hebraeer, daß am Euphrat eine Reihe felbftänbiger Staaten be- 
ftand, die erft feit Beginn des achten Jahrhunderts dem aſſyriſchen 
Reiche unterthan wurden. Die Injchriften Ninive's zeigen die erfte 
Ausdehnung der afigrifchen Derrfchaft nad Syrien unter Sarbana- 
pal I (zw. 900—860), veffen Denlmale von Tributen der Städte Si⸗ 
don und Tyros, Arvad und Gaza berichten. Dem Sohne dieſes 
Königs muß dann auch König Jehu von Israel Tribut entrichten, 
and bie Bücher der Hebraeer laſſen und danach im Einzelnen 
ertennen, mit welchen Nachdruck die Könige Aſſyriens im achten Jahr⸗ 
hundert die Unterwerfung Syriens betrieben haben. 

Aus dieſer Unterfuchung erhellt, daß fich die ‚Herrfchaft ber 
Aſſyrer In derſelben Weiſe entwidelt dat wie die fpätere der Meder 
und Perfer. Nachdem das Hodland im Oſten unterworfen war, 
wandten die Meder ihre Waffen gegen Weften, gegen Kleinaſien. 
Nachdem Kyros die Meder unterworfen Hatte, wendete er fich gegen 
Kielnafien; erft nachdem Kleinafien gefallen, wird ihm Syrien unter- 
than. Denfelben Gang Haben die Eroberungen ver Aſſhrer genom⸗ 
men. Nachdem fie Iran bezwungen haften, bebnten fie fich von 
Kurdiften, von dem oberen Mefopotamien weftlich nad dem Halys 
bin aus. Es bleibt übrig, feftzuftellen, in welchem Umfange und zu 
welcher Zeit die Affyrer Kleinaſien in Befig genommen haben. "Die 
Vebertieferung ift für die Eroberung biefer Gebiete ebenfo von allen 
fpeziellen Zügen entblößt wie für die angebliche Unterwerfung Sy- 
riens, Aeghptens, Aetbioplens, während folche weder ber Eroberung 
Babylons noch der Unterwerfung der Meder und Baltrer noch 
endlich jenem Zuge nach Indien fehlen. Zwar verfichert Ktefias, 
daß Memnon, der Sohn der Morgenröthe, deſſen bereits bie home⸗ 
rifchen Gedichte erwähnen, deſſen Thaten und beffen Ende Arktinos 
gefelert hat’), ein Affprer gewefen, der gegen bie Griechen gefoch- 
ten. Über er Täßt ihn erft länger als tauſend Jahre nach Ninos 
nach dem Weſten ziehen, unb biefe Notiz ift überhaupt einfach Re⸗ 
fultat der Kombination. Da Memnon der Sohn ber Morgenröthe, 
des Dftend war, mußte er einem Neiche des Oſtens angehört haben. 


1) Odysas. 4, 187. 11, 522 hymn. in Ven. 219—239, Theogon. v. 972. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 3. Aufl. 30 
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Welchem amberen Reiche konnte er angehört haben als dem aſſhri⸗ 
ſchen, ſobald die Griechen von deſſen Macht und Ausbreitung Kunde 
erlangt hatten? Dieſe Anſchauung gewann allmählig feſtere Formen. 
So ſendet denn Priamos, ein Vaſall Aſſhyriens nach Kteſias, Bericht, 
von ben Griechen bedrängt, Geſandte an feinen Oberherrn um Hulfe 
zu bitten, und ber König von Aſſyrien fchicdt den Memnon, ten Sa- 
trapen von Perfien, mit 20,000 Fußgängern und 2000 Stzreitwagen'). 
Aus dieſer Kombination tft dann anch Die Angabe ber Bücher ver 
Geſetze geflofien, daß bie Herrichaft des Priamos ein Beſtandtheil des 
aſſyriſchen Reiches gewefen. Aus ber Wera bes troiichen Krieges, 
ber bei Ktefins nach der älteren Weife der griechifchen Chronologie im 
Jahre 1274 beginnt, ließ fich in ver Lifte der Herrfcher Afiyriens ber 
König beftimmen, welcher den Memnon ausgeſchickt haben mußte; 
jenes Jahr führte auf den König Teutamos, der nach der Lifte unb ben 
Regierungszeiten des Ktefind von, 1284 His 1223 Aber Afiyrien re- 
gierte?). Satrap von Berften aber heißt Memnon tin biefer Erzäh⸗ 
lung darum weil die Griechen die berühmtefte Königsburg des Oftens, 
die Burg ber Berjerlönige in Sufa nah bem Memnon Dienmons- 
burg genannt hatten. Der Name Memnon weift, wie oben bereits 
gezeigt worben ift, nicht auf Aſſyrien, fondern auf Aegypten, auf den 
großen Amenophls zurüd, und es dürfte fchwer fein in der Mem⸗ 
nonsfage mehr zu entbeden als bie dunkle Erinnerung eines aſſhri⸗ 
then Zuges uach Kleinafien, die fich mit den ebenfo dunklen aegyp⸗ 
tifchen Kriegsthaten der älteren Zeit vermifcht bat. Den homerifchen 
Gedichten find die Afiyrer fremd; doch findet fih im Stammbaum 
ber Könige von Ilion beim Homer ein Name der auf Affyrien 
beutet. Neben Ilos und Ganymebes wird Aflarafos ein Sohn 
bes Tros genannt und Aſſarak ift der Name des Kriegsgottes 
ber Aſſyrer. Ja noch mehr. Stephanos von Byzanz bemerkt, daß 
die Stabt Thyateira vormals Semtramis, die Stabt Aphrodiſias 
zwifchen Karien und Lydien, einft Ninos geheifen habe’). Herodot 
nennt ben Vater des Agron, welcher im Sabre 1224 den Thron 
Lydiens beftelgt, Ninos; ber Verehrung des Sonnengottes Sandon, 
bie wir in Lydien gefunden, begegnen wir anch bei den Aliyrern. 
Herobot erzählte, wie wir faben, von Denkmalen welche der große 


1) Diod. 2, 22. — 2) Syncell. ed. Dind. p. 314. 317. M. Niebuhr Affer 
uud Babel S. 293 figde. — 3) Steph. Byz. Niron. Ovarepa. ’ Aypodınıac. 
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Sefoftrls zum Andenken feiner - Züge binterlaffen habe. Zwei biefer 
Bilder feien in Jonien, das eine auf dem Wege von Phokaea nach 
Epheſos, das andere auf dem Wege von Sardes nad Smyrna. 
Nachdem Herodot biefe beiden Bilder beſchrieben, fügt er Hinzu, daß 
Seſoſtris zwar auf biefen nicht fage, wer und von wannen er fet, 
aber auf den anderen Säulen. Südwärts von der heutigen Straße 
von Sardes na Smtena in ber Richtung von Phokaea nach Ephe⸗ 
ſos am Ausgange eines Engpaſſes, der nördlich vom heutigen Dorfe 
Nymphi endet, findet fich zur rechten Seite des Weges in einer hohen 
faſt fenkrechten und glatten Kalkſteinwand eine viereckte Vertiefung 
in welcher ein ſchreitender Krieger, eine hohe und ſpitze Müte auf 
dem Haupte, bie Lanze in ber Linken, bie Sehne des übergehängten 
Bogens in ber Rechten zu ſehen tft. Die Döhe der Figur beträgt gegen 
fieben Fuß. Neben dem Kopfe zeigen ſich unlenniliche Hefte einer 
Inſchrift. Da weder Sethos I noch Ramfes II nach Kleinafien gelangt 
find, da Stu und Ansführung unwiberleglich darthun, daß dies Mo⸗ 
nument feinem aeguptifchen Meißel angehört, legt die Vermuthung 
nahe, daß es das Denkmal eines Zuges der Affyrer fein fönnte, ber 
biefe bis in die Nähe bes aegaeifchen Meeres geführt habe, Wir 
willen, baß bie Könige Afipriens ihre Bilder zum Gebächtniß ihrer 
Züge an -beren Zielpunkten aufftelfen ober eingraben ließen; bie Monu⸗ 
mente Ninive's zeigen uns Konigsbilder dieſer Art an ben "Mauern 
bon Stäbten; eines dieſer Bilder iſt bis auf unfere Tage gelommen. Ber» 
bunden mit. den oben. angeführten Indicien würde fih hieraus fchlie- 
ßen laſſen, daß die Affyrer gleich im erften Aufſchwung ihrer Macht 
weit weitwärts vorgebrungen felen, baß fie jene Dynaſtie Aber Lydien, 
die den Ninos unter ihren Ahnen aufzählt, an die Stelle des älteren 
entthronten Herrſchergeſchlechts als Vaſallen des Königs von Ninive 
eingeſetzt, daß bie aſſyriſche Herrſchaft bevor bie Griechen. ihre Kos 
louien auf ber Küfte Kleinaſiens gründeten das Geftabe des aegaei⸗ 
ſchen Meeres erreicht habe, daß jene Uebereinſtimmung des lydiſchen 
und aſſyriſchen Kultus aus dieſem Umſtande zu erklären ſei. Aber 
jenes Felſenbild zeigt in ſeinem Stil kaum eine größere Hebereinftim- 
mung mit den aſſyriſchen als mit ben aegyptiſchen Denkmalen; es 
zeigt und den König von Affyrien nicht in. ver Geftalt wie die Mo⸗ 
numente Ninive's dieſen barzuftellen pflegen, es ‚weicht weit ab von 
dem Bilde welches Salmanaffar zum Gebächtniß bes Zuges ber ihn 
an bie phoenikifche Küfte geführt in die Felfen von Beirat eingraben, 
* 
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von dem andern welches er auf ber Infel Kypros errichten ließ. 
Als vie Griechen um das Jahr 1000 vor Ehr. an der Küfte von 
Kleinaſien landen, find die Lyder, obwohl die Ablommen des Nino 
noch ſicher und lange anf tem Thron von Sardes ſitzen, fo wenig 
als vie Karer und Teukrer Im Stande, deren Anfieblung zu binbern, 
obwohl dieſe in vereinzelten wentg zablreihen Schaaren erfolgte. 
Wohl Hatten die landenden Griechen längere Kämpfe mit ben Böl⸗ 
fern ber Küfte zu befteben, -aber fie erfuhren feinen Angriff einer 
erdrückenden Uebermacht. Die bomerifchen Gedichte gedenken feines 
hervortretenden Herrſchergeſchlechts in Lydien, ſo gut ihnen ſonſt Land 
und Art ter Lyder bekannt ift. Die Uebereinſtimmung welche ber 
Dienſt der Lyder mit dem der Aſſhrer zeigt, findet ſich auch bei den 
ilikern, und jene affyrifchen Namen auf der Weſtküſte Klemaſiens 
erflären fich ebenfo gut durch eine nähere Stammpverwandtfchaft ver 
Alfyrer, Kiffer und Lyder als durch Eroberungen ter Affyrer im 
Weiten Kleinaſiens. Freilich müſſen wir geftehen, ven Stil ver 
aſſhriſchen Kunft des breizehnten Jahrhunderts nicht zn fennen — 
fo weit bie Infchriften Ninive's bis jegt mit einiger Sicherheit ent- 
ziffert find, reichen die Denkmale nicht weit über das Jahr 900 vor 
Chr. binaus. Es kam demnach nur feitgeftellt werben, daß wenn 
bie Aſſyrer wirklich Sartes im Jahre 1224 erreichten — es iſt das 
Jahr der Thronbeſtelgung des Sohnes des Ninos, des Agron — 
diefe Ausdehnung ihrer Herrfchaft nicht von dauernden Folgen wur. 
Dleibt es zweifelhaft, ob die Heere der Affgrer überhaupt ein- 
mal den Welten Kleinaſiens betreten haben, fo tft es dagegen kaum 
zu beftreiten daß der Often dieſer Halbinſel bis zum Halys, der auch 
nachmals die Grenze zwiſchen ben Weichen ber Lyder und ber Meder 
bilbete, den Affyrern unterthan war, vielleicht mit Ausnahme bes 
Gebiets der norböftlichen Berguöller, ver Moscher, Tibarener und 
Chalyber. Am oberften Lauf des Tigris bei Eyin wie in ber 
Gegend von Diarbekr finden fich ftattliche Vieberrefte aſſhriſcher An⸗ 
fagen und Tafeln aſſhriſcher Infchriften. Süpwärts von Diarbekr 
legen bie-Trümmer einer Stapt auf einer erhöhten Platform, deren 
Umfang gegen anderthalb Meilen beträgt; im Sübdoften verfelben trug 
ein etwa 200 Fuß hoher Hügel die Eitabelle derſelben (f. unten). 
Melitta in der Nähe des oberen Euphrat (heute Malatja) war nach 
ben Zeugniß des Blinius eine fehr alte Stadt, die auf einem von 
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ber Semiramis äufgefchütteten Damme erbaut war‘). Weiter nach 
Norbweften an einem der Zuflüffe des Iris Tag Zela (heut Zileh) 
nach Strabons Zeugniß ebenfalls anf einem Walle der Semiramis, 
mit dem berühmten Tempel einer weiblichen Gottheit, ver zahlreiche 
Briefter und Tempeldiener beſaß). Skylax von Karyanda nennt bie 
Küfte zwiſchen dem Gebiete der Chalyber und ber Mündung bes 
Halys, das Vaterland der Amazonen (ob. S. 406), Aſſyria“). Süp- 
wärts von biefer Küfte, weſtwärts von Bela finden fich bei 
Boghasköi die Trümmer ber alten Stadt Pteria. Auch viefe 
ſcheinen affurifchen Urfprunge. Bel Yeynk Liegen auf einer terraffir- 
ten Erhöhung die Trümmer eines Palaſtes, deſſen Ynterbau . von 
großen in kyklopiſcher Art bearbeiteten und zuſammengefügten BTädfen 
gebildet wird, welche an einer Seite mit Skulpturen bedeckt waren. 
In der Mitte ber füplichen Front befindet fich ein geräumiges Portal, 
welches von zwei Löwenpaaren bewacht wird, das eine freiftehend das 
andere aus ben Steinpfoften bes Portals feldft herausgearbeitet wie 
die thürhätenden Geftalten der Paläfte Ninive's. Bei Boghaskdi 
liegen am Fuße eines hohen von Felslegeln überragten Kalfftein- 
plateans in ber Thalfurche eines norbwärts zum Halys abfließenben 
Bergſtromes die Ueberrefte eines Gebäudes von etiva 200 Fuß Länge 
und 140 Fuß Breite. Eine breite Treppe führte vom Fluſſe zu ber 
Terraſſe empor, auf welcher fich der Balaft von einer Mauer um⸗ 
geben erhob. Wie in Yeyuk befteht der Unterbau in Tyklopifchen 
Blöden von 15—20 Fuß Länge und gegen ſechs Fuß Stärke. Gegen 
preißig Heinere ober größere Gemächer umgeben ven Hofraum biefes 
Gebäudes, deſſen Grundplan der Anlage ver Paläfte von Ninive durch⸗ 
aus gleicht, wenn fi auch in ben Skulpturen beffelben hie und ba 
Spuren perfifcher Arbeiten erlennen laſſen; Pteria war nachmals ber 
Sit eines perfifchen Befehlshabers. Auf dem Belsplatenu über dem 
Balafte zeigen ſich die Refte einer großen Citadelle, von Tleineren Be⸗ 
feftigungen umgeben, beven burchweg Tyflopiiche Grundmauern noch 
erfennbar find‘). 

Hiernach ſcheint es daß Kleinaſien bis zum Halys ben Affyrern 
gehorchte. Ihr Gebiet weiter nach Weften auszudehnen fepeint un⸗ 


— — 





1) Histor. nat. VI, 3, 3. — 2) Strabon p. 512. 559. tgl. Hirt. bell. Alex. 
e. 73. — 3) 0. 89. 90. — 4) 9. Barth Reife von Trapezunt nad 
©. 43 figbe. G. Porrot in Bevus des deux mondes Avril 1863 p. 599, 
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ftattbaft, pa die Milefier. nicht weit weſtwärts von der Mundung bie- 
fe® Fluſſes an ber Küſte in den erften Sahrzehnten bes achten 
Jahrhunderts Sinope gründen Tonnten. Bon Sinope aus wurde 
dann im Sabre 756 v. Chr. Trapezus an ber Küſte der Ma- 
kronen, in der Nähe der Silber: und Erzgruben der Chalyber (oben 
S. 402) gegrünbet. Um biefelbe Zeit waren bie Kimmerier durch 
den Einbruch ver Stoloten ans ihren alten Sitzen am Rorbgeflabe 
bes Pontos verbrängt über das Meer nach Kleinafien gekommen. 
Sie waren in ber Gegenb von Stnope gelandet, verwäfteten Phry- 
gien, ganz Meinafien bis zur Weftküfte und zerftörten Sarbes, um 
fih dann nachdem fie Sinope genommen und vernichtet, in biefem 
Gebiete niederzulaffen und Raubzüge in bie angrenzenden Lanpfcheften 
zu unternehmen. Die Könige Affyriens hatten fomit felt der Mitte 
bes achten Jahrhunderts dringenden Anlaß, für die VBefeftigung und 
Sicherung ihrer Weftgrenze gegen biefe Einfälle Vorſorge zu treffen. 
Bielleicht waren die Befeftigungen von Boghaskdi zu diefem Zwecke 
beftimmt. — 

Noch beſtimmter find wir von der Herrſchaft der Aſſyrer über 
ben Süboften SMeinafiens, über Kilikten unterrichtet. An ven Mauern 
Anchiale's fahen bie Begleiter Aleranders von Mafevonien das Bild 
eines aflprifchen Könige. Wir erfahren daß Tarſos und Anchiale 
von einem affyrifchen Könige erbaut worden find und werben unten 
feben, daß es Sarbanapal I war, der dieſe Stäbte, wenn nicht er- 
baute fo doch befeftigte.e Auch König Sanherib war in Kiliklen thä⸗ 
tig. Doch wurde Nififien, wie e8 ſcheint, von einheimifchen Königen, 
ben Shennefis, als Statthaftern der Aflyrer beherrſcht; wir finben 
einen dieſer Syenneſis gegen Ende des fiebenten Jahrhunderts in 
Berbinbung mit dem afiurifhen Statthalter von Babylon thätig, 
den Frieden zwiſchen Medien und Lydien zu vermitteln, um bie Ver⸗ 
nichtung Aſſhriens durch die vereinten Kräfte ver Mever und. Ba- 
bylonier Herbeizuführen. Hiernach Kat bie affprifche Herrfchaft über 
Kifitten bis gegen das Ende des aſſyriſchen Reiches beftanven. 

Die Veberlieferung, welche Ktefins uns aufbewahrt Kat, läßt ven 
Ninos nach ber Eroberung Babylons Armentens und Mediens nach 
ber Unterwerfung Meinafiens und des tranifchen Hochlanbes, nach 
bem erjten Zuge gegen Baktra — biefe Thaten foll Ninos in fieb- 
zehn Jahren, welche vom Sabre 1240, dem ber Eroberung Babylons, 
bis zum Sabre 1223 reichen würden — die Stapt Ninive erbauen 
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„bie von keiner ber beftehenben oder zufünftigen Stäbte an Größe über- 
troffen werben ſollte“. Sie bildete nach dem Berichte des Kteflas ein 
längliches Viereck; bie beiven langen Selten maßen je 150, die beiven 
fürzeren je 90 Stabten, fo daß Ihe Untfang 480 Stadien oder 
12 Meilen betragen hätte. In diefem Umfang foll bie Stadt mit 
einer hundert Fuß hoben Mauer, welche von 1500 doppelt fo hoben 
Thürmen flanfirt war, umgeben gewefen fein- 

Diefe Angaben erfcheinen anf ben erften Blick völlig unglaub- 
lich. Aber auch die Schriften ver Hebraeer bezeichnen gleich ven 
Anfang des aflyrifchen Reiches durch große Stäptebauten. „Bon 
Stnear, fagt die Genefis, ging aus Affur und baute Ninive und 
Reboboth-Ir und Kalah und Reſen zwifchen Ninwe und Salab; 
das iſt die große Stabt”'). Der Prophet Nahum fagt von Ninive, 
daß dieſe Stabt „voll Meenfchen gewefen -wie ein Teich vol Waſſer, 
daß ihre Fürſten wie Heuſchrecken gewefen und ihre Oberften wie ein 
Grillenſchwarm und ihre Kaufleute mehr als Sterne des Himmels“; und 
Zephanja, daß fie „Im Vertrauen auf ihre Befeftigungen ſorglos gewohnt 
habe, daß fle in ihrem Herzen gefprochen, ich und außer mir keine 
mehr”). Eine andere Schrift der Hebraeer behauptet, daß Ninive brei 
Tagereiſen meffe und in berfelben 120,000 Menſchen ſeien, welche nicht 
rechts und links unterſcheiden Könnten’). Herodot giebt ber Stadt 
Babylon, welche er ſelbſt geſehen, denſelben Umfang welchen Kteſias 
Ninive zutheilt. Und Strabon bemerkt, indem er ben Umfang Ba: 
bylons auf 385 Stadien (94 Meile) beichräntt, daß „Ninive viel 
größer geweſen fet ale Babylon”). Was Ariftoteles von Babylon 
fagt, daß „es nicht den Umfang einer Stabt fondern ben eines Volles 
gehabt habe“*) wird demnach auch von Ninive gelten müffen. Lange 
bevor Artftoteles und Strabon fehrteben, zweihundert Jahre nad) ber 
Zerftörung Ninives ſah Xenophon die Ruinen dieſer Stadt, ohne 
zu ahnen, welches Beben auf diefen Stätten geblüht hatte. Nach⸗ 
bem er mit ben Zehntaufend den Tigris hinaufmarſchirend ven großen 
Zab überfchritten Hatte, gelangte er bald’) „zu einer großen Gtabt 


1) Gen. 10, 11. 12. — 2) Nahum 2, 9. 10. 3, 16. 17. Zephanja 2, 13—15. — 
3) Jonas 3, 3. 4,11.— 4) Strabon p. 737. 738. — 5) pol. II, 1, 12. — 6) Nach 
dem Uebergang über den Zabatos werden zuerſt fünfundzwanzig Stadien bis zu 
einem Defilee zurüdgelegt (Anabaf. 3, 3). Dann folgt ein Ruhetag vor dem 
Defilee, der folgende Tagemarſch bringt Das Heer zu den Ruinen. Indeß barf bie 
Diſtanz nicht in gerader Linie von ber Münbung des Zabatos gemefien werben, 
da wir nicht wiffen wie weit oberhalb derjelben bie Armee ben Fluß überſchritt. 
Die Tagemärfche der Zehntaufenb betrugen s—4} Meile; |. 3. B. 2, 4. 
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am Tigris“ ſelbſt — er nennt fie Lariffa — welche verlafien war. 
Die Mauern berfelben ftanden auf einem Unterbau von Bruchſteinen 
von zwanzig Fuß Döbe, darüber erhob fi die Mauer felbft von 
Ziegelfieinen, fünfundzwanzig Fuß did und hundert Fuß Hoch, ihr 
Umfreis betrug anderthalb Meilen. Neben ver Stadt war eine 
fteinerne Pyramide, ein Plethron (Hundert Fuß) an jeder Seite breit 
und zwei Pletbren Hoch; auf dieſe hatten fich viele Einwohner ber 
benachbarten Dörfer geflüchtet. Von Hier Tamen bie Griechen nach 
einem Marſche von über vier Meilen (ſechs Parafangen) wieber zu 
einem großen aber leeren Kaftell bei einer zerftörten Stat. Der 
Unterbau der Mauern biefer Stabt, welche Kenophon Mespila nennt, 
war von geglättetem Sonchylienftein funfzig Fuß breit und ebenfo hoch, 
vie Mauer erhob fich darüber in derſelben Stärke hundert Fuß hoch, 
ihr Umfang betrug vier und eine halbe Melle’). 

Die Dimenfionen, die Xenophon ver Höhe und Stärle ber 
Mauern giebt, bie er felbjt gefehen, überftelgen die Angaben des Kte- 
fins. Die Pyramide von welcher Xenophon fpricht, iſt ‚offenbar die⸗ 
jelbe, mit ber Ktefind die Semiramis das Grab des Ninos bezeichnen 
laͤßt, aber fie finft von ber uumdglichen Höhe von 5400 Fuß auf die 
befcheidene Erhebung von 200 Fuß zurück. Aus der funzen Angabe 
ber Geneſis „Ninive und Kalah und Reſen zwifchen Ninive und 
Kalah, das iſt bie große Stadt“ geht hervor, daß brei große Städte 
einander nahe gelegen haben müſſen. Diefe Notiz wird durch den 
Bericht Xenophons beftätigt, der von den Weberreften zweier Städte 
und eines großen Kaftells erzählt. Wenn Xenophon bie Manern 
biefer beiden Städte 200 Jahre nach dem Untergang Ninive's noch 
in einem Umfange von fech8 Meilen vorfand, Tonnten ſie nicht einft 
ben boppelten Umfang gehabt haben; konnte das Lariſſa des Xenophon, 
vielleicht das gräcifirte Kalah der Genefis, nicht mit Mespile, dem 
Ninive der Geneſis verbunden gewefen fein; wenn auch die Ent- 
fernung welche Xenophon zwifchen beide Stäbte legt, eimas größer 
ift ald die Angabe ber Länge ver langen Stabtfeiten beim Ktefins. 
Wenn man fich vergegenwärtigt, welche Bauwerle bie Herricher bes 
alten Drients unternahmen und ausführten, welche Mauern und 
Thürme die erfte wie bie zweite chaldaeifche Dynaſtie in Babylon 
errichtete, jo wird man jene Annahme nicht für unwahrſcheinlich 


1) Xenoph. Apab. 3, 4. 7—12, 
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halten dürfen. Ste ift durch bie Unterfuejung ber Trümmer. Nini⸗ 
ve’s volllommen bejtätigt worden. | 

Daß ein glücklicher Kriegefürft, welcher durch die Gefolge feiner 
Waffen feinem Stante eine neue Stellung gegeben, auch auf eine ‚neue 
biefer Macht. würdige Hauptſtadt Bebacht nimmt, dafür find bie Bebipiele 
in ber Gefchichte des Orients zahlreich, Daß die Herrſcher des alten 
und des. neuen Orients fich niemals firnpulds gezeigt Haben, wenn. 
es galt, Bevölkerungen für nen erbaute Städte zufammenzutreiben, 
bedarf Feines Beweiſes. Wir wilfen nicht ob der Gründer ber. Ob- 
macht Aſſyriens Ninive bereits vorfand und mm erweiterte unb beſſer 
befeftigte, ober ob er eine neue Stabt erbaute; für ben letzteren Fall 
würde nur feftftehen, daß biefe nach -dem Ninos genannte Stabt nabe 
bei ven ſchon am Tigris vorhandenen Städten, nabe bei Kalah nad 
Refen angelegt wurde. Wäre eriviefen, doß bas Nenli in den In⸗ 
jchriften des dritten Tuthmoſis Ninive wäre (oben S. 212) fo hätte 
Ninos die Stadt welche die Hebraeer Ninive, bie Griechen Ninos 
nennen‘) — auf ben aflyrifchen Denimalen lautet der Name Ninug 
oder Ninaa — bereits vorgefunden, unb mau Tänzte glauben, daß bie 
Griechen den Namen des Grünbers ber aſſyriſchen Macht aus dem 
Namen biefer Hauptſtadt abgeleitet Haben, wenn fich ber Name bes 
Ninos nicht auch, in dem Stammbaum ber lydiſchen Könige fünbe, in 
weichen ihn wenigftens bie Griechen nicht gebracht Haben Tönen. 
Wie es fich mit dem Urfprunge Ninive's verbatte, ſobald Babylonien 
ein Beſtandtheil des afinriichen Reiches geworben war, ‚burite ver 
Mittelpunkt des Reiches an Größe, Pracht und Feftigfeit nicht Hinter 
ber Haupiftabt einer Provinz zurüdfteben. Der Trieb bie. Werte ben 
alten chaldaeiſchen Fürften Babhlons in ben Palöften und lauern 
Ninive's zu überbieten mußte ſtark auf die Könige Aſſhriens ein. 
wirten. Dazu kam ein zweiter. Gefichtspunft, der der Sicherung bex 
Königeburg, der: Hauptfiabt. Die Regierungsweiſe des Orients, bie 
Herrſchaft des Despoten über eine gefuechtete. Maſſe, bie Behauptung 
ber Herrſchaft an ver Spike des Stammpgebteis über eine weite Länber⸗ 
maffe, an der Spige eines: Volles über eine große Zahl von Völleen 
legte den Königen bes Orients, namentlich ben Königen erobernber 
Staaten die gebieterifche Pflicht auf, für die Feſtigkeit ber Dauptitabt 
zu forgen. Diefe Pflicht war für die Könige Aſſyriens um fo brin- 


1) Bei Ptolemaeos Mivog 7 xal Nivevt. 
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genber, als bad Platean von Iran das affgrifche Hügelland hominirte, 
als ihre Dauptftabt am Buße bes tranifchen Hochlandes Tag und 
baburch einen raſchen Aufalfe ver zahlreichen wohlberittenen Meder, 
wenn biefe fich einmal empoͤrten, auegefekt war; als ver Gehorſam 
ber unterworfenen Provinzen, wie uns vie Infchriften Ninive's zeigen, 
leines Weges ein ergebener und refignirter war. Ninive lag im 
Stammgebiet des Neichs, in der Ebene Aturiens wie Strabon fagt"). 
Wie Babylon an ver Oftfelte durch den Lauf bes Euphrat, fo war 
Ninive an der Weftfeite durch den Kauf des Tigris gebedt. Aber es 
fauben ſich auch oftwärts deckende Waflerläufe; dies führte zumächft 
die Könige Aſſhriens dazu, eine größere Enceinte durch Befeſtigun⸗ 
gen einzuſchließen, durch äußere Linien nicht bloß Ninive ſondern 
auch die ſudlich nahe bei Ninive liegenden Städte in die Umwallung 
zu ziehen. Dieſer Stadtbezirk war nun die Hanptſtadt Afſyriens. 
In der ſüdlichen Stadt Kalah bauten Sardanapal I nnd deſſen Sohn 
im neunten Jahrhundert ihre Palaſte, ımb wiederum im flebenten 
Sahrhundert Aſfarhaddon und König Sarakos. Hier erhob ſich jene 
Pyramide, die Kteſias das Grab des Ninos nennt, während fie bie 
Grabſtatte Sardanapals war, die fein Sohn mit dieſem Denkmal 
geichmädt, wogegen Sanherib feinen Balaft in ber noͤrdlichen Start 
in Ninive errichtee. So war die VBefeftigung ver Stabt nicht 
etwa das vollendete Wert des Grunders der affyriſchen Obmacht. 
Zwar reichen bie Denkmale Ninive's, fo weit deren Infchriften bis jetzt 
entziffert find, nicht Über das Jahr 900 v. Chr. hinauf. Aber wenn 
König Salmanafſar feinen Balaft in der Nordoſtecke der Umwallung, 
mitten in einer ftarfen Citabdelle errichtete, fo Tiegt die Annahme nahe, 
daß dieſe Befeftigung, welche die äußere Vertheidigungslinie im Nord⸗ 
often ſchließt — es iſt das große Kaftell RXRenophons — erft von biefem 
Könige angelegt worden ifl. In Ihrer Vollenrung maß bie änfere 
Umfaſſungslinie des Städtecompleres von Ninive nach Ausweis ber 
Veberzefte etwa 19 Meilen; ver Flaächeninhalt dieſes Vertheidigungs⸗ 
bezirkes betrug 17 Quadratmeilen). Die Mauer welche Nebufapnezar 
in der erften Hälfte des fechften Jahrhunderts vom Euphrat zum 
Tigris binüberflihrte, Hatte bei einer Höhe von 100, bei einer Breite 
von 20 Fuß eine Länge von zwölf bis funfzehn deutſchen Meilen; pie 


1) Gtrabon p. 757. — 2) Layarb Ninive S. 316. 317. M. Niebuhr Affur 
und Babel S. 274 figde. 
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Mauern von Babylon felbft maßen in einem Umfahge von 8-9 Melle 
100 over 20V Fuß Höhe bei einer Breite von 32 Kuh. Was bas 
nene Reich von Babylon in einigen Jahrzehnten auszuführen ver⸗ 
mochte, Tonnte dem aſſyriſchen Reiche bei unvergleichlich größeren 
Mitteln in einigen Jahrhunderten unmöglich zu fchwer fen. Es war 
nicht Die erfte -Adficht ‚jener alten Herrſcher von Babylonten, von 
Aſſyrien und Medien ihre Macht und Größe in der Erbauung großer 
and volkreicher Hauptſtädte zu zeigen. Ste tradhteten: in ber Sicher⸗ 
heit der Hauptftabt nach ber Sicherheit und Dauer bes Reiches. 
Diefe Sicherung ver Hauptſtadt wurte am beften vurch eine möglich 
große Enceinte gewahrt, welche die Etnfchliefung fo gut wie unmöglich 
machte ober wentgftens em übermäßig ſtarkes Heer verlangte, weiche 
zugleich ver flüchtenden Bevollerung des eigenen Laubes Raum, ven 
Belogerten im Falle ver Einſchlleßung Nahrung und dem erforber- 
Itchen Schlachtvieh Welde gewährte"). Schon: bierams folgt, Taf es 
niemals die Abficht fein konnte, den eingefchloffenen Raum mit Häu⸗ 
fern und Menſchen zu füllen; ebenfo wenig als das heutige Paris feine 
Ningmaner, follte das alte Nintve ſeine Ummallung ausfüllen. Richt 
auf eine möglichft große Menſchenmaſſe, nur anf eine folche Zahl kam 
es an, welche auch ohne Hülfe des Heeres im Falle eines rafchen feind- 
lichen Anzuges genügte die weiten Mauern zu wextheibigen, und für 
welche anderer Seits die buch die Manern eingejchloffenen Aecker 
und Weiden ausreichten. Wenn bie Hebraeer angeben, ‚wie wir oben 
Körten, daß 120,000 Kinder in Ninwe gelebt Hätten, fo laͤßt dieſe 
Zahl auf Leine größere Bevölkerung ale auf etwa 600,000 Mewfchen 
ſchließen; dieſelbe Bewölfernuug befaß nachmals Seleutein am Tigris"). 
Bon fechsmalhunderttaufend Menfchen waren dann aber andy hunbert- 
tanfenb im Stande, bie Waffen im Nothfall zu tragen. Von einem 
Areal von 9 Quadratmeilen Tonuten 600,009 Menfchen durftig leben”). 
Eben fo wenig als. mit ber Größe des Umfangs ober ber Zahl dex 
Bevölkerung war es bie Abficht mit ver Höhe und Stärke ver Mauexn 
und Thieme zu prunken; bie Mauern mußten fo ftark wie möglich 
fein, um dem Steße des Mauerbrechers nicht zu. weichen, ſie wußten 
fo. Hoch fein, daß weder ber Pfeil des feinplichen Bogens noch bie 
feindliche Sturmlelter die Zinnen erreichte. Gelang dies, ſo war 


1) Jonas 3, 7. 4, 11. — 2) Plin. h. n. 6, 26. Eutrop. 5,8. Oroß. 8, d. — 
3) Niebnhr Aſſur und Babel (S. 279) weift darauf hin, ba in ber Provinz Respe 
bente, die Hauptſtadt eingefchloflen, 40,000 Menfchen auf ber Ouabratmelle le 
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weber der ſyſtematiſche Angriff noch ver Sturm zu fürdkten; ver 
Feind wer anf bie ſchwierige Blolade einer fo großen Enceinte zurück⸗ 
gewiefen, und daß biefe den Belagerten nicht leicht wnerberblich werben 
fonnte, dafür forgten vie in ber Enceinte befinzlichen Weder und 
Helden, dafür forgte in Ninive der die Weftfelte der Stabt beſpü⸗ 
lende mächtige Strom, welcher bie Berbinbungen offen hielt. Er 
machte eine vollftändige Einfchliekung fo gut wie unmöglich. Wenn 
auch die Mauern bed alten Babylon, welches fi an ven Enphrat 
lebte wie Ninive an ven Tigris, den Herrſchern Affyriens Vorbild 
mad Bingerzeige für den Werth und die Art ſtarler Befeftigungen 
gegeben haben, als Erfinder bed Befeftigungöfuftene welches Rinive 
figerte, find biefelben jedenfalls zu betrachten. Unter weichen Mor 
difikationen und Berbefierungen Nebnkadnezar, ber bie Feſtungswerlke 
Ninioe’s ſehr genau leunen zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, dieſes 
Syſtem in Babtzlonien zur Anwenbung brachte, werben wir weiter 
unten exfahren. Die Geſchichte Aſſhriens bezeugt, melde Gtübe 
baffelbe in biefer feiner Hauptftadt befaß, unb ihre Feſtigkeit erflärt 
beffee als jene Bemerkungen Diodors über bie Regterungswelfe ver 
effyrifchen Könige, weiche mir oben (S. 443) mitgeteilt Gaben, bie 
für ein anf Eroberung gegründetes Reich im Orient außerorbentliche 
Dauer der affhriſchen Macht durch ein halbes Jahrtauſend. Es war 
bie Feſtigkeit der Hauptſtadt, welche Aſſyrien im Jahre 633 vor ben 
Medern rettete, fie ließ das Reich den Sturm ver Stythen über 
bauern, fie ſetzte ven letzten Herrſcher veflelben in ben Staut, ben 
vereinigten Kräften ver Meder und Babylonier drei Sabre binburch 
zu widerftehen. Und nicht dem Feinde, ven Fluthen bes Tigris find 
bie Mauern Ninive's erlegen. 

Der Tigris im Weſten, der Zab (Lylos, Zabatos) im Süden, 
deſſen Nebenfluß per Ghasr⸗ſu (VBumoedss) im Often, endlich ver Bach 
Kost im Norden bilden eine von Waſſerlaͤufen umgebene Lanbfchaft, bie 
mar Im Novooften ohne foldden Schu war. ber bier zog eine aufehn- 
liche Höhe von der Duelle des Khosr ſudoͤſtlich zum Bumodos hinüber. 
Diefes- mitten im Stammlande gelegene, von drei bebentenden Waſſer⸗ 
laͤnfen und einem Hohenzuge gebeckte Gebiet Haben die affyrifchen Fürften 
zur Vertheibigung ihrer Danptfiabt zu verwenden und zu benntzen ver⸗ 
ftanden. Die beiden Trümmerbügel, welche dem heutigen Moſul 
gegenüber am andern Ufer des TUgris emporfteigen — auf bem nörb- 
lien Üegt das Dorf ſeujundfchil, auf dem anderen vom Dorfe Ni⸗ 
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nnab umgeben bie Mofchee über ven angeblichen Grabe bes Bro- 
pheten Jonas (Nebi Innus) — bezeichnen im Norden, frromabwärte 
aber die Trümmer beim Dorfe Nimrend die Ansbehnung des Gehe 
tes von Rinive an der Seite des Fluffet. Im Often zeigen norb- 
wärts die Trümmer von Khorſabad, im Shen die Schutihanfen bei 
Keremles die Außerfien Punkte der Befeftigungen. Durch biefe vier 
Buntte wird ein ziemlih regelmäßiges Parallelogramm von etwas 
mehr als fünf Meilen Länge und über brei Meilen Breite abgegrenzt. 
Die eigentlichen Stadtbezirke dieſes Feſtungsvierecks lehnten fich am 
ben Tigris. Am Einfluß des Bachs Khosr In biefen Strom lag im 
Norden die eigentliche Stadt Ninive (Aujundfchtt, Nebi Zunus), das 
Mespila Zenophons. Im Sübden am Einfluß des Baches Shorbere 
in den Tigris liegt das. Lartfja Xenophons, welches von dem Ralab 
ber Genefis nicht verſchleden geweſen fein wird‘). In ver Mitte 
zwiſchen biefen beiden Städten zeigen die ansgebehnten Trümmer 
ftredien bei bem Dorfe Salamich am Tigris eine dritte Stabt an, 
wahrfcheinlich das Nefen der Genefis. Diefe Städte hatten inner⸗ 
halb ber Gefammmtbefeftigung ihre befonderen Umwallungen, beren 
Linien bei der nörblichen wie bei der fünlichen Stabt noch volllommen 
ertennbar. find. In dem Zuge ber Mauern ber nörblichen Stadt 
längs des Tigris, deſſen Bett hente beventend nach Weiten gewichen 
ift, wagen jene beiden Bügel hervor, weiche einft bie Pakfte dieſer 
Stabt und zugleich deren Citabellen waren, Die Weitfelte Ninine's 
war durch den Tigris gebedt, im Norden erſchwerte ber ‚Lauf tes 
Khosı die Annäherung; von Dften ber war der Zugang amı leichte 
ften; fo lagen denn an diefer Seite, wie neuere Beſucher verfichern, 
noch ‚vier Linien von Wällen vor der eigentlidden Stadtmauer, welche 
bier im Oſten felbft Geute noch am beſten erhalten if. Auf einem 
Fundament won gut behauenen Kallfteinen fteht die Ziegelmauer nach 
in einer Höhe von 46 Fuß aufrecht. Die Mauerrefte bilden zu⸗ 
ſammengenommen ein Längliches Viereck, beffen ange Seiten von Nord 


nach Süd, deffen fehmale Seiten von Weſten nach Often lagen. Der 


Umfang veffelben beträgt nur anderthalb ftarfe Meilen; während 
Kenophon vemfelben über vier Meilen giebt, und neben biefen Um⸗ 
fang noch jenes große Kaſtell ſtellt. Hiernach muß angenommen 


1) Da bie Septunginta fir Kalah Lachiſa Habe, hat Batellafon zuerſt bier» 
aus auf bie Identität von Lariffa und Kalah (Chalah) geſchloſſen; im Journal 
of the asiatic society 12, 2 p. 417. 
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werben, daß Xenophon die befeftigte Linie welche Ninive im Nerven 
(äng6 des Ahosr bis zur Citabelle von Khorfabab Yin deckte, in bem 
Umfang biefer Stabt eingerechnet at. 

Die fünlide Start Kalah lag anderibalb Meilen über bem 
Einfluffe des großen Zab (Lylos), unmittelbar über der Mündung 
des Baches Shorbere in ven Tigris. She lehnte fich, wie bie auch 
bier noch erlennbaren Mauerreſte ausweiſen, in Geftalt eines regel⸗ 
mäßigen Biereds an biefen Strom. Hier, am Ufer bes Tigris, erhob 
füch jene Pyramide, das Grabmal des erfien Sardanapal, anf welche 
ſich die Umwohner vor dem Anmarſche Xenophons flüchteten; es if 
ber Trümmerhaufe, welcher heute an der Sudweſtſeite ber Stabt, in 
ber Form eines loniſchen Hügels von 500 Fuß tim Durchmeſſer 
emporragt. An biefen Hügel ſchließen fich in ber Sudweſtecke ver 
Stabt von einer beſonderen Umwallung umgeben, die Trümmer von 
vier Baläften, während gegenüber an der Sübdoftedle ber Stabtmauern 
ebenfalls innerhalb einer beſonderen Umwallung wieberum NRuinen- 


berge auffteigen. - 

Auch bie Uongärtung bes gefontmten Shadtgebietes läßt fi) an 
ber Haub des Trümmer verfolgen. Vom Cinfluffe des Shordere, 
beiten Lauf bie Südfelte wie die Oftfelte von Kalah vedite, in ben 
Tigris, zieht ſich Diefen Bach aufwärts nach Nordoſten hin eine Reihe 
von Trämmerbaufen bis zu den großen Schwitbergen bei Keremles. 
Da ver Shorbere bei einer geringen Waſſermaſſe auch nur ein ges 
xinges Hinderniß bildete, wurde aus dem Zab, zwei Meilen oberhalb 
feine Mündung in den Zigris, ein Kanal abgeleitet, der einen Theil 
ber Waſſermenge des Zab in einem großen Bogen dem Ausfluſſe 
des Shorbere unter ben Mauern von Rafah- entgegenführte, um ten 
Shorbere ftauen zu Einnen. Bor ber Veriheibigungslinie des Shor- 
bexe bilveten bie ſtarken Gewähler des Zab (Lykos) und bes Ghasr-fu 
(Bumodos) die erfte. Bertheivignngelinie des Gebiets von Ninive Im 
Süpoften bis nach Keremles ober vielmehr bis zu drei Kaftellen oftwärts 
von Keremies Hin. Bor dieſen Kaftellen und ben Ufer des Bumo⸗ 
608 ſtreicht nerawärts ein fchroff aus der Ebene aufftelgenver Höhen- 
zug, Ayn⸗es⸗Safra, bem fich nach einer nicht beveutenben Rüde eine 
zweite in berfelben Richtung bis zur. Onglle des Khosrbaches firei« 
chende Höhenreihe berfelben Art anfchließt. Diele beiden Höhenzüge 
(bie Lehe zwiſchen ihnen war durch Befeſtigungen gefperrt) bildeten 
bie erfte Vertheitungslinie des Gebiets nach Often; bie zweite Linie 
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lief parallel mit dieſen Höhen in der Ebene fort: Im Norden war 
nur eine Vertheipigungslinie vorhanden, die hinter dem Khosr von 
deſſen Duelle bis zu den Mauern von Ninive reichte. Da” wo biefe 
nörbliche mit der öftlichen Vertheidigungslinie zufammentwaf, an ber 
Duelle des Khosr, Tag die ftarle Citadelle von Khorfabad, deren 
Umfaffungsmanern vollftändig erkenubar find. Sie bilden ein regelr 
mäßiges Quadrat, welches.an jeder Seite über 6500 Fuß Länge mißt’). 

Der Zuftand ber Trümmer läßt es unentfchieben, ob bie Aufßere 
Vertheidigungslinie des Gebiets von Ninive gefchloifen, ob bie Kur⸗ 
tinen bes großen Feſtungsvierells von Ninive Kalah Leremles umb 
Khorfabad durch eine fortlaufende Ringmauer oder une burdh eine 
Reihe von Kaftellen gebildet waren. Nach dem Befeftigumgefgften 
des alten Orients darf an einer fortlaufenden Ringmaner für die Linie 
bes Khoor von Rinive bis Khorſabad, von Khorfabad bis Keremies, 
von Keremles Tängs des Shorbere bis Kalah .nicht geziweifelt werben. 
Wenigftens wärbe man aus bem gegenwärtigen Auftanbe der Trümmer 
feinen Beweis gegen dieſe Ringmauer herleiten bürfen. Gewiß bezeichnen 
heute nur noch Trümmerbügel nit großen Unterbrechungen, ven Zug 
verjelben. Uber die aus Ziegelfteinen errichtete Mauer mußte überall 
ba wo fie freiftanb, verfchwinden; nur wo -größere Maſſen von 
Mauerwerk, Thürme, Thorvertheidigungen und Kaftelle vorhanden 
waren, konnten ſich erfennbare Zrümmerbägel erhalten, die ſich bier 
und ba immer uoch einige achtzig Fuß über tie Ebene erheben. 

Die von Regenbaͤchen burchwühlten Auinenhligel von Kukın- 
bfchit, von Nimrud, von Khorſabad haben uns das Leben des alten 
Allyriens eben fo treu, wenn auch nicht in folcher Breite, wie bie 
Tempel und Grabftätten an den Ufern bes Nil das Bild des alten 
Hegpptens- aufbewahrt. Der erfte Blick auf vie Denkmale weiche vieſe 
Hügel einfehloffen und einfchließen befiätigt, daß hier einft jene Pracht 
und jener Reichthum geherrſcht, welche die Propheten ber Hebraber 
andeuten, wenn fie von Nintve fagen „daß ihre Schäge unendlich 
feien, daß dort Fülle fei von koſtlichen Gefäßen und geſchnitzten und 
gegofjenen Bildern im Haufe ihres Gottes”). Die Trümumerftätte 
Ninines enthält uns ein nach allen Selten entwideltes Kulturleben. 
Der Gebrauch der Schrift, verfelden Schrift, welche bie Trümmer 





1) Jones im Journal of the royal asiatie society 15, p. 297 seqgg, M. Nie 
buhr Aſſur und Bahel S. 274 flgde. — 2) Nabum 1, 14. 2, 10. 3, 15—17. 
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Dabtjions zeigen, weiche im Thale bes Bendemir und an bem Berge 
von Bifitun von ben Thaten der Könige der Perſer erzählt, erſcheint 
faft fo ausgedehnt wie in Wegupten. Wie ausgebildet Technik und 
Juduftrie der Aſſhrer waren, beweift nicht nur bie forgfältige Orna⸗ 
menutirung ber Paläfte Ninive's; es fprechen tafür and die reichen 
Tormen, weiche ten Waffen Geräthen und Geſchirren gegeben wurden, 
bie Chlinder, bie Glaswaaren, bie Effenbeinornamente, die gefchnitte- 
nen Steine, weiche in den Muinenhügeln gefunden worden find. 
Wurden viele Erzengniſſe des Handwerks ans Babhlonten, Phoenilien 
und Aegypten eingeführt — ber Prophet Nahum fagte ums fchon 
„daß der Kauflente Rinive’s mehr geweien, als Sterne am Himmel” — 
fo beimeift doch ber ansgebehnte Gebrauch kunſtvoller Geräte, welchen 
bie Monumente erbärten, ein thätiges Handwerk ver Aſſyrer felbft, 
welches um fo weniger in Frage geftelit werben darf, als wir Aſſh⸗ 
rien im Beſitz einer felbftäubigen Architektonkik und Slkulptur finden, 
weiche ohne die Grundlage einer nationalen Technik nicht entftehen 
konnten. 

Werfen wir zuerft einen Blick auf den Kultus ber Afiyrer, fo 
fehlte der Gott, welchen Babylon am hoͤchſten verehrte, ber Herr des 
Himmels, Bel, ven Affhrern nicht. Die Verehrung bes Bel in Aſſy⸗ 
rien wird ausdrücklich bezengt'); der Urfprung bes Ninos wirb auf 
ihn zurückgeführt, und bie Namen EI uns Bel finden fi in ven 
Infchriften Ninive's. Vielleicht ift das Standbild eines ſchreitenden 
bäytigen Gottes mit vier Stierhörnern am Kopfe, ein - Beil in ber 
Rechten, welches in. einer Brozeffion anf den Denkmalen getragen 
wird, auf ben Bel zu deuten”). ine beruorragendere, wenn auch 
tete höhere Stelle nizimt ber Gott Aſſar ein, „der große Here" „ber 
Nonig der großen Götter" wie die Infchriften fagen. Der Rame 
dieſes Gottes faͤllt mit dem Namen bes Landes, der in ben Infchrif- 
ten ebenfalls Aflar lautet, zuſammen; fchon hieraus wird gefchloffen 
werben Tönen, daß biefer Gott ber befonbere Schutzgott Aſſhriens 
geweien fein müfle. Die nähere Bedeutung feines Weſens ergiebt 
ſich darans, daß der Kriegsgott bei den Syrern und Babtzloniern 
Adar Heißt (der ſechſte Monat des Zahres war ihm geheifigt); biefer 
Geti wurde nach dem Ausweis der Schriften ber Hebraeer in ber 

1) Servius ad Aeneid. I, 729. cf. 621. — 2) Nah Diobor (2, 9) war 


Del im Tempel zu Babylon ſchreitend bargeftellt; vgl. Baruch 6, 14. Layarb 
Ninive ©. 417 Figur Sı. 
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Stadt Sepharvalm am Euphrat, deren bedeutſame Stelle in. der Sage 
von Babylon wir kennen, unter dem Namen Adramelech d. h. Adar 
ber König angerufen‘). Adar iſt nichts als eine weichere Form für 
Aſſar; diefer Gott Sepharvaims wurde auch In Aſſyrien und zwar ale 
„König der großen Götter” verehrt. Welchen Gott konnte ein Trier 
geriſches Fürſtenhaus, ein auf Eroberung gegrünbetes eich eher und 
eifriger anrufen als den Gott des Krieges felbft? Der Name dieſes 
Gottes Tautet mit palatem Ausgang Affarak, und wenn Joſephos 
berichtet, daß König Sanberib zu Ninive in dem Tempel des Aras- 
kes getöbtet worben fei”), fo ift Arasfes nur eine corrumpirte 
Form für Aflaraf. Völlig genau findet ſich bie aſſyriſche Form in 
den bomerifchen Gedichten, wo Affarafos unter den Stammvätern 
ber Bürften von Ilton genannt wird“). Die Hebraeer erzählen daß 
Sanderib zu Nintve „im Tempel Nisrochs, feines Gottes“ erfchlagen 
worden fei‘). Da das hebraeifche Wort Nier den Adler bebeutet, 
werben wir hieraus fchließen dürfen, daß dem Aſſarak der Adler ge- 
heiligt war; ein Schluß den die Monumente auf das Ausreichenpfte 
beftätigen. In den Skulpturen der Baläfte von Ninive, namentlich auf 
den Platten an den Eingängen der Zimmer begegnen wir einer nach 
ber Weife der Könige reich befleiveten Figur, welche ftatt des Menfchen- 
kopfes einen Adlerkopf zumellen auch die Flügel des Adlers hat. Es 
ift Teiln anderer als ver Adlergott, als Aſſaral. Auch ber bärtige 
Gott der Monumente welcher einen gehörnten Helm trägt, deſſen 
Figur ftets nur bis zu den Knieen reicht, welcher von einem Kreife 
umgeben iſt, an welchen fich auf beiven Seiten Flügel und unten ber 
Schwanz eines Vogels fehließt, vor welchem ver König Iniet over 
ftehend die Hand anrufend ober gelobenp erhebt, ift der Kriegsgott 
Afferal. Weber nem Streitwagen bes Könige in der Schlacht ſchwebt 
der Adler, oder die oben befchriebene Geftalt mit einem Panzer von 
Stahlplatten beffelvet, die Pfeile ihres Bogens auf die Feinde vers 
fenbend. Ebenfo begleitet dieſer Gott die ſiegreiche Heimkehr des 
Königs auf den Monumenten, nur daß der Bogen dann in feiner 
Hand ruht’). 

Neben dem Namen des Gottes Affaraf, der ber hänfigfte in den 
Inſchriften ift, geben diefelben den Namen des Gottes Nebo, ber uns 


1) Könige II, 17, 31. VBrandis Gewinn S. 61. — 9) Antig. X, 1,5. — 
— 3) M. 20, 232. 239. — 4) Jeſaias 37, 38. — 5) Layarb a. a. O. S. 413 flgde, 
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aus Babylon bereits bekannt iſt, den Namen bes Gottes Ann, Ana⸗ 
melech d. i. Anu der König in den Schriften der Hebracer, in wel- 
chem wir bereits einen Gott von Sepharvaim, den Dannes ber baby- 
loniſchen Sage erfannt haben, den, aus dem Waller und der Feuchte 
Segen ſpendenden fifchgeftaltigen Gott, ven Genoffen ver Derketo⸗ 
Atergatis. Auch der Name unter welchem die Syrer viefen Gott 
anriefen, Dagon, It ven Monumenten Ninive’s nicht fremd; neben El 
wird Dafan in ter Hauptinfchrift des Norbiweftpalaftes angerufen und 
man will den Gott ſelbſt auf den Denkmalen entweder In einer im 
Waſſer ſchwimmenden Geftalt, welche eine gehörnte Müte trägt nnb 
von den Hüften abwärts in ben Fiſchleib übergeht, oder in zwei 
gleichen Reliefbildern erkennen, welche fich an beiden Selten des Ein- 
gangs zu einem kleineren Gemache im Palafte König Sanheribs zu 
Kujundſchik befinden. - Hier ragt das Fifchhaupt über dem Menfchen- 
haupt empor, der Fiſchleib beredit ‚nur ten Rüden, währen Füße 
und Vorderleib die Bildung des Meenfchen zeigen. Mit dieſer Dar- 
ftelfung ftimmt die Geftalt nes Dan bei Berofos wie bie Angaben 
ber Bücher der Hebraeer über das Standbild des Dagon zu Asdod. 
Auf Darfteflungen des Kultus werden breite Fifche zu den Altären 
- getragen. | 

Nach dem Zeugnig ber Gejchichtsfchreiber verehrten die Affyrer 
einen Gott Sandon, welchen Berofos dem Herafles ver Griechen 
verglich; die Griechen felbft nennen diefen Gott Herakles, wie Ihnen 
auch der Mellart von Thros Herafles war‘). Wir haben den Rul- 
tus bed Sandon in Lydien wie In Klililien gefunden, wir fahen, daß 
Münzen der Stadt Tarfos den Namen des Sanbon in ber Umfchrift 
„San“ geben (oben ©. 391). In verfelben Form finden wir den 
Ramen viefes Gottes in den Infchriften von Ninive, aber auch in 
ber Form Sandon d. i. San der Herr. Wenn bie Griechen den 
Sandon wie den Mellart Herafles nennen, wenn Sandon als Sonnen- 
gott bezeichnet wird, fo wirb hieraus gefchloffen werben dürfen, daß 
Sandon den Aflyrern wie Mellart ven PHoenitern der Sonnenheld 
war, welcher bie feindlichen Zeichen des Thierkreiſes überwand, wel- 
her die böfen zerftörenden Kräfte ver Natur befiegte; welcher bie 
Sonne aus ber ausdörrenden Sommergluth zum milderen Herftfchein, 


1) Berojos bei Agathias 2, 24. Johannes Lydus de magistr. 3, 64. Pauſan. 
X, 17, 5. Tac. Annal, 12, 13. 
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bon dem machtloſen Strahl des Winters zur erquickenden Wärme bes 
Frühjahrs zurüdführte. Die Monumente Nintve’3 zeigen den San- 
don den Löwen bänbigenb, tödtend oder beziwungen emporhaltend. 
Der Löwe ift dem femitifchen Orient das Symbol der verzehrenden - 
Sonnengluth ver Hundétage; bie Sonne fteht während verfelben im 
Zodiakalbilde des. Löwen. Die Kraft und Wuth dieſes mächtigen 
Thieres wie die gelbe Farbe des Löwen, der bichte Büſchel feiner 
Mähnen, der dem Strahlenkreis der Sonne verglichen wurde, hatten 
offenbar zu biefem Symbol geführt. Diefen Löwen muß‘ ver wohl- 
thätige Sonnengott Sandon mit feinen Armen umfchlingen, d. h. er 
muß die von ihm ansgehenden Strahlen wieber an fih and in fich 
zurückdrücken; ber wohlthätige Sonnengstt muß ten böfen Sonnen- 
gott, den Moloch, nie verheerende Gluth, den freffenden Löwen er- 
würgen. So iſt Sandon ber fiegreiche Help, der rettende Gott, wel- 
cher die Erde davor ſchützt, von der heißen Sommergluth, von bem 
freffenden Löwen verzehrt zu werden. Weiter follte dann dieſer wohl- 
thätige Gott die feinplichen Kräfte des Werberbens und des Todes 
auch an fich felbft.überwinden, er follte fich in feiner eigenen Gluth 
verzehren, um aus ber reinigenden Kraft des Feuers verjüngt zu er- 
ftehen; um als „unbefiegter Sonnengott” aus dem Feuer neu geboren 
zu ‘werben, follte der Sandon ‘ver Aſſhrer wie ver Melfart von Ty- 
108 ſich felbft verbrennen‘). Jene Münzen von Tarfos haben uns 
bereits bie tyeuerfefte veranfchanftcht, die dem Sandon gefeiert wurden. 
Neben Bel, Aſſarak und Sandon kennen die Infchriften bie 
Göttin Beltis, welche dem Bel in Babylon zur Selte fand. Der 
Name Iantet Bat, mit dem Beifate „Mutter der Götter”. Dem 
Gotte Nebo wird in den Infchriften die Göttin Nana zur Seite 
geſtellt). Die Göttin Iftar der Infchriften kann nur die Teufche, 
ftrenge, der Zeugung feindliche Kriegsgöttin die Aftarte fein, während 
wir in der Göttin Tark der Infchriften bereits bie Derfeto - Atergatis 
erfannten, jene Göttin der Liebesbegier, welcher die Tauben und bie 
Tifche Heilig waren, beren Bilder zu den Wafferbehältern an ihren 
Tempeln hinabgetragen wurden, welche felbft in flichgeftaltigen Stanb- 
bildern verehrt wurde, Aber diefe beiden Göttinnen müſſen auch 
hier zu einer Gottheit zufammengezogen worben fein, bie bann ab» 


1) 3a Rom wurde in ber Laiſerzeit ber 25, Dezember, die Zeit der Son» 
nenwende, als Geburtstag bes Sol invictus, als Tag der Auferftehung der Sonne 
gefeiert; Raoul Rochette sur 1’Hercule Assyrien. — 2) Brandis Gewinn S. 39. 
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wechſelnd Segen und Verderben ſpendete, welcher die Entmannung 
wie-die Umarmung, bie Liebesbegier wie der Krieg angehörten, bie bie 
Liebesiuft wie den Tod gab. 

Wie die Syrer und Lyder fahen auch tie Aſſhrer in ber In- 
einsbilpung der männlichen und weiblichen Art, in der Drannweiblich- 
fett den Ausdruck der höchſten Raturkraft, das einheitliche Wefen ber 
Gottheit. Wie dem Santon in Lydien die Ompbale, fo wurbe ihm 
biex die affurifche Göttin ver Liebestriebe die Atergatis zur Seite 
geftellt, wie in Lydien nahm Sandon au in Allyrien die Tracht 
und Kleidung biefer Göttin, das turchfichtige Purpurgewand an. 
In diefem Sinne legten auch in Afiyrien an gewillen Feſten bie 
Verehrer des Sandon und der ihm zur Seite ſtehenden Göttin 
Weibslleiver an. „Der afipriichen Liebesgöttin, fagt ein chriftlicher 
Schriftftelfer, können fie nicht anders dienen, als daß fie ihr Geficht 
zu einem weibifchen machen, ihre Haut glätten und das männliche 
Geſchlecht durch Weiberpug verunehren"'). Bei Macrobius heißt es: 
„die Männer opferten in weiblicher Kleidung, bie Weiber in männ- 
licher, jeber werde als Mann und Weib zugleich geachtet””). 

Bon Bildern weiblicher Gottheiten zeigen die Monumente 
uur zwei fitenbe Geftalten mit langen Gewänbern bekleidet und 
Sterne über dem Haupt, welche jenem oben befchriebenen Standbild 
des fchreitenden Gottes vorungetragen werben. Eine ähnliche weibliche 
Figur mit dem Stern auf vem Haupte und auf dem Löwen ftehend, 
einen Ring In ber Hand, vielleicht ein Bild ber Aſtarte (oben 
S. 352) findet fih in einen Felſen bei Moſul eingehauen. 

. Die Thore der Baläfte von Ninive, tie Eingänge ber großen 
Zimmer und Hallen wurden von merkwürdigen Bildwerken bewacht; 
geflägelte Stiere ober geflügelte Löwen mit Menfchenlöpfen waren 
paarweife vor ihnen aufgeftellt. Die Höhe biefer Stanpbilber ſteigt 
von zehn bis zu achtzehn Fuß. Ueber dem Anſatz der langen reich 
ausgearbeiteten, weit zuräcdkgelegten Flügel an den Schultern erhebt 
fih ein ernftes und feterliches Antlitz mit ſtarkem Barte, bier mit 
einer Kappe, bort mit einer hoben Ziara, um welche fich vier Stier- 
hörner fchlingen, bedeckt. Diefe Figuren ftehen zumellen ganz frei 
bor den Eingängen, theils fpringen fie nur mit dem Vordertheil und 
den Vorberbeinen aus den Pilaftern ver Thüren hervor unb feßen 


—1) Jul. Firmic, math. 4. — 2) Macrob, saturnal, 3, 8. 
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fih im Relief an ven Selten terfelben fort. Diefe Geftalten ver- 
banken ber affyrifch-babylonifchen Symbolik, der Shmbolif der Se- 
miten, ihre Entftehung,; ähnliche Zufammenftellungen verfchiedener 
Thierformen finden fih auch in Syrien. Das Menfchenbaupt in 
Berbindung mit dem Leib des Stieres und den Flügeln des Adlers 
ſoll wol die Vereinigung ber Kraft des Stieres mit ber Schnelligkeit 
und der Einficht anbeuten und mag fo für ein Sinnbild bes Tönig- 
fichen Amtes oder der königlichen Macht gelten. Phantaſtiſche Bilder 
anderer Art zeigen fi auf ben Basreliefs. Während jene Thür- 
hüter ftehen, finden wir auch liegende Löwen mit Flügeln und vollem 
bartlofen Menfchenantlig, ſchreitende Töwengeftalten mit Adlerköpfen 
und Flügeln, ven Rumpf des Menfchen auf Vogelbeinen und barüber 
einen Löwenkopf. Häufig zeigen fich Genien ober Daemonen mit 
Flügeln. Sie tragen die hohe runde Kappe aus welcher vier anlie- 
gende Stierhörner hervorwachfen; zumellen find fie entblößten Hauptes, 
welches dann nur mit der ſchmalen Binde ber Priefter umwunden 
ift, auf den Basreliefs bargeftellt; Arme und Schenkel find ftets 
unbefleivet. Auch dieſe Geftalten erfcheinen häufig zu Zweien bie 
Eingänge der Zimmer hütend, zumellen auf beiven Seiten eines 
wunderbar gebilbeten und gefchmüdten Baumes ſtehend oder Inieend, 
fegnend ober anbetend. In berfelben Weife ſtehen fich auch öfter 
zwei ablerföpfige, fonft aber in berfelben Weiſe bekleidete Genien 
gegenüber. 

Auch in Affyrien nahm der König die Stelle ves- oberfien Prie⸗ 
fters ein. Er zeigt ſich anf den Skulpturen am häufigſten mit bem 
Opfer befchäftigt und trägt Dann eine befonvere priefterliche Kleidung; 
feine Abbilver der Sonne, des Mondes und ber fünf Wanbelfterne, 
neben einer zwelzadigen Gabel und einer gehörnten Mütze hängen 
an feinem Halſe, eine Heine Keule ruht in ver Hand‘). Er gießt 
Tranlopfer aus einem Becher aus, oder Hält ein Gefäß an einem 
Bügel in der Hand, welches Gaben ober geweihtes Waffer enthält 
ober er hebt einen Fichtenzapfen zu dem Bilde oder dem Altare 
bes Gottes empor. Die BPriefter verhalten fich dienend und 
aufwarten zum Könige”); aber nicht blos dieſe, fonbern auch 
jene geflügelten Dämonen ftehen ſchützend ober Dienfte leiſtend 
- Hinter der Figur des Königs, zumellen - ſegnend oder verehrend zu 


1) Layard a. a. O. ©. 427. — 2) Layard a. a. O. ©. 329. 
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beiden Seiten berfelben, wie bie Götter Aegyptens ben Rönigen 
Aegyptens dienten (ob. S. 151). 

Die Geftalten der Könige erfcheinen auf ven Monumenten fete 
mit ernftem feierlichem Antlig, mit fehr ftarlem wohlgepflegtem und 
wohlgefräufeltem Haar und Bart, in langen mit Franzen befegten 
Gewändern, bie burch einen Gürtel um die Hüften zufammengefaßt 
werben, auf dem Haupte eine hohe kegelförmige oben abgeitumpfte 
Mutze, Dolch und. Schwert an ver Seite. Während eine Hand auf 
dem Schwertgriff rußt, hält bie andere gewöhnlich einen langen Stab, 
das Zeichen der Herrſchaft. Auch auf bem Throne, auf erhöhten 
reichverzierten Stühlen . nit hohen NRüdenlehnen, die Füße auf dem 
Schemel, fehen wir die Könige Affyriens fiten, den Becher in ber 
Hand, indeß Eunuchen ihnen mit Fächern Kühlung zuwehen. Aber 
während auf den Monumenten Aegyhptens bie Geftalten der Könige 
die ber Unterthanen weit an Größe übertragen, ift Dies auf ben 
affyrifchen Denkmalen nur um ein Geringes ber Fall. Wie überall 
an den Höfen des femitifchen Orients die Verſchnittenen von Einfluß 
. waren und beste noch find, fo fcheinen fie inshefonbere zu Ninive 
eine wichtige Rolle gefpielt zu Haben. Faſt auf allen Darftellungen 
tft der König von Verichnittenen umgeben, welche das bartlofe Kinn 
und bie vollen Wangen leicht Tenntlich machen; fie find feine Waffen⸗ 
träger, die Träger feines Wedels und Sonnenfchirms, feine Munb- 
ſchenken (dieſe find ftet® an einem über bie linke Schulter herab- 
hängenden Bande kenntlich); fie find Beamte des Staats, wie es 
ſcheint; fie Kämpfen aber auch als Befehlshaber ver Truppen vom 
Streitwagen herab und thun die Dienſte königlicher Schreiber. Die 
Könige Aſſyriens waren wenigftens ebenfo große Liebhaber der Jagd 
als die Pharaonen. Wir erbliden fie zu Wagen, ven Löwen und 
ben wilden Stier mit Pfeil und Bogen verfolgen und dann trium⸗ 
phirend über den niebergeworfenen Thieren ffehend oder zu Fuß oder 
vom Pferde herab dem Löwen bie Lanze in ben Rachen ftoßend. 
In den Denkmalen von Rujundfhif gießt König Sanherib, welcher 
vier Löwen getöbtet Kat, den Göttern bafür am Altare ein Tranf- 
opfer aus. Auch die Umgebung des Königs trägt Haar und Bart 
lang und in Fünftliche Locken geordnet; mur ber obere Theil des 
Kopfes ift mit einer Herabhängenden Binde umgeben. Wir erfenneu 
in ben Denkmalen beutlich die „Zürften ber Aſſhrer“, welche, wie 
Nahum fagt, fo zahlreich wie Heufchreden waren, und bie Oberften 
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die er bem Grillenſchwarm vergleicht, vie „Landpfleger und Statt _ 


halter" Ezechiels, „in blauen Purpur herrlich gefleivet, liebliche Jüng- 
linge fie alle, Reifige reitend auf Roffen, gegürtet mit Gürteln nm 
ihre Senden, mit lang herabhangenden Binden auf ihren Häuptern, 
von Anfehen wie Wagentämpfer ""). 

Bon den Kriegern Aſſyriens fagt Sefatas: „Eilend kommen ſie 
herbei von den Enden ber Erde. Kein Matter und kein Straucheln- 
ber ift unter ihnen. Dies Vol fchlummert und fehläft nicht; nicht 
löſt fih der Gürtel feiner Lenden und nicht zerreißen bie Riemen 
feiner Schuhe. Seine Pfeile find gefchärft und .alle feine Bogen 

gefpannt, feiner Roſſe Hufe find Kiefeln gleich und feine Streitwagen 
gleichen dem Sturmwind. Sie brüllen .wie junge Löwen und fallen 
ihre Beute und tragen fie davon und niemand rettet"?). Nach ber 
Schilderung Herodots trugen die Affyrer eherne auf eine. befonbere 
und nicht Leicht zu befchreibende Art gearbeitete Helme, Panzer von. 
Leinen, Lanzen und den aeguptifchen ähnliche Schilde und Schwerter 
und neben biefen Streitfolben mit .eifernen Spigen‘). Nach bem 


Ausweis der Monumente war das aſſyriſche Fußvolk in Schaaren 


abgetheilt, welche ſich durch Kleidung und Bewaffnung unterfchieben. 
. Die Schwerbewaffneten trugen Tegelförmige Helme ober runde Rappen 
mit einem hoben Kamm und Badenftüden, Waffenröcke welche auf 
der Bruft mit Stahlplatten verjehen find ober Schuppenpanzer an 
Stelle dieſer Ringe und Platten, an ben Schenteln Beinfchienen vom 
Knie zum Knöchel oder Schuppenhofen; fie deckten ſich dazu mit 
ovalen ober Treisfärmigen Schilven; ihre Angriffswaffen find Die Lanze 
und ein kurzes, gerabes ober gefrümmtes Schwert am Wehrgehänge. 
Außer biefem fchweren Fußvolk gab es. leichte Truppen: Bogen⸗ 


ſchützen und Schleuverer. Die erfteren find zuwellen von Schild». 


trägern begleitet, welche mannshohe Schilde führen und vor ben 
Bopenfhügen aufpflanzen. Die Könige kämpfen mit Pfeil und Bo⸗ 
gen vom Streitivagen - herab. Das war die Streitart des ganzen 
Drients in der alten Zeit; ber inbifchen Helden und Fürften nicht 
minber als bie ber Pharaonen, ber Aſſhrer nicht minder als bie ver 
Fürften der Philifter und ver Könige von Chazor und Damaslos In 
Syrien. Auch bie Könige der Berfer fochten vom Streitwagen, und 
Aeſchylos laͤßt Den Xerxes „von bem ſhriſchen Wagen den bogenge- 


1) Ezech. 23, 6. 12. — 2) Jeſaias 5, 26 - 29. — 3) Herodot 7, 63. 
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waltigen Ares in die kanzenkundigen Städte ver Hellenen tragen”"'). 
Die Hebraeer blieben lange Hirten und Biehzüchter und lämpften ein- 
fach zu Fuß; aber als fie das Königthnm bei ſich aufrichteten, war 
es die erſte Sorge der neuen Fürſten, fi Streitwagen zu verjchaffen. 
Diefelde Sitte galt in Kleinafien, wie die homeriſchen Gefänge zeigen; 
e8 war auch die Fechtart der Fürften unb Edlen der Griechen in 
der alten Zeit; bie Erinnerung an biefelbe lebte bei biefen dann in 
den Aufzägen der Geipanne in den Prozeffionen, in ven Wagenrennen 
fort. Nach den Skulpturen von Ninive fochten nicht blos bie Könige, 
fondern auch die Befehlshaber unter dem Könige vom Wagen herab; 
ihre Wagen trugen bie Standarten ihrer Abtheilungen. Auch ganze 
Abthellungen von Wagenlämpfern befaß das aſſhriſche Heer. Die 
Streitwagen find in der Regel anfer ven beiben Stangenpferben, 
bie ind Joch gefpannt find, noch mit einem britten Erſatzpferde ver- 
ſehen; auf dem Wagen ftehen gewöhnlich drei Männer, der Wagen- 
lenler und ein Bogenfchüge nebft einem Schilträger, mit Panzer⸗ 
bemben, die nur die Arme frei laſſen, und Beinfleivern von Schup- 
pen verfehen. Zuweilen bat der Wagenfenfer wie ber Bogen⸗ 
ſchütze jeder einen Schilphalter Hinter fih. Die Neiterei fehlte in 
ben aſſyriſchen Heeren nicht wie in denen ber Pharaonen. Wir 
fehen zahlreiche Reiterſchaaren auf wohlgesäumten Pferden, theils mit 
ber Lanze, theils mit den Bogen bewaffnet, theils ohne Sättel auf 
den nadten Pferden, theils auf Sattelliffen ſitzend. 

Diie Dearftellung von Paradezügen und Schlachten ift nicht ſelten 
in den Skulpturen, noch häufiger die Einnahme fefter Städte. Bel 
den Paraden wird die Lanze frei in ber rechten Hanb gefaßt, ber 
Schild unter dem Linfen Arm getragen. Im Lager find die Reiben 
ver Zelte von einer breiten Gaſſe burchichnitten in welcher fich das 
große Zelt des Königs erhebt. Wir fehen den König auch im Lager 
auf hohem Thronfeſſel figen, den Bogen in der einen, bie Pfeile in 
ber anderen Hand. In den geräumigen Zelten haben bie Krieger 
zwilchen Steinen Feuer entzündet und QTöpfe daran gefett, während 
in anderen Verwundete auf bem Lager gepflegt werden. Wir fehen 
die Armee der Affyrer einen Fluß überfchreiten; der König, bie Wa⸗ 
gen und das Gepäd werden auf Booten hinübergerudert, Pferde und 
Menſchen ſchwimmen, die letzteren mit Hülfe von anfgeblafenen 


I) Aesschyl, Pers. 85, 
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Schläuchen wie es noch heute in Mefopotamien üblich iſt. Andere 
Darftellungen zeigen Schiffe mit boppelten Ruderreihen. In der 
Schlacht ſehen wir die Linie des ſchwerbewaffneten Fußvolls ben 
Angriff ber Feinde erwarten, das erfte Glied Iniet mit worgeftrediter 
Lanze, das zweite Glied in etwas gebüdter Stellung ebenfalls bie 
Lanzen gefällt; während bie Bogenſchützen im britten Gliede aufge 
ftellt über die beiden erfteh hinwegſchießen. Dann bricht ber König 
auf dem prächtig geſchmückten, von reichgefchirrten Rennern gezogenen 
Streitwagen Pfeil auf Pfeil verfendend, ver Gott Aſſarak über Ihm, 
in die Reiben ver Feinde. Noch im Fllehen verfenvet pas feindliche 
Fußvoll, die feindlichen Weiter, rückwärts gewendet, bie. Pfeile, was 
bie Reiter der Meder und Perſer fo gut verftanden. Auf ven Stulp- 
turen im Balafte König Salmanaſſars zu Khorfabad wird eine init 
Bellen befleivete und mit dem Laflo bewaffnete Nation überwunden 
(Herodot ſchildert die Sagartier auf dem Hochlande von Iran in 
biefer Weile); auf den Skulpturen von Kalah ein Volt mit netzartiger 
Kopfbededung; anbere feindliche Völker tragen einen Kopfſchmuck von 
aufrecht ſtehenden Federn, wiederum andere QTurbane, welche das 
Haar anf dem Scheitel frei Laffen, noch anbere find ven Afigrern in 
der Körperbilbung, in der Art Haar und Bart zu tragen fehr Ahulich 
bargeftellt. Meift beflgen die Feinde ver Aſſyrer wohlbefeftigte Städte, 
welche durch hohe Mauern und Thürme, zum Theil mit fehön ver- 
zierten Zinnen, vertheidigt werben, zumeifen zeigen fich zwei bis drei 
Mauern binter einander. Diefe Feſten liegen auf Höhen, von Wein- 
gärten ober von Fichten» und Tannenwälbern umgeben, ober an 
Flüffen neben Balmenbainen, deren Früchte zuwellen vie Jahreszeit ber 
Belagerung andeuten; auf anderen Darftellungen fcheint durch Waſſer⸗ 
und Seethiere, wie Schildkröten, große Fiſche u. f. w. bie Lage ber 
feinblichen Stabt an ber. Meerestüfte angedeutet zu fein. 

Wie ven Krieg im Felde, fo betrieben die Aſſyrer auch bie 
Belagerung Tunftmäßig. Sie verftanven es, das Lager zu befefligen 
und Eirfchliegungswälle um die feinbliche Stabt aufzuwerfen"), bie 
Mauern zu untergraben ober durch unterirdiſche Gänge In bie feind- 
liche Stabt zu bringen’). Die gewöhnliche Art des Angriffs war 
indeß ven Graben auszufüllen und dann durch Sturmböcke Breſche 


1) Jeſaias 37, 33. vgl. Könige IT, 19, 33. Jeremias 52, 4. Ezech. 4, 2. 
— 2) Layard, Ninive ©. 378, 
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in die Manern zu legen. Diefe Sturmböde ruhen auf Rädern und 
find durch ein mit Thierhäuten bebedites Gerüft gefchügt, ober fie 
befinden fich in dem unteren Stockwerk eines beweglichen hölzernen 
Thnrmes, deflen Bruſtwehr mit Schügen befeßt iſt und welcher dann 
auf Rädern an bie Mauer Berangefchoben wird. Auch Maſchi⸗ 
nen zum Schlendern von Steinen zeigen bie Monumente Wenn 
Drefche gelegt war, rüdte das Fußvoll unter dem Schutze bes 
Schilddaches gegen biefelbe vor. Verfuchte man die Mauern 
buch Leitern zu erfteigen, fo unterhielten die Bogenſchützen wo 
möglich aus einer gedeckten Stellung, etwa aus einem ben Mauern 
nabe gelegenen Walde, ein lebhaftes Schießen auf die Zinnen ber 
Maner, um bie Bertheidiger zu beläftigen und von ber Bruftwehr zu 
vertreiben, während bie Schwerbewaffneten bie Leitern anlegten. Die 
Belagerten fuchen dann dem Sturm durch einen Pfellregen, durch das 
Hinabwerfen von Steinen und Beuerbränben zu begegnen. Sind die 
Mauern erftiegen, fo fieht man vie Belagerten durch Aufhebung ber 
Hände die Unterwerfung geloben, Frauen auf Maulthieren ober Ka⸗ 
meelen entfliehen ober Inieenb und hänveriugend um Guade bitten. 
Die Sieger tragen die Beuteſtücke zufammen, Waffen, Dreifühe, Ge⸗ 
fäße, Vetiftellen, Stühle; Wachen werben daneben aufgeftellt, während 
anbere igren Befehlshabern die Köpfe ber Erfchlagenen bringen, beren 
Zahl Schreiber notiren, wie die aeghptiſchen NRegiftratoren bie. ab⸗ 
gehauenen Hände und Schamgliever der Feinde zählten (S. 142. 171); 
die Inſchriften verzeichnen die Anzahl der Getöbteten'), Doch finden 
ſich dieſe Schreiber, welche bie Köpfe Der Erfchlagenen auf Taugen 
Streifen notiren, nicht auf den Älteren Bilbwerlen, fondern nur anf 
ben jüngeren zu Khorſabad, Kujunbichit und im Sünmeltpalaft zu 
Kalah d. H. In den: Paläften der Könige Salmanaſſar, Sanherib und 
Aſſarhaddon“). Die Heexben ber Beflegten, Kameele Schafe und Zie- 
gen werben fortgetrieben, bie Gefangenen werben gefefjelt und vor ben 
König geführt, welcher ven Thron beſtiegen hat. Hier. erfcheinen fie 
bald mit fchweren Eifen an Händen und Füßen, bald mit gebundenen 
Händen, bald an Striden geführt, welche durch die durchbohrten 
Lippen und Nafen gezogen find, zumellen paarweile zujfammengebun- 
ben, zuweilen in ganzen Schaaren, von ben beivachenben Kriegern mit 
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Schlägen vorwärts getrieben. Einem gefangenen Fürſien fegt ber 
König wol den Fuß auf den Nacken, einen andern blenvet ex mit ber 
Lanze, andere werben auf :Pfähle geſpleßt. Dann folgt die fiegreiche 
Heimlehr; Muſik und Krieger ‚ziehen dem Wagen bes Königs vorauf, 
vor welchem außerdem zuweilen vie Köpfe ver Erfchlagenen bergetra- 
gen werben. 

Für die Kenntniß des Privatlebens der Aſſyrer finb die Bis jet 
aufgebedien Dentmole weniger ergiebig; es fehlt hier das reihe Ma- 
terial welches in Aegypten bie Gräber des Volkes neben den Pradht- 
banten der Könige hergeben. Die wenigen zu Kalah aufgefunbenen 
Sarkophage find eng und Hein, fie enthalten nichts als Stelette mit 
Arm- und Halsbändern und einige einfache Thongeräthe neben ihnen'). 
Doch jeden wir auf den Denkmalen die Gäfte.beim Mahle auf Hohen 
Sigen die Becher in der Hand, während die Diener allerlei Speifen, 
Früchte und Schalen hereinbringen. Wir lernen die mufifallichen - 
Inſtrnmente Tennen, deren man fich In Ninive bebiente, unter biefen 
Hadbretter mit acht bis neun Saiten bezogen, bie mit dem Pleltrum 
berührt werden; wir fehen die Bereitung ber Ziegel und tie Ziegel» 
Öfen, von benen ver Prophet Nahum fpricht, wir jehen bie großen 
Blöcke zu den Röwen- und Stierbildern, welche die Portale ver Kö⸗ 
nigspalüfte beiwachen, auf dem Steome heranbringen. Die Ornamente 
weiche die Zimmer ber Paläfte zeigen, find won gefälligen Linien und 
guter Erfindung. Die Geräthe, Tiſche, Stühle, gepoliterte Seffel, 
Trinkgefäße, Bafen, auch das Geſchirr und die Zäumung der Pferde 
find mit. großer Zierlichkeit und in einem reichen Geſchmack gearbeitet. 
Die Ioche ber Pferde zeigen mie die Bogen und Bogenbehälter ſehr 
zierliches Schnigwert. Auf ben Gewändern ver Könige ſehen wir 
Öruppen von Thieren mythiſcher Geftaltung fo wie Scenen ber Jagd 
und bes Krieges eingewebt. Die Ohrgehänge welche vie Könige 
wie andere Bornehme tragen, bie Bänder um Arme und Hand⸗ 
gelenfe find von Tünftlicher Arbeit und meift durch Löwen, Widder⸗ 
oder Stierföpfe gefchloffen; auch die Wehrgehenke, die Griffe und 
Scheiden der Schwerter nnd Dolce müflen nach bem ‚Ausweis 
ver Denkmale mit großer Genauigleit und Sauberkeit und in 
einem vortrefflichen Stil gefertigt geweien fein. Die nicht un⸗ 
bedeutende Menge von Geräthen aus Kupfer und Bronze welche in 
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den Trümmern gefunden worben ift: Scherben und Schäffeln, Koch» 


feflel, Krüge von gefärbtem Glas, Schnigwert und Eifenbeinornanente, 
Armbänder, Halsringe und Obrgehänge und ein ziemlich wehl erhal - 
tener Königsthron von getriebener Arbeit aus Bronze mit Effenbein 
verziert, beweifen, daß vie Darftellungen ter Denkmale den Befig ber 
Affyrer ohne übertreibende Verfchönerung wiebergeben. 

Die Bauart in Affgrien war von ber in Babylonien, Sufiana 
umd Syrien üblichen Weife nicht wefentlich verſchieden. Wie in 
Babylon war in Ninive der Erdziegel das vorzugsweiſe verwandte 
Material. Die Mauern weiche Ninive umgaben, die Mauern feiner 
Paläfte und Wohnhäufer beſtanden wie in Babylon ans Ziegelfteinen, 
und zwar meift aus ungebrannten an ber Sonne getrodneten und 
mit etwas Stroh vermifchten Würfel. Diefes Material nöthigte 
bazu, bie Mauern ber Paläfte ſtark zu machen, wozu audh bie 
Sommerhige rieth; vie Dicke verfelben wechfelt zwiſchen fünf und 
funfzehn Fuß. Aber ver Bruchftein brauchte doch hier nicht aus fo 
weiter Ferne berbeigefchafft zu werben wie in Babylon; er wurde in 
den nahen Bergen gebrochen. Die Fundamente wie bie Unterbauten 
ber Stabtmanern und Paläfte beftanden aus gebrochenen unb zum 
Theil geglätteten Steinen, Kallſtein und Mufchelftein. Strabon be- 
merkt, daß man in Sufa ber Bike wegen großer Räume bebärfe, aber 
das Land befige Fein anderes Holzwert als Palmenballen zur Be 
dachung, die wegen ber Laft der aufzufchüttenden Erbe nicht fehr 
weit geipannt werben Löunten. Deswegen ſei man genöthigt, fehr 
lange aber fchmale Häufer zu bauen’), Die Gebände wurden alfo 
buch Ballen von Mauer zu Maner gebedit; dies beftimmte bie Breite 
des Gehäubes. Da bie affyrifchen Lanpfchaften zu ver Holzbedachung 
ber Hänfer nicht wie ber Libanon tie hohen Stämme ver Cedern 
lieferten, fondern nur Palmen und Pappeln trugen, welche nicht mehr 
als dreißig bis. vierzig Fuß lange Balken bergaben, fo zeigen auch bie 
Ueberreſte der Paläfte von Ninive faft durchweg fchmale Gemächer; 
bie große Halle des Palaftes König Sarbanapals I zu Kalah mißt 
3. B. bei einer Länge von hundertundſechzig Fuß nur fünfunbbreißig 
Fuß Breite‘). Andere Gemächer find zuweilen nur neun Fuß breit. 
Doch Haben fich in den ımteren Räumen des Palaftes von Khorſabad 
and) Neſte von Säulenftellungen gefunden. Die Anwendung bes 
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Ziegelgewölbes bezeugen fchmale Gänge in den Ruinen von Kalah 
und einige Weberrefte von Thorwölbungen zu Khorſabad; andy bie 
Bilder der Stäpte in den Basreliefs zeigen zuweilen gewölbte Thore. 
Die inneren Wänbe der Säle und Zimmer waren etwa bis zur Höhe 
von zwölf Fuß mit Platten von weißem, grauem ober gelbem Kalfftein 
oder Alabaſter beffeivet; dieſe Steinplatten wurden mit Skulpturen 
verfehen und bemalt, wie zahlreiche Spuren von Farbe auf denfelben ber 
weisen"); Rellinfchriften unter denſelben eingehanen und meift mit Kupfer 
gefüllt”) erflären die Darftellung, ebenfo waren die Gypsplatten bes 
Fußbodens mit Infchriften verfeben. Die Wänte ber Zimmer ober- 
halb ver Skulpturen waren, wo fie nicht Raum für Feufterfiuchten 
Heßen, mit gebrannten und glafirten zum Theil auch mit bemalten 
emalllirten Ziegeln ausgefett; bie Ballen bes Dachwerles wurden 
wie In Syrien mit Schnigarbeiten in Holz und Elfenbein, mit Silber 
und Golvpfatten und Ebelfteinen verziert"). An den Brachtgebäuden 
werben auch die Außenwänte mit Steinplatten belegt geweien fein; 
bie Unterbauten vet Mauern beftanden überall ans Werkſtücken. Diefe 
Boläfte find bei der Zeritörung Ninive's in Brand geſteckt worden, 
bie Ballenbücher finb verfohlt zufammengebrochen und auf das Pflafter 
ber Gemächer herabgeftürzt, wo fich noch Stücke verfelben vorgefunden 
haben, vie oberen Theile ber Ziegelmauern find dann durch Wind 
und Regen herabgeſpült worben und baben den untern Theil ber 
Zimmer bebedt. Auch ba mo das Fener nicht gewütbet, mußten bie 
Dachbalken endlich zufammenbrechen, mußten bie oberen Schichten ber 
Backſteine, welche bie Mauern bildeten, fobald bie Steinbefleidung 
berabgefunfen war, allmählig abgefpält werten und ben Fußboden 
ber Zimmer wie die nächfte Umgebung bes Gebäudes erhößen. Durch 
biefen Prozeß find alle Paläfte Ninives in Erdhügel verwandelt wor⸗ 
den; aber indem die oberen Theile der Gehäube die unteren in ihrem 
Schutte begruben, ift diefer untere Theil fammt den darin befinnlichen 
Skulpturen und Infchriften vor weiterer Zerftärung bewahrt worten, 
konnte das Leben des alten afiyrifchen Reiches aus viefen Ruinen» 
bügeln unfern Augen wiedererſtehen. 

Die Denkmale Ninive's gewähren uns ein volles Bild tes 
Kunftftile, der in Babylon begründet von den Affyrern ohne Zweifel 
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in elgenthümficher Weiſe entwickelt worben iſt. Der Stufengahg feiner 
Entfaltung laͤßt fich noch nicht Überfehen, doch gehören vie Lieberrefte 
welche am Chaboras entdeckt worben find durch Strenge und Herbheit 
ber Formen erſichtlich einer früheren Periode an. Bon den Denkmalen 
Ninive's ſelbſt zeigen die Bildwerke ter Alteren Paläfte tes eriten Sarba- 
napal und feines Sohnes eine Derbhett und Uebertreibung des Ausdrucks 
deſſen Gewaltſamkeit in den Baläften Salmanaſſars Sanheribs und 
Aſſarhaddons nicht nur durch techniſche Fortichritte ſondern auch durch 
groͤßeres Ebenmaß, durch eine weichere und freiere Behandlung ge⸗ 
milbert erſcheint. Die bildende Kimft wie die Architeltur ſind 

am Tigris in ihren Linien, Formen und Geſtalten bei weitem 
weniger feſt und typiſch als am Nil; die Skulptur Aſſyriens iſt 
plaftifeher deutlicher und dreiſter“). Sie arbeitet aber auch meift im 
dem weicheren Material des Kafkfteins, während die Aegypter ftets 
den härteften Stoff, ven Granit fuchten. Die Sknulptur Affuriens 
ftrebt nidyt nach den riefigen Koloffalbildern Aegyptens, obwohl fich 
auch im Ninive ein gigantifcher Kopf von faft fechs Fuß Höhe ge- 
funten Bat; fte bewegt fich nicht nach den unwanbelbaren unnmftöß- 
lichen Gefegen der aeguptifchen Kunſt; fie iſt weniger feterlich ale 
diefe und frei von dem ermärenden Barallellemns der aegyptifchen 
Formen. Aber es fehlt ihr dafiir auch der ideale Zug, ven die Kunſt 
Aegyhytens troß aller hieratiſchen Strenge In ver Schlanfheit und ver 
maßvollen Haltung ihrer Gebilde niemals verfengnet. Die affyrifche 
Kunft tft nalver, fie faßt Das Leben frifcher voller und Eräftiger und gebt 
viel mehr anf eine trene Wiedergabe deſſelben aus als die der Aegypter. 
Aegypten Ütebt das vertiefte, Aſſpyrien das hervortretende Bid. Am 
Nil iſt der Umriß die Hauptfache, in Affyrien find die Geftalten 
überolf voll, ftarl und rund modellirt, energifch geglietert und über- 
trieben mustulde. Die Bewegung iſt Fräftiger und ausdrucksvoller 
als in Aegypten, ohne doch ber Ruhe und Feſtigkeit und in ven cere- 
monteflen Darftellungen der Würbe zu entbehren. Die Füße ber 
Geftalten zeigen die aeguptifche Profilſtellung, aber der Oberleib tft 
voll, ausgerundet ftarf und gebrungen behandelt; pie Hohen und fchmalen 
Geftalten Aegyptens Tehlen ven Monumenten Afiyriens; bie Gewandung 
iſt ſchwer und eng, bie Haltung wie der Ausdruck des Gefichts bei weitem 
manntgfaltiger als in Aegypten. Die Thlere find marlig und lebenbig 
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bargeftellt, wenn auch oft mit ſtark übertriebener Muskulatur, und 
jene großen Hüter der Portale zeigen wine ſchöne Wirkung in dem 
Gegenfa ihrer gewaltigen thieriſchen Energie und der ruhig gehalte⸗ 
nen Würbe ihres menfchlichen Antlikes. Eine geübte Behandlung ber 
Sormen läßt ſich faft nirgend verfennen, die Verhältniſſe find troß 
der doch Hfter koloſſalen Dimenſionen ftets richtig - beobachtet, ver 
Uebergang ans ven Menfchen- in die Thiergeftalten iſt lebendiger ver- 
mittelt als in Aegypten und bie größeren Darftellungen von Lagern, 
Schlachten und Zruppenzligen find wenn auch micht beſſer, doch man⸗ 
nigfaltiger und freier componirt als in Aegypten. 
„Affur, jagt der Prophet Ezechiel, war eine Ceder des Liba⸗ 
non, ein ſchattendes Dickicht und hoch von Wuchs und zwiſchen 
den Wollen war fein Wipfel. Waſſer machte ihn groß, bie 
Fluth Tieß ihn Hoch wachfen; mit ihren Strömen ging fie rings um 
feine Pflanzung und Kanäle fandte fie zu allen Bäumen bes Felbdes. 
Seine Wurzeln waren ‘an vielen Waffer; darum ward fein Wuchs 
höber und feine Zweige breiteten fi aus. In ihnen nifteten alle 
Vögel des Himmels und’ unter feinen Heften ‚gebaren alle. Thiere und 
in feinem. Schatten wohnten alfe großen VBolker. Er ſiand fchön in 
jetner Größe, in ver Länge feiner Zweige. Andere Cedern verbunfel- 
ten ihn nicht und Enpreffen kamen ihm nicht gleich und Platanen 
waren nicht wie feine Hefte. Schön hatte ich Ihn gemacht in der Fülle 
feiner Zweige und es benelteten ihn alle Bäume Im Garten Gottes"'). 


3. Gründung und Blüthe der phoenikifchen Seemacht. 


Während die Affyrer von den Landſchaften am oberen Tigris her 
ein großes Reich durch bie Gewalt der Waffen begründeten, während fie 
die Völker vom Ararat bis zum perfifchen Meer, vom Kaukaſus bis zum 
Indus ihrer Herrfchaft unterwarfen, gelang es einem anderen nicht 
übermäßig zahlreichen Stamme der Semiten, ven Phoenifern, von 
ihrem ſchmalen Küftenftriche aus ohne große Kriegsthaten und Er- 
oberungen, zu welchen ihm ohnehin Kraft und Mittel fehlten, feinen 
Handelsverkehr und damit feinen Einfluß über ein noch ungleich 
größeres Geblet auszubehnen. 


1) Ezechiel 31, 3—9. 
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Bir haben vie Stämme der Sidonier, der Gibliter, der Arva⸗ 
diter, bie den Süftenfirich unter bem Libanon, vom Karmel norpwärts 
bis zum Elentheros inne hatten, bereits oben Tennen gelernt. Sie 
foßen auf einem überans fruchtbaren, reich bewäflerten Boden, die 
Derge des Libanon beten auf ihren Höhen und in ihren Thalern 
reichliche Kriften ımb mächtige Waltungen; in ihrem Schooße 
bargen fie Erz und Eifen'); und das Meer welches ihre Küfte be- 
jpälte war reich an Zifchen, das Ufer felbft au wohlgefhügten Buch- 
ten. Das Altertium rũhmt einftinemig die Fruchtbarkeit und fand» 
ſchaftliche Schönheit der phoemikifcken Küfte. Die Propheten ber 
Inden nennen Thros „eine Pflanzung auf lieblicher Aue”); bie 
Griechen preifen das anmutbige Gebiet von VBerkios und ſchildern 
bie Umgebung von Sivon als eine in buntem Blumenſchmuck prau⸗ 
gende Wieſe, von fruchttragenten Obftbännen und Weingärten über- 
ragt”). 

Die ftattlichften ſchneebedeckten Höhen Hinter fich, hatte Die phoe⸗ 
nifijche Küfte ein inſelreiches und weitgeſtrecktes Meer vor fi. Der 
Fiſchfang, welchen ihre Bewohner frühzeitig übten — die Siponier 
haben von dieſem ven Ramen empfangen — mußte fie allmäblig zu 
ben nächften Infeln, nach Kypros, an Die Mündungen bes Nil führen. 
Sobald am Eupbrat und Tigris bei den Stammserwanbten ber 
Pooeniter in Bileung und Technik vorfchreitenne Weiche erblühten, 
währen in Aegypten bereits feit Ianger Zeit ein civilifirtes Leben 
beftand, konnte ein Austaufch ber Produkte und Yabrikate Aeghptens 
mit denen Babyloniens nicht lange ansbleiben. Zwiſchen den beiben 
Rulturftaaten gelegen, mußte viefe Vermittelung der Küfte ver Phoeniler 
zufallen. Diefe Khfte war der Punkt, an welchem die Erzengniffe Ba⸗ 
bylons zuerft das Meer erreichten, ihre Buchten mußten vie Häfen 
Babylons und fpäterhin auch Aſſurs werben, während fie zugleich 
ber natürliche Stapelplag ber aeguptifchen Waaren waren. Hier am 
Geſtade der Phoeniler trat das Meer am tiefften in die Ländermaſſe 
Vorderaſiens hinein. Wie dieſe Lage die Phoeniker in den Stand 
ſetzte, die Produkte Vorderaſiens am leichteſten zu erreichen, fo führte 
auf der anderen Seite das Meer, das dieſe Einbuchtung bewirkte, 
weit nach Weſten. Ein langes ſchmales Meeresbecken, deſſen Küften 
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von yphen Stämmen beſetzt waren, konnte bie Phoeniker einladen, 
dieſen die Erzengniſſe ber Inbuftrieen des Nil und des Euphrat zu- 
‚zuführen, befonters in. bem Falle, wenn biefe Stämme Rohſtoffe be- 
faßen, deren die Inbuftrieen Aegyptens und Babyloniens bedurften. 
Unfere Kunbe der phoenififchen Gefchichte ift überaus‘ dürftig. 
Oben bereits ift ausgeführt worden, daß die Anfänge des Aderbaues, 
bes ftäbtifchen Lebens in Kanaan, daß der Urfprung der Stadt Sidon 
nicht hinter dem Jahre 2000 v. Ehr. liegen können. Die aeghptifchen 
Infchriften zeigten uns Syrien bereits Im fechzehnten Jahrhundert 
v. Ehr. mit Städten bedeckt, wenn wir auch nicht mit Sicherheit 
feſtſtellen konnten, ob Sarta in den Denkmalen des britten Zuthmofis 
(1599—1560) Sidon, und Baratu bie Stadt Berytos bebeute. 
Dagegen ergaben die Monumente mit vollftändiger Sicherheit, daß 
Ramfes II in den Jahren 1391 und 1389 hie phoenififche Küfte bei 
Berytos erreichte. Ob unter ven Satrbana und Tuirfa, welche Ram⸗ 
fes III zwifchen ven Jahren 1273-1260 befämpfte, die Sioonier 
und Thrier zu verftehen feten, blieb freilich zweifelhaft. Die Bücher 
ber Hebraeer laſſen bereits den Abraham den Ader Ephrons, des Che⸗ 
titers, um 300 Sekel „gangbar beim Kaufmann” erftehen, fie Taffen 
den Süden Palaeftina’8 nach ihrer Zeitrechnung bereits tm zwanzig. 
ften Jahrhundert v. Chr. von Karawanen burchziehen, welche Produkte 
Sudarabiens nach Aegypten bringen, fie zeigen uns um das Jahr 
1500 v. Ehr. nach ihrer, um das Jahr 1300 nach unferer Rechnung 
babylonifche Mäntel im Süden Syriens in Gebrauch. Wie viel ober 
wie wenig Gewicht man biefen Angaben beilegt — als bie Hebraeer 
im breizehnten Jahrhundert in Sanaan einbrachen, Hatten bie 
Phoeniker bereits Münze Maß und Gewicht der Babylonier angenom- 
men; die Hebraeer fanden dies Syſtem In hergebrachter Geltung. Der 
Verkehr zwifchen Phoenifien und Babylonien muß benmach bereits 
um das Jahr 1400 begonnen haben. Diefe Schlußfolge wird durch 
die Ruinen von Ninive beftätigt, bie uns aeguptifche Fabrikate erhal- 
ten haben, deren Urfprung wenn nicht in die Zeiten ber Tuthmofis 
und Amenophis, gewiß in bie der erften Rameſſiden (1447—1273) 
gehört. Da biefe nur durch ben Handel ber Phoeniker an nen Tigris 
gelangen Tonnten, wird deren Verkehr mit Aeghpten und Babylonien 
bereit8 um das Zahr 1400 beftanden haben. Ja wir werben ben- 
felben noch höher hinaufrücken müſſen. "Wenn ber dritte Tuthmofis 
mit feinem Heer in ber erften Bälfte des fechzehnten „ohehunberte 
Dunder, Geſchichte des Altertfums I. 3. Aufl. 
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durch die Wüfte nach Mefopetamien gelangen konnte (E. 106 212), 
fo muß bereits um biefe Zeit eine fefte . Karamanenftraße von ber 
ſyriſchen Küfte nach dem Euphrat beftanden haben, ohne ſolche konnte 
biefer Marſch nicht unternommen werden. Anderer Seits zeigte uns 
ber Verſuch, ven Ramfes II im vierzehnten Jahrhundert machte, ven 
Nil mit dem rothen Meere zu verbinten, baß bereits damals Bezie⸗ 
Hungen zwifchen Aegypten und. ben Küften Arabtens beftanden haben 
müſſen. Diefe Tonnten nur auf tem Bedürfniß Aeguptens nach ben 
Produkten Süparabiens beruben, mit denen man bemnach bereits im 
funfzehnten Jahrhundert in Aeghpten befannt fein mußte; vom Jahre 
2091 His zum Sabre 1580 hatten Araberftämme zuerft über das 
gefammte Aeghpten, danach über Unteraegypten und Theile des Delta 
geboten. Da jene Protufte nur auf dem Landwege durch die Araber» 
ftämme. felbft an den Nil gelangt fein können, waren biefelben ohne 
Zweifel um bie angegebene Zeit bereits auch in Shrien bei ben 
Stammverwanbten ber Araber in Gebrauch. Wir können aus alle 
dem mit leidlicher Sicherheit fchließen, daß Phoenilien bereits im fieb- 
zehnten Jahrhundert Im Verkehr mit Babylon war, daß vie Herrſchaft 
ber Hykſos, die als Verwandte der Phoenifer bezeichnet werben, ihnen 
den Verkehr mit Aegypten eröffnet haben wird, daß fie um biefelbe 
Zeit auch in Verbindung mit Sübarabien gelommen fein werben. 
Es war offenbar ein entſcheidender Vortheil für die Phoenilker, 
baß ihr Gebiet in unmittelbarer Nähe des älteften Kulturſtaats lag, 
bag dieſer Jahrhunderte hindurch von Stammgenofjen beferrfcht wurde, 
daß Babylonien und Aſſyrien Staaten der Semiten waren, daß bie 
Phoeniker von dieſen nur durch Wanderſtämme deſſelben Blutes ge⸗ 
trennt waren, daß fie von den Quellen des Tigris bis zur Süpfüfte 
Arabiens Überall auf verwantte Stämme trafen. Die erfte Anknüpfung 
biefer Berbindungen wird man fich etwa in folgender Weiſe vor- 
ftellen können. In einem febr ergiebigen Küftenftrih angefeflen 
werben bie Phoeniker wie ihre Nachbarn bie Chetiter den Veberfluß 
ihres Korns, den Wein und das Del ihrer Küfte den Wunderftämmen 
ber ſyriſchen Wüfte gegen Schlachtvieh und Datteln verkauft haben. 
Diefe werden es dann vortheilhaft gefunden haben, ven Wein und 
das Del ver Phoeniler nah Babylonien zu führen, welches feinen 
Wein erzeugte. Aus biefem Zwifchenverfehr ver Wanderſtämme wird 
fih der direlte Verkehr von. der ſhriſchen Küfte nach ten Euphrat⸗ 
ändern entwidelt Haben; für Wein und Del brachten dann bie 
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Rarawanen ver Phoeniker die Runfterzeugniffe Babhlons zurüd. Unter 
ber Herrfchaft der ftammverwandten Hykſos über Aegypten konnten fie 
diefe Produkte auch an ven Nil führen und dagegen die Fabrifate Aegyp⸗ 
tens namentlich feine Glaswaaren eintaufchen. Endlich war Baby: 
lonien vollftänbig entblößt von Erzen, wogegen ver Libanon Kupfer 
gewährte. Kannten bie Phoenifer früher als die Babylonier die Pro- 
dukte der Südweſtküſte Arabiens, verftanden fie e8, fich biefe rafcher 
und leichter zu verjchaffen ale Babylon, fo führten ihre Karawanen 
dann auch Weihrauch nach tem Euphrat. Der Verkehr zwiſchen 
Phoenitien und Babylon wird bald nach ber Zeit begonnen haben, ba 
bie Chaldaeer in Babylonien eingewandert, fich dieſe fruchtbaren Ebenen 
unterioorfen hatten, zur Zeit der Herrſchaft jener chaldaeifchen Dy⸗ 
naftie, welcher Babylon feine Macht, feine Bluthe und den Fortfchritt 
feiner Bildung verbantte (1943—1485),. Es wirb ben Verkehr ver 
Phoeniler nicht gehemmt, e8 wird benfelben eher gefördert haben, als 
im Sabre 1485 v. Chr. benachbarte Araberftämme der fyrifchen 
Wüfte die haldaeifche Dynaſtie in Babylon ftürzten und ihre Stamm» 
häupter auf ven Thron von Babel fetten (1485—1240). 
Völferbemegungen bie in Kanaan felbft eintraten fügten biefem 
Verkehr, in welchen bie Phoenifer mit den alten Kulturländern am 
Euphrat und Nil getreten waren, die Richtung nach Weſten, nach 
dem Mittelmeer Hinzu. Herodot berichtet, die Phoenifer hätten 
fünf Menfchenalter vor ber Zeit des Herafles cine Niederlaffung auf 
ber Inſel Thaſos an ber Küfte Thrafiens gegründet. Da Herobot 
ben Heraffes 900 Jahre vor feine Zeit ftellt, würden die Phoenifer 
bereit vor dem Jahre 1500 v. Ehr. nach Thaſos gekommen fein, wür⸗ 
pen fie bereits in biefer Zeit das Mittelmeer weithin befahren haben. 
Der Synkellos folgt der Angabe Herobots, indem er ben Raub ber 
Europe, die Wanderung des Kadmos, die Anfienlungen ver. Phoeniker 
auf Paphos, Kreta, Thera, Melos und Thafos in das fechzehnte Jahr, 
bunbert v. Chr. fett. Herodot bemerkt ferner, daß bie Phoeniker die Infel 
Thera 266 Jahre vor den Griechen befegt hätten. Aus den An« 
gaben des Thukydides folgt, daß Melos im Jahre 1116 v. Ehr. von 
den Griechen Tolonifirt worden tft; ba die Anfunft ver Phoeniker auf 
biefen beiden einander ſehr nahe Tiegenden Infeln etwa gleichzeitig 
erfolgt fein wird, wilrden bie Phoeniker biernach im Jahre 1382 
v. Chr. nach Melos gelangt fein‘), Die Seeherrſchaft des Minos, 


1) Serod. 2, 145. 4, 147. Georg. Syne I1,p. 299 ed. Dind. Daß der Syn⸗ 
j 32* 
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mit beffen Namen die Trabition der Griechen die Herrſchaft ver 
Phoeniler im argaeifchen Meere bezeichnet, fet tie griechifche Ehro- 
nologie gewöhnlich hundert Jahre vor den troifchen Krieg. Aber die 
Anfäte Für den troifchen Krieg ſchwanken bei den Griechen felbft um 
etwa huudert Sabre, zwifchen 1270 und 1183, ja fogar zwifchen 
1349 und 1130 v. Chr. (Bd. I). Unterfucht man den Anſatz 
Herodots für die Zeiten bes. Derafles, fo ergiebt ſich, daß derſelbe 
aus der Stammtafel jener Dynaſtie abgeleitet ift, welche im Jahre 
1224 v. Chr. den Thron Lydiens beftieg. Der erfte Fürft derſelben 
folite ein Ablomme des Herakles im fünften Gejchlecht fein. Herodot 
legte deshalb drei Geſchlechtsfolgen vor biefen um das Alter des 
Herafles zu beftimmen, und wiederum fünf Gefchlechter um bie An⸗ 
fieblung der Phoenifer auf Thaſos feftzuftellen. Reducirt man bie 
Geſchlechtsdaner auf 25 Jahre, fo fiele die Anſiedlung der Phoeniker 
auf Thafos in das Jahr 1449 v. Chr. Nach der Gefchlechtstafel 
ber fpartanifchen Könige, welche fich vom Herakles ableiteten, Tonnte 
Herobot auch nach feiner Annahme der Geſchlechtsdauer den Heralles 
nicht über das Jahr 1180 hinaufrücken; fünf Gefchlechtsfolgen auf- 
wärts führten uns dann für bie Anſiedluug auf Thaſos auf das Jahr 
1305 v. Chr. Rebucirt man die Generationen in dieſer Rechnung 
durchweg auf 25 Jahre, fo wären bie Bhoentfer im Jahre 1230 
v. Chr. nach Thafos gelommen. Lnterwirft man den Anfak für bie 
Anfunft der Phoeniker auf Melos verfelben Rebuftion, fo ergiebt fich 
für diefe das Jahr 1316 v. Ehre. Da es feftfteht, daß die Phoenifer 
im Jahre 1100 v. Ehr. Utika an ver Bucht von Tunis, und Gades 
außerhalb ver Säufen des Herakles anlegten, fo kann ber Beginn ihres 
Seehandels, der Beginn ihrer überfeelfchen Koloniſation nicht Hinter 
bem Jahre 1800 v. Ehr. liegen. Es find Anzeichen vorhanden, daß 
bie erften Anſiedlungen jenfelt des Meeres bereits vor biefem Zeit- 
punkt ftattgefunven haben. ' 

Die Sidonier müſſen, wie ihr Name beweift, frühzeitig mit dem 
Meere vertraut geweien fein. Jener Einbruch der Amoriter über 
ven Jabbok und Jordan, der die Macht der Chetiter und Cheviter 
brach, erfolgte wor dem Jahre 1300 (ob. S. 343). Er drängte bie 
Vertriebenen gegen bie Küſte. Die Menge von Menjchen, welche 


kellos Herobot vor Augen hatte, folgt ans ber Anwendung bes Namens Kallifte 
für Thera; ’Alkiadn iſt nur verfchrieben für Kallicın. 
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bierbdurch am Meere zufammengeführt wurde, nötbigte die Küftenbe- 
wohner, dem Weberfluß berfelben neue Wohnfite über dem Meere zu 
juchen. Nur zwanzig Meilen von ber phoenilifchen Küſte liegt bie 
große und fruchtbare Infel Kypros. Hierhin führten bie Sidonier 
vertriebene Ehetiter und Cheviter, die auf der Phoenikten zugewendeten 
Süpküfte der Inſel in gut geficherten Buchten zwei Städte gründeten: 
Shittim (Kition), welches die vertriebenen Chetiter nach dem Namen 
ihres Volles, und weiter weſtwärts Hamath (Amathus), welches bie 
vertriebenen Eheviter nach dem gleichnamigen Orte ihrer alten Hei⸗ 
math benannten. Nur eine Stadt der Küfte konnte im Stande fein, 
Bertriebene aus dem inneren Lande über das Meer zu führen. Die 
Sage ver Phoeniker erzählt, daß die Sidonier von König Belos ges 
führt, vor den Zeiten des troifchen Krieges bie Infel Kypros erobert 
hätten, daß die Stabt Kition won Belos ſelbſt erbaut ſei). . Der 
höchſte Gott des Landes Baal follte nicht .nur Byblos und Tyros 
fondern auch Kition gebaut haben. Sidon rühmt ſich in Infchriften 
auf ihren Münzen die Mutterftadt von Kition zu fein”). Die Ber 
deutung dieſer neuen Stabt, die Zahl der übergefiebelten Chetiter 
muß groß genug gewefen fein, daß bie geſammte Infel bei ven Mor—⸗ 
genländern ven Namen Chittim erhalten konnte. Den beiden älteften 
Pflanzungen Kition und Amathus folgte am füoweftlichen Ufer ber 
Infel Paphos; auf der Norbfüfte Lapethos und Karpafia’); im In⸗ 
neren anf dem nörblichen Abhange des Gebirges welches die Mitte 
ber Inſel erfüllt Ipalion, endlich. an der Oftfüfte, an der Münduug 
des Pebineos Salem d. I. Frievensftabt, welche die Griechen Salamis 
nennen und biefem Namen zu Liebe von Teufros gründen Taffen- 
Wie die Stäbte Phoenikiens felbft wurden die Pflanzftänte auf 
Kypros von Königagefchlechtern beherrfcht, die abgefonbert fiber bie 
einzelnen Stäbte geboten. Nur Idalion ftand unter der Herrfchaft 
ver Könige von Rition‘). Wir finden dieſe Fürften von Kypros 
zuerft unter ber Oberhohelt der Könige von Sidon, danach unter 
Oberhoheit der Könige von Tyros. 

Mit den Anſiedlern der Chetiter und Cheviter, ber Phönifer felhft 
waren auch bie Dienfte Shriens nach Kypros gewandert. Zu Amathus 





1), Steph. Byz. Aarndos. Virgil. Aen. +, 619. 620. — 2) Movers The 
nizien bei Erſch ©. 335. Steph. Byz. ’ Auadoüg. — 3) Herod. 1, 105. Pauſ. 
1, 14. Movers Bhoenizier 2, 223. 227. — 4) Inseript. Cit. Nr, 1. 
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blühte ber Dienft der Afchern und des Aronis'). Zu Paphos erhielt dieſelbe 
Göttin einen berühmten Ternpel; hier wie zu Apbafa im Mutterlande folfte 
König Kinyras pen Dienft der Göttin gegründet Haben, während Pygmalion 
fein Nachfolger den Zorn der Aftarte mit Menfchenopfern zu fühnen 
lehrte (ob. ©. 358). Ws Siton und Tyros fich bereits der Herr⸗ 
ſchaft Nebukadnezars gebeugt, nachdem griechifches Wefen im Laufe des 
fechften Jahrhunderts das Uebergewicht auf Kypros erlangt hatte, zeigen 
bie Münzen der Stadt Salamis noch ben Stierfopf des Moloch und 
wir erfahren, daß ver falaminifche Zeus mit Menfchenopfern verehrt 
wurbe?). 

So alt die Gründungen der Phoenifer auf Kypros find, jo ge- 
wiß fie hier früh zur Herrfchaft gelangten, ihre Art und ihre Bil⸗ 
dung wurde Do nicht ausfchließlih auf ver Inſel geltend. In⸗ 
fhriften in ben Trümmern ver Stabt Ipalion gefunden bezeugen, 
bag neben ber phoeniliſchen Schrift andere eigentbümliche für uns 
bis jet unentzifferte Schriftzeichen auf Kypros in Gebrauch waren. 
Es ift zu vermntben, baß tiefe der vorphoentlifchen Einwohnerfchaft, 
von ber uns fonft nichts befannt ift, angehören; daß fie jener alten 
Kultur Heinafiatifcher Stämme ihren Urfprung verbanfen, von welcher 
auch Phrygien und Lykien Weberrefte aufbewahrt haben. 

Hatte der Einbruch der Amoriter, die VBerbrängung eines Theiles 
ber Ehetiter und Eheviter nach dem Küftenlanve den Anftoß zur Koloni- 
fatton von Kypros gegeben, fo drängte ver Einbruch ber Hebraeer, welcher 
in der erften Hälfte des breizehnten Sahrhunderts erfolgte und bie 
Amoriter traf, die Bevölkerung des Inneren Landes noch einmal gegen 
das Geftate. Der Stoß erfolgte von Süpoften ber, die alte Bevöl⸗ 
ferung wurde nach Norbweften gegen die phoenilifche Küfte Hin ge⸗ 
trieben. In der That fchreitet ſeitdem die Kolonifation ver Phoeniler 
raſch weiter nach Weften vor’). Die Infel Rhodos an der Süb- 
weſtſpitze Kleinaſiens wird von ihnen befegt. Die Bewohner welche bie 
Phoeniker Hier vorfanden, waren Karer, welche nicht nur die Südweſi⸗ 
ecke des Feſtlandes, ſoudern auch die Infeln des negaeifchen Meeres inne 
batten*). Beweife für die Herrfohaft der Phoenifer auf Rhodos find: 
die Trabition der Griechen von deren Vertreibung”), der Name ber- 


1) Steph. Byz.’ Auasovs. — 2) Movers a. a. O. S. 239. 240. — 3) Ich flüge 
biefe Auffaffung ber Wirkung bes Einbruchs ber Hebracer in Kangan nicht auf 
Procop. de bell. Vand. 2, 10 und Suidas Xavaa», fondern auf bie Ratur ber 
Dinge. — 4) Movers Phoenizier 3, 255. — 5) Athen. p. 360. 


Anftedlung der Phoeniker auf Kreta. 503 


höchften Bergfpige auf ter Infel: Atabyris d. h. Tabor, die Verehrung 
des Zeus auf biefem Berge unter dem Bilde bes Stieres, Die Men⸗ 
ſchenopfer welche dem Kronos db. 5. tem Baal Moloch alljährlich 
auf Rhodos bargebracht wurben'), ber eifrige Kultus des Sonnen- 
gottes auf Rhodos, in beffen Arbeiten und Kämpfen die Griechen 
ihren Herakles wiebererfannten?)., Nach den zwölf Kämpfen des 
Meltart, welche den zwölf Monaten bes Jahres entfprachen, fang 
zuerft Pelfandros von Rhodos (um 630) von zwölf Arbeiten des 
Herakles (f. Bo. IT). Zudem berichten bie Griechen von alten 
kad meiſchen Infchriften in dem Tempel der Athene (d. h. ber Aftarte 
von Sidon) zu Lindos, und wir erfahren daß bie griechifchen An- 
fiedler anf Rhodos phoenikiſche Gefchlechter unter ihren borifchen 
Adel aufgenommen Hatten. Die phoenilifchen Kulte Hatten anf 
Rhodos ehr fefte Wurzeln gefchlagen, bie Berfchmelzung phoenikifcher 
und borifcher Gefchlechter gab ihnen einen fo bleibenden Beſtand, 
daß die Pflanzftäbte, welche die Rhodier im flebenten und fechften 
Jahrhundert auf Sicilien anlegten, ven Kultus des Zeus Atabyrios 
nah Sizilien verpflanzten. Die Münzen von Gela zeigen den Mi⸗ 
notauros; Zeus Atabyrios war der ſtadtſchützende Gott von Alragas, 
beifen ehernem Stierbild auf der Aropolis noch um bie Mitte bes 
fechften Jahrhunderts Menfchenopfer fielen. 


Der Zug der phoenikiſchen Anflevlungen ging weiter nach 
Weiten. Er erreichte Kreta, danach die Infeln des aegaeifchen 
Meeres bis Hinauf nach Lemnos und Samothrake, die Küften ber 
Griechen felbft. Nur die fpärlichften Nachrichten über biefe Anfieb- 
lungen, bie nachmals der Ausbreitung ver Hellenen erlagen, nur ver- 
wifchte Spuren berfelben find neben unverfennbaren Andeutungen in 
den Sagen ber Griechen von ber Seeherrichaft des Minos und ben 
Wanderungen bes Kadmos übrig geblieben. | 


In den bomertfchen Gebichten gebiert Die Xochter bes weitbe- 
zühmten Phoenix, Europe, dem Zeus den Minos und Rhadamanthhs. 
Minos berrfcht zu Knoſſos in der großen Stabt über die Infel Kreta. 
Bon nenn zu neun Jahren empfängt er die Offenbarung des Zeus; 
nach feinem Tode ſchlichtet er, das goldene Scepter In dev Hand, ben 


1) Heffter Bötterbienfte auf Rhodus 3, 18. — 2) Heffter a. a. O. 3, 1. 12, 
Bol. Apollod, 3, 1, 1. Diod. 5, 56. 58. 
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Streit unter den Schatten‘). Seine Tochter war Ariadne mit dem 
fhönen Haar, welcher Daedalos im weiten Kuofſos einen Zanzplak 
erbaute, auf bem Sünglinge und Jungfrauen den Reigen tanzten”). 
Die heſiodiſchen Gedichte preifen den Minos als ben königlichften 
ber Könige), und nachdem Eumelos von Korinth um das Jahr 
750 von ber Entführung ber Europe durch ben Zeus gefungen, 
wußten auch Die heſiodiſchen Gedichte, daß Zeus die Europe auf 
einer Wiefe unter ihren Sefpielinnen Blumen pflüdend erblidt, daß er 
bie Geftalt des Stiered angenommen und die Jungfrau auf feinem 
Rüden durch das Meer nach Kreta getragen, wo fie ihm den Minos, 
Rhadamauthys und Sarpedon geboren, nachbem ber Gott fie dem 
Afterion, dem Könige von Kreta vermählt‘). Als Epimenibes, der 
wie Minos felbft in der Grotte von Knoſſos Offenbarungen erhalten 
follte, um das Jahr 570 nach Sparta berufen wurde, der Reform 
ver Berfaflung, der neuen Machterweiterung ber Ephoren bie veligiöfe 
Weihe zu geben, gründete er ber Paſiphas, der Gattin des Minos, 
ein Heiligthum und verorbnete, daß bie Ephoren von Zeit zu Zeit 
in demfelben fchlafen follten; fie würden im Traume die Weifungen 
der Götter erhalten; auch follten vie Ephoren in jevem neunten Jahre 
den Himmel in einer mondlofen Nacht ſchweigend beobachten (Bd. IV). 
Die Späteren berichten, daß Zeus auf Kreta an der Platane zu 
Gortys mit der Europe der Liebe gepflegt, daß Hephaeftos dem Minos 
einen ehernen Rieſen, ven Talos, gefchenft habe, ver bie Infel umwandert 
und bie landenden Fremden an feiner glühenden Bruft erbrüdt habe’), 
baß die Gattin des Minos Bafiphad Umgang mit einem Stiere 
gepflegt und den Minotauros, einen Menſchen mit einem Stierfopfe 
geboren. Diefem habe Daedalos auf Geheiß des Minos zu Knoſſos 
ein Labyrinth erbaut, in welchem er mit Menjchen gefpeift worben 
ſei. Münzen von Gortys und Phaeftos zeigen ben Stier, die Europe 
auf dem Stiere oder am Stamme ber Platane, andere ben ftierföpft- 
gen Miinotauros und Die Wintungen des Labyrinids. Die Europe 
erfcheint im fterngefchmückten Gewande“). Als Minos — fo erzählt 
bie attiiche Sage — bie Megarer und Attifer gezwungen fich ihm zu 
unterwerfen, hätten bie Athener fieben Knaben und fieben Mädchen 


1) D. 14, 321. 13, 450. Odyss. 19, 178. 11, 568. — 2) Odyss. I1, 322. 
I. 19, 590. — 3) Plnt. Thes. c. 16. — 4) Hesiod, frgm, 149 ed, Lehrs, — 
5) Breller griech. Myth. 2, 88. — 6) Höchh, Kreta, 
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nach Kreta ſenden müflen, welche dem Minotauros vorgeiworfen Wors 
ben wären. Enplih habe Minos den Tod in Sicilien gefunden, 
wo ihn ver König ber Silaner in einem warmen Babe erftidte, 
Die Kreter, welche ven Minos auf diefem Zuge geleitet, hätten hier 
zum Andenken an ihn eine Stadt, welche fie nach dem Namen bes 
- Minos Minoa nannten, gegründet‘). 

Nah dem Zeugniß Herobots war Minos, ben er ausdrücklich 
einen Barbaren nennt, ein König welcher eine große Flotte hielt und 
im Zeitalter ber Helden die Seeherrfchaft ausübte”); Die Karer auf 
den Infeln bes aegaeifchen Meeres mußten feine Schiffe bemannen. 
Thukydides verfichert, daß Minos das Hellenifche Meer und bie 
Kykladen beherrſcht, die Karer von ven Infeln vertrieben, dem Seeraub 
ein Ende gemacht und feine Söhne zu Herren ber Infeln um Kreta 
gemacht habe’). Ariftoteles fchreibt e8 der guten Lage von Kreta zu, 
daß Minos die Inſeln theils habe unterwerfen, theils Tolonifiren 
Köunen; Platon : läßt den Minos vie weiſen Gefeke vom Zeus 
empfangen, welche er auf Kreta einführt; ebenjo rühmt Ariftoteles 
den Minos als den Urheber ver Gefetgebung Kreta’s‘). 

Sp verſchieden die Elemente find, welche zur Geftaltung biefer 
Sage zufammengefloffen find, der Kern berjelben läßt fich: dennoch 
ziemlich deutlich erkennen. Die Sagen. von dem ehernen Riefen Talos 


und bem ftierföpfigen Minotauros, welchen Menfchenopfer gebracht 


werben, beweifen fammt den Münzen von Gortys und Phaeftos, daß 
bier einſt phoenififche Dienfte galten, daß dem Baal Moloch und 
deſſen Erzbildern auch auf Kreta Menfchenopfer gefallen find. Die 
Tochter des Phoenix d. h. des Phoenifers, die Europe d. h. „bie 
Finftere”, welche zugleich Pafipha& d. h. die Allſcheinende Heißt, 
ift die Göttin des nächtlichen Lichtes, die Aftarte, welche Ihr Licht 
verbergenb nach Weſten bin entweicht (ob. ©. 358). Wenn jene 
Münzen die Europe im ſterndurchwirkten Gewande ‚abbilden, fo tft 
auch damit der Charakter der Himmelsgöttin deutlich angezeigt. König 
Alterion von Kreta, dem bie Europe vermählt wird, iſt nur ein 
anderer Name des Minos, nur eine andere Form bes Himmelsgottes, 
wie PBafiphad nur ein anderer Name der Europe, der Himmelsgöttin 
ift. Die Sage ber Griechen bat an bie Stelle des Baal Melfart, 


1) Apollod. II, 15, 8 — 2) Herod. ı, 171. 173. 7, 170. 3, 122. — 
3) Thukyd. ı, 4. — 4) Platon, Minos p. s19: de legg- init. Aristot, pol. 
11, 7,1. 2, VI, ⸗ 2. Ephor, fragm. 63—65 ed, Müller, Strabon p. 499, 762. 
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ber die verſchwundene Mondgoͤttin fucht, den Zeus geftellt, und wenn 
dieſer die Geftalt des Stieres anılmmt, fo reitet die Aftarte bei den 
Phoentlern auf dem Stiere, trägt fie bei biefen felbft den Stierkopf 
(S. 852). Aber auch Minos, den Griechen der Sohn bes Zeus 
und ter Europe, iſt der Gott der Phoeniker ſelbſt. Die Ariadne 
heißt feine Tochter. Ariadne ift eine Göttin, die auf Naros bald 
mit Magen und Traurigfeit, bald unter Tänzen und Luftbarfeiten 
verehrt wurte, deren Hochzeit mit dem Gotte der Befruchtung, dem 
Dionyſes, auf Naxos gefelert wurde. Diefer Wechſel im Dienfte ber 
Göttin dentet auf jene beiten Momente des Verderbens und des 


Segens, bie wir fo oft in der fhrifchen Göttin vereint gefunden ha⸗— 


den. Da Minos von Zeit zu Zeit Offenbarungen empfängt, ba 
er ben Griechen Richter im Schattenreiche ft, fo muß er felbft gött- 
licher Natur geweſen fein. Wir fahen ven Baal Mellart ver Phoe⸗ 
niker perlodifch zur Ruhe geben, periodiſch wieder erwachen, wir 
faben ihn fterben unb wieber aufleben. Und wenn bie Sage ber 
Griechen den Minos in Sicilien in einem warmen Babe umlommen 
läßt, fo wußten die Phoeniker, daß Baal Mellart im Weften in ben 
von Ihm erwärmten Fluthen bes Abendmeers zur Ruhe gehe. Minos 
richtet bei den Griechen den Streit der Schatten, während fein Bru⸗ 
der, der lichte Rhadamanthys das ewige Leben im fernen Weften auf 
ben SInfeln der Seligen Iebt'). Diefer iſt ven Griechen bie lichte Seite 
des Sonnengottes, während Minos ihnen bie dunkle Seite, das 
Ruben, den Tod des Baal Melkart ausprüdt. Die Bedeutung 
ber Höhle von Knoſſos in ber Sage vom Minos liegt in der Orakel 
fpendenben Kraft dieſer Höhle Fromme Männer empfingen bier 
noch im fechften Jahrhundert DOffenbarungen im Zraume. Die 
Weiffagung ans den Höhlen ver Gebirge war den Semiten wicht 
fremd. Den Namen des Rhadamanthys haben die Griechen wohl 
dem altfvetifchen Stamme der Rhabamanen — bie alten Einwohner 
Kreta's waren Karer fo weit wie zu fehen vermögen — entiehnt. 
Wenn bie Stadt welche die Gefährten des Minos auf Sicilien grün. 
ben, bei ven Griechen Minoa Heißt — man zeigte bier wie zu Babes 
das Grab des Meltart”) — fo wiffen wir, vaß ihr Name bei ven 
Phoenikern Rus Melfart lautete. Minos kann demnach nur einer 
ber Namen gewefen fein, mit welchen vie Griechen ben Gott ber 


1) Hom, Od. 4, 564. — 2) Movers Phoenizier 2, 318, 
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Phoeniker bezeichneten. Wenn Minos Megara und danach Attila 
ſelbſt angreift und bezwingt, fo führt ein Elland vor dem Hafen von 
Diegara noch in Hiftorifcher Zeit ven Namen Minoa. Auch hierher alſo 
find Phoeniker gelangt, und wenn einft attifche Knaben und Mädchen 
dem Minotauros zum Opfer gefallen fein follen, fo folgt daraus, - 
daß phoeniktfche Dienfte von biefem Ellande aus auch in Attika zur 
Geltung gelangt find. Die Erftartung Attika's, pie Zurückwerfung ver 
Phoeniker drückt die attifche Sage durch bie Thaten bes Theſens ans. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß die Griechen dem Minos 
den Eunftreichen Bilbner, den Daevalos zur Seite ftellen. Er fit 
bie Perfonififation der Technif und Kunft der phoenikiſchen Stäbte 
auf Kreta; vie Hellenen Haben die Anfänge ihrer Technik, ihrer Bau⸗ 
kunft, ihrer Bildnerei von den Phoenikern empfangen; dem Daebalos 
ſchrieben fle Die alten phoenitifchen Bildwerkle auf Knoffos zu. Wenn 
bie Griechen dann den Minos felbit als ven Vernichter des Seeraube, 
al8 den beften Richter, als einen weifen Gefetgeber preifen, wenn bte 
griechtichen Städte auf Kreta ihre Gefete auf ven Minos zurüd- 
führten"), fo erfcheinen freilich gerate' die Kreter in ven homerifchen 
Gedichten als arge Seeräuber; aber Mellart war auch ver Schugherr 
ber Könige und Städte und im Kreiſe ber- Kabiren ein Hüter des 
Nechtes, des Gefeges und ber Orbnung; bie Griechen: der alten Zeit 
konnten fich fchwerlich dem Eindruck entziehen, ven das wohlgeorbnete 
Leben der alten phoenikifchen Städte, denen ihre Anfiebler auf Kreta 
gegenüberftanden, auf fie ausüben mußte Es find bem phoenikiſchen 
Mythos, ver Ordnung der phoenitifhen Städte entlehnte Motive 
welche ben Homer den Minos zum MNichter, welche ben Platon 
ben Minos zum weiſeſten Gefeggeber weihen laſſen. Wenn Minos 
den riechen endlich der erſte Herrfcher des Meeres iſt, ber über bie 
Inſeln des aegaeifehen Meeres gebietet und dieſe kolonifirt, ver bie 
alten Bewohner verfelben die Karer zu feinen Unterthanen macht, fo 
wußte man zur Zeit des Herobot und Thulydides fehr wohl, daß bie 
Phoeniker einft auf ven Iufeln zwifchen Hellas und Anatolien gebo- 
ten. Dean faßte diefe Herrfchaft der Phoeniker ‚unter dem Namen 
des Minos zufammen und man irrte fehwerlich, Indem man Kreta 
zu beren Mittelpunkt machte. Wenigftens wird die Ausbreitung ber 
Phoeniler in das aegaelfche Meer von Kreta ausgegangen fein. Wie 


1) Aristot. pol, 2, 7. Ephori fragm. 68 ed. Müller, 
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bunt und veriworren die Sage von Minos erjcheint, fie birgt eine 
wichtige Thatfache ver phoenififchen, eine der älteſten und bebeutenb- 
ften ber Gefchichte ver Hellenen; die Herrfchaft des Minos ift ver 
Ausdruck ver alten Anfieblungen, ver alten Herrſchaft ber Phoeniker 
auf Kreta, im aegaeiſchen Meere. 

Die Sage der Griechen legte ohne Zweifel den Sig bes Minos, 
ben Dieuſt der Ariabrie In die ältefte ober in bie bereutenbfte Pflanz- 
jtabt der Phoenifer auf Kreta. Wir werden demnach Knoſſos auf ber 
Norblüfte für die hervorragendſte Anfieblung derſelben zu halten 
haben; fie beißt bereits bei Homer „bie große, bie weite Stadt“. And) 
ber Hafen von Knoſſos Machanath d. 1. das Lager, bei den Griechen 
Panormos. bezeugt die Anweſenheit der Phoeniker, wie tie Statt 
Minoa und der Hafen Phoenix. Itanos auf ver Oftfpige von Kreta 
ift ausdrücklich als eine Pflanzung ber Phoeniker Tezeichnet. Auch ber 
Name des Bluffes ber bei Kydonia ins Meer fällt, Jardanos d. 1. 
Jordan wie der Name bes Borgebirges Drepanon ‚bezeugen wie bie 
Kulte und Münzen von Gortys und Phaeſtoe die Anweſenheit der 
Phoeniker). 

Wie Minos die Perſoniftlation ber phoenififchen Anſiedlungen, 
bes phoenitifchen Lebens für Kreta ift, fo Kadmos für die Infeln 
Thera und Thafos. Wenn in ber Geftalt des Minos das wechfelnde 
Wachen und Ruben, das Leben und Sterben des Gottes Melkart, 
- der Schuß des Rechts und ber Orbnung, bie biefem oblagen, herver- 
tritt, fo find es. die Wanderungen biefes Gottes, das Suchen ber 
Mondgsttin, neben ven Beziehungen veifelben auf die Seefahrt, bie 
Baukunft, ven Bergbau, welche die Sage der Griechen in der Geftalt 
bes Kadmos hervorbebt. In den homerifchen Gedichten heißen bie 
Dewohner Thebens Kadmeer; bes Kadmos Tochter ift eine Göttin 
bes Meeres, Leulothea die weiße Göttin, welche bem Odyſſeus bie 
Binde reicht, die ihn ficher durch die Sturmbewwegten Wogen trägt”). 
Die Thebais preift die „göttliche Weisheit” des Kadmos, feine gol- 
denen Becher und feinen filbernen Tiſch. Nach den Hefiobifchen Ge- 
bichten führt ver hochherzige Kadmos die Tochter bes ſchildſpaltenden 
Ares und der golbenen Aphrobite, die Harmonia heim‘). Pinbar 
feiert - ben gottgleichen Kadmos, ven reichiten ver Sterblichen, welchem 


1) Strabon p. 475. Herodot 4, 151. Steph. Byz. ’Iraroc. — 2) Dbufl. 
5, 333. — 3) Theog. 937. 975, 
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die Mufen gefungen als er tm fiebenthorigen Theben die kuhaugige 
Harmonta in das Brautbett geführt, ver auf den Gefilden der Selt- 
‚gen fortlebt'). Nach Heredots Zeugniß ift Kadmos, ber Sohn bes 
Agenor, von .Phoenifien ausgegangen die Enrope zu juchen, und mit 
feinen Gefährten nach Boeotien gelangt. Zuvor fe er auf Thera 
und Thaſos ‚gelandet und habe Hier wie dort Gefährten zurückgelaſſen, 
die auf Thafos einen Tempel gründeten und ben Bergbau begannen”). 
Dem Pherekydes ift Kabmos der Sohn. des Agenor und ber Tochter 
des Velos, ber Erbauer Thebens’). Hellanilos läßt den Kadmos die 
Europe vergeblich fuchen und einen Götterfpruch- in Delphi einholen, 
der ihn anweiſt der Kuh zu folgen und da eine Stabt zu gründen 
wo biefe fich niederlege. Ermüdet habe fich dieſe da ausgeftredit we 
Theben ftehe. Hier habe Kabınos ven Drachen bes Ares, ber bie 
Duelle bütete, getödtet und die Kadmeia gebaut und «Zeus habe 
"ihm bie Harmonia zum Weibe gegeben, ver alle Götter zur Hochzeit 
Gefchente gebracht, auch das Gewand und das Halsband, welches 
Hephaeſtos gefertigt‘). Apollobor erzählt, daß Kadmos auch die thra⸗ 
kiſche Küſte, das Gebirge Pangaeon beſucht habe, ehe er nach Boeotien 
"gelangte. Ephoros behauptet, daß Kadmos die Harmonia geraubt 
habe, als er bei Samothrafe vorbeigefchifft, weshalb die Samothraker 
noch immer die Harmonia bet ihren Feften fuchten’). Aehnlich bes 
richtet Diodor, daß Kabmos die Europe zu fuchen, nach Rhodos ge- 
langt, bier einen Tempel gegrünbet und Priefter an demſelben zurückgelaſſen 
babe, danach fei er nach Samothrafe gelommen. Hier fet er in bie 
Mofterien eingeweiht worden und babe bier die Harmonta, bie Schwes 
fter des Jaſion, heimgeführt‘). Dem Helataeos von Milet iſt Kad⸗ 
mos der Erfinder der Buchitaben’); auch nach ber Angabe Herobots 
brachten vie Phoenifer, die mit dem Kadmos nach Boeotien gelangten, 
die Buchſtaben nach Hellas). Andere erzählen och, daß Kabmos 
bie eherne Rüftung erfunden und Waffer auf bie Kadmela zu leiten 
verſtanden habe. 


Es iſt unmöglich in dieſen Traditionen den Zug der phoenikiſchen 
Anfiedlungen zu verkennen, der von Rhodos und Kreta nach Samo- 
thrake und Thaſos, nach Thera und Melos, nach dem Sunde von 


1) Pind. Pyth, 3, 90. — 2) 5, 58. 59. — 3) Fragm. 40—45 ed. Müller. 
— 4) Hellanic, fragm. 8. 9 ed. Mäller. — 5) Eph. fragm. 12 eu: Müller. — 
6) Diod. 5, 48. — 7) Fragm. 163 ed. Müller, — 8) 5, 58. 59, 
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Euboen fortfchritt. Ausdrücklich wird der Gründung von Tempeln 
und Burgen, ausdrücklich der Eröffnung von Bergwerken gedacht. 
Kadmos, deſſen Tochter eine Göttin des Meeres ift, vem bie Götter 
die Harmonia zuführen, deren Hochzeit fie feiern, der auf den Gefil- 
den ber Seligen fortlebt, deflen Ramen die Burg von Theben trägt, 
deifen Weib in den Myſterien von Samotbrafe gefucht wird, ift ber 
Gott diefer Anfiebler, Die Samothrake, Thaſos und Thera befeßt haben, 
die am Sunde von Euboen, auf dem Feftlande von Hellas felbit am 
Aſopos eine Nieverlaffung gegründet haben. Wie Baal Melkart den 
Löwen, bezwingt Kadmos den Drachen. Der Name Kadmos kann 
griechifch genommen, Waffenſchmuck und Ordnung beventen, aber auch 
der Name Baal Diellarts im Kreife der Kabiren lautete wol Kad⸗ 
mon db. h. der Erfte, der Erfigeborene. Kadmos d. i. Baal Mellart 
fucht die Europe d. 1. die verſchwundene Mondgöttin. Es wird ihm 
geboten ver Kuh zu folgen. Wir Haben oben gefehen, baß bie Aftarte 
Kuhhörner, ſelbſt ven Rindskopf terug, und wir finden bie Kuh auch 
fonft als Synbol phoenilifcher Stättegründung'). Die Gattin welche 
die Götter dem Kadmos anf der Kabmela zuführen, die Tochter 
des Ares und der Aphrobite, die Harmonia, welche in den Weihen 
von Samothrafe gefucht wird, ift Feine andere als die Europe, die 
wiebergefundene Aftarte, bie Göttin der Burg von Theben felbft, die 
Aphrodite welche bier im Waffenſchmucke als Aphrodite Areia wie in den 
Miüfterien von Samothrafe verehrt wurde). Bon Ladmos gefunden, 
mit ihm vermäglt und von ihm überwunden verwandelt fich die Tochter 
des Ares in bie freundliche Aphrodite, die vernichtende in bie Leben 
verleihende Göttin; dem Suchen nud dem Kriege folgt Vereinigung, 
Friede, Ordnung, Gedeihen, die Früchte ber heiligen Hochzeit, währen 
pie verderbliche Seite der Göttin in Ihrem Halsbande, in den Sagen, 
welche die Griechen an biefes knupfen, fortlebt. 

Es ift der Mythos der Bhoenifer von Baal Melfart welcher die 
Aftarte fucht, von dem wanbernden fäbtegründenden Gott Syriens, 
welchen die Sage der Griechen vom Kadmos wiebergiebt. Sie 
hat viefen Mythos mit dem Vorfchreiten der phoeniliſchen Anſiede⸗ 
ungen von Samothrale nach Boeotien verwebt. Sie fchreibt bem 
Kadmos zu, was die Griechen ben Phoenilern verbankten, ben Ge- 


— — 


1) Movers Phoenizier 2, 64. — 2) Preller griech. Mythol. 1, 206. Die Athena 
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brauch der ehernen Rüſtung, den Bau ber fchirmenden Mauern 
— Kadmos erbaut die Kadmeia, nach andern bas fiebenthorige Theben 
felbft — ven Bergbau, die Kunft ber Wafferleitung, endlich bie 
Schrift. Auch die Pflege des Aderbaus weiſen die Griechen dem 
Kadmos zu, wenn fie ihn im Tempel ber Demeter wohnen laffen. 

Die Anfieblungen auf Kypros, Rhodos und Kreta Hatten bie 
Bhoenifer unternemmen, um ben Ueberfluß der Bevölkerung der Küfte 
über das Meer zu führen. Diefe Pflanzungen werben ven Phoeni- 
fern gezeigt haben, mit welchen Vortheil bei den Karern auf ben 
Infeln des aegaeifchen Meeres, bet den Thrakern und bei ven Helle 
nen auf den Küften des Feitlandes Waffen und Geräthe, Gewebe und 
Gewande gegen Sklaven, Häute und Wolle umzufegen fein. So. 
ging man in biefem infelreichen Meer von einem Cilande zum ans« 
bern. Die Infel Kypros hatte den Phoenifern Rupfererz verſchafft; 
in den Bergen von Thafos, in den Bergen der gegenüberliegenben 
Küfte von Thraklen fanden fie Gold, und die Geftabe des Peloponnes, 
bie Geftade Boeotiend waren überreih an Burpinfchneden. Dean 
fonnte bier Metalle, Färbeftoffe, Wolle und andere Rohſtoffe für pie 
heimifchen Webereien gewinnen. Mean ftand biefen Infulanern, ben 
wilden Stämmen bed Weftens im Befig einer alten technifchen Bil 
bung, einer Kultur die bereits nach Jahrhunderten zählte, gegenüber. 
Wie überlegen man fich fühlte und wie überlegen man war, man bes 
durfte der Häfen, in denen die Schiffe fi vor Unwetter und Sturm 
bergen, wo bie Mannfchaften Ruhe und neue Vorräthe, wo fie Si- 
cherheit vor den Eingeborenen finden konnten. Ohnehin wirb ber Ber» 
fehr mit diefen Stämmen oft genug nur mit bem Schwerte in ber 
Hand möglich gewefen fein. 

Als die Altefte Anſiedlung der Phoenifer im aegaetfchen Meere 
ift die auf der Inſel Kythera vor tem Golf von Lafonien bezeugt. 
Herodot leitet den Tempel der Aphrobite auf Kythera bireft von bem 
Tempel zu Astalon ab"); die homerifchen Gedichte wie die Homertfchen 
Hymnen bezeichnen die Aphrodite bereits als die Göttin von Kpthera?), 
Baufantas verfichert, daß das Heiligthum ber Urania zu Kythera ber 
ältefte aller Tempel der Aphrodite bei den Helfenen fel; das Holzbild 
der Göttin zeige biefe in Waffen”), Es war das Bild der Aſtarte 


1) Herod. 1, 105. — 2) Od. 8, 288. 18, 192. hymn. in Ven. 18. — 
3) Pauſ. I, 23, 1. | 
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von Sidon. Stephanos von Byzanz bemerkt, daß die Inſel Kythera 
nach ihren fchönen Purpurſchnecken einft Porphyruſſa geheißen habe’). 
Diefe Purpurfchneden, welche fich in anfehnlicher Menge auch an 
der Mündung des Eurotas fanden, führten die Phoenifer auf das 
Feftland hinüber; die Hyalinthien, welche zu Amyklae bereits vor ber 
borifchen Wanberung gefeiert wurden und ihren Mittelpunkt in ber 
Töntung bes fchönen Jüũnglings, des Frühlings durch die Sonnen- 
gluth des Sommers hatten, ber blutige Dienft der Artemis Orthla 
unter den Hügeln die nachmals die Stabt Sparta tragen, fiheinen 
auf phoenikiſche Kulte zurückzugehen. Neben ber Anflebelung ber 
Phoeniker auf Kythera find ihre Pflanzungen auf Melos, auf Oftaros 
bet Paros, endlich auf Samotbrafe, Thafos und zu Theben ausprüd- 
ih bezeugt. Wir fahen bereits, daß Herodot Gefährten des Kadmos 
auf Thera zurückbleiben und dieſe acht Menfchenalter d. h. zwei Sahr- 
hunderte vor ter Ankunft der Griechen auf biefer Inſel herrſchen 
läßt’). Melos foll feine Anfiebler von Byblos (nach den oben ger 
gebenen Anfähen im Sabre 1316 v. Chr.) empfangen haben, 
Oliaros von den Siponiern’). Den Tempel des Heralles zu Tha- 
ſos, den die Gefährten bes Kadmos erbaut haben folfen, leitet Hero- 
dot von dem Tempel deſſelben Gottes zu Tyros ab; er unterfcheibet 
ben alten Tempel des Baal Melfart zu Tyros von dem Tempel bes 
thafiſchen Herafles den er ebenfalls zu Tyros gefehen. Er bewundert 
bie Golbbergwerte, welche die Phoenifer anf der Samothrale gegen- 
über liegenden Küſte von Thaſos angelegt hätten; es ſei ein großer 
Berg, den fie umgefehrt Hätten‘). Die Anfteblung der Phoeniter auf 
Samothrake beweift die Landung des Kadmos auf dieſer SInfel; ver 
Dienft der phoenififchen Götter auf verfelben, welchen vie Griechen 
annahmen; bie Anfledlung zu Theben das ausdrückliche Zeugniß He⸗ 
rodots, das Vorhandenſein von Adelsgefihlechtern zu Theben, welche 
ihren Stamm von phoeniliſchen Vorfahren ableiteten®). 

Auch. außer der Sage vom Kabmos, außer biefen Beweiſen 
fehlt e8 an Spuren ber Anweſenheit und ver Thaͤtigkeit der Phoeni- 
ter auf den Küften von Hellas nicht. Zu Jolkos und Orchomenos 
wurben „ben verfchlingenden Zeus“ in Zeiten ber Dürre Menfchen- 
opfer aus. dent Königshauſe der Athamantiven dargebracht. Zu Theben 


1) Steph. Byz. Kißnpa. — 2) Herod. 4, 147. — 3) Steph. Byr. Mirkos. 
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wurbe bie Apbrobite Areia, die Athena Onka verehrt, und wenn ber 
griechifche Herakles, der Heros von Tiryns und Argos nach Theben 
verpflanzt wird, mern er bier feine fieben Kinder töbtet, wenn er bie 
Aepfel der Hefperiven Holt, in die Unterwelt Hinabfteigt, wenn er fich 
enblich felbft verbrennt, um aus bem euer verjüngt zu erftehen und 
in ewiger Jugend bei den Göttern fortzuleben, jo beweifen dieſe Züge 
bie Zufammenwerfung bes griechiſchen Herafles mit dem Baal Mel⸗ 
fort deutlich genug. In Attila foll Porphyrion d. h. der Purpur- 
mann, der Phoenifer, das Heifigthum der Göttin von Kythera ge- 
gründet haben; man zeigte bier bie Gräber der Amazonen d. h. bie 
verlaffenen Kultusftätten, an welchen bie Hierodulen ber SKriegsgättin 
von Sidon, der Aftarte mit Waffentänzen gebient Hatten. Un ber 
Käfte von Megara auf dem Eilande Minoa erhielt ver Stiergott 
Kinveropfer, je fieben Knaben und Mädchen. Auch der Hera Akraea, 
welche auf dem Berge von Korinth verehrt wurde, fielen einft Men- 
ſchenopfer, je fieben Kinder, während ver Aphrobite, deren Heiligthum 
auf ber Spike von Afroforinth ftand, durch Proſtitution gebient 
wurbe. Am weftlichen Strande bes Iſthmos wurde Baal Mellart 
fogar unter dlefem feinem Namen Melikertes von ben Griechen an⸗ 
gerufen (Bd. IT). Die berühmten Mauern ber fiebenthorigen Thebe, 
bie Waflerbauten won Orchomenos geben noch beutlichere. Kunde von 
ber Anwefenheit ver Phoeniker auf ven Küſten von Hellas; Orchn- 
menos Tann feine alten Waſſerwerke nicht ohne phoeniliſche Hülfe aus- 
geführt haben. Und nicht blos die Oftfüfte, auch die Weftlüften von 
Hellas müſſen den Phoenikern befannt geweſen fein; fonft Tonnte bie 
Bölfertafel der Geneſis nicht Elifa (Eis) und Dodanim (Dobona) 
unter ben Nachlommen Japhets, unter ven Söhnen Javans d. h. bes 
Joniers aufführen. 

Nachdem die Infeln, die Küften des aegaeifchen Meeres von ben 
Hafenburgen und Faktoreien ver Phoeniker bejegt waren, richtete fich 
ihre Seefahrt weiter nach Weften. ‘Die Kleine neben Malta liegende 
Inſel Gaulos bat uns die Grundmauern eines phoenififchen Tempels 
aufbewahrt (ob. S. 374); die trefflichen Häfen von Malta (Melita 
in den Inſchriften) felhft wurden von phoenififchen Anſiedlern beſetzt, 
bie hier der Aftarte ein Heiligthum weibten, von beffen Mauern eben- 
falls Nefte übrig find"). Weiter weftwärts ließen fich bie Phoenifer auf 





1) Movers Bhoenizien bei Erſch ©. 349. 
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ber Heinen Infel Kofura zwiſchen der Norbfpige von Afrika und ber 
Süpfüfte Siciliens nieder. Der Name Koſura feheint auf ven Ka— 
biren Chuſor zu weifen (ob. S. 364); die Münzen nennen Kofura 
bie „Infel der Kinder”; woraus folgt daß biefes Eiland den Kubiren, 
den Rindern bes Baal Shoyf geweiht war"). 

Thukhydides bemerft „daß bie Phoenifer in alter Zeit bie Vor⸗ 
gebirge Sitella’8 und bie Heinen um Silelia liegenden Infeln beſetzt 
hätten um Danbel mit den Silelern zu treiben””). Ihre ältefte Anlage 
anf Sieilien felbft ſcheint Minca in ber Mitte der Süpküfte, an ber 
Mündung des Halhkos gewefen zu fein, deren Erbauung ven Beglei⸗ 
tern des Minos zugefchriebeu. wird, welche ihrem Führer bier ein 
Grab gegraben, über vemfelben aber ber Aphrodite einen Tempel er- 
baut haben folfen, ver ſehr viele Gefchlechter hindurch fehr Heilig ge- 
halten worben ſei. Herakleides von Pontos berichtet, daß die Stadt 
Minoa früberhin Makara geheißen habe’); wir wiſſen, daß bie Grie⸗ 
chen auch eines der Sonnenkinder d. 5. der Kabiren, die auf Rhodos 
verehrt wurden, Malar nannten; es iſt eine Umformung des Namens 
Mellart, ven fie fonft durch Melikertes und Mallandros wiebergeben. 
Auf phoenikiſchen Münzen lautet der Name des ficilifchen Minoa 
Rus Melfart d. 5. Kap Melfart. Die Griechen nannten die Stabt 
Heralleia oder Heralleia Minoa zum Unterſchied von anderen nach 
bem Herakles genannten Stäbten. Vor ber Weftfpige Siciliens lag 
ſechs Stadien von ihrer Küfte entfernt eine Heine Infel Diotye, welche 
früßzeltig von den Phoenifern befeßt worden zu fein fcheint, ba beren 
Gründung dem SHerafles zugefchrieben wird; im fünften Jahrhundert 
war Motye, fortbanernd in den Hänben ber Phoenifer, eine wohl⸗ 
gebaute und reiche Stadt‘). Auf der Norplüfte Siciliens bauten bie 
Phoeniler Panormos, auf den Münzen Machanath d. h. Lager ge- 
nannt. Auch bier muß bie Aſchera einen alten und berühmten Dienft 
gehabt haben, ta die Sappho in einem Hymnus die Aphrodite fragt, 
ob fie zu Paphos oder Panormod weile‘). Weftwärts von Panor- 
mos bauten bie Phoeniter Soloeis (Soluntum), welches den Mellart 
verehrte‘). Auf ber äußerſten Weftfpige der Infel, dem Vorgebirge 
Drepanon nahe lag auf dem Gipfel eines aus einer kahlen Hochfläche 
teil auffteigenden Berges, des Exhr, 5000 Fuß hoch ein Heiligthum 


1) Movers a. a. D. — 2) 6, 2. — 3) fragm. 29 ed. Müller. Diod. 4, 79. 
— 4) Steph. Byz. Mosvn. Died. 14, 48. — 5) Fragm. 6 ed. Bergk. _ 
6) Steph. Byz. FZolovs. 
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ber Aphrodite, wo zahlreiche Hetaeren ber Göttin bienten; am weft 
lichen Abhang des Berges ftand die Stadt Eryr. Virgil läßt 
von den Anlömmlingen aus Oſten, die ihm freilich die Gefähr- 
ten bes Aeneas find, der Venus Idalia d. 5. der zu Itallon auf 
Kypros verehrten Göttin „auf dem Gipfel des Eryr nahe bei den 
Sternen einen Tempel gründen”'), und Diodor rühmt von dem Hei⸗ 
ligthum auf dem Erbe, daß daſſelbe feit der frühen Zeit feiner Grün⸗ 
dung ftets immer höher geehrt und immer mehr bereichert worden 
jet’). Noch heute find die gewaltigen Subftruftionen deſſelben übrig 
und bie mächtigen Duabern, welde das heilige Waſſerbecken ein⸗ 
ſchließen, das feinem Tempel der Aſchera fehlen durfte (S. 348. 361). 

Die Schiffe wie die Anfleblungen ber Phoenifer gingen über 
Sicilien Hinaus. Wie die Heinen Infeln um Stcilien follen bie 
PBhoeniler auch die Eilande um Sarbinien mit Hafenburgen und 
Faktoreien befetzt haben’). Danach wurde auf ber Süotüfte 
Sarbiniens, deſſen Berge Eifen, Silber und Blei bargen Karalis 
(Cagliari) angelegt, noch heute die Hauptftabt biefer Infel. Die 
Griechen nennen als den Heros, welcher Koloniften aus bem Often 
nach Sardinien geführt habe, Solaos, den Bruderſohn des Herakles; 
wir Haben bereits in Jolaos eine Form bed Baal, ben Jubal ers 
fannt (ob. S. 355). 

Diefes Vorſchreiten der phoenififchen Anfieblung nach Weiten 
geſchah nicht nur durch Anlagen anf Sicifien und Sardinien, ſondern 
auch auf der Nordkuüſte Afrikas. Hier follen die Sidonter bereits 
Im zwölften Jahrhundert Karalis gegenüber Hippo Acheret erbaut 
haben‘); finonifche Münzlegenden nennen Hippo unter ben Alteften und 
bebeutendften Pflanzftäbten Sidons. Oeſtlich von Dippo erbauten bie 
Tyrier auf einer Landbzunge an der Mündung bes Bagradas (Me- 
bfcherba), ver eine ver frushtbarften Landſchaften Nordafrika's durch“ 
fließt, Im Jahre 1100 v. Chr. Utika, während Grofleptis zwiſchen 
den beiden Syrien unweit der Mündung bes Kinyps eine Gründung 
von Sidon war). 

Als die Phoeniker, fo berichtet Diobor, welche feit alter Zeit das 
Meer des Handels wegen befahren und deshalb viele Pflanzſtädte in 


}) Virg. Aen. 5, 760. — 2) Diod. 4, 83. — 3) Diod. 5, 17. 35. — 
4) Strabon p. 49. Sall. Jugurth. e. 19. — 5) Aristot. de mirabilium auscult. 
c. 146. Plin. hist. nat, 16. 
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Libyen und nicht wenige in den weftlichen Gebieten Europa's ge⸗ 
gründet, gejeben, daß ihre Zwede ihnen nach Wunfch gelängen, Hätten 
fie e8 unternommen, auch in dag Meer jenfeit ber Säulen des He 
rabkles zu fohiffen. Nach Strabons Erzählung gebot ven Tyriern ein 
Goͤtterſpruch, eine Kolonie zu den Säulen des Heralles zu fenben. 
As nun die, welche dieſem Gebote gehorfam ausfchifften, in vie 
Gegend des Berges Kalpe gelangten, „nicht groß von Umfang, aber 
hoch und fteil”, glaubten fie, daß dieſes Vorgebirge und das aubere 
in Afrika ihm gegenäber (die Abylyx) die Enden der Welt und vie 
Säulen bes Gottes ſeien. So landeten fie dieſſeits der Meerenge 
und brachten Opfer. Aber da tie Opfer ungünftig waren, wagten 
fie e8 micht unter dem Unwillen ter Götter eine Stabt zu gründen 
und fehrten heim. Auch eine zweite Flotte fam nicht zum Ziele; 
enplich fegelte die dritte Ausräftung durch die Säulen binburch und 
landete auf einer ſchmalen Infel an ver Küfte des Landes Tarfis, 
fübwärts von der Mündung des Fluffes Tarteflos (Baetis), nud da 
bie Opfer günftig waren, errichteten die Phoeniker bier etwa fieben- 
hundert und funfzig Stadien vom Berge Kalpe auf der dem Auf- 
gange ber Sonne zugelehrten Seite biefes Eilanbes tem Mellart 
einen Tempel und legten diefem gegenüber auf ber Weftfeite bes 
Eilands den Grund zu einer Stabt, welche fie Gader (Mauer, 
Fefte) nannten. Es iſt Gades, das Heutige Eabir, wol bie älteſte 
Stadt in Europa, die ihren Namen ſeitdem bewahrt bet. Die 
ebernen Säulen, welche in jenem prächtig ausgefchmädten Tempel 
des Mellart ſtanden, trugen Infchriften anf denen bie Koften bes 
Baues verzeichnet waren; die Stabt felbft, deren Umfang viele 
Jahrhunderte Hindurch Hein blieb, erhielt einen Tempel des Baal 
Moloch (Kronos). Diodor bemerkt, daß jener Tempel des Baal Mel- 
fort von ben entfernteften Zeiten bis auf feine Tage in hoher Hei⸗ 
(igfeit gehalten worben fei, daß die Phoenifer Hier dem Heralles 
prachtoolle Opferfefte gefeiert hätten. Die Gründung von Gades 
geſchah um das Jahr 1100'). 


1) Steabou p. 167. 170. Diobor 5, 20. Die Zeit ſteht ziemlich fefl. 
Belleins 1, 2 fett die Gründung von Gades gleichzeitig mit der Erbauung von 
Megara, bie nach feiner Rechnung (I, 8, 3) in das Jahr 1100 v. Chr. fällt. 
Plinius (16, 79) fagt, Daß bie Cederuballen im Tempel zu Utika fi von der Grün⸗ 
dung der Stabt bis anf feine Zeit unnerfehrt erhalte hätten, 1178 Jahre hindurch. 
Die Gründung vou Utika und Bades wirb gleichzeitig gefekt, und Plinius Angabe 
trifft demnach genau mit Bellejus. Ariſtoteles (de mirabil, auscult. c. 146) fagt, 
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Wenn die Phoeniler im zwölften Jahrhundert Sicilten und 
Sardinien zu entbeden, um das Jahr 1100 ven atlantifehen Ocean 
aufzufinden vermochten, fo muß ihre Seefahrt, um fo weite und 
gefahrvolle Entdeckungsreiſen unternehmen zu können, bereits damals bie 
Mebung von Jahrhunderten Hinter fich gehabt haben. Der Horizont 
ber griechifchen Seefahrer endete noch im neunten Jahrhundert in 
ben Gewäfjern Siciliens. Und wenn die Phoeniker vor bem Sahre 
1100 die Küften Siciliens, Sardiniens, Nordafrika's mit ihren 
Pfionzftäbten befegt haben, fo muß ihr Handel ſchon vor biefer 
Zeit ein ſehr ansgebehnter und gewinnbringender gewefen fein; ber 
Markt, welchen bie Rohprodukte, die Metalle des Weftens in Syrien 
und Aegypten, in Afiyrien und Babylonien fanden, muß ein ausge- 
behnter, die Nachfrage eine fehr lebhafte geweſen fein, wenn beren 
Auffuchung fo weite Fahrten, fo entfernte Gründungen lohnte. Noch 
im fünften Jahrhundert v. Chr. dauerte die Fahrt won ber phoeni- 
fischen Küſte zu den Säulen bes Heraklles achtzig Tage‘). Der 
wunberbar mächtige. Anblick des Felſenthores, welches ven Wellen bes 
Mittelmeeres den Weg zu ber unabfehbar wogenden Waſſermaſſe 
bes atlantifchen Oceans dffnet, Tonnte den phoenikiſchen Seelenten 
ben Glauben geben, in dieſen beiven Bergen die Säulen gefunden zu 
haben, welche das Eube ver Erbe‘ bezeichneten”); in dem enblofen 
Deean Hinter biefen erkannten fie das Abendmeer in welchem ihr 
Sonnengott zur Ruhe ging. So oft die phoenilifchen Schiffe durch 


„nach ben phoenilifchen Geſchichten ſei Utila 287 Jahre vor Karthago gebaut wor- 
den.” Die Grundungsangaben für Karthago variiren zwiſchen 894 und 752, |. unten. 
Aber auch hierdurch iſt Bellejus beftätigt; am meiften freilich dadurch, daß um 
das Jahr 1000 die Ophirfahrt von den Bhoenikern unternommen ward. Strabon 
p. 48 ſetzt bie erfien Rieberlaffungen ber Phoeniker in Afrika und Spanien kurz 
nach dem troiſchen Kriege. Der Name, mit welchem bie Phoenifer das Thal bes 
Smabalguivie benannten, war Tarſis (in griechiicher Form Tarfelon), der ber Ein- 
wohner Tarfitge, wie aus dem zweiten karthagiſchen Vertrage bei Polybios (3, 24) 
erhellt. Die Griechen nannten Land und Fluß Tarteſſos, fie verſetzten hierher als 
in den Äufßerfien Weften ven Eingang in bie Unterwelt und lleßen ihren Herakles 
bis zu den Sänlen ziehen und dieſe errichten, indem fie bie Säulen bes tyrifchen 
Gottes Mellart zu ben Säulen machten, welche ihr Herakles als Malzeichen 
feiner Züge bier aufgerichtet habe. Hierher, der Tarteſſosmündung gegenüber, 
wurde dann auch die Imfel Erytheia verſetzt, auf welcher die Rinderheerden bes 
Helios vom Riefen Geryones bewacht werben follten (Strabon p. 148); — ur- 
fprünglich, fo Iange den Griechen das abriatiiChe Meer das Weſtende der Erbe 
war, hatte Erytheia an ber Küfte von Epeiros gelegen. Späterhin heißen bie Ein- 
wohner Turti und Zurbetant, die Landſchaft Turdetanien und Baetika; Movers 
Kolonien ©. 594. 
1) Seyl. peripl. c. 110, — 2) Bgl. Seremias 10, 12. 
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pie Enge fegelten, Ianbeten fie am Fuße des Berges Kalpe, bie 
Mannſchaft ftieg empor und befränzte und befprengte die heiligen 
Steine welche dem Gotte hier ausgerichtet waren. Zur Nachtzeit 
burfte Niemand ben Berg befteigen, weil ber Gott ibn dann felbft 
befuchen ſollte). Daß Babes am Ende ver Welt, am Ufer bes 
Abenbmeeres dem Mellart einen befonbers eifrigen Kultus weihte, daß 
hier das Entfchlafen und Erwachen bes Gottes mit beſonderem Nach⸗ 
druck gefetert wurbe, bedarf Feiner Erläuterung. Die Sagen von ben 
Gärten der Hefperiven, der Töchter des Abends, wo Mellart mit ber 
Aftarte die heilige Hochzeit Hält, von den Infeln ver Seligen im 
Abendmeer feheinen in ber - üppigen Fruchtbarkeit jener Thäler Ma⸗ 
rollo’s, welche am Geftube des atlantifchen Meeres Liegen, an ben 
Ianarifchen Inſeln ihren Lokalen Dintergrund zu haben. 

. Im Laufe von zwei Jahrhunderten (1300—1100) hatten bie 
Bhoeniter . bie Infeln und Küften des Mittelmeeres mit ihren Hafen» 
burgen unb Faktoreien befegt, beherrfchten fie bie ganze Länge beffelben 
Ihre Schiffe durchkrenzten das langgeſtreckte Beden nach allen Rich⸗ 
tungen und fanden überall ſchützende Häfen. Sie hatten fich noch 
fühner unb unternehmender auf ber See gezeigt, als ihre Stammes» 
genoflen die Araber im Sanbmeer der Wüſte. Im Befik ber alten 
Bildung des Orients ftanben ihre Seefahrer und Kaufleute ben: 
Stämmen ber Thraker und Hellenen, den Sifelern, Libyern und 
Sherern kaum ambers gegenüber, als bie Spunler und Fortugiefen 
2500 Sabre fpäter ven Stämmen Amerifa’s. 

An der Spike des alten Landhandels mit Babylonien und 
Aeghpten, an der Spite dieſer großen märitimen Bewegung ftand ber 
Erftgeborene Kanaans, „das große Sidon“. Zur Zeit des Elnbruchs 
ber Hebraeer in Kangan beſaß Sidon. das Prinzipat ber phoentfifchen 
Städte. Die Gründung von Kition auf Kypros gehörte den Sido» 
niern; aus dem Kultus von Kytbera und Malta konnen wir fohließen, 
bag auch diefe Anfieblungen von Sivon ausgegangen waren, für bie 
Infel Oliaros bet Paros, für das meftlihe Hippo, für Groß-Leptis 
öftlich von ber Mündung bes Kinyps zwilchen ber großen und ber 
Heinen Syrte iſt dies ausdrücklich bezeugt’). Die homerifchen Ge⸗ 
dichte Tennen bie Phoenifer vorzugsweife unter dem Namen ber Si- 
bonier, von ben Städten ber Phoenifer nur bas „wohlbewohnte“, 


3) Strabon p, 137, — 2) Sall. boll. Jagarih. 78. Ammian 28, 6, 
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Paris von der Tafonifchen Küfte), woraus wohl gefchloffen werben 


barf, daß bie Schiffe von Sidon bie erften waren welche bie Infeln 
und- Küften von Hellas erreichten, baß fie e8 waren bie im nennten 
Jahrhundert vorzugsweife im aegaelfchen Meere verfehrten. Aber bereits 
hatte bie ‚zweite Sabt des Stammes ber Sidonier, Tyros, begonnen, 
wenigftens auf bem Meere, in ber Koloniſation mit der Älteren Schwefter 
zu weitelfern. Aus dem Kultus bes Meelilertes auf dem Iſthmos 
von Korinth wirb gefolgert werben dürfen, daß die Bucht von Kenchrene 
von ben Tyriern befucht wurde; bie Anlage von Raralis auf Sar- 
dinten, von Utika, von Sabrotonon, Adrames (Adramhttion, Haben- 
metum?) auf ber Küfte Afrifa’s, endlich die Gründung von Gabes 
wird auf Koloniften von Tyros zurüdgeführt. Der Stadt Byblos 
wird ausdrücklich nur eine Kolonifieung, die der Infel Melos zuge- 
wiefen, aber wenn bie’ Griechen, wie ſchon oben bemerkt, bie Stoffe 


die in Yeghpten aus ber PBaphrosftaube gearbeitet wurden „bublifche” 


nennen, fo folgt daraus, daß Schiffe von Byblos mit den Hellenen 
in regelmäßigem Verkehr gewefen find, daß dieſe e8 waren welche 
ben Griechen zuerſt ober zumelft biefes Fabrikat Aeghptens zuge⸗ 
führt haben. 

Tyhyros lag anf einer vorfpringenben Landzunge am Ufer bes 
Meeres; auf einem Keinen Eiland, diefer Landzunge gegenüber, ſtand 
jener Tempel des Stadtſchützenden Gottes, des Baal Melfart, von 
welchem bie Briefter dem Herodot erzählten, baß ex zugleich mit ber 
Stadt im Jahre 2750 v. Ehr. erbaut jel. Im Jahre 1254 v. Chr. 
war eine Anzahl ſidoniſcher Gefchlechter aus Sidon ausgewandert 
mb Hatte dem alten Tyros gegenüber auf einem Felſeneiland neben 
dem Tempel des Mellart Neutyros gegründet. Diefes neue Tyros 
auf der Infel wuchs mit ber alten Stabt auf dem Yeftlande zu einem 
Gemeinweſen zufommen. ‚Die Verſtärkung welche Tyros hierdurch 
empfing, feste e8 in ben Stand, den Wettlampf mit dem Handel 
und der KRolonifation von Sidon aufzunehmen. Da ber Hanbel 
mit Aegypten in den Händen von Sivon und Byblos war, da biefe 
Stäbte das Handelsgebiet des aegaeiſchen Meeres und wie es nach 
den Pflanzungen Sidons auf Malte und Gaulos feheint auch bas 


'1) Ihas 3, 445. 6, 290. Cypr. fragm. p. 582 ed, Müller, — 2) Steph, 
Byz. 'Isuxn. Silius Ital. 3, 256, Solin. c. 40, “ 
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des ficilifchen Meeres beherrfchten, richtete Tyros feine Kolenifation 
weiter nach Welten, nach der Nordlüſte Afrika's, nach ber Sübfüfte 
Sardiniens. Es waren Tyrier, welche Adrames und Utika gründeten, 
es waren tyriſche Schiffe, welche über die Säulen bes Heralles hin⸗ 
ans fteuerten; die Silberfchäge von Tarſis floffen feit dem Sabre 
1100 v. Chr. nah Tyros. Sie mußten dem Handel biefer Stabt 
pie bebentenditen Kapitalien, ven mäÄchtigften Auffchwung geben. Seit 
biefer Zeit, feit vem Jahre 1100 v. Chr. fieht Tyros an ver Spike 
ber phoenififchen Städte; feine Bedeutung ftieg noch höber, als es 
ein Jahrhundert nach der Entdeckung des Silberlandes turifchen 
Seeleuten gelang den Seeweg an bie Küfte des Gewärzlandes, an 
bie indiſche Küfte zu finden. 

Um dieſe Zeit, unter der Herrfchaft des Königs Hiram ſcheint 
Tyros ben Gipfel feiner Macht erreicht zu baden. Die Fürften- 
gefchlechter welche über Sivon und Tyros herrſchten, führten ihren 
Urfprung auf den höchſten Gott des Landes, anf ven Baal zurüd. 
Nachdem uns die Griechen berichtet, daß zur Zeit bes troifchen 
Krieges König Abelbanl über Arados und König Sobaal, nad 
anderen König Sethlon über Tyros geboten'), erfahren wir aus 
Dienander von Epheſos, daß der Sohn König Abibaals von Tyros, 
König Hiram im Jahre 1025 v. Ehr. den Thron biefer Stadt be: 
ftiegen Habe’). Als bie Kitier, d. h. die Statt Rition auf Kypros 


1) Eustath. ad Odyss. 4, 618. — 2) Yuftin berichtet (18, 3) daß bie Phoeniker 
von einem Erdbeben betroffen, den Boden ihres Vaterlandes verlaffen, zuerſt das 
stagnum Assyrium unb danach die Meerestüfte bewohnt, nachdem fie hier bie 
Stadt Sidon gebaut. Rad fehr vielen Jahren wären fie von bem Könige ber 
Askalonier erobert worben, zu Schiffe gefiiegen und hätten Tyros ein Jahr vor 
ber Einnahme Troja's gebaut. Der hiſtoriſche Werth diejes fehr kurzen Abriffes 
der phoenikiſchen Geſchichte ift fehr gering. Er läßt höchſt unmahrfcheinfich die 
Aslalonier Sidon erobern nnd dann die Sidonier ihre Stabt näher an Askalon 
als zuvor wieder aufbauen, er läßt Tyros ans einem angeblichen Untergauge Si- 
dons entfleben. Da zubem nad ben Büchern ber Hebraeer Tyros bereits befand, 
als fle in Kanaan einfielen, andrer Seits gegen Juſtins Erzählung Sidon neben 
Tyros fortbefeht, fo Fünnte bie ganze Notiz bei Seite gelafien werden, wenn nicht 
fibonifhe Münzen unter ven Pflanzfläbten von Sidon Tyros aufführten, was nicht 
wohl dadurch erflärt werben fanıı, daß Sidon und Tyros Städte des Stammes 
ber Gibonier waren, daß etwa Tyros jünger geweſen als Sibon; wenn nicht 3o- 
ſephos behauptete (antig. VII, 3, 1) daß das elfte ober zwölfte Jahr Hirams, 
welches dem vierten Salomo's gleich fei, das 240fle Fahr nach der Erbauung von 
Tyros ſei. Da Salomo's viertes Jahr das Jahr 1014 v. Chr. if, fiele die Er- 
bauung von Tyros 1254 v. Ehr. Diefe Angabe wiberfpricht einerfeits der Aus- 
fage ber tyrifchen Priefter Herodot gegemüber vollſtäudig; anbrer Seits aber Rimmt 
fle der Angabe Juſtins der Sache nach zu, und da wir anßerdem wiffen, daß im 
Tyros bie „alte Stadt” anf dem Feſtlande, die „neue Stadt” auf einer Infel lag 
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ober bie gefammte Inſel, ven Tribut zu Leiften verweigerten, zog Hiram 
gegen Kypros, und unterwarf vie Wiberftrebenden der Herrfchaft von 
Tyros. Dieraus folgt, daB Tyros bereits vor ben Zeiten König 
Hirams, in der erften Hälfte oder in ter Mitte des elften Jahr⸗ 
bunberts, die alten Pflanzftänte, welche Sidon auf dieſer Infel ge 


— —— _ 


(Movers Phoenizier 2, 172), fo kaun Yuflins Notiz auf bie Annahme rebucirt 
werben, daß fiponifche Geichlechter im breizehnten Jahrhundert aus Sidon aus⸗ 
gewanbert find, wenn anch nicht in Folge eines Krieges ‚mit Aslalon. Da das Jahr 
1254 mit dem Einbrude ber Hebracer in Kanaan zufammentrifft, würde die 
Auswanderung ber Sidonier vielmehr durch dieſen Einbruch, durch eine Beichrän- 
tung des Landgebiets ber Sidonier zu extlären fein, das einft nah dem 8 

ber Richter (18, 7. 28) bis Lais gereicht hatte... Durch die Aufledlung des Stam- 
mes Sebulon „ber feine Seite an Sivon lehnte”, daun auch durch bie Daniten 
die Lais nahmen, wurde daſſelbe beſchränkt. Joſephos beruft fich auf pie Gefchichte 
der Phoeniler, der Chaldaeer, der Aegypter, um bem Apion zu beweifen, daß Bolt 
und Thaten der Hebraeer nicht fo jungen Datums feien, al® Apion unb andere 
behauptet hatten. Für bie phoenikifhe Geſchichte hatte Joſephos den Menander 
vou Epheſos der die tyriichen Annalen ftubirt hatte vor fih und fand, indem er 
die Chronologie der Bücher der Hebracer verglich, daß das elfte ober zwölfte Jahr 
Hirams mit dem vierten Jahre Salomo's zujammenfalle. Bon biefem aus rech- 
net Iofepho® 240 Jahre bis zur. Gründung vou Neutyro® hinauf, 143 Jahre 
8 Monate bis zus Gründung Karthago's abwärts, ober vom erſten Sabre 
Hirams bis zur Gründung Karthago's im flebenten Jahre Pygmalions von 
Tyros 155 Jahr 8 Monate, Hiernach wäre Karthago, da das vierte Jahr Salo⸗ 
mo’8 das Jahr 1014 dv. Chr. if, im Jahr 870 dv. Chr. gegründet. Joſephos 
führt die NMegierungszeiten ber Könige von Tyros von Hiram bis auf Pygmalion 
einzeln an; da Pygmalion 47 Jahre regiert, müßte die Geſammtſumme dieſer 
Regierimgszeiten vom erfien Jahre Hirams bis zum letzten Pygmalions 40 + 155 
Jahr 8 Monate betragen; bie Einzelpoften bei Joſephos und in der Ueberſetzung 
des Aufinus ergeben. inbeß nur 177 Sabre 8 Monate; die bezüglichen Zahlen 
des Enſebios ergeben Dagegen 199 Jahre 8 Monate, indem bei Eufebios ein 
Poften ganz fehlt, vier andere Dagegen höher angegeben werben. Kin zweites Be⸗ 
denlen gegen biefen Synchronismus ergiebt ſich daraus daß Pygmalion beim Tode 
feines Baters Mutton nah Joſephos und Eujebice 9 oder 10 Jahr alt war und 
daß er, wenn die Auswanderung der Eliffa im fiebenten Sabre feiner Regierung 
alſo in feinem fechzehnten ober fiebzehnten Lebensjahre erfolgte, ven Sicharbaal ſchon 
einige Jahre früher ermordet haben muß, denn nah Juſtins Erzählung wanderte 
Eliſſa erfi aus „diu fratrem propter scelus adversata ad postremum dissimulato 
odio“; 18, 4. Hält man die Sefammtjumme des Joſephos und damit das Jahr 
870 für die Gründung Karthago's feft, fo iſt dieſes Fahr nur eine Beſtimmung 
mehr für die Gründungsepoche von Karthago, welche bie Abenblänber überliefern. 
Cicero feßt die Gründung Karthago's in das Jahr 752, Zimaeos 814. Auf 
baffelbe Fahr fllhrt Die Kombination ber oben bereits erwähnten Angabe bes Pli⸗ 
nius, Utila fei 1178 Jahre vor feiner Zeit erbaut, mit ber Augabe bes Arifiotelee, 
daß Utila 287 Jahre vor Karthago gegründet fei (1100— 287813). Belleius 
(1, 6) legt die Gründung in das Jahr 819 v. Chr. Juſtinus (18, 6) läßt Kartbago 
72 Zahre vor Rom gründen d. h. nach der Catonifchen Aera 824, nach ber Varro⸗ 
niſchen 826. Appian (8, 51. 132) läßt Karthago 700 Jahre vor 146 ober 149 
v. Chr. gründen d. h. alfo 846 oder 849 v. Chr.; Euſebios giebt das Jahr 850 
als Gründungsjahr Karthago’8 ; Hieronymos und ber Synkellos (p. 555 ed. Dind.) 
894 ; Philiſtos läßt die Stadt von Ezoros und Karchedon 21 Jahre vor der Einnahme 
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gründet Hatte, unter feine Botmäßigkeit gebracht Hatte. Mii dem 
damals mächtig ſich erhebenden Reiche der Hebraeer trat Hlram in 
freundliche Beziehung. Er unterftägte König David, als biefer un- 
ternahm, in feiner nenen Hanpfflabt auf Zion fi) ein Haus zu er- 
bauen, ex förderte bereitwillig bie Palaſt- und Tempelbanten, durch 


ons gründen; Ezoros iR Bor db. h. Tyros und Karchedon Karthago ſelbſt. 
Movers ftlükt fi auf Juſtins Angabe, daß Kartbage 826 erbaut ſei; indem er 
von biefem Jahre die 143 Jahre des Joſephos aufwärts rechnet, findet er, daß 
das elfte oder zwölfte Jahr Hirame 969 gervefen, daß danach Nentyros im Jahre 
1209 gebaut fein müſſe. Da Das Jahr 1209 tie attiiche Aera für ben Fall von 
ion fei, fo ſei dadurch die Angabe Juſſins, der die Erbanung von Tyros in das 
Jahr vor bein Falle Flions lege, glänzend beftätigt. Wir asiffen freifich wicht, ob 
Juſtinus ober Trogus Pompejus nach der attifhen. Aera des troiſchen Krieges rech- 
nete., Uber man kann das Jahr 826 fir ein gut beglaubigtes Datum für ein 
Greigniß anfehen, deſſen Zeit den Chronographen h ungewiß war, ohne bie 
Schlußſolgen, welche Movers ans biefer Komkination der Intervalle, welche Io» 
ſephos zwilchen bie Gründung von Rentyros und den Zempelban und anderer 
Sets zwiſchen diefen und bie Gränbung Karthago's legt, mit den Angaben In⸗ 
fing gezogen bat, zu theilen. Movers bat in biefer Kombination die Berechtigung 
gefunden gegen das Zengniß ber bebraeifchen Bilder die Zeit bes Tempelbaus 
um 45 Jahre berabzurüden ımb damit ven Anfang Salomo’s vom Jahre 1018 
anf das Fahr 972 zu verlegen. Um bie Uebereinftimmung mit einer ber elf ver- 
ſchiedenen Epochen, in welche Karthago's Gründung verlegt wirb, zu erreichen, wirb 
bie Zeitreihe der Hebraeer aufgegeben... Dies Verfahren ſcheint um jo bebenflicher, 
als die 143 Jahre bes Joſephos durch die Einzelpoften in feiner Weiſe beftätigt 
werben, als die Chronologie Überhanpt die ſchwächſte Seite des Iofephos if. Wenn 
jo gut wie alle Angaben größerer Zeiträume ber hebraeifchen Geſchichte ſelbſt bei ihm 
falfch, verkehrt und voll von Widerſprüchen find, wenn er die ihm Mar vorfiegenbe 
Zeitrechnung ber Bücher ver Hebraeer verdirbt und verwirrt, fo fcheint mir lein 
Grund zu fein ihn als Autorität fir die Chronologie der Phoeniler, die er ein⸗ 
geſtandener Maßen nicht einmal ans erfter Hand Tannte, zu gebrauchen und bie 
Zeitreihe der Hebraeer einem von ihm anfgeflellten Synchronismus zu opfern. 
Markus Niebuhr hat ſchlagend nachgewieſen, wie Joſephos Überall die einfache und 
Uare Rechnung ber Hebraeer durch falfche Synchronismen verberbt hat. Ich will 
auf die Bedenken, welde in den Angaben des Joſephos und in ben Wiberfprüchen 


* ber Zahlen liegen, nicht zurückkommen; ich will nicht ausführen, daß tiejenigen, 


welche bie Angaben ver Hebraeer für Die Zeit vor dem Tempelbau, für den Auf- 
enthalt in Aegypten fefthalten, am wenigſten berechtigt find, die wohl beglaubigte 
Zeitreibe vom Tempelbau‘ abwärts über ben Haufen zu werfen, und nur Darauf 
aufmerffam machen, daß diejenige kritiſche Methobe mir am wenigften Beifall 
zu verdienen ſcheint, welche bie am ficherfien überfieferte Zeitreibe dem Syucro- 
niemns mit anderen Zeitreihen preisgiebt, bie ſämmtlich bei weiten nnficherer 
find ale die Rechunng ber Hebraeer vom Ban bes Tempels bis zum Ball von 
Zernfalem. Es bedarf keiner Ausführung wie durchans unſicher der Kanon Ma- 
netho’s8 if, in wie bänfigem Widerſpruch mit den Denkmalen, wie ſchwankend alle 
Beitimmungen,- bie vor Pſammetich liegen. Vorher fteht mur fe, baß das Jahr 
1822 v. Ehr. in der Regierung bes erften Menephta gelegen if; alle Zahlen vor 
und nach dieſem Jahre find 618 heute noch mehr ober minder verfhiebbar. Man 
wird nicht behaupten wollen, daß bie affyriiche Zeitreihe der Chronographen einen 
ficherern Boden gewähre. Bei ben Hebraeern allein haben wir zwei einander Ton- 
trollirende Zeitreihen neben einander, bie im Glanzpunkte ihres Reiches anheben, 
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welche König Salomo vie neue Herrfchaft bei ben Israellten dem 
Glauze der alten Herrfcher von Aegypten und Babylon, von Sidon 
und Tyros an bie Seite zu ftellen fuchte, durch Werkführer, Erz- 
gießer und Baumaterial an Holz und Steinen. Dafür lieferte Sa⸗ 
lomo dem Ham nicht nur jährlich 20,000 Kor Weizen und 


bie von einer fortlaufenden nnd zufammenbängenben Geicichtsergählung begleitet find, 
welche auf bie vorhandenen Jahrblicher zurückweiſt. Diefe Zeitrechnung iſt um fo 
zuverläffiger, da keinerlei Motiv vorlag, dieſelbe hinaufzuſchieben ober zu verlän- 
gern, ba biefelbe aufgezeichnet war, ehe man baran Dachte, nah Synchronismen zu 
fuchen. Freilich enthalten biefe beiden Zeitreihen einen Widerſpruch; bie Summe 
ber Regierungsjahre ber Könige Juda's feit der Theilung bes Reiches bis zum 
Halle Samaria’s beträgt 260 Jahre, während bie Regierungszeiten ber Könige 
Israels in demſelben Zeitraum nur 241 Jahre 7 Donate betragen. Gewiſſe 
Differenzen zwifchen beiden Reiben konnten nidyt ansbleiben, va bie Monate felten 
bemerkt und flete volle Jahre gerechnet wurben, Daß im Zweifel ber Zeitreihe 
Juda's als der genauer geführten der Vorzug gebühre, wird niemand beſtreiten. 
Endlich bieten Die beiden Reihen unwiderlegliche Gleichzeitigkeiten; König Ahasja 
von Juda und König Idram vou Jsrael lommen zugleich um, womit das Zuſam⸗ 
mentreffen, die Uebereinſtimmung ber beiben Zeitreihen. in hiefem Moment gefichert 
if, die bis dahin nur um brei bis ſechs Jahre in ben Vergleichungen bifferiren; 
für Israel find bis zu biefem Zeitpunft 101, fülr Zuda 95 Jahre gegählt; man 
wirb der Zählung für Juda unbedingt folgen und danach das Jahr 883 für ben 
Tob Ahasja's und Jorams feftftellen Fönnen. Die größere Differenz muß demnach) 
zwifchen dieſem Jahre und der zweiten Gleichzeitigkeit Tiegen, dem Yale Samaria's 
im neunten Jahre Hoſea's und im fechften Jahre des Hislind. Sie wirb am 
Veichteften ausgeglichen, wenn man mit Buufen annimmt, baß bie Regierung Je⸗ 
robeams II nicht 1 fondern 61 Fahre gedanert, daß m verichrieben ıfl für aD. 
Ich trage Fein Bedenken die Chronologie ber Hebraeer unbebingt feſtzuhalten und 
folge dem Kanon berjelben, welhen Bunfen anfgeftellt bat. Wenn man weiterhin 
dem Synchroniſsmus mit Affyıien und Aegypten zu Liebe vorgefchlagen hat, die 
55 Jahre des Nachfolgers des Hiolias, des Manaſſe auf 35 Jahre herabzufegen, 
fo würde, die Nothwendigfeit dieſer Aenderung vorandgefegt, hieraus immer nur 
folgen baß das Jahr des Tempelbaurs in das Jahr 994, nicht aber- in das Jahr 
969 falle, und verſuchte man, was nur durch bie willlürlichſten Aenderungen mög- 
ih wäre, in dem Zeitraum von Athalja uud Jehu bie zum fiebenten Jahre des. 
Hiblias nnd dem neunten des Hoſea der Zeitreihe von Juda nennzehn ober zwan⸗ 
zig Jahre abzuſchueiden, fo würbe auch Damit ver Tempelbau nur bis zum Jahre 974 
nicht bis zum Jahre 969 herabgerlidt fein. Ich habe gezeigt daß bie Chronplogie Hero- 
doto dem alten Teftament vollfommen zuftimmt, ich werde unten zeigen baß bie fyn- 
chroniſtiſchen Nothwendigkeiten, welche bie Verkürzung ber Regierung Manaſſe's ver⸗ 
fangen follen, nicht vorhanden find, Die Negierungsgeiten der Könige von Tyros 
gebe ih im Xerte nach der Recenſion des Eufebios, indem tch zugleich die bei 
Eufebios fehlenben zwBlf Sabre des Ungenannten aus bem Texte bes Joſephos und 
Aufinus reftituire. Die Gejammtiumme beträgt demgemäß 211 Jahre 8 Monate, 
das fiebente Jahr des Pygmalion ergiebt dann das Yahr 854 als Grüudungsjahr 
Kartbago’s (212 — 11 Jahre des Hiram — 41 Jahre des Pygmalion = 160; 
1014 — 160 == 854). @nfebios giebt, wie oben bemerkt das Jahr 850 ale folches; 
nach ber Glelchzeitigleit des vierten: Jahres Amazia's reducirt ift dies jeboch nach 
ber Rechnung bes alten Teflaments das Jahr 834. Die glaubwärbigeren ber 
oben erwähnten Gründungsepochen Karthago's führen fämmtlih anf bie Regie⸗ 
rungszeit des Pygmalion (861 — 813), anf die Mitte oder die zweite Hälfte des 
neunten Jahrhunderts zurücd, womit wir uns begnügen müſſen. 
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20,000 Bath Wein und Del’), fonbern überließ ihm auch zwanzig 
Orte, welche vem Gebiet von Tyros zunächft lagen, und gewährte 
dem Handel von Tyros Schub und Förderung. Indem Salomo 
weit oftwärts von Serufalem in ber Dafe ber Palmen in ter fyri- 
ſchen Wüfte die Stadt Thabmor erbauen ließ, erhielten die Kara⸗ 
'wanen weldhe von ben Städten ber Phoenifer an ben Euphrat zogen, 
einen Stationss und Ruhepunkt, an welchem fie vor ben ränberifchen 
Stämmen der Wüfte ficher lagern Tonnten. Wichtiger war, daß 
Salomo, deſſen Herrſchaft nach ter Unterwerfung der Ebomiter bis 
an die Oftfpige des rotben Meeres reichte, dem König Hiram ges 
ftattete, an der Küfte des Buſens von Alaba, zu Eziongeber, dem 
Hafen ver Start Elath, Schiffe bauen zu fallen und bier eine phoe- 
nififche Niederlaffung zu gründen. Es wear bie MWbficht ver Tyhrier, 
jtatt des Larawanenverkehrs mit dem glüdlichen Arabien eine Seeyer⸗ 
bindung zu eröffnen, über Arabien hinans in das indiſche Meer vor- 
zubringen, um dort bie Erzeugniffe felbft einzutaufchen, welche fie 
bisher nur durch indirekten Verkehr von ver Sähpküfte Arabiens over 
vielleicht auch anf dem Landwege über Babylon erhalten Hatten. Bald 
waren bie tyriſchen Zimmerleute mit einer Anzahl großer Schiffe, 
welche nach bem Muſter der ZTarflsfchiffe für weite Fahrten einge- 
richtet wurden, fertig”). Bon Knechten Salomo’s begleitet fegelten bie 
Tyrier breift in das unbelannte Meer hinaus. Erſt nach drei Jahren 
lehrte die Erpebitiou zurüd; ihre Schiffe waren mit ben Löftfichften 
Produkten Indiens, mit Gold, Edelfteinen, Sanbelholz, Elfenbein, 
Affen und Pfauen beladen; auf Salomo’8 Gewinnantheil Tamen 
420 Centner Goldes’). Die indiſche Küfte war wirklich entbedt 
worben, die Phoenifer waren in der Nähe der Inpusmündungen 
gelandet, in einer Gegend welche fie Ophir nannten; e8 war bie 
Küftenftredle welche die Abhira d. i. die Kuhhirten inne Hatten. Der 
Verkehr mit der indifchen Küfte wurde feitbem regelmäßig unter- 
halten‘). Mit diefen Opbirfahrten erreichte der Handel der Phoe- 
niker feine größte Ausdehnung; er erftredite fich nun vom Intus bie 
zur Küfte Britaniens. 


1) Könige I, 5, 11. 9, 12, 13. Chronit DH, 2, 10. — 2) Könige I, 9, 26. 
— 3) Könige I, 10, 11, 12. 22. Bgl. Chronik II, 8, 18. 9, 10. 11.21. — 
4) Laflen, inbiiche Alterthumskunde ı ©. 538. Benfey ifl ber Meinung, daß ber 
Landungsplat der Phoeniler etwas weiter ſüdlich zu fnchen ſei; er führt Ophir 
anf den Namen eines Küſtenſtrichs von Guzurate zurüd, welcher Suppara (Sopbir) 
beißt; Benfey, Indien in der Eucyel. von Erſch und Gruber S. 25. Bgl. Bb. II, 
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König Hiram unterftügte nicht blos die Bauten feiner Rachbar- 
fürften in Israel; der Befefligung, der Vergrößerung, ver Verſchöne⸗ 
rung feiner eigenen Stabt widmete er die größte Sorgfalt. Der 
alten Stadt gegenüber lag auf einem Felfen im Meere ver alte 
Tempel ihres Schutzgottes des Baal Mellart, neben biefem hatte fich 
nun vor mehr als Hundert Jahren auf einem zweiten Eilande bie 
nene Stadt erhoben. Hiram Tieß viefe beiden Infeln durch eine 
Auffehüttung, weiche ben Meeresarm ausfüllte, verbinden und 
die Breite der nun verbundenen Felſen noch außerdem durch Auf- 
fhüttungen an der öftlichen Seite vergrößern, um mehr Raum für 
bie eng unb hochgebaute Stadt zu gewinnen‘), fo daß ber Meeres⸗ 
arm, welcher die Infelftatt von Alttyros ſchied, nur noch vier Sta- 
dien (1200 Schritte?) maß. Die ganze Neuftabt, welche jet zwei⸗ 
undzwanzig Stabien (etwas mehr als eine halbe Meile) im Umfange 
batte?), wurde dann mit hohen und ftarken Mauern von Bruch⸗ 
fteinen, mit Gipsmörtel verbunden, umgeben, welche unmittelbar von 
den Wogen des Meeres beipült wurben, fo daß dem Belagerer Fein 
Raum blieb Hier Fuß zu faffen ober Sturmleltern anzulegen‘). Bei 
einer Belagerung vom Feftlande ber follte ſich auch bie Bevölkerung 
der Altftabt im Nothfalle auf die Infelftabt zurüdziehen können. An ber 
gegen das Feſtland ftehenden Seite der Infel waren die Mauern am 
ftärfften, fle erreichten hier die Höhe von 150 Fuß’), gegen das 
offene Meer Hin waren fie fehwächer, namentlich an ber Süpfelte, 
wo fich die Königsburg, das Agenorion ber Griechen, d. h. ein Tem⸗ 
pel des Baal, und die Schiffswerfte befanden‘). Die beiven Häfen der 
-Infelftabt, ihre einzigen Zugänge, lagen an ber Oftfette innerhalb 
ber Mauern, nordwärts ber fibontfche, gegen Süden ver aeghptifche”). 
Gewaltige Dämme im Meere bezeichnen noch heute vie Stelle dieſer 
Häfen bei der Infel Tyros. Die alten Tempel der Inſelſtadt, den 
bes Mellart und das Heiligthum ver Aftarte, welches bie einge- 


1) Strabon p. 757. Joseph. contra Apionem 1, 17. 18. Antiq.. VIII 5, 3. 
Diobor 17, 40. Curtius 4, 7° ed. Mütz. Auf fpäteren Münzen von Tyros flieht 
man zwei Yelfen, welche bie Lage ver Stabt auf den beiden Juſeln anbeuten. 
Ezechiel droht der Stadt, daß ihre Erbe weggeführt werben folle, baß fie ein nads 
ter Fels zum Ausbreiten der Netse werben folle mitten im Meere; 26, 4. 5. — 
2) Eurt. 4, 8. Diod. 17, 40. Plinius (5, 17) giebt die Entfernung vom Feſtlaude 
anf fiebenhunnert Schritte an. — 3) Plin. 5, 17. — 4) Curtius 4, 8. — 
5) Arrian 2, 21. — 6) Xrrian 2, 23. Diod. 17, 46. — 7) Arrian 2, 24. 
Strabon p. 757. 
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wanderten Sidonier erbaut hatten, ließ Hiram vergrößern und ver⸗ 
fchönern und zu ihrer Bedachung Cedern anf tem Libanon fällen. 
Den Tempel des Mellart fchmüdte er außerbem mit goldenen Weih- 
gefehenten; ex war es, ber tie berühmte goldene Säule (ob. ©. 355) 
in demſelben aufftellte und bas Feſt der Erwedung bed Mellart 
zuerft im Monate Peiritios feierte‘). 

Sp war bie Stadt, von welcher Jeſaias fagt, daß fie „Krowen 
fpenbete, daß ihre Kaufleute Fürſten wären und ihre Händler vie 
Geehrten der Erde“). „Ihre Baumeifter, fagt Ezechiel, hätten ihre 
Schönheit volllommen gemacht. A ihr Getaͤfel fei von Cypreſſen 
und ihre Maftbäume von Cebern bes Libanon, ihre Ruder von Eichen 
aus Bafan, ihre Bänke von Elfenbein, in koftbares Holz gefaßt von 
ber Infel Kypros. Byſſos und bunte Gewebe breite fih Tyros 
zum Segel aus, blauer und rotber Purpur aus ben Infeln Eliſa 
(Eis) fei feine Dede"’). Weniger prächtig ale Tyhros erfcheint 
Arabos in der Befchreibung Strabons. Es liege auf einem Heinen 
vom Meere umfloffenen Felſen, ber nur fieben Stadien im Umfange 
babe und ganz mit Häufern bebedt fe. Die Menge der Bewohner 
fet no fo groß, baß die Häufer viele Stodwerle Hätten. Das 
Trintwaller müſſe vom Feſtlande herbeigefchafft werben; auf ber 
Inſel gebe es nur Waffergruben und Gifternen'). 

König Hiram farb im drei und funfzigften Jahre feines Lebens. 
Seinem Sohn Balaftartos, ver fiebzehn Jahre auf dem Throne ſaß 
(991—974) folgte deffen Sohn Abdaftartos (d. h. Diener der Aftarte) 
ber nach neunjähriger Regierung (974 — 965) einem Aufftande, an deſſen 
Spite die Söhne feiner Amme ftanden, erlag. Abbaftartos wurde er- 
mordet und ber älteſte der Söhne der Amme wußte die Herrſchaft 
über Tyros zwölf Iahre hindurch zu behaupten (9365—953). Das 
nah kehrte die legitime Dynaſtie auf den Thron zurüd. Bon ben 
Brüdern bes ermordeten Abbaftartos regierte zuerft Aſtartos. (953 — 
941), danach Aftarim (Aſtaronymos, 941 — 932), der von einem 
vierten Bruder Pheles ermordet wurde. Aber Pheles follte die 
Frucht feines Frevels nicht Tange genießen. Acht Monate erft fa 
er auf dem Thron, als er von dem Briefter ber Aftarte, dem Ethbaal 
(Ithobal) getöbtet wurde. Das Gefchlecht Abibaals hatte aufgehört 


—— — 





1) Joseph. Antiq. VIII, 5, 3 c. Apion. I, 17. 18. — 2) Jeſaias 23, 8. — 
3) Ezechiel 27, 4+—7. — 4) Strabon p. 754. 
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zu regieren, nit bem Priefter Ethbaal hatte eine neue Dynaſtie bie 
Herrſchaft von Tyros ergriffen, welche ſich ben Thron zu fichern ver- 
ſtand. Ethbaal Hatte Zeit ſich in einer Regierung von 33 Jahren 
auf demſelben zu befeftigen (931—898). Er nahın das freundliche 
Verhältuig zu den Königen der Hebraeer, in welchem Hiram zu 
David und Salomo geftanden Hatte, wieder auf. Seine Tochter 
Iſebel vermählte er dem Könige von Israel dem Ahab (918—896'), 
bejfen Vater Omri den Thron Israels im Aufftande gewonnen hatte. 
Es wird berichtet, daß Ethbaal die Stadt Botrys auf der phoeni- 
kiſchen Küfte nahe bei Byblos gegründet und eine zweite Pflanzſtadt 
in Afrika weittwärts von Utika im Innern Lande Auza (Hamza im 
Setif) Habe erbauen laſſen. Wenn bie Aunalen ber Thrier ferner _ 
von einer großen Dürre erzählten, welche unter ber Regierung Eth⸗ 
baals ihr Gebiet Heimgefuht — ein volles Jahr hindurch fei fein 
Tropfen Regen gefullen — bis es enblich den Anrufungen des Könige 
gelungen die Dürre zu enden und Donner und Blik wieder Regen 
gebracht hätten, fo berichten auch die Bücher der Hebraeer von einer 
langen Dürre unter König Ahabs Regierung; aber nicht bie Opfer 
und das Gefchrei der Baalöpriefter auf der Höhe bes Karmel habe das 
große Gewitter heraufgeführt welches die Dürre endete, ſondern das Opfer 
und das Gebet Elias des Propheten. Ethbaals Sohn Balezor ſaß 
nur acht Jahre auf ben Thron (898—890); die beiden Knaben 
welche er Binterlieg Mutton- und Sicharbaal, ftanden als Balezor 
ftarb noch im frühften Alter; Mutton zählte erſt drei Jahre. Aber 
trotz einer fo langen Unmünbigfeit blieb: der Thron dem Diutton und 
damit dem Daufe Ethbaals, und als der junge König zu feinen 
Sahren gekommen war, fand er an feinem Bruder Sicharbaal, der 
Briejter am Tempel des Mellart war, eine Stüte. Auch Mut⸗ 
ton (890861) ftarb indeß früßzeitig, bereits im zwei und breis 
Bigften Jahre feines Alters; er binterlie eine Tochter und einen 
Sohn Pygmalion, ber erft im zehnten Jahre ftand. Um beffen 
Herrſchaft zu fichern oder bie Vormundfchaft zu regeln, Katie ver 
Bater beſtimmt, daß feine Tochter Ellſſa, welche er feinem Bruber 
Sicharbaal vermählt hatte, und Pygmalion gemeinfam bie Regierung 
führen follten. Damit mußte dem Oheim Sicharbaal zunächft bie 
Vormundſchaft für den minderjährigen Pygmalion, danach bie Mitre- 


1) Könige I, 16, 31. 
| ! 
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gierung zufalfen. Pygmalion Hatte erft das fiebzehnte Jahr erreicht, 
als fich das Volk von Tyros gegen bie Regentfchaft des Sicharbaal 
auffehnte und dem Phgmalion die Regierung allein überting. Damit 
nicht begnägt erfchlug Poamalion den Stcharbaal, fei es daß er 
befien Rache fürchtete orer daß er neben dem Anſehen des erften 
Priefters des Melkart, der an der Spibe tes Kultus und der alten 
Gefchlechter der Stadt ftand, feine eigene Regierung für unmöglich 
hielt. Die Xrabition berichtet, Phgmalion ſei lüftern nach ven 
großen Schägen des Sicharbaal geweien'). Boll Abſcheu über das 
Berbrechen, welches ihr Bruder an feinem Obelm ihrem Gemahl 
verübt, beſchloß Eliffa Tyros zu verlaffen. Ein anfehnlicher Theil 
der alten GBefchlechter, empört daß ter König den böchften Priefter 
der Stadt, den erften Diener ihres Schußgottes erfchlagen, daß Pyg⸗ 
malton feine Herrſchaft von der Menge erhalten uud auf biefe ftüte, 
daß er fich, wie berichtet wird, Die Tyrannis angefraßt, fchloß fich ber 
Eliſſa an’). Im fiebenten Jahre der Herrfchaft Phgmalions ver- 
fteßen die Auswanderer Tyros, fteuerten weitwärts und Ianbeten in 
der Nähe der alten tyriſchen Pflanzftabt Utika. Hier kaufte Elifſa, 
wie die Sage erzählt, von den Libyern fo viel Land al& ein Ochfen- 
fell bedecken könne und gewann, indem fie dies in bie bünnften Streifen 
zerfchneiden Tieß, Raum genug um eine Burg zu gründen. Diefe 
wurbe bie Citadelle der Stabt, welche die Ausgewanderten um das 
Jahr 850 erbauten und im Hinblid auf die verlaffene Vaterftaht 
Tyros die neue Stabt, Kartbago (punifch Karthada) nannten. Die 
Sage von der Veberliftung der Libyer durch das zerfchnittene Ochfen- 
fell hat ihren Grund entweber in den Wanderungen der aus Phoe⸗ 
nitten entmwichenen Aftarte, deren Symbol die Kuh war, ober fie ift 
aus dem-Namen der Eitavelle Byrſa (Bozra) entftanden, welches 
phoeniliſch Burg, griechifch Fell bedeutet. Der angebliche Kauf des 
Bodens ift dadurch motivirt, daß die Stadt Karthago allerdings Jahr⸗ 
hunderte hindurch Zins für ihren Grund und Boden an bie Libyer 
und zwar an ben Stamm ber Mlaryer bezahlte. Die weiteren Schick⸗ 
fale der Eliffea, die Sage, daß fie ihrem Leben auf dem Scheiter- 


1) In den Schätzen bes Sicharbaal, melde diefer in bie Erbe bergräbt, 
weint a eher ein mythiſcher als ein hiſtoriſcher Zug zu liegen, der von bem reinen 
Got Ei Gakkai) defien Briefter Sicharbaal if, anf letzteren übertragen ift 
und dem Mythos von Sichaeos und Pygmalion angehören möchte; ob. & 357. 
— 2) Menander bei Joseph. contra Apion. 1, 18. Juſtin. 18, 4. Virgil, Aen. 1, 
341 und Servius ad h. I. Appiau 8, 1. 
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banfen durch Selbftverbrennung ein Ende gemacht habe, um ihrem 
erften Gemal die Treue zu bewahren unb ben Bewerbungen des 
Zihherfürften Jarbas um ihre Hand zu entgehen"), daß fie als Göttin 
verehrt worden fei, beruht auf der Vermwechfelung ber Gründerin 
Karthago's, der Tochter König Muttons mit der ſchweifenden, ſtädte⸗ 
gründenden Göttin der Phoenifer, mit ber Göttin von Karthago 
felbft, welche fich vie Griechen und Römer zu Schulden kommen 
lleßen, eine Verwechſelung die ohne Zweifel auch durch den Namen 
König Pygmalions begünftigt wurbe, ben man mit dem erften Diener 
ber Aſtarte auf Kypros zufammenwarf (oben S. 358). 

Die Lage für dieſe neue Pflanzftabt von Tyros konnte nicht 
beifer gewählt fein. Das Nandgebirge Nordafrika's fällt Hier all⸗ 
mälig in einer fanften Abbachung zur Küfte ab, welche noch beute 
mit Olivengäörten und Orangenwälbern bedeckt iſt. Da wo fich bie 
Küfte Afrika's Sicilien am meiſten annäbert, ſchneidet der Golf von 
Zunis zwiſchen dem fchönen Vorgebirge und dem Vorgebirge bes 
Hermes (Heut Kap Bon) in die Norbküfte ziemlich tief hinein. Auf 
ber Weſtſeite dieſes großen Hafenbaffins fpringt eine Heine Landzunge 
ind Meer, welche guten Ankergrund und vortreffliches Quellwaſſer 
‚befigt. Auf dieſer Landzunge erhob ſich vie neue Stabt, von ber 
Burg, die auf einer Höhe erbaut wurbe, überragt; auf ber Spite bes 
Burgfelſens errichteten die Auswanderer ven Tempel des Esmun 
(Aeskulap). Unmittelbar fünlich unter ver Burg lag ein Hofenbaffin, 
welches die See felbit gebildet, und welches ſpäͤter durch Dämme er- 
weitert wurde. Wenige Meilen norbwärts von der neuen Stabt an 
der Norbweftipige des großen Meerbufens lag an ber Mündung bes 
Bagradas (Medſcherda) eine andere Pflanzung von Tyros, Utila, 
welches bereits feit dritthalb Jahrhunderten ftand, als Eliffa mit ben 
Auswanderern an der Küfte des Golfes landete; nicht allzu welt nach 
Süpoften Adrames (Adramhttion). Die Pietät gegen das ältere 
Utika, mit deſſen Hälfe ihre Anſiedlung wohl erfolgt war, haben bie 
Karthager niemals außer Acht gelafjen. 

Mit der Regierung des Pygmalion (8618 13) fohließt das 
Frogment der Gefchichte von Tyros, welches uns Joſephos aus 
Menander von Ephefos aufbewahrt Hat: Wenn unter König Hiram 
dem Handel ber Phoeniker ein neues Gebiet von großer Bedeutung 


1) Timaei fragm, 23 ed, Müller. Yuftin. 18, 6. ” 
Dunder, Geſchichte bes Kitertfums 1. 3. Huf. 34 
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im Südoſten erfchloffen worden war, der Seeweg nad Sübarabien 
und den Mündungen des Indus, fo war dies zugleich eine Entſchäͤ⸗ 
digung für einen Berluft, welchen bie Phoenifer Im Nordweſten erlitten 
hatten, ber freilich mehr die Sivonier ale bie Trier traf. Die 
Helfenen hatten die phoeniliſchen Handelsftätten, welche fett der Mitte des 
breizehnten Jahrhunderts auf ihren Küften angelegt worben waren, wieber 
verdrängt; fie bemächtigten fich nunmehr felbft der Infeln des aegaeiſchen 
Meeres, ſie drangen nah Kreta und gründeten eine Reihe von 
Städten auf der Küfte Kleinafiens. Bereits zu Hirams Zeit wirb 
bie Herrſchaft der Phoeniler im aegaelfchen Meere ihr Ende erreicht 
haben. Die bomerifchen Gedichte, welche in ver Mitte des neunten 
Jahrhunderts, um die Zeit ver Gründung Karthago’s zum Abſchluß 
kamen, zeigen ums die Phoeniler nur noch mit einzelnen Schiffen im 
aegaeifchen Meere. Ihr Berker ift bier noch immer thätig und 
‚lebhaft, aber ihre Herrſchaft, ihre Stäbte, ihre Faltorelen find dahin. 
Iſt das phoenikiſche Schiff vor Anker gelegt, fo werven die Waaren 
im Schiffsraunme oder unter Zelten. am Geftabe ansgeftellt oder man 
bietet fie in den nächften Ortfchaften fell. Mit allerlei Schmud be 
laden landet ein. phoenififches Fahrzeug an. einer. Infel; nachdem 
die Phoeniler manches Gut erhanbelt, bieten fie ber Königin ein 
Halsband von Golb mit Bernftein befekt; zugleich entführen fie 
ihr den Sohn und verkaufen ihn wieder in Ithalı. Ein anderer 
Unternehmer befrachtet ein Schiff nach Libyen und beredet einen 
Griechen, ald Auffeher ver Güter „mitzufahren; es war feine Abſicht, 
ihn dort als Sklaven zu verlaufen‘). Diefe Schiiverungen der ho⸗ 
merifchen Gedichte werben durch die Bücher ver Hebracer be 
ftätigt und erweitert. Der Prophet Josl fagt: „Tyros und Sidon! 
Die Söhne Juda's und Jerufalems Habt ihr den Griechen verfanft 
um fie fern wegzuführen von ihren Grenjen. Sehova wird euch 
euer Thun zurüdigeben auf euer Haupt, und eure Söhne und Töchter 
verlaufen‘ in die Hand ber Söhne Juda's und bie verkaufen fie an 
die Sabaeer, an ein fernes Vol.” Bel Amos, ver nicht lange nach 
Josl zwifchen 808 und 760 prophezeite, heißt es von Thros „daß 
fie des Bruderbundes nicht gebacht und Gefangene in voller Zahl 
den Ebomitern überliefert" L Unter dem Bruderbunde kann nur 


1) Ob. 14, 414 seqq. 15, 286 seqg. Serod. 1, I. — 2) Joel 3, 9- 18. 
Amos 1, 9. 10. 
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das Bundesverhältniß verſtanden werben, tn welchem Thros zur Zeit 
König Hirams zu Salomo, in welchem Tyros zum Staate der zehn 
Stämme zu den Zeiten Ethbaals von Tyros und Ahabs von Israel 
geftanden hatte. Seltvem war Israel unter den SKönigen Jehu, 
Joahas ımd Joas (883—821) von fchweren Kriegen durch vie Da- 
maskener bebrängt worden, während Juda zu berfelben Zeit (883— 
-808) unter Athalja, Ioas und Amazia von den Damaskenern, ben 
Bhiliftern, ven Edomitern, ja von ben Israeliten felbft die ſchwerſten 
Schläge empfing. Die Gefangenen welche bie Damaslkener, die Phi- 
liſter in diefen Kriegen machten Tauften die Tyrier und Stoonier 
ihnen ab, um file den Grtechen und ben Edomitern zu verhandeln. 
Dafür drohen die Propheten ven Thriern die Rache Jehova's als fich 
bie Macht Israels unter. Jerobeam II (821— 760), die Macht Ju⸗ 
da's unter König Uſia (808 — 757) wieder emporhob. Serobeam 
drang flegreich gegen Damaskos und Hamath vor, während fin bie 
Edomiter unterwarf und Elath am rotben Meere wieder aufbaute. 
Aber wenn Zoel und Amos erwartet haben mochten, daß Jerobeam 
und Ufia das Schwert wiver Tyros und Sidon wenden würben, fo 
Scheint Ufla vorgezogen ju haben, den Bruderbund“ mit Tyros zu er- 
neuen und bie Ophirfahrt von Eziongeber ans wieder einzurichten. In 
Juda wie in Israel blühten Handel und Wohlſtand empor, und während 
bie. Schiffe von Tyros wiederum an dem Geftade des „fernen Vollks der 
Sabaeer" landen Tonnten, begannen bie Griechen ſich der „phoenikifchen 
Zeichen" zu ihrer Schrift zu bebienen, ordnete König Pheidon von 
Argos (770— 745) Münzen Maß und Gewicht nach babylonifch- 
phoeniliſchem Muſter, etwa um biefelbe Zeit ba es ben Phoenilern 
gelang, die beginnende Konkurrenz der Jonier im Seehandel mit 
Aegypten auszufchließen (oben S. 184). 


4. Sandel und Induſtrie der phoenikifchen Städte, 


Es wäre von dem größten Intereffe, wein die Hiftorifche For⸗ 
ſchung die Frage zu beantworten vermöchte, unter welcher Verfaſſung, 
unter ber Herrfchaft welcher Inftituttonen die Phoeniler die Aus- 
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dehnung ihrer Seemacht und Rolonifation, die Blüthe des Verlehrs zu 
erreichen tın Stande waren, veren Umriffe feftzuftellen, deſſen Bewegung 
anzubeuten wir verjucht haben. Wir Tonnten bie Staatsformen bes alten 
Orients bisher nur in ber patriarchalen Oberbauptfchaft ver Stamm- 
häupter, in ber bespotifchen Berrichaft des Kriegsfürſtenthums, in 
der Gewalt der Bharaonen Aeghptens beobachten, welche an der Spike 
des Staats wie der Kirche als die Erbalter der Ordnung, der Sitte, 
bes Rechts, als die lebengebende Macht des aeghptiſchen Landes eine 
überixbifche Stellung einnahmen. Welche Modifilationen mußte bie 
Herrfchaft des Stammhaupts, des Kriegsfürften erfahren, wenn fie 
auf eine Stadt und deren Gebiet befchräntt war, wenn das Leben 
diefer Stadt nicht mehr dem Ackerban unb ber Viehzucht, ſondern 
weltausgebehnten marttimen Interefien angebörte, wenn durch biefe, 
durch einen überaus thätigen Handel, durch eine entwidelte und 
boch geipannte Inpnftrie die Kräfte des Buͤrgerthums zu noller Ent- 
faltung gelangten? 

Aber wir find über die Verfaſſung, über die inneren Zuſtände 
der phoenififchen Städte faft ohne alle Nachricht. Wir wiffen nur da 
die Königsherrfchaft feit alter Zeit in Sidon, Tyros und Arados, in 
Byblos und Berhtos beftand, daß dieſe Herrfchaft auch daun fort: 
dauerte, als bie Phoeniker Unterthanen ber Babylonier und Berfer 
geworden waren. Eine Bergleichung ber Zuſtände ber phoeniliſchen 
Städte mit denen ter Bhilifter zeigt uns nur, daß den erfteren das 
foederative Verhaͤltniß der Iekteren fehlte, daß das Fürſtenkollegium, 
welches durch die Dberhäupter ver Städte gebilbet, an der Spike ber 
Bhilifter ftand, in Phoenilien wicht vorhanden war, daß foeberatine For- 
men bei den Phoenilern erft nach dem Verluſt der Selbſtändigkeit 
und in anderer Geftalt erreicht wurden. Auch bie Vergleichung mit 
der fpäteren Verfaſſung Karthago's führt uns nicht viel weiter. Ab⸗ 
gefehen von ber, ungenägenben Kunde die uns auch bier im Wege 
ftebt, war das Königthum nur auf bie Älteften Pflanzangen der Phoe⸗ 
nifer übergegangen ober vermochte fich wenigſtens nur in biefen zu 
behaupten. Und wenn die Betrachtung der Tarthagifchen Inftitutionen 
geeignet ift, uns die Formen zu zeigen, welche Sinu und Art ber 
Semiten einer freien Stabt, die zugleich ein großes Gebiet beberrfchte, 
zu neben verftanden Bat, — für bie Berfaſſung ber Mutterſtädte 
Karthago's können aus dieſer Vergleichung nur fehr wenige conllu⸗ 
bente Solgerungen gezogen werben. 
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Bir müflen annehmen, daß das Koͤnigthum ber Phoeniker aus 
ber Oberhauptſchaft der Stämme bervorgegangen tft, welche fich in 
Staptgemeinden verwandelt hatten. Daß in den phoenilifchen Städten 
fo wenig. als anderswo im Drient Balaftrevolutionen und Fürften- 
ermorbungen fehlten, zeigten uns bie Bruchitüde des Menander aus 
ber Gefchichte des Gefchlechts des Abibaal und des Ethbaal. Die 
Lebensweiſe der Könige wird reich und glänzend gefchlibert, und wir 
werben obne Bedenken zugefichen können, daß ven Yürften ber phoe⸗ 
niliſchen Stäbte ein reicher Antheil an ven Erträgen des Handels 
zugefallen fein wird, was wir zubem aus ben Schriften ber Hebraeer 
für König Hiram von Tyros feftftellen ‚innen. Die Griechen er- 
zählen, daß ver Ahnherr ver phoeniftfchen Könige das erfte Purpur- 
Heid getragen. Ezechiel fagt: „Wie ein Gott auf einem Götterfiße 
thront ver König von Tyros mitten im Meere; wie in Even, in bem 
Garten Gottes, wohnt er. Koftbares Geftein ift die Dede feines 
Palaftes, Karniol, Topas und Diamant und Karfunfel und Gold; 
und bie Kunftwerke feiner Ringkaſten trägt er an fih"'). „Seine 
Gewande, heißt es in einem. Gefange der Hebraeer, bufteten von 
Myrrhen, Aloe und Kaffia; in Elfenbeinpafäften ranfchte das Saiten» 
fpil. Ihm zur Rechten war die Königin in Gold von Ophir, im 
goldgewirkten Gewande; auf bunten Teppichen wurde fie zu ihm ges 
führt, Iungfrauen, ihre Gefpielinnen, Hinter ihr?“). 

Neben dem Königthum erfcheint das Prieftertfum an ben Heilig. 
thümern ber ftabtfchügennen Gottheiten des Meellart und der Aftarte 
von Einfluß und Bedeutung. Aber auch mit anberen Elementen 
mußte das Koͤnigthum ver phoenififchen Städte rechnen. Es konnte 
unmöglich bie gleiche Stellung einnehmen wie pie Alleinherrſchaft über 
weit ansgebehnte Reiche, die Gewalt des Kriegsfürftenthung erobernber 
Staaten behaupten. Je weiter Handel und Indnſtrie der Städte fich 
entiwicelten, um fo ftärker mußten fie Vertretung und Förderung biefer 
Interefjen von der Leitung herfelben im Anfpruch nehmen. Wir fan- 
ben in ber That bereits, daß ſich Das Königthum, Mitglieder ber 
regierenden Familien an der Gründung von Pflanzftäbten in hervor⸗ 
ragender Welfe betheiligten. Die großen Hanvelshäufer, bie Fabril⸗ 
herren waren gewiß für bie Aufrechtbaltung der Orbnung und Ruhe 


1) Ezech. 38, 13. — 2) Pfalm 45. Wenn es auch zweifelhaft if, ob hier 
wirflich ein Bezug auf Ziyens finttfindet, fo war das idraelitiſche Hofleben doch bem 
ber Phoenller nachgeahmt. 
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in den Städten an das Königthum gewieſen, aber fte hatten andh ge 
wichtige Intereflen am Throne geltend zu machen und waren durch 
piefe gemeinfamen Zwecke bem Throne gegenüber verbinden. Sie 
mußten verfuchen, viefe ſelbſtändig zu fördern, wenn, das Ober- 
haupt fich ihnen verfagte. Weberhaupt mußte die erregte und kräftige 
Selbftthätigkeit des bürgerlichen Lebens der Willkür der Könige bier 
eine feftere Schranke ziehen als überall fonft im Drient, fo wenig 
ſtaatsbildende und orbnende Kraft auch fonft in der Anlage ber Se- 
miten war. Senatoren: oder Füriten neben ven Königen werden zuerft 
bei der Answanberung der Elifia erwähnt; ficher ift, daß in fpäterer 
Zeit ven Königen ein Rath zur Seite ftand, deſſen Mitgliedſchaft ſich 
zunächſt an die Stellung ver Aelteften ter Gefchlechter, zum Theil 
auch an erbliche Prieſterthümer anknüpfen mochte. Die Geichlechter in 
ben phoeniliſchen Städten, welche ihren Stammbaum hinaufleiten 
fonnten zu den Ahnberren der Stämme, welche Befit nnd Anfehen 
beſaßen, ehe vie Einfälle der Amoriter und Hebraeer eine Maſſe fremden 
Volkes in die Stadtmauern zufanrmengebrängt hatten, waren zu einem 
georbneten Antheil an der Regierung zunächſt berechtigt; ihre Familien⸗ 
häupter mögen zuerft ven Rath gebildet Haben welcher ven Königen zur 
Seite ftand. Aber e8 Miegt in der Natur großer Handels- und Fabrifftänte, 
daß bie Wahrnehmung ver gemeinfamen Intereſſen nicht auf das Alter 
ber Abftammung, nicht auf die Geburt befchräntt bleiben konnte. Wir 
bärfen wohl annehmen, daß die großen Hanbelsfirmen, die aroßen Kauf⸗ 
herren fchwerlich dauernd von dieſen Räthen fern gehalten werben fein 
werben. Im vierten Jahrhundert fcheint der Rath von Sidon aus 500 
oder 600 Altermännern beftanben zu haben’). 

Mit ven Schägen der alten Welt, welche in ben Städten ver 
Phoeniker zufammenftrömten, wurde das Leben in Ihren Mauern üppig, 
bie lascive, bie wollüſtige Seite ver ſyriſchen Kulte entfaltete fich 
gerade hier in breitefter Weiſe. Die Kaufherren wollten ihres Reich⸗ 
thums genießen; das Leben ausſchließlich auf Gewinn und Erwerb 
geftellt, entbehrte des tieferen ſittlichen Haltes, die Bevölkerung war 
eng zufammengebrängt und bie Triebe der Matrofen unbändig. Aus 
biefen Haufen der Matrofen und Stewerleute, aus ber Menge ber 
Babrifarbeiter, Handwerker und Kleinhändler mußte eine ziemfich tur- 


1) Diobor 16, 41. 45. Bgl. Jnſtin 18, 6. Diod. fragm. 33 p. 76 
ed, Bipont, 
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bulente Bevoͤllerung erwachſen. So zahlreich die Kolonien waren, 
durch welche die Aufftrebenven wie bie. Befiglofen mit ver ficheren 
Ausficht auf eine beſſere Slonomiiche Stellung entfernt und abgefunben 
wurden: es fehlt nicht an Spuren von Eingriffen der Menge in bie 
Regierung (ob. ©. 528); in fpäterer Zeit finden wir, daß dem 
Bolle ein gewiſſer regelmäßiger Einfluß auf den Staat einges 
räumt war’). u 

Die Verbindung der. Pflanzgorte mit den Deutterftäbten war 
überall, wo bie erfteren bes Schutes der Mutterftant entbehren 
fonnten, eine weit mehr merkantile und veligiöfe als eine politis 
je. Die Pflanzorte werben ben Bürgern der Mutterſtadt gleiches 
Recht mit ihren eigenen gewährt haben. Wir willen daß Nachkom⸗ 
men aus ben Mutterſtädten ausgewanderter Priefter an der Spike 
der Tempel ver Pflanzftäbte ftanden — in Karthago, wo ber Prie⸗ 
fter des Melfart das Burpurkleid trug, war dieſes Amt in der Fa⸗ 
milte des Bithyas, der mit der Eliffe aus Tyros gezogen fein follte, 
erblich). Die Pflanzorte ehrten die Götter der Mutterſtadt und 
ließen ihnen Antheile der Kriegsbeute zulommen. Das erbliche König⸗ 
tbum vom Mutterlande war nur auf bie älteften Pflanzorte, auf bie 
Städte in Kypros übergegangen. In den übrigen Kolonien finben 
wir ftatt der Könige Beamte an der Spike, und zwar ftetS zwei 
neben einander, bie Sufeten d. 1. Richter. In Karthago bilveten dieſe 
beiden jährlich wechſelnden Beamten, in beren, Händen das oberfte 
Richteramt und bie Exekutivgewalt lag, mit 28 Altermännern bie 
Regierungsbehörbe der Stadt. Es fcheint, daß dieſe dreißig Män⸗ 
ner urfprünglich bie Vertreter von ebenfo vielen Gefchlechtsverbänben 
waren,. in welche bie alten Familien der Stabt inkorporirt waren. 

Die Bedeutung ber phoenififchen Städte beruhte in erfter Tinte 
auf ihrer Marine. - Nah vem Mythos der Phoentker hatte Mellart 
zuerft den hohlen Baum beftiegen, um nach ber Inſel hinüber zu 
ſchiffen, auf welcher fein alter Tempel ftand, hatten die Kabiren das. 
Schiff. erfunden (S. 365. 372), In Wahrheit ift ihre Marine 
von ihrem Fiſchfang ansgegangen, der fich zur Küftenfahrt, zur 
Fahrt nach den nächſten Infeln erweiterte. Die Urwälder von 
Cedern und Cypreſſen, die unmittelbar über ihrer Küfte emporftiegen, 


1) Curtius 4, 15. Authologie 14, 45. 3. Joseph. antiq. XIV, 12, 4. 5 nennt 
Archonten, Rath und Bolt von Tyros. — 2) Serv. ad Aen, 1, 738, 
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gaben das trefflichfte Bauholz, das auch im Salzwaſſer von under- 
wüäftlicher Dauer war. Wie ftarl die Phoeniker dieſe Wälder im Laufe 
eines Jahrtauſends für ihre Schiffebanten, für Ihre Balaft- und Tempel- 
bauten wie für die Ansfuhr in Anſpruch nahmen, fie boten noch im brit- 
ten Jahrhundert v. Ehr. ein unerfchöpftes Material, deſſen Größe und 
Schönheit vie Griechen bewunderten“). Das älteſte Schiff der Phoe⸗ 
nifer, welches als Handelsſchiff bei ihnen ftets in Gebrauch geblieben 
ift, war der Gaulos, ein Schiff mit hohem Bug und Spiegel, die 
beide gleichförmig abgerundet waren. Es wurde durch ein großes 
Segel unb zwanzig bis dreißig Ruderer bewegt. Zu dem Gaulos 
trat der lange und ſchmale Funfzigruderer, der zugleich ald Handels⸗ 
und Raubſchiff wie als Kriegsfchiff diente, und nach der Entdeckung 
bes Silberlandes der große bewaffnete Kauffahrer, das Tarſisſchiff. 
Das Tarſisſchiff zählen die Propheten ver Hebraeer unter ven Din- 
gen anf, die den Menfchen als die größten und merfwärbigften er- 
fcheinen; &zechiel vergleicht Tyros felbft mit einem ſtolzen Pracht⸗ 
ſchiff des Meeres. Wir erfahren, daß bie großen Transporiſchiffe, 
die großen Rauffahrer ver Phoeniler und Karthager außer ter Be 
mannung 500 Menſchen an Borb nehmen konnten. Die beiten 
Schiffsbauer waren die Byblier, die beiten Ruderer bie Siponier und 
Aradier. Wie die Maſte fo beftanden auch bie Kiele, felbft Die der langen 
Schiffe ans einem Ceberbalfen; die Auber waren Eichenholz, wel- 
ches die Eichenwälber ver Hochfläche von Baſan Tieferten. Als die 
Griechen, feit der Mitte des achten Jahrhunderts Konkurrenten ver 
Bhoenifer auf dem Mittelmeer, die Triere erfanden (um 725), uahmen 
bie Phoeniker diefe Erfindung an; ſchon um das Jahr 720 beſaßen 
fie Trieren (f. unten). ber die phoenififche Triere mit hohem Bord 
und hohem Spiegel war fehwerer zu handhaben als bie leichter ge- 
baute ber Griechen. Dagegen bewundern bie Griechen bie ftrenge 
und pänftlicde Ordnung am Bord der phoenitifchen Schiffe, die glück⸗ 
liche Benutung des Heinften Raumes, die Genauigleit in ber Ver⸗ 
theilung ber Beladung, bie Erfahrung, Umficht, Thätigkeit und Sicher- 
beit der phoenififchen Stenerleute und Offiziere, die größere Segel- 
und Ruderkraft der phoenikiſchen Schiffe; felbft gegen den Wind 
wüßten Die Phoeniker zu fegeln, felbft bet ftürmifcher Jahreszeit mach- 
ten fie glüdliche Fahrten. Während die Griechen nach dem mehr in 


1) Diod. 19, 58, 


Phoenikiſche Lugen. 537 


die Augen fallenden aber weit unſicherer führenden großen Bären 
ſtenerten, hatten die Phoeniler frühzeitig den unſcheinbaren aber zu⸗ 
verlaͤſſigen Führer im Polarſtern erkannt, ven die Griechen ven „phoe⸗ 
nikiſchen Stern” nennen. Die Griechen räumen ſelbſt ein, daß bie 
Fahrten der Phoeniker gerade durch dieſen Umſtand genauer und fiche- 
rer feten'). Im Durchfehnitt legten bie phoenilifchen Schiffe, bie in 
ber Regel nicht vor Ende Februar ausliefen und Ende Oktober zurüd- 
kehrten, in vier und zwanzig Stunden eben fo viele Meilen, beſonders 
gut gebaute und getafelte und ausreichend bemannte Schiffe auch wohl 
gegen dreißig Meilen zurüd. Die Galeeren Venedigs vermochten im 
funfzehnten Jahrhundert nur 10 bis 20 Meilen in vier und zwanzig 
Stunden auf dem Mittelmeere zurüczulegen”). 

Eifrig nahmen die Phoenifer als gute Kauflente Bedacht, ihren 
Handel in entlegenen Gebieten für fich allein zu bewahren und bie 
Konkurrenz abzufchreden. Jenen Märchen der alten Welt von ben 
Unttefen des arabtfchen Meeres, von dem Nebel» und Lebermeer jen- 
felt der Säulen, von den Seeungeheuern in ven arabifchen und atlan- 
tifchen Gewäflern, von den großen Fledermäuſen, welche bie Kaſſia⸗ 
bäume, von ben geflügelten Schlangen, welche die Weihrauchbäume 
bewachten, von ven Rieſenvögeln die das Zimmet in ihren Neftern 
bergen follten, mögen zum Theil „phoenikifche Zügen" zum Grunde 
legen. Die Häfen von Kypros hielten die Phoeniker den griechiſchen 
Schiffen verſchloſſen“). Karthago ſchloß den Roͤmenr vertragemäßig 
zuerſt die libyſchen Häfen öoſtlich vom ſchönen Vorgebirge (509), wäh⸗ 
rend es damals den Beſuch ‘der ſardiniſchen und ſpaniſchen geftattete. 
Als aber ein römiſches Schiff einem phoenikiſchen von Gades aus 
folgte, ließ der Phoeniler fein Schiff abfichtlich ſtranden und zog ben 
Roͤmer ind Verderben; er ſelbſt rettete ſich auf den Schiffstrümmern 
und wurde auf Staatskoſten für den Verluſt ſeiner Ladung und ſei⸗ 
nes Schiffes entſchaͤdigt). Als Karthago danach nach langen Kämpfen 
das Webergewicht auf Sicilien geivonnen hatte, unterfagte es ben Rö⸗ 
mern im Vertrage vom Jahre 348 die farbinifchen und fpanifchen 
wie die libyſchen Häfen. Eratoſthenes erzählt, bag alle fremden See- 
leute, welche die Fahrt nach Sardinien ober Gades wagten, von ben 
Rarthagern ins Meer geftürzt wurben, wenn fie ihnen in bie Hände 
fielen. 


1) Movers Phoenizier 3, 186. — 2) Movers a. a. D. 195. — 3) Isoor, Euagor, 
20. — 4) Strabon p. 175. 
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Die Tuchtigkeit der phoenikiſchen Marine überlebte bie Selb⸗ 
ſtuͤndigkeit ihrer Stäbte. Die Neigung und Luft zur Seefahrt blieb 
in ihren Bevöfferungen; in ven Flotten der Perſerkönige find die phoe- 
nikiſchen Schiffe weitaus die beften. Dagegen war ber Kriegsdienft 
zu Lande begreiflich genug weber bei ben Kaufherren noch bei ber 
banbarbeitenden Menge in ven Stäbten beliebt. Wir finden um bas 
Jahr 600, daß Tyros die Bewachung feiner Mauern franden Sölb- 
neru, Libyern und Lydern anvertraut Hatte‘), wie Larthago ſeine 
Kriege durch Söldnerheere führte. 

Die Bewegungen des phoeniliſchen Handels laſſen ſich nur in 
ſchwankenden Umriffen verfolgen. In Tariteſſos Hatten die Kaufleute 
von Tyros ungeheure Neichthämer gefunden. Als das erfte griechi- 
fhe Schiff — es war ein Kauffahrer von Samos — im Jahre 630 
nach Tartefios verfchlagen wurbe, machte es, obwohl bie Phoeniler 
diefen Markt bereits ſeit faft fünfhundert Jahren ausgebeutet hatten, 
einen reinen Gewinn von 120,000 Thalern. So konnte Stefihoros von 
Himera (630—560) von den „in Silber wurzelnden Duellen bes 
Tartefios?)" d. b. des Wadi el Kebir, bes Guadalquivir, bed großen 
Steomes, fingen, während ver Zeitgenofle des Stefichoros, der Prophet 
Ezechiel, von Tyros fagt: „die Schiffe von Tarfis waren beine Karamanen, 
fo wurbeft du angefüllt und fehr mächtig In Witten des Meeres“).“ Ari- 
ftoteles erzählt, die erften Phoeniler, welche nach Tarfis fchifften Hätten für 
Spielwerfe ohne Werth fo viel Silber non ven Einwohnern erhalten, daß 
bie Schiffe Die Laft nicht hätten tragen können; deswegen hätten fie alle 
Geraͤthe, auch pie Anker der Schiffe von Silber neu gefertigt und pas Ge⸗ 
räth, welches fie mitgebracht, dort liegen laſſen. Poſeidonios fagt, „daß 
bet jenen Menfchen im Lande Tarteſſos nicht Hades fondern Plutos 
bte .untertrbifche Welt bewohne. Er bezweifle nicht, daß bier einft 
die Wälber gebrannt hätten und burch ein umgehenres Feuer das Sil⸗ 
ber und Gold fchmelzend an die Oberfläche emporgequollen fel; jeder 
Berg und Hügel fei eine aufgehäufte Gold» und Silbermafle. Im 
Lande der Artabrer blinfe die Erde von Silber, Zinn und Gold, 
welches die Flüffe mit fich führten, und bie Weiber ſchürten biefen 
Sand zufammen und fpülten ihn in geflochtenen Sieben, daß 
Gold, Silber und Zinn allein im Siebe bleibe.““). Diodor erzäblt, 


1 Eh 97, 10. 11. — 2) Suchon p. 146. — 5 27, 25. — 4) De 
mirab, ause. c. 147. — 5) Bei Strabon p. 147. 
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daß die Phoeniker das Silber von den ingeborenen, denen deſſen 
Werth unbekannt geweien, um geringen Preis gelanft Hätten, fo daß 
bie Gewinnfucdht der Kaufleute fo weit gegangen fei, baß fie, wenn bie 
Schiffe fo viel Silber geladen als fie nur irgend tragen fonnten, das 
Blei von den Ankern abichlagen ließen und auch dieſes durch Silber 
erfeßten'). Strabon verfichert, daß das Land, welches der Baetis 
durchſtröme, an Fruchtbarkeit und allen ‚Gütern ber Erbe und bes 
Meeres von feinem der Welt übertroffen werde. Weber Golb noch 
Silber, weder Kupfer noch Eifen würbe irgend wo in foldher Menge 
und Güte gefunden. „Das Gold wird nicht blos gegraben, ſondern 
anch gewafchen, denn Flüſſe und Bäche führen golphaltigen Sand. 
An dem Golofande follen fich zuweilen Stüde ein halbes Pfund ſchwer 
befinden. Auch Steinjalz wird dort gefunden und es ift Ueberfluß 
am Hausvieh und Schafen, welche Töftliche Wolle tragen, wie an Ge- 
treide und Wein. Die Küfte ift mit Schalthieren und übergrogen 
Purpurſchnecken bevedt und das Meer reich an Fiſchen (es waren 
Thunfiſche und die im Alterthum gepriefenen taxteffifchen. Maränen?), 
welche die ſtarken Anfluthungen des Meeres außerhalb der Säulen 
gegen die Küften führen. Auch Wachs, Honig, Beh und Zinnober 
fönnen aus biefem glücklichen Lande ausgeführt werden‘). 


Man wußte in Thros ſolche Reichthümer zu würdigen. Diobor 
bemerkt, daß bie Phoenifer dem Handel mit Iherien, ven fie lange 
Zeit hindurch betrieben, ihre Macht und Bedeutung zu verdanken 
hätten. Die Tyrier ‚begnügten ſich nicht, das Silber von Tar- 
teſſos durch wohlfeilen Tauſchhandel für Spielwerfe, Putzſachen und 
Geräthe, für Del aus Juda‘) zu erwerben und baffelbe nach Vorder⸗ 
aſien zu führen, welches kein Silber befaß; fie fegten ſich im Thale 
des Guadalquivir feft und nahmen den Betrieb der Silber- und Golb- 
gruben in ihre Hand. An ber Süpfüfte, in geringer Entfernung von 
dem Felſen Kalpe (Gibraltar) erbauten fie Karteja, weiter öftlich Malaka 
(Malaga) und Abdarach (Adraꝰ). Sie drangen am Baetis aufwärts vor 
imd brachten durch Anlage von Städten an dieſem Fluſſe das Land in 
ihre Gewalt. Hispalis (Sephela, Sevilla) bis wohin ver Strom mit 
Seefchiffen befahren werben Tonnte, war ohne Zweifel eine Grünbung 


) Diobor 5, 35. — 2) Aristoph. ran. 477. — 3) Strabon p. 146. — 
4) Eu, 27, 17. Könige I, 15, 11, — 5) Movers Kolonien S. 632. 
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von Tores. Die Einwohner des Thales des Baetis wurden ben Phoe⸗ 
nilern untertban; die Bücher ber Debraeer fprechen von Tarfis als 
einem ben Thriern unterworfenen Lande'). Die Karthager geboten 
nachmals über das gefammte Thal des Guadalquivir und bie Küfte 
von Andaluften. 

Die Bhoentler waren Meifter des Bergbanes. Ihr Mythos 
fchreibt dem Melkart⸗Kadmos bie Erfindung vefielden zu. Ein 
altes Buch der Hebraeer fagt: „bie Erde, aus welcher bie Nahrung 
fproßt, wirb umgekehrt, an den Kiefelfteln legt man bie Hand, fern 
von den Wohnungen ver Menfchen bricht man ven Kinabhängenben 
Schacht. Durch die Felſen werten Gänge gebrochen, man exrforicht 
das Dunkel und bie Todesnacht. Das Auge fieht alles Kofibare. 
Das Geftein ter Felfen ift Sig des Saphir und bes Goloftanbes, 
Eifen wirb aus ben Bergen geholt, Steine werben zu Erz geſchmol⸗ 
zen, ber Lauf der Ströme wird gehemmt und das Berborgene wird 
an das Licht gebracht"). Yrübzeitig Hatten bie Phoenifer im Li⸗ 
banon und auf Kypros nach Kupfer gegraben. Als fie im dreizehnten 
Jahrhundert auf bie Infeln des aegaetfchen Meeres gelangten, fchloffen 
fie die Golpfchäße von Thaſos anf. Herodot der hier ihre verlaffenen 
Stuben befichtigt hat (fie lagen auf ver Süpfüfte von Thaſos) fagt, 
„daß die Phoeniker einen Berg ganz umgelehrt hätten.” Trotzdem 
gaben die Bergwerfe von Thafos noch im fünften Jahrhundert einen 
Ertrag von 2—300 Centnern Goldes jährlih. Im Spanten er- 
öffneten die Phoenifer ihre Gruben „im Bergwalde bes Tarteffos”, in 
den Bergreifen am rechten Ufer des Guabalquivir. Die reichften 
Sitbergruben Tagen bei Ilipa (Niebla) nur 700 Stabien vom Meere 
entfernt, die beften Gold⸗ und Kupfergruben bei Kotini‘). Diodor 
verfichert, daß alle Bergwerke in Iberien von Phoenikern cover Kar⸗ 
thagern eröffnet worben ſeien, kein einziges von ben Nömern. In 
alter Zeit hätten hier die Arbeiter innerhalb breier Tage ein euboei- 
ſches Silbertalent ans Licht gefördert und ihre Löhnung babe in dem 
‚ vierten heil des Ertrages beftanden. Die Bergwerfe in Iberien 
feten viele Stadien in die Tiefe und Länge binabgeführt mit Schach⸗ 
ten, Stollen und fchrägen fich Treuzenden Gängen, denn bie Silber⸗ 


1) Jeſaias 23, 10. Strabon p. 149. 150. Juſtin 44, 5. Movers a. a. O. 
641. — 2) Hiob 28, 1—ı11. Der Berfafler konnte bei dieſer Schilberung kaum 
andere Bergwerle im Auge baben als phoeniliſche. — 3) Avien. ora marit. v. 
308. Strabon p. 142. 175. — 
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und Goldadern würden in ver Tiefe ftärker; die Grubenwafler wür- 
ben mit aegyptiſchen Schnedenpumpen herausgebracht‘). Strabon be- 
merkt, daß bas zu Tage geförberte Golberz über leichtem Feuer ge- 
ſchmolzen und durch Vitriolerde gereinigt werde. Die Schmelzöfen 
des Silber8 würden hoch gebaut, damit ber Dampf aus den Erzen, 
welcher fchäplich, ja tödtlich fet, in die Luft emporfteige”). 

Gades biieb der Hauptort und bie Stüße ber tyriſchen Herr- 
ſchaft. Seine Bedeutung wuchs mit dem Ertrage des fpantfchen 
Handels und der fpanifchen Gruben, mit ven nenen Entvedungen 
welche tyriſche Schiffe im äußeren Meere d. h. im atlantifhen Ocean 
machten. Man fand füowärts die üppigen Thäler Marokko's; weit 
im Norden entbedte Midakritos „hoch im Meere” die Zinnellande. 
Die Einwohner „lebten meift nach Art der Hirten von ihren Heerben, 
doch gruben fie auch Zinn und Blei und verhandelten für Kupfer- 
gefäße, Salz und Töpferwaren gern was fie an Zinn beſaßen.“ Es 
waren bie Keinen Sciliyinfeln nicht weit von ber Südweſtſpitze Bri⸗ 
tanniene. Bon bier gelangten vie turifchen Schiffe an die Küften 
Britanniens, an die Küften von Kornwales felbft, wo fie ebenfalls 
Zinn einhanbelten, das fich dann auch in Spanten vorfand”), an bie 
Nordküſte von Gallien, wo fie den Bernftein einfaufen mochten, ber 
von den Bewohnern ver Oſtſeeküfte gefammelt, durch den Verkehr 
ber nörblichen Stämme hierher gelangte. Da die homerifchen Ge- 
dichte des Bernſteinſchmuckes öfter erwähnen, ven die Bhoenifer ben 
griechifchen Fürften bringen, Tann die Entdeckung von Britannien 
und Gallien durch tyrifche ober gabitanifche Schiffe nicht fpäter als 
in das zehnte Jahrhundert gefegt werben. Das Handelögebiet von 
Tyros reichte demnach um biefe Zeit von ber Küfte von Kornwales 
bis zur Mündung des Indus; Gades war der Ausgangspunkt des 
Verkehrs auf dem Äußeren Meer, der Stapelpla& ber fpanifchen 
Ausfuhr, die fih nicht auf Silber, Go, Eiſen und Zinn 
beſchränkte. Minveftens feit dem fechiten Jahrhundert wurben 
auh die Fiſche der andaluſiſchen Küfte eingefalzen in großer 
Menge nach den griechiſchen Küften wie nach Shrien geführt. 
So kann noch Strabon von Gades berichten, daß dieſe Stabt, 
„obwohl auf einer Kleinen und ärmlichen Infel am Ende ber 


1) Diobor 5, 36—38. — 2) Plin. h. n. 7, 57. Strabon p. 175. 176. 120, 
— 3) Strabon p. 120, 
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Welt gelegen, durch die Tüchtigfeit ihrer Bewohner fo groß ge 
worden fel, daß fie an Reichthum Teiner anderen, an Bevölkerung 
nur der einen Rom nachftebe, daß fie die meiften Schiffe in das 
innere und äußere Meer ausfende, daß die größten Kauffahrer — bie 
Tarſisſchiffe — von Gades nach Oſtia gingen und in ſolcher Zahl, 
daß fie bier faft der Zahl ver libyſchen Schiffe gleich kämen).“ Mehr 
als 1000 Jahre nach ihrer Stiftung feierte Gades die Feſte des 
Melkart in altbergebrachter und prächtiger Weife. 

Die alten Pflanzorte an ber Norblüfte Afrika's — Tyros Hatte 

bier Utika, Adrames, Sabrata und Karthago; Sidon Bippo | 
und Grofleptis gegründet — erhielten beventende Verftärfungen burch 
neue Anlagen. Weftwärts von dem alten Hippo wurbe ein zweis 
tes Hippo (Hippo regius bei den Römern) erbaut; fübwärts 
won dem älteren Hippo grüntete König Ethbaal non Tyros, wie 
wir oben faben, im inneren Lande Auza. Auch Kleinleptis ſüd⸗ 
wärts von Adrames wurde von Thyros gegrändet”); dieſe Anlage 
wurbe fo bebeutend und fo reich, Daß fie ven Karthagern nachmals 
jährlich 365 Talente (625,000 Thlr.) fteuern konnte. Die phoeni- 
- Michen Städte auf der fruchtbaren Küfte der Heinen Syrte von Klein⸗ 
Leptis bis nach Grofleptis Hin waren nachmals fo zahlreich, daß die Sage 
erzählen konnte, Mellart und Aftarte hätten bier hundert Städte ges 
gründet’). Diefe Pflanzftädte lieferten ben phoenikiſchen Schiffen 
nicht nur bie Probufte bed Küftenlandes an Getreive und Gemüfen, 
an Granaten und Datteln, nicht nur die Fiſche und Purpurfchneden 
bes Geftabes, fie ftanden in lebhaftem Verfehr mit ven Stämmen 
ber Berbern, ber ihnen Alaun und Natron, Xöwen- und Pantherfelle, 
Büffelhörner und Elfenbein, Straußeneter und Straußenfevern und 
ſchwarze Sklaven zuführte. 
Ebenſo thätig waren bie Phoenlker auf Sardinien und Sicilien. 
Bon ihren Pflanzſtaͤdten auf dieſen Inſeln, von Karalis, Motyhe, Pa⸗ 
normos, Solus aus ſteuerten ihre Schiffe nach der Küſte von Mittel⸗ 
italien; die Kunſtarbeiten babyloniſchen und aegyptiſchen Urſprungs, 
welche bie Gräber von Caere und Alfium, die dem achten Jahr 
hundert v. Chr. angehören, aufbewahren, Tönnen nur burd 
bie Phoenifer in den Befitz ber Etrusker gelangt fein. 


1) p. 168. — 2) Pun. V, 4. 3 — 3) Movers bei Erſch ©. 351. 
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Mit ven Griechen blichen bie Phoeniler auch in ven Jahrhunderten, 
welche dem Berluft ihrer Anfienlungen im aegaeifchen Meer folgten, in. 
Verkehr. Die beften Befikthümer welche die griechifchen Fürften in 
ihren Schatzkammern bargen, Miſchkrüge von Erz und Silber „reich 
an Erfindung”, bumte Gewänber, „welche wie helfe Sterne ftrahlen”, 
b. h. Burpurzeuge und babylonifche Gewebe, Halsbänder von Gold 
und Bernftein hatten phoenififche Schiffe ven Griechen gebracht. In 
den folgenden Jahrhunderten ſehen wir bie Bhoenifer den Griechen 
aegyptifche Linnen⸗ und Paphrosgewebe, Weihrauch nebft. furifchen 
SHaven verlaufen. Mit der vorfchreitenden Cultur Griechenlands 
befjert fich der griehifche Markt für die Phoeniker. Sie führten ven 
riechen nun neben. den alten Artikeln noch Salzftfche, Getreide und 
Parfümerien zu, und nahmen Thongefäße nnd Wein in Nüdfracht. 
Aber erft nachdem bie Städte ver Phoentler Unterthanen ver Perſer 
geworben find, finden wir ihre Schiffe regelmäßig in Athen, und 
Korporationen ihrer Kaufleute zu Theben, auf Samos, Melos und 


. Delos. 


Während Britannien den Phoenilern Zinn, Spanien Silber und 
Kupfer, Afrika Getreide, Elfenbein, Sklaven und Thierfelle Tieferte, 
brachte jener alte Verlehr der zwifchen ber fyrifchen Küſte und Süd⸗ 
arobien etwa feit bem funfzehnten Jahrhundert beftand, durch ben 
Zwiſchenhandel der Araberftännme, danach durch eigene Karamanen 
der Bhoenifer, den. Balfam und den Weihrauch Süpearabiens, Eben- 
holz und Zimmet in ihre Stäpte — wir fanden ben ‘Dienft ber 
Aftarte in den Städten ber Sabaeer (ob. S. 247) —; brachte felt 
bem Jahre 1000 v. Chr. die Ophirfahrt nicht blos jene Arome und 
Gewürze Südarabiens und der Somaliküfte, Zimmet, Kaſſia umb 
Kalmus fondern -auch das Sandelholz, das Eifenbein und das Gold, 
die Perlen ımb Evelfteine Indiens nach Thros. WE mit bem 
Sinten des i8raelitifchen Reiches die Ophirfahrt aufgegeben werben 
mußte, war man in Tyros genöthigt wieder auf ben Landweg nach 
Süpdarabien zurückzulehren, anf den Verfehr der Karawanen. Der zur 
Zeit Ufia's von Juda bergeftellten Ophirfahrt wurde bannı freilich durch 
das Vorbringen ber Damaskener, durch das Vorbringen ber Aſſyrer 
wieberum ein unerwünfchtes Ende bereitet. Aber bie Tyrier wußten nun 
eine zweite Karawanenſtraße einzurichten, neben jener alten welche ber 
Küfte des arabifchen Bufens folgte. Sie traten mit den Debantten 
und Rhegmaeern welche an ber Küfte bed perfifchen Meerbufens 
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faßen in Verbindung’). Sie waren nun für ben. Einfauf der füh- 
arabiſchen und inbifchen Produkte nicht mehr allein auf die Sabaeer 
und Chatromiten angewieſen. 

Die Bafis diefes weit verzweigten Verkehrs, ber bie Probulte 
BDritanniens und Spaniens, Sarbiniens und Norbafrila’s, Arabiens 
und Indiens in bie Mauern der phoenifiichen Stäpte zuſammenführte, 
war nicht der Bedarf der eigenen wenn auch zahlreichen Bevoöllerung 
ber phoenilifchen Städte; es war der unvergleichlich größere Bedarf der 
alten Kulturftanten, ber Bedarf Aegyptens, Babyloniens, Affyriens, 
deſſen Befriedigung bie Phoeniler mit der Ausfuhr der Yabrilate 
biefer Reiche verbunden Hatten. _ Herodot bemerkt, daß die Phoeniler 
fi frühzeitig darauf gelegt hatten, aflyrifche und aeghptiſche Waaren 
anszuführen”). Wir haben gefehen, daß ber Verkehr ber phoenififchen 
Städte mit dem Euphrat bereit im achtzehnten Jahrhundert be- 
gonnen haben muß; welchen Auffchwung verfelbe dann burch ven Weih⸗ 
rauchbandel erhielt, wie gerade aus dieſem Verkehr mit den alten Kultur⸗ 
ſtaaten der Welthandel der Bhoenifer emporwuchs. Die Phoeniler führten 
ben Babyloniern die Naturerzeugniffe zu, welche ben Ebenen Sinears 
festen, und bie Rohſtoffe, deren vie babyloniſche Fabrikation bedurfte. 
Es war fein Schaben für die Phoenifer, daß fich neben dem alten 
Babylon um die Mitte des breizehnten Jahrhunderts ein zweiter 
Mittelpunkt ctoilifirten Lebens, eine zweite große Hanptftabt in Ni⸗ 
nive erhob. Je weiter die Herrfchaft Afiyriens nach Oſten fich ſtreckte, 
um fo größer wurbe ber Markt ver Phoeniker im inneren Aften. Die 
Einfugr der Phoeniler in die Euphrat- und Tigrisländer beftand In 
Wein und Od, in Schafwolle welche fie in Syrien unb von ben 
Arabern auflauften, vor Allem aber in Erzen, in bem Kupfer ans 
den Bergen bes Libanon und aus den Bergen von Kypros, in dem 
Gold von Thaſos, in dem Silber Spaniens, in dem Zinn Britanniens, 
in dem Weihrauch und ben Gewürzen Arabiens, in ven Glaswaaren 
und Mevilamenten Aeghptens, in griechiichen Thongefäßen, in dem 
Elfenbein, den Xhierfellen und Federn ans ihren Hafenftäbten in 
Nordafrika, endlich in dem Purpur, welchen fie felbft zu bereiten ver- 
ftanden. Dagegen führten fie bie babhlonifchen Gewebe, Mäntel, 


1) Daß Diele Straße vor ber Herricaft Nebuladnezats beſtand, folgt ans 
Ezechiel, der dieſen Handel ale vor ber Belagerung Grebntadnezare beſtehend 
ſchiſbert. — 2) Herobot 1, 1. — 
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Teppiche, wie die Salben, die Babylon aus den Aromen Arabiens ver- 
fertigte, nach dem Weiten, zu ven Aeghptern und ven Hellenen. Ehe 
fie felbft ven Waſſerweg nach Indien entdeckten und wiederum, nach» 
ben fie denſelben verloren, bezogen die Phoeniker bie Erzeugniſſe 
Indiens über Babhlon, welche durch ven Verkehr des perfifchen Meer⸗ 
bufens Hierher gelangten: Perlen, Korallen, Cbelfteine, enblich bie 
Seide, die ihren Namen von Sivon empfangen bat. Die Griechen 
nennen ſeidene Zeuge noch fpät „tyriſche“ Gewande, wie fie bie 
Runftarbeiten die die Phoentker ihnen verkauften „aſſhriſche Waaren” 
nannten'). ° | 

Die älteſte Karamwanenftraße, welcher der Verkehr der Phoeniker 
mit den Euphratländern folgte, führte von Sidon nach Laiſch (Dan), einer 
Stadt der Sidonier, bis zu welcher ſich das Landgeblet von Sidon 
vor dem Einbruch der Hebraeer in Kanaan erſtreckte, von bier über Riblach 
und Hamath norbwärts nah Thapſakos (Thipfach), an ber am 
weiteften weſtlich vorfpringenden Biegung bes Eupbrat, von wo bie 
Waaren über Karchemis und Sepharvaim ben Euphrat abwärts 
nah Babel geführt wurden. Es war von großem Vortheil für bie 
Tyrier, daß Köntg Salomo ihnen durch die Erbauung von Thabmor 
eine bei weitem Türzere Straße nach dem Euphrat äffnete, welche 
jenen großen nörblichen Umweg vermieb und in geraber Linie über 
Damaskos und Thadmor nach. Karchemis an ben Eupbrat Tief. 
Sie blieb den Phoenikern auch nachdem die Macht Israels in Syrien 
zufammengefunfen war, wenigftens finden wir noch in fpäter Zeit 
Feftgefandte von Thadmor bei den Opfern ber phoenikiſchen Stäbte?). 
Die alte Straße führte von Thipfach nordwärts über Harran (Karrhae) 
und Serug (Nifibis) an ben Tigris, von bier den Fluß abwärts nach 
Ninive und weiter hinab bis zur Mündung bes Tigris. Zwei große 
Stapelpläge unterftügten ven Verfehr auf biefer Straße, Hierapolis 
(Bambylke, Membidſch) bieffeit des Euphrat in ver Nähe von Thipfach 
und Harran jenfelt des Euphrat. Membidſch befaß ein altes und reiches 
Heiligthum der Gebmtsgättin (S. 361), zu deren großen Feſten und 
Opfern Wallfahrer von allen Seiten kamen. Dieje Feſte wurden 
dadurch zugleich Tage des Verfehrs und des Umfages; große Handels⸗ 
märfte. Auch zu Harran wurden große Iahrmärkte gehalten, wenn 
bie Seftlarawanen bier zufammen trafen. 


1) Movers Phoenizier 3, 256 figbe. — 2) Zoflm. 1, 58. 
Dunder, Geſchichte bes Alterthume I. 3. Aufl. 35 
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Des Handels der Phoeniker mit Aegypten iſt oben gedacht. Sie 
führten den Weihrauch, die Gewürze und Arome Arabiens, die Erze 
des Weſtens, das Bauholz ihrer Küfte an vie Küfte Aegyptens, um 
bier die aeguptifchen Linnen⸗ und Paphrosgewebe, bie Glas⸗ und Kunft- 
arbeiten einzutaufchen, die fie nach Babylon und Ninive, an bie 
Küften der Hellenen wie ber Etrusfer führten. Der Verkehr zur 
See war auf bie Infel Pharos beſchränkt; ber Stapelplat bes Land⸗ 
handels lag, wie es fcheint, am Berge Kaſios am firbonifchen See. 
Diefer Berg trug ein altes Heiligthum der Kabiren, an feinem Fuße 
trafen die Karamanenftraßen aus Palaeſtina und aus Arabien zus 
fammen; nur eine kurze Strede trennte den Kafios von Pelufion, 
wo bie Aegypter ben fremden Waaren den Eintritt geftatteten. Es 
fcheint daß die Bhoeniker, Jahrhunderte ehe Salomo ihnen Elath 
am. rothen Meere einräumte, vom Berge Kaſios eine Straße nad 
ber Norbiveitipige des rothen Meeres zu gewinnen fuchten. Wenigſtens 
tragen die Stationen, welche bie Hebraeer bei ihrem Auszuge aus 
Aegypten benugten, Migdol und Baal Zepbon, phoeniktfche Namen’); fie 
lagen außerhalb ver Befeftigung, durch welche Pharao Sethos Die Örenze 
Aeghptens gefchloffen Hatte. Nachdem Plammetichos die Häfen und 
das innere Land den Phoenifern und Griechen geöffnet, bevöllerten bie 
Phoeniker in Memphis ein ganzes Stabtquartier und erbauten bier 
ihrer Geburtsgättin ein Heiligthum). 

- Reben dem umfaffenden Berlehr, in welchem vie Phoenifer mit 
Aegypten und Arabien, mit Babylonien und Aſſhrien ftanben, dehute 
fih ihr Handel zugleich nach Norboften, nah Armenien, in bie 
Zander am Südfuße des Kanfafus, bis zur Norboftküfte des ſchwarzen 
Meeres aus. In Armenien kauften die Roßlaͤmme von Tyros Pferde 
und Maulefel auf, welche in Syrien, wo fogar Pferde aus Wegupten 
eingeführt wurden, hoch im Preife ftanden”). Aus dem Gebiete ber 
Moscher und Tiharener (Mefech und Thubal) kamen Erz und eherne 
Geräthe nah Tyros. Hier am Norboftufer des fchwarzen Meeres 
hatten die Chalyber nach der Sage ver Griechen die Bearbeitung 
bes Erzes erfunden; in der That müſſen bier in ſehr früher Zeit bie 
Erzgruben eröffnet worben fein, welche noch heute anfehnliche Erträge 
geben (S. 402). Auch Sklavenhandel betrieben die Phoentler in ben 


— — —— 


„„1) Moves bei Erſch ©. 354. — 2) Herod. 2, 112. — 3) Gzech. 27. 
Könige 1, 10. 28. 20, 
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Gebieten des Kaukafns, ber bie Knaben und Mädchen jener ftatt- 
lichen Stämme zum Verkauf ‘an die Fürftenhöfe in ihre Hände 
brachte‘). Aus näher gelegenem Gebiete führten pie Stämme ber 
Iprifchen, ber arabifchen Wäfte Schlachtvieh und Wolle in bie Städte 
ber Phoenifer; von Damaskos erhielten fie Wein, aus Israel Wei- 
zen, Honig und Del. 

Die Bücher ver Hebracer geftatten uns eine gewiſſe Einſicht in 
den Werth, welchen das Geld in jenen Zeiten der Waare gegenüber 
hatte. Wenn bereits die älteſten Angaben von Preiſen bei den 
Hebraeern zeigen, daß die Israeliten nach Silberwährung rechneten, 
fo konnten fie dieſes Syſtem ſammt ihrem Gewicht und ihrer Münze. 
felbjt nur von den Phoenikern empfangen haben. Ehe bie Israeliten 
mit den PBhoenikern in Berührung famen, war das Geld in Israel 
theuer. Für 70 Sekel Silber (58 Thlr. 10 Ser.) konnte Gideons 
Sohn Abtmeleh eine Leibwache befolden und drei Jahre über Israel 
herrſchen; zur Zeit Davids Taufte man zwei Rinder und eine Drefch- 
‚tenne für 50 Selel (41 Thlr. 10 Sgr.). Noch gegen das Ende 
ber Regierung Davids ſetzt Joab auf den Kopf des aufftänpifchen 
Königsfohnes einen Preis von nur 10 Seleln (8 Thlr. 10 Sgr.). 
Sobald König Saloms mit Hiram von Tyhros in Bündniß und 
Handelsgemeinſchaft getreten ift, ſobald ber Handel der Phoeniker 
frei und fiher in Israel iſt, fobald die Karawanen von Tyros burch 
Israel nach Aegnpten und Babylon ziehen, Anberte fih das MWerth- 
verhäftniß vollftändig. Für ein Pferd aus Aegypten werden 125 Thlr. 
bezahlt, für einen Streitivagen 500 Thlr.; die Hüter der Töntglichen 
Weinberge erhalten einen Jahreslohn von 166 Thlr. 20 Sgr. Mit 
der Spaltung bes Neiches Israel, mit der Unſicherheit des Verkehrs 
ſteigt das Geld wieder im Preife, mit ber Befreunbung beiber 
Staaten unter Ierobeam II. und Uſia, mit ver Wievderherſtellung ber 
Hanvelsftraßen. wird das Land von -Nenem „voll von Silber und 
Sol." Der Grund und Boden ftieg fo ftart im Preiſe, daß für 
Weinberge bei Serufalem, deren Umfahg einen Morgen nicht viel 
überftieg 4800 Thaler gezahlt wurben”). Für hebraeifhe Sklaven 
ſchrieb das Geſetz der Priefter den Preis ber für ihre öfung zu 
zahlen fei, beftimmt vor. Für Kinder bis zu fünf Jahren follte die 
Löfung bei Mönchen 2 Thlr. 15 Sgr., für Knaben 4 Thlr. 5 Sgr. 


1) Ezech. 27. Herod. 3, 97. — 2) Movere Phoenizier 3, 48 Habe. 
35 * 
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betragen, für Jünglinge bis zu 20 Jahren 16 Thlr. 20 Ser., für 
Sungfrauen bis zu diefem Alter 8 The. 10 Sgr., für Männer vom 
zwanzigften bis zum fechzigften Jahre 41 Thaler 20 Sgr., für 
Frauen in bemjelben Alter 25 Thlr. Für Männer über 60 Jahre 
follten nur 12 Thlr. 15 Sgr, für Frauen über 60 Sabre nr 8 Thlr. 
10 Sgr. gezahlt werden. Diefe Taxe hat nicht verhindert, Daß tn 
ben Zeiten Jerobeam's DI. und Uſia's Schuloner um ein paar Schuhe, 
Mädchen um Wein nicht nur im Lande fondern an bie Phoeniker 
verfauft wurben. Hatten biefe einft Griechen von ven Infeln und 
den Küften des Beftlandes nad) Kreta und Aegypten verlauft, fo ver⸗ 
fenveten fie feit dem achten Jahrhundert befto zahlreicher ſyriſche SHa- 
ven nach Hellas. Aber die große Menge von Sklaven, welche ber 
Auflauf in Nordafrika, In Kleinafien und Syrien felbft in vie Hände 
ber Bhoenifer brachte, vrüdte den Markt. Noch im fünften Jahr⸗ 
Hundert als alle Gegenftände tm Preife geftiegen waren, Toftete in 
Athen ein SHave nicht mehr ale 12 Thlr. 15 Sgr.; auch für bie 
Beiten wurden nur 50 Thaler gezahlt. In den Zeiten ter punifchen 
Kriege, in der fpäteren römifchen Zeit betrugen die Breife für den 
Kopf zuerft nur vier Thaler, fpäterhin fogar zuweilen nicht einmal 
einen Thaler'). 

Wenn auch vie Phoenifer mit Unrecht bei ven weſtlichen Stäm⸗ 
men als Erzeuger vieler Waaren galten, welche fie ihnen zuführten, 
wenn bie Hellenen Teppiche, welche babyloniſche ober affyrifche Ar- 
beit waren, für phoenikiſchen Urfprungs hielten, fo war doch ber eigene 
Runftfleig der Phoenifer Teineswegs unbeventend. Ihre Städte waren 
nicht nur Häfen und große Hanbelsmärfte, fie waren mit dem Auf- 
ſchwunge ihres Hanvels feit dem breizehnten Jahrhundert auch Sige 
einer eifrigen Fabrikation geworben. ‘Die Erfindung der Glasberei- 
tung, welche die Abenplänter den Phoenikern zufchreiben, gehörte ihnen 
freifich nicht, Doch lieferte Sidon vortreffliche Glasarbeiten, welche 
noch fpät im Alterthum für die beften galten. Die Dünen ber Küfte 
zwifchen Affo und Tyros, wo ber Glasfluß (Sihor Libnath) mün- 
bete?), lieferten den ſidoniſchen Fabriken die zur Glasbereitung erforber- 
liche Erde. Mean bielt dafür, daß in Zarpath (Sarepta, d. i. 





— 


1) Movers Phoenizier 3, 70 figpe. — 2) Strabon p. 758. SIofua 19, 26. 
Tacitus fagt: „Am Ufer Indaea's fällt der Belus ins Meer; ber an befien Mün- 
dung geſammelte Sand wird mit zugemifchten Natrum zu Glas ausgekocht. Die 
Uferftredte ift von mäßigem Umfange aber unerſchöpflich“; hist. 5, 7. 
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Schmelze), einer Küftenftabt zwifchen Sidon und Tyros das fchönfte 
Glas gefhmolzen werde!). Welt bebeutender war bie Färberei ber 
Phoeniler, bie im weiteiten Umfange in ihren Stäbten namentlich in 
Tyros geübt wurde. In diefer Kunft blieben die Phoeniker unüber- 
teoffen; fie überlebte die Macht und Blüthe ihrer Städte um viele 
Jahrhunderte. Die Phoeniker hatten die Färbung dev Gewebe durch 
Schnedenfoft erfunden. An ihren Küften fanden fich Trompeten- 
und Bırrpurjchneden in großer Zahl, deren Saft treffliche Farben 
giebt. Der Saft der Purpurfchneden, der aus einem Gefäße am 
Schlunde hervorquillt, ift bei ven Heinen Thleren dunkelroth, bei den 
größeren ſchwarz; ber Saft der Trompetenſchnecke tft fcharlachrotb. 
Man zerftampfte die Schneden und erhielt die Farben durch Ab⸗ 
kochung. Durch Mifchung, Verbünnung und Werbidung biefes 
Stoffes, durch dieſen oder jenen Zufag wurden verfchlebene Farben 
gewonnen, vom Hellroth durch alle Schattirungen, durch das Violette 
hindurch bis zum bunfelften Schwarz, in welche feine Wolle und 
feines Linnen aus Aegypten getaucht wurden. Dieſe Farben find die 
Burpurfarben der Alten; die mit diefen Barbenftoffen getränften Ge- 
webe find die Purpirzenge des Alterthums. Es war der ſchimmernde 
Glanz ber Farbe, der bie Purpurgeivande auszeichnete. Für ven 
Ichönften Burpur galt der doppelt gefärbte thriſche, ber bie Farbe 
bes geronnenen Blutes hatte, und ber viofette Amethyſtpurpur?). Da bie 
Burpurzeuge gejucht wurben, veichten die Schneden, welche bei Tyros, 
Sivon und Sarepta gefammelt wurben, nicht aus. Man brauchte 
um fünfzig Pfund Wolle ordentlich zu färben, dreihundert Pfund 
rohe Schneckenmaterie“,. Die Schiffe ber Phoenifer gingen von 
Küfte zu Küfte, Burpurmufcheln zu juchen und fanden biefelben auf 
ben Geftaden von Kypros, Kreta, Kythera, Thera und Rhodos im 
lakoniſchen und argolifchen Buſen wie im Sunde von Euboen in 
großer Menge. Auch an der großen Shyrte, auf den Balearen und an 
der Küfte von Tarfis wurden Purpurfchneden gefammelt‘). Noch in 
fpäterer Zeit als man bereits an vielen Punkten bes Mlittelmeeres 
die Fäarberei mit Seeſchnecken zu üben verftand, erhielt fich ber Vor- 
zug und Ruhm des turifchen Purpurd. „Tyros, ſagt Strubon, 


1) Plin. 5, 17. — 2) Adolph Schmidt, Forſchungen auf dem Gebiete des 
Alterthums S.69. — 3) Schmidt a. a.O. ©. 129 flgde. — 4) Herobot 4, 151, 
Plin,, hist. nat. 9, 60. Strabon p. 145. 835. 
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überftand alle Unglüdsfälle durch feine Schiffahrt und feine Färbe- 
reien. Denn ber tyriſche Purpur iſt wirklich ver fchänfte, der Fang 
ift nahe und alles übrige zum Färben erforberfiche tft reichlich vor⸗ 
handen. Die Menge ver Färbereien macht die Start unangenehm, 
aber fie ift reich durch dieſe einträgliche Fabrikation"). Piinius fügt 
ein Jahrhundert fpäter Hinzu, daß „ber alte Ruhm von Tyros nur 
noch in Muſcheln und Purpur beftehe"’). Der Verbrauch und ber 
Aufwand In Purpurzengen war im Alterthum befonders in Vorder⸗ 
afien fehr groß. In Tempeln und Paläften bienten Purpurzeuge zu 
Vorhängen und Xeppichen, ald Gewänder und Umbüllungen ber 
Goͤtterbilder und Kapellen, aber auch zum Schmude ber Yürften, ver 
Briefter, der Frauen und ber vornehmen Klaffen. Die Könige von 
Babylon und Affyrien und nach ihnen die der Perfer häuften Maſſen 
von PBurpurftoffen in ihren Baläften zufammen, und Plutarch giebt 
ben Werth des Purpurvorraths, ‚welchen Alexander in Sufa vorfand, 
anf 5000 Talente an’). Auch im Abendlande, wohin die Schiffe 
ber Phoeniker den Purpur führten, wurbe das Purpurgewand bald die 
anszeichnende Tracht der Herrfchaft und Würde. Doch begnügten fich 
Griechen und Römer ber guten Zeiten bei der Koftbarfeit der Purpur⸗ 
Heiver mit Purpurftreifen zum Befag‘). 

In ver Weberei und Wirkerei die ebenfalls in ausgebehntem 
‚ Betriebe ftand, folgten die Phoeniker aſſyriſchen und babylontfchen 
Muftern. Auch in der Bereitung von Parfümerien famen Sidon 
und Tyros ven Babylontern nicht gleih. Zwar lieferten ihre Fa⸗ 
briken Sufinon und Kyprinon in ausgezeichneter Onalität, aber fie 
erreichten weber bie Zimmetfalbe noch die Nardenfalbe» noch endlich 
bie Königsſalbe der Babylonier. Von der Zimmetfalbe geringfter Art 
koftete das Pfund 7 Thaler 10 Sgr., von der Narbenfalbe bas 
gleiche Gewicht 62 Thaler 15 Sgr.’) 

Wie gut fih die Phoeniker auf den Bergbau verftanden, haben 
wir oben bereits gefehen. Die Metalle, welche ihre Bergwerke auf 
den Infeln, in Spanten Tieferten, wußten fie auch zu bearbeiten. Wenn 
fie Im Tempel des Mellart zu Gades der um das Jahr 1100 v. Er. 


ı) Strabon p. 757. — 2) Plin. hist. nat. 5, 17. — 3) Plat. Alex. ec. 36. - 
— 4) Ein gewöhnlihes Purpurkleid Toftete in Rom zum Zeit bes Auguflus zwei- 
hunbertfunfgig Thaler; Purpurkleider ber befieren Art galten and damals noch, 
wo bie Wärberei mit Seeſchnecken vielfach gelibt wurde, wol zwei Talente. — 
5) Movers Phoemizier 3, 108, 
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errichtet wurrbe zwei eberne Säulen aufftellen konnten, auf denen bie 
Koften des Baues verzeichnet waren, fo mußte ihnen ber Metallguß 
nm biefe Zeit bereits befannt fein. Die Gußwerke, welche der tyrifche 
Meifter Hiram Abiv für König Salomo vollendete, bezeugen eine alte 
Uebung des Erzguffes und die Fertigleit große Maffen zu fchmelzen 
und in die Formen zu bringen. Die homeriſchen Gedichte rühmen 
die großen filbernen Miſchkrüge ber Sidonier, die fpätere Zeit bie 
Decher von Sidon. Man verftand ſich in Phoenikien auch auf ge- 
triebene Arbeit. Auch Edelſteine zu faffen und zu ſchneiden war ven 
Phoenilern nicht unbefannt; ihre Schmudfachen, ihre Alabafterbüchfen, 
ihre Schnigarbeiten in Holz und Eifenbein, mit welchen bie inneren 
Wände ver Prachtgebäune, die Vorbertheile und Ruderbänke ver Ga⸗ 
leeren geſchmückt wurben, waren berühmt‘). Ä 
‚Die Phoeniker waren endlich nicht unerfahrene Yaulente. Ihre 
Tempel und Paläfte errichteten fie aus Quadern von gewaltiger Größe, 
die im Libanon gebrochen wurben. Sie verftanden das Geſims kunſt⸗ 
reich zu verzieren, bie Geberbalfen der Bedachung mit Schnigwerf 
zu verfehen, die Wände im Innern mit Goldblech zu beffeiden, mit - 
Holzgetäfel künſtlich auszulegen, die Fußböden mit Marmorplatten zu 
pflaftern. Ihre bildende Kunft ftand nicht auf gleicher Höhe mit ihrer 
Baukunft. Götterbilper waren felten in ihren Tempeln, und wol, 
wo fie vorhanden waren, ſymboliſch⸗typiſche over frazzenhafte Figuren. 
Das fchönfte Denkmal phoenififcher Plaſtik ift der Sarkophag König 
Esmmazars, der indeß erft in den erften Jahrzehnten des vierten 
Jahrhunderts über Sidon regierte. Er wurbe nahe bei Sidon in 
einer wohlausgemauerten Gruft völlig unverfehrt aufgefunden. ‘Der 
Sarkophag tft ſchwärzlich⸗blauer wohlpolirter Marmor; der Dedel 
zeigt in Tolofjalen Umriffen das Bruftbild des abgeſchiedenen Herr- 
ſchers. Die Infchrift ift vom Monat Bul, aus bem vierzehnten 
Jahre der Herrfchaft Esmunazars Könige der Sidonier, Sohnes bes 
Tabnit Königs der Sidonier, Sohnes Sohn des Esmunazar Königs ber 
Sidonler, datirt. König Esmunazar fpricht felbft in dieſer Infchrift. 
Er berichtet, daß er mit feiner Mutter Amaflarte dem Baal, ber 
Aftarte und dem Esmun Tempel errichtet, er bittet Baal um ferne 


.1) Ezechiel 27, 5. 6. Wenn das Geſetz ber Hebraeer bie Namen ber zwolf 
Stämme des Volles auf dem Bruſtſchilde des Hohenprieſters in Edelſteine ein- 
graben läßt (Erod. 25, 7. 28, 9 flgbe.), fo hatte man babei wol bie Arbeit phoe⸗ 
nikiſcher Steinſchneider ober phoenikiſche Mufter im Auge. 
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ren Schuß für fi) und das Land, er erffärt in diefem Grabe, welches 
er felbft gebaut und in dieſem Sarge ruben zu wollen. Niemand foll 
biefen Sarg öffnen ober Hinwegnehmen ober einen zweiten Leichnam 
in diefer Ruheſtätte beftatten Wer folches beginne, den werben bie 
Götter preisgeben mit feinem Samen; er foll nicht begraben werben 
und nach dem Tode feine Ruhe bei ven Schatten finden '). 

Seit der Mitte des achten Jahrhunderts begannen Macht und 
Deventung ber phoenififchen Städte zu finten. Die Großmächte bed 
Kontinents ſchickten ſich an, auf die reichen Hafenftäbte ver ſyriſchen 
Küfte zu drücken. Die Züge ver Pharaonen nach Shrien hatten biefen 
höchſtens einen vorübergehenden Schaden zugefügt, wern auch Tuth⸗ 
mofis II, Ramſes II, vielletcht auch Ramſes II die phoenikifche Küfte 
erreichten. Das Vorbringen ber Amoriter gegen bie Chetiter hatte 
einen anfehnlichen Theil der Bevölkerung des inneren Landes an bas 
Meer gebrängt und den Phoenifern den Anftoß zur Kolontfation jen⸗ 
felt des Meeres gegeben; ber Einbruch der Hebraeer in Ranaan (um 
1260) Hatte biefen Antrieb wiederholt und in hohem Maße verftärft. 
Seitvem war Im Weſten Entvedung auf Entdeckung, Bortfchritt auf 
Fortſchritt, Pflanzftabt auf Pflanzftabt gefolgt; der Verluft der Inſeln 
des aegaeiſchen Meeres war durch bie Erweiterung der öftlichen Handels⸗ 
wege, bes öftlichen Handelsgebietes, durch Entdeckungen im atlantifchen 
Ocean erfeßt worden. Die Kolonieen in Afrika waren verftärkt und 
in das innere Land vorgefchoben worden (ob. S. 527). Wie von 
den Erhebungen der Israeliten, von dem Bündniß mit ihnen wußten 
bie phoenifiichen Städte auch aus deren Wieberlagen Vortheile zu 
ziehen. Aber etwa ſeit dem Jahre 900 v. Chr. begannen bie Herr- 
cher Aſſyriens, welche Babylonien Armenien und das Hochland von 
Iran feit mehr als drei Jahrhunderten beberrfchten, ihre Macht auch 
nach Weſten hin auszubehnen. Die Infchriften des Königs Sarbanapal I 
(zw. I00—860) zu Ninive erzählen, daß Tyros und Sidon, baß 
Arvad und Gaza ihm Tribut gezahlt Hätten, und die Denkmale fet- 
nes Sohnes (zwifchen 860—830) bezeugen, daß Sivon und Tyros 
biefem im ein und zwanzigften Jahre feiner Regierung Tribut bar» 
brachten. Da auch Jahua (König Jehu von Israel) unter den Tribut⸗ 
zahlenden aufgeführt wird, da unter jenen beiden Königen Affyriene 
ber Nieberwerfung Hamaths In den Infchriften gedacht tft (j. unten), 
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wird der Zins von Sidon und Tyros nicht zu bezweifeln ſtehen. Es 
beburfte feines Vordringens der aſſyriſchen Heere bis zur Küſte von 
Syrien: die Unterwerfung Hamaths genügte fie zu fchreden. Und 
ganz abgefehen von den Erfolgen ihrer Waffen, die Könige Affyriens 
hatten es in ihrer Haud, den phoenikifchen Kauflenten die Straßen 
nach dem Euphrat und Zigris, nach Ninive und Babylon zu fperren. 
und damit den gefammten Handel der fhrifchen Küftenftäbte, ver we- 
ſentlich Zwiſchenhandel zwifchen dem Weften und dem mittleren Aften 
war, brach zu legen. Daß bie phoenififchen Städte fehr bereit waren, 
fo ſchwere Nachtheile durch Tributzahlungen abzuwenden, bebarf feiner 
Ausführung. Ernſter fahen fich die Städte ver Phoenifer ein Jahr⸗ 
hundert fpäter bedroht. Die Fürften Afjyriens hatten Gozan, Hena, 
Sepharvaim und Karchemis am Euphrat unterworfen. König Phul 
(zw. 759—750) unterwarf das Neich Israel, Tiglat Bilefar warf 
Damasfos nieder und empfing die Hulbigung des Könige Ahas 
von Juda. Sein Nachfolger Salmanaffar rüftete fich die Unter- 
werfung Syriens zu vollenden. Die Injchriften Ninive's erzählen 
von feinen Zügen gegen Hamath, Samirina (Samaria), gegen Jabne 
und Asdod. König Hofen von Israel unterwarf fich im Jahre 726; 
bas affurifche Heer ftand vor den Thoren der phoeniftfchen Stäbte. 
Sie follten nicht mehr blos Tributpflichtige des Königs fein, fie follten 
feinem Reiche einverleibt werben, ver König wollte unbebingt über fie 
verfügen; es gab feinen begehrenswertberen Beſitz ale biefe Stäbte, 
in deren Mauern fich ver Welthanvel zufammenbrängte. Sidon, Arte, 
bie übrigen Städte fügten fich den Forberungen Salmanaſſars. Auf 
bem Thron von Tyros faß damals König Elulaeos. Auch die alte 
Stabt Tyros die auf dem Feſtlande Tag, öffnete den Aſſyrern bie 
Thore. Salmanaſſar konnte fein Bild neben den Infchriften und 
Bildwerfen Ramfes’ TI in die Felfen an der Mündung bes Lykos 
eingraben lafien. Auch die Infelftant Tyros, ber Ueberreit ver phoe- 
nikiſchen Selbſtändigkeit, in welche ſich König Elulaeos zurücgezogen, 
follte fallen. Bereits hatten die Städte von Kypros, ter Herrichaft 
von Tyros müde, fich ben Alfprermunterworfen, aber König Elulaeos 
Itef mit der tyriſchen Flotte aus und bezwang fie. Da ſandte Sal- 
manaſſar auf den Schiffen der übrigen Stäbte eine Heeresmacht nach 
Kypros, die Infel gegen die Tyrier zu ſchützen und ber afiyrifchen 
Herrſchaft einzuverleiben. Auch in Kilillen wurde Salmanaſſars Bild 
anfgerichtet. Dennoch mißlang die Einfchliegung von Thros. ‘Die 
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fechzig Schiffe, welche pie übrigen phoenikifchen Städte dem Sal- 
manaſſar zu biefer Einſchließung ftellen mußten, wurben von Elulaeos 
und ben Thriern geichlagen. Salmanaffar mußte fich begnügen, ver 
Inſelftadt den Verkehr mit dem Beftlande abzufchneiven und bie Th⸗ 
rier am Wafferfchöpfen auf dem Beftlande zu hindern, währenb ber 
König mit dem Hauptheere bie Städte ‚ver Philifter bezwang. Yünf 
Jahre hindurch ertrugen die Bewohner der Infelftadt dieſe Abfperrung, 
bie zugleich ihren öftlichen Handel vernichtete. Erſt ver Aufftand 
König Hoſea's von Israel gegen die Affyrer (721), ver jedoch nach brei- 
jähriger Belagerung ver Hanptftabt mit dem Untergange dieſes Rei⸗ 
ches, mit der Zerftreuung feiner Bewohner endete, fcheint bie Infel- 
ftabt Tyros von jener Sperre befreit zu haben. Noch größere Bor- 
theile brachte die Erhebung, die König Hiskias von Juda im Bunde 
mit Aegupten gegen Affyrien wagte, ben phoenitifchen Städten. Das 
Heer König Sanheribs foheiterte nor den Mauern Jeruſalems; ber 
Abfall der Meder, Aufitände der Babylonier und Kilifler, die allmälig 
emporwachfende Macht ver Meder zwangen bie Kraft des” aflyrijchen 
Neiches in eine andere Richtung, wenn auch König Aſſarhaddons 
(695—667) Heere noch einmal an der ſyriſchen Küfte erfchienen- 
Die Freibelt, welche das Sinfen der affprifchen Macht, bie mehr 
als fechzig Jahre auf die Stäbte ber Phoenifer gebrüdt Hatte, biefen 
gewährte, war nicht won langer Dauer. Aegypten von Pfanmetich 
(664610) unter Beihülfe der Phoeniler felbft und der Griechen 
wieder vereinigt und aufgerichtet begann fein Ange auf Shrien zu 
richten und nach bem Beſtit der forifchen Küfte zu trachten (feit 640). 
Die Stäbte der Philifter fegten dem Pſammetich den hartnädigften 
Widerftand entgegen; aber feinem Nachfolger Necho [610—595) ge» 
fang die Unterwerfung Syriens gleich in ben erften Jahren feiner 
Regierung; Hamath wie Inda, Gaza wie Damaskos gehorchten. Der 
Zug an den Euphrat, zu welchem fich Necho durch biefe Erfolge ver- 
leiten ließ, zog ihm die Niederlage bei Karchemis zu, welche mit dem 
Rückzuge der Aeghpter die Babplonier nach Tyros führte. Hamath 
und Damaskos, die Ammoniter nnd Ebomiter erlagen den Waffen 
Nebukadnezars. Juda unterwarf fidh (600), ein Aufftand ven es bald 
banach unternahm (597) wurde hart geahndet. Wenige Iahre danach 
mußten ſich die Stäbte der Bhoenifer als Unterthanen Nebukadnezars 
befennen; nur Sidon fcheint ernfthaften. Widerftand geleiftet zu haben 
und bie Infelftant Tyros bewahrte wieberum Ihre Freiheit. Ein zwei- 
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ter Aufftand der Iuben mißlang trog ber Unterftügung Aeghptens; 
Jernſalem wurde im Jahre 586 zerftärt. Unmittelbar nach dem Falle 
Serufalems begann Nebulabnezar bie Belagerung von Iufeltyros, ber 
letzten freien Stabt in Syrien. Auf dem Thron von Tyros faß 
König Ethbaal, gleiched Namens mit ‘jenem, welcher einft bas Ger 
Schlecht Hirams von dem Thron von Thyros geftoßen hatte. Die 
Tyrier fegten der Einſchließung Nebukadnezars dieſelbe entfchloffene 
Ausdauer entgegen, mit welcher ihre Vorfahren hundert und vierzig 
Jahre zuvor Salmanaſſar von Aſſhrien widerſtanden Hatten. Nach 
einer Belagerung von 13 Jahren, im Jahre 573 v. Chr. verſtanden 
fie ſich endlich dazu, die Herrſchaft Nebukadnezars anzuerkennen, ohne 
bie Thore zu öffnen, und ihre Könige aus der Hand ver Könige von 
Babel zu empfangen. Ethbaal legte Die Regierung nieder; Nebukad⸗ 
nezar fette den Baal an feine Stelle und führte- den abgefeten Kö⸗ 
nig mit feinem Haufe nach Babylon. Vom Feſtlande Syriens durch 
bie Erfolge Nebukadnezars ausgefchloflen, verfuchte Pharao Hophra 
(589— 570) fich wenigftens der Inſel Kypros zu bemächtigen; aber 
er vermochte gegen die Flotte ber Tyrier, die fich bie Verbindung mit 
ber Juſel nicht - nehmen laſſen wollten, nur vorübergehende Erfolge 
zu erringen (f. unten). Näch dem Tode bed Königs, welchen Nebu- 
kadnezar eingefett hatte, übertrugen deſſen Nachfolger die Regierung 
von Tyros Richtern, welche fie aus den Brieftern und den angefehen« 
ften Männern ver Stadt ernannten. Seit dem Jahre 546 fanbte 
König Nabonetos von Babel den Tyriern indeß wieder Nachkommen 
bes Ethbaal aus Babel als Könige zu’). Unter dem zweiten biefer 
Fürften, unter Hiram traten die phoenififchen Städte im Jahre 538 
v. Chr. nach dem Fall Babhlons mit”vem gefammten Syrien aus ber 
Herrſchaft Babels unter die Herrfchaft ver Perfer. 

Um biefelbe Zeit, da bie aſſhriſche Macht. von Often ber ben 
Städten der Phoeniker näher und näher rüdte, hatte ſich ein kaum 
minder gefährlicher Feind gegen fte im Weſten in ber Schiffahrt und 
Koloniſation der griechifehen Stäbte erhoben. Hatten die Phoeniker 
bereitö zu den Zeiten bes erften Hiram von Tyros vor den Anfleb- 
ungen ver Griechen von ben Infeln des negaeifchen Meeres weichen 
und biefe räumen müſſen, fo Batten zwei Jahrhunderte fpäter (um 
das Jahr 800) griechifche Schiffe die Weftfee entdeckt und auf ber 
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Anfel Aenaria, dem Veſuv nahe, ven Grund zur Stabi Kyme gelegt. 
Im Jahre 738 wurde Naxos, im Jahre 735 Shrafus, 730 Katane, im 
Jahr 728 Megara auf ver Oftküfte Siciliens gegründet. Nicht viel ſpäter 
erhoben fich Rhegion, Sybaris, Kroton, Tarent (720— 708), danach Lokri 
auf ver Südküſte Staltens. Wenn die Phoenifer Die Bergwerfe auf Thaſos 
bis um dieſe Zeit behauptet Katten, fo gingen biefe jet mit ver Anfieb- 
lung der Parier auf dieſer Infel verloren. Im Jahre 690 gründeten 
Auswanderer von Rhodos und Kreta Gela auf der Südküſte Sici- 
fiens, vierzig Jahre danach wurde Himera (650) unmittelbar neben 
dem phoenikifchen Soloeis und Im Jahre 628 Selinus auf der Süb- 
füfte weitwärts von dem phoenikifchen Hafen Minoa von Megarern 
erbaut. Bereits hatte Pfammetichos um pas Jahr 665 ven Griechen 
Aegypten geöffnet, gegen das Jahr 630 erhob fich die erfte Griechen; 
ftabt Kyrene auf der Norplüfte Afrika's, und in temfelben Jahr er- 
reichte ein Schiff von Samos bie- Säulen bes Herakles und das 
Silberland Tarfis. Der reihe Gewinn, den dies Schiff machte, reizte 
bie Phokaeer ſich mit voller Kraft in den weftlichen Handel, in vie 
Tarfisfahrt zu werfen. Ste gewannen bort bie Gunſt eines ein- 
beimifchen Königs, des Arganthonios, dem es erwünfcht fein mochte, 
dem Monopol und ber Uebermacht ver Bhoenifer gegenüber durch Be⸗ 
günftigung einer xivaltficenden Handelsmacht eine Stüge zu gewinnen. 
In Aegupten trugen es bie griechifhen Sölpner, bie griechifchen Kauf- 
leute über die phoenififchen davon. 

Ueberall ſahen fich bie Phoeniker in den Gebieten, welche fie fo 
lange und fo ausschließlich beberriäht und ausgebentet, von bem Vor⸗ 
bringen ber Griechen, von dem Strome ihrer Auswanderung, von dem 
Emporwachſen ihrer Städte, von der Konkurrenz ihrer Kaufleute bedroht. 
Im Jahre 600 gründeten die Phokaeer weit im Weiten oftwärts von 
den Mündungen ber Rhone Maſſalia. Auf Stcilien blieben die Städte 
ber Griechen im Wachfen, ja griechiiche Auswanderer, griechiiche 
Sprade und Sitte faßten unmittelbar vor ber phoenikiſchen Küfte, 
mitten unter und in ben Älteften Anfievlungen ber Phoeniker Pla. 
Die Tyrier hatten kein griechifches Schiff in die Häfen vou Kypros 
einlaufen Tafjen, fie hatten tanach die Griechen, welche fich dennoch in 
Salamis niebergelaflen, verhindert einen Stapelplag anzulegen‘). Aber 
während Nebulabnezar Tyros belagerte, nahmen die Fürften von Ky⸗ 
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pros bie Griechen mit offenen Armen auf, unb gerade zım Zeit 
jener Einfchließung half Solon von Athen dem König der So⸗ 
ter an der Norblüfte von Kypros eine neue Stabt an ber Müns 
dung bes Klaros gründen (zw. 585 und 573). Wenn bie Ty 
rier dann auch ben Verſuch Hophra's abwehrten fich der Infel zu 
bemächtigen, fo wurbe biefelbe doch durch griechifches Leben und grie- 
chiſche Sitte den Phoenifern weiter und welter entfrembet. König 
Euelthon von Salamis fendete Weihgeſchenke nach Delphi (um 540) 
und ftand mit ben griechiſchen Fürften von Khrene in Verbindung. 
Als danach Amafis von Aegypten bie Fürften von Kypros nöthigte, 
feine Oberberrfchaft anzuerkennen (nach 538), fo wurbe hiedurch bie 
Hellenifirung der Stäbte nicht gehindert, wohl aber der Prozeß ihrer 
Loslöſung von Phoenikien vollendet. 

Wie empfinblich die Herrfchaft ver Afiyrer in Syrien, bie gleich“ 
zeitige Erhebung ver griechifchen Seemacht, bie kurze Unterwerfung Sy⸗ 
riens unter Aegypten die Städte der Phoeniker getroffen haben mochte: 
die Nachtbeile der Unterwerfung unter Aeghpten waren durch nicht uner- 
hebliche Vortheile ausgeglichen worden. Pſammetich hatte wie ven Grie- 
chen fo ven Phoenikern alle Häfen ſammt dem inneren Lande geöffnet. _ 
Necho geftattete ven Phoentfern nicht bloß, ben Seehandel mit Süparabten 
auf dem arabifchen Meerbufen wie zu ven Zeiten Salomo's und 
Uſia's wieder aufzunehmen, er ließ eifrig baran arbeiten die Waſſer⸗ 
firaße zwifchen dem Nil und dem rothen Meere, veren Bau Ramfes II 
begonnen hatte, zu eröffnen. - Die Vollendung biefer Verbindung wäre 
ben phoenikiſchen Häfen nicht minder zu Gute gelommen als ben 
Aegyptern felbft. Unter Necho's Schuge konnten die Phoeniler auf 
dem rothen leere eine Erpebition ansrüften, welche dazu beftiinmt 
war, dem Handel auf dem fühlichen Meere eine neue Ausdehnung zu 
geben. Sie hatte den glänzenpften Erfolg, indem fie bie Umfegelnng 
Afrika's in drei Jahren vollbracht. Aber die Niederlage bei Karche⸗ 
mis welche Syrien des Herrfchaft Necho's entriß und Nebukadnezars 
Scepter unterwarf, bie Feindſchaft, in welcher Aegypten und Baby- 
Ionten blieben, hinderte die Bhoenifer die Früchte dieſer fühnen Ent» 
bedungsreife zu ernten. 

Noch um die Zeit da Meder und Babylonier gegen Nimive ins 
Feld zogen, fagt ein Prophet ver Hebraeer von Tyros „Daß es Silber 
fammfe wie Raub und Golb wie Gaffenkoth""), und als Nebukadnezar 
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befchäftigt war, fich den Gehorſam Shriens zu fichern, ſchildert ber 
Prophet Ezechtel die Größe und Ausdehnnng des tyrifchen Verkehrs 
in folgender Wetfe: „On wurbeft fehr mächtig, Tyros, inmitten ber 
Meere und deine Ruderer führten dich anf große Waſſer. Libyer und 
Luder dienen in bir, fie find beine Sriegslente, Schild und Helm 
hängen fie an beine Mauern; beine eigene Kriegsmacht fteht ringsum 
anf den Mauern und Tapfere find auf allen deinen Thürmen. Dein 
Handel kommt aus allen Meeren, unb du fättigft viele Völker umb 
durch die Menge deiner Waaren Haft du bie Könige der Erbe bes 
reichert. Alle Schiffe des Meeres und ihre Seelente finb iu Die, um 
deine Waaren einzutauſchen. Tarſis verehrt mit bir: mit Silber, 
Eifen, Zinn und Blei erfüllt es deine Märkte. Javan umb bie Iu- 
feln Eltfa'), Meſech und Thubal?) find deine Hänkler, mit Menfchen- 
feelen und Geräthen von Erz treiben fie Tauſch mit dir. Die aus 
Thogarma's Haufe”) bringen Roffe und Manlefel, die von Harran, 
von Affur, von Kamah“) Handeln mit bir in Köftfichen Gewänbern, 
in purpurblauen und buntgewirkten Maͤnteln; Kiften von Cedernholz 
voll Damaft, mit Striden gebunden, bringen fie auf beine “Märkte. 
Die Söhne Dedans find deine Händler mit Deden zum Reiten‘); 
Kaſſia und Kalmus kommen bir zum Tauſch. Die Händler aus Sa⸗ 
baea verfehren mit bir, mit allerlei köftlicher Spezerei, mit Epelfteinen 
und Gold machen fie deine Märkte. Biele Infeln waren bir zum 
Verkehre zur Hand, Elfenbeinhörner und Ebenholz gaben fie dir zur 
Bezahlung. Syrien verfehrt mit dir ob der Menge deiner Kunft- 
arbeiten, mit Karfunkel und PBurpur, mit Byſſos, Korallen und Ges 
weben machen fie beine Märkte. Juda und Israel bringen bir Wei⸗ 
zen und Backwerk und Honig nnd Del und Balſam, Damaskos ver- 
fehrt mit dir mit Wein und weißer Wolle, Arabien und alle Fürften 
Kedars (ob. S. 237) waren dir zum Verkehr zur Hand, mit Lim- 
mern, Widdern und Böden. So wurbeft du angefüllt unb bie 
Schiffe waren deine Karamanen auf dem Meere“°). 

Auch die Herrichaft Babyloniens über Tyros und Sidon war 
nicht ohne Vortheile für den Handel biefer Städte. Yür den Ber- 
Iuft des Seehandels auf dem arabif hen Bufen nach Suͤdarabien wur⸗ 
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den fie wenigſtens zum Theil baburch entſchädigt, daß Nebukadnezar 
ben Seeweg auf tem perfifchen Buſen nach Sübarabien eröffnete, daß 
bie Phoenifer die begehrten Erzeugniffe dieſes Landes nicht nur durch 
den Zwiſchenhandel der Araber fondern auch über Terebon und Babel 
felbft beziehen konnten. Die BVerbefferung der Waflerftraße des Eu- 
phrat, der nun bis Thipfach hinauf mit Seefchiffen befahren werben 
fonnte, die neuen Schiffahrtsfanäfe, welche den Euphrat und Tigris 
verbanden, mußten auch dem Handel ber Phoeniker zu Gute kommen. 
Ebenfo wer bie Einrichtung einer direkten Straße von Babylon durch 
bie Wäfte nach Selah von Vortheil für die Phoeniler. In ficherem Frie⸗ 
ben burchzogen ihre Karawanen bie Lanpfchaften von ver Küfte bis zum 
Tigris, bis zum perfifchen Meerbuſen, die nun einem Oberherrn ges 
horchten. Auch der Verkehr mit den Arabern geſchah mit größerer 
Sicherheit, nachdem Nebulapnezar die Stämme von Hazor, pie Stämme 
ber Kebaraeer und bie Debaniten feiner Herrfchaft unterworfen hatte. 
Der Verkehr mit Tarſis erlitt auch durch Die Babhlonifche Herrfchaft 
feine Einbuße. „Wie Wolken, fagt ein jädtfcher Prophet dieſer Zeit, 

wie Tauben zu ihren Hänfern fliegen die Tarſisſchiffe, die Schiffe 
von ben Iufeln daher. Die Menge der Kameele und Dromebare 
Iommt aus Midian und Epha, und aus Sabara bringen fie Gold und 
Weihrauch"). 

Unter ber Herrfchaft ver Berfer welche die einheimifchen Könige 
an ber Spige ber Stäbte ließ, bie ven Phoenilern zunächft feine zu 
großen Laften auflegte, ja ihnen bie trefflichfte Gelegenheit zu bieten 
ſchien, der Seemacht der Griechen und damit der Konkurrenz ber griecht« 
ſchen Marme ein Ende zu machen, erfcheint Sidon wieder als bie erfte 
Stadt Phoenifiens. Die Perfer befeftigten ihre Herrichaft über Phoe« 
nitien, wenn Sidon ihnen bie Herftellung feiner alten Vormacht zu 
verdanken hatte. Zum Zuge gegen Hellas ftellten vie Phoeniker ben 
Xerxes breihunbert Linienfchiffe; bie turifchen befehligte König‘ Mapen, 
jenes Hirams Sohn, den Nabonetos von Babylon eingejett hatte, bie 
Shiffe von Arados Merbaal, der Sohn Agbaals, die von Sidon 
König Tetramneftos. Aber dieſer war ver Befehlshaber der phoeni- 
kiſchen Flotte; bie Könige von Tyros und Arados waren ihm unter 
georbnet?). Wenn auch die Niederwerfung der Griechen mislang, fo 
tft die Zeit des erften Jahrhunderts ber perſiſchen Derrichaft doch 
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noch durch einen Fortfchritt des phoenikifchen Lebens bezeichnet. Sidon 
Tyros und Arabos Tonnten gemeinfam eine neue Stabt, außerhalb 
des Gebietes der drei Stäbte.erbauen, in welcher der Bundestag abs 
gehalten werben follte, dem die drei Verbündeten die Wahrung ber 
gemeinfamen Intereffen des phoenififchen Handels überirugen. Jede 
der drei Städte fandte 100 Männer zu diefer Berfammlung und ver- 
fügte über ein abgefchloffenes Quartier biefer Dreiftabt, die wir nur 
unter dem Ramen Zripolis kennen; bie Refivenz für den König der 
Berfer lag im Quartier ber Sioonier'). 

Wenn Handel und Induſtrie der phoenilifchen Stäpte auch unter 
ber Herrichaft per Könige von Babylon und Suſa fortblüßten, ein 
anfehnlicher Theil des phoenikifchen Volles wohnte außerhalb der Gren⸗ 
zen bes perfifchen Reiches, außerhalb ver Grenzen Afiens. Diefer Theil, 
bie Bflanzftänte der Phoeniker im Weften des Mittelmeeres, erhob fich 
feit der Unterorbnung der phoentlifhen Städte unter die Herrfchaft 
Nebukadnezars zu felbftändigem Leben. Meift Grünbungen von Ty- 
708, war es eine Pflanzftabt von Tyros, war es bas neue Thros 
an ber Küfte Afrila’s, Kartbago, welches an Stelle des alten Tyros 
der Mittelpunkt diefer Kolonien wurde. Schon um bie Mitte bes 
fiebenten Jahrhunderts, Im Jahr 653 Hatten die Karthager Ebufos 
(Ibuſim, Iviza) auf den Pltyufen (Balearen) gegründet und diefe Inſel⸗ 
gruppe in Befig genommen?) Ebuſes prägte feine Münzen noch 
zur Zeit des Auguftns mit den Bildern ver Kabiren. Die Karthager 
waren es, welche fi; der Gründung jener Kolonie ver Phoklaeer am 
Ausfluß der Rhone um das Jahr 600 widerfegten. Als Tyros dann 
bem Nebilabnezar erlegen war, gab der weile Hanno dem Staate 
Karthago eine neue Ordnung, „indem er bie Karthager aus Tyriern 
zu Libhern machte’). Seitvem finden wir Karthago nad allen 
Seiten im PVorfchreiten. Bon ber alten Pflanzımg von Tyros auf 
ber Süpküfte Sarbiniens von Karalis aus nahmen fie dieſe Infel in 
Beſitz. Ste vertrieben vie Phokaeer, welche 568 bie Stadt Alalla auf 
Korftla gegründet hatten, won biefer Infel (542). Sie traten ent⸗ 
ſchloſſen dem Vorbringen ver Griechen auf der Norbläfte von Afrika 
felbft entgegen und binberten das Vorſchieben griechifcher Pflanzftänte 
von Kyrene weftlich über bie große Syrte hinaus. Nach langen 

1) Diobor 16, 41. — 2) Diod. 5, 16. — 3).Dio Chrys. orat. t. 2 p. 522 
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Kämpfen wurden bie Altäre der Philgenen an der großen Syrte als 
Grenzmarke zwiſchen bem Gebiete ber Griechen und ber Karthager 
feftgeftellt. Die griechifche Anfleblung welche Dorieus, des König Ana⸗ 
randridas von Sparta Sohn, am Kinyps unfern des alten finonifchen 
Großleptis zu gründen unternahm, zwangen ihn die Karthager nach 
breijährigen Kämpfen wieder aufzugeben (515); fie Hinberten bald 
nachher bie zweite Nieverlaffung, bie Dorleus am Eryr verfuchte (510). 
Im folgenden Jahre fchloffen fie mit ven Römern einen Vertrag, daß 
es weder biefen noch ihren Bunbesgenoffen geftattet fein folle über das 
ſchöne Vorgebirge hinauszuſegeln. Das ftätige Vorbringen ver Grie⸗ 
hen auf Sicillen, die Konzentrirung ber Kräfte der Griechenftäbte 
unter Gelon von Syralus und Theron von Akragas zwang bie Kar⸗ 
thager bier. auf einen ernftlichen. Wiberftand zu benfen, wenn fie bie 
älteften Pflanzungen im Norbweften Siciliens Panormos und Soloeis, 
Eryr und Mothe behaupten wollten... Zugleich hatten die Karthager 
die Vormundichaft und den Schuß ber turifchen Pflanzſtädte in Spa- 


.nien übernommen. Um ihrem Handel und ihrer Kolonifation nach 


den fchweren Berluften im Often im Weften neue Gebiete zu erfchlie- 
Gen, ſandten die Karthager fechzig Sunfzigruberer unter Hanno's Füh- 
rung durch die Säulen des Heraffes. Sie waren beftimmt bie Weft- 
ufer Afrika's zu erforfchen und zu Tofonificen. Ob bier in den frucht- 
baren Thälern Marollo's bereits ältere tyriſche Anfleblungen beftanben, 
ift ungewiß"); ficher aber, daß fett Hanno’s Fahrt Tingis (Tanger) und 
Zelis (Aztla), Lixos an der Mündung des Fluſſes gleichen Namens, 
(Wadi el Khos), Gytte (Mogador), Agadir (Wapi Sons), Melita und 
Arambys (dem Tanarifchen Infeln gegenüber) Kolonien Karthago's 
waren, deren äußerſte dreißig QTagereifen von der Münbung bes Lixos 
lag, daß Hanno's Fahrt nicht blos die Infel Arguin erreichte, ſondern 
über die Mündungen des Senegal und Gambia hinaus das Südhorn 


an ber Küfte von Sterra Leone entbedie. 


Durch den Schutz, welchen vie Karthager ben weſtlichen Pflanz- 
ftaͤdten gewährten, durch deren Verftärtung und Ausdehnung, Durch 
deren Zufammenfaffung erftand Phoenikien zum zweiten Dale in ben 
Mauern Karthago's, trat ein weftliches Phoenifien an die Stelle bes 
öftfichen. Indem Karthago feine Verfaffung in ftreng oligarchiſcher 
Richtung entwidelte — nur beim Diffenfus ber Behoͤrden ſollte ber 


1) Eratoſthenes bei Strabon p. 48. 846. _ 
Dunder, Geſchichte des Witertfums I. 5. Aufl. 36 
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Bürgerfhaft die Entſcheidung zuftehen —, indem e8 den politifchen Hori⸗ 
zont der Mutterftäbte kühn überfchreitend zum erften Male die Bilbung 
eines Staats verfuchte, ber keine Dynaftie zu feinem Träger hatte, 
gelang ihm die fung biefer Aufgabe weit über das Maß hinaus, 
zu welchem bie Symmachieen und bie Thrannis der Hellenen gelang- 
ten, konnte e8 ben Kampf gegen die Griechen über Sicillen zwei- 
hundert Jahre durch die mannigfaltigften Gläückswechſel hindurch zu 
flegreichem Ende führen. Aber gerade biefer Erfolg verwidelte bie 
Hanbelsrepublit in den Kampf mit einem burchans andere genrteten 
Gemeinweſen, das biefelbe Aufgabe einer Staatsbildung von ber 
Stadtgemeinde aus In einem anderen Sinne für Italien zu löfen hatte. 
Den Üriern von Hellas, denen die Semiten von Sidon und 
Tyros gewichen waren, hatten fich biefe weſtlichen Semiten überlegen 
gezeigt; dem feſter gefügten Stantöwefen der Arier von Rom unter⸗ 
lagen fie nach einem berinädigen Kampfe von bunbert und zwan- 
zig Sahren. 


5. Die Selden der Stämme der Sebracer. 


As die Könige Aſſhriens erobernb auszogen und fiegreich 
beimfehrten, als ihre Heere den Indus erbfidten und Ninive's 
Pracht, Kunft und Größe das alte Babylon in Schatten ftellten, 
ald die Phoenifer die Infeln und Küften des Mittelmeeres mit 
Pflanzorten und Paltoreten bevediten, als ihre Schiffe pas Silber- 
land und die Küften Britanniens erreichten, lebten unmittelbar neben 
biefen blühenben mit jeder Kunft und jedem Ueberfluß angefüllten 
Städten der Phoeniker die Hebraeer anf den Bergen und in ben Thä- 
lern, welche fte ſich erfämpft Hatten, in ziemlich einfachen und ur⸗ 
ſprünglichen Verhältniſſen. 

Nicht als ob das neue Land und bie neue Umgebung ohne Ein⸗ 
fing auf die Einwanderer geblieben wären. Wenn andh in ven Ge⸗ 
bieten oftwärts Des Jordan, auf deren Höhen und Hochflächen wie in 
‚ben weniger ergiebigen Strichen im Weſten des Jordan das Hirten- 
leben und die Viehzucht vorherrſchend blieb, fo gewöhnte ſich Hoch 
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bie Mehrzahl der Jsraeliten an bie Pflege ver Neben, der Feigen, 
bes Delbaums, an regelmäßigen Aderbau. Bei den nörblichen Stäm- 
men, unter denen bie meiften Kananiter ſitzen geblieben waren (oben 
©. 888), welche vie phoenilifchen Städte von ben Höhen, bie 
fie beivohnten, vor fich Liegen fahen, begannen dann auch unter bem 
Einfluß des kultivirten Lebens ber Küfte, bes gerabe damals fo mäch- 
tig aufblühenden Handelsverlehrs ber Phoenifer, von welchem dieſe 
Gebiete vielfältig berührt wurden, bie Anfänge ftäptifchen Lebens fich 
zu zeigen. Wenn man bie Mauern ber alten Stäbte, welche hier be- 
ſonders zahlreich waren, zuerft benugen mochte, um fich vor räuberi⸗ 
ſchen Anfällen und feindlichen Ueberziehungen zu bergen, fo fanb bie 
baburch zufammengebrängte Bevölkerung Beranlaffung zu ben Anfän- 
gen bes Handwerks; bie Mehrzahl ver Bewohner beſtellte nach wie 
vor ihre Aeder und Weinberge vor den Thoren. 

Noch mitten: im Kriege gegen die alte Bevölkerung Kauaans 
hatten bie Israeliten die Gemeinfchaft des Kampfes, die Vereinigung 
umter einem Führer fallen laſſen. Nach der Anzahl und. Tüchtigfeit, 
nach dem Widerſtande auf welchen man ftieß, Hatten bie einzelnen 
Stämme, wie wir gefehen, größere ober kleinere ‚Gebiete, beſſere 
oder geringere Landſchaften erfämpft. Nicht ein Köonigthum, auf die 
Geipalt des Heerführers gegründet, war bie Folge der Einwanderung 
und Eroberung bei ven Israeliten, vielmehr ein Auseinanderfallen in 
einzelne Verbände und Kantone, welches die Natur bes erworbenen 
Gebietes in hohem Maße begünftigte, das ohne einheitliche Gliede⸗ 
rung, ohne eine natürlich bominirende Landſchaft war. Mit der Lage 
and dem Charakter des Gebirgsgaues, welchen ber einzelne Stamm 
beſetzt hatte, ınkt dem beſonderen Schickſal, welches ex erfuhr, mußte 
bas Leben des Volles nach der Anfieblung immer weiter in das Leben 
ber Stämme auseinander fallen. Es iſt nicht felten, daß die Stämme 
mit einander hadern, daß fie fich gegenfeltig befehden und belämpfen. 
Aber auch innerhalb der Stämme war ber Zuſammenhang nicht fehr 
feft. Die Gefchlechter und VBerwanbtfchaften Hatten meift abgefonberte 
Thäler, Gründe und .Höhen beſetzt. Die Häupter der älteften Fa⸗ 
milien berjelben waren auch bie Borſteher biefer Bezirke und ſchlich⸗ 
teten den Streit ver Geſchlechtsgenoſſen durch: ihren Schiebsipruch, 
während an anderen Orten kühne und glüdliche Kämpfer an ber 
Spige von freiwillig zuſammengeſchaarten Haufen Erwerbungen ges 
macht hatten, in welchen die Nachkommen bes Anführers ben Rang 
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ber Aelteſten und Richter elnnahmen. Gmporgelemmene Hänfer dieſer 
Art bilveten mit den Familtenhäuptern alter Ablunft ben Stanb ber 
Edlen und Xelteften: „welche ven Nichterftab in der Hand halten unb 
auf gefleckten Efeln mit fehönen Sätteln reiten, während bas gemeine 
Volt am Wege geht"). Zu dem Xelteften im Gau ober zu einem 
Richter in der Nähe oder Ferne, ber ein befonveres Anſehen, ſei es 
durch Kriegsthat oder durch die Weisheit feiner Ausſprüche genießt, 
defien Stellung und Macht Schutz; Hülfe und bie Bolifiredung 
feines Schiebsipruches verheißt, geht das Boll, um feinen Zwift ans- 
tragen zu laſſen, wenn bie Streitenden es nicht vorziehen, ſich felbft 
zu beifen. Angegriffen von Fremden muß jeder Stamm fi) jo gut 
vertheidigen, als er faun. Kommt ver Stamm in Noth und Be⸗ 
brängniß, dann verfammeln fich wol feine Eblen und Aelteſten uub 
pflegen Raths, während das Wolf umherſteht; wenn fich nicht bereits 
ein einzelner Mann von Anfehen erhoben und ven Stamm aufgerufen hat 
ihm zu folgen. Nur ſehr felten, in großen Gefahren gelingt es, bie 
Edlen und Xelteften aus dem ganzen Lande und eine gute Anzahl ftreit- 
baren Volles aus allen Stämmen bei ber heiligen Labe zu Silo, zu 
Rama anf tem Gebirge Ephraim ober zu Mizpa zu verfammeln?). 
Aber felbft Dann wenn ein Beichluß der Verſammlung ber Aelteften 
und Edlen des Volles gefaht war, wiberfebten fich zuweilen einzelne 
Stämme fogar mit geiwaffneter Hand dem Willen bes ganzen Bolles. 

Einem Mann aus priefterlichen Gefchlecht, fo erzählt das Buch 
ber Nichter, der auf bem Gebirge Ephraim wohnte, entfloh fein Kebs⸗ 
weib; fie ging zu Ihrem Vater nach Bethlehem im Stamme Juda 
zurüd. Ihr Mann machte ſich auf, zog ihr nach, befänftigte fie und 
machte fih dann mit ihr auf die Rückreiſe. Am erften Abend kamen 
fie 618 zur Stabt der Jebuſtter, aber der Bann wollte nicht bei ben 
Fremden übernachten ımb bog ab nach Gibea, einem Orte des Stam⸗ 
mes Benjamin. Hier nahm niemand die Reiſenden auf; fie mußten 
auf der Strafe liegen bleiben, bis ein alter Mann fpät Abends von 
- ber Felbarbeit heimlam. As er hörte, daß ver Waudersmann von 
Ephraim fei, nahm er Ihn in fein Dans, denn auch er war ein 
Ephraimit, gab den Efeln des Briefters und des Kebsweibes Futter 
und legte deſſen Diener zu feinen. Suechten. Dann twufchen fie ihre 
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Füße und aßen und tranken unb ihr Herz war fröhlich. ber bie 
Leute von Gibea fammelten fih in der Dunkelheit um bas Haus, 
drängten an bie Thür und verlangten, daß ihnen ber Fremdling von 
Ephraim ausgeliefert werde; fie wollten ihn umbringen‘), Um fich 
zu retten, gab ber Priefter fein Kebsweib heraus, baß fie ihren Muth 
an ihr fühlten. Da trieben die Buben von Gibea Unzucht mit ihr 
bie ganze Nacht hindurch, daß fie am andern Morgen tobt auf ber 
Schwelle lag. Der Priefter z0g mit bem Leichnam in fein Haus 
nach Ephraim, zerftücdte ihn mit dem Meffer in zwölf Stüde und 
fanbte jevem Stamm ein Stüd. Alle ſprachen: „Nicht erhört tft 
vergleichen feit Israel Heraufgezogen iſt aus Aegypten.“ Unb bie 
Häupter des Volkes verfammelten fih und thaten ben Schwur 
über ben, ber nicht heraufläme nah Mizpa, daß er getöbtet 
werben folle). Da fammelten fih alle Stämme zu Mizpa — 
angeblich vierfunderttaufend Männer”); nur aus Jabes in Gi. 
lead und vom Stamm Benjamin war niemanb gelommen. Der 
Briefter erhob die Anflage und die Stämme fendeten Boten an Ben- 
jamin, bie Buben von Gibea herauszugeben. Uber bie Söhne Ben- 
jamins gehorchten nicht, fondern mufterten ihre Mannfchaft und fanden 
über 26,000 Streiter und rüfteten fich. Da erhob ſich das Boll 
und ſprach: „Verflucht, wer an Benjamin ein Weib giebt, wir wollen 
bag Teiner heimkehre in fein Haus und in fein Zelt!” Nur ber zehnte 
Mann follte zurückkehren um Nahrung zu Holen‘); pie anderen zogen 
aus wider Benjamin. Aber die Männer vou Benjamin zagten vor 
der Vebermacht nicht und Tämpften zweimal in bintigen Gefechten bei 
Gibea glüdlich „gegen ihre Landsleute. Exft beim britten Treffen ge- 
long den Joraeliten durch verftellte Flucht und einen Hinterhalt ber 
Sieg. Nun foll der ganze Stamm niebergemegelt, feine Heerden er- 
würgt und feine Stäbte verbrannt worden fein. Nur ſechshundert 
Männer, wie erzählt wird, entrannen und flüchteten auf ven Felſen 
Rimmon am tobten Meere. ALS fich darauf pie Vollsgemeinde wieder 
zu Dethel verfammelte, war bie Wuth verraucht, und es befüntmerte 
bie Aelteften, daß nun ein Stamm iu Israel fehlen und ausgerottet 
fein folle. So ließ bie Gemeinde ben Vebriggebliebenen von Benjamin 
Frieden ankündigen und freie Ruͤckkehr. Und ba gerabe 12,000 Mann 


1) Richter 19, 22. 20, 5. — 2) Richter 20, 1. 2. 21, 5. — 3) Zu Davids 
Zeit werben nur 270,000 angegeben; ſ. unten. — 4) Richter 20, 8. 21, 7. 18, 
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ausgeſchickt wurden gegen Jabes, die Stabt zu zächtigen, weil niemand 
von ihren Männern zu jener Berfammlung nach Mizpa gefom- 
men war, erhielten bie Krieger Befehl, der Iungfrauen von Jabes zu 
fchonen. Der Welfung gehorfam brachten fie von Jabes vierkundert 
Zungfrauen zurüd, welche den Benjaminiten gegeben wurden. Da aber 
biefe Zahl nicht ausreichte, erhielten vie Benjaminiten Erlaubnig, wenn 
das jährliche Feſt zu Stlo gefeiert. würbe und bie Töchter Silo's zum 
Neigentanze vor die-Stabt zögen, aus ven Weinbergen herporzubrechen 
nnd fih Weiber zu rauben. So erflärt die Tradition bie Umgehung 
bes Befchluffes, daß kein Israelit einem Manne von Benjamin jeine 
Tochter zum Weibe geben dürfe, die Rettung bed Stammes Benja- 
min vom Untergange. 

. Nicht ftärker als die Gemeinfchaft des Blutes, ald der gemein- 
fame Gegenfag gegen bie alte Bevoöllerung bed Landes erwies ſich 
bas religiöfe Bewußtfein, welches die Israeliten von den Kananitern 
trennte, für die Zuſammenfaſſung, für bie Einigung der Israeliten. 
Das religiöfe Leben wurbe ebenfo wenig organifirt als das ftantliche, 
vielmehr ging mit dem Aufhören ber einheitlichen Führung, mit ber 
Anftedlung und Ausbreitung ber Israeliten über einen größeren Land⸗ 
ftrich auch bie Webereinftimmung und ber Zufammenhang des Kultus, 
welchen Moſes am Sinai gegründet hatte, ‚wieder verloren. Zwar 
ftand die heilige Lade zu Stlo und Abkömmlinge des. Aaron und Pi- 
nehas verjahen das Priefteramt an berfelben. Aber ed waren meit 
ber Anfieblung neben dem Heiligthum zu Silo eine Menge anderer 
Dpferftätten entftanden. Auf den Höhen und unter den Eichen zu 
Rama, Bethel, Mizpa, Gilgal wurde Jehova angerufen. Hier bradh- 
ten die Laien nicht blos die Erftlinge ber Früchte, ſondern auch ihre 
Ziegenböde, Widder und Stiere mit oder ohne. ven Priefter dar, und 
befragten Jehova mit ober ohne. Vermittlung und Hülfe bes. Briefters. 
Nicht leicht wurbe etwas unternommen ohne Jehova zu befragen. Es 
geſchah dies in der Regel durch Werfen des Looſes. Auch wenn 
Vieh fich verlaufen Hatte, wurben die Briefter. und Wahrfager um 
Auskunft gefragt, wofür fie fih durch Brod oder ein Stüd Geld bes 
zahlen liefen‘). Wer einen Altar errichtete, ſetzte auch einen Prieſter 


138. Richter 6, 36—40. 18, 5. 20, 18 flgbe. Zu biefem Ende trugen 
bie Priefter eine Taſche mit Looſen (wahrſcheinlich Heinen Steinen) auf ber Brufl. 
Die Urim und Zummim des Hohenpriefters find nichts als biefe Looſe; ſ. unten. 
Ueber bie Befragung ber Priefter ſ. Samuel I, 9, 7. 8 . 
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babel ein ober nahm einen Priefter gegen Iahrgehalt an‘). Mean 
wählte dazu gern ſolche Männer, welche fich ber Abftammung von 
Mofes’ und Aarons Gefchlecht rühmten”); wie denn auch ver Dienft 
an der heiligen Lade zu Silo in dieſem Gefchlechte forterhen folfte. 

Bei ſolchem Mangel einer beftimmten und eingreifenden Stellung 
bes Prieftertfums, bei dem Mangel jedes kirchlichen Organismus 
hätten nur überragende perfönliche Kräfte dev Priefter zu Silo das 
religiöſe Bewußtfein und den hergebrachten Opferbrauch gegen bie 
Einflüffe der neuen Umgebungen, ver kananitiſchen Dienfte zu fichern 
vermocht. Das Gegentheil war ber Fall. Die Ueberlieferung weiß 
nichts Gutes von den Sitten der Priefter zu Silo zu berichten. Zu 
benen, welche famen um Opfer zu bringen, fprach ber Knabe des 
Priefters: gieb Fleiſch zum Braten für den Priefter, er will nicht 
gelochtes fondern vohes. Sprach dann ber Opfernde: wir zünben 
eben das Fett an, nimm dann, was bu begehrft; fo fagte der Knabe: 
jest follft du geben und wenn bu nicht willft, fo nehme ich e8 mit 
Gewalt. Wollte ver Priefter gelochtes Opferfleifch, fo ſchickte er feinen 
Diener, welcher mit. feiner breizadigen Gabel in ben Keſſel ftieß und 
was er beraufbrachte, war fein. Bon ben Söhnen bes Eli, der um 
das. Jahr 1100 das Prieſterthum zu Silo verwaltete, wirb erzählt, 
daß fie die Weiber ſchwängerten, welche zur Anbetung und zum Opfer 
in das heilige Zelt kamen?). 

Nicht ausreichend in ihrer eigenen Mitte vertreten befanden 
fih die veligtöfen Anfchauungen ber Israeliten unter dem Ein» 
flug der Kulte der Rananiter, welche eine um fo ftärfere Wir⸗ 
kung ausüben mußten als biefe Dienfte Stämmen von verwandter 
Anlage und ähnlichem Charakter angehörten. Es gefchah auf biefe 
Welfe, daß die Fananitifchen Götter Baal und Aftarte neben dem 
Stammgott Jehova verehrt wurben, ja daß Sichem, bie Hauptftabt 
bes Landes, mit anderen Stäbten vereinigt dem Baal einen großen 
Tempel baute; bie und ba mag fogar ber alte Dienft burch dieſe 
neuen Götter ganz verbrängt worben fein. Aber auch da wo bieß 
nicht geichah, war es BVeifpiel und Anftoß ber phoenilifchen Kulte, 
daß Hier und dort an ben Altären Israels Jehovabilder aufgeftellt 
wurden. Wenn die Auffaffüng des göttlichen Wejens in dem Geifte 
eines Volles aus ber erften unbeftimmten Ahnung und Empfindung 
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heramsiritt, wenn fie fi in ber PVorftellung fefter und beſtimmter 
geftaltet, wenn mit biefem Fortfchritt bie Anfänge techutfcher und 
fünftferifeger Bildung oder das Deifpiel ver Nachbarn zuſammenfallen: 
dann gefchteht e8 überall, daß man bie waltenten Mächte in feften 
Formen ausgeprägt ſehen will, dann beginnt man bie Götter in ficht- . 
barer Geftalt, im Bilde fich gegenüberzuftellen und zu vergegenwärti- 
gen. So auch bei ven Ieraeliten. Bon Gideon, dem bedeutendſten 
Mann, weldher in Israel in biefen Zeiten aufftand, wirb erzählt, daß 
er den Altar des Baal, welchen fein Bater zu Ophra hatte, zertrüm- 
merte und bie Aftarte auf demſelben umgehauen habe, zu großem Un: 
willen feines Geſchlechts und ber Leute In der Stadt"); aber berfelbe 
Gideon errichtete dann dem Ichova aus feiner Stegesbeute ein mit 
Bold überzogenes Bild und ftellte diefes zu allgemeiner Verehrung 
in feiner Vaterftadt auf”). - Ein Dann vom Stamme Ephraim, Micha, 
ließ nom Goldſchmied ein Schnig- und Gußbild Jehova's von 200 
Sekeln Silbers machen und ftellte e8 in einem Heiligthum auf tem 
Gebirge Ephraim auf. ALS jener Theil des Stammes Dan norbwärts 
zog, um fi dort Site zu erkämpfen, welche er gegen die Philifter 
nicht zu erfireiten vermochte (S. 387), raubten die Daniten biefes Bild, 
nahmen es als einen glückbringenden Gott auf ihren Zügen mit fich, 
richteten es in der Stadt Laiſch (Dan) auf, welche fie einnahmen, und 
Enkel des Moſes waren Briefter bei diefem Bilde‘). Auch zu Rob 
ftand ein überzogenes Bild des Jehova“), und viele Familien pflegten 
im Haufe Hausgötterbilder, Teraphim, in Menfchengeftalt zu haben"). 


- Ohne Einhelt und Zuſammenhalt in ihren politifchden und reli- 
oißfen Leben, umter dem Haber und ben Fehden ber Stämme, ber 
Gefchlechter, der Einzelnen, bei einem Treiben ber Selbſthülfe und 
Rache, ver Gewalt und Granfamtleit, in dieſem anardhifchen Zu⸗ 
ftanbe, „wo jeder in Israel that was ihm gut däuchte“, wie bas 
Buch der Nichter fagt, mußten die Seraeliten pie Beute jedes aus⸗ 
wärtigen Feindes werben, war es in Frage, ob fie das eroberte Ge⸗ 
biet überhaupt zu behaupten vermöchten. Es war glücklich genug, daß 
weder bei ben Philiſtern noch bei ven Phoenilern ein einheitliches 
Konigthum beftand, daß die Stäbte der Bhoenifer keine, pie ber Philiſter 





1) Richter 6, 25—32. — 2) Richter 8, 27. — 3) Richter 18, 17. — 
4) Samuel I, 21, 9. — 5) 3. B. Genefis 31, 34. Richter 17, 4. 18, 14. 17. 
Sammel I, 19, 13-16, Könige II, 28, 24. 
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nur eine loſere Foederation bifbeten, daß weder biefe noch jene 
erobernde Staaten waren. Aber es Tonnte boch nicht fehlen, daß 
bie Hirtenſtaͤnme im Dften und Süden von Israel fich verfucht 
fühlten den Hebraeern ins Land zu fallen, fich an ihre Stelle zu ſetzen 
oder ihnen ihre Heerben wegzutreiben und bie Ernten zu entreißen, 
daß die alte Bevöllernng namentlich im Norden, wo fie am zabl- 
reichften unter den Israeliten fiten geblieben war, ſich wieder erhob 
und an den Fürften ver Kananiter von Chazor und Damaskos ftarte 
Stätpuntte fand. Ohne den Schuß natürlicher Grenzen, ohne Zu- 
ſammenhang und Leitung wie fle waren, gelang ben Israeliten bie 
Abwehr folder Angriffe nur dann, wenn ſich in ber Noth irgend ein 
tüchtiger und fühner Kriegsmann fant, der e8 vermochte, feinen Stamm 
und vielleicht ein paar Nachbarftämme zu Fräftigem Widerſtande ober 
zur Befreiung, wenn bie Feinde ſchon tm Lande waren, fortzureißen 
und zu führen. Die Thaten folder Heiden find es faft allein, welche 
ben Israeliten aus ben beiden Jahrhunderten, welche ihrer Anſiedelung 
folgten, im Gedächtniß geblieben find und biefe oft fagenhaften Er- 
zählungen möüffen für viefen Zeitraum bie Gefchichte ber Israeliten 
vertreten. . 

Die Moabiter drangen unter ihrem König Eglon in das Gebiet 
des Stammes Ruben, gingen über den Jordan, nahmen Jericho und 
festen fich bier feft. Von bier aus, wo ber König feinen Sig auf- 
fchlug, zwangen fie bie Israeliten in weiten Umkreis, namentlich bie 
zunächft wohnenten Benjaminiten, Tribut zu zahlen. Achtzehn Jahre 
Hatten bie Israeliten dem Eglon gebient, als Ehud vom Stamme 
Benjamin mit Anderen den Tribut zu überbringen kam. Nachdem 
ver Zins übergeben war, begehrte Ehud dem König ein geheimes Wort 
zu fagen. Es wurde gewährt und Ehnd trat, ein zweiſchneidiges 
Schwert unter dem Kleide, zum König ein, ver allein im Obergemache 
der Kühlung ſaß. Ehud ſprach: ich Habe ein Wort Gottes an bich, 
und als Eglon ſich erhob, die Verkündigung voll Ehrfurcht zu ver- 
nehmen, ftieß Ehub ihm das Schwert in ben Bauch, daß auch das 
Heft hineindrang und das Fett ſchloß fich hinter der Klinge, denn ber 
König war em fehr fetter Mann. Und Ehud ging hinaus in bie 
Säulenhalle und verfchloß die Thür Hinter ſich. Als die Diener bie 


Thur verfchloffen fanden, wähnten fie daß ihr Herr feine Füße zum 


Schlafe bedeckt Habe. Endlich nahmen fie den Schlüſſel und fanden 
ven König tobt auf ber Erbe. Aber Ehud ftieß auf dem Gebirge 


570 Die Herrſchaft des Neiches Chazor. 


Ephraim in die Pofaune, raffte einen Haufen zuſammen und be⸗ 
ſetzte die Furten des Jordan. Bon den Moabitern, welche beftürzt 
und ohne Führer die Israeliten im Rüden gewahrten, wurden zehn⸗ 
taufend erfchlagen und vie Moabiter wichen in ihre alten Sige zurüd'). . 

Andere Gefahren beprängten die nörblichen Stämme. Das Reich 
von Chazor, deſſen König Iofua einft mit ben übrigen Fürſten bes 
Nordens am See von Merom gefchlagen, Hatte fich wieder erhoben 
und wie es jcheint eine ftarle Macht gewonnen. König Jabin hatte 
eiſerne Streitwagen und fein Feldherr Siſera war ein gefürchteter 
Krieger. Die Streitbarkeit ver Männer von Dan konnte nicht hindern, 
baß bie Stämme Naphtali und Affer, Sebulon und ein Xheil bes 
Stammes Ifascher bis zum Tabor und zum Kifon Hin unterworfen 
ivurden. Sie bienten dem Könige von Chazor zwanzig Jahre. Die 
welche ſich dieſer Herrſchaft nicht fügen wollten, fuchten Schug bei 
ben benachbarten Stämmen Manafje und Ephraim. Unter biefen war 
bad Weib Lapidoths Debora, vom Stamme Ifaschar, welche ben 
Willen Jehova's zu verkünden vermochte"). Zwiſchen Bethel und Rama 
wohnte fie unter einer Palme und das Volk kam zu ihr hinauf, Kath 
und Urteil zu holen. Sie trieb die Israeliten zur Erhebung gegen 
ben König von Ehazor. Ein Heerhaufe ſammelte ſich aus ben Stäm- 
men Iſaschar, Manaffe, Ephraim und Benjamin, und Baraf bewaff- 
nete auf Debora’8 Geheiß auch die Männer von Sebulon und Naph⸗ 
tali. Siſera ging mit- neunhundert Streitwagen und vielem Bolt 
über den Bach Kiſon und traf im Thale Megiddo auf die Israeliten. 
Aber Baral flug ihn und Sifera fprang vom Wagen und floh zu 
Fuß. Weit vom Schlachtfelde zu Kabes glaubte er fich in Sicherheit 
und trat in das Zelt Hebers, eines Keniters. Jasl, deſſen Weib, trat 
ihm entgegen und ſprach: Tehre ein bei mir, mein Herr, fürchte Dich 
nicht. Als er durſtig Waffer verlangte, öffnete fie den Milchſchlauch 
und ließ ihn trinken, und nachdem er fih zur Ruhe gelegt, bedte fie 
ihn mit einem Xeppich zu. Bald war er ermattet in tiefen Schlaf 
gefunken, da nahm Jasl Ieife ven Zeltpflod, ergriff ven Hammer und 
ſchlug den Pflod durch feine Schläfe, daß er in bie Erbe drang. Als 
Barak kam, ver dem flüchtigen’ Feldherrn der Feinde nachjagte, fprach 
Jasl: ich will dir ben Mann zeigen, welchen du fuchft, und führte 
ihn ins Zelt, wo Stfera tobt am Boden lag. 


1). Richter 3, 12 figbe. — 2) Ewald Geſch. d. Volles Israel 2 ©. 378. 
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Die Ueberlieferung der Hebraeer hat einen Gefang aufbewahrt, 
in welchem Debora felbit nicht ohne Stolz die Befreiung Israels 
fetert, zu welcher fie ben Anftoß gegeben Hatte. „Döret ihr Könige, 
merlet auf Ihr Fürften! ich will dem Jehova fingen, ich will fpielen 
bem Sehova, dem Gotte Israels. Es fehlten Fürften in Israel, bis 
ih Debora auftrat als Mutter für Israel. Wolan Bam, führe 
beine Gefangenen, Sohn Abinoams! Damals fprach ich: ziehe hinab, 
Bolt Jehova's, winer. die Starken, du Häuflein gegen Mächtigel Bon 
Ephraim Tamen fie unb von Benjamin, und die Oberften von Iſaschar 
waren mit Debora, und Sebulon ift ein Voll das fein Leben ver- 
achtet zum Tode, und Naphtali auf ben Höhen des Feldes. Un Ru⸗ 
bens Bächen war große Berathung; aber warum ſaßeſt du ftill 
zwifchen ven Bichhärhen, bie Flote der Hirten zu hören? Auch Gilead 
ruhte jenfeit des Iorban und Aſſer fa am Geftabe- des Meeres an 
feinen Buchten und Dan auf feinen Höhen. Es lamen die Könige, 
fie ftritten am Waſſer Megiddo; Beute Silbers belamen fie nicht! 
Iſaschar, die Stütze Barals, ftürzte fich ins Thal ihm auf dem Fuße. 
Der Bach Kiſon fpülte Die Feinde hinweg, ein Bach der Schlachten 
ift ver Bach Kiſon. Zritt, meine Seele, auf bie Starten! Gepriefen 
vor ben Weibern ſei Jasl, vor den Weibern im Zeltel Waffer ver- 
laugte er, Milch gab fie; in der Schale ver Vornehmen brachte fie 
Rahm. Ihre Hand ftredite fie ans nach dem Pflock und ihre Rechte 
nach dem Hammier der Mühfeligen, und fie fchlägt Sifera, zermalmt 
und burchbohrt feine Schläfe. Zwiſchen ihten Füßen legt er zer⸗ 
fohmeitert. Aber daheim fohamet Die Mutter Siſera's durch das 
Fenfter; es rufet die Mutter Siſera's durch das Gitter: warum 
zaubern’ beine- Wagen zurückzukommen? was zögern bie Tritte feiner 
Geſpanne? Und ihre Epelfrauen erwidern: werben fie nicht Dente 
finden und vertheilen, ein, zwei Mädchen auf jeden umb ‚bunte gewirkte 
Gewänder für Sifera? Alfo müflen untergehen alle beine Feinde, 
Ichova, und die dich Lieben ‚felen wie Aufgang ber Sonne in Ihrer 
Kraft!" 

Noch größere Noth als bie Rangnkter von Chazor über die 
nördlichen Stämme, brachten wieberholte Einfälle ver Midianiter und 
Amaleliter, welche ihre Heerden Im Süben. Kanaans, auf ber 
-GSinathalbinfel weibeten, faft über das ganze Lan. Wie Heufchreden 
an Menge, beißt es, kamen die Feinde mit ihren Heerben und Zelten; 
und ihrer und ihrer Kameele war Feine Zahl. Wenn Israel gefäct 
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hatte, zogen die Söhne des Oftens herauf und vernichteten das Ge⸗ 
waͤchs des Lanbes bis nach Gaza Hin, und Tiefen feine Lebensmittel 
übrig, und feine Schafe, Ochfen und Efel. Und bie Söhne Israels 
mußten fich verbergen in Schluchten, Höhlen und in den Bergfeften”'). 
Ihre Raubzüge befchräntten fich nicht auf den Süden des Gebiets ber 
Seraeliten, fie plünderten nicht blos bie Landſchaften der Stämme Iube 
und Ephraim, fie ftreiften weit norbwärts bis über den Tabor hinaus. 
Sieben Jahre Hinburch ſoll Israel auf dieſe Weife verwäftet worben 
fein. Bel einem tiefer Einfälle waren vie Söhne des Joas vom 
Ophra, ans dem Gefchlecht Ablefer des Stammes Manaſſe, am Tas 
bor von den Mivianitern getödtet worden?). Nur der jüngfte, Gideon, 
war übrig geblieben. Er Hatte die Pflicht und ten Muth, das Blut 
feiner Brüder zu rächen. Als die Antaleliter und Mibiauiter wies 
berum wie fie zu thun pflegten, zur Erntezeit beranzogen und auf der 
Ebene Esdraelon lagerten und Gideon Weizen Ylopfte in ber Kelter⸗ 
Infe, um das Korn vor den Miblanitern zu flüchten, erweckte ihn 
Jehova. Er fammelte die Männer feines Gefchlechts um fich, drei⸗ 
Sunbert an ber Zahl”). Wit dieſer Kleinen Schaar befchloß er 
das Lager ber Midianiter zu überfallen, nachdem er baffelbe 
zuvor mit feinem Waffenträger Bura erkundet. In ber folgenben 
Nacht theilte er feine Schaar in drei Haufen von je hundert Mann, 
gab jebem eine Pofaune und eine brennende Fackel, die in einen irdenen 
Krug verborgen wurde. Bon drei Seiten follten diefe Haufen fich dem 
Lager der Midianiter nähern, und wenn Gideon in bie Bofaune ftieße 
und bie Fadel entblößte, follten es alle thun. Gleich nach ber zwei- 
ten Nachtwache, ale die Mibianiter eben bie Boften getvechfelt, gab 
Gideon das Zeichen. Alte zerfchlugen die Kräge, ftieen in bie Bo- 
faunen, fchwangen ihre Fadeln und riefen überlaut: Schwert für Je⸗ 
bova und Gideon! Die Miviantter glaubten ſich von einem großen 
Heere auf allen Seiten angegriffen und warfen fich in wilde Flucht. 
Da erhoben fich die Männer von Manaffe, von Aſſer, Sebulon und 


— — — — — — 


1) Richter 6, 2—5. — 2) Richter 8, 19. — 3) Richter 7, 2—8. Der fpüteren 
Auffafiung, welche zeigen will, wie wunderbar Jehova fein —* und wie 
ſtark Jehova in ben —— — fei, gehört wol bie Bemerkung: daß Gideon Im 
Saufe feines Baters ber Hleinfle geweſen ſei und fein Geſchlecht das ſchwächſte in 
Manaffe (Nichter 6, 15). Nach venfelben Motiven —F Gideon fein Heer 
felbſt bis auf dreihnndert Maun (Richter 7, : währen er nachher beu 
Eppraimiten gegenüber nur von ben Thaten des Bistene Asiefer fpricht. 
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Naphtali, und Gideon fenbete eilends Boten zu den Ephraimiten hin⸗ 
auf, daß fie bie Furten des Jordan vor ben Metvianitern beſetzten. 
Die Ephraimiten fammelten fi und fingen zwei Fürften der Midia⸗ 
niter,.ben Oreb (Rabe) und den Seeb (Wolf); aber Seba und Zal- 
mung, welche einft Gideons Brüder erfchlagen Batten, waren entkom⸗ 
men. Die Ephratmiten, ftolz anf ihre Vormacht und ihren Sriegs- 
muth waren unwillig, daß ein Mann bes Stammes Manaſſe folchen 
Ruhm allein errnugen uud begannen mit ihm zu babern, daß er fie 
wicht früher gerufen. Gideon beruhigte fie durch ſeine befcheinene 
Rede: ift nicht die Nachlefe Ephraim beſſer, als die Weinlefe Abier 
ſers? Gab Jehova nieht die Fürſten Mibians in eure Hand, Tonnte 
ich ſolches thun wie ihr‘)? Gideon war entfchloffen, ven erfochtenen 
Sieg über ven Jordan hinaus, auf das Aeußerſte zu verfolgen. Bel 
Suchoth überfchritt er den Fluß. Er bat die Leute von Suchoth, 
feinen ermatteten, Kriegern Brot zu reichen. Aber die Aclteften fpra- 
Gen: bältft du benn Seba unb Zalmuna ſchon in der Hand, baß 
wir beinen Kriegen Brot geben follen? Zornig entgegnete Gibeon: 
giebt mir Jehova jene, fo will ich euren Leib zerdreſchen mit Dornen 
der Wuſte und mit Stachelbifteln. Auch bie Bewohner von Pniel am 
Jabbok, an welchem Gideon hinaufgog, weigerten fich, ihre Landsleute 
zu ſpeiſen; fie fürchteten wie bie von Sucheth, wenn fie ihre Lands⸗ 
leute unterftätten, bie Rache der Midtaniter, ver fie ſchutzlos preis 
gegeben fein würden. &o mußte Gideon feine matte Schaar hungrig 
weiter führen ven Weg der Zeltbewohner, weit hinauf nach Karkor. 
Hier zerfivente er den Reſt der Mibianiter und fing bie beiden Für- 
ften. Nun lehrte er nah Suchoth zuruck und Iprach zu den Aelteften: 
jehet, hier find Seba und Zalmung, um bie ihr mich verfpottet habt; 
und ließ jene greifen, fiebenundſiebzig Männer, und fie mit Doenen 
und Difteln zu Tode fchlagen. Den Thurm von Biel zerftörte er 
und Tieß bie Leute des Orts eriwärgen. Zu ben gefangenen Fürften 
aber fprach er: wie waren bie Männer, bie ihr einft am Tabor er- 
ſchlagen Habt? Sie waren wie du, lautete: die Antwort, wie eines - 
Könige Söhne au Geſtalt. Es waren meine Brüder, die Söhne 
meiner Mutter, entgegnete Gideon. Beim Leben Ichona’s; hättet ihr 
fie am Leben gelaffen, ich erwärgte euch nicht. Stehe anf, mein 
Sohn, rief er feinem ülteſten Knaben Jether zu, und ftoße fie nieber! 


1) Richter 8, 1— 8. 
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Aber der Knabe zögerte und z0g fein Schwert nicht, denn er ivar 
noch jung Mit männficher Würde ſprachen bie Gefangenen: ftoße 
du ſelbſt uns leder; wie der Dann, fo feine Kraft. Gideon that 
es. Als darauf die Beute veribeilt wurde, verlangte Gideon als 
feinen Antheil bie goldenen Ohrringe ber erfchlagenen Mdoianiter. 
Sie wurden ſanmtlich auf Gideons Mantel zufammengerworfen, und 
ihr Gewicht betrug 1700 Sekel Golves (gegen 50. Pfund). Dazu 
erhlelt Gideon die Purpurkleider ber getöbteten Fürften und bie Dionbe 
und Halsbänder ihrer Kameele. Aus biefer Beute errichtete Gineon 
dem Jehova ein Überzogenes Bild zu Ophra, feiner Baterfiabt (S. 568). 

Gideon hatte einen großen und gfänzenven Erfolg davongetragen 
(nad 1200 v. Ehr.). Mit dem harten Schläge, den er ben Midia⸗ 
nitern beigebracht, mit der breiften Verfolgung des Sieges bis in bie 
Wüfte hinein hörten vie Raubzüge ver Midianiter und Amaleliter auf. 
Er war ber Befreier feine® Landes geworben und das Berürfniß nach 
Schub und Orbnung war fo groß, daß Gideon and im Frieden das 
hochfte Anſehen in Israel behauptete. Jedermaun fuckte feinen Rechts⸗ 
ſpruch und fein Urteil, veffen Bollziehung Gideous Kraft und Name 
fiherte. Wenn erzählt wire, daß Gideon jenes Jehovabild zu Ophra 
zu allgemeiner Verehrung aufftelite, daß er fiebzig Söhee von vielen 
Welbern binterlaffen, fo muß er einen großen Darem und eine faft 
Königliche Stellung befeffen baden. Er ftarb, wie die Veberfieferung 
fagt, Im glüdfichen Alter und wurbe im Grabe feines Vaters be 
ſtattet). Sein Anfehen ging auf feine Söhne Aber. 

Doffelbe Bedirfniß des Schuges, welches Gideons Richteramt 
nach der Vertreibung der Midianiter bis an feinen Tod im Geltung 
erbielt, Hatte noch zur Zeit feines Lebens mehrere Stäbte bes Landes 
vermocht nach bem Vorbilde ber - Stäbte ber Bhilifter ein Bündniß 
zu gegenfeltiger Unterftügung und Sicherung zu fließen. Sichem, 
die alte Hanptfindt bes Stammes Ephraim war ber Vorort diefes 
Stäntebundes. Hier auf der Burg zu Sichem hatten die verehrigten 
Stäbte dem Baal Berit d. i. dem Baal des Bundes einen großen 
Tempel erbaut und im Schage dieſes Tempels eine Bundeskafſe an⸗ 
gelegt”). Einer von jenen flebzig Söhnen bes‘ Gideon, ben ein Weib 
vor Sichem dem Gideon geboren hatte, Abimelech ein tächtiger Krlegs⸗ 
mann, faßte den Gedanken bie Elemente welche ans dem Bebürfuiß 


1) Richter 8, 24—32. — 2) Richter 8, 33. Ewalb © 0. O. 2 €. 338. 337. 
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der Orbnung und bes Schutzes hervorgegangen waren, zu vereinigen, 
um eine monarchiſche Gewalt in Israel zu gründen: die Verbinbung 
ber Städte und das Anfehen, welches er von feinem Vater ererbt. 
Gewann er die Städte, Tonnte er fie bewegen ihn zu ihrem Ober 
baupte zu machen fo vermochte er feine Brüder zu befeltigen nu» 
als alleiniger Erbe Gibeons das Königthum in die Hand zu nehmen. 
Ein tächtiger Kriegsmann, der ben Ruf eines großen Waters init 
brachte, mußte den Stäbten als Anführer und Haupt in fo- wilder 
fehdelnftiger Zeit wilffommen. fein. Abimelech fprach zu ven Siche⸗ 
miten: „gebenket, daß ich euer Gebein und Fleiſch bin; was ift befler, 
ba ſiebzig Mänmer über euch bereichen ober ich allein?" Da ver- 
ſammelten -fich die Bürger von Sichem und bie Bewohner der Burg 
unter der Eiche Yon Stchem und machten Abimelech zu ihrem Könige 
und gaben ibm fiebzig Sekel Silber ans dem Tempel bes, Baal 
Berit, damit Abimelech eine Leibwache beſolden könne. Mit viefer 
und den Bürgern Sichems zog er aus und erwürgte alle feine Brü⸗ 
ber zu Ophra im Haufe feines Vaters und Israel gehorchte ihm. 
Abimelech fand am Ziele; er Hatte feine Herrfchaft gegründet und 
Hätte biefelbe behauptet, wenn er nicht mit dem Stäbtebunbe zerfallen 
wäre, ber ihm zur Macht verholfen hatte Die Stauͤdte fielen vom 
ihm ab. Abimelech wendete ſich mit feinem Kriegsvoll gegen ihren 
Dättelpuntt, gegen Sichem. Die Stadt wurde genommen, bie Ein. 
wohner nievergehauen. Gegen taufenb flächteten fich in ven Tempel 
des Baal Berit; Abimelech Tieß fie mit diefem verbrennen. Von 
Sichem wandte ſich Abimelech gegen das nahe gelegene Thebez. Als 
er die Stadt erftürmte, flüchteten die Bewohner in ben feſten Thurm, 
ſchlofſen hinter ſich zu mb ſtiegen auf das Dach des Thurntes. 
Abtmelech drang gegen die Thür des Thurmes, um fie anzuzünden, 
ale ihm ein Weib. von oben herab einen Stein auf den Kopf warf, 
ver ihm den Schädel einſchlug. Da rief ber König feinem Waffen- 
träger zu: „zieh bein Schwert und töbte mich, daß man nicht fage, 
ein Weib bat ihn erſchlagen!“ Nur drei Sabre hindurch hatte Abi⸗ 
melech über Israel geboten. (etwa zwifchen 1170 und 1160 v. Er.'). 
Der Berfuch, auf Gideons Namen und Andenlen, auf das Beduͤrfuiß 
und die Mittel der Städte ein Königthum zu begrünben, war am 


1) Richter 9, 4—6. 18. 33, Oben ©. 376. 
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Zwifte der Bürger und des neuen Königs geſcheitert; bie alte Zer⸗ 
rifienbeit und Auflöfung banerte fort. | 

Wie bie nörblihen Stämme das Andenken ber Debara, bie 
in der Mitte des Landes das Gedächtniß der Helbenthaten Gi⸗ 
deons bewahrten, fo rübmten fi auch bie Stämme jenfelt des 
Jordan eines tüchtigen Kämpfers, ber. le einft aus großer Neth bes 
freite. Die Ammoniter, weiche ben transjorbantfchen Stäwumen bes 
nachbart, in der ſhriſchen Wäfte faßen, drüdten die Stämme Ruben 
und Gab, das Gebirge Gilend. Wie vordem bie Moabiter ihre 
Herrfchaft bis über die Nieverungen bes Jordan erſtreckt hat⸗ 
ten, bebnten auch bie Ammoniter allmälig ihre Züge weiter aus 
und ftreiften über den Iorban gegen Juda, Benjamin und Ephraim. 
Achtzehn Sabre fenfzten die Stämme Ruben und Gab unter biefem 
Drade. Da erinnerten ſich die Welteften des Landes Gilead') des 
Sepbta, bem fie einft bas Erbe feines Vaters verweigert hatten, weil 
er ber Sohn einer Buhlerin ‚war. Er war in die Schluchten bes 
Gebirges gewichen, hatte. eine Ruͤuberſchaar um fich gefanmelt, wie 
es deren nicht wenige in Israel gab, und kühne Thaten verrichtet. 
Zn Ihm glugen bie Üelteften: ex folle ihr Anführer fein, zu ſtreiten 
wider bie Söhne Ammons. Jephta ſprach: Habt ihr wich nicht 
vertrieben aus. dem Haufe meines Baters? Jetzt kommt ihr, ba ihr 
in Berrängniß feld. Aber er folgte dennoch ihrem Rufe, und bas 
Bolt von Gilead verſammelte fih zu Mizpa und machte ihn zu feinem 
Haupt und Anführer. „Wenn ich gläctich zurüdiehre von ben Söhnen 
Ammons, gelobte Jephta, fo foll wer ans ber Thür meines Haufes 
mir entgegenkommt, dem Jehova geweiht fein, und ich will ihn 
"opfern zum Braubopfer.” Er ſammelte bie Männer von Gilead und 
Manaffe jenſeit des Stromes; aber vergebens forderte er bie Epbrai- 
miten auf, zur Hülfe heranzuziehen. Dennoch überwanb Jephta bie 
Ammoniter in einer großen Schlacht am Arnon. Unb als er beim 
308 in fein Hans zu Mizpa, kam ihm feine einzige Tochter freubig 
entgegen mit den Mädchen weit Banken und Neigentanz. O, meine 
Tochter, du beugft mich tief, rief Jephta und zerriß feine Kleider; 
ih babe meinen Mund aufgethan gegen Jehova nnd Tann es nicht 


1) Der Stammumterſchied zwiſchen Ruben und Gab mınf ſich bald verloren 
haben; an bie Stelle der Stammbezeichnung tritt bier wie an auberen Stellen 
häufig die lokale des Landes Gilead. Det. ter 20, 1. 21, TO. 
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zurücknehmen. Mein Vater, erwiderte ſie, haſt du deinen Mund 
gegen Jehova aufgethan, ſo thue mit mir, wie du gelobt haſt, denn 
Jehova hat dir Rache gegeben an deinen Feinden, den Ammonitern. 
Laß mich aber zuvor mit meinen Geſpielen nach den Bergen, zwei 
Monate lang meine Jungfrauſchaft zu beklagen. So geſchah es, und 
als ſie zurückkehrte, vollzog Jephta an ihr das Gelübde, welches er 
gethan. Und es ward Sitte in Israel, daß alle Jungfrauen vier 
Tage im Jahre die Tochter Jephta's prieſen. 

Wie gegen Gideon, erhoben ſich auch gegen Jephta die Ephrat- 
miten. Eiferfüchtig auf Jephta's Ruhm machten fie es ihm zum 
Borwurf, daß er ohne fie gegen die Ammoniter gekaͤmpft und zogen 
bewaffnet über den Jordan. Aber Jephta ſprach: Ih war in har⸗ 
tem Streit und mein Volt mit mir; ich rief euch, aber ihr halfet 
mir nicht. Er fammelte die Männer von Gilend, ſchlug die Ephrat- 
miten und fam ben Flüchtigen an ben Furten des Iorban zuvor, fo 
daß über 40,000 Männer von Ephraim erfchlagen worden fein follen. 
Danach richtete Jephta noch ſechs Jahre im Lande jenſeit bes Jordans 
(etwa um 1120 v. Chr.). 


- 6. Die Gründung des Königthums in Israel. | 


Die beiden Iabrbunderte, welche der Anſiedelung der Israeliten 
in Ranaan folgten, waren nicht gerade durch Yortfchritte Ihres natio⸗ 
nalen Lebens bezeichnet. Zwar Hatte die Mehrzahl der Stimme 
ben Aderbau, vie Anfänge des Handwerks und das Leben in feften 
Städten Tennen gelernt, aber bie Einheit des Volles war verloren 
gegangen und ftatt des rveligtöfen Auffchwunges, der einft den Aus⸗ 
zug ans Aegypten begleitet Hatte, waren die Dienfte der furifchen 
Gottheiten neben dem Jehovalultus eingedrungen. Die Spaltung und 
Zerriffenheit des Volkes hatte die Israeliten den Einfällen der Nach» 
barn preisgegeben, der Verfuh Wbhnelehs, im Bunde mit ben 
Städten eine Königsherrichaft zu begründen, welche ben auseinander 


1) Richter c. 11. c. 12, 1—7. Oben ©. 876. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums I. 8. Hufl 87 
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gefallenen Stämmen und Gebieten Einheit, dem Bolfe Orbaung, 
dem Schwachen Schuß hätte gewähren Tünnen, war verunglüdt; die 
Anarchle dauerte fort. Noch ſchlimmere Gefahren ftanden in Ans- 
ſicht. Die Einfälle ver Wanderftimme ver Midiantter, Ammoniter, 
Moabiter waren vorübergehender Natur; aber wenn bie überlegenen 
ciotlifirten Nachbarn am der Küfte bei viefen zerriffenen Zuftänven 
Israels ihre Grenzen ind Innere auszudehnen für zwedmäßig fanden, 
wenn Israel Schritt vor Schritt den mächtigen Städten ber Küfte 
unterworfen wurde? Zwar von den Phoenilern war nichts zu 
fürdten, fie dachten nur an maritime Erwerbungen unb waren gerabe 
damals mit den Entdeckungen in Spanien. befchäftigt. Anders war 
es mit den fireitbaren Städten der Philifter. Weitwärts vom Meere, 
füdwärts von ber Wüfte beſchränkt, war das Land ber Hebrucer bie 
einzige Richtung, in welcher fe ſich auszudehnen vermochten. Lange 
Zeit hindurch zufrieden der Ausbreitung der Stämme Juda und Dan 
Örenzen gefeßt zu haben, erfchlenen bie Zuftände Israels der Foede⸗ 
ration der Philifter nach dem Jahre. 1100 v. Chr. einladend gemug 
ihrer Seit zum Angriff überzugehen. Sie betrieben benfelben mit 
Ernft und Nachdruck; ihre Schläge trafen zunächft die Stämme Inda, 
Simeon und Dan. Im Süden durch die Wüfte, im Oſten burch 
das tobte Meer geſchützt waren biefe bisher von den feindlichen Ein- 
fällen meift verfchont geblieben; jegt wurben fie von ber Meeresküfte 
ber angesriffen. Nicht um Raubzüge und Plünderung, um Freiheit 
oder Abhängigkeit handelte. es fich im Streite gegen bie Philifter. 
Das Abfehen der fünf Fürften-ber Philifter war auf bie Ausdehnung 
der eigenen Grenzen, ver eigenen Herrſchaft gerichtet, und ber Krieg 
gegen die Israeliten wurbe bald ipftematifch geführt. Nicht daß bie 
Philifter ftärfer und zahlreicher geweſen wären, als die Jsraeliten, 
aber ihre Kräfte waren durch Die Bunbesverfaffung der Städte einheitlich 
zufammengehaften und gut orgmifirt- Die Stämme Inda und Dan 
wurden unterworfen"); bie Philifter rüfteten fich, von dem. gewonnenen 
Gebiete aus nordwaͤrts vorzudringen. Gelang es ben Israeliten 
nicht, ihre Kräfte zu vereinigen, vermochten fie nicht. nachzuholen, 
was bei der. Eroberung verfäumt worben, was feitvem wohl verfucht 
aber mißlungen war, fo war ber Untergang ihrer Selbftftändigfeit, 
ihres religiöfen und nationalen Lebens gewiß. Es fragte fidh, ob bas 





1) Richter 13, 1. 14, 4. 16, 11. 
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Bott Israel, des unabhängigen, felhftftänpigen und trogigen Lebens 
in Heinen Gemeinden gewohnt und burch baffelbe verwöhnt, Einficht 
und Hingebung genug befäße, bie fchwere Aufgabe zu löſen, die ihm 
geftellt war. | . 

Es waren träbe Zeiten für Israel, da die Philifter über den 
Süden bes Landes geboten. Die fpätere Zeit fand einen Troft für 
biefe nationale Schmach in den Erzählungen von bem ftarten und 
gutmüthigen Simfon, dem Sohne Manoah's vom Stamme Dan, 
deſſen Thaten bie Veberlieferung in dieſe Zeit verlegt. Er batte ven 
Philiſtern viele ſchlimme Streiche gefpielt und viefe von ihnen er- 
ſchlagen, und als ihn feine thörichte Liebe zu einem Phlliftermänchen 
endlich ins Verderben gebracht, hatte er noch in feinem Tode mehr 
Philifter getöbtet als in feinem Leben „bei breitaufend Männer und 
Weiber)". Aber die Sage von Stmfon hat ſchwerlich - eine Hiftorifche 
Grundlage Wie es ſich indeß mit Simfons Thaten verhalte, Teine 
vereinzelte Anftrengung vermochte Israel zu retten, als die Philiſter 
ernfthaft Anftalt trafen, auch bie nörblihen Stämme zu unterwerfen, 
wenn das Bolt fich. nicht aufraffte und feine Kräfte unter einer feften 
Obergewalt vereinigte. Die Phillfter drangen mit einem ftarfen 
Heereszug norbwärts bis nach Aphek vor ohne Widerſtand zu finden. 
Erft am Tabor fammelten fich bie Israeliten“). Gleich im erften 
Gefecht fiegten bie Philifter und die Israeliten verloren viertaufend 
Mann. Da ließen die Xelteften Israels, um das Volt zu ermuthi- 
gen die Lade Jehova's, bei welcher damals Eli ein hochbetagter Mann, 
— er zählte 98 Jahre — das Priefteramt veraltete, aus Silo in 


13) &o concret, fo draſtiſch lebendig, fo derb tealifiiih die Sage von Simfon 
erzählt if, fo if deren Grundlage dennoch, wie Steinthal in ber Zeitfchrift für 
Boͤllkerpſychologie (2, 2) ausgeführt hat, mythiſcher Art. Steinthal erfennt in Sim- 
fen der ben Löwen beswingt und die Feuerfüchſe ausfenvet, ver Die Säulen des 
Tempels einreißt und fi unter dieſen begräbt, den Sonnengott, veffen Name. 
Simfon analog wie Dagon gebilbet fei. -Das lange Haar in welchem Simons 
Kraft beruhe ſei das Symbol des Wahsthums der Natur im Sonmer, das Ab- 
ſchneiden Das Symbol der verſchwindenden Zeugungskraft der Natur im Winter; 
ebenfo ſei das Binden Simſons die gebundene Kroft der Sonne im Winter. Wie 
Mellart im Winter an feinen Säulen im fernen Weften zur Ruhe gebe, am Ziele -. 
feiner Wanderung, fo Simfon zwiichen dem beiden Säulen in ber Stabt am Ufer 
des Weftmeeres. Wenn emblich Simjon einer Buhlerin Delilah b- he ber Zarten 
nuterthan fet, jo fei Dies ein Zug, ber dem Mythos bes Sandon angehöre. Stein- 
thal Hat wicht unterlaflen, auf die Stadien aufmerffam zu machen, welche ber 
Mythos im Munde bes Volier durchlaufen mußte, ehe er in den Kreis des Je⸗ 
hovismus eintreten und von dieſem modifiecirt endlich die realiſtiſche Form erhalten 
konnte, in welcher er uns vorliegt. — 2) Samuel I, 4, 1. 
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das Lager berbeiholen. Eli's Söhne Hophni und Pinehas begleiteten 
das Heiligthum, welches von dem Heere ınit Freudengefchrei emipfan- 
gen wurde. j 

Sn banger Erwartung faß Eli, wie erzählt wird, an ber Seite 
bes Thores zu Silo und harrte des Ausgangs. Da nahte eilend ein 
Mann vom Stamme Benjamin, welcher in feine Heimat floh, mit 
zerriffenen Kleidern und Erde auf feinem Haupte und fprach: „Israel 
ift geflohen vor den Philiftern, deine Söhne find tobt und die Lade 
Gottes ift verloren!" Eli fiel rüdwärts vom Seffel, und brach das 
Genid und ftarb. Bei preißigtaufend Dann waren in der Schladt 
geblieben (um 1090 v. Ehr.'). 

Nach vem Tode Eli's und feiner Söhne war kein Briefter zu Silo als 
Samuel. Diefer war der Sohn des Ellana, welcher auf dem Gebirge 
Ephraim wohnte. Erft fpät den Eltern geboren hatte ihn die Mutter 
dem Jehova geweiht und dem Eli zum Dienfte im Heiligtum übergeben. 
Hier hatte er noch Knabe im leinenen Schulterkfelde gebient und war 
in der Furcht Jehova's aufgewachfen?). Nach jener zerfchmetternden 
Niederlage war es an ihm, bie Pflichten des erften Prieftere zu 
üben. Er war in reifen Sabren und es ftand ihm klar vor ber 
Seele, daß alles Unheil, was Israel getroffen, von Jehova verhängt 
ſei, der der Verehrung zürne, die die Israeliten dem Baal und der 
Aftarte gewidmet, ber fie firafe für ihren Abfall. Er nahm feinen 
Sig zu Rama bei Gibea im Stamme Benjamin und ermabnte das 
Bolt, die Verehrung der fremden Gdtter zn verlaffen und feinen alten 
Gott Jehova allein anzurufen; Jehova werde fein Boll von ben 
Fremden erretten?). Die Entſchledenheit feiner Ueberzengung, bie 


- Autorität feiner Stellung, am melften wohl die Noth fchaffte feinen 


Ermahnungen Eingang. Die Ieraeliten verfammelten fi zu Mizpa 
und fafteten; große Waflerfpenden wurden Jehova dargebracht und 
als die Philtfter heranzogen, opferte Samuel ein Milchlamm umb 
verbrannte es. Da donnerte Jehova mit gewaltigen Schlägen am 
jelbigen Tage über vie Philifter und verwirrte fie, daß ſie geſchlagen 
wurden‘). 

Diefer Steg blieb ohne dauernde Folgen. Die Philifter be 


ı) Samuel I, 4, 10. 12—18. — 2) Saumel I, 2, 18—26. 3, ı figde 
3) Joſephos (Antiq. VI, 13, 5.) giebt dem Sammel 12 Jahre Richteramt von Eis 
Tod bis Sauls Erhebung. — 4) Samud ı c. 7. 
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ſchloſſen Die Eroberung Israels planmäßiger zu betreiben und errich- 
teten zu biefem Zwede auf bem Gebiete tes Stammes Benjamin 
bei Michmas, norbwärts von Jebus, und bei Geba verſchanzte Lager). 
Die Mannfchaften des bereits unterworfenen Gebiets mußten gegen 
ihre Landsleute mit ins Feld ziehen‘). Diefe Maßregeln führten 
vofh zum Ziel. Ganz Israel vieffeit des Jordan wurde unterwor- 
fen. Um jede Wiedererhebung unmöglich zu machen wurden bie 
Israeliten entwaffnet, ja die Philiſter begnügten fich nicht mit ber 
Auslieferung der vorhandenen Waffen, fie führten fogar bie Schmiede 
aus dem Lande fort, bamit niemand ben Hebraeern wieder Schwert 
und Spieß verfertigen könne. Der Druck dieſer Herrfchaft laftete fo 
ſchwer und mit ſolcher Schmach auf den Israeliten, daß wenh ihnen 
bie Pflugfchaaren, Belle und Haden ftumpf geworben ober die Gabeln 
verbogen waren, fie in die Stäbte der Philifter hinabgehen mußten, 
um ihr Aderwerkzeug wieder ausbeflern und fchärfen zu laſſen)). 

Nur die Stämme im Often des Jordan waren von ber Herr- 
ſchaft der Philiſter frei geblieben. Aber auch viefen nahte Knechtſchaft 
und PBerberben. Die Ammoniter wollten bie Gunft der Umftänbe 
nicht verfäumen. Da das Land im Weften des Jordan den Phi⸗ 
liſtern untertban war ſchienen bie Stämme im Oſten eine leichte 
Beute fein. Sie lagerten vor Jabes in Gilend und die Einwohner 
waren bereit fich zu unterwerfen. Aber Nahas der König der Am⸗ 
montter wollte die Unterwerfung nur annehmen, wenn jeder Mann 
in Jabes fi Das rechte Auge ausftechen ließe. Da fenbeten bie 
Aelteften von Jabes Boten Über den Jordan und baten flehentlich 
um Hüffe‘). 

Zu Giben im Stamme Benjamin wohnte ein Dann bes Ge- 
ſchlechts Matri, Sant, der Sohn des Kis, bed Abiel Enkel. Seine 
Familie war angefehen’); er felbft war ein muthiger, hochgewachſener 
Mann „um einen Kopf höher als alles Volk“, in ver vollen 
Kraft feiner Sabre und von vier tüchtigen Söhnen umgeben. In 
pen Gebiete von Benjamin ftanven die befeftigten Lager der Philifter, 
Saufs Heimath hatte ihren Drud am ſchwerſten zu empfinden. 
Selbſt in der Knechtfehaft der Fremden, hörte er von ben Boten ber 
Stadt Jabes was jenfelt des Jordan vorging „gerade als er Hinter 


1) Sammel I, 10, 5. 183, 3. 14, 5. — 2) Samuel I, 14, 21. — 3) Sa- 
muel I, 18, 19-31. — 4) Samuel I, 11, 3. — 5) Chronft I e. 9, 
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den Rinbern vom Felbe heimfehrte”. Das Herz entbrannte ihm über 
die Schmach und das Verderben feines Volles. Unbelümmert um 
bie Philiſter faßte er einen fühnen Entfchluß, ben Bebräugteften folite 
-Hülfe werten. Er zerſtückte zwei Ochfen, fandte die Städe an bie 
Stämme umher") unb erließ den Aufruf: wer nicht ausziehet hinter 
Saul, deffen Rindern wirb. man fo thun. Die Schaar, welche bem 
Gefühl für vie Belagerten in Jabes und dieſer Aufforderung folgend 
fi um ihn ſammelte, theilte Saul in drei Haufen. Es gelang ihm, 
mit dieſen das Lager der Ammoniter um bie Morgenwache zu über 
fallen; ex zerſtreute das feindliche Heer und befreite Jabes”). 

So viel Gewalt und Graufamteit feit der Anfiedlung ver Je⸗ 
raeliten in Ranaan, fo viel Fehde und Selbftbülfe auch gelibt, fo 
viel Roth und Bedrückung auch beftanden worden war, bas Belt 
hatte in feiner anardhifchen und gegen jeden Feind ohmmächtigen Frei» 
beit doch einen gefunden und einfachen Sinn und eine friſche Kraft 
bewahrt. Auch jet ließen es die Söraeliten nicht an fidh fehlen. 
Die fchweren Schidfale, welche man feit langer Zeit erfahren, ver 
harte Drud der Philifterherrfchaft, die immer Höher anfteigende Roth 
hatten die Mehrzahl enplich belehrt, daß nur in engerem Zuſammen⸗ 
halten, in ber Vereinigung der Kräfte und Stämme, in einer feftge- 
fteliten Obergewalt über Alle Rettung zu finden fe. Der Anarchie 
im Innern, ber Unterbrüdung. von Außen zu ſteuern beburfte es einer 
ftarfen Hand, eines gebietenden Willens und einer anerlannten Macht. 
Sauls kuhner Entfchluß, vie gelungene Befreiung ver ſchwer bebräng- 
ten Stabt, ver Sieg, welchen er davon getragen, nach Inmger. Schmach 
bie erfte Freude und Hoffnung, gab dem Bolle die Ausfiht, in ihm 
pen Mann gefunden zu. haben, der e8 auch von ber Herrichaft der 
Bhilifter zu befreien, ber Selbftänpigteit und Ordnung berzuftellen im 
Stande fein werde. As das Danlopfer für ben über vie Ammo⸗ 
niter  errungenen Sieg bei Gilgal am Jordan gebracht wurde, ging 
alles Voll gen Gilgal und machte bafelbft Saul zum Könige. vor. 
Jehova, und Saul und alle Mämmer von Israel freuten fich fehr 
(1080*). Gleich von Gilgal aus wandte ſich der nene König gegen 


1) Bgl. oben &. 565. die Zerfilidung des Leichnams durch den Priefler. — 
2) Sammel I, 11, 11. — 3) Das Jahr der Thronbeſteigung Sauls laun nur 
annähernd beflimmt werben. Leber bie Zeitreihen von Juda und Israel if oben 
gehandelt. Das Ergebuiß war, baß bie genauer geführten Jahrbücher des Reiches 
Junda feftgehalten werben müſſen. Nach dieſen fällt ver Regierungsantritt Reha⸗ 
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die Herren des 'bieffeitigen Landes, gegen bie Lager ber Philifter bei 
Geba und Michmas und es gelang feinem älteften Sohne Jonathan 
bei Geba einen Vortheil zu erfechten. 

Was an Ihm war, ber Zerrifjenheit ein Ende zu machen, war 
vom, Volle gefchehen; es hatte feine Souveränität gebraucht, einen 
König an feine Spige zu ftellen, es hatte fich ſelbſt einen Herrn gegeben 
und glaubte mit vollem Recht durch biefen Schritt eine beifere Zukunft 
begründet zu haben, welche e8 freudig begrüßte. Nur Samuel theilte 
bie Freube ber Israeliten; nicht er fürchtete den Verluſt des priefter- 
lichen und rvichterlichen Einfluſſes, welchen er auch unter der Herr- 
haft der Philifter behauptet Hatte, für fih und feine Söhne‘). und 
blieb mit einigen anderen Prieftern in Oppofition gegen das eben er: 
richtete Königthum?). | | | 


beams anf das Jahr 978 v. Ehr. Da Salomo vierzig Yahre regiert haben fol, 
fällt deſſen Thronbeſteigung in das Jahr 1018, ber Beginn bes Tempelbaues in 
bas Jahr 1015 v. Chr. David regiert 33 Jahre Über Israel (Sammel II, 5, 
4. 5. Könige I, 2, 11.), beftieg mithin den Thron im Sabre 1051, ober unter Hin- 
urechnung ber Regierung Isboſeths von fieben Jahren ſechs Monaten, der gleichen 

gierungszeit Davids zu Hebron im Jahre 1058, in welches ber Tob Sauls 
fält. Das Lebensalter Sauls bei Antritt der Regierung ifl ausgefallen unb Die Zahl 
ber Regierungsjahre verſtĩͤmmelt; Samuel I, 13, 1. @upolemos (Alex. Polyh. 
fragm. 18 ed. Müller) giebt für Sauls Regierung 21 Jahre; Joſephos 20 (Antig, 
VI, 13/5. 14, 9), son denen er achtzehn neben Samuel und zwei (ober zwei und 
zwanzig) nach Samuels Tod regiert habe. Indeß ift Eupolemos, wie M. Niebuhr 
ausreichend erwieſen, ein beſonders zuverläffiger Gewährsmann und Iofephos ſelbſt 
giebt dem Saul bald vierzig bald zwanzig Jahr; Niebuhr Aſſur und Babel ©. 349. 
Bunſen (Aegypten 4, 372) glaubt die im der angeführten Stelle ausgefallenen 
Zahlen in folgender Art ergänzen zu innen: „Fuufzig Jahr alt war Saul, ba er 
König warb und zwei und zwanzig Jahre regierte er Über Jorael“. In der That 
- muß Saul bereits das vierzigfte Lebensjahr hinter fi) gehabt haben, als er zum 
König gewählt wurbe, denn er konnte feinen Älteften Sohn Jonathan fogleich. zum 
Befehlsbaber machen, ber auch fonft gleich zu dieſer Zeit als der befte Kämpfer 
der Israeliten exicheint. Kerner ift ſein jüngſter Sohn Isboſeth als Sauf ſtirbt 
40 Jahr alt; Samuel II, 2, 10. Wir werben denmach annehmen lönnen, daß Saul 
zwiſchen feinem vierzigfien und funfzigften Lebensjahre im Jahre 1080 oder balb 
nach demſelben zum König gewählt worben tft. 

1) Samuel I, 7, 15—17. 8,.1—5. — 2) Samuel I cc. 15. 19. Ueber 
Sauls Erwählung zum Könige fliehen brei Relationen ueben einander. Die britte, 
welche im Zerte gegeben iſt (c. 11) iſt einfach, für fi geſchloſſen und entipricht 
allein der damaligen Lage ber Berhältniffe und dem natürlihen Berlauf der Sache. 
Um dieſe Relation mit ben Übrigen in Einklang zu bringen, ift v. 14 eingefchoben, 
in welchem Samuel aufforbert, das Königthum zu erneuen; ein Gedanke, der nad 
der Stellung, welche Samuel zum Königthum, nach den andern Relationen unb 
feinem fpäteren Verhalten, einnahm, ibm am wenigften in den Sinn kommen 
lonnie. Unmittelbar baranf v. 15. heißt es aber ohne Rildficht auf irgend einen 
früheren Borgang der Art: „Und das Bolt madte Saul zum Könige”. Daß 
ber urfprüngliche Tert in viefem Kapitel nicht ganz ohne Bearbeitung geblieben if, 
wärbe auch v. 12 bewelfen, deſſen Stun in der gegenwärtigen Fafſung nur Dann zu ver⸗ 





584 Die Rüfung der Philiker. 


Die Fürften der Philifter waren entichloffen, bie Erhebung ver 
Seraeliten mit dem Aufgebote ihrer geſammten Macht zu unterbrüden. 


ſtehen if, wenn ber Say: Wer finb bie, welche fagten, Saul folite über uns 
herrſchen? als ein megativer Fragſatz (ſollte Saul über uns herrſchen) 
efaßt wird. Die zweite Relation fieht Kapitel 8 und Kapitel 10, 17—25. 
Rah diefer kommen bie Aelteften Israels zu Sammel und fangen ihm, daß 
er alt ſei unb daß feine Söhne das Recht beugten, er folle ihnen nun 
„einen Rönig fegen“. Dem Samuel mißfällt Dies Verlangen, ebenjo dem Jehova, 
weicher zu Samuel jagt: „micht dich haben fie verworfen, ſondern mid”. Inbeß 
gebietet Jehova doch dem Samuel, daß er dem Bolle geboren und es nur vor⸗ 
ber verwarnen möge. So fdilbert denn Samuel den Israeliten bie traurigen 
Folgen des Königthume, ſchickt Das Bolt nach Hanſe, läßt es bamı wieber mach 
Mizpa zufemmenlommen und nah den Stämmen und Haufen fich anfftellen. 
Nun wird das Los geworfen und trifft den Stamm Benjamin, banad im Stamme 
Benjamin daB Geihleht Matri, welchem Saul angehörte, enblih wird Saul 
ſelbſt getroffen. Saul ift zuerfi nicht zu finden, er bat fich beim Geräthe ver⸗ 
ſtedt. Enblih jagt Samuel zum Volle: „Sehet ihn, den Jehova ermwählt, deun 
feiner ift wie er im ganzen Bolle”. Da ſchrie das Volt: „Es lebe der König!‘ 
Diele Erzählung leidet fihhtbar an vielen Wiberfprüchen, bes Widerſpruchs mit 
ber oben bezeichneten Relation nicht zu gebenten. Die Aelteften Ieraels verlangen 
aus Gründen. einen Konig, welche ver Roth des Augenblide nicht entiprechen und 
3. B. auf Eli's Zeit und deſſen nngerathene Söhne ebenfo paflen wie auf die Zeit 
Samneld. Sie fprechen nicht von ber Herrichaft der Philifter und dem Einfall 
der Ammoniter, fondern motiviren ihr Berlangen dur Beforguifle vor ber Zu- 
funft, daß Sammel alt fei und feine Söhne das Recht bengten. Wie kamen fie 
weiter dazu, von Samnel einen König zu verlangen, welchen fie ſelbſt zu wählen 
das Recht Hatten, wem fie Das Bolt zur Zuflimmung zu ihrer Wahl braten? 
Die Männer von Juda wählen und falben nachher David zum Könige bes Stam- 
mes Juda (Sam. II, 2, 4) und ebenfo die Aelteften von Israel (Sam. II, 5, 3; 
vgl. Könige I, 12, ı. 20. II, 14, 21). Das Deuteronomion erlennt das Recht 
bes Bolfes fich ſelbſt einen König zu fehen ausdrücklich an; und die Bücher ber 
Könige zeigen daß es auch in ber Praris befand; f. unten. Endlich wird Ka⸗ 
pitel 13, 12 gegen biefe Darftellung wieder zugegeben, daß der Einfall der Ammo- 
niter bad Königthum beroorgerufen babe. Dann ſchildert Samuel die Folgen- des 
Königthums im einer Weile, wie fie eine Zeit empfinden kann, weldge fange unter_ 
dem Despotismus gefenfzt (8, 10— 18), keineswegs eine Zeit, weiche mehr als zu 
lange unter einer wilden Anardyie gelitten hat. Jehova mißbilligt dad Verlangen 
ber Juden, aber trotzdem weiſt er Samuel an, ihnen zu willfahren, ja er bezeichnet 
ihnen dann, wie Sammel verkündet, felbft einen König. Daflelbe Thema wirb 
dann im 12. Cap. noch einmal, im Aufammenbange der Erzählung ganz unmotivirt 
wieder aufgenommen. Samuel Täßt fi) vom Volle, nachdem das Königthum ein- 
geſetzt ift, ein Zengniß für die Integrität feiner Sitten und feines Rechtsſpruches 
außftellen. Er beweift deu Israeliten, daß fie gefinbigt haben, indem fie fich einen 
König geſetzt haben. Die Art der Erwählung iſt endlich für die Zeit und bie 
Umftöube ber Israeliten ganz undenkbar. Wie jollte man barauf gelommen fein, 
das 2008 Über die Stämme, die Geſchlechter und enblich über die einzelnen Männer 
bes berausgelooften Geichlechts zu werfen, um im folcher Zeit den rechten König zu 
finden? Bidde Knaben, die fich bei den Geräthen verſteckten, warem ſchwerlich zu 
brauchen. Am wenigfien aber hatten bie Jeraeliten Urſache, die That, welche alle 
Berhältniffe von ihnen forderten, durch welche allein die Auarchie nnd ber PBarti- 
kularismus ihres Staatsweſens zu überwinden war, zu bereuen. Die dritte Re 
lation findet fi Kap. 9 und 10, 1—16. Hier iſt Sauf jung unb ſchön und 
geht aus, Eſelinnen feines Vaters zu fuchen, welche fich verlaufen haben. Er 
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Ste fammelten ein Heer von 3000 Streitwagen, 6000 Reitern und 
unzähligem Bußvolf; mit ihn mußten die Stämme Juda und Si- 


kommt zu Samuel und bittet den Seber, ihm für einen Biertel Sekel Silber bie 
Eſelinnen nachzuweiſen. Sammel ift bereit® vorbereitet, Jehova bat ihm gefagt, 
daß er einen Dann zu ihm fenben werbe von Benjamin, den folle er zum Fürſten 
falben über Israel; ,denn ich habe mein Bolt angefehen und er wird es erretten 
aus ber Hand ber Bhififter” 9, 16; Sammel ladet deshalb ven Saul in feine 
Zelle, läßt ihn beim Mahle obenan fiten (e8 waren breißig Daun geladen) und 
befiehlt dem Koch, Saul das Ehrengericht, die Keule, zu reichen. Als Samuel 


dem Saul fagt, daß ihm und dem Hauſe feines Vaters alles Wilnfchenswerthe 


gehören werde, erwidert Sauf, daß er vom Heinften Stamme und fein Geſchlecht 
das kleinſte unter ben Gefchlechtern dieſes Heinen Stammes ſei. Am folgenden 
Morgen gießt dann Samuel die Oelflaſche Über ihn aus und falbt ihn zum Für⸗ 
Ken. Darauf gebt Saul nah Haufe und wie er nad Biben kommt, begegnet ihm 
ein Haufe Propheten und er propbezeit mit ihnen. Nach dieſer Erzählung ift 
Jehova nicht wider die Aufrichtung des Königthums, vielmehr will er, daß ein 
Fürſt Über Israel geſetzt werbe, der fein Bolt von den Philiftern befreie. Auf 
Sauls Jugend und daß er vom. Heinften Stamme abflamme, ift hier befonberes 
Gewicht gelegt — aber die Israeliten würden ſchwerlich, am wenigften in ſolcher 
Zeit, einem Knaben gehorcht haben, auch wenn ihn Samuel falbte. Ferner iſt 
die Ingend Sauls, wie oben ſchon bargetban (S. 582 N. 3) unmöglich; fie 
fell im Sinne biefer Relation wie ver Heine Stamm Benjamin nur zeigen, daß 
Jehova in den Kleinen und Schwachen ſtark ſei und aus ihnen feine Werkzeuge 
wähle. Die Iohre des Alters Sauls, welche zu Anfang von Cap. 13 fanden, 
ſcheinen abficgtlich diefes Wideripruches wegen getilgt zu fein. — Stellt man nun 
gar dieſe drei Erzählungen zufammen, fo werben bie Widerſprüche unerträglich. 
Nah der einen wollen bie Welteften wegen ber Söhne Sammels einen König, 
nad) ber andern ift er nöthig, um die Philifter zu jchlagen, nach ber britten wegen 
bes Einfallg der Ammoniter; nach der einen widerſetzt ſich Jehova dem Känig- 
thum, nach der andern fett er es ſelbſt ein; Saul wirb auf Geheiß Jehova's ein- 
mal von Samuel gefalbt, dann erloft, dann durch das Volk erhoben u. ſ. w. Am 
unbegreiffichften wäre aber Saul ſelbſt. Er wird zum König gejalbt und gebt 
rnbig nad Haufe. Er kommt dann zur Verfammlung nah Mizpa und jagt nie 
mandem etwas von feiner Würde. Dund die Salbung fhon König, wählt ihn 
bier das 2908 noch einmal zum König. Er get wieberum nad) Haufe und nie- 
mand weiß von feiner zweimal erhaltenen Würde, er fommt hinter ben Ochſen 
ber vom Pfluge, als die Boten von Jabes nicht etwa zu bem König kommen, 
fonbern vor den Ohren des Volks reden. Dann ruft er das Boll auf, Saul zu 
folgen (nicht etwa feinem Könige zu gehorchen), ganz wie in früherer Zeit einzelne 
Männer die Stämme aufriefen. Endlich wilrben die Bhilifter ausführliche Vorbe⸗ 
reitungen, ausgeſchriebene Bollsverfammlungen zur Königswahl u. dgl. zu verhin- 
dern gewußt haben. Der Grund dieſer verjchievenen Relationen find fpätere 
hierarchiſche und prophetifche Vorſtellungen und Gefichtspuntte, durch welche über⸗ 
haupt die Geſchichte Sauls vielfach verichoben worden if. Im der Folgezeit hatte 
fi Die Anficht feftgeftellt, daß Jehova der alleinige König des Volle fei, die Pro- 
pheten und Priefler hatten viel von den abgättiihen Königen zu leiven und ver- 
fuchten e8 außerdem, das Königthum vom Vrieſterthum abhängig zu machen. Da- 
ber die Auffaffung, daß Jehova das Königthum nicht wolle, und es endlih nur 


wider Willen zuläßt, baß aber der Priefter und Prophet dennoch den König ein- 


jest, einmal durch Salbung, das andere Mal durch Befragung des Loofes, damit 
das Konigthum ihm feine Entſtehung und Heiligung zu danken habe. Glücklicher⸗ 
weife hat fich neben dieſen Darſtellungen vie hiſtoriſch richtige Tradition erhalten, 
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meon gegen ihre Brüber ansziehen). Wenn jene Zahlen ohne 


Zweifel übertrieben find, — die Nüftung ber Phififier war groß 
genug, den Israeliten den Muth entfinken zu laffen. Vergebens ließ 
Saul die Pofaunen blaſen, vergebens wurde das Volk berufen. Die 
Seraeliten „verkrochen fich in vie Höhlen, Felsklüfte und Dornbüſche, 
in bie Thürme und in die Gruben” und flüchteten über ven Iorban, 
um im Lande Gilead eine Zuflucht zu finden‘). Nur ben neuen 
König. und feinen tapferen Sohn Jonathan ſchreckte weber die Zahl 


noch bie Streitbartett ber Feinde, obwohl ſich mr eine fehr Heine 


Schaar, — angeblich nur 600 Mann — um Saul zufammenfand. Das 
große Heer der Philiſter Hatte zunächft das fefte Lager zu Michmas 
bezogen und war bann von hier unter Zurüciaffung einer Befakung unter 
welcher fich die Ieraeliten von Juda und Benjamin befanden in brei 
Abtheilungen “aufgebrochen, um das Land ber Joraeliten nach allen 
Seiten zu durchziehen und die Sammlung ihrer Streiter zu binvern. 
Eine Kolonne zog weftlich in ber Richtung von Bethoron, die zweite 
nörblich gegen Ophra, bie dritte öftlich gegen pas Thal Zeboim”). 
Diefe Thellung gewährte Saul. die Möglichkeit des Angriffe. Er 
wendete ſich gegen den an Zahl fchwädhften und unficherften Theil 
bes Heeres ber Philifter, gegen die Beſatzung von Michmas, indem 
er die Befeſtigung unvermuthet angriff.. Jonathan erftieg eine Höhe 
im Rüden verjelben, während Sanl von vorn angriff. Im Getünmel 
des Angriffs ſchlugen fih bie Hebraeer im Lager ber Bhilifter auf 
bie Seite ihrer Landsleute und Saul. gewann die VBefeftigung. Die 
Philiſter flohen. Der König wußte, was anf dem Spiele ſtand und 


ſuchte den Erfolg, den er erfochten, fo ſtark als möglich anszunngen‘). 


Unabläffig trieb er bie Seinen zur Verfolgung ber Flüchtigen; daß 
feine Schaar fich nicht aufhalte und zerftreue, um Speife zu fuchen, 
fprach er: gebannt iſt der Mann, ver bis zum Abend Brot ißt, bis 
ih Rache genommen an meinen Feinden. Jonathan hatte das Gebot 
jenes Vaters nicht gehört und als die Verfolgung durch einen Walb 
ging, in welchem wilder Honig zerftrent Tag, aß er ein wenig von 
dem Sonigfeim. Da. follte er fterben, weil er Jehova geweiht war 
(S. 883). Aber das Bolt war menfchlicher als feine Sitte. „Sol 
Sonathan fterben, riefen die Kriegsleute, der biefen großen Sieg ge- 


1) Sammel L, 14, 21. — 2) Sammel I, 13, 3—7, — 3) Saumel 1, 13, 
16—18. — 4) Samuei I, 14,1—28, . 
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Schafft in Israel, das fei fern. Beim Leben Jehova's, keins feiner 
Haare ſoll zur Erbe fallen, denn mit Gott hat ex an dieſem Tage 
getan. Und das Volk Täfte Ionathan, daß er nicht ftaxb')." 

Diefer unerwartete Erfolg ermuthigte die Israeliten, ans ihren 
Berſtecken bervorzulommen und fih um Saul zu fchaaren. Muth mid 
Selbftnertrauen waren wieder bergeitellt. Doch war der Angriff ber 
Philiſter damit nur gefrenzt, nicht abyefchlagen, der Krieg ging fort. 
Und nicht gegen die Philifter allein hatte Saul zu Kämpfen. Die 
- Amalefiter, welche verbeerend von. Süben ber ins Rand fielen”), be- 
fiegte er, durchzog ihr Geblet und nahm ihren König Agag gefangen. 
Alfe gefangenen Amalekiter wurden „gebannt“ mit der Schärfe des 
Schwertes und alles Vieh, was untüchtig war; der gefangene König 
und bie beften Thiere wurden im Triumphzuge durch bas Gebiet des 
"Stammes Juda“) nah Gilgal zurückgeführt. 

Samuel kam von Rama um das Dankopfer zu Bringen, und 
ſprach zu Saul: „Was iſt das für ein Bldken von Schafen in 
meinen Ohren und für ein Brüllen von Rindern? Du haft übel 
gethan vor ben Augen Jehova's.“ Er zürnte, daß nicht alles Lebende 
„gebannt worden war" und. wollte das Opfer nicht bringen. Die 
Sitte des Volles war graufam genug; es lag für ben erften- Priefter 
fchwerlich ein triftiger Grund vor, noch weiteres Wlutvergießen zu 
verfangen. Indeß war ber flegreiche König fügſam genug, feinen 
Fehler einzugeftehen. „Ich Habe gefünpigt, fagte er, aber ehre mich 
doch vor den Aelteſten meines Volks und gehe nicht von hier, fonbern 
fehre um, daß ich anbete wor Jehoda, veinem Gott”. Da verlangte 
Samuel, baß der gefangene König von Amalek herbeigeführt werde. 
Es geſchah und. Sammel ſprach zu ibm: „So wie bein Schwert 
Weiber kinderlos gemacht Hat, fo ſei kinderlos vor Weibern beine 
Mutter”, und „Samuel hieb Agag in - Stüden bor Jehova "zu 
Slgat‘).” 

König Saul Hatte Israel aus ber Hefften Noth, vom Ranbe 
bes gewiffeften Unterganges gerettet. Die Königsherrichaft Ieiftete in 
feinen Händen, was bie Ieraeliten ven ihr bei deren Einfegung er⸗ 
wartet hatten. Ohne fie wären bie Stämme jenfelt des Jordan ben 


1) Sammel I, 14, 24—45. Nach Ewalds Meinung, Geſchichte des Volles 
Israel II, 483, mußte ein anderer für ihn ſterben. — 2) Sammel I, 14, 48. 
15, 1—9, — 8) Samuel I, 15, 12. — 4) Samuel I, 15, 5—33, 
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Ammoniten und Moabitern unterworfen worben, bie bieffeit des 
Jordan wären enblich geherfame Untertbanen ver Phllifter geworben. 
„Der Streit war heftig gegen bie Philifter fo lange Sant. lebte, fagt 
bie Ueberlieferung, und er errettete Israel aus der Hand ber Blünderer”. 
Der König wurde in ben unabläffigen Kämpfen, bie ex zu führen 
hatte, von feinem Sohne Jonathan, ver feinem Vater als treufter 
und waderfter Waffenbruber zur Seite ftand, von feinem Better Abner, 
den er, einen ausgezeichneten Kämpfer, zu feinem Feldhauptmann ge 
macht, unterftügt. „Saul übte, wie bie Ueberlieferung ſummariſch be⸗ 
richtet, Thaten der Tapferkeit, und wo er einen ftarfen Mann und 
irgend einen Tapfern fah, ba nahm ex ihn zu fich und ftritt ringsum 
wider alle Feinde Israels, wider Moab und wider Edom unb wider 
Amalek und wider bie Könige von Zoba (im Norben) unb wiber bie 
Bhilifter, und wohin er ſich wanbte, da fiegte er. Sein Schwert lam 
nie leer zurück und bie Töchter Israels Tonnten ſich aus der Beute 
feiner Siege in Purpur Heiden und ihre Gewänder mit Gold 
ſchmücken)“. Es gelang ven König Saul in diefen langen unb harten 
Kämpfen die Stämme des Oſtens energifch zurückzuweiſen und das 
Vebergewicht der Waffen der Bhilifter zu brechen. Die Bundeslade, 
welche die PHilifter in der Schlacht am Xabor gewonnen und als 
Siegeszeichen in dem Tempel des Dagon zu Asdod aufgeftellt hatten, 
wurde ben Israeliten zurückgeftellt. Die Bücher der Hebraeer geben 
biefem Vorgang ausſchließlich religiäfe Motive. Der Beſitz ber hei 
ligen Lade babe den Bhiliftern Fein Glück gebracht, Dagons Bildfäule 
fei berabgeftürzt und nur ver Fiſchrumpf ſei ftehen geblieben, die 
Leute von Asdod felen von Beulen beimgefucht worben unb ihre 
Saaten feien von Mäufen verheert worben. Ebenſo fel es in Gath 
gegangen, als die Lade dahin gebracht war, fo daß bie Stadt Eon 
biefelbe nicht Habe aufnehmen wollen. Darauf hätten bie Philifter 
bie Lade anf einen Wagen gefegt und die Kühe vor bemfelben frei 
ihres Weges ziehen laſſen. Diefe zogen das Heiligthum nach Beth 
Semed im Stamme Juda. Aber da bie Leute von Beth Semes 
bie Lade Jehova's anfchauten begann ein ftarled Sterben unter 
ihnen. Es ftarben funfzigtaufend und fiebenzig Mann bis die Män- 
ner von Kirjath Iearim die Lade abholten und Abinadab fie in einem 
Haufe auf einem Bügel feines Ackers aufftelite und feinen Sohn Elea- 





1) Samuel I, 14, 47. 48. 52. U, 1, 24. 
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far zu ihrem Hüter und Priefter einfegte (1070'). Nicht nur 
der Wiedergewinn, die Träftige Vertheidigung ihrer Selbftänbigleit und 
ihrer Grenzen nach allen Seiten bin hatten die Israeltten dem Könige, 
weichen fie fich gefegt zu danken, auch im Innern fuchte er bie Zu⸗ 
ftinde zu beſſern. Er erbaute dem Gotte Israels Altäre, brachte 
ihm feine Opfer und befragte ihn durch feine Priefter. Er bielt fo 
ftreng auf das Verbot, daß das Blut ver Tiere nicht mit ihrem 
Fleiſche gegeffen werben dürfe, daß er deſſen Nachachtung auch von 
feinen ausgehungerten Kriegern verlangte. Er ſchaffte die Todtenbe⸗ 
ichwörer und „Eugen Männer” aus dem Lande und machte dadurch 
der Zauberei ein Ende, ja er wollte „im Eifer für Israel”, wie bie 
Meberlieferung berichtet, bie Eheviter von Gibeon (oben &. 384) ans⸗ 
rotten; er brachte fie wenigſtens zur Abhängiglelt und zum Ge- 
borfam”). 

Saul bfieb als König der einfachen Weiſe feines früheren Lebens 
treu. Wenn er nicht im Felde ftand, was jeboch in der Regel ber 
Fall war, lebte er auf feiner Hufe zu Giben mit feinem Weibe 
Ahinoam und feinen vier Söhnen, Jonathan, Abinadab, Malchiſna 
und Ishofeth und feiner Tochter Michal; die ältere Merab war 
Adriel, dem Sohne Barfillat’® vermält'). An feinem Tifche aßen 
Abner und einige andere erprobte Waffengefährten. Von einem Hof- 
ftaate, von Prunk, Würbdenträgern, Cerimoniel und Harem war nicht 
bie Rebe. 

Es war der Ehrgeiz, die Umtriebe, der Aufftand eines Mannes, 
den Saul emporgeboben hatte, welche nicht blos den König felbft um 
den Lohn feiner Tchaten, jeln Haus um den Thron, fondern auch die 
Israeliten um alle Früchte fo vieler und fo großer Anftrengungen 
brachten und das Schickſal des Volles von Neuem völlig in Frage 


1) Samuel I, 5. 6. 7, 1. 2. Wenn die Lade mm fieben Monate in ben 
Händen ber Philiſter geweien jein fol Sammel I, 6. ı fo wiberfpricht bem bie 
Zeitbeſtimmung Sammel I, 7, 2 nach welcher bie Lade zwanzig Jahre zu Kirjath 
Jearim geftauden hat. Da David biefelbe von Kirjath Jearim 1050 oder 1049 
nach Jernſalem führt, Finnen die Philifter fie nicht früher als 1070 zurüdgegeben 
haben. Daß nur ein fehr kurzer Aufenthalt‘ der Lade in Beth Semes flattgefim- 
den bat, folgt ans Samuel I, 6. 91. — 2) Samuel I, 18, 9. 14, 18. 32, 35. 
98, 3. 6. I, 21, 1 seqgq. — 3) Samuel I, 20, 5. 25. 14, 49. 50.18, 19. 81, 2. 
Chronitk I, 9, 39. 10, 2. Isboſeth heißt in ber Chronik Esbaal, wie Jonathans 
Sohn Meribaat für Meribeſeth; Boſeth (Schimpf) ift offenbar fiir Baal fubfiituirt, 
auch Gideon heißt Jerubbaal und Jerubboſeth. Außerdem wirb noch eines Kebs⸗ 
weibes ** erwähnt, der Riopa, von welcher er zwei Söhne hatte: Samuel II, 
21, 8, f. unten. j 
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ftellten. Der Sohn Iſal's von Bethlehem im Stamme Jube, 
David, gehörte „zu ben Tapfern, weldde Saul zu ſich genom- 
men”. Er hatte fih im Kampfe gegen bie Philifter ansge- 
zeichnet (nach dem Sabre 1068"); ver König machte ihn zu feinem 


1) Rah Samuel I, 16, 18. 21. Mt Saul ben David als einen tapfern 
Krlegemann nub Helden” , der anch die Lante m ſchlagen verſteht Mn 2a Wein. 
Unmittelbar darauf (c. 17) iR David wieder ein SHirtenfnabe, ber m ei 
Tas um um feinen Brübern Brot unb —— Oberſten Milchkäãſe zu bringen. 

find böfe, daß er von ben Schafen gegangen iſt und wollen ihn zuräd 
Nhden cr uber will mit bem tiefen reiten, weiche bi Gälsätreihen des Icben- 


nachdem fchon vorher bie Oeraneforberung Boficthe ohmal e ie if, die * 
Sauls an Abner, wer der Knabe fei, bie dann Saul ſelbſt noch einmal dem David 
thut, als er den Kopf zurückbringt. Ei diefen Widerſprüchen fommt dann noch 
der Rieſe ſelbſt. Goliath von Gath war jeipe lem mub eine 2 


te: — he oe 


53 zu ſchlagen — das Gewicht 

— —* hm (dem Könige) Abiſai der Bruder Joabt, und tödtete ben Philiſter“; 
—— IL, 21, 15—17. &6 ſcheiut ae, daß aus dem Biefentampf, welchen David 
ale Ränig zu befichen hatte umb aus ber Erfhlagung dee Gallcth dom Bath buch 
Elhanan, einen Landeinann Davids vom Bethlehem, bie Sage entflanden if, daß 
David ſelbſt einen großen Rieſen erſchlagen habe. Diefen Kampf verlegte dann 
die priefterliche Bearbeitung ſchon in Davids Kuabenalter, beun David war biefer 
Auffaffung ein auserwähltes Rüfzeug Jehova's. Man wirb biergegem bie Notiz 
Chron „21, 5 um etenp machen une, melde um ben Wiberfpruch im. 


bejoubere darum uicht, weil der ganze Pafſus «aus & dem Dice — worilich 
nur mit dieſem Zuſatz unb der Weglaffung bes Kampfes Davids mit Jiebi wie⸗ 
derholt if. Hatte David wirklich ſchon zu Sauls Zeit einen ansgegeichneten 
Ränpfer von Bath erichlagen, fo iſt es um fo ſchwerer zu erflären, wie er nachher 
gerade zu bem Fürften von Gath fliehen und in ein fo enges Berhättuik mit 
dieſem treten kann, Der Öfter erwähnte Bollsgefaung: Saul kat taufenb . 
al DT eines Riefen, auch 
wenn T war, viel wahrfcheint rührt ex ans Regierungs- 
zeit her, ale {6 Dasıd wirtiid glänzendere Siege erfochten batte, ald Saul. Die im 
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Waffenträger") und fendete ihn Häufig aus: Das Glück war mit David 
und feine Streifzüge gegen die Philifter gelangen beffer, als bie anderer 
Hauptleute. So wurde David beliebt in den Augen des Bolfes und ber 
Knechte bes Königs, und Jonathan der tapfere Sohn Sauls, „ſchloß 
einen Bund mit David, well er ihn mehr Tiebte als feine Seele"?). 
Bor allen andern wurde David im Haufe Sauls geehrt und betraut”). 
Saul ernannte ihn zum Oberften über Taufend und gab ihm ven Befehl 
über bie Leibwache‘); er war ber erfte nach Abner in Sauls Um⸗ 
gebung und mit biefem der Tifchgenoffe des Könige. Ja Saul ging 
noch weiter, ex gab. feine zweite Tochter, die Michal, dem David zum 
Weibe, da fie ihn liebte, obwol David fich befcheiben geweigert hatte 
fie anzunehmen. „Was bin ich, fagte David, was iſt das Leben und 
das Gefchlecht meines Vaters in Israel, daß ich der Eidam bes 
Königs würde; bin ich doch ein armer und geringer Miann’)!" 

In fpäteren Jahren faßte Saul den Argwohn, daß biefer Dann, 
ben er fo hoch erhoben und zu feinem Eidam gemacht hatte, der ber 
Bufenfreund ſeines Sohnes mar, mit Samuel und anderen Prieftern, - 
welche ihre Abneigung gegen das neu errichtete Königthum und deſſen 
Träger nicht aufgegeben hatten, wider ihn und fein Haus konfpirive; 
dag fein Schwiegerfohn danach trachte, entweder feinem Sohne Jo⸗ 
nathan die Erbfolge ftreitig zu machen oder ihm felbft bie Krone zu 
entreißen. Es wird erzählt, daß Saul mit dem Speer nach David 
geftoßen, diefer aber den Stoß-vermieben und in fein Haus geflohen 
ſei. Da habe Saul befohlen, daß das Hans umftellt werde, um ihn 
am nächſten Morgen zu töbten. Aber Michel ließ den David in 
ber. Nacht zum Fenſter hinab und legte ftatt feiner den Hausgott 
ins Bett, deckte ihn mit einem Teppich zu und legte das Fliegennetz 
von Ziegenhaaren über das Geficht des Bildes. Inzwiſchen floh 
David zu Samuel nah Rama und verbarg ſich mit biefem zu Nas 
joth, bis Sant: feinen Aufenthalt erkundete‘). Da entwich David 
nach Nob zu "dem Priefter Ahimelech, ber für ihn Jehova befragte 
umb ihm Zehrung und ein Sqhwert geb und floh dann von bier 


zei gegebene Zeitbeſtimmung für Davide erſtes kriegeriſches Auftreten fo 

der Angabe Sammel II-5, 4. 5, daß David im Jahre 1058, als er KB on 
Juda wurbe, dreißig Jahre alt war. Auch Soſephos giebt Davib ein Lebensalter 
von 70 Yahren. 

ı) Samuel L 16, 21. — 2) Sammel I, 18, I—4. 3. 13—16. 80. — 
3) Samuel I, 32, 14. — 4) Samnd I, 18, 13. 6. Ewa a. a. O. S. 359. 
3 Samuel L 18, 1720. 28. — 6) Samuel I, 19, $—20. — 
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weiter zu dem Fürften ber Bhilifter Achis von Gath'). Saul ta- 
delte feine Tochter, daß fie dem David durchgeholfen und fagte zu 
Sonathan: „du wirft nicht beftehen und dein Koͤnigthum, fo lange ber 
Sohn Iſai's lebt“). Dann hielt er firenges Gericht Über die Prie⸗ 
fter unter der Tamarisfe zu Giben. Als Ahimelech mit den übrigen 
Brieftern von Nob (oben S. 568) vor ihn geführt wurde, fragte er 
jenen: warum Habt ihr euch gegen mich verfchworen, bu und ber 
Sohn Ifat’s, daß er wider mich aufftebe? Sterben mußt du! Todtet 
die Briefter, rief er feinen Leibwächtern zu, ihre Hand if mit David. 
So wurden, wie berichtet wird, fünfundachtzig Briefter nienergeftoßen”); 
nur. der Sohn Ahimelechs Ebjathar rettete fi zu David und nahm 
das überzogene Bild Jehovas mit filh, welches zu Nob geftanben 
batte (nach 1063 v. Chr.). Samuel felbft konute ungefährbet nad) 
Rama zurüdiehren. Er ftarb hier bald nach biefen Ereignifien”). 
Davids Weib, feine Tochter Michal vermählte Saul nachmals einem 
anderen Manne, dem Palti von Gallim. 

Wir wiffen nicht genau, wie weit Sauls Verdacht gegen David 
gegründet wor. Wir können ans ber zu Gunften Davids geftalteten 
und überarbeiteten Weberlieferung nur fo viel erſehen, daß David wirf- 
fih in fehr enger Verbindung mit den Prieftern war, obwol Diefe am 
wenigſten Grund hatten, über Sauls Eifer für Jehova zu Hagen, 
Samuel felbft war mit David entfloben und hatte ſich mit ihm verbor- 
gen, und Davids Thaten, nachdem Saul mit ihm gebrochen, fprechen 
für ſehr weitgreifende, ſchlau angelegte und In den Mitteln nicht eben 
bebentliche Entwürfe. Aber wie dem fei, hatte Saul Davids ehr⸗ 
geizige Abfichten rechtzeitig durchſchaut oder war er gegen ihn zu weit 
gegangen, hatte er gegen ihn gefehlt: David begnügte fich keineswegs 
dem Zorn des Königs zu entrinnen; wenn ihm Unrecht widerfahren 
war, überbot er baffelbe bei weitem durch feine eigenen Thaten?). 





ı) Samnel I, 21, 10. — 2) Sammel I, 20, 31. 19,17. — 3) Daß die Leibwache 
ſich weigert, Hand an die Priefter zu legen und ein ebomitifcher Snecht des Könige fie 
töbtet, ift wol ein fpäterer Zufag. — 4) Samuel I, 22, 6—283. 21, 9. 23, 6. 
Davib faß längere Zeit in Ziklag (ſ. unten) und ber Aufſtand in Juda hatte ebenfalls 
längere Zeit gedauert. — 5) Samuel I, 28, 3. Samuels Alter if nirgenb angegeben, 
nur Samuel I, 8, ı. heißt es, daß er alt geworben und feine Söhne Soel uud 
Abija zu Beerſeba zu Richtern eingefettt habe. Wenn dies überhaupt geichehen, fo 
muß e8 vor Sauls Konigswahl geichehen fein. Es ift oben bereits angegeben, daß 
Sojephos dem Samuel zwolf Jahre von Eli's Tod bis zu Sauls Wahl und 18 neben 
Saul giebt. — 6) Bei der Beintheilung des Verhättniffes zwiſchen Saul und David barf 
man die eigenthümliche Lage nicht vergeſſen, in welcher ſich unfere Ouellen be 
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Die Philifter würden einen fo gefährlichen Felnd wie David, ber 
ihnen fo vielen Abbruch getban hatte, in Gath weber aufgenommen 
noch feiner gefehont haben, wenn er nicht zugefagt hätte, fortan mit 


finden. Wir haben aus Sauls Regierung nur wenige Details überliefert erhalten 
und biefe meift aus ben legten Jahren; fie betreffen ausſchließlich bie Beziehungen 
Davids zu Saul. David war ber Ahnherr des in Juda berrichenden Königs⸗ 
geſchlechts, und jübifche Priefter und Schriftgelehrte haben bie Annalen dieſer Könige 
geichrieben ober bearbeitet. Der Stammvater der Könige Juda's hatte nun gegen 
König Saul einen Aufftand erhoben, er war, als biefer mißfungen, zu ben PBhili- 
ſtern entfloben, Hatte mit diefen gegen fein Vaterland getämpft und bann nnter 
der Hoheit dieſer Fremben gegen den Sohn bes rechtmäßigen Königs feinen Thron 
im Stamm Juda aufgeſchlagen, endlich von diefer Stellung aus geflegt und bie 
Nachkommen Sauls hinrichten laſſen. Solches Berfahren bes Ahnherrn in mög- 
lichſt gutem Lichte erfcheinen zu laſſen hatte die Bearbeitung ein um fo bringen- 
deres Interefie, ale David ſich fletS in gutem Bernehmen mit ben Prieflern ge- 
balten und im Bunbe mit ihnen emporgelommen war, als bie Priefterfchaft ihm, 
nachdem er König geworben, manches zu banken hatte. Diefe Aufgabe wurde ba- 
durch um vieles erleichtert, daß David durch eine glänzende Regierung zum Theil 
bie Mittel- hatte vergeilen Laffen, die ihn zum Thron geführt. Indem es num bie 
priefterliche Bearbeitung ber Trabition verſuchte David zu rechtfertigen, ihn zum 
Thron zu legitimiren, feine Froömmigkeit ins Licht zu flellen, ihn als ein befonbers 
auserwähltes Werkzeug Jehova's hinzuftellen, um fo das göttliche Recht gegen das 
menſchliche Sauls geltend zu machen, und diefe Gefichtspunfte an dem vorliegenden 
Stoff durchzuführen, konnte dies nicht ohne viele Widerſprüche abgeben, welche es 
ung möglich machen biefe Bearbeitung wentgftens zum Theil zu kontrolliren, ob» 
wol Saul Partei keine Annalen binterlaffen hat. Zunächft war indeß bie David 
begünftigende Auffaffung dadurch erichwert, daß auch Saul als. ein „Geſalbter 
Jehova's“ hingeftellt war, um bie Abhängigkeit des Königthums von ber Priefter- 
[haft bemerflih zu machen (S. 583 N. 2). Saul mußte aljo zuerft die in 
der Salbuug Tiegende Gnade Jehova's verwirken. Die beiben Verbrechen Saufs, 
welche dieſen Effekt haben follen, find nicht ſehr ſtichhaltig. Das erſte fällt im 
den Moment al® Saul vor den Kampf bet Michmas (ob. ©. 586) fieben Tage 
auf Sammel wartet, um das Opfer zu bringen. Israel iſt in ber äußerſten Ge⸗ 
fahr, die wenigen Streiter, welche um Saul find, fangen an ſich wegen dieſer Ber- 
zögerung zu verlanfen, unb nun, da Samuel zur beftimmten Zeit nicht kommt, 
„überwindet fih Saul” und bringt das Opfer. Damit hat Sanl „Jehova's Ge⸗ 
bot“ d. h. bie Vorſchrift des Deuteronomion, daß nur Priefter opfern jollen, ver- 
legt ımd Samuel kündigt ihm an, „baß num fein Königthum verworfen fei, und 
daß fi) Jehova einen aubern Mann gejucht habe”; Samuel I, 13. 8-14. Das 
zweite Vergeben ift oben erzählt, es ft bie Verſchonung Agags und des amtaleli- 
tifchen Viehes, welches „Saul zurückbringt, um es Ichova zu opfern zu @ilgal.” 
Da fagt Sammel, weil nicht alles niedergemacht iſt: „Du haft Jehova's Wort ver- 
worfen, fo wirb dich Jehova verwerfen, heute bat Jehova das Königthum von dir 
gerifien und es einem andern gegeben, ber beffer iſt als du“; Sam. I, 15, 10—28. 
Damit iſt nun Saul ins Unrecht gefett und Sammel falbt ben Knaben David, 
welcher wieder der jüngfte von feinen Brüdern ift und von den Schafen hergeholt 
werben muß; 16, 1—13. Sammel hatte indefjen kein Recht, den Isdraeliten 
Könige zu feben (&. 583 N. 2), und wenn er in feiner Oppofltion gegen Saul 
jo weit ging, fo machte er ſich des Aufruhrs ſchuldig; hatte er wirklich ſolche Ab- 
fihten, dann mußte er einen andern Mann gegen Saul aufflellen, als einen Hirten⸗ 
knaben. War im andern Kalle David wirklich gefalbt, fo hatte Sanl volllommen 
Recht ihn zu verfolgen. Imbeß war es mit biefer Salbung wie mit ber Sauls, 
88 


Dunder, Geſchichte des Witertfums I. 8. Aufl. 
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ihnen gegen Saul zu Kämpfen. Auch mit anberen Landesfeinden trat 
David in Verbindung; feinen Bater und feine Mutter brachte er 
nicht zu den Philiftern — fie follten biejen kein Unterpfand gegen 
ihn fein — fondern zum Könige von Moab, um fie vor der Rache 


niemand weiß etwas Davon, und Davib macht felbft feinen Gebraud von biefer 
feiner göttlichen Erwählung, auch nicht als er ben Aufſtand in Juda organifirt, 
auch nicht na Sauls Tod in Hebron, nicht einmal im Kampfe gegeu Isboſeth, 
der keinenfalla gefalbt war, ja nicht einmal nad dem Tode Jsboſeths: er wirb in 
Hebron als wenig von Juda und Israel vom Volle gewählt und geſalbt. Nur 
die Bhilifter in Bath wiffen von Davids Königewürbe, als er das erfte Mal zu 
ihnen fommt; Samuel I, 21, 11. Dan fieht dentlih, daß biefe Salbung eine 
fofe Einfchiebung ift, beſtimmt David zu legitimiren. Ale hiſtoriſch wirb ſich nur feſt⸗ 
halten lafſen, was bei Gelegenheit von Davids Flucht und fpäterhin bervortritt, 
daß er in gutem Bernehmen mit Samnel und ben Prieftern war; welchen Grund 
hatte Samuel, gegen den fi Saul nad ber Ueberlicferung fiet® jo willfährig ge- 
zeigt, mit David zu fliehen, wenn er fi) nicht fhulbig wußte? Durch bie Sal- 
bung iſt Davib num legitim, ımd Saul bäuft Unrecht auf Unrecht gegen ih. 
Nachdem David den Rieſen erichlagen hat, nimmt ihn Saul mit fih, fößt aber 
gleich am folgenden Tage zweimal mit dem Spieß nach David; 18, 10. 11. Als 
ſei nichts vorgefallen bleibt David im Haufe Saule, und Saul ertheilt ihm immer 
größere Ehren und Würden. Dies wird nun dahin herumgewendet, daß Saul dem 
David dieſe „zum Fallſtrick“ gegeben habe, damit David durch die Hand ber Phi⸗ 
liſter falle, 18, 17. 25; und in diefem Sinne fordert Saul bamı auch einhundert 
Borhäute der Philiſter als Kaufpreis ber Michal von David. Es Tiegt aın Tage, 
daß Saul andere ımb ficherer zum Ziele führende Mittel zu Gebot fanden, Davib 
nmzubringen, wenn er bied wirklich wollte; am wunderbarſten ift freilich, daß 
Saul auch den Jonathan und feine Übrigen Knechte anfforbert aber vergebens, 
David zu töbten; 19, 1. Endlich wirft Saul zum brittenmal mit dem Speer 
nah David (19, 9), läßt fein Hans umftellen, macht feiner Tochter Vorwürfe, daß 
fie David gerettet habe, läßt ihn verfolgen (19, 17—24), und wunbert fi) trog- 
alledem, daß David nicht zu Zifche fommt; 20, 26. 27. Als Jonathan ihn ent- 
ſchuldigt, ſtößt Saul auch nach Jonathan mit dem Spieß, und nachher entſchuldigt 
fi Ahimelech, welcher David anf der Flucht begünftigt hat, er babe nicht wiffen 
fönnen, daß David vor dem Könige geflohen, fei „David doch ber geehrtefte unter 
den Knechten Sauls“ — alſo wußte niemand etwas von allen dieſen Rachftellungen 
and Speerwärfen Sauls gegen David. Jebermann fieht, baß bies Uumöglichkeiten find. 
Auf feiner Flucht erhält David dann heiliges Opferbrot und ein geweibhtes Schwert — 
um mit den Bhififtern gegen Juda zu kämpfen. David fchont Sauf auch dann, als bie- 
fer auszieht ihn zu fangen, zweimal und Saul bereut fein Unrecht zweimal und fagt ihn, 
„baß er wife David werde König in Israel werden und Davıbs Königthum werde 
beſtehen; 24, 17—23. 26, 21. 22. In berfelden Abfiht David zu legitimiren 
wird das Verhältniß Davide zu Jonathan benußt, was gewiß biftorifch, aber poe- 
tiſch ausgeſchmückt if. Jonathan kennt David befler ald Saul und vertheibigt ihn 
ſtets gegen feinen Vater, nnd Davib fordert Ionathan anf ihn zu töbten, wenn 
ein Vergehen an ihm ſei; 20, 8. Die Erzählung von ben Pfeilen ift ſehr ſchön, 
aber das ganze Zeichen überfläffig, ba fie fih nachher mit einander unterreden; 
20, 18—43. Auch in der Wüfte am todten Meere befucht Jonathan David und 
ſtärkt feinen Muth, obwol dieſer im Aufſtand gegen feinen Bater if. „Fürchte 
dich nicht, fagt ihm Sonathan, die Hand meines Baterd wird dich nicht treffen, 
bu wirft König fein Über Israel“; 23, 15—18. Mau mag immerhin anneh- 
men, daß Saul ein Unrecht an David begangen habe, obwol mehr ale wahrichein- 
lich aus allem erhellt, daB David mit Samuel und den Prieftern ehrgeizige Ab⸗ 
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Sauls zu ſichern““. Dann warf er fi in die wüſten Streden des 
Stammgebiets Juda am tobten Meere und werfuchte hier einen Aufftand 
zu organtfiren. Er glaubte wol auf die Zuneigung de8 Stammes 
Juda, welchem er angehörte, wie auf beffen Eiferfucht gegen ven 
König aus dem Heinen. Stamme Benjamin rechnen zu bürfen; obwol 
der Stamm Juda dem Sanl befonders dankbar fein mußte, denn 
gerade er hatte am längften unter der Herrfchaft ter Bhllifter ger 
fitten. Das Gefchleht Davids fand fich wirklich bei ihm ein und 
„ale Bedrängte und wer einen Gläubiger Hatte und wer erbitterten 
Gemäüthes war"”). Es waren melft Leute vom Stamme Juba, einige 
von Benjamin, andere von Gap, jenfeit des Jordan, — vier bis 
jechahundert Diänner”) — welche fich m der Höhle Adullam um 
David fammelten. Das war zunächſt fein großer Erfolg und David 
fah fich gezwungen, ein Räuberleben mit dieſer Schnar zu führen, 
woburch er dann aber. wieder in Gefahr kam, die Bewohner biefer 
Diſtrikte gegen ſich aufzubringen. So fuchte David einen Mittelweg 
und fanbte zu einem reichen Manne Nabal zu Karmel, der 3000 
Schafe und 1000 Ziegen befaß, einem Nachfommen jenes Kaleb, ber 
fich einft Hier mit dem Schwerte eine Herrfchaft gegründet Hatte (ob. 
©. 385), und ließ ihm fagen: David habe fein Stüd von feinen 
Heerden genommen, dafür möge er ihm und ben Seinen nun Xebens- 
mittel fenden. Aber Nabal antwortete den Boten Davids: „Wer tft 
David und wer der Sohn Iſai's? Heut zu Tage giebt e8 viele Knechte, 
bie ihren Herren ausreißen"!‘). Da brach David auf, bei Nachtzeit 
in Nabals Haus und Heerden zu fallen. Auf dem Wege begegnete Ihm 
Abigail, Nabats Weib, welche aus Furcht vor den Freibeutern einige 
geichlachtete Schafe Brote und Krüge voll Wein, und Feigen⸗ und 
Rofinenfuchen auf Eſel Hatte laden laſſen, um fie David heimlich ins 
Lager zu bringen. „Geprieſen ſei bein Verftand, Weib, fagte David, 
beim Reben Jehova's, wäreft du mir nicht entgegengefommten, fo wäre 
beim Anbruch des Morgens von Nabal und feinem Haufe nichts 


fichten verfolgte; nur zeigen alle ächten Stücke ber Ueberlieferung, daß Saul ein 
anderer Mann war als jener Raſende, welcher zwiſchen Tichten Augenbliden und 
Berjöhnungen flets neue Morbanfälle gegen ven unjhulbigen David ausübt, wie 
bie gegenwärtige Form ber Bücher Samuels ihn jchilbert. 

1) Samuel I, 22, 3. Auch mit den Ammonitern ſcheint David in Berbin- 
bung getreten zu fein; Chron. I, 20, 2. — 2) Samuel ı, 22, 2. — 3) Ehronit 
I, 13, 8—14. 16. Samuel I, 13, 18. — 4) Samnel I, 25, 2—12- 
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übrig gebfieben was an vie Wand piffet‘).” Merkwürdiger Weiſe 
ſtarb Nabal zehn Tage nach dieſem Borfalle. David fand, daß ein 
fo reiches Befisthum in dieſer Gegend nur. förberlich fein könne. 
Sauls Tochter war für ihn verloren, fo ſchickte er einige Kuechte zur 
Abigail gen Karmel. Ste ſprachen: David bat uns zu bir gefandt, 
bich ihm zum Weihe zu nehmen. Abigail ſtand ſogleich anf, beugte 
fih mit dem Angeficht zur Erde und fprach: „Siehe deine Magd ift 
bereit bie Füße der Knechte deines Herrn zu wachen.” Dann machte 
fie fich mit fünf ihrer Dirnen auf und zog den Boten. Davids nad) 
und warb fein Weib’). In der That fcheint diefe Heirat dem Unter- 
nebmen Davids förberlich geweſen zu fein, vie füblichen Orte Juda's: 
Arver, Horma, Ramoth, Jathir, Efthenon, ja ſelbſt Debron erflärten 
fich Für ihn’). Bon hier aus fuchte David weiter nad) Rorden vor- 
zubringen und bemächtigte fich der feften Stadt Kegila‘). Als Saul 
diefe Kunde vernahm, fprach er: Gott Kat ihn meiner Hand über- 
laſſen, da er fidh in eine Stabt mit Thor und Riegel eingefchlofjen 
hat. Als Saul beranzog, befahl David dem Ebjathar, jenem Priefter, 
welcher fih mit dem Bilde Jehova's von Nob zu Ihm geflüchtet 
Hatte, jenes Bild zu bringen. David fragte das Bild: „Werben bie 
Bürger Kegila's mich und meine Männer in die Hand Sauls aus- 
liefern? Jehova, Gott Israels, verfünde es mir!" Und Jehova fprach: 
„Sie werben dich ausliefern“).“ Da verzweifelte David fich in ber 
Stabt zu halten und flüchtete in die Wildniß am tobten Meere bei 
Siph und Maon. Aber Sanl folgte und ereilte ihn; nur ein Berg 
trennte Davids Schaar noch von dem Könige, ſchon war David um⸗ 
ringt unb verloren — als den König vie Botſchaft ereilte, die Phi⸗ 
liſter ſeien ins Land gefallen; e8 war wol ein Zug, welchen bie 
Philiſter den bedraͤngten Aufftändifchen zu Hälfe thaten. Sogleich 


1) Sammel I, 25, 18—34. — 2) Samud I, 25, 35—42. — 3) Sammel 

I, 30, 26—31. — 4) Daß David Kegila vor den Philiſtern gerettet und dadurch 
gewonnen und einen großen Sieg Über biefe errungen (Samuel I, 23, 15), ifl 
fehr unwahrſcheinlich. David konnte es ſchwerlich unternehmen, mit +—600 Mann 
gegen Saul umb bie Philiſter zugleich zu kämpfen. Wie hätte er einem Heer der 
Philiſter im age begegnen mögen, da er ſich nicht einmal getraut, mit feiner 
Schaar die Mauern Kegila's gegen Saul zu halten. Auch wären bie Bürger Ke⸗ 
a's ſchwerlich non vorn herein bereit geweſen, ihn auszufiefern, wenn er ihnen 
zuvor eime jo große Wohlthat erzeigt hätte. Enblich widerſpräche diefer Kampf 

ber Stellung, in welcher wir Davib vorher und nachher zu ben Philiſtern finden. 
ade wenigſtens bat jeit feinem Uebergang unbebingtes Bertrauen zu Davib und 
ae Jose: zum „Hüter feines Hanptes ſetzen“; Samuel I, 28, 2. — 5) Sa- 

‚9—18. 


ftand Saul von ber Verfolgung ab unb zog ben Bhiliftern entgegen; 
David aber nannte jenen Berg den Feld des Entfchlüpfens'). Nach- 
dem der König die Phllifter zurückgeſchlagen Hatte, nahm. er 3000 
Mann aus dem Deere, um ben Aufftanb vollends zu dämpfen. David 
war weiter öftlich an das .Ufer bes .-tobten leeres in bie Gegend 
von Engedi auf ben „Felſen bes Steinbocks“ gewichen und. wurbe 
bier von Saul fo in die Enge getrieben, daß er verzweifelte fich in 
Juda zu Halten und mit feiner Schaar zu den Philiftern entrann. 
Der Aufſtand war zu Enbe?). nn 


Davids Unternehmen, ven Stamm Juda zum Abfall von Saul 
zu bringen, war volfftändig gefcheitert. Won dem Boden, auf welchem 
er pie Fahne der Empörung erhoben, vertrieben, ſcheute ſich David 
nunmehr nicht, förmlich in den Dienft ber Philifter zu treten und 
biefe nahmen gern die Hülfe eines tapfern und Hugen Anführers an, 
per, wenn auch ehemals ihr Feind, die Waffen Sauls, deren Gewicht 


ı) Samuel I, 23, 25—28. — 2) Samuel I, 24, 1—3, 26, 1,2. 27, 1—3. 
Um David gegen Sanl ins Licht zu fellen, finb in bie Geſchichte ber Unter⸗ 
brädung des Aufſtandes einige winıberbare Scenen eingeflochten, Während Sanl 
dreimal ben Speer gegen Davib geichleubert hat, während Saul dieſen nuſchuldi⸗ 
gen Mann Überall und unabläffig verfolgt, um Ihn zu töbten, ſchenkt ihm David 
zweimal das Leben. Saul „bebedt feine. Füße” in einer Höhle in ber Wüſte En- 
gebi, in welcher David und feine Männer verborgen ſitzen. Diefe fordern David 
auf Saul zu töbten, aber David entgeguet: fern fel es von mir, meine Sanb an 
den Geſalbten des Herrn zu legen, und jchueibet Saul nur einen Zipfel feines 
Oberkleides ab. Als Saul num erwacht und aus ber Höhle gebt, eilt ihm David 
nach, wirft fich nieder und beweift ihm. durch den Zipfel in feiner Sand, daß bie 
Lente Unrecht hätten, welche fagten, er ſuche Sanls Unheil; „Dun aber trachteft nach 
meinem Leben“. Saul weint, erlennt an, daß David gerechter fei ala er, Jehova 
möge ihm (David) Gutes vergelten für biefen Tag. „Ich weiß, führt Saul fort, 
daß du König werben wirft, und in deiner Hand das Königthum Yöraels befte- 
det”; David möge ihm nur ſchwören, Sauls Samen nit ausrotten zu wollen. 
Das thut denn David; Sam. I, 24, 4—23. Sollte dies, au fich jo gut wie un⸗ 
mögli, denuodh geichehen fein, fo mufte es irgend welche Folgen haben; indeß 
ändert fih in bem VBerhältniß Sauls und Davids nichts, Saul fährt fort David 
zu verfolgen. Leiftete aber Davib jenen Eid, die Nachlommen Sauls nicht um⸗ 
zubringen, fo hat er ihn jchmählich gebrochen. Kapitel 26 folgt eine ganz ähn⸗ 
liche Erzählung. Samt fehläft in dee Wagenburg in ber Wäfte Siph. David 
ſchleicht ſich mit Abiſai in biefelbe, weigert fih wieder, Abtlai’e Aufforberung 
Saul zu töbten, = ehorchen, weil Saul ein Geſalbter Jehova'a“ jei, nimmt bem 
Speer nud das Waſſerbecken bes Königs, Felt ſich auf einen Berg in ber e 
und hält von bier ans dem Abner eine Strafrebe, baf er fo ſchlecht für die Sicher⸗ 
heit des Königs ſorge. Saul ift wieder gerührt, befennt feine Thorheiten und 
Sünden, bittet. David zu ihm zurlidzufehren und giebt ihm enblich feinen Segen 
zu feinem Unternehmen. David erflärt baranf, daß fein Leben nun vor Je⸗ 
ve de geadhtet fern werde, wie er Sauls Leben geachtet und — enitflieht zu ben 

ili 
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fie fo oft empfunden, die ihnen die Herrfchaft über Israel entrifien, 
bereits in Juda beichäftigt hatte, deſſen Erbitterung gegen feinen 
Wohltpäter und Herrn ihnen von großem Vortheil war. König 
Achis von Bath, zu welchem fi David wiederum geflüchtet hatte, 
meinte, „daß David fich ftinkend gemacht Habe bei feinem Wolle, bei 
Israel, daß er fein Knecht fein werde ewiglich"‘), und gab ihm und 
feiner Sreibenterfchaar die Stadt Ziffag zum Wohnfig. David ſaß 
nun: als Bafall des Achis zu Ziklag. Er mußte auf veffen Befehl zum 
Streit ausziehen fowie einen Theil ver Beute, welche er machte, ab- 
liefern’). So führte David vom Gebiete der Philifter aus mit 
feiner Schaar, welche bier noch durch Unzufrievene aus Israel, bie 
über die Grenze zu ihm flohen, verftärft wurde“), ben Heinen Krieg 
gegen Saul und fein Vaterland. David war Hug genug, auf biefen 
Zügen feine ehemaligen Anhänger in Juda, die Stäbte, welche ſich 
einft für ihn erklärt hatten, zu fchonen und feine Angriffe nur gegen 
bie Anhänger Sauls zu richten; ja er unterbielt fogar tın Geheimen 
bie Verbindung mit feiner Partei in Auda und fandte den Xelteften 
der Städte, welche mit ihm gehalten, Gefchenke von der Beute, welche 
ihm feine Streifzüge und Plünderungen eintrugen‘). 

David hauſte bereits längere Zeit In Ziklag“), als die Philifter 
ihre ganze Macht wider Saul verfammelten. Als vie Fürften ver 
Philifter pas Heer mufterten und nach feinen Schaaren vorüberziehen 
ließen, kamen auch David und feine Männer unter dem Kriegs vol 
des Achis. Da fprachen bie anderen Fürften zu Achis: „Was follen 
diefe Hebraeer? Laß David nicht mitziehen in den Streit, er könnte 
ung zum Wibderfacher werben und übergeben zu felnem Herrn, um 
fih mit unfern Köpfen wieder angenehm zu machen bei Saul.” Achis 


1) Samnel I, 97, 12. — 2) Samuel I, 28, 1. 27, 9. Ewald Geſchichte 
bes Volle Israel II ©. 559. — 3) Chron. I, 18, 1—7. 20. — 4) Sammel 
I, 30, 26—81; 0b. ©. 596. Es ift freilich die Aufgabe ber fpäteren Auffaffung, 
Dapib von dem Borwinfe rein zu weichen, daß er mit ben Philiftern gegen fein 
Bolt gelämpft, darum wirb 27, 8—ı1 bemerklich gemacht, daß David ſiets gegen 
bie Stämme der Wüfte gezogen fei, die Gefangenen niedergehauen habe unb dann 
bem Achis erzählt habe, er ſei „In den Süden Inda's eingebrochen.“ Zu Einfällen 
in bie Wüfte war die Lage von Zillag wenig geeignet: auch hatte ihm Achis nicht 
dazu ein Gebiet gegeben, um gegen die Söhne der Wüfte zu kämpfen. Adis 
fagt fpäterhin von David: „ich habe an ihm nichts gefunden feit feinem Weber- 
Ban (29, 3. 6),* und ein fo er Betrug, wie dem David bier zugefchrieben wird, 
etzt voraus, daß Achis und alle übrigen Philiſter blinb geweien wären. — 5) Sa- 
muel 1, 27, 7: „ein Jahr und vier Monate“, 29, 3 fagt Adh;s: „er ift bei mir 
geweien — fchon Jahre.“ 
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trante David und fagte: „Er iſt fehon eine Zeit, ſchon Jahre bei mir 
gewefen, ich habe nichts an ihm gefunden bis auf biefen Tag." Aber 
bie anderen Fürften beftanden auf ihrem Willen; fle gebachten viel- 
feicht des Tages von Michmas, an welchem Saul feinen erften Sieg 
über die Bhilifter mit Hülfe der Hebraeer in deren Lager gewonnen 
hatte. Als Achis dem David anfünbigte, daß er das Heer nicht be- 
gleiten dürfe, erwiberte biefer: „Aber was habe ich gethan und was 
baft pn an deinem Knechte gefunten, feit ich vor Dich gefommen bin 
bis anf diefen Tag, daß Ich nicht ftreiten folf wider die Feinde mel- 
nes Königs')?“ Troß feines bringenden Wunfches wurbe David 
zurückgeſchickt?). 

Das Heer der Philiſter drang tief in Israel ein; erſt nordwaͤrts 
vom Stammgebiet Ephraims, am Gebirge Gilbon lagerte König Saul 
mit dem Heere der Israeliten ihnen gegenüber”). Die Schlacht ent- 
brannte und ber Streit war hart. Saul ſah feine Söhne Abinadab und 
Malchiſua, endlich Jonathan ſelbſt fallen; die Israeliten wichen und bie 
feindfichen Bogenſchützen drängten ven König. Saul wollte nit fliehen, 
er wollte den Tod feiner Söhne, feine erfte Niederlage nicht überleben. : 
Ex rief feinen Waffenträger: „Ziehe dein Schwert und töhte mich, daß 
diefe Unbefchnittenen nicht Über mich kommen und mich mißhandeln.” 
Aber der treue Kampfgenoffe weigerte fich, die Hand an feinen Herrn 


1) Samnel I, 28, 2 fagt David, als ihn Achis auffordert, mit ihm gegen 
Sanl zu ziehen: „So folR du erfahren, was bein Knecht leiften wird.” — 
2) Samuel I, 29. Dieſe Erzählung von der Zurüdihidung Davids wird außerdem 
gegen Samuel I, 28, 3 in der Chronik I, 13, 19 ſehr ausbrüdliih und ohne Mo⸗ 
tiv im Zuſammenhang wiederholt, jo daß man an biejelbe Abficht glauben Könnte, 
welche David non Zillag ans immer gegen bie WVüfte ziehen läßt. Kür die mo- 
ralifche Würdigung Davids iſt es gleichgeltend, ob er in der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht wirklich gegen fein Land gefochten bat oder nicht; au feinem Willen mit 
zufechten hat es auch nach dieſer ellung nicht gefehlt. — 3) Um bas Bild 
bes abgefallenen Königs Saul im Sinne ber Hierarchie zu vervollſtändigen, hängt 
ihm ein ſpäterer Erzähler (Ewald Gejchichte des Volles Israel 2, 495) uoch bie 
Geſchichte der Here von Endor an (ec. 28). Diefer Erzähler wiberfpricht ſich zu⸗ 
nächſt ſelbſt, indem er in ber Einleitung fagt v. 3, daß Saul bie Tobtenbefchwörer 
und „Hungen Männer” aus Israel weggeichafft habe unb dies im Laufe ber Dar- 
fiellung noch einmal wiederholt; v. 9. Trotzdem läßt er Saul ein Todtenbeſchwörer⸗ 
weib anffuchen, weil er, bereits den Bhiliftern gegenüberlagernd, „ſich ehr vor 
ihnen fürchtet.” Saul war ein tapferer Krieger, der auch in fchwieriger Lage nicht 
verzagt hatte. Aber abgejehen davon, weshalb fucht er dieſes Weib auf? — um 
Samneld Geiſt zu ſprechen. Wenn Sanl Überhaupt nad Geiftern Verlangen hatte, 
fo doch gewiß am wenigen nad dem Geiſte Sammels (v. 11). Dieſer bat dem 
nun Gelegenheit, als Geift dem Saul die dritte Strafrebe zu halten und ihm zu 
fagen, daß „weil er Jehova's Zornglut an Amalek (&. 587) nicht vollzogen habe, 
Jehova das Königthum dem David übergeben habe,” 
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zu legen; ba ftürzte Saul fich felbft in fein Schwert und ber Waffen⸗ 
träger folgte dem Belfpiel des Könige. Das Heer ber Joraeliten 
zerftreute fich nach allen Seiten (1058'). Die Philiſter jubelten, als fie 
den Leichnam Sauls auf dem Gebirge Gilboa fanden. Ste zogen dem 
todten König die Rüftung ab und fanbten fie rings durch ihr ganzes Land, 
bamit jeder fich überzeuge, daß ber gefürchtete Führer Israels wirklich 
nicht mehr am Leben ſei. Danach wurbe bie Rüftung in dem Tempel ber 
Aftarte aufgehängt. Das Haupt des Leichnams hieben die Philifter ab 
und häugten es in bem Tempel des Dagon auf; ber Rumpf und-bie 
Leichen ber brei Söhne Sauls wurben auf dem Markte zu Beth-Sean 
nicht fern vom Schlachtfelde im Gebiet des Stammes Manaſſe auf- 
‚gehängt, um ben Israeliten zu zeigen, daß fie von Sauls Geſchlecht 
feine Hülfe mehr zu hoffen Hätten. 

Israel war ftarr vor Schreden. Den jungen Sohn Iona- 
thans, den Mepbibofeth, ließ die Wärterin als fie die Kunde von 
Gilboa vernahm, zur Erde fallen; die Bewohner vieler Stäbte ent⸗ 
wichen vor den Philiftern :über den Jordan; andere eilten nach Ziflag 
fi unter Davids Schuß zu begeben. Ein einziger. Schlag hatte ver- 
nichtet, was Saul in langen und mühfeligen Kämpfen gewonnen 
hatte; wiederum waren bie. Philifter Herren bieffeit des Jordan wie in 
ven traurigen Zeiten vor Saul. Docd war ber jüngfte Sohn Sauls 
Isboſeth dem Gemetzel entronnen; mit Abner dem Feldhauptmann hatte 
er fich über den Jordan gerettet... Hier nahm Isboſeth feinen Sig zu 
Machanaim und Die Stämme jenfeit wie bieffelt des Jordan erfann- 
ten ihn als ihren König an. Die Männer von Jabes in Gilend, 
welche Saul einft aus der höchften Noth gerettet, machten fich auf 


1) Samuel I, 31, 1—7. Ehronif I, 11, 1—6. Gegen biefe beiben überein- 
ſtimmenden Relationen ift die Erzählung vom Tobe Sauls Samnel II c. 1 nicht zu 
halten. Nach dieſer geräth ein Amaleliter von ungefähr auf das Gebirge Gilboa. 
Er findet Saul auf der Flucht auf feinen Speer gelehnt uud Saul jagt zu ihm: 
töbte mich boch! Der Amalekiter thut es, ninumt dann dem Saul die Krone vom 
Haupte und die Armfpange, und flüchtet nun auf das Gebiet der Philifier nad 
Ziflag, um David bie Krone zn bringen, worauf ihn dann David zum Dante nie- 
berftoßen läßt, weil er fi „an dem Gefalbten bes Herrn vergriffen.” Die Ab⸗ 
ſichten biefer Relation find zu deutlich, die Krone Sauls in Davibs Hände zu 
jpielen, um ihn bierbucch zn legitimiren, zugleich aber David ale noch nach dem 
Tode Sauls treu gegen biefen und als feinen Bluträcher darzuſtellen; — und bie 
Unmöglichleiten in berjelben zu groß. David, ber fih nicht begnügt, daß Saul 
und brei feiner Söhne tobt waren, fonbern auch bie Hinrichtung ber ganzen übri- 
gen Nachkommenſchaft zuläßt, follte Über Sauls Tod außer ſich geweſen fein ober 
benfelben gerächt haben — eredat Judaeus Apella! 
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über den Jordan, nahmen heimlich bei Nacht die Leichen Sauls und 
ſeiner drei Söhne vom Markte zu Beth-Sean und beſtatteten fie unter 
ber Tamarisfe von Jabes und fafteten und trauerten fieben Tage um 
Sauls Fall). Daß aber auch die anderen Stämme an Sauls An- 
venfen und feinem Hauſe hingen, beweift bie Anerkennung feines Soh⸗ 
nes als König unter ben Waffen der Philifter, beweifen bie Klage⸗ 
Tiever, die um Sauls Tod gefungen wurden. „Die Önzelle, o Israel“, 
heißt e8 in einem berjelben welches uns erhalten Aft, „iſt erſchlagen 
auf deinen Höhen! Gefallen find beine Helden. Berichtet's nicht zu 
Gath, verlündet's nicht auf den Gaſſen Askalons, daß fich nicht freuen 
bie Töchter ber Philiſter, nicht frohlocken bie Töchter der Unbefchnit- 
teen. Berge Gilbon’s, nicht Than noch Regen fei auf euch, noch 
Eritlingsopfer! Denn Dort warb weggeworfen der Schild. des Helden, 
der Schild Sauls. Vom Blute der Erfchlagenen, vom fette der 
Helden wich Ionathbans Bogen nicht zurüd, und Sauls Schwert 
fehrte nicht leer zurüd. Saul umd Jonathan, die ſich liebten und 
hold waren im Leben, find auch Im Zope nicht getrennt. Schneller 
wie Adler waren fie, ftärler wie Löwen. Töchter Israels, weinet 
über Saul, ber euch lieblich in Purpur kleidete, der euch goldenen 
Schmud auf. euer Gewand gab. Ach, gefallen find bie Helden 
im Streit!“). Ä J 

Trotz des Falles des Helden, welcher der Hort Israels, der 
Schrecken ſeiner Feinde geweſen, war das Königthum übrig geblieben. 
Abners Schwert war eine ſtarke Stüge für Isboſeth und die Ans 
bänglichfeit der Ieraeliten an Sauls Gefchlecht erlaubte dieſem von 
Machanaim aus Über den Jordan. vorzubringen. Es gelang Abners 
Muth und Tapferkeit, ven Philiftern die Früchte des Steges bei Gil- 
bon allmälig wieder zu entreißen und bas Gebiet ber nörblichen 
Stämme, Ephraim und Benjamin mit eingeſchloſſen, wieder vom 


ı) Samuel I, 31, 12. 18, II, 21,12. Chromil I, 11, 12. — 2) Dies Trauer- 
lieb, welches im Buche der Reblichen flanb (I, ı, 17), wird dem David zugejchrie- 
ben. Davids Charakter wirb indeß baburch zu tief herabgebrüdt. Seine morali- 
ſche Mitſchuld an dem Kalle Sauls, am Ausgange der Schlacht mußte ihm ſelbſt 
am beutlichflen fein; er war bereit geweſen, mit ins Feld zu ziehen gegen Saul 
und Sonathan, fein Aufftand, fein Uebergang zu den Philiftern hatte Sauls Streit» 
fräfte geſchwächt und ihm tapfere Kämpfer entzogen. Am wenigfien aber konnte 
David fingen: berichtet es nicht zu Bath! da er fih auf bem Gebiete von Gath 
befand. Der lebte Vers: „Leib thut es mir um dich, mein Bruder Jonathau“ 
u. |. w. mag allerbings von David herrühren und dem Klageliede ſpäter angehängt 
worden fein. So konute das Ganze als ein Werl Davidse erſcheinen. 
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Joche der Philiſter zu befreien‘). Aber währenn Abner bemüht war, 
die Trümmer von Sauls Herrfchaft für deſſen Sohn zu retten und 
die Philifter aus dem Lande zu drängen, Hatte David für fich ge- 
forgt. Es war natürlich, daß der Schreden der Niederlage von Gil⸗ 
boa manchen Israeliten nach Ziklag getrieben hatte. Davids Name 
war angefehen unter den Kriegsleuten Israels und bei dem Bafallen 
ber Bhilifter war man ficher, vor dieſen Schuß zu finden”). Auch 
bie Orte im Stamm Juda, welche David früher angehangen hatten, 
fielen ihm jeßt wieder zu und der Stamm Juda ivar der Herrfchaft 
der Phllifter am wmeiften gewohnt. Wie tie Weberlieferung erzählt 
befragte David Jehova, ob er von Ziklag in eine der Stäbte Inda's 
binaufziehen follte und Jehova antwortete: gen Hebron. Es geſchah 
und „die Männer von Juda falbten daſelbſt David zum König über 
das Haus Juda, denn nur das Haus Juda hing David nad”). 
So Hatte David erreicht, was ihm bei Sauls Leben mislungen war, 
fih im Stammgeblet Juda's eine ſelbſtändige Herrfchaft zu gründen. 
Hier bereite er nun zu Hebron zunächſt in Ruhe als Baſall ver 
Philiſter). Aber nachdem Abner den Norben und bie Mitte bes 
Landes den Händen der Philifter nieder entriffen hatte, nachdem Is⸗ 
boſeths Herrſchaft das gefammte Land bis auf das Stammgebiet 
Juda's wieber vereinigte, wandte Abner feine Waffen nicht minder als 
gegen bie Philtfter gegen deren Schügling zu Hebron, um vie Befreiung 
Israels - zu vollenden. 

„Der Streit war lang zwifchen dem Haufe Sauls und dem 
Haufe Davids”, fagt die Weberlieferung‘). Mehrere Jahre hindurch 
war ohne Entfcheidung gefochten worden, als ein Zwieſpalt zwifchen 
König Isboſeth und Abner entftand, der David in Vortheil und end⸗ 
ich auf. ven Thron Sauls brachte. Isboſeth fcheint gegen Abner, 
bem er alfes zu verbanfen hatte, mißtrautfch geworden zu fein. Als 
Abner das Kebsweib Sauls, tie Rispa zu fi nahm, meinte Isbo⸗ 


1) Sammel II, 2, 8—10. — 2) Chronik I, 13, 20 flgbe. — 3) Samuel 
I, 2, 1. 3. 4. 10. — 4) Dies muß fowol aus feinem früheren Berhältniß zu 
den Philiſtern gefchloffen werden als daraus, daß Davib während biefer ganzen 
Zeit nicht mit den Philiftern zu kämpfen bat, während er danach, fobalb er bie 
Stämme unter feiner Herrfchaft vereinigt, die beftigften Kriege mit ihnen beftehen 
muß; wahrjcheinlich wurde er fogar gegen Isboſeth umd Abner von den P hiliſtern 
unterftägt, denen Abner bie Krlichte bes Sieges bei Gilboa wieber entriffen hatte; 
gl. Ewald a. a. 0.168. 572. — 5) David herrichte fieben Jahre und ſechs 
Monate zu Hebron; Sammel II, 3, 1. 2. 10. 11. 5, 4. 5. Könige I, 2, 11. 
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feth, er wollte fih damit ein Recht auf ten Thron beilegen, um bie 
Herrſchaft an fich zu reißen und verbarg feinen Groll nicht‘), Da 
wendete ſich Abner von dem ab, welchen er groß gemacht und trat 
mit Davib in geheime Unterhandlung. Mit Freuden ging David 
daranf ein. Verſchlagen wie er war forderte er zuerft, daß ihm fein 
Weib Michal, vie Tochter Sauls, zurückgeſchickt würde, Die Saul nach 
Davids Aufftand dem Palti vermält hatte. David hatte die Anhäng- 
lichkeit der Israeliten an Saul kennen gelernt und ſah ein, daß nichts 
ihm eher zum Throne verhelfen wärbe, als bie erneute Verbindung 
mit Sauls Geſchlecht: war dann niemand weiter als biefe Tochter 
von Sauls Nachkommen übrig, fo war er fogar deſſen rechtmäßiger 
Erbe. Abner ſchickte Ihm die Michal und ging felbft nach Hebron, 
nm über die Uebergabe des Reiches zu verhandeln. Ste wurben einig 
— Abner hatte feinen Dienst gethan. Er war bereits auf dem 
Heimwege nah Machanaim, als ihn Joab, Davids Feldhanptmann, 
zurädkufen ließ. Er kam und Joab führte ihn bei Seite unter das 
Thor von Hebron, als Habe er noch etwas heimlich mit ihm zu 
reden; ftatt deſſen ftieß er Ihm das Schwert durch den Leib”). David 
betbeuerte ſeine Unſchuld — Abner mußte viele Anhänger und Freunde 
unter den Israellten haben — und betrauerte Abners Top. Abners 
Leiche ward feierlich zu Hebron Bbeftattet; David ging im Sacktuch 
hinter der Bahre her, aber Joab blieb ftraflos”). 

As die Runde von Abners Tod nah Machanaim tam „er⸗ 
ſchlafften Isboſeths Hände und ganz Israel war beſtürzt.“ Die 
Israeliten klagten um Woners Tod. „Mußte, wie ein Gottlofer ſtirbt, 
Abner fterben; fo fangen fie. Deine Hände waren nie gebunden, deine 
Füße nie gefeflelt, wie man fällt von den Söhnen ver Tücke bift bu 
gefallen“)!“ Der Pfeiler des Reichs war zerbrochen. Da hofften zwei 
Hauptleute fih einen Dank bei David zu verdienen. Währenp Is⸗ 
bojeth die Mittagsruhe auf feinem Bette in der Schlaflammer hielt, 
Schlichen fie von Niemand bemerkt in das Haus, hieben ihrem Könige 
den Kopf ab und brachten dieſen ellends nach Hebron zu David. 
Auch diefe That mochte David nicht unwillkommen fein’), fie führte 


1) Sam. I, 8, 7. — 2) Samuel II, 3, 27—39. — 3) Sammel I, 3, 
31-39. — 4) Kuch biefes ſchöne lagelieb wird David zugefchrieben; David "galt 
num einmal als Liederfänger, und wie bie Pſalmen follten alle alten Lieder von 
ihm berühren. Aber David konnte ſich nicht wol ſelbſt als „Sohu der Tücke“ be- 
zeichnen; bie Heucpelei wäre überhaupt zu groß. — 5) Dies muß aus dem Ber- 
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ihn vafch zum Biel, aber die Thäter wollte. er nicht (oben — er ließ 
beive hinrichten. Der Thron Sauls war leer, David, ver Mam 
feiner Tochter, ftand an ber Spitze einer uicht unbebentenben Macht; 
wen Tonnten bie Stämme, welche Ishofeth gehorcht Hatten, auf ben 
Thron heben als ihn, wenn ber traurigen Spaltung-ein Ende gemacht 
und das Boll wieder unter berfelben Herrfchaft vereinigt werben 
follte? Die Aelteften ver Stämme. waren verftänbig genng, biefe Lage 
ber Dinge richtig zu würbigen. . So eilte das Boll zur Gemeinde nach 
Hebron'); in voller Berfamminug wurde David zum König von Israel 
erhoben und von ben Kelteften geſalbt). Faft acht Jahre waren ver- 
gangen, fett Sanl und feine brei älteren Söhne zu Gilhon ‚gefallen waren. 
Alles war voll Freude, Eintracht und Hoffnung, daß nach der Be 
enbigung bes langen Bruderzwiltes nun wieber beilere Zeiten fommen 
wärben (1051). 

David fland endlich an dem Ziele, welches er beharrlich und 
unter manchem Glückswechſel verfolgt hatte. Aber er fühlte ſich nicht 
fiher, fo lange noch männlide Nachlommen Sauls übrig waren. 
Doch mochte er nicht felbft Hand an fie legen: Run hegten bie Che⸗ 
piter von Gibeon einen töbtlichen Haß gegen Sauls Geichlecht, weil 
Sauls Hand „in feinem Eifer für die Söhne Israels” Kart auf 
ihnen gelegen. David erbot fick, das „Unrecht, was Saul an ihnen 
getban, zu fühnen”).” So forberten fie benn: weil ihr Land feit brei 
Jahren Feine Frucht getragen, daß ihnen fieben Männer von Sauls 
Gefchlecht übergeben würden, damit fie dieſe „dem Jehova aufhängten 
zu Giben" dem: Wohnfite Sauls. Es waren gerade noch fieben 
männliche Nachlommen Sauls übrig, zwei Söhne von feinem Kebs⸗ 
weibe, ber Rispe, und fünf Entel, welche Sauls ältefte Tochter Meräb 
dem Aoriel geboren Hatte. Diefe nahm David und „gab fie in 
bie Hand ber Gibeoniten, und fie hängten fie auf auf dem Berge vor 
Jehova.“ Noch war ein Sprößling Sauls übrig, fein Enlel, der 
Sohn Jonathans, Mephiboſeth. Aber diefer zählte erft zehn ober 
zwölf Jahre; der Knabe war überbies von jenem alle, ben feine 
Wärterin ihn Hatte thuu laſſen, lahm an beiden Füßen. David ge⸗ 


fahren Davids gegen bie übrigen Nachlommen Sauls, bie nicht anf dem Thron 
jaßen, geichlofien werben. 
ı) Chronik I, 13, 23—40. Die Zahl ber Berjammelten wirb anf 270 
Zoe Männer angegeben. — 2) Sammel II, 5, 1-3. — 3) Samuel 
21, 3, 
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dachte zudem der nahen Freundſchaft, die ihn in früheren Tagen mit 
Jonathan verbunden hatte, er ließ dem Mephiboſeth Sauls Hufe zu 
Giben’) und ordnete an, daß Sauls und Jonathans Gebeine von 
Jabes nach Zela bei Giben gebracht würden, wo Kis, Sauls Vater, 
rubte‘). Im Stamme Benjamin, dem Saul angehört hatte, unter 
ben Gefchlechtögenoffen feines Daufes wurden Davids Thaten nicht 
vergeſſen; dieſe haßten den „Blutmenſchen David.“ 


7. Die Blüthe des Neiches Israel. 


Im Aufftande gegen den rechtmäßigen Herrſcher, unter bem 
Schuge der Landesfeinde, auf Koften feines eigenen Volles hatte 
David ven Thron von Israel erriimgen. Das Blut der Nachkommen 
Sauls Hebte an defien Stufen. Es war feine Aufgabe, durch feine 
Regierung die Mittel und Wege vergeffen zu machen, durch welche 
er zur Krone gelangt war. Diefer Aufgabe gerecht zu werben ſchickte 
fih David an; wenigftens war es feine Meinung nicht, den Philiſtern 
länger zu geboren, ale er ihrer zu feiner Erhebung bendthigt ge⸗ 
weſen war. 

David mußte vorausſehen, daß bie Angriffe der Philifter um 
fo heftiger feln würden, je länger er fie getäufcht hatte; er wußte, 
wie fchwer es war, in den offenen Gauen Israels beim Einbrechen 
bes Feindes fo viel Zeit zu gewinnen, um bie Streitträfte ſammeln 
zu Tonnen. Es fehlte ein fefter Punkt, an welchem ver erfte Stoß 
des feindlichen Anfalfes fich brach, eine Stabt mit ftärkeren Befefti- 
gungen unb von größerem Umfange, hinter deren Mauern auch zabl- 
reihe Schaaren Schub finden konnten. Hart an ver Norbgrenze des 
Stammes Juda auf dem Geblet von Benjamin hatte fich ein Reft 
der Amoriter, die Jebuſiter, fett Jahrhunderten frei erhalten, weil ihre 
Stadt — die Hebraeer nennen fie Jebus, die Infchriften Ramſes' II 
fcheinen fie mit dem Namen Salam zu bezeichnen (ob. S. 130. 343) 
— auf einer fteilen Höhe lag, welche von tiefen Thaleinfchnitten wie 


1) Samuel II c.9. — 2) Sammel II, 21, 12- 14. 
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von natürlichen Gräben umgeben war und außertem an ihrer Süp- 
feite von einer höher gelegenen Burg, Zion, Üüberrragt wurde, beren 
Mauern fo ftarf waren, daß man fagte, Blinde und Lahme genügten 
zu ihrer Vertheidigung. Dieſe Stadt fchien David Außerft welgelegen, 
fowohl zur Abwehr gegen vie Philifter, als zu feinem Koͤnigsſitz; fie 
hatte die treuen Stämme Juda und Simeon im Süden und war 
wie ein Bollwerk in das Gebiet der nördlichen Stämme vorgefchoben. 
Es gelang David, wahrfcheinlich unmittelbar nach der Berfanmlung 
zu Hebron welche ihm bie Königswürde über alle Stämme Israels 
gab, diefen Plag zu gewinnen. Er ſchnitt der Stabt der Jehnfiter 
zuerft das Waſſer ab, worauf Joab mit der alten geübten Krieger⸗ 
ſchaar Davids in rafchem Anfall die Mauern erftieg'). 

Die Philiſter waren bereits im Anzuge. Auf die Kunde, daß 
David zu Hebron zum Könige über ganz Israel ausgerufen worden 
fei, hatten fie ihre Rüftungen begonnen‘). David ſchloß füh in 
bie eben eroberte Burg Zion ein. Als das Heer der Philiſter 
vor ber. Stadt lagerte und fich in ver Thalebene Rephaim plün- 
dernd zerftwente, fragte er Jehova, ob er hinabziehen folle. Die Ant- 
wort war gänftig. Die Bältifter wurden überfallen und gefchlagen. 
Aber fie erfchlenen bald zum zweitenmal unter- den Mauern Zions 
und das Orakel Jehopa's gebot dem David, nicht gerabe gegen fie 
auszuziehen, fondern fich feilwärts von Ihnen zu ben Balſambänmen 
zu wenben; höre er dann deren Wipfel raufchen, fo ſolle ex eilen: es 
fei Gottes Zeichen, daß er vor Ihm berziehe, das Lager der Philifter 
zu fehlagen. So gefchah ed. David erfocht einen großen Sieg und 
tonnte die Bhilifter bis Geſer verfolgen‘). Aber noch mancher Harte 
Streit mußte gegen die Bhilifter ausgefochten werben und ber Krieg 
dauerte noch lange fort. Aus allen Spuren ber Veberlieferung gebt 
hervor, daß der Kampf fehr hartnäckig und der fehwerfte von allen 
war, welche David zu befteben hatte Nachmals wußte man viel von 
großen Thaten einzelner Helden zu erzählen, die in biefen Kämpfen 
volfbracht worben waren‘). Endlich erreichte e8 David ven „Zaum 
aus der Hand der Philifter zu reißen") und „ihr Horn zu zertrüm- 
mern" °), fie in ihre alten Grenzen zurückzuweiſen und ihnen fo em- 


1) Sanmel II, 5, 6—8. Chronik I, 12, 4—8. — 2) Summe I, 6, 17. 
Chrom I, 15, 1—8. — 3) Samuel I, 5, 22—25. — 4) Sammel II, 2ı, 
15—22. Chronik I, 21, 4—8. 19, 1. — 5) Sammel N, 8, 1. — 6) Jeſus 
Sirach 47, 8. 
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pfindliche Schläge beizubringen, daß fie von allen ferneren Angriffen 
auf lange Zeit abftanden, nachdem fie ven Kampf gegen bie Juden 
wol feit fiebzig Jahren faft ohne Unterbrechung unterhalten hatten. 
Einen ernfthaften Verfuch bie Grenze Israels bis and Meer vor 
zufchteben, die Städte der Philiſter zu unterwerfen, machte auch Das 
vid, der fiegreichhte König Israels nicht. 

Nach jo glüdlichen Erfolgen gegen bie Philifter gelang es David, 
auch die Völfer im Often in einer Neihe glücklicher Kriegszüge zu 
bemütbigen und die Könige von Zoba und Damaskos, welche der 
Erhebung Israels entgegeutraten, durch ftarfe Schläge zurückzuweiſen. 
Für das Elend, welches diefe Stämme ehedem in reichem Maße über 
die Israeliten gebracht hatten,‘ beftrafte er fle graufam. Als bie 
Moabiter, zu denen David einft feine Eltern vor Saul gerettet hatte, 
beftegt waren, mußten die Gefangenen ſich auf bie Erde legen; mit 
ber Meßſchnur wurben fie in drei Theile gefondert: zwei Theile wur- 
ben getöbtet, indem eiſerne Dreſchwagen über fie bingeführt wurden; 
nur der britte Theil wurde verfchont'). 

Der König der Ammoniter Hanon befehimpfte Davids Gefanbte; 
er ließ ihnen die Bärte abſcheeren und die leider bis zum Gefäß 
hin abfchneiven. Den Schlumpf zu rächen fandbte David ven Joab 
mit dem. Heerbann. aus. Die Ammoniter riefen die Männer von 
Tob, den Fürſten von Maacha und ven König Hadad Ezer von Zoba 
zu Hülfe; ſchon Saul hatte gegen dieſen ſich mächtig erhebenden Staat 
zu kaͤmpfen gehabt (ob. ©. 588). Hadad Ezer, welcher damals von 
Hamath bis zum Euphrat hin gebot, fendete den Ammonttern 20,000 
Mann, von Zob famen 12,000 und taufend Streiter von Manche; 
aber Joab befiegte dieſe Schaaren, ehe fie fich mit ven Ammonitern 
vereinigen Tonnten”). Da fammelte Hadad Ezer feine ganze Macht, 
ben Ammonitern zu helfen. David z0g ihm Über den Jordan entgegen 
und jchlug die Syrer in der entfcheldenden Schlacht hei Helam. Die 
Israeliten erbeuteten 700 Streitwagen; 1700 Reiter und 20,000 Fuß- 
gänger wurben gefangen”). Während David biefen Sieg gegen ven Rö- 
nig von Zoba verfolgte, erhob fich auch der König von Damaskos gegen 
ihn. Noch ftand David im Kampfe gegen Damaskos und Zoba, als bie 
Eoomiter von Süden ber in das von Streitern entblößte Juda ein- 


1) Samuel U, 8, 2. — 2) Samuel II, 10, 6—14. — 3) Samuel U, 8, 
3.4. 10, 15-19. 
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fielen. David ließ fich nicht aufhalten, er fchidte Ioab mit einem 
Theil des Heeres zurüd, umb während er felbft die Beftegung von 
Damaskos vollenrete, das Land tributpflichtig machte und Beſatzun⸗ 
gen in deſſen Städte legte, erfchlugen Ioab nnd deſſen Bruder Abifei 
im Salzthal an der Süpfpike des todten Meeres 12,000 Ebomiter'). 
Trotz eines hartnäckigen Widerſtandes trieb Joab den König von Edom 
aus dem Lande, rieb in fortdauernden Kämpfen, welche fich burch 
ſechs Monate binzogen, bie männliche Bevölferung faft anf”), und 
unterwarf den Neft der Einwohner ver Herrſchaft Davids. Inzwiſchen 
hatte auch David den Krieg im Norden beendet und überließ es dem 
Soab, die Städte ver Ammoniter, welche, nachdem ihre Bundes—⸗ 
genoffen zum Theil befiegt zum Theil fogar unterworfen waren, fich 
nicht mehr im Felde zu zeigen wagten, zu belagern und einzunehmen. 
Ein Plat nach dem andern wurde gewonnen, die Einwohner wnrben 
unter Sägen und Belle gelegt, ober wie die Moabiter durch eiferne 
Dreſchwagen getöbtet ober in Ziegelöfen verbrannt. Endlich konnte 
Joab dem David melden, daß auch die Hauptftabt ber Ammoniter 
Rabbah aufs Äuferfte gebracht fel, der König möge kommen in vie 
Stadt einzuziehen. Rabbah wurde zerftört, ihre Bewohner traf daſ⸗ 
ſelbe Schickſal wie bie Bevollerung der übrigen ammonitiſchen Städte 
(um 1036°). Die Refte der Ammoniter umb Edomiter wie das 
Gebiet der Moabiter wurden dem Weiche Israels einverleibt, e8 wur- 
den Beſatzungen in einige fefte Pläße gelegt und ftatt der Stamm⸗ 
fürften vegierten Amtleute Davids‘). 


König David hatte alle biefe Feldzüge, welche ihn wohl funfzehn 
Jahre Hindurch befchäftigt, ftegreich beftanden. Er gebot von der Nort- 
fpite des rothen Meeres bis nach Damaskos. Mit Recht konnten vie 
Ieraeliten jet fingen: „Saul bat taufend gefchlagen, David zehntau- 
ſend!“ Aus dem jhrifchen Feldzuge hatte er hundert erbeuteteS treit- 
wagen zurhdgeführt, Kupfergefüße aus den Stäbten Hadad Ezers 
von Zoba, welche genommen worden waren, endlich bie goldenen 
Schilde, weldhe die Befehlshaber dieſes Königs getragen hatten. Bon 


1) Pſalm 60, 2. — 2) Könige I, ı1, 16. Ewald Geſch. des Bolkes Idrael 
1 ©. 621. — 3) Samuel II, 8, 13. 12, 26—31. Chronik I, 20, 12. 13. 21, 
1—3. Die Zeitbeflimmung folgt daraus, daß Saloıno ſehr jung zur Regierung 
tommt (doch war Rehabeam bereits vor feiner Thronbefteigung geboren) und feine 
Seburt bald nach der Belagerung von Rabbah füllt. — 4) Ehronif I, 19, 13. 
Sammd II, 8, 2. 14. 
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Rabbah brachte er die goldene Krone des Königs der Ammoniter heim, 
ſie war einen Centner ſchwer und mit Edelſteinen beſetzt, fammt an⸗ 
deren goldenen und ſilbernen Geräthen. Cr weihte dieſe Spolten in 
den Schatz Jehova's und ſang dem Gotte Israels ein Danklied: 
„Jehova, mein Fels, meine Burg, mein Schild, Horn meines Heils, 
meine Feſte; ben Preiswürbigen. rief ich, und vor meinen Feinden 
war ich gerettet. Er vernahm aus feinem Palaft meine Stimme und 
mein Gefchrei kam vor feine Ohren, da wankte und bebte bie Erbe 
und die Grunbdfeften der Erbe zitterten weil er zürnte. Es ftieg 
Rauch aus feiner Nafe und Feuer fraß aus feinem Munde, Kohlen 
brannten aus ihm heraus, Er neigte den Himmel und fuhr hernieder 
auf dem Cherub und ſchwebte auf den Fittigen des Windes. Gr 
machte Dunfel zu fetner Hülle und zu feinem Zelte die Regennacht 
und das bunffe Gewöll. Und es donnerte Jehova, und ber Höchfte 
gab feine Stimme von fih, Hagel und Fenerfohlen. Er fchoß feine 
Pfeile und zerftreute die Feinde und feine Blitze und verwirrte fie. 
Mit dir, Jehova, rannte ich gegen Mauern, und mit meinem. Gott 
überfprang ich Mauern. Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir 
Füße gleich Hirſchen; er Iehrte meine Hand den. Streit, daß ven 
ebernen Bogen fpannet mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und 
erreichte fie und kehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zerjchmetterte 
fie, daß fie nicht aufzuftehen vermochten. Ich zermalmte fie wie Staub 
vor dem Winde, wie Straßentoth fehüttete ich fie aus. Du Jehova 
vetteteft mich aus ben Kämpfen ber Voͤlker und ſetzteſt mich zu. ihrem 
Haupt: Völker, die ich nicht kannte, dienen mir; auf das Gerücht 
gehorchen fie mir und bie. Söhne der Fremde fchmeicheln- mir; ſie 
finken hin und zittern hervor aus ihren Schlöſſern“). 

Nachdem Saul Israel zuerft aus ber Hand feiner Bedränger 
errettet, nachdem dieſe Vortheile dann durch inneren Zwiſt wieder 
verloren gegangen waren, Hatte nun David die Israeliten aus ver- 
einzelten Stämmen, welche Jahrhunderte lang von ben. Nachbarn 
ausgeplünbert und unterbrüdt worden waren, zu einem herrſchenden 
Volke gemacht. Es war ein raſcher Umfchwung der Dinge, ver für 
die weitere Entwidelung der Israeliten, ihre inneren Zuftände von 
bedeutenden Folgen fein mußte. David begnlügte fich nicht, fein Königs 


1) Palm ı8. Doc iſt es nicht gewiß, daß dieſer Geſang von David her⸗ 
rührt, er kann auch von einem Späteren in Davids Sinne gedichtet ſein. 
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tum für den Augenblid durch fo große und glänzende Waffenthaten 
glücklich befeftigt zu haben; er war bedacht, demſelben and) für bie 
Zukunft ſolide Stügen zu geben. Er verwandte bie Beute feiner 
Siege, die Tribute der unterworfenen Stämme, um bie Stabt, welche 
er zu feinem Königsfig erwählt — fie hieß nun Davidsſtadt, nach⸗ 
mals Jeruſalem — ftärker zu befeftigen und zu erweitern‘). Aus 
den umliegenden Stämmen, namentlich von Iuba aber auch von 
Benjamin, Ephraim und Manafle wurden Einwohner in bie Haupt: 
ftabt gezogen, die auch Hierbirech der Mittelpunft des Meiches werben follte. 
Zu diefem Zwecke ließ fi) David auf der Burg von SIerufalem, auf 
Zion, einen ftattlichen Palaft erbauen. Da vie Ieraeliten fi auf 
Kunſtbauten diefer Art nicht verftanten, fandte König Hiram von 
Tyros, der mit ber aufftrebenden Macht Davids in freundliche Be⸗ 
ziehung trat, tyriſche Arbeiter, welche das Gebände auf Zion in Stei- 
nen und Cebernholz ausführten. Im Glanze eines Palaftes, im 
Beſitz einer feften Königsburg, einer anfehnlichen und gut befeftigten 
Hauptſtadt mußte David fefter und ficherer über Jsrael gebieten 
fönnen als Saul von feinem Bauernhofe zu Gibea aus. 

Noch wichtiger war es, wenn ber Sig bes Königs zugleich ber 
Mittelpunkt des nationalen Kultus wurde, wenn bas Heiligthum ber 
Nation fi im unmittelbaren Bereiche ber Königlichen Gewalt befant, 
wenn das Anfehen ver Priefter die Macht des Königs unterftügen 
mußte. Das Köntgthum konnte auf dieſe Weife jene Verbindung mit 
der Priefterfchaft, durch welche David emporzulommen verfucdht Hatte, 
nicht blos fefthalten, fondern noch enger Inüpfen; in ben Augen ter 
Natton aber mußte die Krone mit dem Kultus zufammenwachfen und 
burch diefen eine höhere Weihe empfangen. So beihloß David, bie 
heilige Lade, welche zu Kirjath Jearim ftand, nachdem bie Bhilifter 
fie zu Sauls Zeiten zurüdgefentet — Abinadab hatte fie Dort in einem 
Haufe auf einem Hügel feines Ackers aufgeftellt und feinen Sohn 
Eleaſar zu ihrem Hüter beftellt (S. 588) — nad Jeruſalem führen 
zu lafien?), König David ließ das Helligthum auf einen neuen Wagen 
heben; Abinadabs Söhne Ahlo und Ufa geleiteten es. Aber auf dem 
Wege gefhah ein übles Vorzeichen: die Rinder, welche den Wagen 


1) Könige I, 11, 27. — 2) Wenn bie Chronik I, 14, 3 fagt, daß zu Sauls 
Zeit nicht viel nad der Bunbeslade gefragt worben fei, fo erhellte uns doch ok 
daß Saul ein eifriger Verehrer Jehova's war; ©. 589. 
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zogen, riffen fich 108, Die Lade ſchwankte und Uſa griff zu, fle zu 
halten. „Da entbrannte ber Zorn Jehova's gegen Uſa und Gott 
ſchlug ihn und er ftarb daſelbſt vor Gott').“ Nach piefem Creigniß 
fürchtete David das Heiligthum welter zu fchaffen; bie Lade blieb am 
Wege, beim Haufe Oben Edoms eines Philifters von Gath ftehen, 
und erft als das Heiligthum dem Obed Edom Süd brachte, ließ 
David nach drei Monaten die Lade wieder aufnehmen und von Prie⸗ 
ſtern nach Jeruſalem tragen. In feſtlichem Zuge begleitete fie das Bolt 
„mit Lauten und mit Harfen, mit Pauken und mit Schellen, mit 
Eymbeln und Trompeten” und David mit dem leinenen Schulter- 
Heite ber Priefter umgürtet „tanzte vor Jehova her?).“ „&rhebt ihr 
Shore. eure Häupter, daß einziehe der König der Herrlichkeit" foll ex 
damals gefungen haben’). Bereits war ein neues prachtvolles Zeit 
aufgeſchlagen, in welches die Lade Jehova's abgeſetzt wurde, und David 
opferte Brandopfer und Dankopfer, beſtellte den Sohn jenes Ahimelech, 
der einft aus Nob zu ihm entflohen war, Ebjathar, und Zadok, den 
Sohn Ahitubs, zu Prieftern am Heiligthum und gab allem Volke 
das bei ber Feier zugegen war, wie bie Ueberlieferung erzählt, jebem 
ein Maß Wein, einen Brodkuchen und einen Roſinenkuchen“. Mit 
ber Anfftellung der Bundeslade in Serufalem, am Stammgebiete Ju⸗ 
ba’8, war Juda nun als der erfte Stamm bexeichnet und die alte 
Vormacht Ephraims beſeitigt. 


Wie auf ven Glanz des Thrones, auf bie Feftigfelt der Haupt⸗ 
ftabt und deren Heiligung durch die Lade Jehova's ftütte David feine 
Herrſchaft anf ausgewählte ihm völlig ergebene Kriegerſchaaren. Den 
Kern derſelben bilveten die Breibeuter, welche ſich einft in ver Höhle 
Adullam und zu Ziflag um ihn gefammelt Hatten, alle vwerfuchte 
und in zahlreichen Kämpfen bewährte Streiter. Diefe Schaar, welche 
wie e8 fcheint ſechshundert Mann ſtark war”), wurde der Haufe der Ge⸗ 
waltigen: „Sibborim (Rabirim)" genannt; von Waffenträgern und Knech⸗ 
ten begleitet zogen fie ins Feld. An ihrer Spige fochten dreißig aus⸗ 
gefuchte Helden und drei Hauptleute; Abifat, Joabs Bruder, war ber 
Dherft‘). Neben ven Gewaltigen hielt David eine Leibwache, bie 
„Läufer und Scharfrichter," welche ven König Überall begleiteten und wie - 





1) Samnel I, 6, 1—8. Chronik I, 14, 10. — 2) Samnel.II, 6, 12—15. 
Ehronif I e. 16. 17. — 3) Plalm 24. — 9 Samuel II, 6, 16—19. — 6) Sa⸗ 
amel II, 15, 18. — 6) Sammel II, 23, 18. Chronil L 12, 15. 26—45. 
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im Orient üblich auch zur Exekution der Todesurtheile benutzt wurden; 
Benaja war Anführer diefer Leibwache“,. VBefanden ſich auch unter ben 
Gewaltigen Fremde: Cheitter, Ammoniter, Moabiter und anbere, 
welche fich vorbem zu David gefellt ober welche ver Ruhm feiner 
fpäteren Kriegsthaten angezogen Hatte, fo fcheint die Leibwache ganz 
aus Fremden, namentlich aus Bhiliftern und Kretern gebildet gewefen 
zu fein, wie dies bie Könige bes Drienis meift für zweckmäßig ge- 
halten haben’), Auch Streitwagen führte David zuerft beim Heere 
der Ieraeliten ein, nachdem biefe bis dahin ftet® zu Fuß ohne Roſſe 
und Reifige gelämpft hatten; Joſeb Baſſebeth befehligte die Wagen- 
tampfer”). Diefe Schanren follten dem König perfönlichen Schub, 
dem Aufgebot des ganzen Bolles, dem Heerbanne, Stärke und mili- 
tärifche Haltung geben. Um Orbnung in biefes Aufgebot zu bringen, 
mußte Joab der Feldhauptmann mit einigen Unterbefehlshabern alle 
ftreitbaren Männer vom ZJabbol bis zum Hermon und von Dan bis 
Beerfeba zählen und ‚auffchreiben. Neun Donate und zwanzig Tage 
brauchten die Oberften zu dieſem Geſchaͤft). Nachdem die Mufte- 
rung vollendet war, wurben die Hauptleute über die Hunderte und 
Zaufenbe befitimmt. Damit aber nicht zum jebem Zuge, bei jevem 
Einfall des Feindes die ganze Maſſe des Volles aufgeboten zu werben 
brauchte (wobet fich bisher doch immer nur die eingefunden hatten, 
welche Triegsluftig waren, während alle welche Ruhe und Trieben 
vorzogen zu Haufe blieben), wurbe die ganze Menge ver Streiter in 
zwölf Abtheilungen getbeilt, von welchen je eine, 24,000 Mann, für 
einen Monat des Jahres zum Dienft verpflichtet fein follte. Jede 
biefer Abtheilungen erhielt ihren befonderen Feldhauptmann, nach ‚der 


1) Ehromif I, 19, 17. Samuel 11, 20, 23. — 2) Indeß kann Crethi au 
Scharfrichter und Pletbi Läufer bebenten. — 3) Sammel II, 23, 8. — 4) Samuel 
II, 24, 9. Bgl. S. 604 R. 1. Die Zahl der Gemufterten wird bier wie fall 
bei allen Bollsverfammlungen fehr übertrieben angegeben, 800,000 in Israel und 
500,000 allein in Iuba. Die legtere Angabe genügt, auch bie erſtere um jeben 
Glauben zu bringen. Die Chronik erhöht diefe Zahlen dann noch weiter: 1,100,000 
in Israel und 470,000 in Juda; I, 22, 5. Diefe Bollszählnng wirb dem 
David zum Verbrechen angerechnet. „Satan ſtand anf wiber Israel, fagt die 
Chronik, und reizte David, Israel zu zählen” (a. a. DO. v. 1), und Jehova ſchlägt 
dann Israel mit der Per, fo daß 700,000 ſterben. Es hängt diefe Auffaffung 
zuſammen mit bem Gebot der Löfung der Erfigeburt von Jehova und ber aus 
berjelben Borftellung berborgegangenen Borfchrift Mofes II, 30, 12: „Wenn bu 
bie Summe ver Söhne Israels aufnimmf von ihren Gemnfterten, jo foll ein 
kegficher eine Sühne feiner Seele dem Jehova geben, daß nicht über fie eine Plage 
omme.“ 
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Lage der Umftände konnten dann vie Abtheilungen mehrerer Monate 
zugleich aufgeboten werben. Aus ber Gefammtzahl der Abtheilungen 
ergiebt ſich, daß man damals in Israel gegen 300,000 ſtreithare 
Männer gezählt haben wird'). 

Auch die Verwaltung bed Landes fuchte David in ber Art zu 
geftalten, daß dem Königthum in von ihm angeftellten Beamten bie 
Mittel der Macht nnd der Durchführung feines Willens geſichert 
wären. War pas Nichteramt innerhalb ter einzelnen Stämme bis⸗ 
ber in den Alteften Familien verfelben erblich geweſen ober hatte fich 
bas Volt neben biefen Stammfürften an tapfere Kriegsleute um Hülfe 
und Schub in feinen Rechtshändeln ober an Priefter und anbere 
Männer gewendet, welche im Rufe ftanben, weife Urtheile zu fällen, 
fo ernannte David jet die Fürften und Richter der Stämme”), welche 
höheren Beamten am Hofe, dem ‚Kanzler und dem Schreiber unter> 
geben wurden”). Daneben war David bemüht, der Krone ſelbſtändi⸗ 
gen Beſitz zu verfchaffen. Aus den Zributen ber unterworfenen 
Böffer ſammelte er einen Schat, beffen Aufſicht Asmaveth führte‘). 
Er Hielt zahlreiche Heerven von Kameelen, Rindern und Kleinvieh; 
es werben Vorfteher der Löniglichen Gärten, Oelgärten, Weinberge 
und Sylomorenpflanzungen genannt‘), Der Mann, auf beifen Rath 
David am meiften hörte, war Ahitophel und fein Wort galt, als 
„wenn Jehova geantwortet hätte"°); der vertrautefte Freund des Kö⸗ 
nigs war Hufal. 

Aus der lockeren Obergewalt, welche dem Saul durch feine Er- 
wählung zum Könige übertragen worden war, bildete David auf diefe 
Weife eine fefte und eingreifende Macht der Krone, aus einem Namen 
und ſchwankenden Anfehen machte er nach dem Vorbilde der Nachbar- 
ftanten. eine wirkliche Regierung, die das Voll nach ihrem Willen zu 
lenken vermochte und über beffen Kräfte gebot. Aber. e8 war bie 
orientalifche Ordnung der Herrfchaft, welche David in Israel auf- 
richtete. Die Willfür und die Mißbräuche des Despotismus begleite- 
ten and Davids Regierung, und wenn fein Palaft auf Zion ben 
Glanz des Throne zeigte, jo fehlten in demſelben weder bie Ver⸗ 


1) Chronik I, 28, 1—15. Es darf jeboch nicht unbemerkt bleiben, daß bie 
Angabe biefer Einrichtung nur anf ber Chronik beruht, weiche große Neigung zn Sche- 
matiftrungen zeigt. — 2) Chron. I, 28, 16— 22; vgl. 29, 1. — 3) Sammel II, 20, 
23—26. Ehronif I, 19, 15. — 4) Chromit 7, 28, je — 5) Ehronil L, 28, 
235—31. — 6) Samuel D, 16, 38. chronit I, 28, 33. 34. 
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fchnittenen") noch der Harem. Michal die Tochter Sauls hatte dem 
David keine Nachlommen geboren; feinen älteften Sohn Amnon hatte 
ihm die Ahinoam von Sesreel gegeben, den zweiten Chileab gebar 
ihm die Wittwe Nabals Ablgail, die er während feines Aufftanpes 
beimgeführt Hatte. Als er ven Stamm Juda von Hebron aus be- 
herrfchte, führte er Maacha bie Tochter des Könige von Gef, 
eines Tleinen fyrifchen Staats, welcher Im Norden Israels Tag, 
heim, wol um feine bamals ſchwache Herrſchaft auch durch 
biefe. Verbindung zu fügen. Die Maacha gebar ihm einen dritten 
Sofn Abfalom und eine Tochter Thamar; die Haggith einen vierten 
den Adonia. Es waren fieben Weiber, welche David von Hebron In 
feine neue Hauptftabt führte. Aber er begnügte fich auch mit diefer 
Zahl nicht; außer den obengenannten vier Söhnen Davids werben 
noch fiebzehn und neben der Thamar mehrere Töchter nambaft ge- 
macht”). Bald zeigt fich die Eiferfucht ver Söhne der verfchiebenen 
Frauen, bald kommen Schanbthaten ans Licht, welche fie gegen ein- 
ander verüben. Auch die nenen Beamten werden Ihre Macht hart 
und wilffürfich genug gebraucht haben, wie König David felbft nicht 
frei von folcder Anwendung feiner Herrfchaft war. 

Wie glänzend fich die Führung des Königthums gegen die Feinde 
bes Landes bewährt hatte, die Israeliten, feit Jahrhunderten eines 
ungebnndenen Lebens und Treibens gewohnt, mußten biefe neue Art 
ber Regierung mehr als eine Laſt denn als eine Wohlthat empfinden, 
ſobals Die Zeiten der fremden Unterdrückung, vie Gefahren von außen 
mit der Demäthigung der Nachbarn vorüber waren. Die Umwand⸗ 
fung ber Zuftäinde war zu jchnell wor fich gegangen, die Einreibung 
Israels in die Reihe ver übrigen Königsherrfchaften Syriens war zu 
durchgreifend vorgenommen worden, als daß eine ftarle Rückwirkung 
ausbleiben konnte. In ven lebten Jahren der Regierung Davids?) 

1) Chronik I, 29, 1.— 2) Samuel II, 3, 2. 3. 5, 16. Chromil I, 3, 1. flgbe. 
Könige I, 1, 2. 3. — 3) Abfaloms Aufſtand kann erſt in ben letzten Jahren Da⸗ 
vids flattgefunden haben. Abſalom war in Hebron geboren, alſo minbeflens nad) 
dem soften Jahre Davibs; Samuel II, 5, 4. Er mußte mindeſtens gegen 20 
Jahre alt fein, alS er ben Ammon ermorben ließ. Yünf Jahre vergingen baranf, 
ebe David ihn wieber vor ſich kommen ließ; Samuel II, 13, 38 und II, 14, 28. 
Enblich werben feine populären VBeftrebungen und die Borbereitungen zum Auf- 
ſtande noch einige Jahre weggenommen haben. Wenn freilih Sammel II, 15, 7 
angegeben wird, daß nad Abſaloms Rückkehr von Geſur vierzig Jahre bis zu fei- 
nem Aufftande vergangen wären, fo müßte Abſalom danach zur Zeit feiner Em⸗ 
pörung 65 Jahre und David mindeflens 95 Jahre alt geioeten fein. Demnach 
iſt die Aenberung jener vierzig Jahr in vier Jahre unerläßfidh. 
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Hatte fich eine lebhafte Mißſtimmung gegen feine Regierung durch alle 
Stämme verbreitet; fie war anfallender Weife am heftigften in Da- 
vids eigenem Stamme, ber ihn einft zuerft zu Hebron gefalbt hatte, 
in Iuda'). Auf diefe Stimmung bes Volles gründete Davids britter 
Sohn Abſalom den Plan, feinen Vater der Herrfchaft zu beranben, um 
ben Thron noch früher zu beftetgen, als ihn das Erbrecht auf benfelben 
führte. Abfalom war ein fchöner Dann, untabelhaft vom Scheitel 
bis zur Sohle, mit einem mächtigen Haarwuchs gefchmüdt und be- 
liebt beim Wolfe, obwol eine ſchwere That auf ihm lag. Die Schön- 
heit ber Thamar, ber rechten Schwefter Abfaloms, hatte die Begierde 
des Älteften Sohnes Davids, des Amnon gereizt. Er hatte fie hinter⸗ 
Hftig in fein Haus gelockt, befchimpft und dann ſchmählich auf bie 
Straße geftoßen (gegen 1030). Da ber König den Frevel nicht ftrafte, 
ud Abfalom den Amnon auf fein Landgut Baal Ehazor zur Schafſchur 
und ließ ihn bier, die Schmach feiner Schweiter zu rächen, von feinen 
Knechten nieberftoßen. Danach entfloh ex zu feinem Großvater dem 
Fürften Thalmal von Gef”). Nach fünf Sahren nahm David ben 
Abſalom wieder zu Gnaden an und als Davids zweiter Sohn Chi⸗ 
leab ſtarb, war Abjalom ber rechtmäßige Erbe des Thrones. Zum 
Zeichen biefer Anwartfchaft hielt ſich Abſalom nun Roffe und Wagen 
und funfzig Txrabanten. Früh Morgens war er ſchon am Thore 
von Jeruſalem; er fragte Seven, woher er komme, erlaubte feinem 
vor ihm nieberzufallen, fondern fehüttelte jevem die Hand und küßte 
ihn. Wenn er hörte daß einer zum Gericht kam, Tieß er ſich den 
Handel erzählen und pflegte dann zu fagen: „Deine Sache ift gut, 
aber man wird dich nicht hören. Wäre ich Nichter in Israel, du 
foflteft wol zu deinem Necht lommen’)!" Vier Jahre nach feiner 
Rückkehr von Gefur, nachdem Ahitophel ver angefebenfte Rath Davids 
(S. 613) und Amafa ein Verwandter Davids und Joabs‘) auf 
feine Seite getreten waren, bielt ſich Abfalom des Erfolges ficher. 
Er fendete Vertraute an alle Stämme mit ver Weifung, ihn als 
König auszurufen, ſobald fie vernähmen, baß er in Hebron fel. 
Unter dem Vorwande, in Hebron ein Opfer zu bringen, ging 


1) Dies erhellt daraus, daß Abſalom Hebron zum Mittelpunkt feines Unter- 
nehmens macht, daß er bier augenblidlich ſtarken Zulauf. erhält und nad ber 
Schlacht von Machanaim bie Aelteften Juda's am etfrigften rüften. — 2) Samuel 
I co 13. — 3) Sammel I, 15, 1—6. — 4) Samuel II, 17, 25. 
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Abfalom von Serufalem nach Hebron. Die Stämme folgten dieſem 
Signal zum Aufftande; überall erffärte fih das Voll für ihn und 
große Schaaren fammelten fi in Hebron um Abſalom. Au ihrer 
Spige brach er alsbald gegen feinen Vater, gegeu Ierufalem auf. 
Der Streih war gelungen. Davib war voliftändig überrafcht. So 
fing und umfichtig der alte König war, es ſchien, daß er feinen Meifter 
an feinem Sohn gefunden hatte. Des Volles von Iernfalem felbft 
nicht ficher durfte er nicht wagen, fich in feiner feften Dauptftabt zu 
vertheibigen; nichts als fchnelles Entweichen blieb übrig. Die Ber- 
geltung deſſen, was er einft an Saul gethan, brachte nun ſein eiges 
ner Sohn über ihn. Doch verließ den alten König auch in biefer 
verzweifelten Lage jene Schlauhelt nicht, welche fih ibm in feinem 
bewegten Leben fo oft Hüffreich bewährt Hatte; ex faßte fich fchnell. 
Abfalom fürchtete er wenig — am melften Ahitophels Rathſchläge. 
Er befahl deshalb dem Hufai, zurüczubleiben und Abfaloms Partei 
zum Schein zu ergreifen, um dem Ahitophel entgegenwirken zu lönnen. 
Konnte man den Abfalom dahin bringen, daß er feinen Vortheil nicht 
augenblicklich verfolgte, erhielt David dadurch Zeit, feine Anhänger 
zu fammeln, fo war viel gewonnen. Auch die Priefter Ebjathar und 
Zabof, welche fi) mit der Lade Jehova's feiner Flucht anfchliegen 
wollten, hieß David in SIerufalem bleiben. Ihr priefterliches An⸗ 
fehen war ein hinreichender Schug für fie; durch ihre Söhne follten 
fie ihn benachrichtigen, was in ver Stadt vorginge“). Vou feinen 
Weibern und Kindern, von feinen treuften Anhängern, ven Gibborim 
und ber Leibwache begleitet z0g David in ber Frühe des Morgens 
aus der Stabt. Ueber den Kidron, den Delberg hinauf eilte er dem 
Jordan zu. Bei Bachurim ſah Simei, ein Mann von Benjamin 
aus dem Gefchledht Matri, dem Saul angehört hatte, von einer Höhe 
die Flucht des Könige. Er warf Steine herab und ſprach: „Jehova 
bringt alles Blut vom Haufe Sauls auf dich, an beilen Statt bu 
König geworben bift; fieh, nun bift du im Unglüd; fort du Blut» 
mensch!" Die Leibwächter wollten hinauf ven Mann zu greifen und 
zu tödten, aber David wehrte ihnen und fprach: „Mein Sohn, ver 
hervorgegangen iſt aus meinen Lenben, ftehet mir nach dem Leben, 
wie vielmehr ein Benjaminit; laſſet ihn fluchen)!“ Vielleicht war 
Davids Stolz in dieſem Augenblic wirklich gebrochen, vielleicht wollte 


1) Samuel II, 15, 25—37. — 2) Samuel II, 16, 5—14, 
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er nicht, daß das Voll durch neue Gewaltthaten uoch weiter aufs 
geregt werde; in ber Folge bat er bewielen, daß er bem Simei jene 
Worte weder vergeflen noch verziehen. . 

Noch an vemfelben Tage hielt Abfalom feinen Einzug in Jeru⸗ 
folem und fab unter denen, welche ihn begrüßten, mit Eyftaunen ben 
alten Freund feines Waters Huſai; aber er glaubte deſſen Verſiche⸗ 
rung, daß er „dem bienen wolle, welchen Jehova und Alle Männer 
von Israel ſich erwählt hätten.” Ahitophel fand die Erfolge. welche 
erxeicht waren, den Aufftand durch das ganze Land, bie Einnahme 
ber feften Hauptjtabt, nicht ausreichend und nicht entſcheidend. (Ex 
überfah die Lage mit volllommener Klarheit und war überzeugt daß 
alles verloren ſei, Tobald man dem Könige Zeit gäbe feine alten An- 
hänger, die Gefährten feiner Stege um fich zu fammeln. Won ber 
Ueberzeugung burchbrungen, daß nur die ſchnellfte Benutzung bes 
durch Ueberraſchung gewonnenen großen Vortheils zum. Ziele führen 
könne, beftand er: darauf, daß Abjalom ihn fofort zur Verfolgung 
Davids aufbrechen laſſe. Die Schaaren, welche Abfalom von He⸗ 
bron geleitet hatten, waren zahlreich, aus dieſen wollte er 12,000 
Mann zu biefer Expedition auswählen. Huſai wiberfprach biefem 
Borhaben mit großem Geſchick. „Du kennſt deinen Vater, fagte er . 
Abfalom, er ift ein gewaltiger Kriegemann, wie ein der Jungen be- 
raubter Bär auf dem Felde, und feine Männer find Helden und 
grimmigen Gemüths. Auf dem Felde wird er nicht gelagert fein, 
fondern fich in eines der Löcher geftecht haben. Ballen dann einige 
ber Unfrigen, fo heißt es, Abſaloms Bolt hat eine Nieberlage erlitten 
und alle deine Anhänger verzagen. Biete lieber ganz Israel anf, 
und ziehe dann felbft an ver Spite aus, daß wir wie Sand am 
Meer wider David lagern, daß einer der Seinen entrinne.” Abfalom 
folgte diefem Rath zu felnem Verderben. Indeß war Hufat nicht 
fider, daß Ahitophel nicht dennoch Abfalom zu feiner Meinung be 
fehre oder auf eigene Hand gegen David auszöge. Er fanbte deshalb 
feine Magd vor das Thor zur Walferquelle, wo ſich bie beiden 
Söhne Zadoks und Ebjathars verftectt hielten (Abſaloms Leute hätten 
ſie nicht aus dem Thor gelaffen); mit dem Auftrage, daß fie bem 
Könige eilend meldeten, nicht vieffeit des Jordan zu lagern. Obwol 
von Abfaloms Wachen bemerkt und verfolgt, gelangten die Priefter⸗ 
ſöhne glüdtich zu David, ber noch in der Nacht wieder aufbrach. 
Als Ahitopbel vernahm, daß der König jenfeit des Jordan fel, vers 
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zweifelte ev am Ausgange bed Unternehmens, gürtete feinen Ejel, zog 
nach Haufe und erwürgte fidh'). 

Den fchlauen Beranftaltungen, welche er bei feiner Flucht ge- 
troffen, verbanfte David feine Rettung, doch war die Gefahr damit 
nicht vorüber. Er fah zu Machanaim wie einft der Sohn Sanle 
Isbofeth und war eifrig befchäftigt, feine Anhänger hier zu fam- 
meln, während Abjalom zu Ierufalem den königlichen Haren in Be⸗ 
fig nahm, zum Zeichen daß er bie Herrichaft angetreten und mit fel- 
nem Water auf ewig gebrochen habe’). Auf dem Dache des Palaftes 
zu Zion wurde ein Zelt anfgefchlagen, unter welchem Abfalom -ben 
zehn Kebsweibern, welche David in Jeruſalem zurüdgelaffen hatte, 
vor den Augen Israels beiwohnte. Nachdem dies gefchehen war, 
bot er das gefammte Volk zum Heereszuge gegen feinen Water auf 
und ging mit zahlreichen Schaaren über den Jordan. David theilte 
fein Kleines Heer in drei Schlachtbaufen, deren Führung er dem Joab, 
deffen Bruder Abtfai und einem Philifter von Gath, dem Ithai übergab. 
Er felbft blieb in Machanaim zurüd und empfahl allen, gelinbe 
mit Abfalom zu verfahren. Im Walde Ephraim unweit des Jordan 
trafen die Deere aufeinander. Trotz ber Ueberzahl, welche ihnen ent» 
gegenftand, Tamen bie alten lang geübten und viel verfuchten Streiter 
Davids gegen die fehlecht bewaffneten und ungeorbneten Haufen ber 
Bauern in Vortheil. Abſalom fprengte auf feinem Maulthiere rüd- 
wärts, gerieth in ein Dickicht und verwidelte fich mit feinem langen 
Haar in ben Zweigen einer großen Terebinthe. Er biieb hängen, 
während fein Thler unter ihm davonlief. So fand ihn Joab und 
ftieß ihm feinen Speer breimal durchs Herz. Entweder jchien ber 
Fall des feindlichen Führers, des Hauptes der Empörung ben Strei- 
tern Davids ein genügender Erfolg, oder der Bortheil, welchen fie 
über Abfaloms Heer errungen hatten, war nicht ſehr bebeutendb, ober 
fie fanden fich zu ſchwach venfelben zu verfolgen; genug Joab führte 
das Heer nach Machanaim zurüd?). 

Wenn auch der Aufftand mit Abſaloms Fall fein Haupt ver⸗ 


— — — 


1) Samuel U, 17, 1—24. — 2) Samuel II, 16, 20—22. — 3) Samuel 
II, 17, 24—29 c. 18. 19, 1—8. Daß Abſaloms Tod wiber Davids Willen ex- 
folgt fowie Davids Traner über Abſaloms Tod wird auch bier wie bein Zobe 
Saul und Jonathans, beim Tode Abners und Amafa’s ſehr beſtimmt und aus- 
drüdtich hervorgehoben; womit nicht angebeutet fein fol, daß David Über den Tod 
Abſaloms nicht wirkliche Trauer empfunden babe, _ 
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foren Hatte, fo fehlte noch viel daran, daß er bezwungen gewefen 
wäre. Amafa, Abfalomd Hauptmann, fammelte bie Trümmer bes 
Heeres; die Aelteften ver Stämme wie das Voll waren bereit, ben 
Kampf gegen David fortzufegen, wenn fi auch einige bem alten 
Könige wieder zuneigten. Konnte man bie Stämme entzweien, ben 
Amafa und die Aelteften Juda's trennen, fo war ber Sieg faft gewiß. 
Darauf baute David feinen Plan. Er ließ burch die Briefter Eb⸗ 
jathar und Zabof den Xelteften Juda's heimlich eröffnen, daß ihm bie 
übrigen Stämme Anträge gemacht hätten, ihn wieder als König an- 
zuerkennen — was nicht geſchehen war; ob fie bie Lebten fein woll- 
ten, ihr Fleiſch und Blut d. 5. ihren Stammgenofien David zurück⸗ 
zuführen? Zugleich mußten bie BPriefter dem Amafa bie Stelle des 
Feldhauptmanns bei David anbieten als Preis feines Rüdtritts, und 
David Yeftätigte dies Anerbieten mit tem Schwur: fo folle ihm 
Gott tun, wo Amaja nicht alle Zeit Heeroberfter fein werbe ftatt 
Joabs). Die Aelteften Inda's Tiefen fich fangen wie Amafa, ber 
wenig wußte, mit wen er e8 zu thun hatte. Jene fanbten bem 
Könige Botfchaft, er möge über ven Jordan zurücklehren und gingen 
ihm 618 Gilgal entgegen. David zeigte fich verföhnlich und bereit, 
den Anhängern Abfaloms zu verzeiben. Jener Simmel, welcher ihm 
beim Entweichen aus Ierufalem geflucht, ging David an ben Jordan 
entgegen und warf fidh, als der König das bieffeitige Ufer betrat, vor 
ihn nieber. David verfprach, ihn nicht mit dem Schwerte zu töbten ?); 
dem Mephiboſeth, Jonathans Sohn, welcher fich für Abfalom erklärt 
hatte, nahm er nur die Hälfte von Sauls Erbgut”). 

Die übrigen Stämme waren erzürnt über ben Stamm Juda, 
theils daß er bie gemeinfame Sache verlafien, thells daß Juda nun 
das Berbienft den König zurückzuführen für fich allein weggenommen 
hatte. Ihre Stimmung war ſchwankend, einige waren für Unter- 
werfung, andere für Fortfegung des Widerſtandes“). Da erhob fich 
ein Mann von Benjamin, Seba der Sohn Bichri's. „Was haben 
wir für Theil an David und welches Eigenthum am Sohn Iſal's“ 
rief er den Unentfchloffenen zu, ließ die Pofaune blafen und gab ber 
Empörung und dem Wiberftanbe einen neuen Mittelpunkt. David 
beauftragte den Amafa, ben Beerbann von Juda binnen drei Tagen 


1) Samnel DO, 19, 11—13. — 2) Samuel I, 19, 18—23. Könige I, 2, 8. 
— 3) Samuel II, 16, 3—5. 19, 24—30. — 4) Sammel II, 19, 40- 48. 
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zu fammeln und nach Serufalem zu führen. Während Amaſa noch 
mit der Ausführung viefes Befehls befchäftigt war, ſchickte David ben 
Joab mit den Gibborim und der Lelbwache gegen den Seba aus. 
Bei Gibeon begegnete Joab dem Amafa: geht es bir wohl, mein 
Bruder? redete ihn Joab an unb griff ihm zum Gruße mit ber 
rechten Hand an den Bart, währen er ihm mit ber linken das 
Schwert durch ven Leib ftieß'). So war ver gefährliche Mann, nach- 
dem man ihn durch tänfchende Berfprechungen gewonnen wie vordem 
Abner Hinterliftig aus dem Wege geſchafft. Auch Seba konnte dem 
rafch andringenden Joab nicht Stand halten; vie Stämme unterwar⸗ 
fen fich. Erſt hoch Im Norden bei Dan, in ber Stabt Abel⸗beth⸗ 
maacha Ieiftete Seba Widerſtand und vertheibigte fi) fo Hartnädig, 
daß ein Wall gegen bie Stabt anfgeworfen und Belngerungswerkzenge 
gegen bie Mauer gebracht werden mußten. Als die Mauer nabe 
daran war zu ftärzen und bie Bürger ihr VBerberben vor Angen faben, 
rettete fie fich, Indem fie dem Seba den Kopf abhleben und zu Joab 
binausbrachten”). | 

Die Reaktion des Volles gegen das neue Regiment, an deren 
Spitze fich nacheinander Abfalom, Amafa und Seba geftellt Hatten, 
war überwältigt. Aber bald zeigten fich bie Wolgen bes von David 
‚eingeführten Syftems von neuem In ber nächften Rühe bes Königs. Die 
Intriguen bes Weiberhanfes um die Thronfolge kamen zum Ausbruch 
als die Tage Davids zu Ende gingen; bie Einfläffe der erften Prie⸗ 
fter, der Führer des Heeres machten -fih am Hofe geltend. David 
war einft zu ber Zeit, als Joab Rabbah die Haupiftabt der Ammo⸗ 
niter belagerte (ob. ©. 608), eines Abends anf dem Dache feines 
Balaftes in der Kühlung fpazieren gegangen. Da exblidte er ein 
Weib von fchönem Anſehen im Babe. Es war bie Bathſeba, bas 
Weib Uria’s, eines Chetiters, welcher In der Schaar ber Gewaltigen 
diente. Der König ließ fie in feinen Balafı rufen und bald meldete 
fie dem David, daß fie ſchwanger ſei. David ſchickte Joab ven Be 
fehl, den Uria aus dem Lager nach Serufalem zu ſenden. Er be 
fragte diefen nach dem Stande des Krieges und bes Heeres und hieß 
ihn dann in fein Haus zu feiner Frau geben; Uria aber legte fich 
vor die Pforte des Palaftes. Als ihn David am folgenden Morgen 
befragte, warum er nicht in fein Haus gegangen, antwortete er: 


— —— —⸗ 


1) Samuel II, 20, 8—13. Könige I, 2, 5. — 2) Sammel I, 20, 18 - 22. 
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Israel fteht im Felde und meine Genoffen Liegen vor Rabbah tim 
Lager und ich follte nach Haufe gehen zu eſſen und zu trinfen und 
bei meinem Weibe zu liegen? Bei deinem Leben unb bei. deiner 
Seele Leben, wo ich folches thuel Bleibe noch hier, entgegnete David, 
morgen werbe ich dich entlaffen. Der König Iub ihn ein und machte 
ihn trunken; aber auch in bdiefer Nacht blieb Urla vor der Pforte 
des Balaftes. Da ſchickte David am folgenden Tage den Uria ins 
Lager zurück mit einem Briefe an Joab: ftellet Uria dem ſtärkſten 
Streit gegenüber und wenbet euch ab Hinter ihm, daß er geichlagen 
werde und umlomme. Bald darauf Tam ein Bote aus bem Lager 
und melbete dem Könige: tie Männer von Rabbah machten einen 
Ausfall, wir warfen fie und drangen bis gegen das Thor, ba [hoffen 
bie. Schüten auf beine Knechte. herab von ber Mauer unb etliche ber 
Unferen kamen um, auch bein. Knecht Urin. David Tief die Bath» 
feba, als ihre Zrauerzeit vorüber war, in feinen Harem holen, und. 
nachdem ihr erftes Kind geftorben war, gebar fie dem Davib ben 
Salomo!). Obwol die Krone nach Abſaloms Tod dem vierten Sohne 
Davids dem Adonia gebührte, welchen Ihm bie Haggith noch zu Hebron 
geboren hatte, obwol Salomo in der Reihe der noch lebenden Söhne 
Davids erft der fiebente und noch fehr jung war?), verfuchte es 
Bathſeba ihren Sohn auf ven Thron zu bringen. Der eine ber 
beiven Briefter an der Bundeslade, Zadok, unterftühte Bathſeba's 
Abfichten wie ber Prophet: Nathan, welcher in ven lebten . Jahren 
Davids zu großem Anfehen beim Könige gelangte. Sie mochten beide 
von bem jungen Salomo eine größere Nachgiebigkeit gegen den prie- 
fterlichen Einfluß erwarten als. von dem älteren umb felbftänbigeren 
Adonia; befonvers in dem alle, wenn fie. dem SIüngling wider das 
Necht zum Throne verholfen hätten. Es gelang ber Bathſeba, den 
König zu einem Eidſchwur bei Jehova zu bringen, daß Salomo ftatt 
Adonia fein. Nachfolger fein folle‘). Aber Adonia war entfchloffen, 
fih fein gutes Recht durch eine Intrigue des Harems nicht ranben 
zu Iaffen. Wenn Zabof für Salomo’s Erbfolge war, fo war Ebjathar, 
veflen Genofle, jener alte und angefehene Anhänger Davids, für Ado⸗ 
nia, und was am wichtigften war, ber Feldhauptmann Joab, ber 
Davids befte Siege erfochten, erflärte fich ebenfalls für ihn; wogegen 


1) Samuel II, 11. 12, 15—24. — 2) Samuel I, 3, 2—5. 5, 16. — 
3) Könige I, 1, 17. 30. 
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freilich die Partei der Bathſeba den Oberften der Leibwache Benaja 
gewann, fo daß die Kräfte und Ausfichten beider Parteien ziemlich 
gleich ftanben. 

Als David auf das Sterbelager ſank, glaubte Adonia den 
Gegnern zuvorlommen zu mäfjen. Er rief feine Anhänger vor ver 
Stadt bei ver Wallerquelle zufammen. Joab erſchien mit den Ober- 
flen des Heeres, Ebjathar kam um das Opfer zn bringen, und alle 
Söhne Davids bis auf Salomo. Schon war das Opfer im Gange, 
die Schafe, Rinder und Maftlälber waren bereits gejchlachtet, vie 
Proklamation Adonia's zum Könige follte dem Opfer unmittelbar 
folgen, als bie Gegenpartei Kunde erhielt. Bathſeba und Nathan 
eilten zum ſterbenden König, ihn an feinen Schwur zu Gunften Sa⸗ 
lomo's zu erinnern. Er befahl, daß Salemo auf das Maulthier ge- 
ſetzt würde, welches ihn felbft immer getragen, und daß Zabof ven 
Züngling auf ber anderen Seite der Stabt an ber Duelle Gihon 
falben ſolle. Dann follte ihn Benaja mit der Leibwache unter Bo- 
ſaunenſchall in die Stadt zurüd und in den PBalaft führen, um ihn 
bort auf den Thron zu fegen. So gefchah es. Zadok nahm das 
Delhorn ans dem Zelte ber heiligen Lade, unb da der neue Derrfcher 
in feierlichem Zuge in den Palaſt zurücklehrte, rief alles Volk jubelnd: 
es lebe der König Salomo! Als Adonia und ſeine Anhänger das 
Freudengeſchrei ans ber Stadt vernahmen und hörten was geſchehen 
ſei, gaben fie Ihre Sache verloren und zerftrenten ſich ängſtlich nach 
alten Selten'). 

David freute fich feines letzten Erfolges?), ließ Salomo an fein 
Lager rufen und fprach zu ihm: „Thue Gutes den Söhnen Bar- 
ſillai's, des Gileaditers: er hat mich wohl aufgenommen, als ich vor 
beinem Bruder Abfalom über ben Jordan weichen mußte. Dem 
Stmei, weldher mir fluchte, als ih nach Machanaim floh, babe ich 
gefhworen, ihn nicht zu töbten. Laſſe du ihn nicht ungeftraft und 
laß feine grauen Haare mit Blut Hinunterlommen in bie Unterwelt. 
Was Joab dem Abner und Amafa getban, weißt bu, laß feine grauen 
Haare nicht in Frieden binablommen in bie Unterwwelt’).” Wenn 
Davids Leben und Thaten feine Sinnesart nicht Hinlänglich darlegten, 
dieſe legten Worte bes Sterbenden würden Teinen Zweifel über feinen 
Charalter laſſen. Das unbefangene Urtheil muß zugeben, daß es 


5 Könige I, 1, 5—49. — 2) A. a. O. v. 48. — 3) Könige I, 2, 5-9. 
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David gelungen ‚war, vie Wunden welche fein Ehrgeiz Israel gejchla- 
gen wieder zu heilen. Man muß das entſcheidende Verbienft anerfennen, 
welches fi) David Dadurch um Israel erworben, daß er das König. 
thum und - Durch biefes die Sicherheit und Macht des Staates und 
bes Volles zu begründen verftanden Hatte» man muß Davids That⸗ 
kraft und Tapferkeit, die Klugheit und Umſicht welche viele Handlungen 
feiner Regterung auszeichnet bewundern: aber die Schwäche feiner legten 
Jahre welche ihn die Thronfolge willfürlich ändern Tieß gefährbete 
das Wert feines Lebens, und man kann fich nur abwenden von fo 
biutgleriger NRachfucht, welche freilich in der Stammesart der Se- 
miten begründet, doch Hier mit einer Hinterhaltigfeit und Tücke ver- 
bunden tft, welche David allein angehören. Einen unbebeutenden 
Menfchen, dem David einft in ſchwieriger Lage Schonung zugefagt, 
will feine Nachfucht noch aus dem Grabe durch die Hand des Sohnes 
ereilen. Uneingedenk aller Berbienfte und aller Stege, welche Joab 
für ihm erfochten, will David, einem lang verhaltenen Groll zu ge- 
nügen, einen Mann dem er im Grunde fein Reich verbanfte, ben 
er felbft nicht anzutaften. gewagt, durch feinen Sohn Hinfchlachten 
laſſen, angeblid um zweier Thaten willen, die Soab wenn nicht 
im Einverftändniffe doch in keinem Falle wider den Willen Davids 
gethan. hatte, deren Früchte David willig angenommen, zu deren Be⸗ 
ſtrafung er nicht den geringften Verſuch gemacht hatte. Näher Tag 
der Grund, den Joab umbringen zu laffen, weil er gegen Salomo’s 
Thronfolge Partei genommen — aber war nicht Adonia ber recht- 
mäßige Erbe? 

Der Welfung des fterbenden Vaters wie der Art des Orients gemäß, 
begann König Salomo feine Regierung mit blutigen Thaten (1018'). 
Adonia Hatte fih an den Altar Jehova's geflüchtet. Salomo lieh 
ihm zuerft Schonung verfprechen, dann mußte YBenaja ihn nieber- 
ftoßen?). Joab wußte nicht, was David noch im Sterben dem Sa- 
lomo aufgetragen, aber er ahnte wol, daß ihm dieſer feine Partei⸗ 
nahme für Adonia nicht verzeihen werbe; er floh in das Heilige Zelt 
und umfaßte bie Hörner bes Altars. Benaja zauderte ben Altar 
mit Blut au befledden, aber Salomo gebot kurz: geb Hin und ftoß 


ı) Nah Joſephos war Salomo erſt 14 gehre alt. Daß er jung war, 
geht aus den oben (S. 608) angeführten Daten wie aus Könige I, 3, 7, Chro⸗ 
nit I, 33, 5. 30, 1, hervor. — 2) Könige I, 1, 50—53. 2, 25. 
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ihn nieder’)! Benaja wurde an Joabs Stelle Felphauptmann. And) 
den Simei töbtete Benaja auf Salomo’s Geheiß“). Nur der Priefter 
Ebjathar fand Schonung: „Tödten will ich dich nicht, ſprach Sa- 
lomo, weil bu ehemals mit meinem Vater geduldet (&. 592. 596)“; 
er verbannte ihn als einen „Damm des Todes” aus Serufalem auf 
fein Erbgut nach Anathoth”).> | | 

Auf die Kunde vom Tobe bes alten Könige regten ſich die 
Böller, welche David dein Reiche Israel unterworfen Hatte. Bor 
Joabs Schwert war einft: der Sohn bes Könige von Edom nach 
Aegypten entflohen. Er. brachte fein Boll, welches fich von jenen 
Niederlagen allmällg wieder . erholt Haben mochte, gegen Salomo 
unter die Waffen‘). Mit den Ebomitern verband fich ber Heine 
Stamm ber Gefuriter, welder an der Süpgrenze Israels ſaß. Im 
Norden hatte fih Nefon, ein Hauptmann des einft von David 
befiegten Königs von. Zobe, in die Wüfte geflüchtet und war bier als 
Freibeuter umbergezogen. Diefer warf fich jeßt auf Damaslos und 
ließ ſich bier zum König ausrufen. Obwol Salomo felbft wider ihn 
ausgezogen zu fein fcheint”), fo behauptete Refon fich dennoch in Da- 
maskos unb war ein Widerfacher Israels fo lange Salomo Tebte"). 
Im Süden fand Salomo eine Unterftügung an dem Pharao von Ae- 
gupten, mit welchem er in fo enge Verbindung trat, daß er deſſen 
Tochter heimführte‘). Ein aegyptiſches Heer nahm Geſer ein und 
verbrannte bie Stabt, ber Pharao aber gab feiner Tochter das er- 
oberte Gebiet dieſer Stabt als Deiratsgut mit’). | ' 

Wenn aber auch Salomo fein ererbtes Neich mit geringer Ein- 
buße behauptete, jo fehlten doch der Nachbrud und die glänzenden 
Erfolge, welche Davids Waffen begleitet Hatten. Um fo eifriger war 
er bemüht, feine Streitträfte zu vermehren und bie Grenzen bes 
Landes burch feite Pläte zu fichern. Hatte David ſchon einige Streit: 


1) Könige I, 2, 28—45. — 2) Könige I, 2, 39—46. — 3) Könige 1. 3, 
26, 27. — 4) Rönige I, 11, 14—22. — 5) Chronik I, 8, 3. — 6) Könige I, 
11, 23—25. — 7) Die Dynaſtie ber Taniten regierte von 1095—981 v. Chr. 
ſ. unten. Mit Salomo gleichzeitig ſind bie kurzen Regierungen Menephta’s 
(1019— 1010), Oſorcho s (1010 - 1004), Pfinaches' (1004 — 995), Biufennes’ II(995— 
981). Vielleicht war es bie Tochter bes Pſinaches ober bes zweiten Pfuſennes bie 
Salomo in feinen Harem nahm. Das freunbiaftliche Berhaͤltniß zwiſchen Israel 
und Aegypten muß gleih mit Siſals Thronbeſteigung im Jahre 981 v. Chr. 
anfgehört haben, da Serobeanı ber Feind Ealomo’s um biefe Zeit in Aegypten 
Schutz ſucht und findet. — 8) Könige I, 9, 16. 
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wagen gehalten, jo verftärkte Salomo nad, feiner Verbindung mit 
Aegypten biefe im alten Orient fo gefürchtete als beliebte Waffen- 
gattung bis auf 1400 Wagen, für welche 4000 Pferde gehalten 
wurden. Ein aegyptiſcher Streitwagen foll damals 600 Sekel Sil⸗ 
ber d. 5. 500 Thaler gefoftet haben (S. 547); ber Preis eines 
Roſſes aus Aegypten betrug 150 Sefel (125 Thaler). Außerdem 
bildete Salomo eine Neiterei und brachte biefe anf 12,000 Bferbe, 
fo daß mit Einfchluß der Leibwache, das ftehende Heer, welches Sa⸗ 
fomo bielt, wol 20,000 Mann betragen haben muß‘). Im Norben 
bes Reiches befeftigte er Die Stabt Ehazor, veren Könige früher bie 
Israellten hart bebrängt Batten (ob. S. 570); die feindliche Stelfuug, 
welche Reſon von Damaskos Israel gegenüber einnahm, mochte 
gerade bier Sicherheitsmaßregeln nöthig erfcheinen laſſen. Im 
Weſten wurde die zeritörte Stabt Geſer wieder als Feſtung auf- 
gebaut; gegen bie Philifter wurden Baalath und Bethhoron, norbwärts 
Megiddo, alle brei an den Bäflen, bie von ber Meeresküſte zu ven 
Gebirgen Israels binaufführten, befeitigt?). 

Doch lagen dem König Salomo die Werke des Friedens mehr am 
Herzen. Die Berbindung, in welche Salomo mit Aegypten getreten 
war, das nahe Verhältniß zu König Hiram von Tyros, welches be- 
reits zu Davids Zeit begründet, von Salomo erhalten und noch enger 
geknüpft wurde, hatten zur Folge, daß Israel aus ben verhältnigmäßig 
einfachen und patriarchallfchen Zuftänden, in welchen e8 vor Davids 
Herrfchaft gelebt, raſch in den großen Handelsverkehr ver damaligen 
Welt bineingezogen wurde. Waren bisher nur bie nördlichen Gebiete 
Israels durch den Handel der phoenikifchen Städte berührt worden, 
hatten die Israeliten ven Phoenifern die Wolle ihrer Schafheerven, 
den Ertrag ihrer Aeder verkauft, fo fanden jett auch die Fabrikate 
ber Phoeniker, ihre Handelswaaren einen Markt in Israel, fo wurden 
jetzt die Erzeugniffe Aeguptens auf dem Landwege durch bie ganze 
Ausvehnung des tsraelitifchen Landes nach Syrien geführt). In 
Eziongeber durften die Phoentler Schiffe für den Handel nach dem . 
glücklichen Arabien und Indien zimmern, welche von Knechten Sa- 
lomo's auf ihren Fahrten begleitet wurden. In ver ſyriſchen Wüſte, 


1) Könige I, 10. 26— 29. Chron. I, I, 14—17. Chron. U, 9, 25, 28. — 
2) Könige I, 9, 15. 17. 18. Chron. II, ®, 5. 6, Bol. Ewald, Geſch. d. Vol⸗ 
tes Israel in, S. 72. — 3) Könige I, 10, 29. 
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fo weit deren Stämme Salomo gehorchten, wurden Stationsorte für 
die Karawanen erbaut, welche nach dem Eupbrat zogen; in ver Oaſe 
der Palmen erhob fich zu demſelben Zweck die Stadt Thadmor. In 
alfen Stäbten, welche von ben nunmehr in ben Gauen Israels fich 
freuzenden Hamnbelsftraßen berührt wurben, ließ Salomo Borrathe- 
häuſer und Waarenhallen erbauen‘). Daß der Krone ein erheblicher 
Antheil von dem Gewinn des aegyptifchen wie des phoenififchen Han- 
dels zufiel, dafür wußte Salomo zu forgen; bie erfte Ophirfahrt 
(oben S. 524) foll auf feinen Antheil 420 Centner Golves d. h. 
über zehn Millionen Thaler eingetragen Haben’). Aber auch im Lande 
mehrte fih mit dem wachjenden Verkehr und ver fteigenden Neigung 
zum Erwerb Wohlftand und Reichthum. Es ift oben bereits bes 
merkt worden, wie rafch und ftarf mit der Oeffnung des Landes, 
mit der Sicherung der Straßen, mit dem Einftrömen der phoentlifchen 
Rapitalien, der gefteigerten Erzeugung und dem gefteigerten Abfatz ber 
Landesprobufte das Geld in Israel im Breife fiel. 

Wurde Israel durch fein Königthum im den Handel und Ber- 
fehr der alten Welt gezogen, brachten dieſe volllommen neuen Bahnen, 
in welche die Monarchie das Land führte, den Israeliten Reich 
thum, Wohlleben und die Vortheile einer geftelgerten Kultur, jo hatten 
fie dagegen auch die Laften einer Herrſchaft zu tragen, welche fich 
unter Salomo den In Wegupten und Phoenilien, in Babylon und 
Afiyrien bereits anegeprägten Formen des Hoflebens und der Re- 
gierung vollfommen gleichſtellte. David hatte wie es ſcheint den 
Israeliten feine Stenern auferlegt, fondern die Koften feines Hof- 
haltes aus dem Ertrag feiner Güter und den Tributen ver Damas⸗ 
fener, Ammoniter, Moabiter und Edomiter beftritten. Salomo legte 
ben Stämmen nicht blos die Erhaltung feiner ftehenden Truppen, ber 
Reiterei und der Streitwagen auf”), er forderte auch den Unterhalt bes 
Hofes mittelft Naturallieferungen von ben Stämmen ein. Die Bebürfniffe 
waren nicht unmbebeutend; es wurden täglich dreißig Kor feines unb 
fechzig Kor gewöhnliches Mehl, zehn gemäftete Rinder und zwanzig 
Rinder von der Weide und Hundert Stüd Feines Vieh geforert. 
Außerdem mußten gemäftete Gänfe, Hirſche, Dammbirfche und Ga⸗ 
zelfen geliefert werben‘). Endlih muß Salomo den Israeliten auch 


1) Chron. TI, 8, 4. 6. Könige II, 9, 19. cf. Joseph. antig. VII, 7, 4. 
— 2) Das Gold zum Zehnfachen des Silbers berechnet; Könige I, 9, 26—28. 
— 3) Könige I, 4. 26. 286. — 4) Könige 1, 4, 22. 23. 
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eine regelmäßige Steuer an Geld auferlegt haben; es wird wenigſtens 
berichtet, daß außer dem, was von ben Kaufleuten und vom Handel 
und von den unterworfenen Völlern eingegangen fei, die Einkünfte 
des Königs jährlich über 600 Gentner Goldes (15,000,000 Thaler) 
betragen hätten‘). Um Regelmäßigkeit in dieſe Lieferungen und Ab- 
gaben zu bringen, fcheint die alte Stammperfaffung mit den Stamm- 
bäuptern an ber Spite ganz befeitigt worben zu fein, wenigſtens 
wurbe das Land, alferdings mit Zugrundlegung der Stamumngebiete, 
in zwölf Bezirke getheift, welchen königliche Amtleute vorgefegt wur⸗ 
ben. Jeder Bezirk mußte die Bedürfniſſe des Töniglichen Haufes für 
einen Monat des Jahres liefern. Diefe Auffeher der Bezirke waren 
einem Dberporfteher untergeben, dem Afarja, dem Sohn bes Pro⸗ 
pheten Nathan, welchem Salomo nächlt feiner Mutter den Thron 
verdankte). Damit waren jedoch die Leiftungen der Wutertbanen 
noch nicht zu Ende. Für die Unterftügung, welche König Hiram von 
Tyros den Bauten Salomo's angebeihen ließ, mußten jährlich 
20,000 Kor Weizen und 20,000 Bath Del und Wein nah Tyros 
geliefert werden (ob. ©. 523), welche natürlich das Land aufbringen 
mußte. Werner mußten zu ben Bauten bes Königs ſtarke Frondienſte 
geleiftet werden. In den Jahren, da diefe Bauten am ftärfiten be- 
trieben wurden, follen 80,000 Arbeiter mit dem Holzfällen im Li- 
banon, dem Brechen und. Zuhauen ber Steine unter der Leitung ty⸗ 
riſcher Werkmeifter befchäftigt geweſen fein, während 70,000 andere 
ben Transport dieſes Materials bewerkitelligt haben follen.. Nach bes 
ftimmten Zeiträumen wurden bie ansgehobenen Üronarbeiter durch 
andere abgelöft,. welche vie Bezirke ftellten. Adoniram der oberfte 
Fronvogt, dirigirte von vielen Unternögten unterſtützt dieſe Ar- 
beiten’). | 

Die Bauten, welche Salomo nach dem Vorbilde ber Herrfcher 
von Aegupten und Aſſyrien, der alten Könige Babylons und der 
Fürſten der phoenififchen Städte errichtete, umgaben die neue Mo—⸗ 
nardhie bei den Ssraeliten mit ungewohnten Glanze und machen ben 
beften Theil von Salomo's Ruhm aus. Je weniger die Israeliten 
nach dem bisherigen Gange ihrer Entwidelung in der Baukunſt 


1) Könige I, 10, 14. 15. — 2) Könige I, 4, 5. 7—18. — 3) Könige I, 5, 12—18, 
4. 6. Ehron. IT, 2, 17.18. Der allgemeinen Berficherung, daß Salomo keine Jsraeliten 
zum Frondienſte gebraucht habe (Könige I. 6, 22) fliehen bie betaillirten Zengnifje vom 
Gegentheil gegenüber in der zuerft allegirten Stelle und Könige I, 11, 28. 12,3 flgbe. 
40* 
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erfahren fein konnten, um fo mehr war Salomo bei dieſen Un- 
ternehmungen” an bie Unterftägung und Hülfe des Tunftreichen 
Tyros gewieſen. Die ftärfere Befeftigung von SIerufalem, welche 
David begonnen hatte, wınde unter Salomo vollendet. Das Thal 
zwifchen dem Berge Zion, auf welchem die Burg lag, und einer 
öftlich gegenüberliegenden Höhe (nachmals Moriah) wurde durch ein 
ſtarkes Werk, das Millo genannt, gefchloffen‘)., Das Haus, melches 
fihb David auf Zion Hatte erbauen Iaffen, genügte ven Anfprüchen 
Salomo's und feinem größeren Hofftaat nicht mehr. Er unternabnı 
ben Ban eines großen Palaftes, der in einem folhen Maßſtab ange- 
legt war, daß deflen Vollendung breizehn Jahre erforderte”). Eine 
Mauer von drei Reihen großer bebauener Steine mit einer Lage von 
Cedernbalken darüber umgab dieſen Königsbau. Das Hauptgebände 
war aus Quaderſteinen, acht bis zehn Kubikellen groß, erbaut; vie 
Länge betrug bumbert, Die Breite funfzig und die Höhe breißig Ellen 
(etwa 50 Fuß). Die Gemächer, in drei Stockwerken über einander, 
waren fänmtlich mit Cedernbalfen gevedt. Gin Geländer ober eine 
Treppe in dieſem Königshaufe war aus Sandelholz gefertigt, welches 
die Schiffe von Eziongeber ans Ophir mitgebracht Hatten’). An 
biefes Gebaͤude fchloffen fich zwei Sänlenhallen, fünfzig Ellen lang 
und breißig Ellen breit, deren Fußboden und Deden aus Tafelwert 
von Cedernholz beftanden. Die eine berfelben diente zum Saal bes 
Gerichts‘). Hier ftand der prächtige Thronfeilel Salomo's, „des⸗ 
gleichen nicht gemacht worben in irgend einem Königreih”, von Elfen- 
bein mit Gold überzogen. Sechs Stufen, auf welchen zwei Löwen 
ftanden, führten zu ihm hinauf; ebenfo bildeten zwei Löwen die Arm- 
lehnen des Sites’). Neben dem Hauptgebäude, welches wie Prunk⸗ 
gemächer enthielt, und jenen beiden Hallen baute Salomo zwei Wohn- 
häufer, eins für fich, ein zweites für felne aegyptiſche Gemalin, welche 
als feine vornehmfte Frau galt und vor den übrigen geehrt und aus- 
gezeichnet wide‘). In ber Nähe des Palaftes foll König Saloino 
wohlbewäflerte Gärten angelegt haben’). Doch wollte er nicht immer 
in ber Stabt wohnen; auf ben fühleren Höhen des Libanon baute 


1) Könige I, 11, 27. 9. 15. — 2) Könige I, 7, 1, — 3) Könige I, 10, 
12. ) einiger, 11. — 4) Könige ], 11a. — 4) Könige I, 10, 18—20. 
— 6) Könige I, 7, 8. 9, 24. — 7) Köni 25, 4. Ewald, Geſch. des 
Volles Israel II, ©. 63 fige. y Fentge m. “ 
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er fi ein Waldhaus); einen großen Weinberg legte er In berfelben 
Gegend bei Baal Hammon an”). 

Schon David hatte In feinen letzten Jahren den Plan gefaßt, 
ftatt des Zeltes, unter welchem vie heilige Lade nach altem Brauche 
auf dem Berge Zion ftand (S. 611), einen Tempel zu erbauen und Vor- 
fehrungen bazu getroffen’), Salomo führte diefen Gedanken in glän- 
zenber Welfe aus. Auf jener Höhe ber Burg Zion gegenüber, welche 
nach Often ftell zum Bache Kidron hinabfällt, nachmals der Berg 
Morich genannt, follte ſich das Gotteshaus erheben. Die Steine 
wurben theils im Libanon, theils in der Nähe gebrochen‘), das Bau⸗ 
holz, Eedern und Eyprefien, wurden auf dem Libanon gefällt und zum 
Meer binabgebradht. Hier wurben bie Stämme um das Vorgebirge 
Karmel berumgeflößt bis nach Japho (Ioppe) und von bier -wieber 
nach Serufalem hinauf gefchleppt”). Die ehernen Gefäße und die Zier- 
rathen, welche den Tempel ſchmücken follten, wurden jenfelt des Jor⸗ 
dan zwifchen Suchoth und Zartban von dem thrifchen Meifter Diram 
Abiv „in dichter Erde“ gegoflen‘). 

Den Tempelbezirt umfchloß eine Mauer von großen Quader⸗ 
ſteinen, an welche die Wohnungen der Prieſter angebaut wurden. 
Eine Vorhalle von zwanzig Ellen Höhe und zehn Ellen Breite bil- 
bete, nach DOften geöffnet, den Eingang in das Hauptgebäude, wel: 
ches dreißig Ellen Hoch, fechzig Ellen lang und zwanzig Ellen breit 
war; die Breite der Gebäude und Säle war bei den phoenififchen 
Bauten wie in ben Baläften von Ninige durch bie freie Spannung 
ber Deckbalken befchräntt. Die Mauern waren von behauenen Stel- 
nen, bie Dede bildeten Cedernſtämme. An das Hauptgebäude Iehn- 
ten ſich Hinten und zu beiden Seiten Nebengebäude, welche nur bis 
zur halben Höhe des Hauptgebäutes emporftiegen. Durch vergitterte 
Deffnungen über ben Nebengebäuden erhielt das Hauptgebäude fein 
Acht. Die Dimenfionen des Gebäudes waren mäßig; um fo gel- 
cher und koſtbarer wurde es im Innern ausgeſchmückt. Der 
Fußboden war von Cyypreſſen mit Gold ausgelegt, ebenfo waren bie 
Wände wie die Dede des Hauptgebäudes ganz mit Cedernholz getä⸗ 
fett, welches in reichen Schnigwerfen Cherubs und PBalmenzweige dar⸗ 
ftelfte, fo daß man im Innern feinen Stein ſah. An ben Eingang in 


1) Könige I, 7, 2. 9, 19. — 2) Hohes Lieb 8, 11. — 3) Chron. I. 23, 
2—19. — 4) Könige I, 5, 15—17. — 5) Könige I, 5, 7—ı10. Chrom. II, 2, 
16. — 6) Könige 1, 7, 46, 
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die Vorballe des Tempels wurden nach furifcher Welfe zwei eherne 
Säulen geftellt, die eine zwölf, die andere achtzehn Ellen Hoch, jebe 
mit einem vergitterten Knauf von fünf Ellen Höhe verfehen, welcher 
mit doppelten Reihen von Granatäpfeln verziert war; bie eine Jachin, 
die andere Boas genannt (ob. S. 355). Im vorveren Raum des 
Hauptgebäudes ftand ein vergolbeter Altar für Die Darbringung von 
Weihrauch (für die Rauchopfer) und ein beiliger Tiſch, auf welchem 
ftets zwölf Brode als beftändige Opfergaben der zwölf Stämme lie⸗ 
gen follten. Bor dem hintern Raum tes Hauptgebäudes, dem eigent- 
lichen Heiligtum ftand ein Leuchter mit fieben Xampen. Diefer 
hintere Raum, in welchem bie beiline Lade ftehen follte, war durch 
eine goldene Kette und einen Vorhang von blauem und rotbem Bur- 
pur von bem vorderen Theil abgefperrt: bier waren bie Wänte mit 
Goldblech überzogen, die Thüren, welche in biefen Raum führten, 
von Chpreffenholz mit Schnigwerf bebedt, gingen in goldenen Angeln 
und unmittelbar neben ver Lade ſtanden zwei Cherubs von Delbaum⸗ 
holz gefchnigt und mit Gold überzogen, zehn Elfen hoch mit ausge 
breiteten Flügeln, fo daß von einer Flügelfpige zur andern ebenfalls 
zehn Ellen gemefjen wurben'). 

Die Thiere, welche man Jehova darbrachte, wurden im Freien 
geopfert. Zu dieſem Behufe wurde in ver Mitte des Vorhofes vor 
dem Gebäude ein großer Opferaltar von Erz errichtet, zehn Ellen 
hoch und zwanzig im Gevierte. Südwärts von diefem Altare war 
‚ein großes Becken aufgeftellt, in welchem die Priefter ihre Wafchun- 
gen und Reinigungen zu verrichten hatten; e8 war ein vielbewunbertes 
Kunſtwerk des Hiram Abiv, das eberne Meer genannt. Bon zwölf 
ebernen Rindern getragen, bie je zu breien nach den vier Weltge- 
genden gerichtet waren, hatte die runde Schaale, in der Form einer 
aufgebrochenen Lifte, eine Tiefe von fünf und einen Umfang von brei- 
ßig Ellen’). Außer viefem großen Beden waren zu jeder Seite bes 
Altars noch fünf Heinere eherne Schaalen aufgeftellt, welche auf R&- 
dern ruhten und mit Cherubs und Löwen, Palmen und Blumen fehr 
funftreich verziert waren. Sie follten zum Abwafchen und Neinigen 
der Opfertbiere und Opferftäde bienen. 


— — — — 


1) Könige I, 6. 7, 13—51. Chronik II, 3, 4. — 2) Ein ähnliches Gefäß 
von Stein, treifig Fuß im Umfange, mit einem Stierbilbe verziert, liegt bei ben 
Trümmern von Amathus auf Kypros; DO. Müller, Archäologie $. 240. Aum. 4. 
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Im vierten Jahr der Herrfehaft Salomo's (1015—1014 v. Chr.) 
war der Bau bes Tempels begonnen worden, nach fieben Sabren, im 
elften verfelben (1008—1007 v. Ehr.) war er vollendet‘). Alles 
Bolt „von Hamath bis an den Bach Aegyptens“ ftrömte zur Ein⸗ 
weihung nach Serufolem. In feierlichem Zuge wurde die heilige Lade 
von Zion herab durch Priefter an ihre neue Stelle getragen, unzählige 
Rinder und Schafe wurben fieben Tage hindurch geopfert, und „als 
bie Priefter aus dem heiligen Raume des Tempels hinausgingen, da 
erfüllte die Wolfe das Hans Sehona’s"?). 

Wenn David das Reich mit den Waffen gewonnen, In langen 
und ſchweren Kämpfen bie Nachbarvölker uiebergefchlagen, das Kö⸗ 
nigthum befeftigt Hatte, fo war Salomo ohne große Mühe in den 
Genuß biefer- Herrfchaft eingetreten. Er gebrauchte die ererbte Macht 
zu feinen Prachtbanten, er benubte fie, den Reichthum des Lanbes 
um den Thron zu verfammeln und zum Schmud bes Hofes zu ver- 
wenden. „Salomo machte, mie e8 heißt, in Serufalem das Silber 
ben Steinen gleih und die Cedern ben Sylomoren, welche in ber 
Niederung wachſen“).“ Die Pracht feines Hofes wird überſchwänglich 
befchrieben. Alle Trinfgefäße und viele andere Geräthe ver Paläfte 
in Ierufalem wie im Walchaufe auf dem Libanon follen von reinem 
Golde gewefen fein‘). Mit feinen Vertrauten und Rüthen verzehrte 
Salomo von reichgefleideten Dienern und Schenken umgeben Toftbare 
Speifen; wir wifjen bereits, wie viel das Land täglich für den Hof: 
halt zu ftenern hatte. In einer Foftbaren Sänfte von Cedernholz, 
deren Säulen von Silber, deren Lehne von Golb und deren Sit von 
Burpur war, ließ ſich Salomo nach feinen Weinbergen und Luſt⸗ 
fchlöffern im Libanon tragen, umgeben von fechzig ausgeſuchten Tra⸗ 
banten der Leibwache‘) Bei feierlichen Aufzügen trug bie Leibwache 
zweihundert Schilde won reinem Golbe; fechshundert Sekel (etwa 
18 Pfund) waren zu jebem gebraucht worben, und dreihundert Schilde 
von verſetztem Golve‘). Der Harem war überfüllt; e8 wird be- 
richtet, daß Die Zahl der Weiber 700, die der Kebsweiber 300 bes 


1) Könige I, 6, 37. Die Zahl von fieben Jahren fcheint als eine bei ben 
Hebraeern und Semiten heilige für bie Zeit des Baues entweber wirklich ange- 
wenbet ober aus biefem Grunde angenommen zu fein. — 2) Könige I, 8, 5. 10. 11. 
62—66. —3) Könige J, 10, 27. — 4) Könige I, 10, 21. Chron. I, 9, 20. 
— 5) Hohes Lied 3, 7—10. — 6) Könige I, 10, I6. 17. 
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tragen habe; unb unter biefen waren viele von Sidon, Moab, Am- 
mon und Edom'). 

Wie Salomo’s Reichthum war feine Weisheit gepriefen, und ber 
Orient bewahrt bis auf diefen Tag das Andenken des weifen Königs 
Suleiman, welcher In deſſen Sagen und Märchen zugleich ein großer 
Zauberer und Geifterbanner geworben ift. „Jehova hatte dem Salomo, jo 
fagen die Bücher der Könige, einen Geift gegeben, unermeßlich wie Sand 
am Meer und vie Weisheit Salomo’8 war größer venn vie Weisheit 
aller Söhne des Oſtens und alle Weishelt Aeghptend. Er war 
weiſer denn alle Meufchen und er redete über die Bäume von ber 
Geber auf dem Libanon bis zum Yfop, der auf der Mauer wächft, 
und redete über das Vieh und über vie Vögel und fiber das Gewürm 
und über bie Fiſche““). Es war die Weisheit, welche der Orient 
liebt, der Huge Richterfpruch, das Vermögen, eine praftifche Erfah⸗ 
rung als Lebensregel In einen Sinnfpruch zu faflen, der Scharifinn, 
welcher Näthfel zu Iöfen weiß. Zum Beweiſe ber Richterweisheit 
Salomo's erzählte ſich das Volt die Geſchichte von ben beiden Wei⸗ 
bern, welche einft wor Salomo in die Halle des Gerichts Iamen. 
Die eine fprach: ich und jenes Weib wohnten zufammen in einem 
Haufe und wir gebaren jede einen Knaben. Da ftarb in einer Nacht 
ber Sohn jenes Welbes. Sie ftand auf, legte ihren tobten Knaben 
an meine Bruft und nahm mein lebenbes Kind an ihren Bufen. 
As ich erwachte, Hatte ich ein todtes Kind im Arme; aber beim 
Morgenlichte erfannte ich, daß dies Kind nicht ber Knabe war, wel- 
hen ich geboren Hatte. Das andere Weib enigegnete: nein, mein 
Sohn iſt der Iebende Knabe, und bein ber tobte. Der König wen- 
dete fih zu den Trabanten und fprach: hauet das lebende Kind in 
zwei Theile und gebet die Hälfte ber einen, bie Hälfte der andern. 
Da entbrannte in der Diutter bes lebenden Kindes bie Zärtlichkeit 
über ihren Sohn. Bitte, meln Herr, fagte fie, gebt jener das les 
benbige Kind, aber tödtet es nicht. Und der König eutſchied: dieſe 
ift die Mutter, gebt ihr das Kind! 

Salomo's gnomifche Weisheit erhellte der Nachwelt auch daraus, 
daß der ganze Schat ver Lebensregeln, Sittenfprücde und Marimen 


1) Könige I, 11, 1. 3. Im hohen Lieb (6, 8) Heißt es: „ſechzig find Köni- 
ginnen, achtzig Kebsweiber nnd der Mäbchen ift keine Zahl.” — 2) Könige I, 
4, 29—34, 
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ber Hebraeer, welche fpäterhin gefammelt und zufammengeftellt 
worden waren, den Namen Salomo's trug. Unter biefen Sprüs 
hen ift wielleicht fein einziger, welcher mit Sicherheit auf Sa⸗ 
fomo zurädgeführt werben darf, aber man wird kaum beftreiten kön⸗ 
nen, daß Salome in dem prägnanten Ausdruck praftiicher Erfahrung 
und ſcharfer Beobachtung der menfchlichen Natur und der menfch- 
lichen Dinge eine hervorragende Kraft befeflen haben wird. Gewiß 
ift, baß erft die Zeiten Salomo's burch die nee Drbnung des Staats» 
lebens, welche fie brachten, burch reichere, mannigfaltigere und ver- 
wideltere Verbältniffe, vurch neue Lebensformen und das baburch ger 
wedte Nachvenfen ven Israeliten den Anftoß zu jener Bildung ber 
Keflerion geben Tonnten, welche ihre Wahrnehmungen und Beobach⸗ 


tungen zu feften Sätzen ausprägt. 


Der Ruf von Salomo's Weisheit drang, wie Die Vieberlieferung 
erzählt, bis in die fernften Lande, viele Könige kamen, fie zu hören"), 
und aus dem glücklichen Arabien machte fich die Königin der Sabaeer 
(ob. ©. 246) mit einem großen Zuge von Kameelen, welche Speze⸗ 
reien, Golb und föftliche Steine trugen, auf, Salomo mit Näthfeln 
zu verjuchen. Und Salomo’ fagte ihr alles, was fie fragte, und Läfte 
alle ihre Näthfel und nichts blieb ihm verborgen. Als die Königin 
nun folche Weisheit erkannte und das Hans fah, welches er gebaut 
hatte, und ble Speife feines Tifches und feine Räthe und Schenfen 
und bie Knechte und bie Branbopfer, die Salomo im Haufe Jehova's 
opferte, ba ſchenkte fie ihm 120 Gentner Goldes und ſoviel Speze- 
reien, wie niemals wieder nach Jeruſalem gekommen finb?). 

So glänzend Israel unter Salomo's Herrfchaft emporblühte, fo 
wenig fehlten dieſen Bortfchritten die Schattenfeiten. Trotz alles 
Reichthums waren Salomo's Einkünfte doch feiner Berſchwendung 
nicht gewachfen. Es wirb berichtet, daß er zwanzig Ortjchaften, welche 
an das Gebiet von Tyros ftleßen, dem Hiram gegen eine Summe 
von hundertundzwanzig Talenten abtrat”); dem Könige von Tyros 
war diefe Gelegenheit das Gebiet feiner Stadt auf dem Beftlande zu 
erweitern und -abzurunden gewiß willkommen. Dit ver Pracht und 
bem Luxus bes Herrfchers, mit dem fteigenden Reichthum des Landes 
wurde Die alte Einfachheit der Sitten verlafien. Der Hof, bie Bauten 


1) Könige I, 4, 34. — 2) Könige I, 10, 1— 13. — 3) Könige I, 9, 
10—14. 
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und das Heer erforderten große Summen, welche das Volk aufbringen 
mußte. Die Frondienſte waren vielleicht hart, gewiß ungewohnt. 
Wie die Sitten des Volkes ſich änderten, fo blieb auch bie raſche 
Annäherung an die Zuftände der phoenififchen und forifchen Staaten, 
rie enge Berbintung mit dem Auslande nicht ohne Einfluß auf die 
Nefigion. Hatte die nationale Erhebung der Israeliten unter Saul 
und David die freimten Dienfte, welche nach ver Anfiebelung unter 
den Rananitern neben dem Sehovafultus Platz gegriffen batten, wie- 
ber zurüdgeträngt, jo war e8 jeßt ter Hof, fo waren e8 die Bornehmen 
und Begüterten, welche fich vie Bildung und bie Sitten ver Phoe⸗ 
nifer und Syrer anzueignen bemüht’ waren, die die Verehrung frem- 
der Götter in Israel wieber emporbrachten. Es war berfelbe König 
Sulomo, der dem Stammgott Israels ein fo koſtbar geſchmücktes, 
ein fo reiches Gotteshaus erbaut hatte, welcher die Verehrung ber 
Götter der Nachbarvölker wiever neben dem Jehovakultus einführte. 
Der Göttin von Sivon, der Aftarte (oben S. 351) erbaute Salome 
Altäre. Neben dem Tempel bes nationalen Gottes errichtete er auf 
einer Höhe bei Ierufalem dem Moloch, dem Kamos und dem Mil⸗ 
fom, den Göttern ver Ammoniter und Moabiter Altäre und Heilig⸗ 
thümer und diente ihnen mit feinen Weibern und das Zoff folgte dem 
Beifpiel feines Herrfchers'). 

Der Gedanke, dem Jehova in Sernfalem einen prächtigen Tem⸗ 
pel zu bauen, war aus der Anfchanung bes Temipelbienftes der Phoe⸗ 
nifer und Bhilifter und ihres prunfvollen Kultus ‚(oben ©. 344. 373) 
hervorgegangen, während bie Israeliten bisher nur Opferftätten und 
Altäre anf ven Höhen und unter den @ichen, unter freiem Himmel 
fannten. Diefer Tempel felbft war bereits eine Annäherung an ben 
Kultus der Syrer. Aber dennoch ift diefer Tempelbau von allem, 
was König Salomo während feiner Regierung unternommen bat, von 
ven wichtigften Folgen geworben, und ein Unternehmen, welches im 
feinem Urfprunge nicht ohne antinattonalen Anflug war, bat fpäter- 
bin fehr weientlich zur Erhaltung der nationalen Religion beigetragen. 
Davids urfprünglicher Gedanke war gewefen, pas Känigthum burch 
den Glanz des Kultus zu erhöhen und ihm die Stüße eines zugleich 
verbänbeten und von ihm abhängigen Prieftertbums zu verjchaffen, 
ben Königsfig als Mittelpunft des nationalen Kultus zu heiligen; 


1) Könige 1, 11, 4—9. 33, 
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Salomo mochte nach feiner Weiſe norzugsweife die Pracht und ben 
Ruhm des Bauwerks im Auge haben — die durch viefen Tempel 
hervorgerufenen Wirkungen griffen weit über bie urfprünglichen Ab⸗ 
fihten hinaus. Der Tempel in ver Hauptſtadt centralifirte das res 
ligtöfe Leben des Volkes wie das Königthum das politifche Neben 
befielben zufammenfaßte. Die alten Opferftätten zu Silo, Hebron, 
Rama, Bethel, Gilgal, Mispa, Beerſeba u. |. w. wurden durch den 
neuen Tempel der Hauptftadt in Schatten geftellt. Ste wurben bald 
nur noch von wenigen befucht, und mit den Opfernden werben fich 
viele Priefter, bie meift von ihrem Antheil an den Opfern lebten 
(ob. ©. 567), nach Serufalem gewendet und Im Tempel ihren Wohn- 
fit genommen Haben. Diefe Vereinigung einer anfehnlichen Zahl 
von Briefterfamilien zu Jeruſalem ließ in biefen zuerft das Gefühl 
und das Bewußtſein einer Gemeinfchaft und Solivarität, eines be- 
fonderen Standes erwachen, nachdem bie Priefter bis dahin vereinzelt 
an den Opferftätten mitten unter dem Volke und von dieſem wenig 
unterfchievden gelebt hatten. Es lag nahe, die nun vorhandene Menge 
ver Priefter zu benußgen, um den Kultus zu regeln, um ihm bie rei- 
Ken und glänzenten Formen zu geben, welche pie Pracht und Würde 
bes Tempel8 verlangte, um venfelben über das einfache Opfer ver 
alten Zeiten und die Altäre der Provinzen zu erheben. Zu biefem 
Zwecke mußten tie Verrichtungen tes heiligen ‘Dienftes getheilt, vie 
heiligen Handlungen beftimmten Abtheilungen und Körperfchaften ber 
vorhandenen BPriefter übertragen werten. Die Organifation ber 
Priefterfchaft, deren man zu folcher Einthellung bedurfte, ergab fich 
naturgemäß dadurch, daß einige Prieſterfamilien älteren, andere jün- 
geren Urfprungs waren. An vielen Opferftätten war das BPriefter- 
thum bereit8 in mehreren Generationen fortgeerbt, manche von dieſen 
Familien führten ihren Urfprung bis zu Moſes und Aaron, den ges 
priefenen Vorbildern des Prieftertfinns hinauf, einige ftammten wirt 
fi von ihnen ab. Sp machte es fich leicht und natürlich, Die in 
Serufalem verfammelte Menge ver Prieſter zu einem großen Ge- 
Schlecht zufammenzufaflen, und wie ehemals vie zwölf Stämme ge- 
bildet worden waren fo auch dieſe Familien nach ihrer wirklichen 
ober angenommenen Herkunft zu Geſchlechtsverbänden zuſammenzu⸗ 
ftellen und einzutheilen (ob. ©. 329), Demnach wurden aus ben 
älteren Priefterfamilien, die dem Gefchlecht Aarons angehören wollten 
over follten, mehrere Abtheilungen oder Geſchlechtsverbände gebildet, 
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welchen vorzugsweife die wichtigften Gefchäfte des Kultus, die Dar- 
bringung ber Opfer übertragen wurbe. Die notorifch jüngeren Priefter- 
familien wurben ebenfalls in Gefchlechtsverbände gebracht, denen es 
oblag, abwechfelnd die niederen Dienfte zu verrichten. Diejenigen von 
ben BPrieftern, welche fich auf Gefang und Muſik verſtanden, wurden 
zufammen mit ſolchen Muſikverſtändigen, welche nicht aus priefter- 
lichem Gefchlecht ftammten, ebenfalls in Abtheilungen gefontert; fie 
hatten die Opfer und andere feierliche Handlungen bes Kultus mit 
heiligen Gefängen zur Harfe zu begleiten wie dies auch bei den Phoe- 
nifern üblich war (ob. S. 345). Andere wurden zu Auffehern über 
bie heiligen Gefäße und die Weibgefchenfe, andere zur Reinigung bes 
Heiligthums und zu Thürhütern beftimmt. Alle dieſe ‘Dienfte follten 
nun in ven dazu beftimmten Gefchlechtsverhänden forterben‘). Diefe 
Drganifation der Priefterfchaft wird nicht, wie die Weberlieferung be- 
richtet, fofort bei der Vollendung bes Tempels ftattgefunden haben; fie 
fonnte erft allmälig in dem Maße eintreten, als fich bie Wirkungen 
einer glänzenden Kultusftätte im Mittelpunfte des Reichs fühlber 
machten und wirb dann unter ter Leitung ber Priefter an ber heili⸗ 
gen Lade zum Abfchluß gekommen fein”). 

Auf dieſe Weiſe ſchloß fich die Entſtehung eines Priefterftandes 
im eigentlichen Siune an den Tempelbau Salomo's. Israel wurbe 
dadurch um einen Stamm reicher, der aber noch ohne felbftänbige 
Stellung auf die Unterftükung des Königthums angewieſen war, wel- 
"bes Ihm den Tempel gebaut und mit dem Glanze des Kultus auch 
bas Anfeben der Priefter vermehrt hatte. An der Spige bes neuen 
Standed waren bie Priefter der Lade Jehova's, bie ftets ein hervor⸗ 
ragendes Anfeben behauptet hatten, welches burch die Reform bes 
Kultus bedeutend vermehrt worben war. Aber auch fie waren ab» 
hängig vom. Hofe wenn fie auch an bemfelben bald zu einem gewiſſen 
Einfluß kamen. Wie David den Zadok und Ebjathar zu Brieftern 


1) Es ſcheint, Daß bei dem Abichluß ber Organifation bes Prieſterſtandes bie 
Geſchlechtsverzeichniſſe der Prieſter jchriftlich aufgenommen wurden; Nehemia 7, 64. 
— 2) Chronik I c. 24—27. Die Eintheilung der Prieſter wirb hier in ver Weiſe 
der Chronik fehr ſyſtematiſch dargeftellt und der Gedanke vderfelben bereit den 
legten Zagen Davids zugefchrieben. Nah Davids „Ietten Befehlen feien bie 
Leiten gezählt worden“; I, 24 vgl. c. 27. Es if ein durchgehender Stand⸗ 
punft der Chronit, David überall als ben Urheber und Salomo nur ale aus 
führendes Werkzeug darzuftellen. Wir müſſen uns mit dem Refultat begnügen, 
daß der Tempel für die Abfchließung, Zufammenfaffung und Organifation bes 
Priefterftanbes von entſcheidendem Einfluß geweſen ifl, 
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an ber heiligen Lade beſtellt hatte, entfernte Salomo ben Cbjathar 
wieder und übertrug dem Zadok das oberfte Priefteramt allein. Von 
ber Menge des Volkes ſchloß fich die Priefterfchaft im Gefühl ihrer 
höheren Befchäftigung und Weihe bald fo viel als möglich ab. Um 
ihr Anfehen zu befefttgen und ihre Stellung als unantaftbar Hinzu- 
ftellen, mußte fie dazu gelangen, ihr neues Verbältnig als ein ur- 
fprüngliches, welches nur durch bie Gottlofigfeit der fpäteren Zeit in 
den Hintergrund gedrängt worben fet, aufzufaflen, fie mußte e8 ver- 
fuchen, in den Traditionen des Volles ihren Urfprung mindeftens eben 
fo hoch hinaufzuführen, als dies von ben übrigen Stämmen gefchab. 
Die älteften Priefterfomilten, die Nachlommen des Moſes und Aaron 
wollten von Levi abſtammen; die Ahnherren ber anderen Gefchlechter 
bes Brieftertbums jollten nun ebenfalls Söhne Levi's geweſen ſein 
und biefer felbft mußte in bie Zahl der Söhne Jakobs eingereiht 
werben; wenn es auch. nicht mehr möglich war, bier wie anderswo 
ben, Ahnherrn besjenigen Stammes, welcher nun bie Beziehung 
bes Volks zu feinem Gotte in Händen Hatte, zum erfigeborenen Sohn 
des Stammvaters zu erheben. Es lag um fo näher, die Vorfahren 
des gegenwärtigen Prieftergefchlechts fchon als bie Umgebung und 
Stüße des Moſes hinzuftellen, da dies für einige Familien in ihrer 
Mitte wirklich der Fall gewefen fein wird. Ueberhaupt war ein neuer 
Impuls für das veligidfe Leben und eine angelegentlichere und ſyſte⸗ 
matifchere Pflege des Kuftus durch das AZufammentreten und Zus - 
fammenleben einer Menge von Prieftern im Tempel gegeben, au 
welche fich fogleich ein Auffchwung ver heiligen Kunft, der religiöfen 
Lyrik anſchloß. Schon David hatte fich nicht blos in einfachen Lie- 
dern fondern auch in ausgeführteren Anrufungen Jehova's verfucht 
(oben ©. 609); in den Gefchlechtern der Sänger mehrte ſich die 
Zahl der heiligen Leder, und der Gefang felbft mußte burch bie 
regelmäßige Begleitung ber Laute und ber Harfe eine befiere 
mufifalifche Grundlage erhalten. In diefen Sängerfreifen werben bie 
älteren Lieder und Gefänge, welche fi im Gebächinig des Volles 
ober einzelner Priefterfamilien erhalten hatten, zuerſt aufgezeichnet 
worben fein, wie denn auch Prieſter e8 gewejen fein werben, welche 
mit dem Kufturleben, zu welchem die Israeliten ſeit Davids Zelt 
gelangt waren, ben Anfang machten bie Weberlieferungen bes Volles 
in ungebunbener Rebe nieberzufchreiben'). 


ei) Daß die Alteſten Stücke ver Genefls wenigſtens nicht vor den Zeiten Sauls 
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8. Die Spaltung des Heiches Jsrael. 


Die Monarchie hatte ihre Miſſion in Israel erfüllt. Sie war 
vom Volle eingejegt worden, bie Vernichtung der Nationalität durch 
bie Einfälle der Wüſtenſtämme, burch die gefährlicheren Waffen ver 
Phllifter, der nördlichen Syrer zu verhindern. Der erfte Verſuch, 
das Königthum anf die Städte bes Landes gelehnt aufzurichten, war 
bald gefcheitert und ohne Spuren verwifcht worden (oben ©. 575). 
Zroß feiner Stäbe in dem Willen der weit überwiegenden Mehr⸗ 
zahl der Israeliten Hatte auch das Königthum Sauls in feiner 
volfsmäßigen und einfachen Weife nicht zu feſtem Beſtande gelangen 
fönnen; erjt nachdem ſich die Monarchie mit dem Priefterthum ver- 
bändet, nachdem fie zu den Ablichen Mitteln ortentaltfcher Staatskunſt, 
zur Befeftigung ber Königsburg, zu Leibwächtern und ftehenden Trup⸗ 
pen, zu Beamten und Fronvögten gegriffen, hatte fie Sicherheit und 
Dauer erreiht. Wol hatte fie Israel gerettet, aber fie war damit 
anch weit über bie Abficht ihrer Gründung hinausgegangen; fie war 
zum Despotismus, zum Sultanat geworben, welches bie Gefahren 
für die Nationalität, die es einerſeits abgewendet, andererfeits felbft 
wieder beraufführte, indem e8 Israel mit ſhriſchen Sitten und fort- 
ſchen Kulten erfülfte. 


Die Umwandlung, welche die Zuſtände Israels durch die Re⸗ 
gierung Davids und Salomo's erfahren hatten, war ſo eingreifender 
Art, daß eine Rückwirkung nicht ausbleiben konnte; nach ber lan⸗ 
gen Dauer der Herrfchaft Salomo’s, nach der Weife, wie er regiert, 
nach ben Laften, welche er dem Volle auferlegt hatte, mußte dieſe viel 
ftärter fein, als zu ber Zeit, da Abfaloms Aufftand den Thron 


gefchrieben find erhellt barans, daß ber Zeit erwähnt wird, wo bie Hebraeer noch 
feine Könige hatten, Gen. 36, 13; daß den Erzvätern Könige zu Nachkommen 
verfprochen werben, Gen. 17, 6. 16. 35, 11. Wenn ferner biefelben Stücke nad 
Silberſeleln „gangbar beim Kaufmann“ d. b. nad Silberwährung reinen, fo hat⸗ 
ten die Hebraeer ihr Minzfuftem von den Phoenilern empfangen, aber das Silber 
fonnte bei ben Phoenifern bei dem Mangel Aliens an Silber ımmöglid vor ber 
Entdedung bes Silberlandes d. h. vor 1100 Rechnungsmünze geworben fein. Es 
wird eines längeren Zeitraumes beburft haben, bis bie Silberwährung bie ältere 
Golbwährung verbrängte, und bie Hebraeer Finnen barum das neue Syſtem ſchwer⸗ 
lich lauge vor den Zeiten Hirams-und Salomo's angenommen haben. 





Reaktion gegen bie Regiernug Salomo's. 639 


feines Waters erſchütterte. Hatten die Israeliten vor David und 
Salome In ziemlich ungebundener Weiſe gelebt, fo wurden fie jet 
burch eine ftarfe Krone beherricht, an bie Stelle bes. patrinrchalen 
Anfebens der Aelteften und Stammhäupter, deren Nechtsipruch fie 
ehedem gefucht hatten, war die Gewalt Töniglicher Amtleute getreten, 
welche ihre Macht willfürlich genug gebrauchen mochten; wenn fie 
ehedem als freie Leute unter ihren Weinftod und Feigenbaum auf 
ihren Hufen gefeflen, fo waren fie-jett gezwungen zu zinfen, zu ſteuern 
und Frondienſte zu thun. Konnte der Stamm Juda die neuen 
Laften tragen, weil er bie Vortheile der neuen Inftitutionen genoß, 
weil ver König ihm angehörte, weil die Hauptftabt und der Tempel 
in feinem Gebiete lagen, fo waren bagegen bie Intereffen der übrigen 
Stämme um fo fchwerer verlegt. Vor den andern mußte fich ber 
Stamm Ephraim zurücdgefeßt fühlen. In ihm lebte das Andenken 
Joſua's, das Gedächtniß der Eroberung des Landes fort, er hatte einft 
bie Vormacht befeflen, auf feinem Geblete Hatte die Lade Jehova's 
geftanden. Jetzt war die Vormacht bei Juda, bei dem Stamme, wel⸗ 
her den Philiftern lange gehorcht hatte, bie heilige Lade ftand zu Ses 
rufalem und die alten Opferftätten waren verlaffen. Salomo's Re⸗ 
gierung war ohne den nachhaltigen Eindrud geblieben, welchen vor 
ihm Davids Träftiger Arm binterlaffen hatte, das Königthum ftand 
als Inftitution noch nicht fo feit, daß die Krone ohne Weiteres auf 
Salomo’3 Erben übergegangen wäre. Nicht die Zwifte der Sühne 
. Salomo’s, nicht Intriquen des Harems beprohten diesmal die Thron⸗ 
folge; bie Israeliten erinnerten fich ihres Rechts, ven König zu wählen. 
Auf die Kunde von Salomo’8 Tod ftrömte das Volk nicht nach Je⸗ 
rufalem, fondern nach ſeiner alten Malftätte zu Sichem (978 v. Ehr.). 

Nur große Klugheit und Vorſicht Hätten unter diefen Umftänben 
vermocht, Salomo's älteſtem Sohne, welchen ihm die Ammonitiu 
Naama geboren, vem Rebabeam, vie Krone zu fihern. Rehabeam war 
bereit3 zu feinen Jahren gefommen; er ſtand beim Tode des Vaters 
im ein und vierzigften Lebensjahre. Er begriff, daß er der Verſamm⸗ 
fung in Sichem nicht unthätig zuſehen bürfe, wenn er fie nicht mit 
Gewalt fprengen könne. So machte er ſich auf den Weg nach Sichem. 
Eine Abordnung des Volles kam ihm entgegen und ſprach: „Dein 
Bater bat unfer Joch Hart gemacht, erleichtere du nun ben harten 
Dienft deines Vaters und das ſchwere Joch, das er auf uns gelegt 
bat; dann wollen wir dir unterthäntg fein." Rehabeam verfpradh 
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am dritten Tage Beſcheid zu geben und verſammelte feine Raͤthe. 
Die älteren riethen zur Nachgiebigfelt und empfahlen ihm, gütig zu 
dem Volke zu reden; bie jüngeren, "die mit dem neuen Könige groß 
geivorden, gewohnt zu fchmeicheln und felbft wol Tüftern nad un⸗ 
gebundener Gewalt über bie Menge, ermahnten ihn folche Anfprüche 
und folche Auflehnung ftrenge abzuweiſen. Nehabeam folgte verblendet 
einem Rathe, ver ibm verberblich werben mußte. Wenn er auch bem 
Bolfe kaum die Worte gejagt baben wird, welche bie Bücher ver 
Könige ihm in den Mund legen: „Hat ench mein Vater mit Geißeln 
gezüchtigt, fo will ich euch mit Stachelpeitfchen züchtigen;” — er wies 
die Forderungen der Israeliten in berber Weife zurüd. Da erbob fich 
ber Ruf in ver Berfammlung des Volles: „Was haben wir für Theil 
an David? Das Haus Iſal's gehört uns nicht. Zu deinen Zelten, 
Israel!“ Zu ſpät verfuchte Rehabeam, vie anfgeregte Menge zu be- 
ſchwichtigen. Er fanbte den Fronvogt Abonivam unter fie, aber bas 
Volk tödtete den übel gewählten Abgeordneten mit Steinwürfen. Eilig 
mußte Rehabeam feinen Wagen befteigen und nach Serufalem ent- 
fliehen"). - " 

Die fchweren Bebrängniffe, welche vor etwa bundert Jahren 
das Volk einmüthig den Saul zu Gilgal hatten zum König ausrufen 
faffen, welche nach Isboſeths Tode alle Stämme zu Hebron um 
David geeinigt, waren längft vergeflen und verſchwunden; man ge= 
dachte nur der gegenwärtigen Uebel und bes kommenden Drudes, 
wenn bie Monarchie auf den Bahnen, welche fie jet betreten, weiter 
fortfchritt. Vor den Nachbarn ficher, fürchtete das Voll auch bie Ge⸗ 
fahren einer Spaltung nidt. Zu Salomo’8 Zeiten war ein waderer 
Mann von Ephraim, Ierobean, Nebaths Sohn, Auffeher der Fronen 
feines Stammes gewefen. Diefes Amt machte ihn bei feinen Stam⸗ 
mesgenoffen befannt, und es jcheint für ihn zu fprechen, daß ihn bie 
Führung deflelben nicht verhaßt fonvern befiebt machte. König Sa- 
lomo wußte ohne Zweifel; daß der Kern der Oppofition im Stamme 
Ephraim Ing. Beforgt durch das Anfehen welches fich Ierobeam bei 
diefem erivorben, faßte er einen begründeten ober unbegrünbeten Ver⸗ 
bacht, daß Ierobeam auf Empörung finne und trachtete ihm nach dem 
Leben. Jerobeam entlam nach Aeghpten und fand bei dem Pharao 
Seſonchis (Sifat) Zuflucht. Gleich nah Salomo's Tod erhielt 


1) Könige I, 12, 1—19. Chronit II c. 10. 
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Jerobeam von feinen Stammesgenoffen Botfchaft zurückzukehren; er war 
es den die Verfammlung zu Sichem an bie Spike ver Aborbnung 
ftellte, die von Rehabeam Erleichterung ver Laſten verlangte. Reha⸗ 
beams Weigerung entſchied Ierobeams Wahl zum Könige. Sie be- 
funbet ausreichend den Grab ver Abneigung, ven bie große Maſſe 
gegen das Haus Davids und das Königthum zu SIerufalem hegte. 

Die Hanptftabt, der Stamm Juda und der mit dieſem längft 
verfchmolzene Stamm Stmeon fowie ein Eleiner Theil des Stammes 
Benjamin, veffen Aecker unmittelbar an ven Thoren Ierufalems las 
gen, blieben dem Sohne Salomo’s treu. Von diefen Gebieten war einft 
bie Erhebung und Herrichaft Davids ausgegangen; fie kehrte jetzt zu 
ihnen zurück und wurbe wieder auf ihren Anfang befchräntt. Es war 
bie Frage, ob Rehabeam gelingen koönne, was feinem Großvater Da⸗ 
vid gelungen war, von Juda aus bie Herrſchaft Über das gefammte 
Land wieder zu gewinnen. Einen Anugenblid ſoll Rehabeam baran 
gebacht haben, die nörblichen Stämme mit Gewalt der Waffen feiner 
Herrfchaft wieder zu unterwerfen’); aber er ſcheint bald gewahrt zu 
Gaben, daß feine und feines Reiches Kraft dazu nicht ansreiche. Er 
begnügte fih, dem großen Uebergewicht der abgefallenen Stämme 
gegenüber feine Herrſchaft in Inda zu behaupten. Und wenn er ein- 
mal beabfichtigt hatte, Jerobeam anzugreifen, er wurbe bald von 
einem übermächtigen Gegner überzogen, deſſen Anfall die Kräfte des 
Heinen Reiches auf lange Zeit hinaus erſchoͤpfte. 

Die zehn Stämme, welche ven Ierobeam an ihre Spike geftelft 
hatten, waren durch Ausdehnung ihres Gebiets wie an Zahl die Maffe 
des Volkes. Sie fetten das Reich fort und bewahrten ven Namen 
Israel, während fi im Süden ein einzelner Stamm von ber Ges 
fammtbeit abgefonvert hielt. Jerobeam nahm feinen Herrfcherfig in 
ber alten Hauptſtadt des Stammes Ephraim, in Sichem. Sobald 
Serufalem nicht mehr die Hauptſtadt des Staates war, konnte and) 
fein Tempel nicht mehr die Kultusftätte aller Stänmme fein. Jero⸗ 
beam weibte von ven alten Opferftätten vie zu Bethel (ob. S. 566) 
und Dan (ob. S. 568) von Neuem und fegte an beiden Orten - 
Briefter ein. Zu Bethel baute er auf ver Höhe ein Helllgthum, das 
für fein Reich den Tempel von Ierufalem erfegen follte‘). 

Jene Anfänge ver bilplichen Verehrung Jehova's, welche wir in 


1) Könige I, 12, 21 flgbe. — 2) Chronik I, 13, 9. 
Dunder, Geſchichte des Alterchums 1. 3. Aufl, 41 
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der dem Koͤnigthum vorhergehenden Periode beobachten lounten, welche 

auch in ben Zeiten Davids ihren Fortgang gehabt Hatten, gelangten 
bier zu allgemeiner Anerkennung und offizieller Geltung. Zu Dan 
wie zu Bethel errichtete Ierobeam dem Jehova ein goldenes Gtier- 
bild. Auch in dieſer Derftellung des Ichovadienftes Ing eine nationale 
Reaktion gegen die fremden Kulte, weiche Salomo in den legten Jah⸗ 
ren feiner Regierung in Ierufalem eingeführt hatte, und baß jene 
Bilder nicht gegen ben bamaligen Sinn des Volles, gegen bie ba- 
malige.religiöfe. Bildungsſtufe anftießen, zeigt der Umftand, daß fo 
gefelerte Propheten wie Elia und Eliſa nichts gegen biefelben einzu⸗ 
wenden hatten, daß bie Israeliten „wie ein Mann” Bis nah Dan 
zu den Opfern binaufzogen, und bie gewohnten jährlichen Vollsfeſte 
an beiden Opferftätten unter großem Zulauf gefeiert mwurben'). 

Die Folgen der Spaltung ded Reiches zeigten fi bald. “Die 
von David gegründete Obmacht ging verloren. Die Ammoniter und 
Moabiter fielen von Israel ab wie die Ebomiter von Juda. Um 
wentgftens die Ammmoniter und Moabiter wieber zu unterwerfen, ließ 
Jerobeam die Stabt Puniel am Jabbok ftark befeftigen und es gelang 
ihm auch die Moabiter zum Gehorfam zurüdzubringen”). Gefährlicher 
als dieſer Abfall wurbe bie wachſende Macht von Damaskos, welches 
fich bereits zu Salomo's Zeit vom ber Derrichaft Israels frei gemacht 
batte (ob. S. 624). Es gefchab wol, um den Einfällen ver Da- 
maskener befjer begegnen zu Llönnen, daß SIerobenm feine Reſidenz 
von Sichem nach einer: weiter nörblich gelegenen Stadt des Reiches, 
nach Thirza verlegte. - 

Nah einer kraftvollen Regierung von zweiundzwanzig. Jahren 
(978—957) ftarb Ierobeam. Seine Nachfolger blieben in Thirza 
und errichteten hier Bauten, welche ben Paläften von Ierufalem an 
bie Seite geftellt werben’). Jerobeams Sohn Nadab, welcher gleich 
nach feiner Thronbefteigung gegen bie Philifter, die ſich gegen das 
getrennte Reich von nenem erhoben, kümpfen mußte, wurde von einem 
ber Oberften bes Deeres, dem Bakëſa, nach einer Regierung von 
nur zwei Jahren erftochen (955). Nachdem Baia Ierobeams gan« 


—— .“—- 


1) Könige 1, 12, 26—33. Ewald Geſch. bes Volles Israel III &. 153 figbe. 
und oben ©. 328. — 2) Könige I, 12, 25. Könige OH, 1, 1. 3, 4. — 3) Rs 
nige I, 14, 17. 15, 21. 33. 16, 6. 8. 9, 15—18. 23. Joseph. Antig. VII, 
12, 3 seqq. Hohes Lieb 6, 4. 
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Enkel Aſſa herrichte, um die Einheit des ‚Reiches wiebecherzuftellen. 
Hart bevrängt fuchten bie Juden: gegem ihre Stammpgenoffen Hülfe bei 
Fremden, bei dem Könige Benhadad von Damaskos ımb ein heftiger 
Einfall der Damasfener in die nörplichen Gebiete Israels. zwang ben 
Bakfa, von feinen Plänen gegen Juda abzuftehen'). Basſa's Sohn 
und Nachfolger Elah ward bald nach feinem Negierungsantritte in 
Thirza bei einem fchwelgerifchen Mahle von Simri erfchlagen. Aber 
bas Heer erhob feinen Feldhauptmann Omri zum König, welcher als⸗ 
bald den Simri in Thirza einſchloß (930). Als die Stadt genom- 
men war, verbrannte fih Simri felbft mit der Königsburg und Omri 
behauptete nach einem längeren Bürgerkriege den Thron. Mit dem 
Reihe Juda ſchloß er Friede, den Damaskenern trat er einige Grenz 
pläge im Norden jenfeit- des Iorban ab und geftattete ihnen freie 
Straßen durch fein Gebiet nach ven phoeniliſchen Stäbten. Die Reftvenz 
verlegte Omri ans ber zerftörten Königsburg Thirza’s nach Samaria 
(Schomron), einer neuen Stadt, welche er auf dem Berge Schomron 
erbaute und mit: ftarfen Befeftigungen umgab”). Nachdem ex. zwölf 
Jahre regiert (930— 918) ging‘ die Herrichaft ohne Stürme anf ſei⸗ 
nen Sohn Ahab (918—896) über, welcher in nahe Verbindung mit 
Tyros trat, bie Tochter des Königs Ethbaal von Tyros (ob. S. 527) 
Iſebel heiratete, für nen Handel des Landes forgte, neue Städte er- 
baute und zu Iesreel einen Balaft von großen Gärten umgeben und 
mit Elfenbein ausgeſchmückt errichten ließꝰ). 

Im Reiche Inda ſtand die Dynaſtie feſter als das Haus Jero⸗ 
beams in. Israel; die Krone erbte ruhig und regelmäßig bu Ge- 
ſchlechte Davids fort. Aber der kleine Staat hatte ftärfere Bebräng- - 
niß von außen zu erfahren. Seit ver Zeit, da bie Hebraeer aus 
Hegppten gezogen,. hatten fie von biefem Meiche, ‚welches mit Ram- 
fes III feine kriegeriſche Richtung völlig aufgegeben hatte, feinerlet . 
Beeinträchtigung zu erfahren gehabt; mit König Salomo war ber 
Bharao in freundlicher und verwanbtichaftlicher Verbindung. Aber 
noch vor Salomo's Tode hatte mit dem Pharao Seſonchis (Stjaf) 
im Jahre 981 v. Chr. eine neue Dynaſtie den Thron Aegyptens be 
ftiegen. Sefonchis Hatte dem Jerobeam Schug vor Salomo's Ver⸗ 
folgung gewährt, Es iſt moglich oa biefe Verbindung beftehen 


1) Rönige 1, 15, 20. Bazfa regierte von 256-932. — 2 Könige I, 16, 
23—28. — 3) Kane I, 22, 39. 18, 45. U c. 9. 
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blieb, nachdem Jerobeam ben Thron von Israel beftiegen hatte; es 
tft möglich, daß Seſonchis, um Jerobeams nene Herrſchaft vor einem 
Angriffe Rehabeams ficher zu ftellen, die Abficht hatte, Juda mit 
Krieg zu überziehen ober daß ihm bie Gelegenheit günftig fchlen, das 
Auseinanderbrechen bes tsraelitifchen Reiches, welches ſich unter Da- 
vid und Salomo fo mächtig in Syrien erhoben Batte, zu bemußen, 
um wohlfeilen Kriegsruhm zu erwerben nnd bie Schäge Salomo's in 
fetne Hand zu bringen — geung ber Pharao Aberzog im Jahre 974 
Rehabeam mit Krieg. Nach ber Ueberlieferung des Reiches Juda 
fam er „mit 1200 Streitwagen unb 60,000 Reitern, und das Boll, 
was mit ihm war aus Aegypten, Libyen und Wethiopten war un- 
zaͤhlbar.“ Rehabeam vermochte folcher Macht nicht zu wiberftehen, 
eine Stadt nach der anderen öffnete dem Pharao die Thore; auch 
Serufalem. Die Pracht Salomo's ging verloren. Seſonchis nahm 
bie Schäte des Tempels unb des Konigshauſes wie bie goldenen 
Schilde der Leibwache fort, welche Salomo hatte machen laſſen. Es 
war nicht auf eine dauernde Unterwerfung , auf Groberungen in 
Syrien, e8 war auf die Auspländerung Juda's abgeſehen. Der 
Pharao kehrte, nachdem dieſe gelungen, nach Aegypten zurück. Die, 
Mauern des Tempels von Karnak zählen 133 Orte des Reiches Iuda 
namentlich auf, welche fich den Waffen des Pharao Seſonchis unter- 
worfen Hätten (f. unten). Bon biefen hundert drei nud dreißig Ra- 
mensfchildern find gegen Hundert noch lesbar. Da unter diefen fich 
fein Name befindet, ber dem Reiche Israel angehört, fo folgt wol 
hieraus, daß fi ber ‚Zug des Seſonchis auf Juda befchräntt hat'). 
Es war ein fchwerer Schlag, ber das eine Weich getroffen hatte, 
und was fchlimmer war, Jerobeam konnte diefen benntzen, ber Bharao 
fonnte feine Pländerung wiederholen. Rehabeam fah ein, daß er 
bie Widerſtandskraft feines Staates nur dadurch vermehren, baß er 
bem Untergange feiner Herrfchaft nur dadurch vorbengen konnte, daß 
er bie Befejtigung ber Hauptſtadt verftärkte, daß er alle größeren 
Orte des Landes in Feftungen verwandelte. So verwahrte er biefel- 
ben fo gut er vermochte und verfah fie mit Beſatzungen, Waffen, 


1) ©. Blan in Zeitſchr. d. d.m. G. 10, 233 flgbe. und unten. Daß Aedod 
und Efron, welche bies Verzeichniß unter ben ımterworfenen Städten anfführt, 
beshalb in Abhängigkeit von Juda geftanden haben müßten, wird ſich nicht behaup- 
ten laſſen. Das Schild, welches Champollion Judaha⸗Malek geleſen hatte, lieſt 
Blau Jehud und bezieht es auf den Ort Jehud im Gebiet ber füblichen Daniten. 
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Borröthen und Befehlshabern. „Und es war Streit zwifchen Jero⸗ 
beam und Rehabeam bie ganze Zeit" fagen die Bücher ver Könige). 

Gegen Rehabeams Enkel Affa (9358917) zog ein großes Heer 
arabifcher Stämme heran. Unverhofft errang Aſſa über dieſes einen 
entfcheidenten Sieg tm Thale von Zephat”). Diefer Erfolg, welcher de 
unmittelbaren Hülfe Jehova's zugefchrieben ionrbe, foll ben weiteren 
Fortſchritten, weldhe die fremden Dienfte felt Salomo’8 Zeit in Juda 
gemacht hatten, wieder Einhalt gethan haben. „Site hatten ſich Al 
täre gebaut”, fo wird berichtet, „auf den Höhen, und Säulen und After» 
ten auf jevem hoben Hügel und unter jevem grünen Yaume. Auch 
waren Buhler im Lande ind fie thaten alle Gräuel ter Kananiter“)“. 
Jetzt verkrannte Aſſa das Bild der Aftarte, welches feine Mutter am 
Kidron errichtet hatte, fchaffte Die Buhler aus dem Lande und opferte 
dem Jehova zum Dank für den errungenen Steg von der Beute, 
welche er den Arabern abgenommen hatte, 7000 Schafe und 700 Rin⸗ 
ver‘). Gegen Basſa von Israel war König Alfa weniger glücklich; 
mit allen Schäten, weldde Sefonhie’ Plünderung im Tempel Jehova's 
und in Salomo’s Balaft übrig gelaffen Hatte, mufte er gegen vie 
Uebermacht Israels die Hülfe Benhadads von Damaskos erfaufen"). 
Kräftiger und wohlthätiger für das Land war bie Regierung bes 
Sohnes Aſſa's, des Königs Iofaphat (917—893°). In den befeftig- 
ten Stäpten feste Joſaphat Richter ein, in Jeruſalem bildete er einen 
oberſten Gerichtshof aus Prieftern, Leviten und Welteften. Vorraths⸗ 
häufer und Befeftigungen wurden gebaut und das Kriegsweſen in gute 
Ordnung gebracht”). Als die Edomiter, Moabiter und Ammoniter 
mit großer Macht in Inda einftelen und ſchon dieſſeit bes todten 
Meeres Tagerten, entftand Zwietracht unter den verbünbeten Völkern. 
Sie waren untereinander im Kampfe, als Iofaphat mit feinem Heere 
beranfam- und einen leichten Sieg nebft großer Beute davontrug. 
Diefer Schlag Hatte die Unterwerfung Edoms unter Juda zur Folge. 
Joſaphat fete einen Statthalter über Edom und berrfchte wieder 
wie Tartt ımb Salomo bis an das rothe Meer und ließ groß 


1) Könige I, 14, 80. Chronik IT, 11, 5—12. — 2) Chron. U, 14, 9—14. 
Die einbrechenden Völker werben Kufchiten genannt. — 3) Könige I, 14, 23. 24. 
— 4) Könige I, 15, 12. 13. Chronik II, 15, 11. 16. — 5) Könige I, 15, 17—21. 
Ehronit II, 16, 1—6. — 6) Die Regierungszeiten find im Texte nach Bunſens 
BVergleihung ber beiden Seitreihen gegeben; Aegypten 4, 880 flgbe. — 7) Chrom, 
D, 17, 12. 13, 19, 5—8, 
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Schiffe zu Eziongeber zimmern, um die Ophirfahrt Salomo's zu er⸗ 
neuern). 

Die Erhebung und Befeftigung Israels unter Ahab, Juda's 
unter Iofaphat, führte ein freundliches Verſtändniß herbei. Beide 
Könige gaben Befehdung und Feindſchaft auf und traten gegen aus⸗ 
wärtige Feinde in Bündniß. Diefe Eintracht durch Bande bes 
Bluts zu befeftigen, heiratete Joſaphats Sohn Joram die Tochter 
Ahabs und der Ifebel von Tyros, die Athalja“)). Wir finden vie 
Köntashäufer beider Reiche ſeitdem im engiten Berlehr, in einem 
brüpderlichen Verhaͤltniß. 

Wie Salomo fein Sohn und fein Enfel in Juda die Dieufte ber 
Altarte, des Kamos und Milkom eingeführt, fo hatte die Verbindung 
in welche Ahab mit Tyros getveten war, jett für Israel vie Folge, 
daß nun auch bier vom Hofe aus fremde Dienfte eingeführt wurden. 
Auf feiner Gattin Ifebel Antrieb ließ Ahab in ber neuen Hauptftabt 
Samaria, welche fein Bater Omri erbaut hate, dem Baal, dem Gott 
von Tyros, einen Tempel errichten, in welchem vierbundertundfunfzig 
Priefter den Dienft verfaben. Auch der Aftarte warb ein Tempel 
geweiht, bei welchem vierhundert Briefter thätig waren’). Aber 
diefer Kultus fand iu Israel weit heftigeren Widerſtand als im 
Juda. Au der Spike ber Oppofition fanden nicht ſowol bie 
Priefter an den Altären Jehova's ale bie Propheten. 

Seit Alters war e8 bei den Seraeliten üblich, faft bei jebem 
Vorkommniß, minbeftens in allen wichtigen Dingen den Stammgott 
zu befragen. Je naiver und findlicher das Bewußtſein if, um fo 
lebhafter ift der Wunfch, im Zweifel Rath und Entfcheibung von oben 
herab zu erlangen, fich felbft den Entfchluß und die Verantwortung 
zu eriparen. Die Sitte der Befragung bes Gottes war bei ben 
Israeliten weiter ausgedehnt und durchgreifender als bei anderen Völ⸗ 
fern. Bei jeber Unternehmung wird Jehova befragt, er muß bie 
Streitigkeiten entſcheiden; das Urteil im Gericht fällt Jehova; fein 
Wiſſen ift größer und beffer ald das der Menſchen. Wir fahen, 
David unternahm nichts ohne das Jehovabild zu befragen, welches ex 
anf feinen Zügen mit fich umberführte, und wenn man einen Rath 
ſchluß als weiſe bezeichnen wollte, fagte man in Israel: „es Ift ale 


1) Könige I, 22, 49. Chronik II, 20, 23 flgde. — 2) Könige II, 8, 18, — 
3) Könige I, 16, 32. 33. 18, 19, 20, 
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wenn Jehova geantwortet hätte." Man war e8 gewohnt, immer nnd 
überall auf bie Eutſcheidung Jehova's zu provociren. Diefe Befra⸗ 
gungen und Antworten erfolgten, wie wir oben gefehen, inbem 
bie Priefter das Loos vor ber heiligen Lade, vor den Altären, vor 
den Jehovabildern warfen. : Neben ven Prieftern, welche das Loos 
warfen, gab es auch Männer und Weiber in Israel, welche das 
Berborgene erbliden und das Zufänftige erfennen konnten. Es war 
Jehova, der folche erlenchtete, ver ihnen einen fchärferen Blick verlieh, 
der Ihnen ein höheres Willen mittheilte. Man ging zu diefen Wahr- 
fagern wie zu ben Looſen Jehovas, man wollte wilfen, ob Negen ober 
Dürre eintreten würbe, wo verlaufenes Vieh hingelommen fei, man 
fragte um Mittel: in Krankheiten; aber man ließ ſich auch von ihnen 
Recht fprechen unb ihr Spruch war dann wie der Spruch Jehova's. 
Es war von größerem Eindruck, wenn ein Menſch von feiner inneren 
Erleuchtung aus ben Entſcheid und ven Willen Jehova's zu verfünbi- 
gen vermochte als wenn das Roos geworfen wurde. Wie das Boll 
glaubten die Wahrfager felbft, daß fie in einem näheren und engeren 
Derbältnis zu Jehova ftänben. . 

. Diefe Männer, denen der Gott Israels Eingebungen ſendete, 
deren Herz und Sinn er erleuchtete, widerſetzten ſich den Dienſten der 
Phoeniker, die Ahab und Iſebel In Samaria und in Israel einführ⸗ 
ten, den fremden Göttern, von denen fie keine Erleuchtung erhielten. 
Koͤnig Ahab verſuchte es, ſeinen Willen mit Gewalt durchzuſetzen; er 
verhängte gegen die Propheten Verfolgungen, welche die Intenſität 
ihres Glaubens, ihre Anhänglichkelt und Hingebung. an ven Stamm⸗ 
gott Israels verftärkten, ftatt fie zu brechen. Sie wurben gezwungen, 
in Eindven, Wüften, Schluchten und Höhlen zu leben; ven Entbeh⸗ 
rungen, dem Baften, den einfamen Betrachtungen in ber ftillen Wüfte 
folgten Träume, ekſtatiſche Viſionen. Durch dieſe warb bann ben 
Berfolgten wiederum ihr beſonders nahes und bevorzugtes Verhältniß 
zu dem Stammgott Israels unumſtößlichſte Gewißheit. Die Wahr- 
fageret tritt gegen dieſe Erwedung durch Jehova zurüd, gegen bie 
Pflicht für den Dienft des Stammgottes gegen bie fremben Götter. 
zu iwirfen, zu kämpfen, zu leiven. Mit angefehenen Jehovapropheten 
flüchten ihre Anhänger in die Wäften, fie hören auf deren Worte und 
Eingebungen, fie werben ihre Schüler, die Zahl der Erweckten, ber 
Erleuchteten mehrt fich, ihr religiäfes Leben wird unter Gefahr und 
Entbehrung ernfter, ihr Eifer für Jehova, ihr Haß gegen Die frempen 
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Bötter und deren Anbeter um fo größer, je ſchwerer die Verfolgung 
anf ihnen laftet. 

Im Rampfe negen die Einführung bes WBaalspienftes in Jérael 
von Seiten des Hofes wurden die Wahrfager ber Israeliten eifrige 
Kämpfer für den alten Stammgott Jehova, geftaftete fich ihre Be⸗ 
ztehung zu bem Stammgott zu einem innerlichen Verhältniß von gro- 
fer Kraft und Spaunung. Erfüllt von ihrem Glauben, von ben 
Dffenbarungen welche Jehova ihnen zu Theil werden läßt, treten fie 
in der tühnften Weiſe ven abgöttifchen Känigen entgegen; ihr Eifer 
für Jehova fteigert fich zum beftigiten Fanatismus, ber vor Teinem 
Mittel zurückſchreckt, wenn es gilt, die Diener ber fremben Götter zu 
vernichten. Die Gewalt ihre® Auftretens gegen vie frevelnden Känige, 
bie Kraft welche Jehova feinen Getreuen verliehen ins Licht zu ftellem, 
hat bie Tradition das Leben der Männer, welche die Wahrfagung zu 
dieſem Prophetismus hinfberführten, des Elia und Eliſa, mit vielen 
Wunderthaten geſchmückt; Elias führt auf einem feurigen Wagen gen 
Himmel und noch ber Leichnam bes Elifa verrichtet Wunder. 

Auf das Andringen der Königin Ifebel befahl Ahab — fo wird 
berichtet — daß die wiberfpenftigen Jehovapropheten, weiche das Volt 
gegen ihn anfreizten, aus dem Lande getrieben ober getöbtet werben 
ſollten). Elia ans Thisbe entwich nach Sarepta im Gebiete ber 
Sioonier”) und fand dann eine Zufluchteftätte in den Schluchten bes 
Karmel am Ufer bed Meeres. Ein Schurz von Bellen umgab feine 
Blöße, ein haͤreuer Mantel feine Schultern”), nad in der Eindde folfen 
dem Hungernden einft Raben Brot und Fleiſch gebracht haben‘). Da 
gefehah es, daß eine lange Dürre über Israel kam. Elia machte fich 
aus feinem Verfteck anf, in dieſer Roth dem Könige und dem Volle 
ben Zorn Jehova's über den Dienft des Baal zu zeigen und Rettung 
zu verheißen, wenn fie zu dem Gotte Israels zurückkehrten. Dreift 
trat ee vor Ahab und forberte ihn auf, das Boll und alle Brieiter 
bes Baal und der Aftarte auf dem Karmel zu verfammteln, dort 
werde Jehova Regen fenden. Ahab willfahrte dieſem Berlangen. 
„Wie lange wollt ihr auf beiden Kniekehlen Hinten und ven Jehova 
nachwanbeln zugleich mit dem Baal? rief Elia der verfanumelten 
Menge zu. Ich allein bin übrig geblieben von ven Propheten Jehova's 


1) Könige 1, 18, 4. 13. 22. 19, 10. 14. Könige I, 18, Fa — 2) Könige 
J, 17, 9, 10, — 3) Könige IL 1, 8. — 4) Könige I, 17, 4, 
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und ber Priefter des Baal find vierhundertundfunfzig. Gebt uns denn 
zwei Stiere, ben einen mir, ben andern ben Baalsprieftern; wir wollen 
fie zerftüdden und auf das Holz legen, und ber Gott, ver mit Feuer 
antwortet, ver fei unfer Bott”). Die Baalspriefter fchlachteten ihren 
Stier, legten ihn auf den Holzftoß und riefen Baal an nom Morgen 
bis nach Mittag und fprachen: Baal antworte uns! aber vergebens 
(S. 354. 527). Inbeß hatte Elta, fo lautet biefe Erzählung welter, 
einen Altar von zwölf Steinen gebant, nach ven zwölf Stämmen, und 
einen Graben berumgezogen, ven Stier zerftüdt und auf das Holz bes 
Altars gelegt und alles breimal mit Waſſer begießen Iaffen. Als er 
nun Jehova anrief: „daß heute fund werben möge, daß er in Israel 
Gott nnd Elia fein Knecht fei", da fiel Feuer vom Himmel herab 
und fraß das Brandopfer und das‘ Holz und bie Steine unb den 
Alter. Alles Bolt .fiel anf fein Angefiht und Ella ſprach: „Ergreifet 
bie Propheten des Baal, feiner von ihnen entrinne!” Das Voll fiel 
über fie ber, fie wırrden vom Berge berabgeführt und Elia ſchlachtete 
fie alle am Bade Kifon. Alsbald warb vom Karmel aus eine Kleine 
Wolfe vom Meere her fichtbar, nur fo groß wie die Hand eines 
Mannes. Da ſprach Elta zum König: fpanne an, fahre hinab, daß 
dich Der Regen nicht aufhalte. Schnell bedeckte filh der Himmel mit 
Ihwarzen Wollen und heftigen Windſtößen folgte ſtarker Regen; Elta 
aber Tief vor Ahab ber, bis zu deſſen Palaſt in Iesreel’). Gewiß 
kann fo viel von dieſer Erzählung feftgehalten werben, daß Elia bie 
Dürre und Humgersnoth im Lande dem Wolle als Strafe Jehova's 
für den Kultus des Baal amfünbigte, daß das dadurch aufgeregte Volt 
bie Baalspriefter erjchlug, und dag Ahab ſeitdem den Propheten Je⸗ 
hova's Rückkehr und Freiheit geftattete; wenn auch Elia felbft vor den 
Nachſtellungen ber Königin Ifebel von neuem Zuflucht in dev Wälte 
fuchen mußte”). | 

In den legten Iahren feiner Herrfchaft Hatte Ahab heftige 
Kämpfe gegen Damaskos zu beftehen, deſſen Macht in bauernbem 
Wahsihum war. Einem rafchen Einbruch des Königs Benhadad II, 
ber mit einem ftarfen Heere gegen Samaria borbrang, Tonnte Ahab 
in der Eile nım 7000 Krieger emtgegenjegen. Aber er überflel das 
Lager der Speer, während Ihr König zechte, und errang einen großen 


1) Könige I, 18, 17— 24. |— 2) Könige 1, 18, 25—46. — 3) Rönige 
I], 19,1—9, - 
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Steg’). Dieſe Schmach zu tilgen, zog Beuhadad im nächften Jahre 
mit feinem ganzen Kriegsvolk und ben zwei und dreißig Fürſten, welche 
ihm unterthan waren, heran. Er ſuchte die Schlacht in der Ebene; 
denn er und feine Anführer meinten, „der Gott Israels ſei nur ein 
Gott der Berge (ob. S. 323)"; im Thale werde den Damaskenern 
der Sieg zufallen?). Das ſyriſche Heer drang bis nach Aphek, im 
Südweften des. Sees von Merom vor. Aber bier unterlag baffelbe in 
einer großen Schlacht; hunderttauſend Shrer follen, wie bie Bücher der 
Hebraeer berichten, an biefem Tage ben Tod gefunben haben. Mit 
dem Weberreft feines Heeres, mit 27,000 Mann warf ſich Beuhadad 
in tie Mauern. von Aphek. Auch diefe ſchützten ihn nicht. Da 
ſendete Benhadad feine Knechte, Sadtuch um ihre Lenden unb Strike 
um ihre Hänpter, zu Ahab und bat um fein Leben. Großmüthig 
gewährte Ahab dem überwundenen Feinde, ver in feiner Hand war, 
nicht blos das Leben; er ließ ihn, nachdem er einen Vertrag mit ihm 
gefchloffen, der Benhadad zu Herausgabe der Stäbte verpflichtete, 
weiche Ahabs Bater Omri hatte abtreten müflen, (ob. S. 643), nad 
Damaslos zurädfehren. 

Mit diefer Schonung waren bie Propheten Jehova's fehr un- 
zufrieden. Wie Samnel einft ben Saul getabelt als er ben König 
ver Amaleklter am Leben gelaffen, fo fihalten fie jetzt ben Ahab. 
Benuhadad rechifertigte ihren Unwillen; ber Gefahr und dem Tode 
entronnen weigerte ex fich, bie Stabt Ramoth in Gilead zurädzugeben. 
Zornig über ſolchen Trenbruch entfchloß ſich Ahab ben Krieg zu er- 
neuern und ließ Joſaphat von Iuba auffordern, mit ibm zu ziehen. 
Joſaphat antwortete: „Ich will ausziehen wie bu, mein Bolt wie bein 
Bolt, meine Roffe wie deine Nofje"; und kam mit feinen Stveitern 
nach Samaria’). Beide Könige faßen auf ihren Stühlen am Thore, 
das Heer beim Auszuge zu muftern, und bie Propheten Jehova's, bei 
- vierhundert, verfünbigten ihnen Gutes und fprachen: „Ziehet bin gen 
Ramoth in Gilead, Ichona wird e8 in eure Hand geben!" Nur einer 
von biefen Propbeten, Micha, der Sohn Jimla's, verkündete Unheil, 
woranf ihn Ahab ins Gefängnig werfen ließ, bis er glädlich zurüd- 
gelehrt fei‘). Es kam zur Schlacht, Ahab wurde durch einen Pfeil, 
ber durch bie Fugen bes Panzers drang, ſchwer verwundet. Er ließ 


1) Könige I, 20, 1—21. — 2) Könige I, 20, 23—26. — 3) Könige I, 22 
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ſich verbinden, Tehrte in Die Schlacht zurück, um fein Kriegsvollk nicht 
zu entmuthigen, und hielt fich ftehend im Wagen, obwol fein Blut 
anf beffen Boren floß, bis zum Abend; da ftarb er. Sobald vie Krie- 
ger den Tod bed Könige vernahmen, zerftrente fi das Heer nach 
allen Seiten; König Joſaphat von Juda entlam umverfehrt (896'). 

Dem Ahab folgte nach einer kurzen Regierung feines älteren 
Sohnes der jüngere Joram (894883). Mit Iofaphat verbunden 
befämpfte er in einem gemeinfanıen Feldzug die Moabiter. Die Ver- 
bündeten waren glücklich, die Moabiter wurben gefchlagen, ber König 
von Moab wurde in feine letzte Feſte Kir⸗Hareſeth eingefchloffen; 
vergebens verfuchte er, fich mit flebenhunpert Mann burchzufchlagen. 
Endlich opferte er feinen erftgebornen Sohn als Brandopfer und „es 
ward ein großer Zorn über Israel, und Israel Tehrte beim in fein 
Land”). Bald wurden Sorams Waffen durch Angriffe Benhadads 
von Damaskos nach dieſer Seite bin vollauf befchäftigt. Nach Sa⸗ 
marta zurückgeworfen und von ben Damaskenern belagert gerteth ber 
König und das Stadtvolk in die größte Bedrängniß; alle Lebensmittel 
waren aufgezehrt. Ein Eſelskopf foll in der Stadt acht Sekel (gegen 
7 Thaler) und ein viertel Kab Taubenmiſt fünf Sekel (über 4 Thaler) ge- 
golten haben. So furchtbar wüthete die Hungersnoth, daß erzählt wird, bie 
- Mütter Hätten Ihre Kinder gefchlachtet und gegeffen. Dennoch wider⸗ 
ftand Ioram, bis die Damaskener in ver Meinung, e8 nahe ein Heer 
zum Entfaß der Stadt, die Belagerung aufhoben”). 

Schlimmere Folgen brachte die Feindſchaft der Jehovapropheten 
über König Ioram und fein Haus. Nah Elia's Tode ftand Eliſa, 
ein bevorzugter Schüler des Elia an der Spite ber Propheten in 
Israel. Während ver Belagerung Samarla’8 hatte Eliſa zum Aus⸗ 
barren ermahnt und auf tie Hülfe Jehova's vertröfte. Späterhin 
finden wir ihn — wir wilfen nicht aus welchen Grunde — bei ven 
Landesfeinden In Damaskos. Auf feinen Antrieb wurbe hier König 
Benhadad von einem feiner Diener, Chazael, ermordet, ber nun ben 
Thron von Damasfos beftieg und ven Krieg gegen Israel nicht ohne 
Eliſa's Betreiben wieder eröffnete‘). Ioram wurde in einem Treffen 
in Gilead verwundet und verließ das Heer, um fih in dem Palaft 
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zu Sesreel Heilen zu laſſen). Nachdem Elifa ven König von Da- 
maskos geftürzt, fehlen ihm dieſer Augenblid günſtig, auch ben Ränig 
von Israel vom Thron zu ſtoßen. Wie Samuel einſt Davids 
Unterfangen gegen König Saul begänftigt hatte, fo trieb jet 
Eliſa einen ber Oberften des Königs Joram, ben Sche, ver beim 
Heere beliebt war, zum Aufſtande. Eliſa befahl einem feiner 
Jünger, mit der Oelflafhe nach Rawmoth in Gilead zu geben, wo 
base Heer lagerte, nah Iehu zu forfchen, die Delflaihe über 
fetn Haupt auszugießen und ihn im Namen Jehova's zum Könige 
Aber Iörael zu ſalben. In Ramoth ſaßen die Hauptlente bei einan- 
ber, als der Iüngling eintrat. „Ich habe ein Wert au Jehn“, fügte 
er, goß das Del auf beffen Hanpt und fprach: „Jehova, ber Gott 
Israels, ſalbt Dich zum Könige über fein Boll und fpricht: du follft 
Das Haus deines Herrn fchlagen; ich will das Blut meiner Prophe⸗ 
ten rächen an Ifebel. Das Haus Ahabs fol umlommen umb Ich 
will von Ahab vertilgen, was an die Wand piffet; und Sfebel follen 
bie Hunde frefien zu Jesreel und Keiner foll fie begraben.” Kaum 
hatte der Züngling dieſe Worte gefprochen, fo floh er wieber non 
bannen. Staunend fragten bie DOberften und die Kuechte: weshalb 
kam biefer Raſende; aber als Jehn ihnen erflärte, mas geicheben fei, 
nahmen fie eilig ihre Mäntel ab, breiteten fie vor Jehu's Füße, ftie- 
Ben in bie Bofaune und riefen: Jehu ift König! 

Zehn beftieg feinen Wagen und brach mit einem Heereshaufen 
eilig nach Jesreel auf, daß keine Botfchaft ihm zuvorkäme. Der 
Wächter des Schloßthurms meldete dem Könige, es nahe eine Schaar, 
Jehu fcheine es zu fein. In der Meinung, Schu bringe Botfchaft 
vom Heere, fuhr ihm ber verwundete Joram entgegen, mit ihm mar 
König Ahasja von Juda, Joſaphats Enkel, ver Athalja Sohn, ter 
Neffe des Königs von Israel, welcher gerade ven Oheim in feiner 
Krankheit befuchte‘). Bringſt pn Heil? rief König Ioram dem Jehu 
entgegen. „Was Heil, fuhr dieſer auf, währenn beine Mutter Ifebel 
buret und zaubert." Erfchroden rief Joram: „Verrätherei, Ahasja!“ 
wenbete den Wagen um und trieb bie Pferbe zur Flucht. Aber Jehu 
ſchoß ihm einen Pfeil in ven Rüden durch die Schulter, daß bie 
Spige am Herzen hervorbrang. Todt ftürzie der König vom Wagen. 


1) mens 29. Chronik D, 22, 5. 6. — 3) Könige II, 8, 29. 9, 16% 
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Ahasja jagte weiter, aber auch ihn ließ Jehu verfolgen. Bet Jibleam 
trafen die Gefchoffe der Nachfegenden auch den König von Juda; auf 
den Tob verwundet gelangte Ahasja nach Megiddo, we er verſchied. Jehu 
felbft Hatte fich inne nach dem Palaft von Jesreel gewenvet. Iſebel hatte 
vom Fenfter den Tod ihres Sohnes geſehen. Damit war auch ihr 
Schickſal entfehleven. Aber fie äußerte Leine Furcht, ſondern fragte ben 
nahenden Zehn: „Ging es Simri wol, dem Möärber feines Herrn 
©. 643)?" Zehn antwortete ihr nicht fonbern rief hinauf: Wer Hält 
es mit mir? Zwei oder brei Berfchnittene antworteten: Wir, wir! 
Darauf ſchrie Jehu: Werfet die Königin herab! Jeue ftürzten bie 
Wittwe Ahabs aus dem Yenfter, daß ihr Blut an die Wand und an 
Jehu's Roſſe fprigte und der wilde Mörder fuhr über den Leichnam 
bin. Dann ging er in ven Palafl, aß und trank und ließ ein Schreiben 
an die Helteften der Stämme und die Oberften in den feften Plaͤtzen 
ergeben: „Wenn ihr für mich feld und meiner Stimme gehordhet, fo 
tödtet die Söhne Ahabs, welche bei euch wohnen und ſendet mir ihre 
Köpfe nach Iesreel.” Die Uelteften fürchteten ven Mörder, dem be- 
reits zwei Könige erlegen waren, und thaten, wie er geboten. Sieb⸗ 
zig Söhne und Enkel Ahabs wurden geichlachtet; ihre Köpfe befahl 
Jehu vor dem Balaft zu Jesreel in zwei Haufen aufzuwerfen und 
fprach dann höhnend zum Volt: „Ich Habe einen mgebracht, wer aber 
bat alle dieſe getödtet?“ Noch nicht gefättigt mit Blut, ließ er alle 
Verwandten des Königshaufes, alle Räthe, Freundbe und Briefter Jo⸗ 
rams umbringen (883'). 

Der Zufall, welcher dem neuen König von Israel auch ben 
König von Juda in die Hand ‚gegeben unb deſſen Tod herbeigeführt 
hatte, Sffnete ihm die Ausficht, fich des Neiches von Juda ebenfalls 
bemächtigen zu können. Zu dieſem Behufe ließ er auch des ermor- 
deten Ahasja Brüber und Berwanbten, fo viel er ihrer habhaft wer- 
den Tonnte, nievermeßeln; es waren zwelunbuierzig Männer”). Aber 
in Juda hatte inzwifchen bie Mutter des ermorbeten Ahasja, Athalia, 
bie Tochter König Ahabs von Israel auf die Runde, daß ihr Sohn 
bei Jibleam in Israel ven Tod gefunden, die Zügel der Regierung 
ergriffen. Sie gedachte biefelben gegen Jedermann feftzuhalten und 
xottete auch ihrerſeits alle aus, welche ihr im Wege ftanden. Sogar 
ver Söhne Ahasja's, ihrer eigenen Enkel, fchonte fie nicht; nur mit 


1) Könige DI, 9. 10, 1—17. — 2) Könige II, 10, 12— 14, 





Mühe gelang es ber Schwefter Ahasja's einen einjährigen Soha 
ihres Bruders, den Joas zu. reiten‘). 

Ein Jahrhundert war vergangen, ſeitdem bie zehn Stäume fich 
vom Haufe Davids losgeſagt Hatten. Das Dans Onmt’s,  nuter 
welchen fich Israels Macht und Wohlftand gehoben Hatten, war burch 
einen wilden Mörber geftürzt nnd vernichtet worden. Mit Jehn hatte 
bereits ber dritte Kriegemann mit gewaltthätiger Fauſt bie Krone 
Israels erworben, folgte ſchon die vierte Dpnaftie anf dem Throne 
Zerobenms. Die Bropheten Israels nahmen kein Wergerniß an ben 
Graͤneln Jehn's, zu welchen fie den Anftoß gegeben hatten; nach ben 
Büchern ber Könige verkündeten fie. ihm vielmehr das Wort Ie- 
hovpa's: „Weil du gethan haft was wohl und recht wear in meinen 
Augen und ganz iwie es mir im Herzen war gehandelt haft am Haufe 
Ahabs, fo follen deine Nachkommen auf vem Throne Israels figen”).“ 
Jehnm war feinerfeits.nicht minder bemüht, fi) den Männern, weldye 
ihn erhoben Hatten, bankbar zu bezeigen. Er rief bie Priefter bes 
Baal, erklaͤrte ihnen in feiner binterliftigen Weiſe, Ahab habe dem 
Baal wenig gedient, er wolle ihm mehr bienen und fogleich ven Baal 
ein großes Opfer bringen; wer. auebleibe, folle nicht leben. So. vers 
fanmelten fich alle Diener und Prieſter des Baal in dem Tempel 
diefes Gottes zu Samarie. Das Opfer. begann, Jehu kam felbft um 
an der Geier theilzunehmen, aber ploͤtzlich ftürzten achtzig Trabanten 
in ben Tempel und mekelten alles nieder. Die beiven Säulen vor 
bem Tempel wurben verbrannt, der Stein bes Baal wurde umge 
ftärzt, der Tempel zerftärt und die Stätte werunreinigt”). Indeß war 
Jehn zwar ein guter Mörter, aber ein fohlechter Regent und Kriegs- 
mann. Trotz ber Gewaltthaten, mit welchen ex ben. Thron beftiegen 
hatte und zu befeftigen ſuchte, trogbem: daß bie Propheten Ichona’s 
ihm nicht entgegenftanben wie dem Abab und Ioram, vielmehr Eitfa’s 
Auſehen ven neuen König unterftügte, trotzdem daß er bem Könige 
von Afiur Tribut zahlte (f. unten), wurde Israel unter feiner Re 
gterung (883—855) fchwächer und ſchwächer. Dem König Chazael 
von Damaskos mußte er das ganze transjorbanifche Land von Baſan 
bis Aroer am Amon abtreten‘); Unter Jehu's Sohn Joachas 
(855838) gingen fogar biele Stäbte bieffeit bes Iorban au Da- 


1) Könige II, u 1—3. Chronit ID, 22, 10- 12. — _ 9) Könige II, 10, 30 
„dis in Das vierte G eichlecht* iſt offenbar" ein Zuſat ex eventu. — 3) Käiige D, 
10, 18—27. — 4) Könige U, 10, 32. 33. 
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maskos verloren, und Israels Macht ſchmolz fo ſehr zufammen, daß 
Joachas nicht mehr als zehn Streitwagen, funfzig Reiter und zehn⸗ 
tauſend Mann Fußvolk in das Feld zu führen vermochte). 

Doc gelang es Joachas' Sohn und Nachfolger, dem König Joas 
.(838— 822), einen Angriff ver Juden fiegreich zurückzuweiſen und unter 
dem vierten Herrſcher aus dem Hauſe Jehu, unter König Ierobeam II. 
(822—761), erhob ſich Israel wie ehemals unter Omri und Ahab 
zu neuer Kraft und Blüthe. Es gelang dem zweiten Ierobeam- alle 
Gebiete und Städte, welche Damaslos den Israeliten entriffen Hatte, 
zurüdzuerobern, die Macht diefes feit der Spaltung ber Jsraeliten fo. 
gefährlichen Feindes wurde gebrochen. Jerobeams fiegreiches Schwert 
ſoll Damaskos felbft, ja alles Land im Norden bis nach Hamath Hin 
zur Unterwerfung gebracht: haben”). Solchen Erfolgen ver Waffen, 
biefer Wiederberftellung des Neiches von Israel in den Grenzen, in 
welchen einft David und Salomo geherrfcht hatten, folgte eine glüd- 
liche Zeit des Friedens, und „pie Söhne Israels“, heißt ea, „wohnten 
in ihren Zelten wie ehemals’). Wohlftand und Reichthum hoben ſich; 
vorübergehende Landplagen: Dürre, Heufchredenfchwärme, Erpbeben‘) 
fonnten bie. wachfende Blüte des Landes nicht zurüdhalten. Der 
Handel erweiterte fich, die Verbindung mit ben phoenififchen Stäbten 
wurbe wieber lebendig; das Leben geftaltete fich üppig und bequem für 
die Reichen und In ber Sauptitabt Samaria herrſchte Pracht und 
Ueberfluß in ftattfichen Häufern‘). 

Die Priefterfchaft. am Tempel zu Jeruſalem hatte ſich die frem- 
den Dienfte viel fügfamer gefallen laſſen als Die Propheten in Israel. 
Das Beiſpiel, die Erfolge berjelben wirkten aber auch allmälig auf 
Juda. Nachdem vie Propheten Israels dem Haufe Omri's in dieſem 
Reiche den Untergang bereitet hatten verfuchte e8 die Vriefterfchaft 
ben leiten Zweig biefes Gefchlechts auch in Juda zu ftürzen. . Athalja 
welche bier, nachdem ihr Sohn, ‚ver König Ahasia von Jehu ermordet 
war, bie Zügel ber Herrſchaft ergriffen, faß bereits ſechs Jahre laug 
auf dem Thron (388877) — das erfte und einzige Beifpiel einer weib- 
lichen Regierung bei den Hebraeern —; wie ihr Vater Ahab King fie 
bem Dienft des Baal an. Der Unwille der Ichovapriefter über dieſe 
Absdtterel, vlellelcht auch die Hoffnung, in dem jetzt fiebenjährigen 





1) Könige II, 18, 7.22. — 2) Könige II, 14, 25. 26. 28. Amos 6, 1. 14. 
— 3) Könige U, 18, 6. — 4) Umos 1, 1. —* Go co. 1.2. — 
5) Amos 6, 1—6. 3, 11. Hoſea 12, 9. 
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Sohne Ahasja's, Joas, welchen die Priefter vor Athalja im Tempel 
verborgen hielten‘), ein gefligiges Werkzeug für priefterlichen Einfluß 
zu finden, bewog den Hohenpriefter Iojata, den Sturz der Königin 
zu unternehmen; von Israel, non König Ichu hatte Athalja Feine Un⸗ 
terftägung zu hoffen. Jojada gewann die Anführer der Leibwache, 
zeigte ihnen den jungen Icons im Xempel und verabrebete den Plan 
des Aufftandes. An einem Sabbath fchloffen die Leibwächter und bie 
Leviten einen Kreis in dem Vorhofe des Tempels, Jojada führte dem 
Knaben In die Mitte, Tieß ihn falben, und bie Krieger riefen ihn unter 
Bofaunenfchall zum König aus. Das Volk ſtimmte in den Ruf der 
Leibwache ein. Athalja eilte in ven Tempel. Aber ihr Auf: Verfchwö- 
ung, Verſchwörung! kam bereits zu fpät. Sie ward Hinansgeichleppt 
und anf Jojada's Befehl am Eingange bes Palafles ermordet”). Die 
Briefterfchaft verfolgte ihren Sieg, ver Baalstempel in SIerufalem 
wurde zerftärt, der Oberpriefter an bemfelben, Matban, wurde um⸗ 
gebracht. Doch war in Ierufalem bie Zahl ver Baalsdiener fo ftark 
und ihr Muth fo wenig gebrochen, daß der Jehovatempel burdh 
Wachen vor ihren Veberfällen geſchützt werben mußte”). 

Dem Reiche erblühte ans der Erhebung bes Knaben fein großer 
Segen. Zwar betrieb verfelbe in fpäteren Jahren vie Ansbeflerung 
bes Tempels eifriger als vie Priefterfchaft ſelbſt), aber er konnte 
bem Andrang Chazaels von Damaskos noch weniger wiberfiehen als 
Jehu von Israel; ein Heerhaufe der Damaslener belagerte Jeruſalem 
und Joas mußte ihren Abzug mit ven Kofibarleiten des Tempels 
und bes Königshaufes erkaufen“). Zudem verwäfteten die Philiſter 
das Land und bie Phoeniker Tauften ihnen wie den Damaskenern 
bie gefangenen Iuben ab, um fie an bie Edomiter und über das 
Meer anf den Infeln der Griechen zu verhandeln‘). Nachdem Joas 
vierzig Jahre auf dem Thron gefeflen (877—837), wurde er im 
ſiebenundvierzigſten Jahre feines Lebens von zweien feiner Diener im 
Dette ermordet. Doch vermochten es die Mörber nicht, gegen Ioa®’ 
Sohn Amazta ven Thron zu bebanpten’). Amazia gewann gegen bie 
Edomiter Vortbeile und Tieß 10,000 Gefangene von den Felſen bes 


1) Könige II, 11, 3. — 2) Könige II, 11, 13-16. — 3) Könige II, 11, 18. 
Chronik II, c. 23.— 4) Könige I, 123, —16. Chronik II, 24, 4 - 14. - 5) Könige DI, 
12, 17. 18. Chromif II, 24, 23—27. — 6) Amos 1, 6. 9. Joel 3, 9—13. Oben 
&.530. — 7) Könige II, ı2, 20. 21. Chron. II, 4, 25. 26. 25, 3. 
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Salzthals Herabftärzen'), aber In einem leichtſinnig begonnenen Sriege 
gegen König Joas von Israel Tämpfte er fehr unglüdlih. In dem 
Treffen bei Bethſemes, weftlich von Jeruſalem, wurbe er felbft ge- 
fangen, Iernfalem wurde von den Israeliten eingenommen, ver Tem- 
pel und ber Palaft geplündert. König Joas von Iurael ließ den 
König von Juda erft wieder frei, nachdem das Deer der Ieraeliten 
bie Mauern von Iernfalem vom Thore Ephraim bis zum Eckthor 
(an der Norbfeite) vierhunvert Ellen weit niebergeworfen hatte, 
nachdem bie Juden Geißeln geftellt, daß fie In Zufunft Frieden mit 
Israel halten wollten (zwifchen 830— 822°). Amazta follte nicht 
im Stande fein, den Krieg zu erneuern, auch wenn er bies wollte. 
Die fchweren Wunden, welche biefer Krieg dem Weiche Juda ge- 
ſchlagen, fcheint König Amazia indeß allmälig wieder zu heilen ver- 
mocht zu haben. Dennoch ftarb er eines gewaltfamen Todes; er fiel 
zu Lachis unter den Händen Verfehworener im Jahre 808 v. Chr. 

Erft Amazia's Sohn Ufla, der nach deſſen Ermorbung vom 
Volke gegen bie Verſchwörer, welche feinen Vater umgebracht hatten, 
auf den Thron gehoben wurde, ftellte in einer Reglernng von mehr. 
als funfzig Jahren (808756) Inda's Anfehen wieder her, wie Ies 
robeam II zu berjelben Zeit Israel nach Außen wie im Innern er 
hob. Uſia orbnete das Heerivefen von Neuem. Cr forgte für Roſſe 
und Streitwagen und ließ für das Aufgebot des gefammten Volles 
Banzer und Helme, Schilde und Speere nebft Bogen und Schleuder- 
fteinen bereiten’), Da bie BVertheibigungsfähigfeit wie der Fortbe⸗ 
ftanb des Meinen Reiches vorzugswelfe auf der Feſtigkeit der Haupt: 
ſtadt beruhte, wurde nicht blos die niedergeriſſene Mauerftrede wieder 
aufgebaut, fondern die ganze Stadt nılt großer Kunft und Sorgfalt 
ftärfer befeftigt; nene Thürme wurden aufgeführt und auf ven Eck⸗ 
thürmen wurden Mafchinen aufgepflanzt, welche Steine und große 
Pfeile anf die Belagerer fohleudern follten. So konnte Ufin zum 
erftenmal fett Davids Zeit zum Angriff gegen vie Philifter fchreiten. 
Er nahm Gath und Asdod ein. Die Ammoniter wurden gezwungen 
Tribut zu zahlen, Einfälle ver Araber wurden zurüdgefchlagen, das 
ganze Geblet der Epomiter wurbe unterworfen. Den Kriegen Ufia's 


1) Ehronit II, 35, 11. 12. Könige II, 14, 7. 2) Könige II, 14. 8—14. 
Chronit I, 25, 17—24. — 3) Könige U, 14, 17—2 32. Jeſais 2, 7. 
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folgte ein langer Friebe, in welchem der König Elath am roihen Meer 
wieder aufbante und die Opbirfabrt Salomo's wie es ſcheint wieder 
einrichtete. Wie für den Handel feines Landes forgte Uſia für ven 
Anbau und bie Viehzucht. „Er Tiebte ben Aderbau, beißt es, unb 
hatte Aderleute und Winzer auf den Bergen unb große Heerben in 
ber Niederung und grub viele Brunnen in der Wäfte.” 


9, Die Herrſchaft der Aſſyrer in Syrien und die 
Propheten in Jorael. 


Bon den Thaten der Nachkommen des Ninos haben wir Feiner- 
lei Runde. Weder die Erzählungen ber Griechen noch bie der He⸗ 
braeer noch endlich die Monumente Ninine’s, fo weit biefe bis jetzt 
aufgebedt find, gewähren ben geringften Anhalt für bie Schidjale ber 
affgrifchen Könige in den erften drei Jahrhunderten nach der Gründung 
ber Herrfchaft. Wir haben uns mit dem Ergebniß begnügen müſſen, daß 
die Trabition die gefammte Tätigkeit dieſer Derricherreike und mit dieſer 
auch den Beginn und bie Fortführung des Baues ber Haupiſtadt in bie 
Thaten bes Ninos und der Semiramis zufammengebrängt hat. Dies 
Gefchlecht des Ninos, die Dynaftie der Derfetaden (ob. S. 452) hat 
indeß den Thron nicht Über bie Mitte des zehnten Sahrbunderts 
binaus behauptet. König Beleus, fo wird berichtet, tourbe unerwartet 
von dem Aufſeher feiner Gärten ven Beletaras geftürzt, der au feiner 
Stelle ven Thron beftieg und die Krone auf feine Nachkommen bis 
zum Untergange bed Neiches vererhte'). 

Die Könige Beleus und Beletaras nehmen in der Lifte ber 
Herrſcher des affyriichen Reiches feit Ninos, welche Ktefins giebt, 


1) Bion und Alerander Polyhiſtor bei Agathias 2, 25. Da ber hier genannte 
Beleus lein anderer ift ald der, weichen Eufebios Synkellos und die excerpta barbara 
Beloches nennen, geht ans deſſen Nachfolger Beletaras in der Lifte bes Eufebios 
hervor. Beleus ift wahrſcheinlich ber richtige Name, ba Belochos fchon als ber 
achte ober neunte Nachfolger bes Ninos in ben gebachten brei Rebaktionen ber 
Lifte Des Ktefins fich findet. Nach Kephalion beim Synlellos nannte Kieſias biefen 
Dersiiher (dem fechzehnten von Ninoe) weder Belens noch Belochos fonbern Be 
imos. 
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eiwa bie Mitte ein; Beleus iſt der fechzehnte Nachfolger bes Ninos, 
Hiernach würde ber Sturz ber Derketaben, ber Anfang ber neuen 
Dynaſtlie auch etwa in die Mitte ver Periode fallen, welche wir für 
das Reich des Ninos oben feftgeftellt haben d. H. um das Jahr 
900 v. Ehr.'). Aber es giebt noch beſtimmtere Anzeichen bafür, 
baß ber Wechfel des Berrfchergefchlechts um dieſe Zeit ober vielmehr 
noch vor dieſer Zeit ftattgefunden haben muß. In ben Ruinen ber 
ſüdlichen Stabt Ninive’s, zu Kalah, finden wir bie Ueberreſte der Pa- 
läfte zweier Herrſcher, welche zwifchen bem Jahre 900 und bem 
Jahre 830 auf dem Thron von Affyrien faßen, während die Burgen 
bes Ninos und feiner Nachlommen unzweifelhaft in der nörblichen 
Stabt, in Nintve geftanden haben müſſen. Ein eneue Dynaſtie trachtete, 
nach ver Welfe des Drients, fich neue Wohnfike und Königsburgen 
zu errichten, bie bie ber Älteren in ven Schatten ftellten. Weiter aber 
finden wir auch von bem angegebenen Zeitpunkte ab das affyrifche 
Reich mit neuer Triegerifcher Kraft und in einer neuen Nichtung 


1) M. Niebuhr Affur und Babel p. ı31 fett ben Dynaſtiewechſel erheblich 
fpäter, er hält Salmanaffar für den erften König der neuen Dynaftie, bie er 
Aſſarakiden im Gegenfate zu ben Derketaben, zur erften Dynaſtie nennt. Zu biefem 
Ende muß Beletaras den Namen Sargana annehmen. Die weſentlichen Gründe 
für dieſe Auffoffung find die, daß in den Monumenten Salmanaflars fein König 
als fein Bater aufgeführt wird, daß fig wohl noch in Tiglat Pilefar aber in keinem 
Ramen ber Nachfolger Salmanaffare eine Spur bes Derletonamens findet, daß 
Beletaras Aufſeher der königlichen Gärten genannt wird und Sargana Herr bes 
Gartens bedeuten kann. Nichts fteht fefter in der aflyrifchen Geſchichte als ber be- 
ſtändige Fortſchritt nach Weften von Phul bis auf Sanheribs Zug gegen Jeruſalem. 
Gerade in einer folchen Zeit konſtanten Erfolges einen Wechſel der Dynaſtie anzu- 
nehmen, iſt am wenigften inbicirt. Dazu kommt, daß der erfte jener drei Gründe 
ſich nicht als ftichhaltig bewährt hat. Rawlinſon (Outl. p. 29).) will allervinge 
die Namen des Vaters und des Großvaters des Salmauaffar gefunden haben; 
es ift unzweifelhaft, daß Salmanaffare Imfchriften auf den Rückſeiten der e- 
Tiefplatten beſtändig von ben Königen feinen Vätern ſprechen (Brandis Gewinn 
S. 57) und wenn Sargana Herr des Gartens bebeutet jo wäre biefer Name 
wenigſtens nicht ber geweſen, ben Beletaras hatte annehmen müſſen, um feine 
frühere Stellung vergeffen zu machen. Ob der Name der Derleto -Atergatis in 
Tiglat Piloſar ſteckt, mag bahingeftellt bleiben; feinen Falls wird in Abrebe ge- 
fielit werben Tönnen, daß das zweimalige Borlommen des Namens Affarbonpal 
(Sarbanapal) im neunten und fiebenten Jahrhundert dafür fpricht, daß dieſe beiden 
- gleichnamigen Könige einer Dynaſtie umb gerade einer Dynaftie, die Aſſar als 
ihren Schutzgott verehrte, angehört haben. Endlich wird man nicht leugnen können, 
baß der Name des flebzehnten Königs der kteſianiſchen Lifte Palebares-Balatores Tein 
anderer als der des Beletaras des Bion if. Und zu welchen Zeitpunkte könnte wahr- 
fheinficher eine Erneuerung der affyrifchen Dynaftie ftattgefunden haben, als an 
dem von welchem abwärts bie Erfolge in Syrien beginnen, von welchem bie Rei⸗ 
benfolge ver Paläfte zu Kalah, der Königspaläfte überhaupt beginnt? 
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vorbringend. Wir werben demnach bie Thronbefleigung des Bele- 
taras nicht allzu Lange vor biefer Zeit, etwa um das Jahr 950 v. Er. 
anfeßen bürfen und ben Grund des Sturzes der Derketaden in jenem 
tie Gefchichte des Orients in immer neuen Wieberholungen beherr- 
ſchenden Geſetze“ fuchen müſſen, daß ven kriegerifchen Exfolgen einer 
erobernden Dynaftie früher oder fpäter ein erfchlaffter Gennf ver Herr- 
fchaft zu folgen pflegt, welcher unternehmenbe Diener veranlaßt, nach 
ber Krone zu greifen, die dann in neuer Hand burch nene Kriegsé⸗ 
thaten frifcher Herrſcherkraft befeftigt wird. | 

Herodot erzählt von einem König Afiyriens, dem Sarbanapal, 
ber große Schätze befeflen und dieſe zu Ninive in untertrbifchen Ge⸗ 
mäcern aufbewahrt habe. Diebe hätten verfucht biefelben zu rauben, 
indem fie von ihren Häufern aus einen unteribifchen Gang nach dem 
Palaſt des Königs gegraben, die ausgegrabene Erbe aber allnächtlich 
in den Tigris geſchuttet hätten bie fie ihre Abſicht erreicht). Hella- 
nifos berichtet, daß zwei Könige bed Namens Sarbanapal über 
Aſſyhrien geberricht, ber eine tüchtig und Friegerifch, der andere weis 
biſch und weichlid. Der eine von ihnen babe in einem Tage zwei 
Stänte In Kilifien erbaut, Tarſos und Andiale”). As Alexander 
von Makedonien nach Kililien gelangte fanden . feine Begleiter, daß 
ber Umfang und bie Zinnen der Mauern Anchiale's beiviefen, daß 
bie Stadt groß angelegt fei. Nabe bei der Mauer fahen fie ein 
Dentmal, die Bildſäule eines affyrifchen Könige. Das Bild zeigte 
den König in Inbifcher Tracht, mit erhobener rechter Hand und von 
der Infchrift deſſelben in afiurifchen Zeichen wurde ben Griechen gefagt, 
baß fie ben König Aſſhriens nenne, welchem das Bild angehöre, 
den Sarbanapal, den Sohn des Anakyndarages?). 

In der füblichen Stabt Ninive's, zu Kalah, liegen bie Weberrefte 
eines Königshaufes, des jogenannten Norbweitpalaftes, deſſen Por⸗ 
tale von jenen großen geflägelten Stierpaaren mit dem Menfchen- 
baupte beivacht wurben, von welchem zwanzig mit Neliefplatten ge- 
ſchmückte Säle aufgebedit find. Die Mauern tragen eine oft wieder⸗ 
bolte Injchrift, welche verfündet, daß dieſes Gebäude „das große Haus 
Aſſardonpals des Anbeters bes Affar, des Bel und des Sanben, bes 
Anu (Dan) und des Dakan (Dagon) fei, des mächtigen Königs von 


1) Serob. 2, 150. — 2) Hellanici fragm. 168 el. Müller. — 3) Arrian 2, 5. 
Atheu. p. 529. Steph. Byz. "Aygaln. 


I) 
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Affyrien, welcher erhöht fei durch die Macht Aſſars feines Herrn')". 
Danach werben bie Länder aufgezählt, welche tiefer König beberrfcht, 
welche ihm Tribut gezahlt haben: Armenien, bie Länder jenfeit bes 
Tigris, die Länder jenfelt des Zab, die Länder jenſeit des Euphrat. 
Die Infchtift jagt ferner, daß König Affarbonpals Herrfchaft bis nach 
-Xegypten gereicht babe. Auf einem Altar des Balaftes eingegraben . 
fagt eine andere Urkunde, daß König Affarbonpal von Tyros und 
Sidon, von Arvad und Gaza Tribut erhalten babe”). 

Der Name Affarbonpal bebentet „Sohn Aſſars des Herren.” 
Den Kriegsgott der Aſſhrer, Aſſarak, Aſſar haben wir bereits kennen 
gelernt. Aſſardonpal konnte in griechiſcher Form kaum andere als Sarba- 
napal lauten. Es war mithin ber tüchtige und kriegeriſche Sarbanapal 
bes Hellanikos, ver biefen Palaft errichtete, ber reiche Sarbanapal Hero- 
dots. Wenn bie Griechen erzählen, daß König Sardanapal Tarfos 
und Anchiale in Kililien erbaut habe, fo ift e8 begreiflich genug, daß 
ein Herrſcher, dem die Stäbte ber Phoeniker Tribut zahlten, Anlaß 
hatte die Herrfchaft Affyriens entweder über Kilillen auszubehnen oder 
Die bereits vorhandene Herrfchaft über biefes Land zu befeftigen. Die 
Befeftigung zwei fo wohl gelegener Stäbte wie Tarſos und Anchlale 
war ein nabe liegendes Mittel, pie entfernte Provinz zu fichern. Wenn 
bie Erbauung beider Städte an einem Tage erfolgt fein fol, wenn 
fie von anderen dem Gotte Sanbon zugefihrteben wird, fo erffärt fich 
diefe Angabe aus dem eifrigen Kultus, welchen Tarfos dem Gotte 
Sanbon wibmete?), und bie Griechen brachten den zweiten Sarda⸗ 


1) Brandie Gewinn ©. 2, 69, vgl. Oppert in ber Zeitſchrift ber dentſchen 
morgenlänbifchen Geſellſchaft 8, S. 596. — 2) Im Athenaͤum vom 14. Februar 
1863 teilt Rawlinſon mit, * Talbot fünf Meilen ſüdwärts von Diarbekr bie 
Trümmer einer Gtabt, welche anf einer erhöhten Plattform von feche engliſchen 
Meilen im Umfange geſtanden, entbedt babe, im Südoſten biefer Plattform auf 
einer Anhöhe von 180 Fuß habe bie Citadelle geflanden; auf dem Gipfel biefes 
Hügels habe Talbot zwei Iufchriften gefunden Ravlinfon in die Zeit Sar- 
banapal® I und feines Sohnes fegt. — 8) Ammian, Marcell, 14, 7, 3. Raosl 
Rochette l’Hercule Assyrien p. 189. Abybenos und Aleranber Bolyhiftor berichten 
von Sauherib, daß er in Siütien gekämpft, bort als Siegeszeichen fein eigenes 
Bild von &n babe errichten und —* Gedãchtniß feiner Thaten in chaldaeiſchen 
Buchſtaben Habe eingraben Taflen, daß er Tarſos in ber Weile Babylons habe be⸗ 
fefigen ‚ — er Pe Tempel ber Andialenjer babe erbauen laſſen; Abyden. 

gm. 12 ed. Müller vgl. unten. Sanheribs Thaten in giftien 
Iötfehen bi Die det des erden Sarbanapal nicht ans. Warum follte der fpätere Herricher 
nicht die Befefligungen eines älteren ement nnd erweitert haben? Ebenſo konnte 
er auch fein Bild in Kililien errichten, doch jagen bie Braguiente nicht, daß baffelbe 
bei Anchiale geſtanden. Das Bild, von welchem Arrian fpricht gehörte nach ber 
Inſchrift Sardanapal dem Sohne des Analyndaraxes. Sauherib war ber Sohn 
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napal durch ven Anklang bes Namens und andere Umftaͤnde irre ges 
feitet in eine jeher nahe Verbindung mit dem Gotte Sanbon. Daß 
pie affyrifchen Herrfcher ihre Stanbbilber Aberall aufzurichten pflegten, 
wohin ihre Waffen drangen, fteht feſt. ‘Die Griechen erzählen, daß 
das Bild zu Anchiale den König in Inbifcher Tracht barftelle. In bie- 
fer können wir nur bie langen faltenreichen bis auf bie Kuöchel fal- 
Ienden Gewänder erkennen, in welchen König Sarbanapal I auch in ben 
Reliefs feines Balaftes erfcheint, in welchen die Monumente uns bie 
Könige Affyriens ftets vor Augen ftellen. Häufig halten bie Könige 
auf den Denkmalen bie rechte Hand erhoben, ‘Daumen unb Beige 
finger anf einander gelegt, und wenn bie Griechen berichten, daß das 
Bild von Anchiale mit den Händen Hatfche ober bie Finger ver einen 
Hand fo Halte, als ob fie ein Schnippchen ſchlage), jo muß bie Bilb- 


Salmanaffare. Der zweite Sarbanapal war der Sohn Aſſarhaddons und bie da⸗ 
male Lage vo Reigee ggchattete Km wei Bauten oben er . 
ilikien zu errichten. . Niebuhr irt „Analyubarares“ für ein Misverſtändui 
der Dolmetiher. Die Inſchrift habe wol nur gelautet af Sar Aflın“ d. h. 
Ich König von Afſur; Oppert meint daß die Inſchrift Anakn nadu Sar Aſſur“ 
d. 5. Ich erhabener König von Aflur, gelautet. Gelb wenn biefe Bermuthungen 
richtig wären, fo fpricht gegen ben zweiten Sarbanapal der bereits angeführte Um⸗ 

fand, daß das Reich zwilchen 647 und 625 entichieben im Sinken war. 

1) Arrian. exped. Alex. 2, 5. Wriftobulos bei Straben p. 673. Diele Stel- 
fung bat bei den Griechen ben Grund zu angeblichen Verbolmetihungen der In- 
ſchrift von Anchiale ober angeblihen Infchriften auf dem Grabe des Sarbanapal 
zu Ninive gegeben, deren Erfindung von biefer Hanbbewegung bed Schnippchens 
ihren Ausgang genommen bat. Arriau (a. a. O.) fagt von ber Juſchrift zu An⸗ 
chiale, daß fie metrifh und ber Sinn derſelben fei: „Sarbanapal ter Sohn bes 
Anakyndarares baute Anchiale und Tarſos an einem Tage. Du, aber, o Kremb- 
fing, iß, trink und ſcherze, das Andere was der Menſch thun kann, if nicht jo viel 
werth.” Dies beute bie Hanbbewegung ber Bilpfänfe an. Bei ben Griechen hatte 
fih ein ganzes Konvolut von Inſchriften gebifbet, die fh entweber an ber Bilb- 
fänfe von Auchiale oder auf dem Grabmale des Sarbanapıl in Ninive befinden 
ober befunden haben follten, vgl. Strabon p. 672. Die einfachfle Form berjelben 
(Athen. 12 p. 529) fagt: „Sarbanapal der Sohn bes Anakyndaraxes baute Auchiafe 
und Tarſos an einem Tage, nun ift er tobt.” Aus dem britten Bude ber Stath⸗ 
men bes Amyntas theilt Athenaeos (a. a. D.) mit, bag anf einem hohen Grab- 
bügel bei Ninive (es folle das Grab Sarbanapals geweien fein) auf einer fleiner- 
nen Säule in chalbaeiichen Buchflaben eingegraben fei: „Ich habe geherrſcht umb 
jo lange ich das Licht der Sonne fab, habe ich gegeffen und getrunfen umb geliebt, 
wiffend daß bie Zeit kurz fei, welche die Menfchen leben, und viele MWechielfälle 
und Uebel mit fi bringe, unb daß andere bie Güter, welche ich hinterlafle, ge- 
nießen werben. Darum habe ich feinen Tag vorübergehen laffen, ohne jenes zu 
than.” Diefen Grabhlgel habe Kyros (eine bereits bei Xenophon vorliegeube Ber- 
wechfelung der Perſer mit den Mebern, des Kyros mit dem Syarares) bei der 
Einnahme ber Stadt zerflört und Ehoerilos habe die Infehrift in griedhtiche Verſe 
Übertragen. Es find die Berſe, welche ſich bei Diober 2, 23 Strabon p. 671 mub 
beim Scholiaſten zu Aristoph._aves v. 1022 finden; vgl. Athen. 8 p. 336. Die 
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fünfe von Anchiale den König Sarbanapal in biefer uns burch bie 
Monumente wol bekannten Haltung gezeigt haben. 

Es wird hiernach feitgehalten werben bürfen, daß König Sarba- 
napal I feine Thätigfeit vorzugsweiſe nach Weften gerichtet hat, daß 
er die Herrfchaft Aſſyriens in Kiliften begründete ober burch Anlage 
fefter Pläte ficherte, daß die furifche Küfte ihm Tribut zahlte. Es ift 
nicht nothwendig anzımehmen, daß er mit feinem Heere vor Tyros 
unb Sidon gelagert, daß er feine Züge bis na Gaza und an bie 
Grenze Aeguptend ausgedehnt habe. Erfolge im oberen Lande, in 
Kitifien, gegen Hamath Tonnten weithin wirken. Man vermied bie 
Waffen der Affyrer, Indem man fih zu Tributzahlungen verftand, 
wozu fo reiche Hanvelsftäbte wie die der Phoeniler ficherlich gern bereit 
waren, wenn bamit ber Krieg, wenn bamit die Sperrung bes Handels 
nach Oſten, die Sperrung ber Karawanenftraßen nach dem Euphrat 
abgelauft werben konnte. Daß König Sarbanapal Über reiche Mittel 
gebot, beweift ſowol der Bau feines prächtigen Palaftes als bie Sage 
bes Orients, welche Herodot aufbewahrt Bat, von feinen großen 
Schäten in den Kellerräumen biefes Palaftes. 

Der Sohn und Nachfolger König Sarbanapals I anf dem Throne 
von Ninive (bei Kteſias Panyas) errichtete feinem abgeſchiedenen Vater 
am Ufer des Tigris in nächfter Nähe jenes Balaftes ein großes Grabmal, 
eben jene Buramide, welche Xenophon ſah, welche bie Tradition der Grie⸗ 
hen für ein Denkmal erflärte, das die Semiramis dem Ninos erbaut 
babe, deſſen Dimenflonen dann, dieſem angeblichen Urfprunge zu Liebe, 
ins Ungeheure ausgebehnt wurden. Die welche behaupteten, daß dieſer 
große Grabhügel ein Denkmal Sardanapals fe’), waren in der That 
beffer unterrichtet, wenn fle auch ben zweiten Sarbanapal im Sinne 
haben mochten, deſſen Tod freilich mit dem Untergange bes Reiches 
zufammenfiel und dem deshalb gewiß kein Grabhügel errichtet werben 
Tonnte. 


beiben barften e ũberſetzt Cicero quaest. Tuscul. 5, 35. Andere 3. B. 
Bhoenie a onon (Athenaeos p. 530. 531) ſchreiben biefe Infchriften dem 
Ninos zu. Suidas (v. Fupdavanalos) behauptet: bie Nachahmer, Freſſer und 
Schmeichler hätten biefe Infchrift gemacht. Alle dieſe Juſchriften, fowohl die län- 
gexen in Verſen als dieſe kürzeren, werben auch nad Tarſos und Anchiale verlegt; 
Strabon p. 672. Es ift einfach jene Bildſäule eines affyrifchen Königs bei An- 
chiale mit erhobener Hand ſammt ben babei beftnblichen Injchriften, welche ben Grund 
iu Erfindung aller dieſer fogenannten Grahſchriften Sarbanapals gegeben hat, 
gl. unten, . 
1) Athenaeos p. 529, 
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Die Refte jenes Grabmale find noch heute vorhanden. Auf dem 
Grunde des natürlichen Felſens Liegt ein quabratifcher Unterbau von 
20 Zuß Höhe und 150 Zuß im Gevierte, im Innern mit Badfteinen 
ausgefüllt, nach Außen mit Bruchfteinen befleivet. Auf biefer Platt- 
form findet ſich ein mit Ziegeln überwölbter, hundert Fuß langer zwölf 
Fuß hoher und ſechs Buß breiter Gang, ver einft, wie es ſcheint, den 
Sarlophag barg. Weber biefem Gange erhob fi ein in Stufen auf- 
fteigender Thurm von Badfteinen, von außen nach dem Zeuguiffe 
Zenophons mit Bruchfteinen befleivet, der, wie Diobor dem Kteſias 
nacherzäßft, weit hinaus in bie Ebene fichtbar war (ob. ©. 440. 
472). Sobald die Bruchfteine herabgefallen waren, maßte das Ziegel- 
wert, der Kern biefer thurmartigen Pyramide verwittern, mußte fie in 
die Form des koniſchen Ruinenhũgels übergeben, in welcher fie fich heute 
befindet. Die Badfteine des Bauwerkes tragen ben Stempel bes 
„Sohnes Aflarbonpals”. An den Unterbau der Phramide fchloß fich 
ein größerer Tempel, deſſen öftlider Eingang von zwei menfchen- 
töpfigen Löwen beivacht wurbe. Rechts von einem zweiten Eingang in 
piefen Tempel fanb man in einer gewölbten Nifche das Bild König 
Sarbanapals I ſelbſt; es ift gegenwärtig im britifchen Muſeum. Die 
Anfchrift laͤßt über den König, welchen das Bildwerk varftelit, feinen 
Zweifel. Die Geftalt ift in wenig erhabenem Rellef in einer nad 
oben oval abgejchnittenen Kafffteinplatte ausgehauen, bie Züge bes 
bärtigen, vom berabfallenten Haar umgebenen Kopfes gleichen benen 
der Bilder Sarbanapals I im Norbweftpalaft, das durch einen Gürtel 
um die Hüften zufammengefakte Gewand fällt lang herab, die Rechte 
ift erhoben, Daumen und Mittelfinger auf einander gelegt, bie linke 
Hand anf dem Schwertgriff. Das Bild von Anchiale, welches bie 
Griechen befchreiben, muß viefem ſehr ähnlich geweſen fein. 

Die Thaten des Sohnes biieben Hinter denen des Vaters nicht 
zurüd. Seinen Palaſt erbaute er füboftwärts von dem Palafte feines 
Vaters (e8 ift der Centralpalaft ver Entdecker) und ein Obelist von 
ſchwarzem Bafalt, ver in deſſen Trümmern gefunden worben ift, er» 
zählt uns die Thaten dieſes Königs in 31 Jahren feiner Regterung, 
und veranfchaulicht diefe Angaben burch eine fünffache Reihe von‘ 
Basreliefs, welche fi um ben Obelisfen berumziehen. Die Infchrift 
berichtet, daß der König Im erften Sabre über ben Euphrat nach ben 
Landen Chamani und Mitar gegangen fei und bort die Macht feines 
Königreiches befeftigt Habe; daß er im britten Jahre die Stabt Arzas- 
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fun des Königs. Araml von Hurarda (Ararat) unterivorfen habe: 
Arzaskun bezeichnet wol bie Landſchaft Arfachı in Armenien. Im 
fechften Jahre fei er gegen bie Städte gezogen, welche am Fluſſe 
Belech (Belikh ein Nebenfluß des Euphrat) lägen; jenſeit des Euphrat 
hätte Archulena vom Lande Hamath, mit ihm zwölf Könige ver Pati, 
Schlacht und Kampf geliefert. Durch die Macht Alfars, des großen 
Herren, babe der König mit ihnen gelämpft, ihre Großen vernichtet 
und 20,500 Menfchen von ihnen erfchlagen. Im neunten Jahre habe 
Sinear Tribut gezahlt. Im zehnten Negierungsjahr zieht der König 
wieder gegen Hamath, im vier und zwanzigften geht er über den Zab 
und befämpft bie Weber, im fieben und zwanzigſten führt er fein 
Heer über den Arzani (Arfaniae) gegen den König von Hurarba 
(Ararat), im acht und zwanzigiten Jahre ſendet ex feine Feldherren 
gegen eines der unteriworfenen Länder, welches -aufgeftanden war und 
läßt dort einen andern König einfegen. Diefer Erzählung der Tha⸗ 
ten des Königs folgt ein Verzeichniß ber Tribute, welche verſchiedene 
Stämme und Fürften bargebracht haben’). In ben Reliefbildern über 
‚biefen Infchriften fieht man das baktrianifche Kameel, das inbifche 
Rhinoceros und den inbifchen Elephanten. Demnach gehorchten unter 
biefem Herrſcher die indiſchen Grenzlande ben Aſſyrern entweber in 
Bolge einer früheren Unterwerfung, ober fie waren erft durch einen 
Kriegszug diefes Königs zur Tributzahlung gezwungen worben. Ob 
die Tradition den Zug der Semiramis nach Indien einer großen Kriegs⸗ 
that dieſes Herrſchers entlehnt habe, wie das Grabmal, welches er 
feinem Vater am Tigris erbaute, der Semiramis zugefchrieben und 
für ein Denkmal des Ninos erklärt wurde, iſt bereits erörtert (S. 463). 

Unter denen, welche Tribut nach Nintve zahlten, nennt jenes Vers 
zeihnig Sahne, ven Sohn Chumri's. Da ber Tribute von Sidon 
und Tyros, ba ber. Belämpfung und Beftegung Hamaths gebacht 
wird, fo würde es in Feiner Welfe auffallen können, wenn ſich auch 
das Reich Samaria unter vem Könige Jehu zu einer Tributzahlung 
nach Ninive verftanden hätte. Jehu war: freilich nicht der Sohn 
Omri's, aber König Omri war ber befanntefte Vorfahr Jehu's auf 
dem Thron von Israel und der Erbauer der Hanptitabt Samaria”). 


1) Braubis Gewinn S. 34. — 2) Oben S. 613. Nawlinfon will in ber 
einen ber beiden Inſchriften, die Talbot in ben ſüdwärts von Diarbeft gelegenen 
Ruinen „geben "bat, eine Erzählung ber Feldzüge des Sohnes Sardanapals I 
in Armenien, Mefopotamien und Syrien gelefen haben, welche neue Angaben zu 
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Iſt dies richtig, ſo würde damit bie Zeit König Sardanapals und 
ſeines ſiegreichen Sohnes beſtimmt ſein; Jehn regierte vom Jahre 
883 bis zum Jahre 855 über Israel; bie Herrſchaft Sardanapals I 
und feines Sohnes, bie Erbauung des Nordweſtpalaſtes und bes 
Centralpalaftes von Kalah würden dann mit Beftimmtheit in das 
neunte Jahrhundert v. Chr. zu fegen fein. Sarbanapal bes Erften 
Sohn müßte fpäteftens um 860 den Thron beftiegen und Tännte etwa 
bis 830 v. Ehr. regiert haben. Beletaras ber Gründer ber neuen 
Dynaftie hätte Damm unmittelbar vor dem Analynbarares, dem Bater 
Sarbanapals I, ven von ihm ufurpirten Thron eingehommen um 950"). 

Hatten die Derketaben die Macht des Meiches anf bie Unter- 
werfung Babyloniens und des Hochlandes von Iran begründet, fo 
hatte bie neue Dynaſtie neben der Erhaltung der Herrichaft tm Often 
nun auch die weftlichen Gebiete, die Herrfchaft über Syrien ins Auge 
gefaßt, wenn auch die Nachrichten ber Infchriften über Sarbanapals 
und feines Sohnes Regierung zeigen, daß ver Gehorfan ver Affy- 
rien unterworfenen Länder überhaupt fein durchweg geficherter war, 
daß es einer nachbrüdlichen Triegerifchen Thätigkeit biefer Fürſten be- 
burfte, die Provinzen in Abhängigkeit zu erhalten und ihre Tribute 
zu erheben. 


Ueber die Thaten der nächjten beiden Nachfolger des Sohnes 
Sardanapals geben die Monumente und Infchriften wenigftens bis 


ben auf ben Obelisten unb hen beiben Stieren befinblichen gewähre. Die In⸗ 
fchriften der Höhle von Karkhar nordwärts von Egil erwähnten wenigftens zwanzig 
Tafeln, die von den Königen Affyriens in den Turbifchen Bergen anfgeftellt feten. 
In derſelben Höhle befand fi) das Bild eines affyriichen Könige das Scepter im 
der Linken, die Rechte ausſtreckend, welches Rawlinfon nach der Infchrift für ein 
Bild Tiglat Pilefars erflärt. Da die Annalen des Sohnes Sardanapals erwähn- 
ten, baß er im Tten unb ı5ten Jahre feiner Regierung zwei Tafeln an ben Quel⸗ 
len des Zigris habe eingraben laſſen, müßten fich hier auch Werke dieſes Königs 
finden; Athen. 14 Febr. 1863. 


1) Ich bemerfe, daß Rawlinſon den Namen des Baters Sarbanapals I Tiglat 
Bar lief. Beletaras ift der Palebares ber Lifte des Kteſias mit 34 Jahren, Lam- 
prides mit 32 würde Anakyndaraxes fein, Sofares mit 50 Sarbanapal I unb 
Panyas mit 45 beffen Sohn. Dem Mithraeos, weldyer bei Ktefins dem Panyas 
folgt, haben wir big jet aus ben Iufdgriften jo wenig einen Namen giegenäter- 
zuftellen als ans ben Schriften der Hebraeer, dem Teutamos flände König Sal 
man bei Hoſeas gegenüber, bem Thinaeos Phul, dem Derkylos Tiglat Pilefar, 
dem Eupales Salmanafjar, dem Laofihenes Sanherib, dem Pyritiades Afſarhad⸗ 
bon, dem Opbratanes Samuges, dem Altazanes Sarbanapal II, dem Sardanapal 
bes Kiefias endlich Sarakos. König Phuf beftieg um 760 ben Thron; die beiben 
Regierungen des Mithraeos und Salman lägen demnach zwiſchen 830 und 760. 
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jest feine Runde, aber bie Schriften ber Hebraeer zeigen, baß bie 
Richtung, welche Sarbanapal nach Weiten Hin eingefchlagen hatte, 
feit dem Beginn bes achten Jahrhunderts mit Entfchievenheit verfolgt 
wurde. Die Bücher ber Könige erzählen, daß die Aſſyrer fich in 
Mefopotamten feftgefett, daß Gozan und Harran von ihnen erobert 
worden felen. Der Brophet Hoſeas berichtet, daß König Salman Beth» 
arbel vernichtet babe am Tage des Streits, daß bie Mutter mit ben 
Kindern zerfchmettert warb; der Prophet Amos und bie Bücher ber 
Könige geben an, daß Chalne (im Lande Sinear), daß die Städte am mitt⸗ 
leren Lauf des Euphrat — zu jener Zeit felbftändige Staaten — Sephar⸗ 
vaim, Hena, Karchemis, Rezeph und Arpab von ben Affyrern erobert 
worden felen'). 

Wenn Hamath, Sidon und Tyros bereits ven Königen Sarda⸗ 
napal und feinem Sohn Tribut gezahlt, fo gehorchte nun auch Me- 
fopotamien in feinem ganzen Umfange ben Affyrern, fo waren jeht 
alle Webergänge des Euphrat in ihren Händen. Die Kraft ber 


1) Gozan wird als die erfte Eroberung ber Affyrer (Könige II, 19, 12 und 
Jeſaias 37, 12 erwähnt. Dieſes Land, welches neben Harran genannt wird, 
iſt offenbar die Landichaft Gauzanitis, welche Ptolemaeos (5, 17) als eine ber nörd⸗ 
lihen Provinzen Mefopotamiens nennt. Beftätigt wird biefe Annahme durch Kö⸗ 
nige II, 17, 6, wo bie Seraeliten verpflanzt werben an den „Chabor (Chaboras) 
ben Strom von Gozan.” Andere identificiren Gozan mit der Stadt Gauzania, 
welche Ptolemaeos (6, 2) im fünlichen Mebien anjegt unb den Strom von Gozan 
mit dem Kifil-Ofan, welcher in da8 Taspifche Meer fällt, vgl, Chronik I, 5, 26. 
Beth⸗Arbel, welches nach Hoſeas Zeugniß (10, 14) von König Salman vernichtet 
wird, kann Arbela im affyriihen Stammgebiet, es Tönnte inbeß auch Arbeel in 
Israel fein (Niebuhr Aflur S. 130).- Indeß wirb der Salman Hoſeas mit Kö⸗ 
nig Salmanaflar-Sargon nicht identiflcirt werden Tünnen. Die Abkürzung wäre 
jehr auffallend und ohne zweites Beifpiel, außerdem ift Salaemenes (Diod. 2, 6) 
als ein Name bes aſſyriſchen Herricherhaufes unter ven Nachkommen des Beletaras 
bezengt. Hoſeas ſoll freilich nach ber Meberfhrift unter Jerobeam II, Ufte, Jotham, 
Ahas und Hiekias prophezeit haben, aber nichts deutet Darauf, daß feine Thätig⸗ 
teit den Zeitraum von etwa 770740 überjchritten habe. Außerdem zeigt Der 
Inſammenhang, daß Hoſeas a. a. DO. von einem Creigniß fpricht, das vor ben . 
Zügen Phuls und Ziglat Pileſars liegt. Kalnehs Unterwerfung wirb zuerſt be- 
zengt durch Amos 6, 2, dann von Jeſaias 10, 9 der den Namen Kalııo fchreibt. 
Bir haben fonft Feine Nachricht von biefem Ort, als daß bie Genefis Ehalne un⸗ 
ter ben Städten Sinears aufführt. Auf das Zeugniß des Ammianus Marcellinus 
wird dieſes Chalne für identifch mit bem fpäteren etefiphen gehalten. Die Unter- 
werfung von Sepharvaim, Rezeph, Hena und Karchemis bezeugen Sefaia® 10, 9; 
Könige II, 18, 34. 19, 12. 13. Hena ift das heutige Anah am Euphrat, Rezeph 
entweber das Reskipha bes Ptolemaeos (5, 17), welches er an ben Euphrat 
ſelbſt nicht weit unterhalb der Mündungs de Chaboras fett, oder Reſapha, welches 
nach Ptolemaeos (5, 14) zwifdhen Palmyra nnd dem Euphrat liegt; Roſapha in 
ber Notit. dign. imp. Orient. beute Ruſafa. Arpad if Arfad nördlich von 
Haleb. Die Reiche von Iva und Ehelaffar, welche außerdem noch als von ben Aſſy⸗ 
sern unterworfen in ben angeführten Stellen genannt werben, ſind fonft unbelannt, 
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Israeliten war durch die Spaltung ihres Staates im Laufe zweier 
Jahrhunderte (978— 760) nicht gewachten, obwol ſich Israel unter 
Jerobeam, Juda unter Ufla wieder gehoben hatte. Der Macht ber 
Aſſyrer zu widerfichen, Tonnten bie Iöraeliten, die Syrer nur dann 
hoffen, wenn affe Staaten ımb Stämme biefes Landes, bie Bhilifter 
wie die Phoeniler, Hamath wie Damaskos, Israel wie Inda ihres 
Haders und ihrer Känipfe vergeſſend einmüthig aufammenftanben. 
Wer um eine folche Einheit zu bilden hätten bie nationalen und re⸗ 
ligiöfen Gegenfäge, die Unterſchiede tes Kulturzuſtandes unter ben 
Shrern geringer feln müfjen, Hätten die Bewohner Syhriens anberer 
als femitifchsorientalifcher Art fein müflen, welche nur durch die Ge⸗ 
walt eines tespotifchen Willend zu politifcher Einheit unb gemein- 
famem Handeln zu gelangen vermag. Die Fehden ver Meinen Staaten 
untereinander gingen nicht nur ſort, fie wurden noch erbltterter und 
heftiger als früßer. 

Ehebem waren bie Seraeliten bedraͤngt geweſen von den Hirten⸗ 
ſtäͤämmen der Wüfte; durch die Philifter in Gefahr, ihre Selbſtändig⸗ 
keit und Nationalität zu verlieren, hatten fie fich ein Königthum ges 
geben, welches fie errettet, welches ihnen Anfehen und Sicherheit 
gefehaffen hatte. Auch nach der Spaltung des Reichs Hatten bie Kräfte 
doch im Ganzen ausgereicht, fi) der Nachbarn zu erwehren. Sekt 
fah man fih von ganz anderen Gefahren bebrobt; eine Großmacht 
ftand in ber Nähe, deren erdrückendem Gewicht fich fchwerlich wider⸗ 
ftehen Tieß. Aegypten, von welchem Staate bie Stämme im ſüdlichen 
Syrien naturgemäß am meiften zu beforgen gehabt Hätten, hatte, als 
ob der nationalen Entfaltung Israels Raum gegeben werben follte, 
biefe in fünf Jahrhunderten nur einmal und fehr vorübergehend kanm 
geftört; nicht von Weften, von Often, vom Xigris ber nahte bie 
Gefahr. Nur durch einen großen politifchen Gebanfen, durch die Ver⸗ 
einigung Syriens, analog jener Vereinigung ber Stämme Israels 
unter dem Königthum, Hätte dem Andrange Affyriens widerſtanden 
werben können. Diefer dem Orient frembe Gedanke erwachte nicht; 
er hätte fich nicht ausführen laſſen, ohne daß Israel das Befte was 
es befaß barangegeben hätte. Statt beffen gab die drohende Stellung 
ber Afiyrer, verbunden mit den inneren Zuftänben in Jsrael und 
Juda, der religiöfen Entwidelung diefes Volles einen neuen, eigen- 
thümlichen und hohen Auffchwung. 

Der Prophetismus war in den Berfolgungen welche er unter ber 
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Herrfchaft des Haufes Omri in Israel zu erbulden gehabt, in ben 
Kämpfen welche er gegen bafjelbe geführt hatte, innerlich gereinigt und 
geläutert worden. In dieſem Brozelfe. gereift wird er ver Träger 
eines Umfchwungs, in welchem fich die religiöfe und geiftige Kraft der 
Semiten.. zu ihrer Höchften Spike erhebt. Mit dem Nachlaffen ber 
Berfolgungen von Seiten der Könige Tieß auch die Spannung und 
die Erftafe Seitens ver Propheten nad. Eine rubigere Stimmung 
folgte; fie befchäftigten fich nicht mehr mit Wahrjagungen, fie wollten 
nicht mehr abgättifche Könige durch blutige Mörder ftürzen, fie kon⸗ 
centrirten ihre Gedanken auf ihren Gott; Nachvenfen, innere Er» 
hebung, myſtiſche Verſenkung traten an bie Stelle ber ftürmifchen 
Kämpfe. Das abgellärte und gereinigte Reſultat biefer Vertiefungen 
und Bifionen, biefer Offenbarungen, Reflertionen und VWeberzeugungen 
tritt in einer neuen Erhebung gegen bie kananitiſchen Dienfte, in einer 
vergeiftigten Auffaſſung Jehova's, in einer erhabenen Welt- und Gottes- 
anfchauung zu Tage. 

In Iörael wie in Iuda waren in ven Sriebensjahren, welche ven 
glücklichen Kämpfen Jerobeams II (822— 761) und Uſia's (808— 756) 
folgten, Handel und Woblftand em porgeblüht. Die Begliterten bauten 
fi ftattliche Häufer, Iebten üppig und bequem, drückten bie Armen, 
ließen fie als Knechte verlaufen, wenn fie die erhaltenen Darlehen 
nicht zurückzahlen Tonnten (S. 548); bie Richter beugten das Recht, 
geringe Leute, Witwen und Waiſen erlangten felten einen Spruch zu 
ihren Gunften. Hatte die offizielle Begänftigung des ſyriſchen Kultus 
fett Jehu's Thronbeſteigung in Israel und des Joas Erhebung in 
Juda aufgehört, fo war es jekt das weichliche, reiche und üppige 
Leben, welches viefen Dienften bei den beffer geftellten Ständen und 
auch im Volle wieder neuen Eingang und Zulauf verfchaffte. 

Wenn gegen bie fyrifchen Dienfte, welche in ven beiden eriten 
Sabrhunderten nach der Anfieblung der Israeliten bei ihnen Eingang 
gefunden, bie nationale Erhebung unter Saul und David eine Rüd- 
febr zu dem Gotte Israels, die Gründung des Tempels, die Reform 
bes Kultus, die Organifation der Priefterfchaft herbeigeführt hatte; 
wenn gegen bie Einführung und Unterftügung des ſyriſchen Kultus 
von Selten bes Koͤnigthums bie Jehovapropheten in Israel das Haus 
Omri's, bie Jehovaprieſter in Juda bie Athalja geftärzt hatten: fo 
folgte dem jett erneuten und ftärkeren Einpringen der Verehrung ber 
fananitifchen Gottheiten nunmehr eine dritte Reaktion, mächtiger und 
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tiefer als jemals zuvor. Se ftärter die natürlichen mb finnlichen 
Elemente in den Göttern wie im Kultus ber Syhrer betont waren, 
je wüfter und ausfchweifender fich ber Dienft ver Zeugungs⸗ und 
Geburtsgätter mit der vermehrten Benöllerung, dem aufgehäuften 
Reichthum, der damit verbundenen Weppigleit und Schwelgerei in ven 
phoeniliſchen Stäpten geftaltet hatte (ob. S. 534), je ftärker die Pro⸗ 
ftitution, je eifriger der Dienft der androgynen Gottheiten betrieben 
wurde, je höher die Zahl ver Hierobulen, der Buhler und Buhlerin⸗ 
nen, ber Entmaunten und fich felbft Entmannenden anwuchs, je efel- 
hafter diefer Kultus der Wolluft und Verſtümmelnug wırbe, je höher 
die Flammen der Molochsaltäre emporftiegen — um fo energifcher 
mußte fich in dem Nachbarvolle überall, wo beffen Zuftänbe einfacher 
und gefunder geblieben, wo das nationalsreligiöfe Leben erregter war, 
die Oppofition gegen ein fo wüfte® Treiben erheben. Man mußte fich 
in ven Gebirgsthälern Israels erinnern, daß man im Kampfe mit 
ben Stämmen, welchen dieſer lascive Kultus angehörte, das Land 
gewonnen, daß biefe Dienfte nicht nationalen Urfprungs waren, ba 
der Gott Israels ftets als ein Wefen vorgeftellt worben war, welches 
ben in der Natur lebendigen und zeugenden Kräften feinplich gegen- 
überftand. Im Sinne biefer Entgegenfegung war Jehova als ein 
furchtbarer und vernichtender Gott gedacht worden, deſſen Anblid ven 
Tod brachte, in diefem Sinne hatte die naive Anfchaunug, welche 
bes finnlichen Elements nicht entbehren Tann, Jeheva's Erſcheinung 
und Macht in der negativen, zerftörenden und veinigenben Kraft bes 
Feuers erblidt. Gegen bie überwuchernde finnliche Auffaffung und 
Empfindung, zu welcher bie ſhriſchen Kulte jett geblieben waren, 
mußte fich bie ſupranaturale Auſchauung, die Abwenbung von aller 
Sinnlichleit, welche dem Geiſt des femitifchen Stammes keineswegs 
fremd ift, in voller Kraft erheben. Auf den Gottesbegriff gerichtet, 
fonnte biefe nun durch die Schroffhelt bes Gegenſatzes fortgetrieben 
benfelben aller materiellen Elemente, welche ihm noch anhiugen, ent- 
Heiden. Man durfte ſich nun nicht mehr begnügen, wie bies zu Das 
vids Zeit gefcheben war, den nationalen Kultus einfach wieder aufzu⸗ 
richten, man durfte nicht wie zur Zelt ber Neichsipaltung, zu Ahabs 
und Iorams Zeiten, babel ftehen bleiben, den Bildern ber furifchen 
Götter das Stierbild Jehova's entgegenzuftellen, ver Gegenſatz führte 
jegt viel weiter. Jehova bleibt nicht jene beſchränkte Negation bes 
Naturlebens, der eben darum wieber materielle Elemente ankteben, 
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er ift nicht mehr blos die Macht bie über die Natur gebietet, die fie 
vernichtet, nicht mehr blos ber eifrige Herr, der bespotifche Herrfcher 
feines Volles, dem bie Erftgeburt abgelauft, vem mit häufigen Opfern 
und Lieblichem Geruch gedient werden muß — er wirb von ber Inner» 
lihen Erregung, ber innerlichen Gewißhelt und dem Gewiſſen ber 
Bropheten ans nach Maßgabe beflen, was fie in ihrer Erleuchtung, 
in ihrer Bruft als das Heilige, das Gute, Rechte und Höchſte em- 
pfinden, zur höchſten fupranaturalen Macht erhoben. Die fittlichen 
Elemente ber israelitifchen Anfchauung werben in ihm Toncentrirt und 
bie Natur ift nichts mehr als ber Schemel feiner Füße. Er tft rein, 
beilig und hehr, er haft Unrecht, Gewaltthat, Erpreſſung, Habſucht, 
Betrug, Bebrüdung des Nächften, und fieht die Bosheit nicht mit 
Wohlgefallen. Sein Wille ift gerecht, er wirb jebem nach feinen 
Thaten vergelten und dem Frevler feine Frevelthat nicht vergeijen. 
Wenn bisher neben Jehova noch untergeorunete Göttergeftalten ftan« 
ven (ob. S. 325), fo verfchwinben biefelben nunmehr wor biefer tie 
feren Auffaffung, neben dieſer jenfeits thronenden gelftig- fittlichen 
Allmacht. Iſt die göttlihe Macht eine jenfeitige, welche über und 
außerhalb der Natur herrſcht, kommt fie in ber finnlichen Welt über- 
haupt nicht zur Erfcheinung, fo kann es ſich nicht mehr um die Ver⸗ 
götterung verfhledener Kräfte, um eine Mehrzahl phyſiſcher Prozeſſe, 
welche der Auffaffung der ſyriſchen Gottheiten zu Grunde liegen, hans 
bein; bie Macht, vor welcher bie ganze Natur erbebt, Tann nur Eine 
fein. Darum ift Jehova num auch nicht mehr wie in ber früheren 
Anſchauung der Stammgott Israels allein, neben welchem bie Götter 
ber übrigen Völler, wenn auch nicht fo mächtig wie er, ihre Stämme 
ſchützen und fchiemen — Jehova tft nun allein Gott, ber einzige 
Gott. Wenn der Herr in der Höhe in biefer Welfe als die eine 
überfinnfiche heilige und gerechte Macht aufgefaßt wird, fo ift es uns 
möglich, dieſen Gott im Bilde darzuftellen und zu verehren. Erſcheint 
Jehova den Israeliten auch noch immer von fenrigem Glanze um- 
floffen, in freffendem Feuer und ewigen Gluten von dienenden Geifter- 
ſchaaren umgeben‘); wie könnte die Macht, vor der alles Irdiſche 
Staub und Koth iſt, in einem gebrechlichen von Menfchenhanb ges 
machten Bilde wohnen? MWeberhaupt hatten die Israeliten ven bild⸗ 
lichen Dienft, der eine in gewiffer Weife nothwenbige Stufe im Fort- 


1) Jeſaias 4, 5. 6, 3. 4. 33, 14. Ezechiel c. ı u. f. w. 
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fchritt des religidfen Bewußtſeins bildet, wicht in felbftändiger Ent- 
wickelung erzeugt (ob. S. 567), ſondern als einen fchon fertigen und 
ausgebildeten Kultus von den Shrern übernommen und nachgeahmt, 
die Wurzeln waren deshalb nicht tief eingedrungen; außerdem Hatte 
ſich die Erinnerung bei ihnen erhalten, daß die Verehrung Jehova's 
im Bilde nicht die urfprüngliche Form ihres Gottesdienftes war, wie 
fih auch in Juda und an manchen Opferftätten in Israel die Pra- 
ris des bifdlofen Dienftes erhalten hatte. Endlich waren bie Götter 
ber Syrer elementare Kräfte, welche fchaffenb in ver Natur oder zer- 
ftörend außer ober fiber berfelben wirkten, fie konnten deshalb nicht zu 
ſchönen Geftalten der Kunft geformt werben, wie die ethifchen Mächte 
bes menfchlichen Herzens bei den Griechen; die Bilder der Syrer 
waren, wie wir gefeben haben, Symbole und Steine ober frazzen- 
hofte Geftalten (ob. S. 551). Weberbies fehlt den Semiten vie 
plaftifche Anfchauung, welche das geiftige Weſen und Die natürliche 
Geftalt zur ſchönen Form zufammenfaßt. Aber es war nicht genug, 
baß man den Gott Israels nicht im Bilde barftellen und anbeten 
burfte; was konnte dem heiligen und gerechten Herrn im Himmel an 
Speife-, Rauch⸗ und Trankopſern gelegen fein? Die Lippen und das 
Herz muß man zu feiner Größe erheben, feine Gebote ſoll man 
halten, nach feinem Weſen foll man fich heiligen. Dem heiligen Gott 
dient man allein durch ein beiliges und gerechtes Leben. Nicht Opfer, 
fondern Erfenntnig Gottes, Einfachheit, Keufchheit, Mäßigkeit werben 
geforbert. 

Indem bie Propheten Jehova als die eine geiftig-fittliche Macht 
faffen, vor welcher Erde und Menſchen verfchwinden, glauben fie nichts 
Neues gefunden zu haben. Unbewußt fiel ihnen das Nejultat eines 
langen Bildungsprozeſſes mit dem urfprünglichen Kultus Ihres Volles 
zufammen. Hatten bie Ssraeliten nicht fchon zu ven Zeiten derStamm- 
väter dem Jehova gebient, hatte nicht Moſes den Dienft Jehova's mit ftar- 
fer Hand aufgerichtet? Nur das Volt war ſchmählich abgefallen zum 
Bilderdienſt und zum Dienft fremder Götter. So verlangen bie Pro- 
pheten nichts als die Wiederherſtellung jenes urfprünglichen glücklichen 
Zuftandes, ber ihnen je weiter das Voll davon abgelommen war, je 
mehr Jahrhunderte zwifchen der Gegenwart und jener Vergangenheit 
lagen, je trauriger fich die Verbältniffe für die Israeliten geftalteten, 
um fo erhabener und reiner erfchten. 
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Die beſonderen Schickſale, welche das Volt Israel erfahren hatte, 
unterftügten biefe Vorftellung und gaben ihr weitere Eonfequenzen. 
Mit einem Theil der arabifchen und forifchen Stämme gleicher Ab⸗ 
funft und nahe verwandt waren die Israeliten dennoch dem Ent⸗ 
wickelungsgange derſelben nicht gefolgt. Abgezweigt von denen, mit 
welchen die Israeliten die urfprüngliche Heimat getheift hatten, waren 
fie an- den Grenzen Aeghptens und unter aeguptifcher Hoheit zu einem 
Volle erwachſen, in welchem fich bie nomadiſche Einfachheit mit ben 
Einflüffen aegyptiſcher Bildung begegnete. Dur den Drud ver 
Aeghpter auf Ihre nationalen Erinnerungen zuruckgeworfen hatten bie 
Söhne Jakobs ſich von der Herrfchaft Aegyptens emancipixt, ben 
Kultus ihres Stammgottes erneut, und endlich mit bewaffneter Hand 
Site mitten unter Stammesgenofien erfämpft, welchen fie nun als 
Fremde gegenüberſtanden. Die Stämme ber Küfte waren inzwifchen 
in aller Bildung, in allem Reichthum und Schmud des Lebens welt 
borausgelommen, die Stämme des inneren Landes, der Wüfte hörten 
nicht auf, die Same ber Israeliten zu plünbern. So blieb der na⸗ 
tionale Gegenſatz ftehen, deſſen Weftigfelt bie Natur des DBerglandes, 
bie Abgefchloffenheit vieler Thäler und Höhen, welche die Israeliten 
inne batten, begünftigte während biefefben natürlichen Bebingungen ein 
fo ftarfes Eingehen auf das Leben der Küftenftäbte, als zur Auf⸗ 
[öfung der Volksthümlichkeit Hätte führen Können, unmöglich machten. 
Daß Israel dann zu Davids und Salomo’s Zeit das Uebergewicht 
über die Nachbarn errungen, erhöhte mit bem nationalen Stolz ven 
Gegenfatz ftatt ihn abzufchwächen und mußte als eine große Erinne- 
rung das volksthümliche Bewußtſein auch in der Zeit der Spaltung 
und Schwäche Tebendig erhalten. Warfen die Propheten nun von 
bier aus den Blick anf die Schidfale ihres Volles zurück — welche 
Wohlthaten hatte Jehova nicht jenem Wolle erzeigt; Hatte er es nicht 
aus Aegypten geführt und ihm bies fchöne Rand zum Site gegeben 
und wie Batte Ihm fein Volk dafür gebanft? Im beften Falle wurden 
ihm Opfer gebracht, feine Stierbilder wurben angebetet. Wie viele 
aber waren nicht, welche dem Baal, der Aftarte, der Aſchera ftatt dem 
Jehova dienten! Wie pflichtvergeflen, üppig und fchwelgerifch lebten 
die Könige, die Neichen, die Richter — wurden fo bie Gebote des 
heiligen und gerechten Gottes erfüllt? 

Hieraus ergab fich eine eigenthümliche Reihe von Borftellungen. 
Jehova ift der Stammgott, ber befondere Schutzgott Jeraels, aber 
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fann er fein Volk beſchützen, er, der reine und Heilige Gott, wenn 
fein Bolt unrein und unheilig lebt? Es wäre gegen fein eigenes We⸗ 
fen, Frevler zu fchügen. So erjchien das Verhältniß bes Stamm- 
gottes zu dem von ihm gefchütten Volle den Propheten als ein Ber- 
Häftniß des Vertrages; Jehova kann und muß für bie Wohlthoten, 
bie er feinen Schüglingen erzeigt, bie Gegenleiftuag ihrer Verehrung 
verlangen. Hatte Jehova den SIeraeliten nicht Kanaan geſchenkt, da⸗ 
für daß ihn ſein Volk treu verehrt hatte und in Zukunft tren diene 
— hatten die Israeliten dieſe Bedingung erfüllt, hatten fie ihrem 
Gotte den Gegendienft dafür geleiftet ober Hatten fie nicht vielmehr 
diefen Vertrag, diefen Bund gebrochen? Jehova war von ben Israe⸗ 
liten immer als ein ftarfer unb eifriger, als ein vernichtenber Gott 
gefaßt worben; follte er nun nicht ven Abfall von feinem Dienfte, bie 
Treulofigleit unb Unbankbarleit des Volles mit harter Ahndung züch⸗ 
tigen, war er nicht in feinen echt, wenn er dies abtrünnige Boll 
mit fchweren Blagen ſchlug? Mußte er nicht ein großes Steafgericht 
über biefe Miffethäter verhängen? Und nun ftanben bie Affuwer am 
Eupbrat, jeden Augenblid konnte ihre Macht ‚Israel und Juda ers 
drüden. Aus biefen Vorausſetzungen, ans ver Deiligleit wie ans dem 
vernichtenden Wefen Jehovpa's, aus der Annahme, daß Jehova nad 
feinem veinen und Heiligen Wefen wie nach feiner vernichtenden Na⸗ 
tur bie Vergehen des Volkes beftrafen müffe, baß er ben Abfall, ben 
Götendienft, die Yingerechtigleit, die Schwelgerei nicht ohne Zächti- 
gung Taffen könne, daß Israel den Bund mit feinem Schutgott ge⸗ 
brochen — entwidelte ſich vie Borftellung eines großen bald berein- 
brechenden Strafgerichts über Israel und Juda, deſſen Werkzeug bie 
Allyrer fein würden. Dies wird zur fefteften Weberzeugung bei den 
Propheten. Aber Jehova iſt zugleich nach ihrer Auffaffung über bie 
Schwäde und über den Zorn der Menfchen erhaben. Wenn fein 
Boll zu ihm zurüdkehrt, feinen Wandel beffert und ihm mit den 
!ippen und dem Herzen bient, fo wirb er es in feiner Gnade ver⸗ 
[onen oder die Strafe, welche er verhängt, wird nur eine Läuterung 
fein; den ftarrfinnigen Troß ber harten Herzen wird er brechen, viele 
werben fallen, aber derer, pie ihm treu find, wird er fchonen, und 
wenn er fein Volk durch hartes Gericht gebeffert bat, wirb er es von 
Neuem erhöhen und feinen Wohnfig auf Zion nehmen. 

Bon diefen Vorftellungen erfüllt traten die Propheten in ben 
eriten Decennien des achten Jahrhunderts hervor. Ste verkünden 
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nicht einzelne beftimmte Greignifje; fie verfünben, welche Folgen ber 
füntige Lebenswanbel bes Volles haben wirb, fie verkünden ein gro» 
Bes Strafgericht, fie fprechen aus, was geſchehen foll, um Jehova's 
Zorn zu wenden. Unermüdlich ermahnen fie das Volk zu feinem alten 
Gotte zurückzukehren und ihm allein zu vertrauen. Se tiefer Israels 
Macht Herabfinkt, je weiter die Zerſtörung vorfchreitet, um fo höher 
erhebt fich bie Anſchauung und die Auffaffung der Propheten, und in 
bemfelben Augenblid, in welchem bie politifche Exiſtenz der Israeliten 
gebrochen wird, vollendet fich ihr religiöſes Leben zum reinen Mono» 
theiamus. 

Getragen von der inneren Gewißheit, den Willen und das Ge⸗ 
ſetz Jehova's zu erkennen und zu offenbaren, erfüllt von religlöſer 
Begeiſterung, in tief erregter Stimmung geſtalten ſich die Ausſprüche 
der Propheten des achten Jahrhunderts zu poetiſcher Form; waren 
ſie es, welche den ſchönen Anfängen ver lyriſchen Poeſie, die wir 
in den Siegesliedern, in den Dank- und Klageliedern der Israeliten 
bereits kennen gelernt haben, einen Abſchluß gaben, welcher der Macht 
und Bedeutung der geiſtigen Bewegung, aus ber ihre Geſänge her⸗ 

vorgingen, entfpricht. 

In den letzten Jahren des Königs Ierobeam II von Israel (822 
— 761) befämpfte Amos, der zu Thekoa im Gebiet Suba’s bie 
Schafe geweivet Hatte, bis ihn Jehova erwedte'), bie Ueppigfelt und 
Schwelgerei der Großen Israels, die Bedrückung und den Betrug, 
welche fie gegen die Armen übten, bie Ungerechtigkeit und Habfucht, 
welche fie fich zu Schulden Tommen ließen: Uebelſtände, welche fich 
freilich faft überall im Driente zeigen, wo das Leben über ven eins 
fachen und patriarchalen Zuftand Hinausgegangen ift und welche zum 
Theil im Charakter ver Semiten begründet find. Daß biefe fittlichen 
Mängel hier auf Widerſtand, auf eine harte Kritik, auf eine ent» 
gegengeſetzte religiöfe Vorſtellung ftteßen, beweift nicht zum wenigften, 
welche vorgefchrittene Stellung vie Propheten einnahmen. Aber Amos 
ging noch weiter, er wagte es, ben alibergebrachten Opferbienft anzu⸗ 
greifen, er wagte es zu verkünden, daß Jehova nicht Opfer, fonbern 
Gerechtigfeit verlange und drohte den Sorglofen mit der Macht der 
Aſſyrer, welche dem Reich Israel ohne Umkehr und fittliche Beſſerung 
baldigen Untergang bereiten würden. „Führte ich euch nicht herauf 





1) Amoe ı, 1. 7, 10—15, 
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aus Aeghpten, fo läßt Amos ben Jehova fprechen, leitete ich ench 
nicht vierzig Iahre in der Wäfle, daß ihre das Lanb der Amoriter, 
bie hoch waren wie Cedern und fiarf wie Eichen, erobern folltet? 
Erweckte id nicht aus euren Söhnen Propheten und Geweihte aus 
euren Sünglingen')? Höret biefes Wort, die ihr Geringe bedrückt 
und bie Armen zermalmt”), bie ihr euch anf verpfändeten Kleibern 
hinſtreckt und den Wein ber Gebüßten trinft, die ihr Gerechte bebrängt 
und bie Armen am Thore beuget”), die ihr Därftige für Gelb und 
Häfftofe für ein Baar Schuhe Tauft‘), die ihr Bater und Sohn zu- 
fammen zu einer Buhlerin gebet und fprechet: wann ift Neumond, 
daß wir Korn verlaufen, das Epha kleiner und den Selel größer 
machen und die Wage zum Betruge fälfhen! Jagt denn das Roß 
auf dem Felfen und pflügt man den Stein mit Rindern, daß ihr das 
Recht In Gift verfehrt und der Gerechtigkeit Frucht in Wermuth‘)? 
Weil ihr ben Geringen niebertretet und ihn mit Abgaben drückt, habt 
ihr anmuthige Weinberge und Duaderhänfer gebaut‘). O ihr Siche⸗ 
ren in Zion und ihre Sorglofen auf dem Berge Samaria, die ihr fern 
wähnet den Tag des Verderbens und in die Näbe fchleppt den Stuhl 
bes Unrechts, die ihr auf Eifenbeinbetten Liegt und auf Ruhelagern 
euch ausftredt, die ihr die Rämmer der Heerde und bie Kälber ber 
Maft verfpeifet, die ihr auf der Harfe ftümpert, um Saltenjpiele zu 
erfinnen wie David”), die ihr Weinfchanlen ausleert und mit dem 
beften Dele euch falbt — ihr follt nicht wohuen In euren Häufern 
und ben Wein aus euren Iuftigen Gärten nicht trinfen!”) Gebet bin 
nach Bethel und ſündigt, nach Gilgal und fündigt noch mehr! Brin- 
get alle Morgen eure Opfer und am britten Tage enre Zehnten, zün- 
det Dantopfer an und rufet freiwillige Opfer ans”)! Sudet mid 
nicht zu Bethel und gehet nicht nach Gilgal und Beerſeba. Ich halle 
enre Fefte und mag mich nicht laben an euren Opfern und blicke nicht 
auf eure Dank- und Maftlälber. Entfernet eurer Lieder Larm und 
laßt mich euer Harfenſpiel nicht hören”). Laſſet das Recht fließen 
wie Waffer und bie Gerechtigfeit wie einen unverflegbaren Bach. 
Suchet Gutes und nicht Böfes, damit ihr Iebet und ſtellet am Thore 
das Recht feft"). — Aber fie Häufen Unrecht und Raub in ihren 
Pafäften. Darum kommt der Feind rings um das Land und veift 

1) Amos 2, 9—11. — 2) 4. 1. 5, 12, — 3) 2, 6.7. — 4) 8, 4.5. — 


5) 6. 12. — 6) 5, 11.— 7) 6, 1—7. — 8) 5, 11. — 9) 4, 4. 5. — 10) 5, 21— 23. 
— 11) 5, 14. 15. 24. 
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Israels Macht herab und feine Paläfte werben geplündert‘). Ziehet 
hinüber nach Chalne und ſchauet und gehet vorn bannen zur großen 
Hamath und reifet gen Gath, fein ihr beffer als dieſe Reiche ober tft 
euer Gebiet größer? Ich ftelfe wider euch ein- Volk auf (die Aſſyrer), 
das euch von Hamath drängen wird bis an ben Fluß ber Steppe). 
Zur Zeit, wo ich Israels Miſſethaten an ihm ahnde und an Bethels 
Altären, da follen die Hörner der Altäre zu Boden fallen, da ſchlage 
ih das Winterhaus und das Sommerhaus, zu Grunde gehen bie 
Häufer von Elfenbein”), durch das Schwert follen fallen alle Sün- 
ber bes Volles, die da ſprachen: uns erreicht bas Unglück nicht‘). 
Und es ſchwindet die Zuflucht dem Schnellen, der Bogenkundige wird 
nicht fteben, ber Reiter des Noffes wird fein Leben nicht reiten, und 
der Muthvollſte unter den Helden wirb matt entflieden an jenem 
Tage).” 

Da Amos auch den Opferbienft angriff, erhoben fich Die Priefter 
von Bethel gegen ihn. Sie wenbeten fi) an ven König Jerobeam 
ſtellten ihm vor, daß ber Prophet Aufruhr errege, indem er verkünde 
daß ber König durch das Schwert fallen werbe, und Amos wurbe ge- 
nötbigt, in Juda eine Zuflucht zu fuchen‘). 

Wenn auch der Täftige Prophet entfernt war, feine Wahrfagun- 
gen ſchienen fich nur zu bald zu erfüllen. Die Feſtigkeit und Macht, 
welche Jerobeam dem Reiche Israel gegeben, zerfiel mit feinem Tode. 
Sein Sohn Zacharja führte die Herrfchaft nur ſechs Monate 
hindurch, ein Empörer erhob fich gegen ihn und ftieß ihn vom Thron; 
mit Zacharja, bem vierten Nachkommen Jehu's, endete die Herrfchaft 
des Haufes Jehu Über Israel. Der Empdrer, welcher Zacharja vom 
Throne geftoßen, Sallum, vermochte venfelben indeß auch nur Turze Zeit 
zu behaupten. Er wurde von Menahem, dem Sohne Gadi's, geftürzt 
(7597). Atsbald erhoben fich die Damaskener, welche Ierobeam ge- 
demütbigt Hatte, von Neuem, auch im Innern fcheint ber neue Herr- 
fcher heftigen Widerſtand gefunden zu Haben; alle Bande ber Orb- 
nung waren aufgelöft?). 

An diefer Noth kam ber Ufurpator auf ven Gebanfen, um ben 


1) Amos 3, 10. 11. 6, 2. Ueber Ehalne oben S. 667, Hamath Hatte Jero⸗ 
beam ſelbſt gebemüthigt (0. S. 655), Gath war von Ufle von Imba eingenom- 
men worben; 0. ©. 657. — 2) 6, 14. — 3) 3, 14.15. — 4) 9, 10. — 5) 2, 13 
—16. — 6) 7, 14—17 — 7) Könige II, 15, 8—15. — 8) Hoſeas 6, 8—10, 
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Preis der Selbfiftänbigfeit feines Volles feine Herrfchaft zu befeftigen, 
indem er fich auf bie Aſſyrer ſtützte. Hatte nicht Jehn bereits Tribut nach 
Ninive gefenvet? Bekannte er ſich ale Bafall Aſſyriens, fo durfte er 
hoffen, feine eben gewonnene Herrſchaft durch fie gefichert zu fehen, fo 
konnte er auf den mächtigen Schuß ber afſhriſchen Waffen für fich und 
fein Haus rechnen. Bergebens warnte der Prophet Hofens vor fo ver- 
berblidem Beginnen, vergebens legte er allen ans Derz, daß bie 
Aſſyrer ihnen nicht helfen würben, daß nur bon ber Rüdkehr zu 
Mägßigkeit und Gerechtigkeit, zu Geſetz und Ordnung Rettung zu er- 
warten fei. Hoſeas verlangt, daß dem Baalsdienſt, dem Bilderdienft 
entfagt werde; er ſchildert bie Folgen, welche eintreten werben, wenn 
Serael in Frevel und Unrecht fortlebt, wenn bie Aſſhrer ins Land 
fommen. „Hört biefes, ihr Priefter, vernimm es Sans Israels nnd 
bu Haus des Königs merke darauf, rief Hoſeas,). ALS jung war 
Israel, da Liebte ih ihn, fo fpricht Sehova, und von Aegypten ber 
rief ich meinen Sohn. In der Wüſte im Lande ber Dürre nahm 
ih mich feiner an”). Ich gängelte Ephraim, faßte ihn an feinem 
Arm, an menfchlihen Banden, an Seilen der Liebe führte ich ihn, 
ih bob das Joh an feinen Backen auf und reichte ihm Speife”). 
Ein rankender Weinftod war Israel, aber je mehr feiner Früchte 
wurben, befto mehr Altäre baute er, je befler fein Land war, beito 
befiere Standbilder (Säulen) feste ex ſich). Sie machten fih Bil⸗ 
der aus ihrem Silber nach ihrem Verſtande, Göten, Werle von 
Künftlern und fprachen: wer opfern will, küſſe die Kälber”)! Auf dem 
Gipfeln der Berge opfern fie und auf ben Hügeln väuchern fie, unter 
ben Eichen, ven Weißpappeln und ben Zerebintben, weil ihr Schatten 
lieblich iſt). Ich will meinen Liebhabern nachgehen, fpricht Israel 
das treulofe Weib, die mir mein Brot und mein Wafler, meine 
Wolle und mein Linnen, mein Del und mein Getränf geben, und fie 
weiß nicht, daß Jehova ihr das Korn und den Moft und das Del 
und das Silber gemehrt”). Ihr pflügtet Frevel, Unrecht erntet ihr 
und habt der Lüge Frucht gegefien‘). Sie ſchwoͤren, Teugnen, ehe⸗ 
brechen, morden und rauben, und Blutſchuld reiht ſich an Blutſchuld)). 
Keine Treue, Teine Liebe, Teine Erfenntniß Gottes iſt im Lande‘). Sie 
Schlachten Fleifch zum Opfer und effen es“), aber ihr ruft nicht zu 

1) Hoſeas 5, 1. — 2) 13, 5. — 3) 11, 1-4. — 4)10, 1. — 5) 13, 2. 


— 6) 4, 18. — 7) 2, 8-8 — 8) 10,18. — 9) 4, 2. — 1) 41 — 
11) 8, 13, 
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mir aus dem Herzen, fpricht Jehova; Frömmigkeit Liebe ich, nicht 
Opfer, und Gotteserfenntniß mehr als Brantopfer')., Darum werbe 
ich mein Getreide zurücknehmen zu meiner Zeit, und meine Wolle und 
mein Linnen der Buhlerin Israel entreißen und ihrer Freude ein 
Ende machen, ihren Feften, ihren Neumonden, ihren Ruhetagen, und 
bie Tage Baals an ihr ftrafen, daß fie ihren Nafenring und ihr Ge- 
ſchmeide anlegte und ihren Buhlen nachging und auf allen Tennen 
Buhlerlohn liebte und mich vergaß ')." 

„Israel bante Paläfte und Juda mehrte feine feften Städte'). 
Ephraim (Israel) fieht feine Krankheit und Juda fieht feinen Scha- 
ben. Aber Ephraim ift wie eine einfältige Taube, nach Aſſhrien gehen 
fie und fenden zum König Helfer. Ex wirb euren Schaden nicht von 
ech nehmen. Ephraim jaget nach Wind und hafchet nach Oſtwind, 
daß fie Bündniß mit Affyrien fchliegen und Del nach Aegypten füh- 
ren‘). Doch ber Oft kommt, ein Wind Jehova's erhebt fich in ber 
Wuüfte, der wird ben Schatz bes köſtlichen Geräthes plündern und 
Samarla wird büßen. Auch das Kalb von Bethaven wirb nad 
Aſſyrien gebracht werben als Gefchen! dem König Helfer, Affur wirb 
ihr König fein, benn fie wollen fich nicht befehren. Dann wird Israel 
fich feiner Ratbichläge fhämen und Ephraim fol zurückkehren nad 
Aegypten und Unreines efjen in Affyrien. Aegypten wirb fte beitat- 
ten und Memphis fie begraben’). Niebergeiworfen werden bie Höhen 
bes Unheils, Dornen und Difteln werben über ihren Altären wach⸗ 
fen und zu ben Höhen wirb das Volk fagen: bebedet uns, und zu 
ven Hügeln: fallet auf uns")t" 

„Wie fol ich dir thun Ephraim, wie foll ich mit bir verfahren? 
Soll ich dich vernichten? ſpricht Jehova. Aber mein Herz wendet fich, 
mein Mitleid entbremt, ich will meines Zornes Blut nicht Hinaus- 
führen. Denn Gott bin ich nicht ein Menſch, ein Heiliger komme 
ich nicht in Zorn’). Ich werde fie ftrafen, bis fie büßen und in 
ihrer Bebrängniß werben fie nach mir verlangen‘). Ich Iode fie in 
bie Wüfte, ich fpreche zu ihren Derzen, daß Israel wieder fingt wie 
in feinen Iugendtagen und an bem Tage ba e8 aus Aegypten zog und 
die Namen ber Baals entferne ich aus feinem Munde’). Kehre um 
Israel zu Jehova, deinem Gott. Sprechet zu ihm: vergieb alles Ver- 


1) Hoſeas 6, 6. — 2) 2, 9—13. 9, 1. — 3) 8,14. ©. oben ©. 644. 657. 
amd 4) 12, 2. — 5) 5, 13. 7. 11. 8, 9. 10, 6. 11, 5. 13, 15. 14, 1. — 
6) 10, 8. 7) 11,9. 8) 5, 18. — 9) 2, 14—17, 
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geben und nimm an, daß wir bas Opfer unferer Lippen barbringen. 
Affyrien foll uns nicht Helfen, auf Hoffen wollen wir nicht eiten, noch 
ferner das Werk unferer Hände unfere Götter nennen‘). Dann ſpricht 
Jehova: ich erhöre Ephraim und ſchaue es guäbig an. Heilen will 
ich ihren Abfall und fie zuborfommend Lieben, mein Zorn iſt gewichen, 
und ich laſſe fie wohnen in ihren Häufern. Wie Than will ich fein 
für Israel, Jerael fol blühen wie eine Lille und Wurzeln foll es 
ſchlagen wie ber ibanon?).” 

Trotz ber Warnungen bes Propheten rief Menahem vie Alfyrer, 
„daß der König von Affur es mit ihm bielte und ihm das Königreich 
bekraftigte).“ Dem Sohne Sarbanapals I, ver in Dielen nub 
Armenien wie gegen Hamath in Syrien gelämpft, ber Tribut von Si- 
bon und Tyros, von Israel und vom Indus empfangen hatte, war 
ein Herricher gefolgt, den bie Lifte des Kteſias Mithraeos nennt, biefem 
König Salman (S. 666 N. 1.). Wir dürfen annehmen, daß biefe Für- 
ften e8 waren, welche Gozan, Harran, Sepharvaim, Hena, Karche⸗ 
mis, Rezeph und Arpad dem afiyrifchen Reiche einverfeibten. Sal⸗ 
mans Nachfolger war König Phul, ver jet anf dem Throne 
von Ninive fa). Die Unterwerfung Mencahens Tam ihm 
ohne Zweifel gelegen, die Herrfchaft Affuriens tief nach Syrien 
hinein auszubehnen. An ber Spike feined Heeres erfchten er 
in Israel. Menahem mußte biefe Hülfe zuerft mit bem Verluſt ſei⸗ 
ner Selbftftändigleit, dann mit taufend Centnern Silbers bezahlen, 
welche durch eine Steuer aufgebracht wurben, bie ben begüterten Fa⸗ 
milien auferlegt wurde‘), Eine Infchrift im Sübweftpalaft zu Ka⸗ 
(ah erwähnt unter andern Zributzahlungen auch bie bes Mintkgimmi 
von Samtrina d. 5. des Menahem von Samaria. Aber Israel hatte 
noch weitere Einbuße zu erleiden. Entweder war ber nördliche Theil 
bes transjorbanifchen Landes im Aufftande gegen Menahem, ober aus 
welchem Grunde fonft — König Phul führte einen Theil ber Bewoh⸗ 
ner jener Gegenven, befonbers bes Landes Baſan, aus ihren Siken 
und verfegte fie theils über den Euphrat nach Mefopotamien, thetls 


1) Hoſeas 14, 2—4. — 2) 14, 5—9. — 3) Könige I, 15, 19. — 
4) Oben S. 666 N. ı. Für Bhuls Regierungsanfang giebt Enſebios (IL p. 23) 
die fehr unfldhere Beftimmung des Jahres 774. — 5) Könige II, 15, 19. 20. 
Da bie Steuer zu je 50 Sekel (Über 40 Thaler) Sifber auf alle vermöglichen 
Leute vertheift wurde, fo muß es deren bamals 60,000 in Israel gegeben haben. 
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jenfelt des Tigris in bie Randgebirge bes iranischen Hochlanbes nach 
Eholonitis (zwifchen 758-—752'). Außerdem mußte wohl bie Zah⸗ 
fung eines regelmäßigen Tributes nach Ninive übernommen werben. 
Die tiefere Auffaffung Jehova's und des geſammten Kultus, bie 
Bergelftigung des Gottesbegriffs und des Opferbienftes hatte in Israel 
ihren Urfprung und ihre Ausbildung gewonnen wie bie fich bieran 
Inäpfenbde oppofitionelle Stellung ver Propheten. Seit der Mitte des 
achten Jahrhunderts fand diefe Richtung aber auch in Iuba ihre Ver- 
treter- Juda war unter Uſia's Megterung (oben S. 657) emporge- 
kommen, es war in Wohlftand und gut geräftet; im Iahre 756 war 
Sotham feinem Vater Ufin anf dem Throne Juda's gefolgt. Es war 
in ben letzten Jahren Uſia's, wahrfcheinlich aber erſt unter Jothams 
Regierung, daß Jeſaias, des Amoz Sohn, zu Jeruſalem auftrat und bald 
burch bie Gewalt feines Wortes, durch die Größe feiner Anſchauungen alle 
* feine Vorgänger in Israel überragte. SIefatas belimpfte wie jene bie 
Schwelgerei und Ueppigleit der Reichen, bie Ungerechtigkeit ter Aelte⸗ 
ften, bie DBeftechlichleit der Nichter, die Abgötterei im Lande. Er griff 
bie falſche Sicherheit an, in welche man fich, im Beſitz von Roſſen 
und Kriegswagen, einwiege, er verküindete das hereinbrechende Straf- 
gericht mit viel ftärterem Nachdruck als feine Vorgänger. Wenn bie- 
fen bereits bie Götter der übrigen Völker neben dem Einen Jehova 
verſchwunden find, fo läßt Sefalas Das nahende Verberben nicht blos 
über Israel und Juda, fondern über alle Völler bereinbrechen, weil 
fie falfchen Göttern nachwandeln. Auch ihre Miſſethaten würben ge- 
ſtraft werben, leine Macht ver Erde beftebe vor Ichona. Aber Jeſaias 
zeigt hinter biefem Gericht, beffen Schreden alle Völker zu Jehova 
befehren wird, auch bie Wieberherftellung Israels und Juda's, bie 
Wieperherftellung ber ganzen erneuten Welt in den glänzendften Far⸗ 
ben. Das ſei Jehova's Rathſchluß „felt der Vorzeit Tagen”. 
„Bol tft das Land, fo fprach Jeſaias, von Roflen und 
fein Ende feiner Wagen)" — König Ufia hatte, wie wir fa- 
ben , große Kriegsnorräthe aufgehäuft und das Heerwefen neu und 
beſſer geordnet (S. 657) — „aber auch voll von Götzen ift bas 
Land und das Wert ihrer Hände beten fie an. Jeder bedrückt 
ı) Ehren. I, 5, 26. Bol. Zacharja 10,10. 11, 1—3. Wenigftens nicht 
Ihon in das erfie Jahr Menahems und eben fo wenig in bie fetten wird ber Zug 
König Phnle geſetzt werben Finnen. — 2) Jeſaias 2, 7. Die moraliihen Ermah- 


nungen des Jeſaias find bier Im Texte ohne Rüdfiht anf bie Zeitfolge zuſam⸗ 
mengeſtellt. 
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den andern, der Knabe tobt gegen den Greis und der Geringe gegen 
ben Edlen. Deine Oberen, Jeruſalem, find Abtrännige und Diebes- 
gefellen. Jeder liebt Beftechung und jagt nach Lohn. Der Wolfe 
Tchaffen fie nicht Recht und ber Wittwe Sache Iommt nicht an fie. 
Wehe benen, bie nngerechte Urtheile fprechen und ben Schreibern, bie 
Unheil fhreiben, um ben Armen vom Gerichte zu verbrängen, um ihm 
fein Recht zn rauben'). Wehe denen, bie ben Frevdler losſprechen 
gegen Beſtechung ımb ben Gerechten ihr Recht entziehen‘)! Wehe 
benen, die Haus an Hans rüden und Feld an Feb fügen, bis fie 
allein Befiter bes Landes find’). Was habt ihr mein Boll zu zer- 
treten, fpricht Jehova, und daS Angeficht der Armen zu zermalmen*)? 
Wehe benen, die früh anf find am Morgen und ſtarlem Getränfe nach- 
laufen, die von Wein erhitzt ſpät auffigen bis in die Nacht; Lante 
und Harfe und Paufe und Flöte und Wein macht ihr Gelage’). 
Wehe den Helden im Weintrinfen und ben Zapfern im Mifchen flar- 
ten Geträntes! Wehe denen, die zum Böſen fagen gut ımb zum 
Guten böfe, die Finfterniß machen zu Licht und Licht zu Finfterniß, 
bie bitter zu ſüß und ſüß zum bitter machen, bie weife find in ihren 
Augen und Eng in ihrem Bebünlen! Wehe denen, welche Die Strafe 
heraufziehen an Striden bes Lafter unb mit Wagenfellen ven 
Sundenlohn“)!“ 

Auch bie Eitelkeit und Hoffart der Weiber ſchonte Jeſaias nicht. 
„Weil die Töchter Zions hoffärtig find und mit gereditem Halfe ein- 
hergeben, trippeln und bie Augen werfen und mit den Fußſpangen 
flirven: fo wirb ver Herr ihren Scheitel kahl machen, und an dem⸗ 
felbigen Tage entrüdt er den Schund ver Fußſpangen uud bie Nee 
und die Heinen Monde und die Obrgebänge und bie Armketten und 
pie Schleier und bie Kopfbunde und die Fußletten und bie Gürtel und 
die Riechflafehen und die Amulette, bie Yingerringe, die Rafenringe, 
die Mäntel und die Felerfleiver, die Taſchen und die Spiegel und bie 
Hemden und die Flore und die Turbane.. Statt des Wohlgeruches 
wirb fein Moder, ftatt des Gürtels ein Strid, ftatt des welten Man⸗ 
tel8 Umgürtung ein Sacktuch, ftatt der gebrechfelten Tode Gabe, und 
Brandmal ftatt Schönbeit”).“ 

Bon dem Opferbienft wies Jeſaias bie Juden hinweg auf bie 


1) Jeſaias 10, 1. 2.— 2) 5,23.— 3)5, 8.— 4) 3, 14.15. — 5) 5, 11.12. 
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Beſſerung des Herzens, auf bie Gerechtigkeit des Wanbels und gute 
Werke. „Was foll mir, fo läßt Jefaias ben Jehova ſprechen, bie 
Menge eurer Opfer? Satt bin ich der Brandopfer non Widdern und 
des Fettes ver Maſtkälber, am Blut von Böden, Stieren und Läm⸗ 
mern habe ich Feine Luft. Wer verlangt von euch, meine Vorhöfe zu 
zertreten? Eure Neumonde und Felertage haft meine Seele, fie find- 
mir zur Laft, ich bin müde fie zu tragen. Bringet mir keine Lügen⸗ 
opfer mehr, euer Rauchwerk ift mir ein Gräud. Wenn ihr bie Hände 
ausbreitet, verhüffe ich meine Augen und wenn ihr betet, höre ich 
nicht‘). Mit eurem Munde nahet ihr mir und mit euren Lippen 
ehret ihr mid — emer Herz aber haltet ihr fern von mir und eure 
Furcht ft gelernte Menfchenfagung”). Weifet den Vermeſſenen zurüd, 
fchaffet der Waiſe Recht, führet Die Sache ber Wittwe! Reiniget euch, 
Schafft eure böfen Werke mir ans den Augen, böret auf zu freveln‘)!" 
„Was war noch zu thun am meinem Weinberge, das ich nicht an 
ihm gethan? Warum brachte er Herlinge, ba ich auf reife Trauben 
hoffte? Ihr habt den Weinberg abgeweidet, ver Raub des Armen ift 
in euren Häufern. Nun will ich feinen Zaun wegnehmen und feine 
Mauer nieverreißen, daß er zertveten werde‘). Mit den Aelteften und 
Oberften will ich ins Gericht gehen und wunberfam will ich mit Dies 
fem Volle handeln, daß die Weisheit feiner Weifen und bie Klugheit 
feiner Klugen fich verbirgt’)." Nachdem Jeſaias dann die Schreden 
bes Gerichtötags, das Erbeben ver Erde, das Berkriehen unb ben 
Zob der Sünder mit brennenden Farben ausgemalt hat, läßt er das 
Bolt ausrnfen: Wer von uns mag wohnen bei dem freffenden Feuer 
und den ewigen Gluten? und antwortet dann: „Wer in Gerechtigkeit 
wandelt und Gradheit fpricht, wer Gewinn durch Erpreſſung ver- 
fhmäbt, wer feine Hand abwenbet, Beftechung zu nehmen, wer fein 
Ohr veritopft, nicht Blutrath zu hören, wer feine Augen verhüllt, 
nicht Unrecht zu ſchauen, wer das Recht zur Nichtfchnur nimmt und 
bie Gerechtigkeit zur Wage: ber wohnt auf Höhen, Felfenburgen find 
fein Schuß und fein Waffer verfiegt nie. Wenn eure Sünden roth 
wie Scharladh find, wie Schnee follen fie weiß werben, wenn ihr 
Jehova gehordhet‘)!" 

König Menahem von Israel (759— 749) hatte feinen Thron 
mit dem Opfer der Selbftftändigfeit Israels, mit der Vaſallenſchaft 


1) Jeſaias 1, 10—15. — 2) 29, 13.— 3) 1, 16. 17.— 4)5,4.5. 3, 14. 
— 5) 29, 14. — 6) 33, 14—16. 1, 18. 19. 
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gegen Affyrien erfauft. Er Hatte geglaubt, durch biefe Abhängig- 
fett die Regierung feines Haufes zu fichern, aber fein Sohn Be: 
fahja wurde ſchon im zweiten Jahre feiner Herrſchaft (748) von 
dem Oberften ber Wagenlämpfer Belah, dem Sohn Remalja’s, er- 
morbet, ber mit funfzig Gefellen in bie Königsburg von Samaria 
eindrang. Pelah war ein Mann von Entfchloffenheit unb Kühnkelt. 
Er trat in enges Bündniß mit König Rein von Damaslos und ri 
im Vertrauen auf biefe Verbindung Israel Ted von Afiyrien los. 
Konnte man das Reich Juda biefem Bundniß hinzufügen, fo ließ fich 
hoffen, daß es gelingen werde, mit vereinigten Kräften ben Aflyrern 
zu wiberftehen. Aber ftatt Iuba zu folcher Vereinigung anfzuforbern 
eröffneten Pekah von Jorael und Rein von Damaskos einen Erobe- 
rungstrieg gegen Juda“). Im Beſitz feiner flattlichen Rüſtung an 
Roffen und Wagen gelang es bem Könige von Zube, Jotham, bem 
Angriff der verbünbeten Israeliten und Damaskener zu widerſtehen?). 
Aber als Jotham im Jahre 740 ftarb und bie Regierung felnem Sohne 
Ahas Hinterließ (740— 724) Tamen die Verbündeten in Vortheil. 
Während die Damastener jenjeit des Sorban bis ans rothe Meer 
Hin vordrangen unb Elath befetten”), verheerten bie Ieraeliten Das 
Gebiet Iuda’s nach allen Nichtungen, hieben die ftreitbaren Männer 
nieber unb führten eine Menge Gefangener unb reiche Beute nach 
Samarla‘). Gleichzeitig erhoben fich die Epomiter und Philiſter, weiche 
König Ufie unterworfen und zurückgedrängt batte, wieberum gegen Juda. 
Bon allen Seiten angefallen und überzogen, ſah fi Ahas mit Ein- 
Schließung in Serufalem bedroht“). Die Iekte Stunde des Reiches 
Inda fehlen gefommen zn fein. Vergebens opferte der König den 
Göttern von Damaskos, um das Glück ver Waffen zu wenden"); 
vergebens brachte er feinen eigenen Sohn als Brandopfer bar’). Er 
fah endlich Keinen anderen Ausweg als den, Hülfe bei ven Afiyrern 
zu ſuchen. Hatte Menahem von Israel etwa zwanzig Jahre zuvor 
. ben König Phul gerufen, um felne Herrfchaft zu befeftigen und feinen 
Thron zu fichern, fo Tonnte Ahas benfelben Schritt zur Rettung ſei⸗ 
nes Landes für gerechtfertigt halten. Daß Phuls Nachfolger in 
Ninive, Tiglat Pilefar, bereit fein würbe, den Abfall Israels zu be 


1) Könige II, 15, 37. Bgl. Jeſaias 7, 1—9. — 2) Könige II, 15, 37. — 
3) Könige II, 16, 5. 6. — 4) Chronif II, 28, 5—8. — 5) Iefeiss 7, 1.6. — 
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ftrafen und feine Oberbohelt über Juda auszubehnen, war fchwerlich 
zu bezweifeln. 

Jeſaias widerſetzte fich biefem Beginnen ans allen Kräften. 
„Die Bosheit, rief er aus, verzehrt wie Feuer; keiner fchont des an⸗ 
dern. Man fchlingt zur Rechten und bungert; man frißt zur Linken 
und wird nicht fatt. Meanaffe frißt Ephraim und Ephraim Manaſſe 
unb beide zufammen fallen über Juda her!).“ „Fürchte dich nicht, 
ſprach er zu König Ahas, vor Israel und Damaskos, vor biefen 
beiden Stummeln vauchender Senerbränbe; fie werben Ierufalem nicht 
erbrechen und das Land, vor deſſen Königen bir graut, wirb bald veröbet 
fein?). Mit dem jenfelt des Stromes (des Euphrat) gedungenen Scher- 
meiler aber wirb ber Herr bir felbft das Haupt und den Bart und 
die Haare der Scham ſcheren“).“ Dennoch fanbte Ahas zu Tiglat 
Bilefar, er befamnte fih „als Knecht des Königs von Affur; Tiglat 
Pileſar möge ihm Helfen ans der Hand bes Königs von Syrien und 
bes Königs von Israel“).“ | 

Nachdem dieſer Schritt gefchehen, war es nicht ſchwer, ben Aus- 
gang vorherzufagen. „Weil Israel Luft Hat, heißt es bei Jeſaias, an 
Rezin (dem König von Damaskos) und bem Sohne Remalja's (König 
Befah), fo läßt der Herr die gewaltigen und ftarfen Gewäfler bes 
Stromes gegen fie heranziehen. Der Strom tritt über alle feine Bet- 
ten und gebt über alfe feine Ufer. Den Reichtkum von Damaskos 
und die Bente Samaria's wird man bertragen vor dem Könige von 
Affyrien. Aber. der Strom wird auch nach Juda überfchwenmen, 
bis an den Hals wird er reichen").“ 

Tiglat Bilefar kam, Damastos unterlag. Rezin wurde getöbtet, 
bie Bewohner feines Landes wurben nach Armenien an den Kur ver- 
pflanzt”); das Neich von Damaskos war zu Ende. Auch Israel ver 
mochte nicht zu widerfteben. Am bärteften hatte die nördliche Hälfte des 
Landes und das transjorbanifche Gebiet von den Affyrern zu leiden; bie 
Städte Abel-beth-maacha, Chazor und andere wurden genommen. 
Durch feine Unterwerfung, durch das Gelöbniß jährlichen Tribute wußte 
König Pekah das Schiefal, welches Rezin und Damaskos getroffen, 
von fich und feinem Lande abzuwenden. Indeß wurben dennoch ein 
großer Theil des Stammes Naphthali und die Bewohner des Lan» 


1) Jeſaias 9, 17—20. — 2) 7, 4. 6. 16. — 3) 7,20. — 4) Könige II, 16, 
7.8. — 5) 8, 4—8. — 6) Könige II, 16, 9. Bol. Amos 1,5. 9, 7. Joſephos 
(9, 13, 3) fagt: eis ınv av Mndiar. 


686 Ahas und Jeſaias. 


des Gilead weggeführt und erhielten in Aſſhrien neue Sitze (gegen 735’). 
Ahas bezab fih nach Damaskos, feinem mächtigen Schugherrn ben Dank 
abzuftatten. Er brachte Gefchenfe ans dem Schage bed Tempels und 
des Rönigshaufes zu SIerufalem; er foll zu dieſem Zwecke fogar vie 
Geräthe des Tempels fortgenommen haben’). Israel und Iuba waren 
dem aſſhriſchen Reiche unterworfen, welches nun bis nahe an bie 
aeghptiſche Grenze vorgebrungen war. 

Ahas hatte den König Tiglat Pilefar in Damaslos den Gittern 
Affyriens opfern ſehen. Er befabl feinen Prieſtern, im Tempel 
zu Serufalem nach dem Brauch ver Afigrer zu opfern und bie Ein- 
richtungen deſſelben zu dieſem Zwecke zu ändern‘), Mit Euträftung 
ſah Jeſaias diefes Treiben. „Euer Land ift eine Wüfte, fprach ex, 
eure Stäbte find mit Fener verbrannt, eure Aeder haben bie Feinde 
vor euren Augen verzehrt. Nur bie Zochter Zions ift übrig wie eine 
Hütte im Weinberge, wie eine Nachthütte im Gurkenfelde. Hätte 
Jehova uns nicht den Heinen Reſt gelafien, wir wären wie Sodom 
und Gomorrha geworden. Bon der Fußſohle bis zum Haupte ift 
nichts Helles an uns, Wunden und Striemen und frifcher Schlag, 
nicht ansgebrüdt und nicht verbunden und nicht erweicht mit Del. 
Wohin wollt ihr noch gefchlagen werben, mehret ihr ben Abfall‘)? 
Aber fie find voll des Morgenlandes und zaubern gleich den Bhili- 
fteen und ſchlagen ein mit ben Söhnen der Fremde’). Das Rind 
tennet feinen Befiger und ver Efel die Krippe feines Herrn, aber. 
Israel Tennet ihn nicht“)!“ 

Zweimal Hatten die Hebraeer bie affprifchen Herrſcher über den 
Eupbrat gerufen, Israel hatte das Beiſpiel gegeben, Juda war dieſem 
gefolgt: es Tonnte nicht fehlen, daß beide Länder ven Lohn jo ver- 





1) Könige DI, 15. 29. Chronik I, 5, 26. Ahas von Juda beftieg nach dem 
bei Bunſen Hegypten 4, ©. 386 figbe. aufgeftellten Synchronismng für Idrael 
und Juda 740 den Thron von Juda und kämpfte eine Zeit lang allein 
gegen Israel und Damaskos, bevor er bie Afiyrer rief. — 2) Könige II, 
16, 8. 17. Chron II, 28, 21. 24. — 3) Könige I, ı6, 10- 18. Bgl. Chron. 
II, 28, 24. 29, 7. und unten. Daß Ahas in bem befiegten Dumaslos iu 
Gegenwart des Königs von Aſſur nicht damaskeniſche Dienfte, fonbern nur ben 
Kultus des Siegers bewundern konute, leuchtet ein; vgl. Jeſaias 17, 1, wo Da- 
nıa8los als eine zerftörte Stabt gefchilvert wird. Den Göttern von Damastos 
hatte Ahas früher geopfert, als die Damaskener im Siege waren, jettt waren bie 
Afiyrer die VBefleger der Damastener. Ueberdies machte Ahas ſich dadurch dem 
Könige von Affyrien, feinem nenen Oberherrn, augenehm, wie dies auch in ber 
angeführten Stelle nie IL, ı6, 18 ausdrũcklich bemerkt if. — +) Jeſaias 1, 5—9. 
— 5) 2,6. — 6) 1 
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kehrter Thaten ernteten. Bereits waren fie dadurch DBafallenftanten 
geworden, aber es war bie Frage, ob die Könige von Aſſyrien fich 
hieran genügen laffen würden, ob bie Fortdauer eines nationalen 
Lebens und Kultus unter der Oberberrfchaft Ninive's möglich fein 
werde. 

Der Herrjchaft Sarbanapal’s I und feines Sohnes, die die Macht 
Aſſyriens zuerft nach Syrien Hin gewendet hatten, waren bie Zei- 
ten gefolgt, in welchen ſich die Könige Aſſurs in Mefopotamien 
feftfegten, in welchen vie Gebiete der Keinen Staaten am mittleren 
Laufe des Eupbrat in Aſſyrien aufgingen. Danach war König Phul 
ſelbſt nach Israel gezogen, er hatte die transjorbantfchen Stämme jenfelt 
bes Tigris verpflanzt, Tiglat Pilefar Hatte nun auch Damaskos 
unterworfen, deſſen Bewohner an den Kur verfegt und die Hulbigung 
bes Königs von Juda entgegengenommen. Der Nachfolger Tiglat 
Pileſars, König Salmanaffar (gegen 730), welchen vie Infchriften 
Ninive's Sargana nennen (ein Name ven auch das Buch des Ies 
falas in der Form Sargon aufbewahrt hat) gedachte Die Unterwer⸗ 
fung Syriens zu vollenden. ' 

Salmanaffar- Sargon errichtete feinen Wobufig in der Norb- 
oftede der äußeren Umwallung von Ninive, fei es, daß er dieſe Um⸗ 
wallung erſt errichtete und durch die ſtarken Werle von Khorſabad 
abſchloß, fei es, daß er dieſe wie bie Befeſtigung von Khorſabad 
bereit8 vorfand und berfelben nur feinen Palaft hinzufügte. Die Be 
feftigung von Khorfabab bildete ein völlig regelmäßiges DViered, deſſen 
Seiten jede 6500 Fuß maßen; bie ſtarke Umfaffungsmauer, in welche 
vier Doppeltbore Eingang gewährten, Täßt fich noch heute Im ganzen 
Umfange verfolgen. Noch tft pas Thor ver ſüdweſtlichen Front und 
die Straße zu demſelben, dieſſeits und jenſeits der Mauerlinie mit 
unregelmäßigen Steinen gepflaftert, noch ift im Innern der zum Aus» 
weichen ver Wagen, Pferde und Kameele beitimmte Thorhof vor- 
handen, noch find die Anſätze der Thorwölbung erfennbar, welche in 
einer Höhe von 31 Fuß über der Straße abſchloß. Die Breite 
diefes innerhalb eines mächtigen Thurmes belegenen Thores beträgt 
nur neun Fuß. Faſt in der Mitte der norbiweftlichen Front auf einem 
Hügel unmittelbar über dem Lauf des Khefr erhob fich der neue Balaft 
König Salmanafſars. Er zeigt dieſelben ſtarlen Ziegelmauern, die⸗ 
felbe Bekleidung der Wände mit Aabajterplatten, biefelben geflügelten 
Löwen: und Stiergejtalten mit Menfchenhüuptern wie die Paläfte 
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Sardanapals I nnd feines Sohnes zu Kalah. Doch finb bie Orna⸗ 
mente zu Khorfabad reicher und zierlicher als zu Kalah. Die vier 
Höfe des Palaſtes find mit Ziegeln ansgefekt; in ben Kellern, zu 
benen breite Treppen hinabfähren, finden fich nicht blos Säulenftellungen, 
mit ſchwarzem Stud beffeivet, überwolbte Gänge, mit emaillixten Zie⸗ 
gen ausgeſetzte Wände, fonbern auch noch unvollendete Wandmale⸗ 
reien und in bem Töniglichen Weinkeller lange Reiben von Gefäßen 
und Krügen, welche vertrocknete Ueberreſte ber Weine enthalten, die 
an der Tafel Salmanaffars getrunfen wurden. Die Infchriften ber 
Säle zählen die Länder auf, welche dem Könige Sargamı unterivorfen 
waren, zunächft nach Aftyrien Sinear (Sargon nennt fich flets König von 
Aſſur und Sinear), dann Medien und Elam „das am Tigrie”, Hu- 
rarda und Minnt (Ararat und Armenten), Hamath, Jabne und Asdod, 
Samirina und Bit-Chumri (das Hans Omi). Die Infchriften ver 
Stierloloffe an den Hanpteingängen feinen auch bie innere Ge⸗ 
fchichte des Reiches zu erzäblen'). Die Kellzeichen, welche die Dar: 
ftellungen der Basreliefs der Säle erläntern erzüblen zuerft von 
Zügen König Salmanaffars gegen Elam, dann gegen Ararat und 
Minni, gegen Hamath, gegen Babe und Asdod in Shrien“?). Es 
find die Annalen einer Reihe von 15 Jahren, welche bie Infchriften 
der großen Balfe des Palaftes von Khorfabad gewähren. 

Nicht allein Me Trümmer Ninive's haben pas Gedaͤchtniß Sal⸗ 
manaſſars aufbewahrt. In die Felfen, welche füdwärts neben ver 
Mündung des Lulos (Nahr el Kelb) an ver Küfte ver PBhoenifer 
in's Mittelmeer binaustreten hatte Ramfes ver Große dem Ammon, 
Ra und Ptah drei Bildwerke einhauen Iaffen (ob. S. 120). Ne⸗ 
ben biefen findet fih Das Bild eines aſſyriſchen Herrichers mit 
ber hohen Mütze des Königs bevedt, mit wohlgepflegtem Saar 
und Bart in Tangem Gewande, die Rechte erhoben; vie Keilzeichen 
geben den Namen Sargana. Auf der Infel Kypros, in den Ruinen bes 
alten Kition ift ein Steinbild gefunden worden aſſhriſchen Stils und 
mit aflyrifcher Schrift bedeckt (gegenwärtig im Berliner Mufenm). 
Die Infchrift bezeichnet auch dieſes als das Bild Salmanaffare. 


— — — — — 
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Der Fundort zeigt, daß die Waffen dieſes Königs bis zu jener Infel, 
bis in das Mittelmeer hinein worgenrungen find. | 

Mit diefem Zeugniß der Monumente ftimmen bie Schriften 
der Hebraeer überein. Aus ihnen erhellt, daß Salmanaſſar zu⸗ 
nächft gegen das nörbliche Syrien zog, daß das Reich von Hamath 
weiches Aſſardonpals Sohn bereits über ein Jahrhundert zuvor 
beziwungen hatte feinen Waffen unterlag‘). Danach wendete fich der 
König von Aflyrien gegen das Reich Israel, gegen bie Städte ber 
Phoeniker (726°). In Israel Hatte Belah troß der gegen Affyrien 
übernommenen Lehnspflicht den Thron nicht behaupten Tönnen; Hofens, 
ber Sohn Elahs Hatte fich wider ihn verfchworen und ihn im Jahre 
728 ermorbet. As Salmanaſſar beranzog belannte ſich Hofens als 
Vaſall Aſſyriens und verpflichtete fich zu jährlicher Tributzahlung”). 
Auch den Phoenifern verkündete ber Brophet Jeſaias den Uns 
tergang. „Heulet, ihr Tarfisfchiffe ruft er aus, denn es iſt zerftört; 
fein Haus, kein Eingang mehr! Starret ihr Bewohner des Ge- 
ftades, das der Kaufmann Sidons der Meerbefahrenve füllte. Auf 
weiten Waſſern war die Saat bes Nil, pie Ernte des Stromes ihr 
Ertrag, und fie war der. Markt der Nationen. Erröthe Sidon, denn 
es fpricht das Meer, des Meeres Feſte alfo: nicht kreiſete und nicht 
geber ich, nicht z0g ich Sünglinge auf, nicht Sungfrauen gebar ich. Ziehet 
hinüber nach Tarſis, heulet, ihr Bewohner des Geftades. Ift das 
eure froblodende Stadt, deren Urſprung in ber Urzeit Tagen? Es 
tragen fle ihre Süße in die Berne bort als Fremblinge zu wellen. 
Wer bat folches befchloflen über Tyros, die Kronen fpendete, beren 
Naufleute Fürften, deren Händler bie Gechrten ber Erbe? Jehova 
der Heerfchaaren bat es beichloffen; Iehova gebot Über Kanaan 
zu zerftören feine Weiten und fprach: nicht follft vu fürber frohloden, 
gefehändete Jungfrau, Tochter Sidons (ob. S. 519)! Zu ven Chittim 
(ven Kupriern) mache dich auf! Ziehe hinüber! Auch dort wirft bu 
feine Ruhe finden! Wenn die Runde nach Aegypten kommt, werben 
fie zittern bei der Kunde von Tyros‘).” 

Hatten die Städte ber Phoeniker bereits anderthalb Jahrhunderte 
früher dem Könige Sarbanapal Iund danach feinem Sohn Tribut ge 





1) Jeſaias ı, 10, 9. — 2) Diele Zeitbefimmung folgt darans, daß Asbod 
bereit im Jahr 724 von ben Aſſyrern erobert ward; S. 691 N. 1. — 
3) Könige II, 17, 3. — 4) Jeſaiae 23, 1—12. 

Dunder, Gedichte des Alterthume I. 8. Aufl 44 


6% Unterwerfung ber Phoeniker. 


zahlt, um bie Waffen Affyriens von ber ſhriſchen Küfte abzuwenden, 
fo ftand jetzt das aſſhriſche Heer an ihren Thoren, fo konnten bie 
Erwartimgen des Propheten um fo rafcher in Erfüllung geben als 
Spaltung, Eiferfucht und Feindſchaft unter den phoenilifchen Stäbten 
jeven gemeinfamen Widerftand gegen die Aſſhrer lähmten. Es fcheint 
nicht daß bie reichen Hanbelsherren Phoeniliens Neigung hatten, einen 
ſchweren Krieg auf fi zu nehmen, Sidon, Aflo unb viele andere 
Stäbte, fo wird fummarifch berichtet, unterwarfen ſich dem König 
Salmanaflar. Sie ertrugen wol die Vormacht, zu welcher Tyros ſeit 
Entdeckung des Silberlandes emporgeftiegen war (S. 520) mit Un- 
willen und Wbneigung. Auch Alttyros unterwarf ſich“. So Fonnte 
Salmanaffar fein Bild zum Zeichen feiner Erfolge am Lylos neben 
den Dentmalen des zweiten Ramſes eingraben Laffen. 

Der Wiperftand ber Infelftabt Tyros fehlen um fo leichter zu 
überwinden, als die Kitier auf Kypros bereit8 ben Heranzug ber 
Aſſhrer benugt Batten, die Herrfchaft von Tyros abzuwerfen. Me⸗ 
nander berichtete. in den Annalen von Tyros von einem um biefe 
Zeit erfolgten Aufftaude der Kitier, auf welchen bie oben angeführten 
Worte des Jeſaias deutlich hinweiſen. Aber der König von Tyros 
Elulaeos erzwang durch bie turifche Flotte den Gehorfam Litlons von 
Neuen. Da fanbte König Salmanaſſar auf den Schiffen ber unter- 
worfenen Städte eine Heeresmacht nach Kypros, Kition gegen bie 
Tyrier zu ſchutzen und vie Iufel der affyrifchen Herrfchaft einzuver- 
leiden. Auch in Kition Tonnte Salmanaffar fein Bild aufrichten 
laſſen). Dennoch behauptete bie Infelftabt Tyros die Ser. Die 
fechzig Schiffe, welche die unterworfenen Phoeniler zur Einfhließung 
ber Inſelſtadt ftellten, wurben von den Tyriern gefchlagen. Da⸗ 
mit war eine fürmlihe Belagerung ber Juſel unmöglich ges 
macht; bie Affyrer mußten fich begnügen, den Thriern den Berlehr 
mit der Küfte und mit Alttyros zu fperren unb fie am Waſſer⸗ 
fhöpfen auf dem Feſtland zu Hinbern. Während bie Aſſyrer auf 
diefe Weife auch die Infelftabt zur Unterwerfung zu bringen hofften, 
ging ein aflyrifches Deer unter dem Feldherrn Tartan fübwärts 
gegen bie Städte der Phllifter; Asdod wurde eingenommen, wahr⸗ 


) Joseph. antig. IX, 14, 2. — 2) Des Joſephos Angabe a. a. D., daß 
bie Safe Kupros in ben Befit "Salmanaflars gelommen, ift durch biefe Stelle 
ausreichend beflätigt. 
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fcheinlich unterlagen auch die übrigen Stäbte ber Philifter (724). 
Die Infchriften von Khorſabad zäbfen, wie wir oben fahen, Asdod 
und Sahne zu den von Salmanaffar unterworfenen Gebieten'). 

Fünf Iahre lang hielten die Aſſyrer bie Inſelſtadt Tyros abge⸗ 
fperrt und die Tyrier mußten, wie berichtet wird, aus gegrabenen 
Brunnen trinlen’); dennoch dffnete die Stabt bie Thore nicht. Diefer 
mannhafte Wiverftand feheint in Israel ben Gedanken angeregt zu 
haben, ſich der Herrfchaft der Aſſhrer durch einen Aufftanb zu ent⸗ 
ziehen. Durch die Sortfchritte, welche Salmanaffar in ber Unter⸗ 
werfung Syriens gemacht hatte, war bie allgemeine politifche Lage 
vollig verändert. Hatte Aegypten den vorübergehenden Erfolgen Phuls 
und Tiglat Pilefard ruhig zugefehen, fo Tonnte es gegen bie Aus⸗ 
dehnung ber afiprifchen Derrfchaft bis ans Ufer des Mittelmeeres, 
gegen bie Befeftigung der afiurifchen Herrſchaft im Süden von 
Syrien, In den Städten ber Philiſter, wodurch eine erobernde Macht 
von großer Stärle fein unmittelbarer Nachbar wurde, unmöglich 
gleichgültig bleiben. Wögefehen davon, daß der Schlag, welchen Sal⸗ 
manafjar den phoentlifchen Städten zugefügt Hatte, auch ben aeghpti- 
ſchen Handel traf (ob. S. 183. 546), jo mnfte Aegypten bei dem rafchen 
Vorbringen der Aſſhrer, bei der nach Weſten vorwärtsitrebenden 
Richtung, welche diefer Staat unter den Nachlommen bes Beletaras 
verfolgte, felbft einen Angriff erwarten, fobalb Die Bezwingumg der 
ſhriſchen Stämme und Staaten vollendet war”), Man mußte fich 
entfchließen, dem Angriff der Aſſhrer zuvorzukommen ober dieſen zu 
verbinbern fuchen, indem man bie Elemente bes Widerftandes, welche 


1) Jeſaias 20, 1. Daß bie Übrigen Stäbte, wenigfens Gath und Efcon, 
eingenommen wurben, folgt theils aus Ger Lage, theile aus —E 9, 1. Die 
—— ertiebt ſich aus Jeſ. 14, 238—33, indem bie —— ung anglebt, 


Phoenilien; ben exrſten fett er in bie rd bre des Hofens (nad) Movers Chro⸗ 
nologie 707 ober 706), ben "weiten in das fiebente Jahr des Hoſeas gleichzeitig mit 
der Eroberung Samaria’8 (nach feiner ne eo). Indeß iſt bie lung 
Menanders dunkel und man begreift nicht, woher Salmanaſſar eine Flotte nahm, 
um Kition der affyriichen Herrſchaft zu unterwerfen, wenn nicht ans ben bereits 
unterworfenen Städten ber Phoeniler. — 2) Joseph. antig. 1. c. — 3) in 


es, ala man ben Fall von Tyros erwartete: „in Wegypte werben fie beben 
diefer Kımbe’, und als Asdod eingenommen war fagte er vorans, Daß nun auch 
Aegypten unterliegen werbe; c. 20. 

44 * 
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noch in Syrien vorhanden waren, kräftig unterftähte. Es fam dazu, 
daß die Lage Aeghptens feit bem Zuge Tiglat Pileſars weſentlich 
verändert war. Die frievlichen und fchwacdhen Nachfolger des Pharao 
Seſonchis waren eben durch einen Einbruch der Aethiopen geftürzt 
worden, deren Herrſcher Aeghpten niedergeworfen hatten und mun 
über bie vereinigten Kräfte Aeghptens, Rubiens und Dongola's ge 
boten. Diefe Lage ber Dinge ließ den König Hoſeas von Israel bie 
Unterflügung der aeghptiſchen Waffen fo gut als gewiß vorausſetzen; 
er burfte hoffen, fich ber Herrſchaft der einen Großmacht mit Häffe 
ber anderen zu entziehen. 

Solchen Gedaulen unb Hoffnungen, welche auch in Inda Anklang 
fanden, widerſetzte ſich Jeſaias. Ihm waren die Affyrer eine Geißel 
und ein Werkzeug in der Hand Jehova's, bie Sünden ber Böller zu 
ftrofen. Jeder Widerftand Tonnte nach feiner Anficht das Straf⸗ 
gericht nur befchleunigen und härter machen. Der Berfuch ber Auf - 
lehnung gegen Aſſhrien ſchien ihm wie ein Taumel und eine Trunlen- 
heit. „Wehe ver ftoen Krone ver Truntenen Ephraims (Samaria), 
der welfen Blume auf dem Haupte bes fetten Thales ber Weinbe⸗ 
zanfchten,” rief er aus. „Briefter und Propheten taumeln beim ftarfen 
Getränt und find nom Wein übermannt. In fremder Zunge wird 
Jehova reden zu biefem Volle, zu bem er fprach: fchaffet Wuhe 
den Ermüdeten, das ift ber Weg des Helles! Aber fie wollten nicht 
hören. Wen will er Einficht lehren und wen will er Unterricht 
geben: von ber Milch Entwöhnten, von ber Mutterbruft Entnon- 
menen? Siehe ein Starker und Gewaltiger kommt vom Herrn wie 
Hagelwetter, wie verberbliher Sturm. Wie ein Wetter großer über- 
ftrömenber Fluten wirft er fie mit Macht zur Erbel Mit Füßen 
wird er fie zertreten die ſtolze Krone der Trunfenen Ephraims; bie 
welle Blume auf den Haupte bes fetten Thals wird wie eine Früb- 
feige verfchlungen vor ber Lefe)!" Auf die Hülfe der Aegypter 
rechnete Jeſaias nicht; auch Aeghpten werbe, fo meinte er, dem An- 
griffe der Aſſyrer nicht widerſtehen. „Nadt und barfuß mit ent- 
blößtem Gefäß, fagt Jeſaias, wird ber König von Aſſyrien die Ge 
fangenen Aeghptens umb bie VBerbannten Wethiopiens, Iünglinge und 
Sreife, Hinwegführen. Dann werben fie ſich ſchämen Aegyptens, 
ihres Ruhmes, und Aethiopiens, ihrer Zuverſicht. Am felbigen 


1) Jeſaias 28, 1—15. 
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Tage werben bie Bewohner biefer Küfte fprechen: fo gehet es 
unferer Zupverficht, wohin wir flohen zur Hülfe, um uns zu retten 
vor dem König von Affyrien; wie könnten wir entrinnen)!“ 

Wenn bie Warnungen bed Iefatas den Erfolg hatten, Juda 
zurüdzuhbalten, in Israel war der Wunfch, die Selbftänbigfeit wieder 
zu gewinnen, ber Trieb ber nationalen Freiheit ftärker. König Hofens 
fendete an ben Pharao Sabafon, den Herrn von Aegypten und Ae- 
thiopien, bat ihn um Hülfe und hielt feinen Tribut zurüd?). Sal- 
manaſſar Hatte Kunde von ber Verbindung mit Aegypten. Er ließ 
Hoſeas aufheben und warf ihn gefeflelt ins Gefängniß. Nafch war 
das ganze Land von ben Affyrern überzogen (721). Aber Samarta ver- 
theibigte ſich mit dem feften Willen, die nationale Eriftenz entweber 
zu retten oder unterzugehen, mit dem Muth ber Verzweiflung. Erft 
nach dem hartnäckigſten und heivenmüthigften Widerſtande, nach einer 
Belagerung von brei Sahren fiel die Hauptſtadt und mit Ihr das 
Neth Israel (719%). Um das Land in Gehorfam zu Balten und | 
alle noch übrige Kraft zu brechen, ließ Salmanaffar ben größten 
Theil des Volles aus dem Lande führen; viele andere waren nad 
Aegypten und auf die Infeln entflohen ). Die Fortgeführten erhielten 
theils jenfeit des Euphrat, theils jenfeit des Tigris in Chalonitie 
(Holwan) und noch weiter oftwärts in den Städten ber Meder neue 
Wohnftke. Die veröbeten Städte und Gemarkungen Israels wurden 
durch andere Bewohner beſetzt, welche aus Kutha (Kiſſien), ans Ba- 
bel, ans Sepharvaim am Euphrat herbeigezogen wurden“). Die 
Erhebung der Israeliten Hatte wohl bie Inſelſtadt Tyros von ber 
Abfperrung vom Feſtlande befreit, doch fcheint auch König- Elulaeos 
ſich entſchloſſen zu haben, die Oberherrſchaft Aſſyriens anzuerkennen‘). 





— — 


1) Jeſaias 20, 4. 5. — 2) Könige I, 17, 4 nennen ben König von Ae⸗ 
gupten So ober Sua; ber Synchromomus ergiebt Sabakon ber von 726 — 714 
herrſchte ſ. unten. — 3) Könige II, 17, 4- 6. 18, 9. 10. — 4) Jeſaias 11, 11. 
27, 13. u. a. a. St. — 5) Könige Il, 17, 6, 24-31. 18, 11. Bgl. Cara 4, 
9. 10. — 6) Joseph. antig. IX, 14, 3. Movers 0, ı ©. 397. 


IV. Bie vier Großmaäͤchte. 


715—550 v. Ehr. 


1. Sanberib und feine Nachfolger. 


Sat dem Beginn bes neunten Jahrhunderts war Affyrien in ftetem 
Sortfchreiten nach Weften geblieben. In ben lebten funfzig Jahren 
hatten die Könige Ph, Tiglat Pllefar und Salmanaffar (760— 715) 
bie Herrſchaft über Syrien, von den Streitigfeiten und Fehden ber 
forifehen Stämme unterflügt und von bem einen gegen ven anbern, 
von Israel wie von Juda felbft herbeigerufen, Schritt nor Schritt 
erweitert. Salmanaffar hatte ven Schlußfteln gelegt. Er war big 
an bie Küfte bes Mittelmeeres vorgebrungen; bie Stäbte ber Phoe- 
niker, welche den Hanbel und ven Reichthum der bamaligen Welt in 
ihren Mauern zufammenfaßten, bie lockendſte Beute für einen Er- 
oberer, wie ihre Kolonien auf ber Iufel Kypros waren Beitanbtheile 
bes afiyrifchen Reiches geworden. 

Solche Erfolge mußten thatfräftige Fürften auf bem Throne von 
Ninive einladen, ven betretenen Weg weiter zu verfolgen. Der Sohn 
und Nachfolger Salmanaffars, König Sanherib (jet 713) warf fi 
mit voller Entfchlevenheit in biefe Richtung. Nicht nur feine Kriegs» 
thaten, auch die Bauten, bie er zu Ninive unternahm, haben fein 
Gedaͤchtniß erhalten. Sanberib nahm feine Refivenz iwieber in ber 
nördlichen Stadt, in Ninive, wo des Ninos nnd feiner Abkommen 
Königeburg und Paläfte gefianden hatten ober damals noch ftanben. 
An der Mündung des Khosr in den Tigris errichtete Sanberib fein 
Schloß; das Dorf Kujundſchik, Moful gegenüber, fteht auf und neben 
ben Ueberreſten deſſelben. Es war von großem Umfange; ein und 
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ſiebenzig Gemächer dieſes Konigshauſes konnten aufgebeckt werben. 
In der nordweſtlichen Front der Umfafiungsmanern bewachten zwei 
große geflügelte Stiere mit hohem Federnſchmuck auf dem Menfchen- 
haupt das mit Neliefbilvern geſchmückte Thor; auch die Oftfelte des 
Palaftes zeigte eine ſtattliche Fagade. Der am Eingang verfelben zur 
Rechten aufgeftelite koloſſale Stier trägt eine Inſchrift, welche bie 
Thaten König Sanberibs während ber erften ſechs Jahre feiner Re⸗ 
gierung erzählt. Etwa in ber Mitte des Palaftes Tiegen zwei große 
Hallen. Im ber vechts vom ftlichen Eingang gelegenen Holle und 
in einem anftoßenden fchmalen Saal zeigen bie Reliefs der Wände 
bie Hergänge des Baues dieſes Palaftes ſelbſt. Man erblidt vie 
Lehmgruben, man fieht die Arbeiter mit Lehm und Ziegeln gefüllte 
Köche tragen, man fieht bie großen für bie Löwen- unb Stierbilber 
beftimmten Bloͤcke auf dem Tigris anlommen und von hunderten von 
Händen an Tanen gezogen bie Uferhöhe erreichen. Es gefchieht auf Schlei⸗ 
fen, denen bölzerne Walzen untergelegt werben. Gin fchon behauener 
Löwe, aufrecht fiehenb von einem hölzernen Geräft umgeben, von Ar⸗ 
beiteen durch Seile und gabelförmige Stangen im Gleichgewicht 
erhalten, wirb in biefer Weiſe fortgezogen; das Hintere Ende ber 
Schleife wird durch einen auf einen Kell gelegten Hebebaum gelüftet, 
um das Emporziehen zu erleichtern. Der Auffeher fteht zwifchen ben 
Vorberfüßen des Kolofies und regelt burch feine Handbewegungen bie 
Anftrengungen ber Arbeiter. König Sanberib felbft beauffichtigt von. 
feinem Wagen herab bie Fortbewegung biefer Standbilder. In einer 
anftoßenden Gallerie fieht man ange Reiben von Dienern, welche 
Aepfel und Trauben, Kuchen und getrocknete Heuſchrecken in Körben 
tragen. Die Bilder der zweiten von dem öſtlichen Eingang links 
liegenden großen Halle zeigen Erſtürmungen von feſten Städten, die 
an Flüſſen oder Kandlen gelegen von Dattelpalmen umgeben finb, unb 
ben Webergang bes Königs Über einen großen von Dämmen einge- 
fhlofjenen Fluß. Die Reltefbilver ver Zimmer in ber Nähe ber 
erften großen Halle unb an der Süpweftfeite des Balaftes ftelfen vie 
Delagerung unb Einnahme einer an einem Fluſſe gelegenen Stabt 
ber, anbere zeigen einen Feldzug in einem ſumpfigen Lande, in einem 
Gebiete ſchilfbewachſener Infeln, andere einen Feldzug in Berggegenden, 
beren Bewohner König Sanherib gefangen zugeführt werden. Eub- 
lich erbliden wir ven König im Lager vor einer befeftigten Stabt auf 
einem prächtigen hoben Throne ſitzend, Bogen und Pfeile in ber 
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Hand; kraushaarige bärtige Gefangene, von Weibern begleitet, vor ihm. 
Man fand weiter ein Heines Gemach gefüllt mit Eylindern, einen Fuß 
hoch und darüber, nebſt Zafeln von Thon; diefe wie jene vollſtändig 
mit Inſchriften bedeckt); emblich in einem andern Zimmer das Siegel. 
bes Könige. Gegen bie älteren Skulpturen in ben Paläften von 
Kalah erfheinen die Figuren auf den Reliefbildern von Kujundſchil 
höher und ſchlanker. Auch die Tracht der Afiyrer fcheint, ſeitdem 
Sardanapal I feinen Palaft erbant Hatte, gewiſſe Aenderungen er⸗ 
fahren zu haben, die Kopfbebedung 3. B. ift höher und fpiger ge 
Wworben. 

Bon den Thaten biefes Herrſchers — In. den Infchriften feines 
Balafles Sankariba — erzählt Abybenos nach Berofos, daß er Baby- 
lonien unterivorfen babe, daß er am fer des Yilikifchen Meeres eine 
Flotte der Griechen gefchlagen, daß er den Tempel zu Anchiale ge 
gründet, daß er bie Stadt Tarſos in Kilikien in ver Weiſe erbaut 
habe, daß ber Kydnos mitten durch dieſelbe hindurchfließe). Einen 
etwas ausführlicheren Auszug aus dem Beroſos giebt Alexander Po⸗ 
lyhiſtor. "Segen die Babylonier, deren Herrſchaft Belibos ſich be⸗ 
mächtigt habe, ſei König Sanherib ausgezogen; Belibos ſei geſchlagen 
worden und Sanherib habe ihn mit ſeinen Genoſſen gefangen nach 
Aſſhrien führen laſſen. Nachdem Sanherib dem Reiche der Babylonier 
ſeinen Sohn Aſſarhaddon zum Herrſcher geſetzt, ſei er ſelbſt nach 
Aſſhrien zurückgelehrt. Danach ſei ver Auf zu ihm gebrungen, 
taß ein Heer der Griechen in Kilikien gelandet. Sogleich ſei er 
gegen biefe aufgebrochen und habe fie gefchlagen, obwol er auch viele 
ber Seinen in biefer Schlacht verlor. Zum Denkmal viefes Sieges 
habe er bort fein Bild aufrichten Laffen und danach vie Stabt Tarfos 
erbaut”). Herodot, ver den Sanherib einen König der Aſſyrer und 
Araber nennt, unter welchen offenbar Araberſtämme bes untern 
Euphrats und ber furiichen Wüfte zu verftehen fein werden — auch 
bie Bücher ber Hebraeer deuten auf bie Unterwerfung von Araber- 
ftämmen Hin‘) — berichtet nach ber Trabition ber Aeghpter, Sa- 


1) Etwa Hundert biefer Tafeln fcheinen grammatilaftichen Inhalts zu fein 

d. 5. Erläuterungen ber Keilzeichen zu enthalten, andere follen Berträge enthalten; 

„einer beträchtlichen Anzahl von diefen find kurze Notizen in curſiver (phoenitifcher) 

Schrift beigefügt; Rawlinſon im Athen. vom 14 Sehr. 1863. — 2) Abyd, fragm. 

7 ed. Müller. Daß flir templum Atheniensium, Anchialensium gelejen werben 

— bedarf leiner Erörterung. — 3) Berosi fragm. 12 ed. Müller. — 4) Je⸗ 
21, 1—17. 
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nacharibos habe ein großes Heer gegen Aegypten geführt, ihm gegen⸗ 
über babe ver Knig von Wegypten Sethos bei Pelufion gelagert, wo 
bie Eingänge Aegyptens find. Da hätten in der Nacht die Yelb- 
mänfe bie Köcher und bie Bogen und bie Schildhalter ber Aflywer 
zernagt, fo daß biefe waffenlos am folgenden Morgen entfloben und 
viele von ihren getöbtet worben felen"). 

Nach diefen Weberlieferungen beivegten fich Die Thaten Sauheribs 
in breifacher Richtung. Er z0g gegen Wegupten, aber fein Heer 
wurde an ber Grenze biefes Landes von einem großen Unfall getroffen, 
er unterbrüdte einen Aufftand ver Babylonier, er laͤmpfte in Kilifien 
und befeftigte hier die Herrſchaft Afiyriens won Neuem. Die In- 
ſchriften des Palaftes von Kujundſchik berichten, fo weit biefelben bis 
jegt mit Sicherheit entziffert find, nur von ben erſten Regierungs⸗ 
jahren Sanheribs. Sie laſſen den König gleich im Anfang feiner 
Regierung gegen einen Empörer In Babylon ziehen und einen neuen 
Statthalter an bie Stelle des befiegten Rebellen einfegen. Im britten 
Sabre feiner Regierung führt der König fein Heer nach Syrien, 
gegen Urfalimma (Jeruſalem) und Lakiſi (Lachis). Er beflegt ben 
König Chazakijahu (Hisfias) und empfängt won ihm einen Tribut 
von 300 Gentnern Silber und 30 Eentnern Golves. Endlich Schlägt 
er bie Wegupter bei Lachis. Im vierten Jahre feiner Regierung zieht 
Sanberib wieberum gegen bie Babylonier und unterwirft biefelben 
von Neuem. Danach fchlägt er ben König Ipfabara von Albat und 
die Meber?). 

Ueber ven Zug Sanheribs gegen Aegypten geben bie Bücher 
ver Hebraeer nähere Auskunft. König Salmanaffar Hatte nicht bios 
bie Stäbte der Phoeniler und die Infel Kypros unterworfen; er 
hatte das Reich Israel vernichtet und Affyrien war durch die Ein⸗ 
nahme ber Stäbte der Phillfter der Grenznachbar Aegyhptens gewor- 
ben. Die kriegeriſche Großmacht, welche das innere Afien weithin 
beherrſchte, ftand In drohendfter Nähe an den Eingängen Aeghptens. 
Aegypten felbft mußte das Ziel der nächften affyrifchen Unternehmung 
fein. Es war bie erfte Aufgabe ber Herrſcher Aegyptens ſich gegen 
einen übermächtigen Anfall viefer Art fo weit möglich zu fichern und 
zu ftärken, alle Elemente bes Widerſtandes, welche fich in Syrien 
etwa noch vorfanden, lebhaft und eifrig zu unterftügen. 


1) Herod. 2, 141, — 2) Braubis Gewinn &. 43 flgbe, 
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In der fübweftlichen Edle Syriens, in bem fchwachen Weberreft 
bes Staates Davids und Salomo’s, in Juda war König Hiskias Im 
Jahre 724 feinem Vater Ahas gefolgt. Er Hatte fich nicht gerührt 
als König Hofens anf vie Hülfe Aeghptens bauend Salmanaffar ben 
Tribut verweigert; er hatte ber langen Belagerung unb bem Ball 
Samaria's, der Wegführung ber Israeliten ruhig zugefehen. Aber 
nicht fange danach begann er Arbeiten an ber Befeſtigung Jeruſalems. 
Er ließ die Mauern und Thürme ausbeſſern und verſtärken. Das 
Bertheinigungswert zwiſchen Zion und bem Tempelberge (oben S. 628) 
wurde mit neuen Befeftigungen verfeben; eine äußere Mauer wurde 
als erfte Vertheidigungslinie um die Stadt errichtet. Die Häufer 
wurden zum Theil abgebrogen, um das Material für bie Vollendung 
biefer Befeftigungen ohne Zeitverluft zu gewinnen’). ine ergiebige 
Wafferleitung wurbe in bie Stabt geführt, während braußen bie 
Bäche verftopft und die Duellen zugeworfen wurben. Ruſtungen, 
Gewehre und Schilde wurben in Menge bereitet”)... Es waren in 
aller Stille Unterhandlungen mit Aegypten im Gange; Hiskias fandte 
dem Pharao (e8 war bes Sabakon Nachfolger Sabatala) reiche Ge⸗ 
fhente”), während es im eigenften Jutereſſe Aegyptens lag, bie 
Juden wo möglich zum Aufftande anzuregen und fie auf das Kräf⸗ 
tigfte zu umterftügen, ſobald fie bie Waffen gegen Aſſyrien zu erheben 
gedachten. 


Wenn auch Hiskias beſſere Anſtalten getroffen hatte als wenige 
Jahre zuvor Hoſeas von Israel, ſo war es doch kaum zweifelhaft, 
daß Juda bei dieſem Verſuche der Auflehnung daſſelbe Schickſal er⸗ 
fahren würde wie Israel, daß bie ägyptifche Hülfe den Juden ebenſo 
wenig nüßen, fie ebenfowenig retten werbe, als fie ben Israeliten 
geholfen, als fie biefe gerettet. Jeſaias warnte den König und bas 
Bolt vor einem fo verwegenen Beginnen — wie konnte man hoffen 
ber zerfchmetternden Macht der Affyrer zu wiberftiehen? „Wehe ben 
wiberfpenfttgen Kindern, vief ber Prophet dem Könige und feinen 
Räthen zu, welche Anfchläge ausführen ohne Jehova und Bünbnifie 
ſchließen nicht in Jehova's Geil, um Sünde auf Sünde zu häufen; 
bie gen Aegypten binabziehen und Jehova's Mund nicht befragen, 


1) Seſaias 28, 10, — 2) Jeſaias 22, 11. Chronik I, 323, 4. 5. 3. — 
3) Jeſaias 30, 
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fich mit Pharao's Schu zu ſchützen und zu flüchten in ven Schat⸗ 
ten Aegyptens. Pharao's Schug wirb euch zur Schande, und bie 
Zuflucht Aegyptens zur Schmach. Auf tes Efels Rüden bringen 
fie ihren Reichthum und auf ber Kameele Höder ihre Schätze zu 
tem Bolfe, bas nichts nützet. Aegyptens Hülfe if eitel und Leer, 
ich nenne Aegypten ein Toben, welches ſtill ſitzet). Wehe denen, 
bie Kinabziehen gen Wegypten um Hüffe, die auf Roffe fich verlaffen 
und auf Wagen, weil ihrer viele find, aber Jehova nicht fuchen. 
Die Aegypter find ja Menfchen und nicht Gott, und ihre Roſſe find 
Fleiſch und nicht Geifl. Es firandhelt der Schüßer und es fällt 
ber Gefchüste”). Ihr aber feld ein wiberfpenftiges Bolt und lügne⸗ 
riſche Kinder und wollt das Gebot Jchapa’s nicht Hören. Ihr fagt 
zu ben Sehern, fehet nicht, und zu den Propheten, prophezeiet und 
nicht die Wahrheit ſondern fehmeichelt uns, verkündet Täufchung’). 
Sehet zu, daß eure Bande nicht fefter werben‘)! Sprechet nicht: 
die überflutende Geißel wird nicht an uns lommen, denn wir 
machen Lüge zu unferer Zuflucht und mit Trug fohlemen wie uns”). 
Die überflutenbe Geißel wird euch zertreten! Der Herr Jehova, 
ber Heilige Israels ſprach: durch Umkehr und Ruhe wird euch ges 
bolfen, durch Stilfe und Vertrauen werbet ihr ſtark fein. Ihr aber 
fprechet:: nein, anf Roſſen wollen wir fliegen, auf Rennern wollen 
wir reiten‘). Weil ihr vertraut auf Unrecht und Verkehrtheit, wird 
euch biefer Frevel werben wie ein Waflerftrom, ber gegen eine bobe 
Mauer anfchwillt, deren Einfturz im Augenblid Fommt”). Bertil- 
gung und Beſchluß Habe ich vernommen von Jehova, dem Herrn 
der Heerſchaaren über bie ganze Erde).“ 


Das nächte Ziel der affurifden Macht nach der Unterwerfung 
bes geſammten Syrien war Aegypten. So geheim Hiskias bie Un- 
terhanblungen mit Aegypten betrieben haben mochte”), Sanberib Hatte 
Kunde von benfelben oder fchloß aus den Rüftungen des Hiskias auf deſſen 
Abfichten. Er eilte nach Syrien, rüdte in das fübliche Juda ein, um bie 
Vereinigung ber Aegypter und Juden zu hindern, Iagerte bei Lachis und 
fieß die feften Plätze tiefes Gebiets berennen (711'). . Sanheribs 
Schnelligkeit Hatte alle Pläne durchkreuzt; dem Könige von Juda 


1) Jeſaias 30, 1—6. — 2) 31, 1—3. — 3) 30, 9. 10. — 4) 28, 22. — 
5) 28, 15. — 6) 30, 15. 16. — 7) 30, 12. 13. — 8) 28, 22. — 9) 28, 15. 
— 10) Könige TI, ı8, 18. Chronit II, 32, 1. 
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entfant der Muth; nur fchlennige Unterwerfung fehlen ibm noch 
Rettung bringen zu können. Er fenbete nach Lachis uud ließ dem 
Sanherib melden: „er babe ſich vergangen und wolle tragen, was 
ihm auferlegt werde." Sanherib verlangte 300 Centner Silber und 
30 Eentner Golbes. Alles was. fi) im Tempel vorfand an Gold» 
blechen und Silberverzierungen wurbe berabgeriffen um bie verlangte 
Kontribution zufammen zu bringen. Aber nachben fie gezahlt war, 
forderte Sanberib die Oeffnung ber Stadt Serufalem; er wollte, wie 
es ſcheint, bei dem bevorftebenben Krieg gegen Aegypten weber einen 
offenen noch einen geheimen Gegner in feinem Rüden laffen. Um 
dieſer Forderung Nachdruck zu geben, fanbte er brei Hauptleute, 
Zartan, Rabſale und Rabſaris mit einem Heerhaufen von felnem 
Lager zu Lachis gegen Serufalem. 

Jeſaias Hatte vorausgefehen, was gefchehen würde. „Fuget 
Jahr zu Jahr, Hatte er verkündet, laſſet die Feſte Treifen, dann bes 
bränge ich Serufalem, fpricht Jehova, und umlagere dich im Kreife 
und enge dich ein mit Deeresaufftellung und errichte Bollwerke gegen 
dich,). Der Feind kommt nach Ajath, er zieht durch Migron, in 
Michmas läßt er fein Geräth. Ste geben durch ven Paß, zu Geba 
machen fie Nachtquaxtier, es zittert Rama, Gibea Sauls entflieht. 
Kreiſche laut auf, Zochter Gallims, horche nach Vais bin, armes 
Anathoth! Madmena flieht und Gebims Bewohner flüchten. Noch 
biefen Tag vaften fie in Rob, dann ſchwingt er feine Hand gegen 
den Berg ber Tochter Zions, gegen ben Hügel von Jeruſalem?). 
Was ift dir bo, daß du allgefammt auf bie Dächer fteigefi, bu 
färmerfüllte, tobende Stadt, bu fröhliche Burg? Elam (die Elymäer 
oben ©. 459) trägt ven Köcher mit Wagen voll Mannjchaft und 
Reitern und Kir (oben ©. 462) entblößet den Schild. Deine 
fhönften Thäler find voll Wagen und die Reiter ftellen fich gegen 
das Thor. Man zertrüämmert bie Mauer, Hülfsgefchrei hallt wider 
bie Berge’)!" | 

Die affyrifchen Truppen Tagerten im Norden der Stabt, wo 

1) Jeſaias 29, 1. — 2) 10, 28—32. — 3) 22, 1. 2. 5—7. Hiernach 
wäre der Anzug der Afſyrer von Norden erfolgt, durch den Pag von Michmas über 
Giben, Anathotb und Nob nach Serufalem; während man ben Aumarfch von 
Süben ber erwartet, da wieberholt Sanheribs Lager im Süden Jeruſalenis bei 
Lachis und. Libna erwähnt wird. Daß das Lager vor Ierufalem im Norden ber 
Stadt genommen wurde, hat jebenfall® in ber Lage ber Stadt feinen Grund und 


bie Prophezeiung, vor dem Einfall Sanberibs gegeben, mußte den Anmarſch von 
Norden vorausfegen. 
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biefe am zugänglichften war, beim oberen Teich an der Straße des 
Wäfcherfelves. Die Befehlshaber verlangten eine Unterredung mit 
bem Könige. Ihr Heerhaufe war, wenn auch zu einer Einfchlieung 
genügend, doch nicht ſtark genug, die Stabt zu nehmen, aber es Ing 
dem Sanherib daran, in beren Befit zu gelangen, ebe ver Pharao 
beranfäme. Deshalb drangen feine Felbherrn anf eine Unter- 
handlung. Hisfias fanbte den Vorfteher feines Hanfes Eliafim, feinen 
Kanzler und feinen Schreiber; fie trafen die Befehlshaber ver Affyrer 
am Thor. „Ihr vertraut auf jenen zerbrochenen Rohrftab, auf ven 
König von Aegypten“, fagte Rabſake ven Abgefandten, „ver dem in bie 
Hand geht, welcher fih auf ihn ſtützt. Wie wollet ihr einen einzigen 
Befehlshaber, einen der geringften Knechte meines Herrn zurücktreiben?“ 
„Rebe zu und beinen Knechten auf ſyriſch, entgegnete Ellafim, wir 
verftehen es, rede nicht jünifch vor ben Obren des Volles, bas auf 
ber Mauer ift.“ „Dat mich mein Herr zu bir gefenbet, fagte Rab⸗ 
fafe, „mb nicht zu jenen, bie auf der Mauer fiten, bie mit ench ihren 
Koth eſſen follen und ihren Harn trinken?" Laut rief er in jübifcher 
Sprade zur Mauer hinauf: „Höret das Wort des großen Könige, 
des Königs von Affyrien. Machet Frieden mit mir, fo fpricht er zu 
euch, und kommet heraus, fo follet ihr effen ein jeglicher von feinem 
Weinftod und Felgenbaum und trinken das Wafler feiner Grube!” 
Aber das Volk blieb ftill; jebe Unterredung mit ben Aſſyrern war 
verboten worben. Hisklas weigerte fich ftanbhaft die Thore zu öffnen. 
Das Heer der Aeghpter war im Anzuge“). Sanberib nahm feine 
Aufftellung weiter rüdwärts etwas näher an Ierufalem bei Libna und 
forderte In einem Schreiben den König von Juda noch einmal zur 
Unterwerfung auf”). 

Noch viel nachdrücklicher als die übrigen Propheten hatte Je⸗ 
fatas immer einen großen Tag des Gerichts voransgefagt (ob. ©. 
681); einer war fo unermüdlich geweſen, bem felbfivertrauenben 
Sinn jede Stüge zu nehmen. Mit Angft und Zagen follten bie 
Juden der Vernichtung entgegenfehen, damit fie Jehova allein ver- 
trauen lernten, bamit auf biefer Beflerung und Belehrung durch das 

1) Könige IL, 19, 8. 9. — 2) Keönige II, 18. 19, 1—13. FJeſaias 36. 37, 
1-13. Chron. II, 33, 1-19. Der Inhalt des Schreibens wie wol and) Rabſale's 
Aenßerung über den Rohrſtab if jüdiſchen Uriprungs: „Laß dich nicht täufchen von 
deinem Gott, auf welchen du vertrauefl. Haben bie Bötter der Böller, welde 


meine Bäter zu Grunde gerichtet, fie gerettet: Gozan, Harran unb Rezeph? Wo 
find vie Götter von Hamath, Sepharvaim, Hena und Iva und ihre Könige?” 
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Strafgericht Jehova's ein neues Reich erbaut werben könne Wenn 
alfe Pracht und aller Neichtbum vernichtet ift, wenn bie Oberften 
und Kriegsleute erjchlagen Liegen, wenn „bie Sünber in Zion erbeben 
und Zittern bie Gottlofen ergreift”, wenn „ber Herr fo den Unflat 
ber Töchter Zions abgewafchen‘)” und „bie Schladen wie mit Lauge 
ausgefchmolzen?),” dann wird er „fein Volk begnabigen, welches in 
Zion wohnt, fobald es ihn ruft; wenn Jehova dann feinen Ruf 
bört, Hat er Thon erhörtꝰ).“ Jeſaias Hatte aber nicht allein für 
Juda das kommende Gericht vorausgefagt, er Hatte unaufhörlich 
verfündbet, daß keine irdiſche Macht, wie groß und ftolz fie auch ſei, 
vor Jehova beftehe. Darum werde das Gericht Jehova's auch bie 
übrigen Boller erellen (ob. ©. 681). „Einen Gerichtstag, fagte er, 
hält Jehova der Heerſchaaren über alles Stolze und Hohe, über 
alles Erhabene, daß es erntebrigt wird, über alle Cedern bes Liba⸗ 
non und über alle Eichen Bafans, über alle Berge und über alle 
hoben Thürme und alle fteilen Mauern, über alle Zarfisfchiffe und 
alle köſtlichen Gebilde. Gebeugt wird ber Stolz der Menſchen und 
ber Männer Vebermuth, ihre filbernen und goldenen Götzen werben 
fie Hinwerfen ven Ratten and Flevermäufen, und Jehova iſt allein 
erhaben an felbigem QTage‘).” So würben auch die Aegypter und 
Aethiopen gefchlagen werden, und endlich würbe bie Neibe an bie 
Geißel felbft kommen, mit welcher Ichova bie Sünden der anderen 
geftraft, an. die Afiyrer. Dieſem großen Gerichtstag, „ver an ben 
Bewohnern der Erde ihre Miffethat ahndet”, folgt dann eine Wie- 
berberftellung; denn „Jehova ſchlägt und heilet’)." Wie die Ver- 
ftoßenen Israels aus Aſſur und die Verlorenen aus Aegypten (ob. 
©. 693) heimkommen und Israeld Macht wieberbergeftellt wird, 
jo wird auch Affyrien und Aegypten wieder aufgerichtet und Jehova 
wird fprechen: „gefegnet fe mein Volt Aegypten und meiner Hänbe 
Wert Affyrien und mein Erbe Israel‘). Auf dem Berge Zion 
wird. das Panier Jehova's aufgepflanzt, und unter biefem Banner 
fammeln fi dann die Bölfer „Alle Völker kommen zum Berge 
Jehova's, daß fie Jehova's Wege Iernen und feine Pfade wandeln, 
denn von Zion wird ausgehen Belehrung und das Wort Jehova's 
von Jeruſalem. Dann wird Jehova Recht fprechen unter ven Völ⸗ 





1) Jeſaias 4, 4. — 2) 1, 25. — 3) 30, 19. — 4) 2, 12—22. — 5) 19, 22. 
— 6) 19, 25; wenn biefe Stelle nicht eingeichoben if. 
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Tem, unb ber Gerechtigkeit Werk iſt Friede, und ber Gerechtigfelt 
Frucht ift Ruhe, daß die Völker ihre Schwerter umfchmieben zu 
Karften und ihre Speere zu Winzermeſſern. Damm hebt nicht mehr 
Bolt gegen Volk den Krieg, und nicht lernen fie fürber ben Srieg')- 
Dann weilet der Wolf beim Lamme und ber Parbel lagert beim 
Böden. Die Kuh und vie Löwin weiden zufannnen, das Rind 
und ber Löwe freffen Strob, und der Säugling fpielt an der Muft 
der Natter”).” Damit aber dieſe fellge Zeit, welche „voll fein follte 
von der Erkenntniß Jehova's wie das Meer voll Waſſer“ herbei⸗ 
geführt werben Tönne, mußte Jehova's Lehre aufbewahrt bleiben 
durch ein Weberbleibfel des Volles, welches Jehova ſich auser- 
wählt, dem er feinen Willen felt ber Zeit ver Stanmbäter verläin- 
det hatte. Jeſaias war deshalb feft überzeugt, daß Zion unb ber 
Sehopatempel, in welchem Jehova „einen Toftbaren Edftein gegründet 
hatte”, nicht untergehen könne, daß „von Serufalem ein Weberreft 
ausgeben werde, und Errettete vom Berge Zion”. Wie Jehova 
Israel nur „mi Mafen?’)" geftraft habe durch die Wegführung und 
bie vollftänbige Vernichtung bes Volles abgewenbet, fo war Sefalas 
bes feften Glaubens, daß auch jekt Juda nicht völlig vernichtet, 
daß Serufalem nicht eingenommen werben würbe und daß mit ber 
Ueberziehung und Verwäftung bes ganzen Landes durch bie Affyrer, 
mit der Einnahme ber übrigen Städte das Gericht Jehova's vollzo⸗ 
‘gen fein werde. Diefe Hoffnung war bei ihm um fo zuverfichtlicher, 
als ſich Hiskias von dem Götzendienſt feines Vaters abgewendet 
hatte und Jehova mit Exrnft und Eifer verehrte. 

Dbwol die Städte Juda's verloren waren, obwol Sanherib mit 
einem mächtigen Heere im Lande ſtand, obwol vor SIerufalem ein 
aſſyriſcher Heerbanfe Tagerte, fo ermahnte Jeſaias nun das Bolt 
und ben König noch ernfter und Fräftiger zum Ausharren als er 


‚,» Jeſaias 2, 3. 4. — 2) ef. 11, 6—8. Bgl. 25, 6—12. 35, 5—10. 
Diele Borfiellungen von ber glüdlichen Zukunſt find bei Jeſaias ganz Touıfe- 
quent. Wenn er einmal ben Weltfrieden bis auf Die reißenden ere ausdehnt, 
fo läßt er am anderen Stellen das wieberhergeftellte Reich Davids, das wieder 
vereinigte Ephraim nnb Inda „feine Dräuger bebrängen,” „Iuba einen Schreden 
für Hegppten fein“ (19, 17), und bie Israeliten „meerwärts auf bie 
der Philifter fliegen, zufammen bie Söhne bes Oftens plünbern, Ebom, Moab 
und Ammon unterwerfen“ (11, 14). Ebenfo erſcheint ihm der neue König aus 
Davids Gefchlecht, der dann berrichen wird, einmal nur mit Davids Stärle be- 
gabt, Damm aber wirb er auch ſelbſt der göttlichen Natur theilhaftig geſchildert uud 
verihwimmt in dem allgemeinen Bilde jener feligen Zukunft. — 3) Jeſ. 27, 8. 
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früher von dem ganzen Unternehmen abgerathen hatte Die Reihe 
ber Vernichtung fei bald an die Affyrer gelommen, fie würden nicht 
in Ierufalem einziehen, Jehova werde den Weberreft Juda's erretten. 
„Ha, der Affyrer, ‘fo Tieß Jeſaias nun ben Jehova fprechen, bie 
Ruthe meines Zornes und der Stecken meines Grimmes iſt in fel- 
ner Hand. Gegen das Volk meines Zornes fenbe ich ihn aus, um 
Deute zu erbenten und es zu zertreten wie Straßenfoth'). Aber es 
gefchieht, wenn ber Herr fein ganzes Werk vollbracht Hat am Berge 
Zion und an SIerufalem, fo ahnde ich die Frucht bes Hochmuthes 
an dem König von Affyrten, und bie Prablerei feiner ftolzen Augen. 
Denn er fpricht: ich rückte die Grenzen ber Völker und plünberte 
ihre Schäte und ich ver Held ftürzte bie Thronenden. ‘Der Völker 
Reichthum ergriff meine Hand wie ein Vogelneft und wie man ver- 
loffene Eier weguimmt, nahm ich die ganze Welt; da war feiner 
mehr, der die Flügel regte und den Mund auffperrte und zirpte. 
Durh meines Armes Kraft Habe Ih es gethan und durch meine 
Weisheit, venn ich bin Hug. Werbe ich nicht, wie ih Samaria 
und feinen Göten gethan, alfo auch thun Serufalem und feinen 
Bildern? Rühmt fi wol die Art gegen ven, ber: damit haut, 
oder brüftet ſich die Säge gegen ven, der fie führt; als führte die 
Ruthe den, der fie hebt, als höbe ver Stod den Mann. Darum 
wird der Herr ber Heerfchaaren Dürre fenben unter feine Yeiften, 
und Feuerbrand wird feine Herrlichkeit vernichten und die Pracht 
feines Waldes und Baumgartens wird aufgerieben und der Reſt der 
Bäume wird fo gering fein, daß ein Knabe fie auffchreibt‘)., Wenn 
du geendet mit Verwüſten, wirft du vermäftet, wenn bu fertig bift 
mit Rauben, wird man dich berauben’). Jehova hat es feit fernen 
Zeiten verfügt und felt den Tagen der Vorzeit entworfen. Ich habe 
es Tommen laffen, daß bie Afiyrer die Städte zu wüſten Trümmer⸗ 
haufen zerftörten und ihre Einwohner ohnmächtig wie Gras des 
Feldes zu Schanden wurden. Aber ich Tenne das Toben des Ge- 
waltigen und feinen Ausgang und Eingang, fpricht Iehova. Um 
feines Zobens willen und weil fein Uebermuth in mein Ohr geſtie⸗ 
gen, fo lege ich meinen Ring in felne Nafe und mein Gebiß in 
feine Lippen und führe ihn ben Weg zurüd, auf bem er gelommen. 
Fürchte dich nicht, mein Voll, das in Zton wohnet, vor dem Aſſy⸗ 


1) Jeſaias 10, 5.6. — 2) 10, 7-18. — 3) 33, 1. 
Dunder, Geſchichte des Alterthumte L 8. Aufl. 45 
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rer! Mit ver Ruthe ſchlug er dich und hob feinen Stab auf gegen 
dich. Denn noch eine kurze Zeit, fo bat mein Grimm ein Ende 
und mein Zorn wenbet fich zu ihrer Vernichtung, und. am felbigen 
Tage wird feine Laſt von deiner Schulter weichen und fein Joch 
von deinem Rüden‘). Der König von Aſſyrien wird nicht in dieſe 
Stadt kommen, feinen Pfeil hineinſchießen, fein Sch und Hein 
Bollwerk dagegen aufrichten; auf dem Wege, auf welchem er ge 
fommen ift, wird er zurückkehren. Und ich befchüge unb rette biefe 
Stadt um meinetwillen und um David, meines Knechtes willen”). 
Wie ich es bedacht, alfo gefchieht es, zu zerichmettern ven Aſſyrer 
in meinem Lande (Juda) und ihn zu zertreten auf meinen Bergen"). 
Ha, ein Toben vieler Völker, gleich dem Getöfe mächtiger Waſſer 
toben fie Aber Jehova fchilt fie und fie fliehen fern, gejagt wie 
Staubwirbel vor der Windsbraut. Zur Wbendzeit fiehe da, plögli- 
ches Verberben, ehe e8 Morgen wird, find fie nicht mehr. Das iſt 
das Schickſal unferer Räuber und das Loos unferer Plünderer)!“ 
Jeruſalem wurbe gerettet. ine heftige Seuche, welche im 
aflyrifchen Heere ausbrach und verheerend wüthete, feheint den König 
Sanherib plöglih zum Rückzuge gezwungen zu haben; er trat ben- 
felben wahrfcheinlich an, ohne den Angriff ver Aegypter zu erwarten 
(710). Nach dem Bericht der Juden „ging der Engel Jehova's in 
ber Nacht aus und ſchlug im Lager ver Aſſhrer alle Kriegshelden und 
dürften unb Oberften des Heeres, 185,000 Mann, und Sanherib 
brach auf und kehrte zurüd in fein Land’)”. Die Sage, bie 
Herodot aus dem Munde der aegyptifchen Priefter berichtet, welche 
Sanheridbs Heer dem ber Aegypter bei Pelufion gegenüber lagern 
und bie Feldmäuſe beffen Köcher, Bogen unb Schildhalter im 
einer Nacht zernagen läßt, fo daß die Alfyrer am folgenden Mor- 
gen wehrlos entfloben und ihrer viele umgelommen wären, erlärt den 
Rüczug der Aſſyrer auf andere Weife‘). Bei weitem wahrfcheinlicher 
erjcheint, daß das Heer ber Affyrer durch eine plötzlich eingetretene 


— 


1) Jeſ. 10, 24—27. — 2) Könige II, 19, 25—35. Jeſaias 36. 37, 1-34. 
10, 24—27. — 3) 14, 24—27. — 4) 17, 12—14. — 5) SHerob. U, 141. Chro- 
nit I, 32, 21. Zobias ı, 18. Die Chrom if hier wider ihre Gewohnheit 
mäßiger als das Buch ber Könige (II, 19, 35.). Der Anzug Sanheribs wirb 
in das vierzehnte Jahr des Hiskias geſetzt, nach Sanheribs Abzuge regiert Hie⸗ 
kias noch funfzehn Jahre (Könige II, 18, 2. 20, 6. Jeſaias 38, 5) welches mit 
ber Gefammtangabe von 29 Jahren flimmt. — 6) Warum Herodot den König von 
Aegypten Sethos nenut, wirb nuten erhellen. 
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Seuche gefhwächt, entweder durch den Anzug ber Aegypter ober auch 
durch Zufammenftöße mit dieſen zum unerwartetften Rückzug gezwun- 
gen wurde. Die Juden hatten allen Grund Jehova zu preifen, ber 
fie jo wunderbar am Rande bes Abgrundes gerettet und erhal 
ten hatte. 

Sanberid war durch dieſen Unfall nicht beflegt; nicht Die 
Stärfe der Gegner Hatte feine Abſichten vereitelt, noch weniger 
war Aſſyriens Macht durch biejelbe gebrochen. Ein zweiter Zug 
würde das Mislingen des erften bald ausgeglichen haben, wenn 
ſich nicht andere Feinde gegen den König von Aſſhrien erhoben hätten. 
Dieje waren von folcher Bedeutung, daß Sanberib fich gezwungen 
fab auf den Krieg in Syrien zu verzichten, ımb ihre Waffen von 
folhem Gewicht, daß bie Geſchicke des aſſhriſchen Meiches doch durch 
das Mislingen vor SIerufalem eine entjcheivende Wendung erfah- 
ren hatten. 

Seit mehr als fünfhundert Iahren geborchten die Stämme ber 
Meder den Königen von Aſſyrien, fie galten als fo zuverläffige Unter. 
thanen, daß Salmanaffar einen Theil ver Israeliten nach Medien 
verpflangt hatte. Der Unfall, welchen Sanherib in Syrien erlitten, 
mochte ihnen jegt den Zeitpunkt günftig erfcheinen laſſen, ihre Frei⸗ 
heit wieder zu erwerben — genug, fie entzogen fich um biefe Zeit durch 
einen Aufftand der aſſhriſchen Herrſchaft'). Es gelang Sanberib nicht, 
die Meber wieder zu unterwerfen, wenn er auch felne Herrichaft im 
Norden Über Armenien, im Often über Berfien, im Süden über 
Sufa und Elam, im Werften über Kilikien behauptete (S. 708), denn 
„bie Meder lämpften, wie Herodot berichtet, al8 tapfere Männer um 
ihre Freiheit”. Diefer Kampf wurde ihnen erleichtert, als bie Ba⸗ 
bylonier ihrem Beiſpiele folgten und ebenfalls einen Aufftanb gegen 
bie Aſſhrer verfuchten. Wie es fcheint, erhoben ſich die Babylonier 
bereits tm Jahre 709 gegen Sanherib. Sanherib erzwang ihre Unter- 


1) Herobot (I, 95) fagt, daß bie Meder bie erften waren, weldhe von ben 
Aſſyrern abflelen, nachdem viele fünfhundertundzwanzig Jahre Über Aflen geberrfcht. 
Nah dem, was oben beigebracht ift, füllt der Aufftand ber Meber zwilchen bie 
Jahre 714 und 708. Diodor (2, 32) berechnet den Anfang der mediſchen Könige- 
berrichaft nach Herodot auf das Jahr 711; vgl. O. Strauß Naumi vaticin, p. 60. Joſephos 
(antiq. X, 2, 2 init.) fagt, nahbem er ben Zug bes Sanherib nad Syrien und 
bes Hisfias Krankheit erzäplt hat: „Im dieſer Zeit geichah es, daß die Herrichaft 
ber Aſſyrer von den Medern anfgelöft wurbe”; vgl. Tobias 1, 14. 15. u. unten, 
Auch die Infriften von Knjundichit berichten von Kämpfen Sanheribs gegen 
Arier und Meder gleich im zweiten Jahre nad dem Zuge gegen Jeruſalem. 
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werfung und fegte ihnen feinen Bruder zum Statthalter. Als biefer 
aber im Jahre 704 ftarb, wurbe ver Berfuch des Aufftanbe erneuert. 
Hagiſes trat an die Spige deſſelben. Diefer wurde von Merodach 
Baladan getöbtet, der an feiner Stelle die Führung des Aufftandes 
übernahm und ven König Hiskias von Juda burch Briefe unb Ge- 
ſchenke einlud, mit ihm gemeinfame Sache gegen bie Aſſyrer zu machen. 
Nah ſechs Monaten wırrde Merodach Baladan von Elibos getöbtet, 
welcher ftatt feiner an die Spige ber Empörung trat und ſich bis in das 
dritte Jahr gegen Sanberib behauptete. Sanheribs Waffen waren 
glücklicher gegen bie Babylonier als gegen bie Meder. Er überwanb 
endlich ben Elibos in der Schlacht, ließ ihn mit feiner Familie und 
ben vornehmften feiner Anhänger gefangen nach Aftgrien führen und 
fette, um Babylon ficher im Zaum zn halten, feinen Sohn Aſſarhaddon 
zum Statthalter Aber das babyloniſche Land ein (699). 

Nach der Unterwerfung Babylons wandte fi König Sanherib 
gegen Kilifien. Wenn griechiſche Schiffe an ver Küſte Kilikiens ge⸗ 
landet, wenn Sanherib bier ein griechiſches Heer gefchlagen haben foll 
(ob. ©. 697), fo kann diefe Leberlieferung darin eine Stüße finden, 
dag die Koloniſation der Griechen gegen Ende des achten, zu Anfang bes 
fiebenten Jahrhunderts nach allen Seiten bin eifrig vordrang, nad) ben 
Geſtaden des fchwarzen Meeres wie nach ven Küften Siciliens, daß 
Plammetich nicht lange nach der Zeit Sanheribs mit Hüffe jonifcher 
Schanren den Thron der Bharsonen beftieg. Demnach erfcheint es 
feines Wegs unglaublich, daß eine entfernte Küftenproninz wie Kilikien, 
beren einbeimifche Fürften die Shennefis allem Anfchein nach an ber 
Spite des Landes geblieben waren und nur bie Oberhoheit Aſſhriens 
anerfannt hatten, mit griechifchen Ankbinmlingen gemeinſame Sache 
machte, daß fie es verfuchte, mit ihrer Hülfe ſich von Afiyrien los⸗ 
zureißen. Sanheribs Waffen erzwangen ven Gehorſam Kilikiens. 
Um diefen zu fichern, erneute oder verftärkte er bie Befeſtigungen 
von Tarſos und Anchiale, welche bereit8 Sarbanapal I angelegt Hatte 
(©. 661). Wie diefer mag auch Sanherib fein Bild in Kilifien 
aufgerichtet haben. 

Nicht im Kampfe für die Aufrechterhaltung der afjgrifchen Macht 
fand Sanherib den Tod. Er fiel durch die Band feiner eigenen 
Söhne, des Aſſaramelek (Adramelech) und Nergalfaraffar (Nergalfarezer). 
Diefe erfchlugen ihren Vater, als er im Tempel des Gottes Aſſarak 
(Nisroch) zu Ninive anbetete. Die Mörder ernteten die Früchte ihres 
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Frevels nicht. Sanberib Hatte ſechs Jahre zuvor dem Aſſarhaddon, 
feinem älteften Sohne, den ihm eine anbere Mutter geboren, die Statt« 
halterfchaft Babylons übergeben. Mit Heeresmacht zog biefer gegen 
bie Vatermörder heran, fie flohen vor ihm in das Gebirge Ararat, 
Nergalſaraſſar wurde von Aſſaramelek getöbtet, Aſſaramelek fand ven 
Tod durch Aſſarhaddon, welcher im Jahre 693 den Thron Afiy- 
riens beftieg'). 

Mit ven Berichten ver Hebraeer, ven Angaben Herodots, ben 
Fragmenten des Beroſos ftehen die Infchriften des Palaftes von 
Kujundſchik nicht in Widerſpruch. Nach diefen galt, wie wir oben 
hörten, der erfte Zug des Königs gleich zu Anfang feiner Regierung 
den Babyloniern. Der Name des Fürften, welchen Sanherib hier be⸗ 
fiegte ift noch nicht vollftänbig gelefen. Dagegen erhellt, daß Sanherib 
den Babyloniern einen neuen Statthalter fette, des Namens Belib. 
Den Empörer, welcher fich fpäterhin in Babylon gegen Sanherib er- 
hob (702—699), der an ber Stelle des von ihm getöteten Merodach 
Baladan die Führung des Aufftandes übernahm, nennt ber Auszug 
bes Polybiftor Elibos, der Kanon des Ptolemaeos Belibos. Die Na- 
men Elibos und Belibos Tonnten leicht verwechfelt werben. Nach bem 
Zuge gegen Aegypten und Ierufalem Laffen die Infchriften ven San⸗ 
berib angeblich im vierten Jahre feiner Regierung wieber gegen Ba⸗ 
bylon ziehen (709°). Für den Zug gegen Serufalem finbet kein er- 
heblicher Widerſpruch zwiſchen der Erzählung ver Hebraeer unb ben 
Angaben der Infchriften ſtatt. Sanberib zieht gegen Urfalimma und 
Lakiſt. Er befiegt den König Chazafijahu und empfängt von ihm 
300 Gentner Silber und 30 Centner Goldes , genau die Summen, 
welche bie Hebraeer angeben. Wie in den Büchern ber Hebraeer 
ift auch in ben Snfchriften die herwortretende Poſition Sanheribs 


1) Könige II, 19, 37. Gef. 37, 58. Chronik II, 32, 21. Tob. 1, 21. 
Joseph. antiq. 10, 1, 5. Der Polyhiftor jagt, daß Sauberib durch die Nachſftel⸗ 
lungen jenes Sohnes Arbumuzanes umgelommen fe. Abydenos läßt auf San- 
herib den Nergilos folgen, diefen durch Adrameles getöbtet werben, ben daun wie- 
der Arerbis d. h. Afſarhaddon umbringt; Beros. fragm. 12. Abyd. frägm. 7. ed. 
Mueller. Movers citirt (Phoenizier II, 3. S. 307) eine Angabe bes Methobius, 
nach welcher die beiden Batermörber dem Sunherib von der Tochter Ziglat Pilefars 
geboren worben feier. — 2) Ob Rawlinſon richtig gelefen daß Sanherib im vier- 
ten Sabre feiner Regierung den Paldſana aus Babylon vertrieben und den Affur- 
danin zum Statthalter von Babylon gemacht habe, fteht dahin; nach dem Kanon 
des Ptolemaeos trat Affarhabbon (Aparanadios) erfi im Jahre 699 bie Statihaltere 
ſchaft von Babylon an. 
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bas Lager vor Lachis, zwifchen Jeruſalem und ber aeguptifchen Grenze. 
Hier im Lager vor Lachis zeigen uns bie Neliefbilver, die im Balafte 
von Kujundſchik in der Nähe der großen Halle anfgebedt worben find, 
beren Darftellungen wir oben erwähnten, den König von Afiyrien. 
Auch des Jeſaias Verfünbigung von ber VBerwäftung Juda's durch die 
Affyrer: „tm erften Jahre aßet ihr den Nachwuchs, im zweiten ben 
Wildwuchs, im dritten Jahre werbet ihr fäen und ernten und eure 
Weinberge pflanzen”, dürfte kaum in Widerſpruch gegen bie Injchrif- 
ten ftehen, bie den Zug auf ein Jahr zu befchränken jcheinen. Die 
Meberziehung Juda's Tann in dem Herbſte bes erften Jahres be 
gennen und im Winter des baranf folgenden geenbet haben. Den 
Rückzug des Königs von Lachis deden die Infchriften durch einen 
Steg über die Aegypter. Wenn Sanberib bei Lachis gegen bie 
Aegypter ſchlug fo hatte er die Grenze Aegyptens bei Pelufion, wohin 
Herobot ihn gelangen läßt, entweder gar nicht erreicht, ober er war 
von berfelben bereit$ wieder zurückgewichen. Die Angabe der Ins 
ſchriften, daß der König Sanberib danach gegen arifche Stämme, bes 
nen ber Name ber Meder folgt, kämpfte, ftimmt mit ber Notiz bes 
Joſephos, daß dem Zuge Sanheribs gegen Serufalem ber Aufſtand 
ber Meder gefolgt fei, mit der Zeitrechnung Herodots, welcher ben 
Anfang der mebijchen Dynaſtie in das Jahr 708 v. Chr. fekt'). 


1) Die Schwierigfeiten der Zeitrechnung für das letzte Jahrhundert der afiyri- 
ſchen —*8* find noch nicht gelöft. Die Herrſcherliſte giebt Alexander Polyhiſtor 
nach dem Beroſos wie folgt: Sanherib regierte 18 Jahr, nad ihm fein Schn 8 
Sabre dann Samuges 21 Jahre und befien Bruder Sarbanapalos 21 Jahre, dar» 
auf Rabopolaffar 20 Jahre”. Da num Abydenos nah dem Berofos erzählt, 
daß Sarakos (Affaraf) nach Affarhabdon Affyrien beherriht und ben Nabopolaflar 
als Feldherrn nach Babylon geſchickt, dieſer aber fi mit den Mebern verbunden 
und gegen Ninive gezogen ſei, worauf Saralos ſich mit der Königsburg verbrannt 
babe, jo ift Saralos als letter König Aſſyriens feſtgeſtellt. Da wir wifien, daß 
Ninive im Jahre 606 fiel (j. u.), daß Nabopofaffar im Jahre 604 farb und ber 
aſtronomiſche Kanon feine Herrichaft über Babylon auf 21 Jahre angicht (625 —604), 
jo muß König Saralos fpäteftens im Jahre 625 den Thron von Afiyrien beſtiegen 
haben; der Aufftand Nabopolaffars begann im Frühjahr 609. Bor Saralos re- 
gierte in Ninive Sarbanapal, nad dem Polyhiſtor 21 Jahre. Mithin mußte biefer 
den Thron im Jahre 646 befteigen ; vor ihm batte fein Bruder Samuges 
21 Jahre regiert; mithin beftieg biefer i im Sabre 667 ben Thron. Man kann Diele 
Ziffern als gefichert betrachten, da dem beiden Regierungen bes Samnges nub Sar⸗ 
banapal von je 21 Jahren im aſtronomiſchen Kanon bie beiben Regierungen bes 
Saosduchin mit 20, des Kineladan mit 22 Jahren vollfländig 
Angaben ber Regierumgszeiten des aſtronomiſchen Kanon werben jogar als bie ger 
naueren gelten müſſen und ba dieſen 42 Jahren im aſtronomiſchen Kanon das erſte 
Jahr Nabopolaſſars in Babylon folgt, wird dies auch unzweifelhaft für das erſte 
Jahr des Königs Saralos in Ninive gelten dürfen. Demnach regierte Samuges 
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König Aſſarhaddon (693—667) führte bie Zügel mit kräſtiger 
Hand; wie fein Vater verftand er, das wankende Reich wieder zu 
feftigen und aufrecht zu erhalten. Salmanaffar Hatte feinen Palaft 
in ber Norboftede der Ummwallung von Ninive zu Khorſabad, Sans 
berib ben feinen in der nörblichen Stabt am Tigris erbaut, Afjar- 
haddon Tehrte zu der Stätte zurüd, an welcher der erſte Sarbanapal 
und beifen Sohn Ihre Häufer errichtet Hatten, wo fich neben biefen 


von 667—647, Sarbanapal II von 647— 625, Saralos vom Jahre 625 — 606. 
Die Regierungszeit Affarhabbons giebt der Polyhiſtor nur mit 8 Jahren, wonach 
berfelde den Thron im Jahre 675 beftiegen haben würbe. Der Kanon giebt bem 
Affarabinos Dagegen 13 Jahre, und fett vor dieſen in Babylon eine Fduigslofe 
Zeit von 8 Jahren, die Herrichaft bes Meſeſemordakos mit 4 Jahren und bie 
Herrſchaft des Regibal mit einem Jahre zufammen, ebenfalls 13 Jahre. Bon die 
fen 13 Jahren regierte in Babylon Aparanabios 6 Jahre. Da Alerander Polyhiftor 
aus dem Berofos berichtet, daß Sanherib die Babylonier befriegt und feinen Sohn 
Afſfarhaddon über fie geſetzt hätte, jo können die Zahlen des Kanon mit biefer Ans 
gabe durch bie Annahme vereinigt werben, daß nicht bios ber Affarabinos ſondern 
auch ber Aparanavios bes Kanon Aſſarhaddon fei; jene erften 6 Jahre (699— 693) 
bezeichneten dann bie Zeit feiner Statthalterjchaft in Babylon während ver Regierung 
Sanheribs. Nachdem dann Aſſarhaddon im Jahre 693 felbft den Thron von Affur 
beftiegen, hätte er zuerft den Regibal dann den Meſeſemordakos über Babylon 
gefeßt. Nach dieſer Aunahme hätte Aſſarhaddon nicht acht Jahre wie der Polyhiftor 
will und was nad dem Kanon völlig unmöglich if, fondern 26 Jahre auf dem 
Thron Aſſyriens gefeflen. Bor Aſſarhaddon hatte Sanherib nad der Angabe bes 
Polyhiſtor 18 Jahre regiert. War 693 das Anfangejahr Aſſarhaddons fo war 
Sauheribs erſtes Jahr das Jahr 711. Von Sanherib erzählt der Polyhiftor, „daß 
nachdem fein Bruder geftorben und nachdem Hagifes über Babylon geberricht, 
der ſchon nach 30 Tagen von Merodach Baladan getöbtet wurde, Merodach Baladan 
6 Monate bie Gewaltherrichaft gelibt hatte, bis ihn Elibos getöbtet und an feiner 
Stelle geherricht babe. Als diefer im dritten Jahre regierte, babe Sanherib feine 
Truppen gegen Babylon gefammelt, den Elibos geichlagen und ihn mit feinen Ge- 
nofjen nah Afiyrien geführt.” Der Kanon jest vor Affarhabbons Statthalterfchaft 
In Babylon ben Belibos mit 3 Jahren, was vollkommen mit ber. Angabe bes 
Polyhiſtor ſtimmt, vor diefen eine koͤnigsloſe Zeit von 2 Jahren, in welde dann 
bie Herrichaft bes Hagifes und die Herrſchaft Merodach Baladans fiele, enblich vor 
diefen ben Arkeanos mit 5 Jahren, der dann jener Bruder Sanheribs gewelen 
wäre. Sanherib hätte diefen in ben erften Jahren feiner Regierung wie gegen 
den Schluß derſelben feinen Sohn über Babylon als Statthalter gefet. Nach den 
Zahlen des Kanon erhalten wir vom Anfang bes Arkeanos bie zum legten Sabre 
Aflarhabbons (Aparanadios’) in Babylon einen Zeitraum von 16 Jahren und für ven 
Regierungsanfang Sauheribs das Jahr 709. Da aber Sanherib dieſen feinen Bruder 
Arkeanos feines Weges gleichzeitig mit feinem NRegierungsantritt als Statthalter 
von Babylon eingefett haben müßte, ba wir vielmehr aus den Inſchriften wiflen, 
daß der erite von Sanherib eingelegte Statthalter von Babylon Belibos hieß, fer 
ner daß Sauherib im vierten Jahre feiner Regierung wiederum gen Babylon ge 
zogen ift, geben bie Zahlen des Kanon nicht ben geringften Grund bie Regierungs⸗ 
zeit von 18 Jahren, welche der Polyhiſtor dem Sanherib beilegt, anzufechten, viel- 
mehr hätte Sanherib den Arleınos feinen Bruder erſt im vierten Jahre feiner 
Regierung eingelegt, mithin bereits im Sahre 713 den Thron von Aflyrien beftie- 
gen. Der Aufſtand des Hagiſes und des Merodach Baladan Liegt dann nah dem 
Tode des Arkeauos zwiſchen ben Jahren 704 und 702, die drei Jahre des 
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das hohe Grabmal Sarbanapals I am Ufer des Tigris in ber Güb- 
wefſtecke der Ummallung erhob. Der Balaft Aſſarhaddons ſtand für- 
weftlich von dem Königshauſe jenes kriegeriſchen Sohnes des erften 
Sarbanapal (dem Centralpalaſte), in welchem viefer bie Tribute 
Indiens Hatte verzeichnen laſſen können. Waren dieſe beiden vor 
zweihundert Jahren gebanten Paläfte bereits zerfallen, ober fehlte es 
Aſſarhaddon an Pietät gegen die Werke feiner Vorfahren: pie Ueber: 


Elibos (Belibos) zwiſchen 702 und 699. Im Jahre 699 übergab dann Sanherib 
nach Beflegung bes Elibos die Statthalterfchaft Babylons feinem Schu Affarhabboı. 
Mit diefer Bergleihung der erhaltenen Nachrichten aus dem Beroſos und ber An⸗ 
gaben des Kanon flimmt Brandis rerum Assyriarum tempora emeudata p. 28 aqq. 
vollfommen übereit, nur daß derſelbe die 8 Jahre Aſſarhaddons beim Polyhifter 
in 28 emenbirt, bem zu Folge Aſſarhaddon bereits 695 ben Zhron von Ni⸗ 
nive befteigt, bie beiden Jahre 695 und 694 aber während bes Kampfes gegen 
feine Brüder Adramelech nud Nergalfareger noch bie Statthalterfchaft von 
Babylon ſelbſt führt, womit denn der Anfang Sanheribs in das Jahr 713 hinauf 
gerüdt wird. Wenu der Synkellos (p. 383.388.392. ed. Bonn.) dem Salmanafjar mit 
Recht 25 Jahre beigelegt hat, hätte dieſer dann den Thron Rinive’s im Jahre 738 be 
ftiegen. Die Infchriften des Balafles von Khorfabad fcheinen inbeß nur von 15 Jahr 
ren biefes Königs zu berichten; danach fiele Salmanafjare Anfang in das Jahr 730. 
Die Zeitangaben der Hebraeer find geeignet, die eben aufgeflellte Bergleihung zu 
unterflügen. König Hisfias von Inda beflieg den Thron im Jahre 724 (Bunten 
Aeg. 4 S. 396), umd faß auf demfelben 29 Jahre affo bis zum Jahre 695. Im 
vierzehnten Jahre feiner Regierung alſo im Jahre 711/710 zog Sanherib wider ihn 
heran. Zur felben Zeit warb Hiskias krank zum Sterben, aber Jehova verkündete 
ibm durch Jeſaias, daß er ihn heilen und noch 15 Jahre zu feinem Leben fügen 
werbe, und Heß bes zum Zeichen ben Schatten am Sonnenzeiger des Ahas 10 Grabe 
zurück gehen. Und nah Hislias Krankheit ſendete Merodach Baladan König bon 
Babel Brief und Geſchenk an Hislias; Könige I, 18 - 20, Chronik IL, 29 — 31, 
Jeſaias c. 36—39. 
Nicht ganz in Webereinfimmung mit dieſer Zeitrechunng fiehen dagegen bie 
Angaben der Infchriften Sanheribs foweit dieſe bis jetst emtziffert find. Nach dieſen 
zieht König Sanherib, wie im Tert bereits erwähnt, gegen emen Fürſten, d 
PBalaft in Sinear erwähnt wirb; fein Name lautet im zweiten Theile paldana ober 
paldsana. Hieraus darf nicht. ohne Weiteres geichloffen werben, Daß ber im bielen 
Inſchriften gemeinte Fürft der Merodach Baladan des Berofos und ber Hebracer ſei, 
vielmehr kann der Paldſana, welder im erften Jahre des Sanherib beflegt wird, 
danach zurücktehrt, um im vierten Jahre Sanheribs Über das Meer zu fliehen, nicht 
ber Merodach Baladan des Berofos fein, der mach fechömonatlicher Empörung ge 
töbtet wirb. Nach den Inichriften fette Sanherib den Belib nach Beſiegung jenee 
Fürften zum König von Babel ein; Brandbis Gewinn ©. 42. Wäre ber Em- 
pörer in Babylon, welchen Sanherib nach der von Grotefenb herausgegebenen 
Eylinberurtunde zu Anfang feiner Regierung fchlägt, der Merodach Balaban dee 
Beroſos, der Bücher ber Könige, dem ber Belib jener Imfchrift von Sanherib ein⸗ 
geſetzt folgt, welchen der Elibos des Polyhiſtor, der ſich dann gegen drei Jahre ge⸗ 
gen Sanherib hält ober der Belibos bes Kanon, der von 702 bis 699 Über Babylon 
regiert, töbtete, fo Könnte Sanherib erſt im Jahre 702 den Thron von Aſſyrien 
beftiegen haben. Die Imfchrift des Thoncylinders, melden Rawlinfon und 
entziffert zu haben glauben, lüßzt Sanherib im britten Jahr gegen Jeruſalem ziehen, was, 
ſeinen Regierungsanfang im Jahre 713 wie Im Text geſchehen, angenommen, bie 
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refte feines Palaftes zeigen, daß Kunftwerke aus jenen beiden Königs- 
häufern zur Ausihmüdung bes neuen Palaftes verwendet wurden. 
Wenn Aſſarhaddon auch die Meder nicht wieber zu unterwerfen ver⸗ 
mochte, fo hielt er doch Elam, Sufa, Babylonien und Berfien in 
Gehorfam, fo ftellte er Doch das Anfehen des Reiches in ben weft- 
fichen Gebieten wieber her und wußte fich deren Gehorfam zu fichern. 
Sener Ruückzug Sanheribs von Lachis Hatte das Reich Juda gerettet, 


fen Ing in das vierzehnte Fahr des Hisfias (711/710) bringt; im andern Kalle würde 
beriefbe erft im Jahre 700 flattgefunden haben. Nach Rawlinſons Entzifferungen 
zieht Sanherib im vierten Jahre wieder gegen Babylon, jener Paldſana (Merodach 
Baladan) flieht Über das Meer und Sanberib fest den Aſſurnadin zum Statthalter 
von Babel. IN Affurnabin richtig gelefen nnd Affurnabin Affarhabdon, fo würbe 
da biefer (Aparanadios) nah dem Kanon nur 6 Jahr in Babel regiert (bis zum 
Tode feines Vaters) bie Regierungszeit Eanberibs nach der Kombination der vor- 
gedachten Infchriften und des Kanon nur 10 Jahre betragen. Brandis hat hier- 
nach feine afſyriſche Zeitrechnung in einer zweiten Schrift: Hiftorifcher Gewinn aus 
ben aſſyriſchen Inſchriften (&. 46. 72) mobifteirt und das Jahr 702 für den Re- 
gierungsantritt Sanheribs angenommen. Gutſchmid (Beiträge zur Geſchichte des 
alten Orients S. 110 figve.) fett den Regierungsanfaug Sanheribs in das Jahr 
693; indem er bie unveränderten Zahlen des Polyhiſtor, die nur adhtjährige Re- 
gierung Aſſarhaddons feſthält. Er fügt fih auf das Wunder am Sonnenzeiger 
des Ahas, welches nur Durch eine größere um bie Mittagszeit fallende Berfinfte- 
rung ber Sonne babe herbeigeführt werben Können. Eine folche fei für Jeruſalem 
berechnet auf ben 11. Jannar 689. Sie ereignete fi) ale 14 Jahre bes Hiskias 
abgelaufen waren, alfo im Anfang bes 15 Jahr bes Hiskias. Hiskias beftieg dem⸗ 
sach den Thron im Jahre 705 und ber Zug Sauheribs fand im Jahre 690 flatt; 
im dritten Jahr Sanberibs wie bie Juſchrift von Kujundſchik angiebt. Dem⸗ 
nach muß die Zeitrechnung bee Hebraeer korrigirt werben und die 55 Jahre bes 
Nachfolgers des Hisftas des Manaffe müffen in 35 Jahre verwandelt werben. 
Aber wenn Hiskias erſt im Yahre 705 den Thron Juda's befteigt, fo konnte 
auch Samaria erft im Jahre 699 von Salmanaffar eingenommen werden. Sal- 
manaflar verpflanzt bie Ieraeliten in die Stäbte der Meder. Nach Herobots Chro⸗ 
nologie beflieg aber Dejokes Ihon im Jahre 708 den Thron Mediens. Nach bem 
Kanon hat ferner Affarhapbon nicht wie der Polyhiſtor will 8 Jahre fondern 13 
Jahre regiert, und wenn Rawlinſon das 22 Jahr Sanheribs geleſen hat, fo iſt 
auch Sanheribs Regierungspauer von 18 Jahren beim Polyhiftor nicht zn halten. 
Wenn die Angaben der Infchriften Ninive's nicht mit der Bergleihung bes 
Beroſos und des Kanon ſtimmen, welche wir oben aufgeftellt, fo bietet anch ber 
Synchronismus des aegyptiichen Reiches Schwierigleiten. Die aegyptifche Chro- 
nologie geht feft hinauf bis zu Pſammetichs Kegierungsantritt zu Anfang bes Jah⸗ 
res 664 v. Chr. Die Zeit der Dodekarchie betrug nad) Diodor (1, 66) funfzehn 
Sabre; diefelbe hatte aljo Im Fahre 679 begommen; die Aethiopen waren inbeß nad 
Diodor bereits zwei Jahre vorher vertrieben, alfo im Jahre 687. Tirhaka's Regie⸗ 
rung giebt Manetho auf 18 Jahre au, derſelbe hatte demnach im Jahre 699 ben 
Thron beftiegen und ſomit könnte der Zufammenftoß zwifchen Sanberib und Tirhafa 
nicht früher als in dieſem Sabre erfolgt fein. Manetho legte an bie Stelle ber 
Anardie und Dobelarchie von 17 Jahren, drei Könige Stephinates, Nechepios 
und Nechao mit 21 Jahren zwiſchen die aetbiopifche Herrichaft und den Anfang 
Pſammetichs. Hiernach wäre 685 das lebte unb 703 das erfte Jahr Tirhaka's ge 
weien, Aber bie Denkmale am Berge Barlal geben das zwanzigſte Jahr Tirhala's 
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die an Aegypten grenzenden Theile Syriens von ber Herrſchaft 
Affyriens befreit; Sanheribs Waffen waren danach durch die Meber und 
Babylonier, in Kilifien in Anfpruch genommen worden und König 


Hiskias von Iuda hatte nach dem Abzuge Sanheribs noch funfzehn 
Jahre In Ruhe und Frieden regieren können (bie 695). Aber Alfar- 
haddon unterwarf nach tem Auszug bes Abybenos aus DBerofos das 
untere Syrien d. b. die am Meere gelegenen Landſchaften Syriens 


und eine nenerbings aufgefunbene Apisfiele das 26ſte Jahr deſſelben. Dana 
Unnte Tirhala im Jahre 711 ober ba das 26fle Jahr nicht nothwendig das letzte 
beffelben war auch 713 den Thron beftiegen haben. Da jeboch bieje Juſchrift im 
26ſten Fahr bes Tirhaka einen Apis geboren werden und bieien im often 
Jahr Pſammetich's d. 5. im Jahr 644 fterben läßt, jo kann das 26. Jahr Tirhala’s 
nicht wohl vor dem Jahre 674 Liegen und Tirhaka demnach den Thron nicht vor 
dem Jahr 700 beftiegen haben, der Zuſammenſtoß zwifchen Aegypten und Aſſyrien 
alfo auch nicht vor biefem Jahre erfolgt fein. 

Indeß leben Ochſen auch länger ale 30 Jahre. Profeffor Kühn in Halle 
theilte mir unter aubern Beilpielen mit, daß kürzlich Mäfungsverfudhe mit einem 
ssijährigen Ochien zu Gumpfendorf in Kärntben vorgenommen worben find. Lebte 
der im 26. Jahre Tirhala's geborene Ochſe 43 Jahre, jo war das 26. Fahr Tirhala’s 
687 und fein erſtes Jahr 713. Judeß fcheint es uicht erforberlich ein beſonderes 
Alter für diefen Ochlen anzunehmen, um ven Wiberfpruch ber hebraeiſchen unb 
aegyptiſchen Chronologie zu vermeiden. Diefer Widerſpruch iſt nicht unlösbar auch 
wenu man für Tirhaka's Hegierungszeit die Jahre von 700-672 feſthält. Boch 
(Manetho und die Hunbsfternperiobe S. 713) legt Gewicht darauf, daß Könige 
I, 19, 9 Tirhaka nicht König von Aegypten, fondern von Wethiopien heiße und 
folgt dem Joſephos (antig. 10, 1) welcher berichtet, daß Tharfilos ben Aegppiern 
zu Hülfe von Nethiopien durch bie Wüſte gegen Afigrien gezogen fe. Tirhala 
war noch nicht König von Aegypten als er gegen Sanherib zog. Er wurbe es 
erft, indem er fich fpäter gegen den Sebichos (Sabatala) wandte, dem er bamals 
“zu Hülfe gezogen. Böchh führt den Canon Hieronym, an, ber in einem eod. Palat. 

E Eirhate, Sebicho interfecto, König von Aegypten geworben ſei. MM. 
Niebuhr hat hervorgehoben, baß der Aflyrer Rabſake Könige ll, ı8, 21 bem Hislias 
fügen läßt: „Du vertrauft auf jenen zerbrochenen Robrftab, den Pharao von Aegypten“ 
und Könige II, 10, 9, daß „Sanherib hörte von Tirhala dem Könige von Aethiopien, 
daß man fprach, er iſt ausgezogen zu fireiten mit bir.” Lepfius (Königebuch 
S. 47) ertlärt dies dadurch, daß Sethos ber abhängige Fürſt von Aegypten macht 
108 gewejen, wicht aber fein Oberherr Tirhala. Aber Sethos kann nicht mehr als 
Statthalter der Aetbiopen und zwar in Unteraegppten, ohne Macht Über Krieg und 
Srieben und wie auch Herodot's Erzählung zeigt ohne Gewalt über Kriegsleute ge- 
weſen fein; vgl. unten Kap. 8. Ich möchte hierauf kein Gewicht legen. Die 
Erzählung des Buches der Könige weiß von keinem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Aegyptern und Aethiopen einer Seite und ben Afiyrern andrer Seite. Die Aenße⸗ 
rung Rabſake's über den Pharao if eine bei Jeſaias und Jeremias öfter vor- 
tommenbe Wendung. Die ganze Erzählung iſt barauf angelegt, die Froͤmmigkeit bes 
Hiekias und die Macht Jehoda's zu zeigen. Nach Habfales Aufforderung zur 
Uebergabe, welcher bie Macht Jehovas verhöhnt, fenbet Hisfine an Jeſaias, er 
möge zu Jehova beten, Rabſale's Worte zu firafen und ben Ueberreſt Juda's zu 
retten. Darauf läßt Jeſaias Jehova ſprechen „Siehe ich will ihm einen Geiſt ein- 
geben nnd er foll ein Gerlicht hören und zurückkehren in fein Land unb ih wi 
ihn fällen durch Das Schwert im feinem Laube”, Die Strafe für bie frevelhafte 
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von Nenem'). Dieſe Angabe wird durch einen Bericht der Hebraeer 
beftätigt, daß Aſſarhaddon bie Koloniften, welche Salmanaffar int Ge- 
biete von Israel angefiebelt hatte, Durch neue Zuzüge aus bem Often 
feines Reiches verftärkte. Er verpflanzte Familien aus Babylon und 
Orchos, aus Sufa und Elam, endlich Perfer und Daber nach ber 
Stadt Samaria und nach den Bergen Epbraims?). Auch das Neich 
Juda mußte fich unterwerfen. Aſſarhaddons Heerführer nahmen ben 
Sohn des Hiskias, den König Manafje gefangen und brachten ihn 
gefeflelt nach Babylon. Er wurde fpäterhin von Aſſarhaddon oder erft 
von deſſen Nachfolger Samuges in fein Land und auf feinen Thron 
zurücgejendet, nachdem er Unterwerfung und Gehorfam gelobt batte?). 
Die Aeghpter ftörten dieſe neue DBefeftigung der aſſyriſchen Herrfchaft 
im Süben Spriens nicht oder waren nicht im Stande, fie zu hindern. ‘) 

Die immer noch jehr ausgevehnte Herrichaft, welche Aſſarhaddon 
feinen Nachfolgern vererbte, vermochten dieſe nicht zu behaupten. 
Mit dem Abfall ver Meder war wenigftens bie gefammte Norbhälfte 
bes tranifchen Hochlanves ſammt den öſtlichen Gebieten deſſelben ver- 
Ioren gegangen. Es war bie naturgemäße Folge der Kämpfe, welche 
bie Meder gegen Sanherib und Aſſarhaddon zu führen hatten, daß 


Aufforderung zur Vebergabe durch Rabſake folgt fogleich. Sanherib hört, „daß man 
jagt, Tirhaka fei ausgezogen, mit ihm zu ſtreiten“. Don Libna aus fordert San» 
berib nun ſelbſt ebenfalls unter Beziehung darauf, daß auch bie andern Völlker 
ihre Götter nicht vor den Waffen der Aſſyrer gerettet, Hiskias zum zweiten Male 
zur Oeffnung ber Thore auf. Hiskias breitet viefen Brief Sanheribs vor Jehova 
aus, und in felbiger Nacht geht der Engel Jehova's aus und fchlägt 185,000 Mann 
im Lager bes Königs. Es kam aljo ver Erzählung ber SIuben darauf an, ben 
König Sanherib zunächft ein ſchreckendes Gerücht hören zu laſſen. Welches — 
konnſe mehr ſchrecken, als daß Sanherib hörte „daß man ſprach Tirhaka der König 
von Aethiopien ſei anögezogen zu flreiten mit ibm“. Tichaka war der belanntefte 
der Aethiopen, der größte Krieger unter ben brei Aethiopen, welche über Aegypten 
herrſchten; er follte bis zu ben Säulen bes Herkules vorgebrungen fein; |. u. 
Die Erzählung namıte aljo dieſen ben befannteften, ben Sriegähelben ber 
Aethiopen, ohne dem Synchronismus ängftlih Rückſicht zu tragen, den man liber- 
baupt nicht genau kannte. Auch der Name bes Pharao So mit dem Hofeas ver- 
handelte flimmt weber zu Sabalon no zu Sabatala. Hätte Tirhala die Aflyrer 
zum Rüdzuge gezwungen, auf ben Skulpturen von Medinet Abu würde der Name 
berfelben am wenigften fehlen — bis jetzt ift unter den gehn Gegnern bes Tirhaka, welche 
dort zu fehen find, kein Name gelefen, der auf Aflyrien bezogen werben könnte. 
Bis diefes Denkmal genauer unterfucht fein wirb, bis die Inſchrift jenes Thon⸗ 
cylinders, ber bie Thaten Sanheribs im dritten Jahre feiner Regierung jo aus⸗ 
führlich berichten foll, publicirt und geprüft fein wird, feheint mir dieſe Löfung einer 
Umwerfung ber Chronologie Herodots und der Jahrbücher ber Hebraeer vorzuziehen. 

2)Abyd. fragm. 7 ed. Mueller. — 2) Eſra 4, 2.— 3) Chronik II, 33, 11—13, 
Joseph antig. 10, 3, 2. — 4) Na Abybenos a. a, Orte hätte Affarhadbon 
Aegypten ſelbßt unterworfen. Pſammetichs Auspehnung nach Syrien beginnt 
früheftens im Jahre 640 (f. n.) und Phraortes kann die Perfer nicht vor 656 
unterworfen haben, da er erft in dieſem Jahre ben Thron beftieg. 
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eine kriegeriſche Dynaſtie bei ihnen emporkam, welche dem aflyrifchen 
Reiche bald ſchwere Gefahren bereitete. Nachdem Dejofes, des 
Phraortes Sohn, die Kräfte der mediſchen Stämme zujammen- 
gefaßt, feine Gewalt befeftigt, Hinter dem Walle ver Zagrosketten 
auf dem öftlihen Abhange derfelben im Süden des mebifchen 
Landes, nicht allzuwelt von ben Grenzen Afibriene, dem neuen 
Reihe eine Hauptſtadt Egbatana gegründet, und tiefe nach bem 
Vorbilde Ninive's fehr ſtark befeftigt hatte — wenn Egbatana 
auch der Natur des Landes gemäß eine Bergfeſte, Ninive eine 
Flußfeftung war —, ftand ein abgehärtetes, kriegeriſches und 
tapferes Bergvolk zu Schu und Trutz gerüftet an ben Grenzen 
Aſſhriens, auf der Hochebene, welche das. Stammland bes afiyri- 
fhen Reiches überragte. Der Staat, welcher mehr als fünfhundert 
Fahre über Afien geboten, der feine Macht noch im letzten Jahrhundert bis 
an das Mittelmeer, bis zu den Grenzen Aeghptens ausgebehnt, fah 
fich jeßt von Oſten ber in unmittelbarer Nähe bebroht, während fern 
im Weften Bfammetich Aegypten unter feiner Herrfchaft vereintgte, und 
biefes Reich aus langem PVerfall zu neuer Macht und Blüthe erhob. 
Dem Aſſarhaddon folgten auf bem Thron von Affur feine beiden 
Söhne: zuerft Samuges (667—647), dann deſſen Bruder ber zweite 
Sardanapal (Affarbonpal 647—625). Während Samuges auf tem 
Thron faß, wandte fi König Phraortes von Medien (Frawartiſh 
655— 633) des Dejokes Sohn gegen die Perfer, welche Aſſarhaddon 
in Gehorfam gehalten Hatte; er riß dieſe vom aflyrifchen Reiche los, 
er bezwang bie Parther, Hyrkaner und Baltrer. Herr bes gefamm- 
ten Hochlandes, Konnte er jeben Augenblid von bemfelben herabſteigen, 
um die Affyrer in ihrem Lande anzngreifen und bie lange Obmacht, 
welche fie über vie Meder geübt, zu vergelten. Unter dem zweiten 
Sardanapal brachen die Feinde von Oft und Weft in das Reich. 
Bon Often ber zog Phraortes heran, von Weften ber drang Pſam⸗ 
metich um das Jahr 640 (f. unten) in Syrien ein und begann bie 
Unterwerfung bes nächften Küftengebietes. Aber die Aſſyrer befan- 
den fich, wie Herodot bemerkt, wenn auch von vielen Untermworfenen, 
bie von ihnen abgefallen waren, verlaffen, noch in gutem Stanbe.') 
Phraortes erlitt eine fchwere Niederlage; mit dem größten Theile ſei⸗ 
nes Heeres blieb ver König der Meder auf dem Schlachtfelve (633). 


1) Serod. I, 102, 


Sarbanapal IL 717 


Diefer fchwere Schlag entmuthigte die Meber nicht. Des Phraortes 
Sohn und Nachfolger Kyarares (Uwakſhatra 633—593) war be 
gierig den Tod feines Vaters an ben Affyrern zu rächen. Auf ber 
Stelle fammelte er die Streitfräfte der Meder und ber Voller bes 
Hochlandes, welche fein Vater untertvorfen hatte. Er beftegte bie 
Aſſyrer; fle vermochten nicht das Feld zu halten, König Sarbanapal 
"mußte fih in die Mauern der Hanptftabt einfchließen. Kyarares 
fchlug fein Lager vor ven Mauern von Ninive auf (633'). Der letzte 
Angenblict des aflyrifchen Reiches fehlen gekommen, als ein unerwar- 
tetes Ereigniß dazwiſchen trat. 


2. Die Völker des Nordens. 


Die Griechen bezeichnen frühzeitig die Völker des Nordens 
mit einem gemelnfamen Namen, dem ber Skythen. Ste wußten, 
daß dieſe Völker ein wanberndes Leben führten und von ihren 
Heerben, bejonder8 von ber Milch der Stuten lebten. Schon bie 
homerifchen Gebichte gedenken der „Roffemelfer" über den Thrafern, 
„welche von Milch arın Ieben, vie gerechteften Männer)“. Der 
Name Skhthen findet fich ‚zuerft bei Heſiod, ver die Skythen als 
„roſſemellende Milchefler, welde auf Wagen Ieben” ſchildert?). 
Aeſchylos fagt, daß „die Haufen der wanvernden Skythen In öben 
Ebenen am Geftabe des Okeanos am Außerften pfadloſen Ende ber 
Erde hauften, am See Maeotis (Azomwfches Meer)“ und morgen- 
wärts von biefem; fie „wohnten in geflochtenen Zelten, welche auf 
Rädern fchwankten, äßen den Käſe der Stuten und felen mit fern- 
treffenden Bogen bewehrt‘)." Deutlicher treten bie ſkythiſchen Völker 
in Herodots Gefchichten Hervor, der über den Norden fogar bei wei⸗ 
tem befjer als viele fpätere Berichterftatter unterrichtet iſt. 

„Das Kafpifche Meer, fagt Herodot, ift ein Meer für fich und 
hat eine Länge von funfzehn und eine Breite von acht Tagefahrten, 


‚ 1) Herobot 1, 103. Kyarares muß ben Krieg gegen Aſſyrien fogleich nach 
feiner Thronbefteigung begonnen haben, da der Einbruch Der Kimmerier in 
Borberafien noch unter Ardys von Lydien erfolgt; 633 iſt das letzte Jahr des Ardys. 
— 2) Ilias 13, 5. 6. — 3) Stiabon p. 300. 302. — 4) Brometb. 1. 2. 416, 
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wenn allein gerubert wird. Gegen Morgen von dieſem Meere liegen 
große Ebenen, in welchen die Safen und über biefen am Jaxartes 
die Maffageten wohnen" — es ift das Geblet ber Turanier bes 
Zendavefta, bie Ebenen der Tanzenführenden Reiter des Firbufl 
(ſ. Bd. MD) —; „Über ven Maflageten ſitzen bie Sffeponen’)”. 
Den Namen ber Iffenonen hatte ben Griechen zuerft der Lyder Alk⸗ 
man genannt (ex blühte um das Jahr 610), und Ariſteas von Pro- 
konneſos (einer Infel In der Bropontis), ver um das Jahr 560 v. Er. 
lebte, rühmte fich, felbft zu biefem Wolle gelangt zu fen”). Abend⸗ 
wärts vom faspifchen Meere ſetzt Herodot das größte Gebirge der 
Erbe durch die Höhe und Menge feiner Berge, den Kaulaſos. Dies 
Gebirge fei von vielen Völkern bewohnt. Unter biefen hebt bereits 
Hellanikos die Kerketaeer (Tſcherkeſſen) hervor’), Norbwärts vom 
Kaukaſos, weftwärts bis zur nördlichen Spike ber Maeotis und bis 
zum Tanais (Don) bin, einem „großen Fluſſe“, welcher, wie Herodot 
verfihert, aus bem Norben, aus einem großen See im Lanbe der 
Thyſſageten herabkommt, aber in einem noch größeren See endet, 
nämlich in der Maeotis, wohnten pie Sauromaten, bie Sarmaten ber 
fpäteren Schriftfteller. Ihr Land tft nach Herobots Befchreibung 
eine einzige große Ebene, in welcher weder Frucht- noch Waldbäume 
wachfen, und erftrect fich funfzehn Tagereiſen am Tanais aufwärts‘). 
Herobot ftellt die Sauromaten unter die Herrfchaft eines Königs?); 
nach Strabons Bericht lebten fie bagegen in viele Stämme getheilt 
von den Heerden ımb ber agb, welche in den Sümpfen auf Hirſche 
und Eber, in ver Ebene auf Rehe und wilde Efel gebe- An Pfer⸗ 
ben feten die Sarmaten fehr reich; biefelben wären zwar Hein, aber 
fehr Heftig und wiberfpenftig, weshalb bie Sarmaten wie vie Stuthen 
bie Hengfte verfohnitten, damit fle gehorfamer würben®). 

Das Boll der Sarmaten beftand demnach ans Neiterftämmen, 
welhe die Steppen zwifchen dem Don, der Wolga und bem 
Kaukaſos durchſchwärmten. Männer und Weiber lebten zu Pferd, 
auch die Weiber wußten ven Bogen zu führen und zogen mit auf 
die Jagd. Diefe männlichen Sitten der farmatifchen Weiber find 
offenbar die Grundlage jener griechifchen Sage, daß die Sarmaten von 


1) Serobot 2, 203. 7, 64. Ueber bie Berwechſelung bes Arares mub Jarar⸗ 
te8 bei Herodot ſ. 8b. IL — 2) Herod. 5, 13. — 3) Herob. 1, 203. 204. 
4, 40. Hellanic. fragm. 109 ed. Müller. — 4) SKerobot 4, 21. 57. 123. Bgl. 
Strabon p. 496—498, — 5) Herod. 4, 119. — 6) Gtrabon p. 302. 312. 
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ſtythiſchen Jünglingen und ven Amazonen abflammten, die fich vom 
Thermobon über den Pontos an die Geftade der Macotis geflüchtet. 
Die Sarmaten waren gut bewaffnet, fie trugen Helme von Rinds⸗ 
(ever, geflochtene mit Fellen überzogene Schilver, leinene Panzer, welche 
mit Platten aus dem Horn der Ninder und ber Pferbehufen beſetzt 
waren, fie führten Bogen und Pfeile, deren Knochenfpiken vergiftet 
waren, Wunrffchlingen und Wurfipieße, aber auch lange Stoßlanzen 
zum Neltergefecht in ber Nähe. Es waren räuberifche und Triegerifche 
Stämme von ungebändigter Wildheit'). 

Wenn man am öftlichen Ufer des Tanais (Don), ber das 
Geblet der Sauromaten nach Weiten bin begrenzt, funfzehn Tage⸗ 
reifen d. h. 75 Meilen aufwärts geht, fo gelangt man nach Hero⸗ 
dots Angabe aus dem Lande der Sauromaten in das Land ber Bu⸗ 
binen, eine® großen und zahlreichen Volles mit blauen Augen und 
gelbem Haar. Auch die Budinen find Nomaden nnd haben rohe 
Sitten; nach Herobots Verſicherung find fie die einzigen von allen 
Bölfern biefer Gegend, welche Ungeziefer eſſen. Ihr Land tft wie Das 
ber Sauromaten eine Ebene, aber nicht kahl, ſondern von Wälbern 
bebedt. Mitten im bichteften Walde ift ein großer Sumpf unb ein 
See rings mit Rohr bewachfen. In diefem Wafjer fangen die Bu⸗ 
binen bie Flichotter und ben Biber und andere Pelzthiere, mit beren 
Vellen fie ihre Meldung verbrämen. Im Lande ber Budinen liegt 
auch eine große Stadt von Holz, von einer hölzernen Mauer ums 
geben, welche breißig Stadien lang und ebenfo breit ift, mit Zempeln - 
ebenfalls von Hol. Die Leute, welche dieſe Stabt beivohnen, heißen 
Gelonen, fie bauen das Feld, haben Gärten und eflen Brot und find 
auch außer in ver Lebensweiſe in Geficht und Farbe von den Budinen 
verſchieden. Die Budinen und Gelonen haben: jeves Bolt feinen 
König für fi’). 

Ueber den Budinen gegen Norden liegt eine Wäfte fieben Tage⸗ 
veifen Iang; über biefer Wüfte wohnen etwas nach Often Hin bie 
Thyffageten und bie Ihrken in einem baumreichen Lande. Die Ihr⸗ 
fen leben von der Jagd, indem fie den Bogen in der Hand einen 
Baum befteigen und bort auf dem Anftand lauern, das Pferd bes 
Sorten muß fich inzwifchen auf den Bauch legen, damit es Tleiner 


1) Neumann, Hellenen im Skythenlande S. 326 flgde. — 2) Herod. 4, 102. 
108. 109, ‘ 
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wird, und ber Hund baneben ftehen und wohl aufpaflen, wenn ein 
Thier angeſchoſſen wird. Ueber ben Thyſſageten und Iyrken im 
Nordoſten hört das ebene Land auf, der Boden wird fteinig und rauh, 
und wenn man einen weiten Weg durch bies fteinige Land gemacht 
bat, fommt man zu den Argippaeern, welche oftwärts an bie Iſſedo⸗ 
nen grenzen. Sie wohnen am Fuße hoher Berge, fprechen eine bes 
fondere Sprache, tragen aber fythifche Kleidung. Diefe Argippaeer 
ſollen jowol Männer als Weiber kahllöpfig fein; fie Haben flumpfe 
Naſen und ein langes Finn. Sie wohnen unter Bäumen, über 
welche fie im Winter eine weiße Filzdecke breiten, und eflen von einem 
Baume, ber etwa fo groß ift wie ein Feigenbanm und Früchte mit 
einem Kern wie Bohnen trägt. Diefe Früchte preffen fie in Süden 
ans und ben biden fchwarzen Saft, ver davon abläuft — fie nennen 
ihn Aſchh — trinken fie mit Milch vermiſcht, und von dem Teige 
der zurüdgeblieben ift, Ineten fie Brot, von welchem fie leben, denn 
fie haben nicht viel Vieh, weil ihr Land zur Weide nicht gut ift. Die 
Argippaeer führen keine Waffen, es greift fie auch niemand an, denn 
fie gelten für Heilig; vielmehr fohlichten fie die Zwiſte ihrer Nach- 
barn, und wer zu ihnen flüchtet, den verfolgen bie anderen nicht‘). 
In Herodots Bericht von den Budinen wird man eine Anden⸗ 
tung des Reichthums an Pelzthieren, welche der Norden befigt, deren 
Felle den Griechen am Pontus zufamen, nicht verfennen dürfen. Da 
ber Tanais und noch drei andere Flüſſe, welche fich in die Maeotis 
ergießen, tm Gebtet der Thyſſageten entfpringen follen?), fo werben 
beren Wohnfige weſtlich vom Ural zu fuchen fein. Das Gebiet, wel⸗ 
ches Herodot den Argippaeern anweift, deutet auf höher liegende Ge⸗ 
genden am Ural, und die Bafchkiren In biefem Gebirge pflegen noch 
heute ihre Hauptnahrung aus den Früchten der Vogellirſche zu bes 
reiten, welche fie auspreſſen; ven ausgepreßten Saft nennen fie Atfchui. 
Abendwärts vom Lande der Sauromaten, auf dem Weftufer des 
Tanais, liegt das Land der eigentlichen Skythen. Es erſtreckt fich 
längs der Geftabe der Maeotis und des Bontus bis zu den Mün- 
dungen bes Iſtros (Donau). Der Iſtros ift nach Herodots Mei- 
nung der größte von allen Flüſſen; er ftrömt von den Kelten an, dem 
äußerften Volle im Weften, durch ganz Europa, bis er enblich ins 
Land der Skythen gelangt, wo er durch fünf Münbungen in ben 


1) Herod. 4, 21—23. — 2) Herod. 4, 128. 
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Bontos laͤuft'). Die Strede von der Mündung des Don bis zu den 
Donaumünbungen fft die Länge des Skythenlandes; die Breite be- 
ftimmt Herodot auf zwanzig Tagereifen d. h. Hundert Meilen, wenn 
man vom Pontos nach Norben ins Land geht. Hiernach reichte das 
Gebiet ver Skythen vom Meere aufwärts im Often etiva bis dahin, wo ber 
Don ſich nad) Süden wendet, am Dniepr etiva bis zu den Stromfchnellen 
biefes Fluſſes d. h. es umfaßte das Kofakenland im Weften des Don 
und bie Steppe und weiter weftwärts bie Ebenen ver Moldau bie 
zu den Karpathen’). Wie das Land der Sauromaten fo tft auch das 
Land der Skythen nach Herodots Angabe. eine einzige Ebene ohne 
Bäume, einen Waldſtrich ansgenommen, der fi nom Meere am 
Iinten Ufer des Boryſthenes (Dniepr) drei bis vier Tagerelfen anf- 
waͤrts ziehe, aber reich an Gras, da es von großen Flüffen bemwäffert 
werde‘). Vom Tanais meftlich flleßt zunächft der Boryſthenes, 
der größte der ffuthifchen Ströme, durch das Land hinab; „aber ich 
kann feine Quellen nicht angeben”, fügt Berobot Hinzu. Der Bory⸗ 
fihenes tft elf oder vierzehn Tagereiſen aufwärts ſchiffbar“), hat füßes 
und Mares Waſſer und fehr viele Fiſche, insbeſondere ‚Störe, welche 
eingefalzen werden. Salz ift hinreichend vorhanden, da es fih an 
ber Mündung des Boryſthenes von felbft anfeßt, und der Boden am 
Fluſſe ift fo gut, daß er das befte Korn trägt wo gefäet wird; wo 
aber nicht gefäet wird, fteht Hohes Gras. Weiter nach Abend bin 
‚ flleßt der Hypanis (Bug) aus einem See, um welchen weiße Pferde 
weiden, durch Skythien zum Pontos; biefer Fluß hat aber nur eine 
Fahrt von neun Tagereifen (fünfundvierzig Meilen), und dann kommt 
noch wetter nach Weften ber Tyras (Dnieftr), der ebenfalls aus 
einem See fließt; — es find wohl die Suümpfe am oberen Lauf des 
Bug und Dnuieſtr mit diefen Seen gemeint. 

Neben der Mündung der Maeotis, auf der Weftfeite berfelben 
tritt da8 Land, wie Herobot jagt, in den Pontos hinaus, wie das 
Land Attila in der Lanpfpige Sunlon; nur fei die Spike an ber 
Macotis viel größer. Es ift die Halbinfel Krim. Auch veren Ebene 
gehörte den pontifchen Skythen, aber auf den Bergen, welche ben 
Süpden der Krim ausfülfen, wohnte ein anderes Voll, die Taurer*). 

1) Serod. 4, 48. — 2) Neumann a. a. DO. ©. 202. 215. — 3) Herod. 
4, 47. Neumann a. a. O. ©, 80. — 4) Herod. 4, 53. — 5) Die Taurer wer- 
den zueft erwähnt in ben Kyprien; Cycl. fragm. ed. Didot p.582. Die 


Smfel Leuke vor der Mündung der Donau erwähnt fon Arktinos (um 750) 1.c. 
p. 583, 
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Sie wurden von einem Könige beherrfcht'), waren aber von wilden 
Sitten und Iebten von Raub und Krieg; noch in fpäter Zeit machten 
fie das ſchwarze Meer durch Seeraub unſicher“). Den Beinen, 
welche in ihre Hände fielen, fchnitten fie die Köpfe ab und ftedten 
diefe auf Stangen, welche fie auf den Dächern ihrer Häufer über 
dem Rauchfang auffteliten; fie glaubten, daß dieſe Köpfe das Haus 
am beften bewachten. Die Schiffbrüdhigen aber und bie verfchlage- 
nen Fremden opferten fie der „Sungfrau”, deren Tempel auf einem 
fteilen Felfen an der Küfte ftand. Zuerſt wurden Heilige Gebräuche 
verrichtet, dann aber ber Frembling an einem Alter aus weißem 
Stein, der von Blut geröthet war, mit einer Keule auf den Kopf 
geſchlagen und zulegt vom Felſen des Tempels ins Meer hinunter: 
geftürzt”). Nach Strabons Angabe lag biefer Tempel im Südweſten 
ber Balbinfel; „bier trete ein Vorgebirge in die See, auf welchem 
der Tempel ber Iungfrau fei, irgend eines göttlichen Weſens“, wie 
Strabon fih ausprüdt, „mit einer Bildſäule derſelben verfehen, nach 
welcher das BVBorgebirge ven Namen des jungfräulichen führe‘).” Der 
Südrand der Krim iſt von ftattlichen Bergen bebedit, welche befon- 
vers im Südweſten in fteilen Klippen zum Deere hinabfallen. Auf 
diefen Klippenwänven, welche noch immer bei heftigen Orkauen ven 
Schiffen gefährlich find, lag ſüdwärts vom heutigen Sebaftopol ber 
Tempel ber verberblichen Iungfrau; man will bort heute noch über 
dem Klofter des heiligen Georg Mauerrefte und Stüde eines Fuß- 
bobens fehen. 

Weſtwärts wurden bie Skythen nach Herobots Bericht von 
den Agathyrſen begrenzt, durch deren Land ver Maris (wol bie 
Theiß) in den Iſtros hinab fließe. Man gelange zu ihnen, wenn 
man vom Iſtros aus mitten im Lande vorwärts gehe. Die Site 
der Agathhrſen, deren Sitten Herodot den Sitten der Thraker ver- 
gleicht, nur daß die Weiber bei ihnen gemeinfam und ber Belfchlaf 
öffentlich fei”), find demnach In Siebenbürgen zu fuchen. Nach Nor- 
den zu wohnten über ven Siytben nach Herodots Angabe zwan⸗ 
zig Tagereiſen weit vom Lande ber Zaurer, am Weftufer des 
Tanais, die meftlihen Nachbarn ber Budinen (S. 719), bie 


ı) Herod. 4, 119. — 2) Strabon p. 308. Diobor 3, 42. Mela 2, 1. — 
3) Herod. 1, 103. Eurip. Iphig. in Taur. 1385 segq. Ovid, ex Ponto III, 2, +9. 
— 4) Strabon p. 308. 311. Bgl. Ovid. ex Ponto IH, 2, 45. — 5) Herod. 
4, 100. 104. 125. 
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Schwarzmäntel — fo genannt nach den ſchwarzen Kleidern welche fie 
trugen —-; fte hatten ſtythiſche Sitten waren aber fein Stamm ber 
Skythen. Weſtwärts von ihnen Iebten wandernde Stämme ohne Ges 
feß und Gericht von viel roheren Sitten als die Skytben; fie waren 
die einzigen, welche Dienfchenfleifch aßen und wurden danach bie 
Menfchenfreffer genannt. Und wiederum weiter nach Abend faßen 
neben den Menfchenfreffern die Neuren nordwärts von dem angeb- 
lichen See, aus welchem der Tyras (Dnieftr) entfpringt, ein Volt von 
ffythiichen Sitten. Wie die Skythen grenzten die Neuren weftlih an 
die Agatbyrfen'). Die Sige ver Neuren, Menfchenfrefler und Schwar;- 
mäntel dürften danach im nördlichen Podolien in den Gebieten von 
Kursk und Woronefch gefucht werben können?). | 

Wer über ven Nenren, den Menfchenfreffern und ven Schwarz- 
mänteln, über den Argippaeern und ven Iſſedonen im hohen Norden 
haufe, davon weiß nach Herodots Berficherung niemand etwas außer dem 
„was die Iſſedonen, die Argippaeer und bie Skythen davon erzählen.” 
Die Iſſedonen erzählten nad Ausfage der Skythen am Pontos, daß 
über ihnen einäugige Menfchen füßen, die Artmaspen, welche ven 
Greifen die wieder über ihnen im Norden wären, das Gold ent- 
wendeten. „Im Norden ift viel Gold, bemerkt Herodot,.ich glaube 
jedoch nicht, daß es einäugige Menfchen giebt, welche fonft in allem 
ben übrigen Menfchen gleich wären?)." Daß diefe Sage von ben 
“Greifen am Bontos gangbar war, beweift außer Herodots aushrüd- 
licher Angabe der Umftand, daß ein König ver Skuthen, welcher fich 
in der erften Hälfte des fünften Jahrhunderts ein Baus zu Olbia 
erbauen ließ, Sphingen und Greife als Wächter um baflelbe auf- 
ftellte‘). Ariftens von Prokonneſos, welcher viel am Pontos verkehrte 
und felbft bei den Iſſedonen gewefen fein wollte, hatte ſchon hundert 
Jahre vor Herobot die Arimaspen in einem Gebichte befungen. Es 
hieß darin, daß „Über dem am langen Haarwuchs fich freuenden 
Volk der Iſſedonen gegen Norden die Arimaspen wohnten, veich an 
Pferden, Schafen und Rindern, die Träftigftien Männer von allen; 
aber im blühenden Antlig babe jeder nur ein Auge, mit dichten Haar 
bewachſen“).“ Nach Arifteas nannte Aeſchylos die Arimaspen „eins 
Augige Roffereiter am goldrollenden Strom”, neben ihnen find „pie 


— — 





1) Herod. 4, 18. 100. 106. 107. 125. — 2) Neumaun a. a. O. 208. 212. 
215. — 3) Herod. 4, 27. — 4) Herod. 4, 79, — 5) Tzetzes Chil. 7, 144. 163. 
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fharfmänligen, ſtummen Hunde des Zeus", die Greifen. Den Gott 
des weltirmfließenden Waflers, ven DOfeanos läßt Aefchulos auf einem 
Greif „dem vierfchenkligen Vogel“ durch die Luft des Nordens herbei- 
fliegen‘). 

Daß die Sage von den Greifen im Often einheimiſch, daß fie 
aus dem Often berüber gelommen war, zeigen nicht blos bie Greife 
in den Monumenten von Ninive. Kieſias vernahm bie Sage von 
den Greifen nicht wie Herodot am Bontos fondern in Berfien. 
Er erzählt, daß die Greife In großen Bergen wohnten. Es feien 
vierfüßige Thiere von der Größe des Wolfes, mit dem Schnabel des 
Adlers, den Schenkeln und Pranken des Löwen, von feurigen Angen, 
auf der Yruft roth, fonft ſchwarz mit weißen Flügeln auf bem 
Rüden. Ihre Nefter machten fie auf ben Felfen und kämpften gegen 
alle Thiere und beflegten fie leicht, aber Qäwen und Elephanten griffen 
fie nicht an. Die Baltrer fagten nun zwar, daß dieſe Greife das 
Gold bewachten und ausgrüben und ihre Refter aus Geld machten, 
und was dann von biefen vom Waſſer abgefpält und Hinuntergeführt 
würde, das nähmen bie Inber. Die Inder aber fagten, daß bie 
Sreife pas Gold gar nicht bewachten, denn fie bebürften feines Gol- 
bes, aber fie fürchteten, wenn die Goldſammler Tämen, für ihre 
Jungen. Bor der Stärke der Greife beforgt zögen daher bie Gold⸗ 
fucher nicht bei Tage in die Wüfte, fondern warteten auf eine mond⸗ 
Iofe Nacht, dann gingen fie bewaffnet und mit Süden verſehen ein- " 
bis zweitaufend Menfchen zufammen; wenn fie mın von den Greifen 
nicht bemerft würben, zögen fie mit großen Schäßen babon, wenn 
aber die Greife Tämen, felen fie verloren?). 

Die Erwähnung der Elephanten, Inder und Baltrer zeigt beut- 
lich, daß bie Sage in einem Gebiete bes Oftens fpielt. Sie tritt 
einer anberen Erzählung der Griechen von den goldbewachenden Nie 
fen-Ameifen in der Wäfte über Indien, deren Grundlage fpäterhin 
nachgewiefen werben wirb, zur Seite, und wurzelt wol wie biefe in 
dem Goldreichthum des Landes über dem Himalaja. Die Arimas⸗ 
pen follten nur ein Auge auf der Stirn haben; auch im tubifchen 
Epos iſt von „ftirnaugigen” Menfchen vie Rebe (ſ. Bd. I). Koft- 


1) Promethens 285. 802. Daß Aefchylos die Artmaspen nicht im Norboften 
jonbern im Nordweſten augufeen fcheint, ift für bie Sage unerheblich. — 2) Cies. 
Ind. 12. Aelian, nat, animal. 4, 27. 
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bare Produkte an die Enden der Erde zu verfegen und beren Ge⸗ 
winnung mit großen Gefahren verbunden zu glauben, iſt ein in vielen 
Sagen wiederlehrender Zug. Wie im Norben und Often Greife und 
Ameifen das Gold hüteten, fo follten im äußerften Süden geflügelte 
Schlangen die Weihrauchbäume bewachen; Fledermäufe hadten denen, 
welche ſich ven Kaſſiabäumen mäherten, bie Augen aus, und das 
Zimmet mußte ebenfalls großen Vögeln, welche es in fteile Felſen⸗ 
nefter zufammentrugen, entriffen werben (S. 234. 537). Daß dem 
Zenbavefta und ber baktrifchen Sage wunderbare Vögel nicht fremd 
find, werben wir fpäter fehen. Wenn man aber leicht zugeben wird, 
daß die Sage von ben Greifen von Baltrien aus nach Afiyrien und 
Perfien gelangen Tonnte, fo ſcheint es ſchwerer zu erklären, wie fie 
von fernen Often, von Ländern und Völkern über dem Iarartes 
(S. 718) an den Bontus gefommen fei, wo fie doch zuerft von ben 
Griechen vernemmen wurde. Aber es fehlte auch Hier an alten 
Handelsverbindungen nicht. Wir willen beftimmt, baß bereits vor 
ber Zeit Aleranders von Makedonien Handelswaaren von Oſten ber 
ben Oxus binabgeführt wurden — bie Maffageten am Jarartes tru⸗ 
gen reichen goldenen Schmud an ihren Gürteln und Gefchirren — und 
von der Müntung bes Oxus zu Schiffe über das kaspiſche Meer 
berüberfamen,, von welchem Herodot am Pontns fo genaue Kunde 
erhielt, daß er deſſen Auspehnung ziemlich richtig angeben konnte 
(S. 717). Vom kaspiſchen Meere aus wurben biefe Güter 
den Kyros (Kur) aufwärts gebracht, dann in fünf Tagen auf Wagen 
über das Gebirge geführt bis zu ver Stelle, wo der Phafis fehiffhar 
wurde, um enblich auf dieſem Fluſſe nach der gleichnamigen Stadt. 
gebracht zu werben?). In dem Golbe, welches auf biefem Wege vom 
Himalaja nach ver Mündung bes Phafis gelangte, wurzelt bie griechifche 
Sage von dem Gold und dem Reichthum von Kolchis. Auch bie 
Reichen unter ben Stythen am Pontos befaßen goldene Schalen und Ge- 
füße. Ob die Goldſchätze des Ural bereits um das Jahr 500 v. Ehr. 
aufgefchloffen waren fteht dahin; aber wir fahen, baß die Phoeniler 
fhon um das Jahr 1000 Gold aus Indien holten welches auf bem 
Hanvelswege des Oxus Über das kaspiſche Meer auch zu den Maſſa⸗ 


1) Die Angaben Herobots über das gefchloffene Becken Des laspiſchen Meeres 
blieben von den Späteren bis auf Ptolemaeos ganz unbeachtet. — 2) Strabon 
p. 507. 509. Plinius h. n. 4, 19. fagt: „quinque non amplius dierum terreno 
itinere devehi merces Indicas ex Cyro ad Phasin posse.“ 
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geten gelangte, zu ven Skythen am Pontos gelangen konnte. Mit ben 
GErzeugniffen famen auch bie Sagen des Dftens an das fchmwarze 
Meer. 

Nördlich von den Greifen und Arimaspen lebten nach des Ari« 
ſteas Behauptung tie Hhperboreer, welche an das Äußerfte Meer 
grenzten. Bon biefem Bolfe hatten fchon bie Kyffifer und die home⸗ 
rifchen Hymnen gefungen‘). Pinbdar fehildert ihr glückſeliges Dafein: 
„fie Tebten fern von Mühen und Schlachten, und weder Krank⸗ 
heit noch verberbliches Alter nahe ihnen“).“ Stmonives gab ihnen 
eine Lebenszeit von 1000 Jahren; nach Hellanikos waren fie ein ges 
rechtes, von Baumfrüchten lebendes Volt”). Herodot bemerkt, daß 
bie Stythen am Pontos von den Düperboreern nichts wäßten, fonft 
würden fie von ihnen erzählen wie von den einäugigen Menfchen, 
und wenn es Hhperboreer b. h. Leute über dem Nordwind gäbe, fo 
müßte e8 auch Hhpernotier, Leute über dem Sübwind, geben. In 
ber That ift die Sage von ben Hhperboreern ohne geographifche 
Grundlage und gehört in den Mythenkreis, welcher ſich an ten Kul⸗ 
tus des Apollon bei den Griechen anſchloß). Mit ven Hhperko- 
reern werben zumwellen bie großen Berge, welche Herodot ebenfalls im 
hohen Norden anfekt und die von anderen Rhipaeen genannt werben, 
in Berbintung gebracht. Allman (um 610) erwähnte ihrer zuerft”), 
Aeſchylos läßt ven Iſtros von ben Nhipaeen und ben Hhperboreern 
berftrömen; Damaftes erzählt, taß über ven Arimaspen has Gebirge 
der Rhipaeen mit ewigem Schnee bevedt läge; von hier aus wehe ber 
Boreas, über welchen die Hyperboreer am Meer wohnten‘). Arifto- 
teles8 fagt, die NRhipaeen lägen unter dem Bären felbft, über vem 
äuferften Skythien, und bie meiften und größten Flüfle fteömten von 
ihnen herab. Eine Dunkle Kunde von hohen Bergen im Norden 
(vom Ural) und jene alte Borftellung bei den Griechen, daß die Winde 
aus Felsflüften hervorwehten, führten zu biefer Anfchauung von den 
Ahipaeen, welche ven Nordwind entfenden; natürlich mußte dann das 
glücliche Land ver Hyperboreer jenfeit dieſer Berge liegen. 

Sm Weften von den Iffevonen über dem Kaukaſus fennt man 
das Land bis zu den Argippaeern binauf, wie Herobot verfichert, ganz 

1) Herodot 4, 32. 36. Hymn. in Dionys. v. 29. Im Hymnus auf ben 
Apollon wird nichts von ihmen gejagt. — 2) Pind. pyth. 10, 30 seqq. Diod. 
2, 47. — 3) Strabon p, 711. Hell. fragm. 96 ed. Müller. — 4) S. 3b. II. 


— 5) Fragm. ed, Welcker p. 80. vgl. Steph, Byz, ’Isandores., — 6) Steph, 
Byz. Vneoßopeot 





Die Ziegenfüße und bie Langſchläfer. 727 


gut, „denn bis zu ihnen kommen Skythen und Hellenen aus den 
Handelsſtädten am Boryfthenes und den übrigen Städten am Pon⸗ 
tos; man braucht fieben Dollmetfcher bis zu den Argippaeern. Weber 
den Argippaeern aber liegen fehr hohe und unzugängliche Gebirge, über 
welche kein Menfch geht (die Rhipaeen der anderen).” „Die Argippaeer 
fagen, fährt Herodot fort, daß auf jenen Bergen zlegenfüßige Dienfchen 
wohnten, und wenn man über bie Berge wäre, fo wohnten bort 
andere Menfchen, welche ſechs Monate Iang fchliefen. Ich glanbe 
aber den Argippaeern nicht, was fie von ben Ziegenfüßen erzählen, 
noch weniger daß Leute ſechs Monate fchlafen. Was aber bie 
Skythen fagen von dem Lande über ben Schwarzmänteln, ben Men⸗ 
fchenfreffern und Neurern, daß im Norden bie Luft jo mit Federn 
erfüllt fet, dag man weder ins Land jehen noch burchbringen könne, 
fo glanbe ich, machen fie eine Vergleichung vom Schnee. Denn ſchon 
bei ven Stythen am Pontos und an ber Maeotis ift bie Kälte ftreng, 
und wenn man Waſſer ausgießt, giebt es acht Monate lang feinen 
Koth, außer wenn man Feuer anzündet, und felbft das Meer 
wird zu Eis und der VBosporos (die Straße von Kaffa) gefriert, 
fo daß die Skytben in Schaaren von ihrem Ufer zum andern mit 
ihren Wagen hinüberziehen. Weber biefem Lande wird nun ber 
Schnee, wie ich glaube, beftänvig fallen, im Sommer weniger, tm 
Winter mehr. Der Schnee aber fieht aus wie Federn, und wegen 
biefer Harten Kälte wird das Land nach Mitternacht zu unbewohnt 
fein').” In den Leuten über ben Argippacern und ven hohen Gebir- 
gen, welche ſechs Monate ſchlafen, wird man trotz Herobot’S Zweifel 
eine gewiffe Kunde von ven langen Bolarwintern anerkennen und 
feine Beweisführung über die Kälte Im Norden zugeben müffen. 
Wer über der Donau von den Agathyrfen nach Mitternacht zu 
wohnt, das kann nach Herodots PVerficherung auch niemand Jagen. 
„Das Land Über den Agathhrſen tft wohl endlos und wüſte. Nur 
von einem Wolle, welches jenjeit des Iſtros in der Richtung über 
bem Adrias wohnt, habe ich erfahren. Diefe follen Sigynnen heißen 
und Heine Pferde mit fehr langen Haaren haben, welche zu ſchwach 
wären, einen Menfchen, zu tragen, aber vor ven Wagen gefpannt 
fchnell Tiefen. Die Thraler aber erzählen, daß norbwärts vom 


1) Herod. 4, 24. 25. 27—31. 
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Iſtros alles voll Bienen fet, man koͤnne keshalb nicht weiter 
fommen'). Auch weiß man nicht, ob Europa im Weften und Norden 
vom Meer umgeben ift; und wie bas Meer dort bejchaffen ift, weiß 
ich auch nicht und Habe es von einem Augenzeugen erfahren können. 
Ich glaube auch nicht, daß es am Ende von Europa gegen 
Abend zu einen Fluß Erivanos giebt, ver ſich in das nörtliche Meer 
ergießt, wo ber Bernftein herkommen foll; auch weiß ich nichts von 
ben Zinninfeln, woher uns das Zinn fommt. Der Rame Erivanos ift 
helleniſch und beweiſt, daß ein Dichter ihn erfunden hat”).” Wir 
haben oben gnefehen, daß die Bhoenifer wol fchen fünfhundert Jahre vor 
Herodot Zinn von ben britifchen Infeln holten und den Bernſtein 
an jenen Geftaden einlauften, wie fie um viefelbe Zeit Gold, Pfanen, 
Affen und Sandel von ber Inbusmündung nach ber Landenge von 
Suez führten (S. 524). Bon den Griechen umfchiffte erft länger als 
hundert Sabre nach Herodot Pytheas die Küfte von Spanien und 
Gallien bis über die Mündung des Rhein binaus und vernahm, baß 
on ber Küfte des nördlichen Meeres über den Siten welche Herodot 
ben Sigynnen anweift, Teutonen und Guttonen (Gothen) wohnten. 

Nach dieſem Blick über die Völlertafel des Nordens nach ven An⸗ 
gaben Herodots verweilen wir bei den eigentlichen Stythen, ven Stytben 
am Pontos zwifchen der Donaumünbung und dem unteren Laufe des 
Don. Dies Bolt nannte fich felbft nach Herodots Bericht nicht 
Skythen fondern Stolsten. Sie lebten von der Viehzucht und zogen 
mit ihren Heerden umher, fo daß es feine feften Drte und Stäbte 
bei ben Skoloten gab. Die Natur ihres Lanbes erlaubte ber 
großen Mafle ver Stoloten nicht, ein anderes Leben als ein umber- 
ztehenbes zu führen. Kein Gebüfch, Kein Wald unterbrach die Fläche, 
welche fie inne hatten; nur einzelne wilde Birmbäume, Dornbüfche 
unb niederes Geftrüpp ragen zwifchen dem Futterfraut empor, welches 
bie Steppe trägt, das im Frühjahr üppig auffchleßt, aber bald von 
ber Gluth bes Sommers verfengt wird, um nach einem fpärlichen 
Wieveraufblühen im Herbft den wilden Schneeftürmen des Winters 
zu erliegen. So ernährt auch heute tie Steppe nur jene großen 
Heerden von Pferden, Rindern und Schafen, welche von Hunden 
und Wölfen angefallen, zu taufenden gemeinfam grafen. Wie Herodots 
Schilderung ber Steppe volllommen zutreffend tft, fo gilt auch das, 


1) Herod. 5, 9. 10, — 2) Herod. 3, 115, 4, 45, 
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was er von dem Waldlande und ven getreidetragenden Strichen an bem 
unten Lauf und der Münbung des Boryſthenes (Dniepr), des Öypanis 
(Bug) und des Tyras (Dnieftr) fagt, noch Heute. Damals gehörten 
auh bie Ebenen ber Krim zum Getreivelande Skythiens; fie 
müſſen bemmach im jener Zeit ebenfalls noch durch Wälder geſchützt 
gewefen fein. Ihre Aeder trugen nach Strabons Zeugniß dreißigfältige 
Frucht‘). In diefen ergiebigen Strichen waren die. Skythen Adlerbauer, 
fie fäten, wie Herodot berichtet, Korn, Hirſe und Hanf. 

Nach Herodots Schilderung ber Sitten der Stoloten waren bie 
Männer meift zu Pferde, die Weiber und Kinder hauften auf ven 
mit Ochfen befpannten Wagen”); mit einer Filzdecke verfehen war ver 
Wagen zugleich Zelt und Haus’). Die Kleidung der Skythen beftunb 
aus Fellen, fie verfianden das Gerben der Thierhäute. Außer dem 
Dbergewand von Xeber trugen fie weite Beinkleider veflelben Stoffes. 
Ste trugen diefe leßtere den Griechen fehr auffällige Bekleidung tie 
Herodot bemerkt „der Kälte wegen”, dazu Gürtel um ben Leib, die 
fie feft anzogen, wenn fie lange nichts zu effen hatten. Ihre Ge- 
füße waren von Ho und Thon, manche befaken auch goldene Sche- 
len, doch Hatten nicht alle Kefiel zum Kochen‘). Ihre Babe waren 
Heerben von Pferden, Rindern und Schafen, auf deren Wolle fie 
jene Filzdecken bereiteten”); ihre Nahrung gelochtes Fleiſch. An Holz 
war fo großer Mangel, daß man nur mit Reiſig kochen konnte; fehlte 
auch dieſes, fo bebvienten fie fich der Thierknochen zur Teuerung. Das 
Pferd war den Sktythen das wichtigfte Thier, fie lebten zum Theil 
vom Fleiſche deſſelben; fie liebten die Milch der Stuten, und bie 
Bereitung der gefäuerten Stutenmilch (des Kumyß) war ihnen bes 
kanntꝰ). Hippokrates berichtet, daß die Skythen bie Milch in hölzerne 
Gefäße füllten und fchüttelten, dadurch fonderten fich die Theile; bie 
fetten die man Butter (Bouzugos) nenne ſchwämmen oben, das Schwere 
und Dicke, welches getrocknet Pferdefäfe heiße, fee fich unten; die Molken 
blieben in der DMittte‘). Als die Hellenen ven Skythen etwa felt bem 
Beginn bes fiebenten Jahrhunderts v. Ehr. Wein zuführten, Tiebten 
e8 Männer und Weiber, unmäßig zu trinken und fich in ungemifch- 
tem Wein zu beraufchen?). 


1) Strabon p. 311. — 2) Herod. 4, 114. 122. — 3) Herod. 4, 75. 
Hippocr. de aere p. 92. ed. Coray. Strabon p. 307. — 4) Herod. 4, 61. — 
5) Herob. 4, 2. 61. dgl. 63.— 6) Neumann a. a. O. 5, 278 flgbe. — 7) Hip- 
poer. de morbie 4, 13, — 8) Herod. 6, 84, Plato de legg- p- 637. 
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Die Hellenen fanden die Skythen zu friedlichem Hanbelsverlehr 
geneigt, einige von ihnen zeigten ſich bald für griechifches Leben und 
felbft für griechifche Bildung empfänglih. Nachdem die Griechen im 
Laufe bes ſechſten Jahrhunderts die Küfte der Styihen ven ber Ein- 
fahrt in das Aſowſche Meer bis zur Mündung der Donau mit 
Pflanzſtädten beſetzt hatten, war ter Handel mit ihnen ungemein [eb- 
haft. Die griechiſchen Schiffe brachten nicht bios Wein, fonbern 
auch Del, Gewebe und Gefäße und empfingen dagegen Thierhäute, 
Pelzwert, Sklaven, Honig, Wachs, Weizen und gefalzene Fiſche. 
Thunfifche nnd Störe wurden in großen Maffen an der Küfte und 
in ven Flüſſen der Skythen gefangen und der Kaviar war bei den 
Griechen eine gefuchte Waare. Schon um das Sahr 500 wurbe 
Getreide in großem Umfange von ber Küfte der Skythen nach Hellas 
geführt, im vierten Jahrhundert führte Attika alfein für feinen 
Bedarf aus dem Pontos jährlich 400,000 Scheffel Weizen ein’). 
Die fiythifchen Sklaven, welche um biefe Zeit tn Hellas zahfreich wa⸗ 
ven, galten für fleißig, geſchickt und treu. 

Das Voll der Styiben zerfiel in eine Anzahl von Stämmen, 
von Horven. Wenn Herobot berichtet, daß das Land in Bezirke ein- 
getheilt fei, deren jeder feinen Vorſteher und einen Blaß Hatte, wo 
biefer Necht ſprach, daß in jevem Bezirke neben dem Aufentbaltsorte 
bes Vorſtehers dem Kriegsgotte eine Heilige Stätte bereitet fei, fo 
folgt daraus, daß jede Horde bereit8 auf einen beftimmten Jagd⸗ und 
Weipepiftrift angewiefen war, daß das Umherziehen des Stammes 
nach dem Wechfel der Weide und ver Jahreszeiten auf diefen Diftrift 
befchränft war. Die Vorſteher Herodots, die den Stämmen das 
Recht Sprechen, find die Xelteften, bie Stammfürften der Horben. 
Einer biefer Stämme hatte das Webergewicht über bie übrigen erlangt; 
er muß ver mäÄchtigfte und ftreitbarfte gewefen fein, da bie Stamm- 
fürften der übrigen Stämme dem Yürften biefes Stammes gehorchten. 
Diefer Stamm, die „Eöniglichen Skythen“ wie Herobot ihn nennt, alfo 
die Königliche Horbe, wohnte am Boryſthenes in der Landſchaft Ger⸗ 
rhos, vierzehn Tagefahrten über der Mündung dieſes Fluſſes. Nach 
biefer Beftimmung wird der MWeibebiftrilt der Königlichen Horde an 
den Stromfchnellen des Dniepr gefucht werben müſſen. 

Die Fürften der Löniglichen Horde nannten fich Ablommen des Him⸗ 


1) Böckh Staatshaushalt ı ©. 111. 
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melsgottes; von dem Sohne des Himmelsgottes dem Targitaos ber um bas 
Jahr 1500 v. Chr. gelebt und ber Tochter des Fluſſes Boryſthenes foll- 
ten fie abftammen. Um das Jahr 500 v. Ehr. gab es drei Könige 
der Skythen, wovon indeß ber eine ben Rang vor ben beiden andern 
einnahm'). In der Regel folgte ver Sohn dem Vater, doch wählte 
auch das Volk, wenn e8 mit dem Könige unzufrieden war, ein anbe- 
res Glied derſelben Familie’). Die Könige führten das Heer im 
Kriege, vertheilten die Beute und waren tm Frieden bie oberften 
Richter”). Sprach der König ein Tobesurtheil, fo wurde nicht nur 
der Schuldige, fondern auch deſſen ganze Familie mit ihm getöbtet‘). 
Wurde aber ein Skythe auf die Klage eines anderen Skythen zum 
Tode verurteilt, jo übergab der König den DVerurteilten dem Kläger, 
ber ihn umbrachte. Die Könige nahmen mehrere Weiber und wähl- 
ten zu ihren Dienern aus ben freien Skythen, welche fie wollten. 
Sie hatten Köche, Weinfchenken, Auffeher ihrer Pferde, Boten und 
eine Leibwache um fich’). Erkrankte ver König, fo glaubten bie 
Stythen, daß einer aus dem Volke bei dem Schutgeifte der Feuer⸗ 
ftätte des Könige, welches ber beiligfte Eid bei ihnen tft, faljch ge- 
ſchworen und dadurch die Krankheit des Königs verurfacht habe‘). Der 
König ließ dann die drei berühmteften Wahrfager zu fich fommen. 
Es gab aber, fo fagt Herodot, viele Wahrfager bei ven Skythen, und- 
fie weiffagten, indem fie Bündel von Weidenruthen auselnandberlegten, 
oder Streifen von Linvenbaft zufammenwidelten und wieder aufroliten. 
Jene drei Wahrfager nannten dann dem Könige den Stythen, welcher 
ven falfehen Eid geleiftet Hätte. Wenn nun fechs andere Wahrfager 
verfelben Meinung waren, fo wurte ver von ben erften genannte 
Skythe enthauptet. Waren die fech8 aber anderer Meinung, jo wur⸗ 
den immer neue Wahrfager befragt. Hatte fich eublich die Mehrzahl 
berfelben gegen bie Meinung ber drei erften erklärt, jo wurden bie 
Letsteren gebunden und auf einen mit Reifig gefüllten und mit Ochſen 
befpannten Wagen gefett, dag Reiſig entzündet und bie Ochſen ine 
Weite getrieben. 

1) Herod. 4, 120. Die Reihe der ſtythiſchen Oberfönige, welche ſich aus 
Herobot entnehmen läßt, ift: Prototbya® um 6505 Mabyas um 630; Saulios 
um 550; Idanthyrſos gegen 500; Herod. 1, 103. 4, 76, Neben biefe Königsfolge 
ftellt fih der Stammbaum des Anacharſis, der um 580 nach Hellas Lam, alio 
etwa 610 geboren fein mußte; jein Vater Gnuros war danach [päteftens 630, ber 
Großvater Lylos 650, ber Urgroßvater Spargapithes 670 geboren. — 2) Herod. 


4, 78. 80. — 3) Herod. 4, 69. 120. — 4) Herod. 4, 69. — 5) Herod. 4, 71. 
78, — 6) Herod. 4, 68. 
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War der König geftorben, fo wurde feine Leiche einbalfamirt 
und bei allen Horven umhergefahren. Zum Zeichen der Trauer ſcho⸗ 
ren bie Skyiben an allen Orten, wohin der Leichnam kam, bie Haare 
und fchnitten fich ein Stüd vom Obre ab. Auch verwundeten fie fidh 
bie Stirn und die Nafe, und ftießen fich einen Pfeil durch bie linke 
Hand. Im Lande Gerrhos wurbe dann eine große vieredige Grube 
gegraben und ber tobte König am Boden berfelben auf ein Lager von 
Reiſig gelegt. Daneben wurden Ranzen in ven Grund geftoßen unb 
Flechtwert darüber gelegt. Eines ber Weiber des Königs, fein Staff- 
meifter, fein Mundfchent, fein Koch, fein Leibpiener, fein Herold wır- 
den erwürgt und ihre Leichen neben ver bes Königs in die Grube 
gelegt. Auch bie Pferde des Königs wurden getöbtet und mit anderm 
Geräth ins Grab gelegt. Danach wurbe bie Grube zugefchättet und 
ein möglichft hoher Grabhügel über berfelben aufgetvorfen. Nach 
Sahresfrift aber wurden noch einmal aus der Dienerfchaft des Ber- 
ftorbenen, die aus geborenen Stythen beftand, funfzig junge Knechte 
und funfzig Moffe des Königs auserlefen und getöbtet, um als Wächter 
um bas Grab bes Königs aufgeftellt zn werden. Nachbem bie wei⸗ 
chen Theile aus ben Leibern ber Pferde entfernt ımb durch Sprau 
erfegt waren, wurben biefe vermittelft in bie Erbe getriebener Stan- 
gen in bie Höhe gerichtet. Ebenſo wurben bie getöbteten Jünglinge 
durch Stangen, welche längs des Rückgrats eingeftoßen wurden, auf 
ben Pferden reitend befeftigt'). 

Der Krieg war ben Stoloten bie ehrenvollſte Beſchäftigung; bie 
welche ein Handwerk betrieben, waren nicht fo geachtet als die andern?); 
für die Pflege der Heerben und bie Arbeiten ber Hütte beſaßen bie 
Reicheren zahlreiche Stiaven. Die Stythen fochten meift als Bogen- 


ſchüutzen zu Pferde. Ihre Bogen waren von befonberer Geftalt unb 


eigenthämficher Krümmung?), die fupfernen Spigen ihrer Pfelle waren 
vergiftet‘); fle führten außerdem Streitart, Säbel, Dolch und Lanze 
nebft einer Beitfche‘). Ihre Panzer und Schiive follen aus Elends⸗ 
haut beftanden haben. „Sein Menſch entflieht ihnen, fagt Herobot, 
aber niemand kann fie erreichen und zum Handgemenge bringen, wenn 
fie nicht erreicht fein wollen, und ihre Flüſſe fiehen ihnen bei." Er⸗ 
fchlägt ein Stytbe zum erftenmale einen Feind, fo trinkt er von bem 


1) Serod, 4, 71. 72. — 2) Herod. 2, 167. — 3) 3. B. Curt. 10, 1. — 
4) Aelian, nat, anim, 2, 16, 9, 15. — 5) Serod, 4, 3. 70. 
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Blute veffelben"); wer keinen Feind erfchlagen Hat, der bekommt an 
ven Gelagen, welche die Vorfteher ver Bezirke in jedem Jahr einmal 
abhalten, keinen Wein fontern muß unbeachtet zur Seite fiken; wer 
aber viele Feinde erfchlagen hat, trinkt auf einmal aus zwei Bechern?). 
Den getödteten Feinden fehneiven die Stytben vie Kopfhaut ab und 
hängen bie Skalpe an die Zügel ihrer Pferbe, und wer bie meiften 
folcher Hänte Kat, gilt für den Zapferften. Auch zieben einige ven 
Erfchlagenen die Haut ab und machen fi) Dedel für ihre Köcher 
daraus. Wer Antheil an ver Beute haben will, muß bie Köpfe 
derer, welche er getöbtet hat, dem Könige bringen”), Von ven Ges 
fangenen opfern fie den hundertften Mann, vie übrigen behalten fie 
als Sklaven. Hat ein Skythe mit einem andern Streit gehabt und 
ihn von dem Könige zur Tödtung erhalten, fo bewahrt er deſſen 
Schädel auf, auch wenn er ein naher Verwandter war. Die Aer- 
meren überziehen ſolche Schävel mit Rindshaut, die Weichen laſſen 
fie vergolden und ‚brauchen fie als Trinkgefüße; kommt ein Fremder 
zu ihnen, fo zeigen fie dieſe Schäbel und rühmen fich ihrer‘). Stirbt 
ein Skythe, fo wird er von feinen nächiten Verwandten auf einen 
Wagen gelegt und bei ven Freunden berumgefahren, von denen dann 
jever einen Schmaus giebt, bei welchem dem Todten wie ben übrigen 
porgejegt wird. Wenn barüber vierzig Tage bingegangen find, wird 
der Tobte begraben‘). 

Das Bild, welches die Nachrichten der Griechen von bem Leben 
ber Stoloten geben, zeigt uns ein gutartiges, genügfames, ſorgloſes, 
gefelliges und trinkiuftiges Boll, das in ber einfachen Lebensweife, 
zu welcher es durch fein Land genötbigt ifl, an den Sitten ber Bis 
ter fefthält. Abgehaͤrtet durch das Leben in ber Steppe iſt es Triege- 
riſch und jevem Feind gewachfen, ver es nicht mit gleichen Reiter⸗ 
ſchaaren angreift: Aber es fehlen viefem Bilde auch ftarke Schatten 
nicht. Neben Zügen von Gutmüthigkeit ftehen Sitten von erjchreden- 
der Rohheit und Blutgier. Wie geübt umd befähigt pie Stoloten 
find, große Entbehrungen gebulpig zu ertragen, fo geneigt find fie 
anbrer Seits zur Unmäßigfiet und zu wüften Genuß. Sie leben in 
der fchmusigften Unreinlichkeit. Der Waffermangel der Steppe er» 
fhwert die Neinlichkeit, aber er war boch fein Grund, ſich niemals 


1) Herod. 4, 64. — 2) Herob. 4, 66. — 3) Herob. 4, 64. — 4) Herob. 
4, 65. — 5) Herod. 4, 73. 
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zu wafchen, wie Herodot von den Stythen erzählt. Wenn auch nur 
bie Bornehmen mehrere Weiber gehabt zu Haben fcheinen, fo war 
doch Tas Weib dem Diann gegenüber vollkommen rechtlos, ein Stüd 
feines Eigenthums, nicht anders wie jedes Haupt feiner Heerde, fo 
daß die Söhne ein Erbrecht auf ihre Mutter befaßen. Gegen ihre 
Feinde waren die Stythen rachſüchtig, graufan und biutbürftig, gegen 
die Fürften felbftlos, Inechtifch, won kriechender Unterwürfigkeit. 

Hippofrates bezeichnet bie Skoloten al8 einen beſondern Schlag 
von Menſchen. Ihre Hantfarbe fei gelblich, ihr Körper dick und fo 
fleifchig, paß die Gelenke verdeckt würben, das Geficht feift und bart- 
108, das Haupthaar glatt, die Muskeln wenigftens bei den Vorneh⸗ 
men ohne rechte Spannkraft, die Geftalt krummbeinig, breit und von 
weibtfchem Anſehen. Diefe Züge geben das Bild eines mongoli- 
ſchen Volkes und was bie Griechen von den Sitten der Slythen be- 
richten, erinnert überall an mongolifche Art. Wie bie Mongolen 
leben die Skoloten in Horden; wie jebe Horde der Mongolen ihren 
Stammfürften, ihren Taidſchi Bat, fo auch bei den Stoloten; wie bie 
Khane der Mongolen ihre beftimmten Begräbnißplätze haben, an denen 
fie beftattet werben, fie mögen wo immer geftorben fein, fo auch bie 
Fürften der Skythen. Die Eimrichimg der Gräber, bie Art der Bei⸗ 
fegung, pie graufamen Xobtenopfer, die ausgeftopften Wächter ber 
Gräber ftimmen Hier wie dort auf das Genauefte überein, wur daß 
den tobten Khanen bei weiten größere Menſchenmaſſen gefchlachtet 
wurden. Den Deongolen wie ven Stoloten tft das Pferb ver liebfte 
und wichtigfte Beſitz und die Milch ver Stuten das erwünſchteſte 
Getränt. Bei jenen wie bei biejen iſt die Wahrfagerei tm ausge 
dehnteften Gebrauche, fogar die Weidenruthen und bie Streifen aus 
Lindenbaft, deren ſich die Wahrfager ver Stoloten nach Herobot be 
dienten, gebrauchten und gebrauchen noch heute die Schamanen ber 
Ralmüden und Mongolen'). 

Was von dem Glauben der Skoloten berichtet wirb, ftimmt mit 
den religiöfen Vorftelungen ber Mongolen. Es war ein Kultus ber 
großen Kräfte der Natur, welche mächtig in die Erſcheinung treten, 
mit einem rohen Aberglauben verbunden. Nach Herodots Bericht 
verehrten tie Skythen bie Heſtia, welche fie Tabitt nannten. Das 
mongolifche Wort tab bewelft, daß biefe Göttin, welcher bie Feuer 


1) Neumann a. a. O. 231 figbe. 264 figbe. 
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ftätte bes Zeltes geheiligt war, ver Schutzgeiſt des Wohlbefinbens, 
des Gedeihens des Hauſes gewefen fein muß. Wie jede Jurte ihren 
Schutzgeiſt Hat, fo war der Schußgelft der Jurte bes Königs ber 
mächtigfte, und der Schwur bei dem Schußgeifte des Töniglichen Zeltes 
mußte demnach der ftärffte nnd heiligſte fein. Den höchften Gott, 
den Himmeldgott, nannten bie Stoloten Papaios d. h. Vater (babai 
beißt bei ven Mongolen Vater); feine Gattin bie Erdgöttin hieß Apia. 
Da Abija bei den Mongolen Teimen, befruchten bebeutet, fo war bie 
Göttin Abija bei den Stoloten offenbar der Gelft des keimenden 
Grafes, der Nahrung fpendenden Erde. Außer biefen verehrten bie 
Skythen den Gott des Lichtes Oetoſhros (Ot⸗ utſchir) d. h. bie Ur- 
fache der Jahre alfo ven Sonnengott, die Argimpaſa (Ergim bäfk 
d. 5. die vorzüglichſte Geftalt) die Göttin der Liebesbegier, und bie 
Stämme am Meere den Mleeresgott Tagimafa. Die oberften Götter, 
bie eigentlichen Herren ber Skoloten waren der Himmelsgott Papaios 
und bie Schutzgoͤttin der Jurte, die Tabtti'). 

Sötterbilder und Altäre hatten bie Stoloten nach Herobots Zeugniß 
nit. Nur der Kriegsgott, welchem fie mehr Opfer brachten als den 
übrigen Göttern, befaß an dem Verſammlungsort jenes Bezirke eine 
beilige Stätte. Es war, wie Herodot fagt, ein großer Haufe von 
Reifigbünteln, drei Stabten fang und breit und oben flach (jeves Jahr 
wärben immer hundertundfunfzig Wagen voll Reiſig neu Hinzuges 
fahren), auf welchem ein eifernes Schwert, das Zeichen bes Gottes, 
anfgerichtet emporragte. Diefen Schwertern wurden jährlich Opfer 
gebracht, auch andere Thiere aber befonders Pferde. Den Gefange- 
nen, welche die Skythen dem SKriegsgott opferten — es war je der 
hundertite Mann — goflen fie Wein über den Kopf und fchlachteten 
fie am Fuße jener Haufen von Relfigbündeln, fo daß das Blut in 
einen Schlauch rann; dann wurde das Blut über bas mufgerichtete 
Schwert ausgegoffen. Danach wurde dem Leichnam des Geopferten 
ber rechte Arm abgehauen und in bie Luft geworfen, dieſer blieb dann 
liegen wo er nieverfiel?)., Diefe Sitte ſcheint aus dem Weſen bes 
mongolifchen Kriegsgottes erfiärt werben zu müflen, ver als ein mäch- 
tiger Luftgeiſt zugleich Beſchützer der Heerben und des Viehes ift; 
dent Luftgeiſt wurbe der befte Theil des Opfers, ber fchwertführende 

1) Neumann a. a. O. 189. 192. 254. Idanthyrſos, der Stythenkönig, jagt bei 


Herobot 4, 127: „Für meinen Heren erkenne ich allein Zeus (alfo ben Himmelsgott), 
meinen Borfahren und die Heftia, der Skythen Königin.” — 2) Herod. 4,59 flgbe. 





736 Mongofifche Abkunft ber SHoloten. 


Arm des Mannes, welchen er den Stoloten gefchentt, in bie Luft 
geworfen. 

Was Herodot fonft Über die Gebräuche der Stoloten berichtet: 
das Erwürgen der Thiere, die Sorge das Blut des Opferthieres nicht 
auf die Erde rinnen zu laſſen, das Verbrennen des Opferthieres in 
feinem Fell und durch die eigenen Knochen ſtimmt auf das &enanefte 
mit dem Opferritual der Mongolen.) Bon dem Abfchlnß ter Ber- 
träge erzählt Herodot, daß fich beide Theile mit dem Dolch die Haut 
rigten und das Blut in einen mit Wein gefüliten Krug rinnen ließen, 
dann tauchten fie die Säbel, Belle und Spieße in dieſen Krug, ſpra⸗ 
hen lange Berwünfchungen gegen ben Meineidigen und tranken zuleßt 
ans dem Krug, fowohl bie, welche den Bertrag fchloffen, als auch die 
angefebenften ihres Gefolges?). 

Den Schlüffen, welche aus ven Berichten der Griechen über 
bie phyfiſche Art der Stoloten, über ihre Sitten, ihre Religion und 
die Namen ihrer Götter gezogen werden müffen, tritt Hinzu, was wir 
fonft von der Sprache berfelben erfahren. Ihre Sprache war von 
der ihrer öftlichen farmatifchen Nachbarn verſchieden. Die aufbehal- 
tenen Eigennamen ver Stythen ſtimmen mit mongolifchen Eigennamen, 
bie bie Gefchichte des Mittelalters nennt, überein; die von ben 
Griechen überlieferten Namen der Stämme ber Stoloten zeigen, 
von den griechiichen Endungen entkleidet, regelmäßige mongolifche 
Bluralformen, und der Name ver Stoloten felbft lebt noch heute in 
dem Namen eines Heinen Stammes der Buräten, ber Scholot fort’). 

Ueber die Geſchichte der Skythen giebt Herodot einen fehr anffallenven 
Bericht. „Wo jetzt die Skythen wohnen, am Ufer des Pontos, fagt er, 
foll ebevem das Land ver Kimmerier gewefen fein, und es giebt noch 
jegt in Skythien den limmeriſchen Bosporos (die Meerenge zwifchen 
dem Pontos und der Maeotis) und kimmeriſche Manern und Häfen, 
und eine Gegend welche Kimmerien genamt wid‘). Als nun bie 
Skythen, die vordem im Often wohnten, von den Maffageten (am 
Jaxartes S. 718) im Kriege gedrängt wurden, zogen fie in das 
Land ber Kimmerier; Artftens aber erzählt, nicht vie Maſſageten Hät- 
ten die Stuthen gebrängt, fondern bie Arimaspen hätten zuerft bie 


1) Herobot 4, 6. Neumann a. a. O. ©. 258 figde. — 2) Herb. 4, 70. 
— 3) Neumamı a. a. D. 174 flgb. — 4) Herob. 4, 11. 12. 13, 
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Sffenonen aus ihrem Lande vertrieben und bie Iffebonen die Sty- 
then. Da hielten die Kimmerler Rath am Zluffe Thras (Dnieſtr), 
und ein Theil ver Kimmerier war mit ben Königen ber Mei- 
nung, zu tümpfen gegen bie Skythen, ein anderer aber, bas 
Land zu verlafien. Es entitand Streit zwijchen beiden Parteien, und 
die, welche abziehen wollten, erfchlugen vie Könige und alle, welche mit 
denfelben gleicher Meinung waren und beftatteten die Erfchlagenen am 
Tyras, wo das Grabmal noch zu fehen iſt. Die übrigen flohen bar- 
anf vor den Styiben längs des Meeres nach Afien und Tießen fich 
auf ver Halbinfel nieder, wo jet die Stabt ber Hellenen Sinope 
ftegt. Die Skythen aber nahmen ihr Land in Beſitz und verfolgten ge- 
führt von ihrem König Matyas die fliehenden Kimmerier; verfehlten 
fie aber, indem fie den oberen Weg nahmen , ber viel weiter ift und 
ven Kaukaſos zum Rechten behält, bis fie endlich (d. h. jenfelt des 
tafpifchen Meeres) mitten ins Land umwendeten und alfo in das Ge- 
biet der Meder gelangten’)." 

So feft das Ereigniß des Einbruch nörblicher Reiterftämme in Me- 
dien und Vorberaften ftebt, fo genau bie Zeit vefjelben beftimmt werben 
kann — er erfolgte 633 v. Chr. — fo große Bedenken erregt deſſen Moti⸗ 
virung In der Erzählung Herodots. Abgeſehen davon, daß die Skythen in 
biefem Bericht nicht al8 Eingeborne der Steppen am Pontos, wie Herodot 
felbft an einer andern Stelle aus dem Munde der Slythen berichtet, fon- 
bern al8 Einwanderer erfcheinen; abgefehen von dem zweiten Wider⸗ 
fpruche, in welchen ſich Herobot verwidelt, indem er einmal vie in 
ferner Vorzeit nom Thermodon auswanbernden Amazonen bereits am 
Ufer der Maeotis Stythen finden, das andere Mal diefe erſt gegen 
bas Jahr 633 v. Chr. in das fünlihe Rußland einpringen läßt — 
die Skythen werden von den Maffageten oder den Iffebonen aus bem 
Oſten nach Weften getrieben auf vie Kimmerier; biefe halten am 
Dniefte Rath, begraben bier ihre Erfchlagenen und fliehen aus dem 
Lande; aber nicht wie es die Lage gebietet nach Weften, fonbern dem 
anbringenden Feinde, welchen fie ausweichen wollen, gerade entgegen 
nah Oſten. Die Slythen, nicht zufrieden die Wohnſitze welche fie 
brauchen, ohne Schwertftreich erlangt zu haben, verfolgen pie Kimmerier, 
welche fich ihnen nicht widerſetzt haben; fie ſetzen die Verfolgung fort, 
obwohl fie die Spur ber Kimmerier verloren Haben, veifehlen deren 


1) Herod. 1, 104. 4, 1—4. 
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Weg und bringen nun gerade durch das Gebiet ber Maffageten, vor 
welchen fie zuerft Haben entfliehen müffen, in Medien ein. Endlich 
als die Skythen nach achtundzwanzig Jahren ans dem Lande ber 
Meer beimlommen, finden fie ihre Weiber, die fie zurückgelaſſen haben, 
mit den Sklaven an der Maeotis und den taurijchen Bergen häus- 
lich eingerichtet. 

Dies find völlig unglaubliche Dinge. Um deren Widerſprüche 
zu löſen bleibt nur übrig anzunehmen, daß Herodot in ber gewöhn- 
lichen Weiſe feines Pragmatismus bedeutſame Begebenheiten unter 
einander zu verfnüpfen bie Einfälle nörblicder Stämme in Kleinafien 
und Medien in eine Verbindung gebracht habe, in welcher biefelben 
nicht ftanden. Wer waren die Kimmerier, welche vor den Stythen 
geflohen fein follen? Es war eine alte Vorftellung bei den Griechen, 
welche uns fchon im Homer entgegentritt, dag am Ende ber Erbe und 
des Ofeanos, da wo ber Eingang der Unterwelt fich öffnet, das Ge⸗ 
biet der Kimmerier, „elenver Menfchen, die in Nebel und Finſterniß 
und Nacht gehüllt find und niemals vom Helios befchienen werden 
liege). Homer feßt die Kimmerier und den Eingang zur Unterwelt 
nach Weiten, weil die Sonne im Weften ſinkt und ihm ber Welten 
bie Nachtjeite ver Erbe if. Nachdem Kyme um das Jahr 800 von 
ben Griechen gegründet worben, wurden die Klınmerier an die Weft- 
füfte Unteritaliene, in die Gegend von Kyme felbft gefett”); ver Ein- 
gang zur Unterwelt follte fi nun bier durch eine Höhle öffnen”). 
In demfelben Sinne nennt Artftophaues bie Kimmerier ald Wächter 
des Eingangs der Unterwelt nach dem wachbaltenden Hunde bes 
Tartaros Kerberter‘). Als bie Milefier etiva um bie Mitte des achten 
Sahrhunderts Die Nordgeftabe des Pontos auffanden,, glaubte man 
dann bier im hohen Norden das wirkliche Ende ber Erbe und bie 
wahren Site der Kimmerier entvedt zu haben, und die Einfahrt in 
bie Maeotis erhielt den Namen des Bosporos ber Kinmerier, im 
Gegenfag zum Bosporos der Thrafer. Noch fpäter, als man bie 
Skythenländer kannte, wurben die Kimmerier an die Rhipaeen in bie 
Nähe der Hyperboreer gefegt”); enblich wurden fie mit ben germa- 
nifchen Kimbern und den Teltifchen Kymren iventificht. 

Hiernady würde man berechtigt fein, die Kimmerter ale ein mythi⸗ 


1) Odyflee 11, 14—19. — 2) Scym. Ch. 239. 240 ed. Mueller. Strabon 
p. 244. — 3) Virgil. Aen. 3, 441. ®Plin. 3, 9. — 4) Aristoph, ranae 187. — 
5) Orph. Argon, 1104—1140. 
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ſches Volk und einen mythiſchen Namen, ver ver nebligen twinterlichen 
Natur. ihres Landes entfprechen follte”), aus ber Gefchichte zu firel- 
hen, womit dann bie Verbindung, in welche Herobot fie zu ben 
Skythen bringt, von felbft fiele, wenn der Dichter Kallinos von 
Ephefos, der um das Jahr 750 u. Chr. Tebte, nicht von „dem heran⸗ 
nabenden Deere der Kimmerier, welche gewaltige Thaten verrich- 
teten” fprüche, wenn nicht Herodot felbft angäbe, daß die vertriebenen 
Kimmerier „ſich auf der Halbinfel nievergelaffen hätten, wo jet bie 
bellenifche Stadt Sinope Itege”, wenn er nicht welter erzählte, daß 
bie Kimmerier, während König Ardys über die Lyder herrfchte 
(681—632), in Lydien eingefallen wären und die Hanptftadt Sarbes 
bis auf die Burg eingenommen hätten, daß fie bis nach Jonien ges 
fommen wären, und daß erft der König Alyattes von Lydien 
(620-563) die Kimmerter gänzlich aus Kleinaſien vertrieben hätte”), 
wenn Ariftoteles nicht berichtete, paß die Kimmerier hundert Sahre in 
Antandros an ver troifehen Küfte gefellen, wenn Skymnos von Chios 
nicht erzählte, daß der Mileſier Ambron oder Habrondas, der Sinope 
gegrünbet, von den Kimmeriern getöbtet, Daß Koes und Aretines bie 
Stabt von neuem gegründet „nach ben Kimmeriern, als deren Heer Aften 
burch30g°).” 

Demnach waren die Kimmerter fein Gefchöpf des Mythos; dem⸗ 
nach verbanfte der Kimmeriſche Bosporos wirklich einem Volfe, wel- 
ches fich felbft oder welches bie Griechen mit biefem Namen nannten, 
dieſe Bezeichnung , wie der Tleden Kimmerikon auf ber Krim, 
der Ort Rimmerton auf der Halbinfel Kertih. Strabon, ber 
beite Gewährsmann über die Gefchichte der öftlichen Geblete Klein- 
afiens , denen er ſelbſt angehörte, fagt: „bie Wanderungen bes 
Skythen Madys (es iſt ver Madyas Herobots) und des Treren 
Kobos find den melften unbelannt. Die Kimmerier, welche man auch 
Treren nennt oder einen Stamm berjelben, wohnten am büfteren 
Bosporos. Sie kamen aus fehr entfernten Gegenden und follen von 
den Skythen verdrängt worben fein. Sie haben mehrmals bie 
rechte (d. h. die öftliche) Seite des Pontos überfallen und bie 
Rappapoten, Paphlagonen und Phryger befriegt‘); fie überfchritten 


1) Man konnte Kimmerier von yasıdgıos ableiten; nah Heſychios bedeutet 
xduuegog üykus öpiyin. — 2) Herodot 1, 6. 15. 16. 4, 12. — 3) Scymn. 
Ch. 940, segqg. ed. Mueller. — 4) Strabon p. 61. 552. 494 p. 647 fagt er: 
„bie Tieren, ein klimmeriſches Bolt.” 
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ben Halys und drangen bis zu den ionifchen Stäbten vor‘). Den 
erften Einfall berfelben feßen die Chronographen in bie Zeit des 
Midas, welcher fih durch Trinken von Stierblut töbtete, oder zu 
Homers Zeit ober kurz vor biefe?); Lygdamis aber drang mit einem 
eigenen Haufen bis Lydien und Ionien und eroberte Sarbes, blieb 
aber in Kilikien“). Kalliftbenes (ein Zeitgenoffe Aleranders von Male⸗ 
donien) fagt, daß Sarbes zuerft von den Kimmeriern, nachher von 
den Treren, endlich von Kyros eingenommen worden fi. Die erfte 
Eroberung bezeugt auch Kallinos. Zuletzt aber follen die Treren 
unter Kobos von den Stythen unter Madys ausgetrieben worben fein‘)”. 

Aus biefem Bericht erhellt, daß die Kimmerier ober ein Theil 
verfelben auch Treren biegen (ein Name, der außerdem als ber eines 
thrafifchen Stammes zwifchen dem Stomios und Hebros am biftoni- 
fihen See genannt wird’); daß fie mindeftens zwei Einfälle in den 
Weſten Kleinafiens unternahmen; daß der zweite dieſer Einfälle, wel⸗ 
hen Strabon als den bezeichnet, . welcher unter Lygdamis' Führung 
unternommten wurde, berfelbe ift, welchen Herodot als ven ver Kim- 
merier bezeichnet. ‘Diefer Einfall dehnt fich bei beiden Schriftftellern 
über Sardes und einige griechtiche Küftenftädte aus‘), und Plutarch 
bezengt die Ipentität des Einfalls der Treren unter Lygdamis mit 
em der Kimmerier bei Herodot auf Ältere Quellen bin ganz aud- 
drücklich). Juſtin nennt die Kimmerier einen Theil der Skythen, 
welche innerer Streitigleiten wegen, geführt von Slinos und Slolo⸗ 
pitos, ausgewandert wären und fih an der Kifte Kappadoklens nie 
bergelaffen hätten“). | 

Wenn Herodot angiebt, daß fich die Kimmerier da niebergelafien 
hätten, „wo jett die bellenifche Stadt Sinope liege”, fo möüflen bie 
Kimmerler vor der Gründung Sinope's dort gewohnt haben. Wir 
willen, daß die Stadt Sinope in den erften Decennien bes achten 
Jahrhunderts von Milet gegründet worden ift, daß aber im Sabre 
630 v. Chr. eine zweite Gründung nötbig war”). Da nun der Ein- 


1) Strabonp. 552. — 2) Strabon p. 20. 149. 573. — 3) Strabon p. 61. - 
4) Strabon p. 627. 647. p. 61. Daß in biefer Stelle des Strabon, wo zum 
zweitenmale Madys genannt wird, mit dem Beiſatze „ber Kimmerier“, flatt deſſen 
Zxt&ns gelefen werben muß, wie Madys kurz vorher bezeichnet war, verſteht ſich 
von felhft. — 5) Thulyb. 2, 96. Strabon p. 59. Theopomp. (Fragm. 313. ed. 
Mueller) nennt fie Trares. — 6) Serod. 1, 6. — 7) Plus Marius 11. — 
8) Suflin 2, 4. — 9) Euseb. ann. 1386. 1387. Hieronym. üad. ann.; djl. 
Scym. Ch. 940—952., 
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bruch der Skythen in Medien nach Herodots eigener Angabe 633 
v. Chr. erfolgte, der der Kimmerter in Sleinafien aber bem ber 
Slkythen nach Herodots Darftellung nur um kurze Zeit worangeht, fo 
Batten die Kimmerier Teine Zeit, ſich auf ver nach der Stadt Sinope 
benannten Halbinfel nieberzulafien, da fie von 633 ab Sarbes und 
andere griechifche Städte weit im Weiten, am aegaeifchen Meere be- 
Tampften und einnahmen und dann in Kilifien wenigftens zwölf Jahre 


verweilten“). Demnach find bie Kimmerler nicht gleichzeitig mit ben 


Skythen nach Kleinaſien gekommen, fondern hatten fich bereits vor 
dem Einfall ver Skythen in Medien auf jener Halbinfel niebergelaffen. 
Hierfür ſpricht jener frühere Einfall, bei welchem fie Sarbes zum erften 
Mal einnahmen; Hierfür fpricht pie Notiz des Ariftoteles, welche bie 
Kimmerier über hundert Jahre In Kleinafien verweilen läßt?), hierfür 
Ipricht endlich die Tradition von Sinope felbit, nach welcher ber erfte 
Sründer Sinope's der Milefler Ambron von den Kimmeriern wegge- 
rafft wird, und dann die Stadt durch Flüchtlinge von Milet (wahr⸗ 
fcheinlich von dem damaligen Turannen von Milet Thrafybulos ver- 
triebene Ariftofraten) „nach ben Kimmeriern“ wieder erbaut worben 
fei (630), „als die Kimmerier Afien bnrchzogen”).” 

Um bie Zeit ver Erfcheinung der Kimmerier⸗Treren beftimmen 
zu Können, wird man nicht auf jene von Strabon angezogene Meinung 
ber Ehronograpben zurückgehen können, welche den erften Einfall in 
Homers oder Midas’ Zeit verlegten. Wenn aber vie Kimmerier⸗ 
Treren mehr als Hundert Jahre in Aſien verweilten und von König 
Alyattes, der bis 563 v. Chr. regierte, gänzlich vertrieben ober ver- 
tilgt wurden, fo müffen fle 663 ſchon in Kleinaſien geweſen fein. 
Wenn ferner Herobot nur von ber Zerſtörung von Sarbes fpricht, 
welche 633 ftattfand, während er bon ber erften Zerftörung durch bie 
Kimmerier fehweigt , jo muß dieſe erfte Einnahme vor den Zeitpunkt 
falfen, von welchem abwärts er die lydiſche Gefchichte genau Kennt 
und burchgeht, nämlich vor bie Thronbeftelgung des Gyges im Jahr 
719 v. Chr. Der Dichter Rallinos von Ephefos konnte nur biefer 
erften Einnahme von Sarbes gedenken. Wenn endlich Die Kimmerter- 
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1) Die Treren brachen unter Ardys ein 633 ober 6325 e8 tft Alyattes ber fie ver. 
trieben bat; zwifchen diefem und Arbys regiert Sabyattes zwölf Jahre; |. Kap. 7. — 
2) Bei Steph. Byz. v. "Artardoos heißt es: Ariftoteles jagt, dieſe Stabt heiße auch 
Eimmenid, ba bie Kimmerier hundert Jahre in berfelden gewohnt. — 3) Scymn, 

h, v. 940— 952, 
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Treren das alte Sinope zerftörten, fo kann bies nicht wor bem Jahre 
756 v. Chr. gefchehen fein, da In biefem Jahre von dem alten Sinope 
die Stabt Trapezus gegründet wurde“). Mit diefen Refultaten ſtimmt 
volllommen die Angabe, daß die Kimmerier im Jahre 784 oder 782 
in Kleinaſien eingefallen feten?). 

Aus diefer Unterfuchung folgt, daß die Kimmerier einft das 
Norbufer des ſchwarzen Meeres von der Strafe von Kaffa bis zu 
ten Donaumänbungen inne hatten. Da bie Zreren, ein thrakiſches 
Bolt, ftetS mit den Kimmeriern verbunden genannt werben, ba es 
feftfteht, daß thrafifche Stämme die Weitfüfte des Pontos vom thra⸗ 
fiichen Bosporos norbwärts bis zu ber Mündung ter Donan tmne 
hatten, da die Agatburfen in Stebenbürgen ebenfalls als Thraker be 
zeichnet werben, fo wird ſchwerlich ein Zweifel darüber bleiben, daß 
bie Kimmerier thrafifchen Stammes ober wenigftens diefem nahe ver- 
wanbt waren. Die Annahme, daß Gomer, der ältefte Sohn, welchen 
die Genefis dem Japhet giebt, den fie vor den Meder und Zonter, vor 
ben Tibarener und ven Moscher (am Sütoftufer des Pontos) ſtellt, kein 
anderes Volk als die Kimmerter bezeichne, dürfte kaum beftritten wer- 
ben können“). Diefe ihrafifchen Stämme am Norbufer des Pontos 
wurden burch ben Einbruch der Stoloten vertrieden. Wenn die 
Kimmerter nach Herodots Erzählung am Tyras (Dnieftr) Rath halten, 
ob fie ven Skythen fteben ober ans dem Lande ziehen wollen, wenn 
hier die Könige der Kimmerier erfchlagen worden fen folfen, une 
Herodot fich für diefe Erzählung auf Grabmale, welche am Dnieſtr noch 
zu ſehen felen, beruft, fo folgt aus dieſer Notiz nur das mit voller 
Sicherheit, daß alte Erphügel am Dnieftr dem Herodot von den Stole- 


1) Euseb, chron. ann. 1260. Syncell. p. 401. ed. Dind. Bgl. Xenoph. 
anab. 4, 8. Steph. Byzant. Toazetovs. — 2) Orosius 1, 21.: Anno ante urbem 
conditam tricesimo (Oroflus folgte wohl der varronifhen Aera) — tunc etiam 
Amazonum gentis et Cimmerioram in Asiarm repentinus incursus plurimam diu 
lateque vastationem et stragem edidit. rote (history of Greece 3 p. 334) wen. 
bet biergegen ein, daß wenn man biefe Angabe für bie Kimmerier gelten laffe, man 
zu bemjelben Schluffe für die Amazonen berechtigt fei, die demmach auch Ar eine 
Realität zu gelten hätten. Ich kann dem nicht beiflimmen. Die Amazouen waren, 
nachdem man fie am Thermobon nicht gefunden, nad) Norden verjetzt und mit ben 
Sarmaten zufammengeworfen worden; fie wurben mit den Kimmeriern zufammen- 
gebracht, weil das Gebiet von Sinope der Sit ber Kimmerier wurde unb gerabe 
bier die Amazonen gefeffen haben jollten. Auch ich würbe auf bie® Zengniß bes 
Drofius fein Gewicht legen, wenn es nicht, wie im Terte gezeigt, anderweitig unter- 
Kügt wilrbe, am meiften durch die Fragmente des Kallinos, der micht hinter das 
Jahr 633, hinter bie zweite Einnahme von Sardes zurückgeſchoben werben fann. — 
3) Neumann a. a. D. ©, 115, 
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worben find, daß dieſe Denkmale demnach der Älteren Bevölferung, den 
Rimmeriern, ihren Urfprung verbantten. Die Kimmerter wichen von 
per Küfte bes Pontos; bie Taurer, welche bie Berge der Krim ge⸗ 
gen bie Skoloten behaupteten, find offenbar ein Weberreft verfelben, 
ber fich frei zu erhalten wußte. Aber vie weichenden Stämme müſſen 
zahlreich nach Meinafien ausgewandert fein, wenn es ihnen gelingen 
fonnte, zwei Mol ganz Kleinaſien zu burchziehen und Sardes zwei 
Mal zu nehmen. 

Da die Kimmerier gegen das Jahr 780 aus ihrer alten Hei⸗ 
math nach Kleinafien zogen, fo folgt daraus, daß bie Skoloten erft 
um diefe Zeit in den Beſitz des Küftenlandes gelangten; aber in bie 
Steppen über dieſem Tonnten ſie fchon früher eingebrungen fein, fie 
fonnten bier bereits längere Zeit ihre Heerben geweibet haben, bis bie 
fruchtbaren Strihe an den Mündungen ver Ströme, am Pontos fie 
reizten, fich auch diefer zu bemächtigen. 

Nach Herodots Bericht kamen die Skoloten von Often, von ben 
Maſſageten oder von ben Iſſedonen gebrängt; nach des Ariſteas 
Angabe waren die Iſſedonen ihrer Seits von ben Arimaspen befriegt 
und verbrängt worden. Waren die Sloloten Mongolen fo müſſen 
fie fich von ber großen Völlermafle dieſer Race, deren Site auf 
dem centralen Dochlande des inneren Aſiens zu fuchen find, abgezweigt 
haben. Stämme bie von den Duellen bes Onon und Kerulun weit 
wärt® zogen führte bie Senkung zwifchen dem Altai und dem Thian⸗ 
Shan zu den Seen Gobdokoto, Dfainang und Balkaſch. Vom 
Ballaſch Konnte der Lauf des Tſchui wandernde Hirten mit ihren 
Heerben zum oberen Lauf bes Jaxartes leiten. Diodor berichtet, 
daß einft in alter Zeit am Jaxartes ſtythiſche Völker geberricht, und 
Plinius feßt nörblich vom oberen Iarartes zwei Stämme, beren Na⸗ 
men wir unter den Stoloten am Bontos wiederfinden. Aber die 
Stoloten mußten bereits ihre Heerben weiter weftwärts weiden, wenn 
diefelben von den Maſſageten, die das Geblet des Jaxartes beherrfch- 
ten, wenn fie von ben Iffebonen, die norbwärts von den Maſſageten 
faßen, von Often ber welter nach Weften geprängt werben Tonnten. 
Die Handelsftraße, welche vom Nordgeſtade bes Pontos in bie 
arktifchen Gebiete führte, lief in norböftlicher Richtung burch has 
Gebiet der Budinen, Thyffageten und Iyhyrken. Diefe Straße zogen 
bie griechifchen Kaufleute von ffolotifchen Dolmetichern geführt bis zu 
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pen Sffebonen. Bevor man das Gebiet der Berge, d. 5. ben Fuß 
des Ural erreichte, traf man auf ein Volk, welches den Stoloten 
in Sprache und Sitte gleich war, welches als ein Theil der Stoloten 
bezeichnet wird'). Diefer Theil der Skoloten war offenbar in ven 
früßeren Sitzen zurüdgeblieben, während bie Maſſe, von den Iſſedo⸗ 
nen weftwärts gebrängt, über bie Wolga tu die Steppen Südrußlands 
zog. Damit ftänden denn auch die Site feft, welche bie Stoloten 
inne gehabt, bevor fie den Pontos erreichten: fie weibeten ihre Heer⸗ 
den an den Ufern des Jaik, bis die Iſſedonen ihr Gebiet bis zu biefem 
Fluß und weftfich über denfelben hinaus ausdehnten. Am obern Jaik, 
am füdlichen Fuße des Uralgebirges blieb ein Reſt ver Stoloten zu- 
rück; die übrigen zogen nach Weften, und brangen dann aus ben hier 
erreichten Steppen des Don, des Dniepr, des Bug ftromab gegen 
das Geftabe des Bontos vor, von bem bie Kimmerier vor 
ihnen weichen mußten. Das neue Gebiet der Skoloten reichte 
norbwärts bis zu der Waldregion, in welcher weitwärts von ben 
Budinen zunächft die Schwarzmäntel, dann bie Menfchenfreffer und 
euren wohnten, Völlker welche, wie es fcheint, dem Stamm ber 
Finnen zugerechnet werden müſſen. 

Nah der Auswanderung der Skoloten vom galt hätten wir 
tann bie Site der Iſſedonen im Gebiete diefes Fluſſes, in ver Steppe 
der Rirgifen, oſtwärts bis zum Gebiet des Sarartes Hin zu fuchen, 
Bon den Sitten biefes Volkes berichtet Herobot nur, daß bie Weiber 
bei ihnen jo viele Macht hätten als die Männer, daß die Reichen ver 
Geftorbenen von ten Verwandten mit anderem Fleiſche zuſammen 
gehadt und gekocht verfpeift würden. Die Schädel der Tobten aber 
würden als Heiligthümer aufbewahrt und de Söhne ver Abgeſchie⸗ 
denen brächten biefen alljährlich am Sterbetage Opfer. Im Uebri- 
gen wären bie Iſſedonen gerechte Xeute?). Nach dem Bericht des Ariftens 
waren bie Iſſedonen felbft von den nörblicher fißenden Arimaspen 
lange befriegt und endlich aus ihren Sigen gebrängt worden, — dieſe 
älteren nörbliden Sitze würden demnach etwa an ven weftlichen 
Zuflüfen des Tobol zu fuchen fein. In ben Drängern ber 
Iffedonen, in den golpfiidyenden Arimaspen vürfte man Bergbau treis 
bende Stämme am Ural vermuthen?), wenn die Sage von ben 
gefphätenden Greifen nicht dem Oſten Aſiens, dem baktrifchen 





* Herod. 4, 22. Neumann a. a. O. 129, 130. 199, — 3) Herod. 
4, 26. — 8) Neumann a. a. O. S.5127. 130, 


Ait SWIERTWHEIER, WIE VE NAD VE AMEMERED IEEE STRANG MT 
nach dem Zeugniß Herodots und Strabons den Sonnengott verehrten 
wie die wilden und kriegeriſchen Stämme der Sarmaten zwifchen ber 
untern Wolga, dem untern Don und vem Kaufafos, welche das Heuer 
anbeteten, werben bem Stamme der Arler zugezähft werben müflen'). 

Der Verlauf dieſer Völferbewegung wäre biernach etwa in fol 
gender Weiſe zu venfen. Die Horven der Sfoloten werben von den 
Iſſedonen aus dem Gebiete bes Jail verbrängt; fie überfchreiten ben 
mittleren Lauf ter Wolga und des Don und breiten ſich von dieſem 
Fluſſe in ven ruffifchen Steppen weftwärts bis zum Bug, bis an bie 
Karpathen aus. Diefe Einwanterung erfolgte vor dem Jahre 800 
v. Chr. Die Kimmerier, an das Meer gebrängt, werben durch den 
Drud der eingewanberten Horben, welche dem Laufe der Steppenfläffe 
zum Meere hin folgen, bis auf ſchwache Ueberrefte aus dem Lande 
gedrängt. Die Nichtung, welche die Auswanderung ber Kimmerier 
nimmt, beweift, daß ber Andrang ber Skoloten vom Norden erfolgte. 
Wären die Stoloten über ben untern Lauf des Don gegangen, wären 
fle am Meeresufer nach Weiten Hin vorgebrungen, fo Hätten vie 
KRimmerier über ben Dnteftr, und von hier entweber fübwärts nach ver 
Donan ober über die Karpathen nach Siebenbürgen weichen müffen. 
Sie wenbeten fich vielmehr nach Kleinafien. Es ift fehwer zu glau⸗ 
ben, daß ein mit Weib und Kind auswanderndes Voll es vermocht 
Hätte, durch bie Steppen der Triegerifchen Sarmaten, durch die Berge 
und Päffe des Kaufafus ſich den Weg nach Kleiuaſien zu öffnen. 
Weit wahrſcheinlicher ift, daß die Kimmerier auf die Halbinfel Krim, 
ihre letzte Zuflucht zufammengebrängt, von Hier aus zu Schiffe ven 
nächftgelegenen Punkt ver Küfte Mleinafiens, die Landfpige von Sinope, 
die Mündung des Halys erreichten. Das gefchah gegen das Jahr 
780 v. Chr. noch vor ber Zeit da König Phul den Thron von Ninive 
beſtieg. Naubend und verheerend werfen ſich die Schaaren ber 
Kimmerier von Ilinos und Slkolopitos geführt nach Phrugien, fie be 
fiegen den König der Phrygier, ven Midas, ver ſich duch Trinken 
von Stierblut töbtet”), fie dringen nach Lydien, bis an bie Weftfüfte 

1) Reumann a. a. D.©. 134. 330. — 2) Herodot berichtet (1, 14) baß ein 
König von Phrygien. Midas, nicht lange wor Gyges aljo etiwa zwilden 760—720 
Weihgeſchenle nach Delphi fenbete. Um biefe Zeit trifft der Einfall ber Kimmerier, 
während ber Name Midas die Chronograpgen verführte, an ben erften Midas zu 
benten und ben Einfall der Kimmerier demnach jo hoch hinauſzurücken. 
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Kleinafiens vor. Die Hanptflabt der Lyder wird von ihnen genom- 
men, Kalfinos von Epheſos forbert feine Landsleute zu mannhaftem 
Kampfe gegen vie Kimmerier auf und ruft ven Zeus an, „zus gedenfen 
wie viele Schenkel von Stieren ihm vie Ephefier, die Smyrnaeer ver⸗ 
brannt bätten')”. Norbwärts gelangen bie Kimmerier bis in die Land⸗ 
ſchaft Troas; ein Haufe bemächtigt fi der Stadt Antandros und 
bleibt hier fiten. Nach längerem Umberzichen wenbet fich Die Maſſe 
der Rimmerier nach Often zurück; bie Kolonie der Mileſier Sinoye 
erliegt ihnen troß ihrer wohlgeficherten Lage auf ber Landzunge (nadı 
756); fie bemächtigen fich des Gebiets der Syrer und bleiben bier 
am Sinope figen. Bon bier ans beunruhigen fie, wie Strabon berich⸗ 
tet, Kappadokien, Phrygien und Paphlagonten durch Raubzüge. Die 
Könige von Aſſur Phul, Tiglat Pilefar, Salmanaſſar, Sanberib hatten 
Urſach den Halys gegen die Kimmerier zu hüten und es ift möglich, 
daß jene Befeftigungen von Pteria (S. 469) zur Sicherung des Lan- 
des gegen Einbrüche ver Kimmerier errichtet wurden. 

In der Weife feines Pragmatismus hat Herodot fich nicht bes 
gnügt, ben Einbruch der Kimmerier in Kleinafien als eine Folge ver 
Einwanderung ber Stolsten in bie Ränder am Norbgeftabe bes Bontos 
darzuftellen. Der Umftand, daß bie Kimmerier aus ihren Sigen bei 
Sinope Hundert und funfzig Iahre nach Ihrer erften Einwanderung 
durch einen Angriff nörblicher NReiterfchanren wieder aufgeſcheucht 
wurden, daß die Kimmerier-Treren von biefen überzogen fich wieder 
auf den Weſten Meinaftens warfen, genügt ihm beide Bewegungen in 
eine urfachliche Verbindung zu bringen. Aber auch von biefen Zu⸗ 
thaten entfleivet bleibt Herodots Bericht von dem Einfall ber Stolo- 
ten in Medien und Vorberafien, ber im Sahre 633 flattfand, auf 
fallend genug. Die Skoloten wenben fich eiwa zweihundert Jahre 
nach ihrer Einwanderung in die Steppen über dem Ponto® wieder 
rüdwärts nach Oſten, fie brechen in die Steppen ber Sarmaten ein, 
umgehen das Tafpijche Dieer durch pfablofe Wüften und bringen durch 
das Gebiet der Maffageten über ven Iarartes, über ben Oxus in 
Medien ein”). Es möchte ſchwer zu erratben fein, was bie Stolo- 


ı) Strabon p. 627. 633. 647. — 2) Daß Herobots Angabe (1, 104), „ben 
oberen Weg nehmend und zur Kersten ben Kanlaſos habenb“, vom kaſpiſchen 
Meere zu verfiehen if, dafür dürfte eine Beftätigung in ben Worten bes Abydenot 
aus Beroſos liegen, weldier jagt: maxims barbarorum multitado e mari 
(sc. Caspio) exiit; indeß könnte das Mer bes Abydenos auch das perfliche Meer fein. 
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ten zu einem fo abenteuerlichen Zuge bewogen haben koönnte; es tft kaum 
zu glauben, daß ihre Kraft ausreichte, um burch ftärkere und zahlreichere 
Bölter, vor denen fie einft Hatten weichen müſſen, binburch in 
tas Hochland von Medien zu dringen; noch weniger, um ihnen 
als fie gefchlagen heimlehrten die Rückkehr an ten Bontos zu öffnen. 
Diefe Bedenken legen die Annahme nahe, daß nörbliche Reiterftaͤmme 
be vom Orus ber in Medien einbrachen mit bem allgemeinen Namen 
Skythen bezeichnet worden felen, daß bie am Oxus hanfenden Safen 
nicht die Skoloten vom ſchwarzen Meere, jenen Einfall in Medien, 
bie Weberziehung Vorderaſiens unternommen haben könnten, Ktefiae 
berichtet, daß König Kyaxares von Medien mit den Salen lange und 
fhwere Kämpfe zu beftehen gehabt habe, die unter einer Triegeriichen 
Königin Zarina in Medien eingebrochen feien'). Aber Herobot erzählt 
in beftimmtefter Weife von Veränderungen, welche fich während ber 
Abweſenheit ver Stoloten in Afien am Pontos zugetragen, von der Rück⸗ 
kehr der In Alien eingebrochenen Horben der Stoloten an die Maeotis. 
Danach bleibt in Betracht der in Herodots Erzählung accentuirten 
Angabe, daß der Einbruch ber Skythen vom Taspifchen Meere ber 
erfolgte, nur die Annahme übrig, daß es bie Stämme ber Sar- 
maten waren, welche im Jahre 633 v. Chr. gegen den Kaukaſos 
borbrangen, daß fich dieſer Bewegung benachbarte Horben der Sto- 
Ioten vom Tanais (Don) bis zum Tyhras (Dnieftr) bin anfchloffen. 
Diefe Annahme wird baburch unterftügt, daß ber Führer der ein- 
brechenden Horden bei einigen Tanaus heißt); es waren mithin 
Stämme vom Tanais, bonifche Stämme d. b. Skoloten und Sar- 
maten, aus beren Flußnamen der Name des Führers gebildet wurde. 
Nur am weftlichen Ufer bes Taspifchen Meeres, nur durch den Paß 
von Derbend war es möglich, daß zahlreiche Reiterſchaaren den Weg 


1) Diod, 2, 34. Der Aſtibaras bes Ktefias entfpricht dem Kyarares, Bon 
ber Zarina erzählt Nilolaos von Damaslos nad) Ktefias, daß ver Saken König Mar- 
mares gewejen jei, fein Weib Zarinaea. In der Schladht habe fie ein Meder, 
Stryangaeos, der Schwiegerjohn des Aftibaras, vom Pferde geworfen, aber, von 
ihrer Schönheit getroffen, fie anf ihre Bitte verſchont. Danach wurde Stryangaeos 
von Marmares gefangen, und als er ihn auf Zarinaen’s Bitte nicht Iosgeben, 
jonbern tödien wollte, ermorbete fie ihren Mann, übernahm bie Herrſchaft, gab 
ben Stryangaeos frei und fchloß enblich Friebe und Bündniß mit ben Medern. 
Stryangaeos aber töbtete fih, als fie feine Bitten um Gegenliebe nicht erhörte; 
fragm. 12 ed. Mueller; vgl. Ctes. fragm. Pers. 12 bei Bähr. — 2) Zuflin ı, 1. 
Daß Herobot ben Mabyas db. h. ben Führer der Skoloten als Führer bes ganzen 
Zuges nennt, wird man gegen biefe Anmahıne nicht geltenb machen Tönen, 
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nach Süden nehmen und fich eröffnen konnten. Cr führte in das 
Herz des mebifchen Landes. 

Am Lager vor Ninive erhielt König Kyarares die Nachricht ven 
bein Einfall der Siytken (633). Er bob die Belagerung auf und 
zog tem neuen Feind entgegegen. „Die Stytben aber, fo fagt Hero: 
bot, welche ein gewaltiges Heer waren, überwanben, von ihrem Könige 
Madyas des Protothyas Sohn geführt, die Meder in der Schladt. 
Die Meder verloren bie Herrfchaft über Aſien und die Styiben nab- 
men ganz Afien ein')." Bon Mebien aus warfen ſich die Slythen 
zunächft durch Armenien nach Weften und trieben vie Kimmerier⸗ 
Treren aus ihren Siken auf der DHalbinfel um Sinope. Sie über- 
Schritten indeß den Halys nicht weit, ſondern bogen von Bier füblich 
ab’). Während nun die Kimmerier von Lygdamis geführt ven Weſten 
Kleinaſiens zum zweiten Male überzogen, während fie vor Epheſos 
Ingerten und Sardes wiederum in Afche legten, warfen fich Die Skyihen 
auf Syrien. 


3. Das Geſetzbuch des Neiches Juda. 


Das Reich Israel war den Waffen der Aſſyrer erlegen. In 
übereiltem Aufſtande ohne die erforderliche Vorbereitung in trüges 
rifcher Hoffnung auf Aegypten war es mach tapfrer Gegenwehr ge- 
fallen. Den Joraeliten war nah dem Bulle Samaria’s nicht 
etwa nur ein härtere Joch auferlegt worden. Das Volk war in 
feinem Beftande zerfprengt, e8 war von feinem Boden fortgeriffen 
worden. Nur in wenigen unb fohwachen Weberreften Tebte die Er- 


1) Wenn Megaſthenes bei Strabon den Führer ber Skyihen Idanihyrios 
nennt, fo iſt das wol eine Berwechſelung mit dem Könige ber — mit wel⸗ 
chem Dareios zu thun hatte; wenn Andere ben Stytbenführer Idauyſos nennen, 
ſo liegt —* Berwechjelung zu Grunde. — 2) Herob. 4, 15. 103. 104. Daß 
der Einbruch der Stythen in das Jahr 633 fällt, folgt daraus, daß es das erſte 
des Kyarares und 632 das letzte des Ardys von Lydien iſt, unter welchem bie 
Kimmerier zum zweitenmal Sardes einnahmen. Daß ber Marſch ver Einben zu⸗ 
nächſt weſtlich ging, folgt aus eben dieſen Zeiten und in Sleinafien diefſeit des 
Halys iR nur vom Simmeriereinfall, nicht vom Einfall ber Stythen bie de 








bes zweiten Zerodeam Torl. Baß Das wein Zuda Deimeiben 
Schickſale entgehen follte, war wenig wahrfcheinlih. Wir fahen 
wie nahe auch ihm acht Jahre nach dem Halle Samaria's das Ber- 
berben kam. 

Die Bücher der Hebraeer erflären die wimberbare Rettung 
Jeruſalem's vor ben Waffen Sanheribs durch die Frömmigkeit des 
Königs Hiskias (724—695), ber den fremben Dienften, ber Abgötterel 
feines Baters Ahas abgefagt, ver gethan habe, was Recht war vor 
den Augen Jehovas. Die Höhen Habe er abgefchafft, die Säulen zer» 
brochen, die Aftarten ausgerottet, und bie eherne Schlange Nehuftan, 
welche Mofes gemacht und ver bie Söhne Israels geräuchert, habe er 
zertrümmert (S. 328). Darum ſei Jehova mit ihm gewefen und habe Ihn 
ervettet aus der Hand ber Aflyrer und aus ſchwerer Krankheit und 
ihm Reichthum und Weberfluß gegeben, daß er bis an fein Ende in 
Ruhe und Frieden über Juda gebieten konnte. 

Wie geeignet die nicht zu hoffende Erhaltung bes Reiches, bie 
plögliche Wendung der Geſchicke vom Rande bes Unterganges zur 
Wiederkehr der Freiheit und Selbftänbigfeit war, die Dankbarkeit und 
Treue gegen den Gott, welcher fie geſchützt und geſchirmt, in ven 
Herzen der Juden zu befeftigen, wie tief König Hislias von dieſen 
Empfindungen nach dem Abzuge ber Aflyrer durchdrungen geweſen 
fein wird; fein Sohn Manaſſe (695—640), wendete fi dennoch 
— er hatte den Thron bereits im zwölften Jahre bejttegen — vom 
Jehovadienſte feine® Waters zu ben Göttern zuräd, bie fein Groß⸗ 
vater Ahas fo eifrig verehrt Hatte. In dem Tempel Ierufalems 
wurde das Bild der Aftarte aufgerichtet, ftatt der Jehovaprieſter er- 
hielten Buhler und Zelte webende Weiber Wohnung In ben Tempel» 
gebäuben; ber Jehovatempel wurde in einen Tempel ber Aftarte- 
Aſchera (ob. S. 357) verwandelt. In ben Vorhöfen deſſelben und 
auf dem Dache bes Königsgaufes wurden den Göttern Babylons 
Atäre gebaut und Priefter angeftellt, welche „der Sonne, dem Mond, 
dem Thierfreis und dem ganzen Heere des Himmels räucherten“; 
der Sonne geweihte Roſſe und Wagen wurben im Tempel unterge- 
bracht. Der Baalsdienſt wurde wieder aufgerichtet. Dem Moloch 
wurde eine Feuerſtatte im Thale Ben Hinnom geweiht, und wie einft 
Ahas von den Damastenern bebrängt feinen Sohn als Opfer ver- 
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brannt hatte (ob. S. 684), opferte auch König Manafje feinen Sohn 
den Moloch!). 

Der Abfall zu den Göttern ber Syrer erhob das Haupt höher 
als jemals zuvor. In ben erfien beiten Jahrhunderten nach ber 
Anftevelung der Hebraeer hatten vie Verehrung Jehova's und bie 
Dienfte der Shrer neben einander beftanden. Unter Saul, David 
und Salomo war der Jehovadienſt tiefer gewurzelt und beiler be 
feftigt; die erften Propheten in Israel waren der Einführung bes 
Baalsdienſtes mit dem grimmigften Eifer, mit Fanatismus entgegen- 
getreten. Dem ernenerten Einbringen biefer Dienfte in das Boll 
hatten dann bie großen Propheten bie vertiefte und gereinigte Auf⸗ 
fafjung des nationalen Gottes erfolgreich gegenübergeftellt; jetzt begeg- 
neten fich dieſe feindlichen Richtungen noch einmal im beftigften Kampfe. 
Je energifcher die Propheten vie Neligion der Syrer verbammten, 
je ftärfer fie gegen ale Gebräuche und Opfer, gegen alle Sinnlich⸗ 
feit Ueppigfeit und Schwelgerei anfämpften, um fo teampfhafter faßten 
fich dieſe angegriffenen und faft überwältigten Elemente des jüdiſchen 
Lebens zufammen, um fo bartnädiger Hammerte fich die Gegenpartei 
an ben Kultus der NRachbaren, um fo begieriger fammelte fie alle 
fgrifhen Götter in und nm Jeruſalem. Die böchfte und bie nie 
brigfte veligidfe Anfchauung, die Anbetung tes einen heiligen Gottes 
im Himmel und ber Kultus der Wolluft trafen noch einmal auf- 
einanber. 

Priefter und Propheten fteliten ſich dem wäften Treiben König 
Manaſſe's entgegen. Warnend verfündigten die Propheten: „bie 
Schnur und das Sentblei der Zerftärung werbe über Jeruſalem ne 
zogen werben wie über Samarien.” Cs war vergebens. König 
Manaſſe wußte ihren Widerſtand durch biutigen Terrorismus nieder: 
zufchlagen. „Wie ein werheerender Löwe fraß das Schwert eure 
Propheten,“ fagt Ieremias”), und es wird berichtet, daß Manaſſe fo 
viel unfchulbiges Blut vergoffen habe, daß Ierufalem von einem Enbe 
bis zum andern davon erfüllt gewefen fet”). Es fcheint, daß Manaſſe 
e8 verfuchte, bie fhrifchen Dienfte zu anschließender Geltung zu 
bringen. 

Die Strafe für fo große Frevel konnte nicht ausbleiben. König 





1) Könige II, 21, 3—6. 23, 4—14. Chronit U, 33, 3—7. Jeremias 7, 
81 flgde. 19, 5. — 2) Jeremias 2, 30. — 3) Könige I, 21, 13—16. 
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Kriegsoberften führten den König Manafje von Juda gefefielt nach 
Babylon ab (um 670). Bon Aſſarhaddon oder deſſen Nachfolger 
Sammges gegen das Gelühbe ber Unterthänigfeit freigelaflen, vegierte 
Manaſſe indeß in ber früheren Welfe fort’). Auch ver Regierungs- 
anteitt feines Sohnes Amon (640—638) bewirkte feine Veränderung. 
„Er that was böfe war und wandelte im Wege feines Vaters und 
diente ben Gögen, benen fein Vater gebient." Nach kurzer Herrſchaft 
wurde Amon von Berfehworenen ans feiner eigenen Umgebung im 
Palaſte getöbtet. Das Boll erhob deſſen Sohn Joſias der erft acht 
Jahre zählte auf den Thron. Er war eben in das Jünglingsalter 
getreten, als unerwartete Feinde aus weitefter Ferne plöglich über 
Juda hereinbrachen. 

Syrien nach Süden hin durchziehend, überſchwemmten die 
Reiterhorden der Skythen im Jahre 626 Juda. Die Bewohner 
flüchteten in bie feſten Städte, in die Klüfte und auf die Gipfel ber 
Berge, die letzte Stunde des Reichs fchlen gelommen. Da erhob der 
Sohn eines Priefters zu Anathoth, Jeremias (um 650 geboren) feine 
prophetifche Stimme. Noch jung an Jahren gehorchte er dem Ger 
bote Jehova's). Wie einft dem Jeſaias als die Affyrer bei Lachis 
lagerten, fo war jet dem Jeremias offenbar geivorben, daß auch 
biefe ſchwere Bebrängniß, daß auch dieſe Ueberfluthung bes gefammten 
Landes nicht der Untergang Juda's fein werbe. Jehova Habe bie 
Rettung feines Volfes beſchloſſen. „Sieh, ein Volt kommt vom 
Lande des Norbens, fagt Jeremias, und eine große Nation fteht auf 
dom Aeuferften ver Erde. Ein ftarkes Volk iſt es, ein Volk von 
Alters her, deſſen Sprache du nicht kennſt und nicht verfteheft, was 
es vebet. Wie Wollen ziehen fie herauf, wie Wirbelwind find ihre 
Wagen, fehnelfer wie Adler ihre Roffe. Bogen und Wurffpieß führen 
fie, graufam find fie und erbarmen fich nicht. Ihre Stimme braufet 


1) Könige II, 22, 26. 21, 20. 21. Ob. S. 715. Gpäter kann bie Abfüh- 
rung anafie® nicht gefegt werben, wenn Mffarhabbon, wie oben (&. 711) ans 
genommen, von 693-667 regierte. Die Trabition ber Hebracer fegt bie Ahführung 
in das Jahr 673. Wenn die Chromif (I, 33, 12—16) von einer Ginnesänberung 
Manafje’& berichtet, fo beruht vie offenbar auf dem apokryphen Gebet Manafje's. 
Auch, die Notiz der Wegführung Manaſſe's Könnte aus biefem Grunde bezweifelt 
werben, wenn fie micht durch bie fehr befimmte Nachricht des Buches Esra 4, 2 
unterflüggt würde. — 2) Ierem. 1, 6. 7. 
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wie das Meer und auf Hoffen reiten fie, gerüftet zum Streit wie 
ein Mann. Ihr Köcher iſt ein offenes Grab, fie find alle Helden. 
Der Löwe ftieg aus feinem Didicht und der Zerftörer der Völker iſt 
aufgebrochen‘). Unglüd raget herein von Norden und großes Ver⸗ 
verben. Jehova rief den Stämmen ter Königreiche gegen Nerben, 
ein brennender Wind Tommt von ben Hügeln ver Wäfte, Belagerer 
Jommen aus fernen Lande. Wider Israel brüllen Xöwen, machen 
fein Land zur Wüfte, feine Stäbte werden verbrannt, leer von Be 
wohnern. Verkündet es in Juda und rufet es ans zu Ierufalem, 
ſtoßt zu Thekoa In die Poſaune und richtet zu Bethcarem ein Panier 
auf. Ploͤtzlich kommt der VBerwäfter über uns, plötzlich werben bie 
Zelte, unverfehens vie Teppiche verwäfte. Vor dem Getöfe bes Rei⸗ 
ters und des Bogenfchügen fliehet jeglicher Ort, fie kriechen in's 
Dickicht und fteigen auf bie Felſen. Laßt uns in die feiten Städte 
zieben! Gehe nicht auf das Feld und auf dem Wege wandle nicht: 
Schwert des Feindes und Schreden ringsum! Unfere Hünde er- 
fchlaffen, Angft und Weh ergreift und. O mein Boll, gürte dich 
mit Sadtuch und wälze dich in ver Aſche. Belagerer kommen aus 
fernem Lande und lafjen wider die Städte Juda's ihre Stimme er- 
fallen. Wie Feldwächter find fie rings um Jeruſalem. Nach Je⸗ 
rufalem famen Hirten und ihre Heerben, fchlagen um fie Zelte rings⸗ 
um, weiden jeglicher ab feinen Bereich. Nachleſe werden fie halten 
wie mit Reben mit dem Reſt von Israel, fpricht Jehova der Heer- 
ſchaaren, eine Wüfte foll das Land werben, aber den Garaus will 
ich ihm nicht machen”).” 





1) Jerem. 4, 13, 5, 15. 6, 22. 23. — 2) rem. 4, 17. 20. 27. 6, 
1. 2. 9. 26. 2, 14. 15. 4, 11. 12, 6, 3. Nach ber Notiz bei Ieremias 1, 1, 
dgl. 25, 1—3 kamen die Skythen im Jahre 626 nad) Juda; 627 ober 626 if 
dus breizehnte Fahr des Joſias. Eufebios fest den Skytheueinbruch in Paläſtina 
632; ben Einbruch in Medien aber ſchon 634, ein Jahr zu frilh gegen Herobots . 
Chronologie; ebenfo der Synfellos p. 214. Daß Ieremias in der Zeit vom drei» 
zehnten Jahre des Joſias bis zur Schlacht von Karchemis Leinen Einbruch weder 
ber Aſſyrer noch etwa ber Meder oder ber Chaldaeer prophezeien Tonnte ift Mar 
genug. Ein Denkmal des ſtythiſchen Zuges für Inda Liegt in der griechiſchen Bezeich- 
nung der Stadt Bethſean „Skythopolis“. So fon die Sept. Richt. 1, 27. 
Joſephos (antig. 12, 8, 5.) und Plinius (hist. n. 5, 16) verfichern, daß bort Skythen fich 
angeflebelt hätten, was durch die Bücher der Malkabaecr (2, ı2, 29) beflätigt iſt. 
Wenn angenommen worben ift, daß bie Griechen den Namen Skythen auf bie Salen 
übertragen haben fönnten, bie von Aſſarhaddon bier angeflebeit worden waren, fe 
Kate bie Herrſchaft Aſſarhaddons nicht mehr die Meder gefchweige benn bie Steppe 
er Salen. 





wurde doch DUB AND derhteert UND ausgeraudt. Von Zuda walzte 
ſich der Zug der Sfythen ſudwärts gegen Aeghpten. Nach He— 
rodots Erzählung ging König Pſammetich den Skythen an ber 
Grenze Aegyptens entgegen und Taufte ihren Einfall durch Gefchente 
ab; nach anderen verhinderten bie Sümpfe an der Grenze Aegyptens 
ihren Einbruch"). Keinen Falls war das burchfchnittene Terrain Ae⸗/ 
guptens ein Tummelplag, auf welchem fich die Skythen Erfolge ver⸗ 
ſprechen konnten. Auf dem Rückzuge von Aegypten zogen bie Sky» 
then durch das Land der Philifter, bei Asfalon vorüber. Ste griffen 
dieſe fefte Stabt nicht an, nur bie Nachzägler plünberten ben wol 
außerhalb der Ringmauern belegenen alten und veichen Tempel ber 
Derteto‘). Bon hier ſcheint fich der Zug durch bie fyrifche Wüfte 
gegen bie veichen Landfchaften Babyloniens gewendet zu haben; Nabo- 
polaffar, welchen Saralos, der damals eben den Thron Affyriens 
beftiegen hatte, als Statthalter nach Babylon abfendete, Hielt wenig. 
ftens bie Hauptftadt (625). 

So verwäfteten die Stythen eine Reife von Jahren hindurch 
Vorderaſien von Medien bis zu den Grenzen Aeghptens, vom Halys 
bis zum Enphrat hin. Weber den König Kyarares von Medien noch 
den König Joſias von Juda hatten fie vom Thron geftoßen. Es lag 
ihnen nicht daran eine Herrſchaft aufzurichten. Ste plünverten was 
fie erreichen Fonnten d. 5. alles was nicht durch feſte Mauern’ ges 
ſchützt war und legten den Fürften Tribute auf. 

Die Reihe der Schläge, welche das Meine Meich Juda in ben 
legten achtzig Jahren, feit ben Zeiten. des Königs Hislias getroffen, 
bie Belagerung ber Affyrer, bie Wegführung König Manaffe's, die 
Ueberziehung und Verheerung bes Lanbes durch bie Schaaren ber 
Slythen, die dem Reiche doch nicht ven „Garaus“ gemacht Hatten, 
konnte nicht werfehlen einen tiefen Eindrud in ben Herzen ber Juden 
zurüc zu laſſen. Wiederum Hatte Jehova fein Volt und feine Stadt mit 
ftarter Hand und ausgeredtem Arm am Nanbe des Abgrunds geret ⸗ 
tet. Die lange Regierung Manaſſe's Hatte die Härtefte Verfolgung 
dleichmaͤßig über die Propheten und die Priefter Jehova's gebracht, 
die fie jemals erfahren. Der Kampf zwifchen vem Jehovadienſte und 


1) „Scythas ab Aogypto paludes probibuere‘‘; Juſtin 2, 3. — 2) Herobot 
1, 106. Oben S. 360. 461. 
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den Rulten der Syrer mußte emblich entfchieben, er mußte fiegreid 
beendet werben. Den fyrifchen Dienften mußten ftäxlere Niegel ent- 
gegengeftellt anb damit auch bie Wieberfchr ähnlicher Bebrängnifie für 
Briefter und Propheten verhätet werben. Hatte die Prieſterſchaft in 
Inda, weil die Mehrzahl berfelben feit ven Zeiten Salomo's an einer 
Opferftätte vereinigt war, eine angefehenere und feftere Haltung be 
hauptet als bie zerftreuten Priefter in Israel, jo war doch weder 
diefe Organifation noch der vefigiäfe Einfluß ausreichend geweſen, bie 
Könige bei dem Belenntnig Jehova's feſtzuhalten, und fie an Reor- 
mationen und Verfolgungen im Intereffe ver fyrifchen Kulte zu hin 
dern. Was dem Einfluß der Priefter nicht gelungen, Hatte auch das 
mächtige glanbensuolle Wort der Propheten nicht zu verhäten ver⸗ 
mocht. Aber die Tendenzen ver Priefter und der Propheten waren 
bereits in einem Prozeffe der Ansgleichung begriffen. Die Auſchauungen 
der Propheten waren auf die Haltung und die Obfernang ber Prie⸗ 
fter nicht ohne Einfluß geblieben. Der Prophetismus hatte mit feiner 
mächtigen Myſtik, mit feiner Innerlichkeit, mit feiner Vertiefung bes 
Gottesbegriffs die alten engen Anfchanumgen von dem Stammgett 
gJoraels neben andern Göttern, bie ſtarre Regel des äußeren Dien- 
ſtes, die Traditionen bes Priefterthums zu durchdringen begonnen, wäh- 
rend der Brophetismus ans dem Beſitzthum ver Priefterfchaft Teile 
und Hare Formen entlehuen konnte, während ex fich buch baffelbe ange: 
trieben finden mußte, das Verhaͤltniß bes gotterfüllten Glaubens zum 
Kultus feftzuftellen. Die Verfolgungen Manaſſe's Hatten diefe bei⸗ 
den Richtungen, in welchen das religiöfe Lehen Juda's fich entwickelt 
hatte, näher als je zuvor zufammengeführt. In biefer Bereinigung 
war man ftärker als fräßer. Die Einbrüde der letten großen Er⸗ 
eigniffe waren tief umb frifch, ber König jung, umb wie es fcheint, 
Ientfam. Vermochte man den Jehovadienſt zur geſetzlich feftgeftellten 
Staatsreligion zu erheben, vermochte man einem Geſetzbuch, welches 
den Jehobadienſt zur Gruudlage hatte, die Anerkennung bes Königs 
und des Volles zu fchaffen, band man bie Königliche Wutorität- auf 
dieſe Welfe an ben Ichovabienft, gelangte man dadurch in bie Lage, 
die Strafe des Geſetzes wie ben religiöfen Einfluß gleichmäßig für 
den wationalen Glauben verwenden zu können, fo ließ fich hoffen, daß 
der Jehovalultus fireng durchgeführt, daß die ſyriſchen Kulte für Immer 
ausgefchloffen, daß die Stellung ver Priefterfchaft geficdert und künf- 
tige Gefahren von berfelben abgewenbet werben Tönnten. 
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arbeiten. Seitdem durch Salomo's Tempelbau eine größere Anzahl 
von Prieftern zu Ierufalem vereinigt worben war, hatte man in 
priefterlichen Kreifen begonnen, die Traditionen des Volles aufzuzeich- 
nen, wobel priefterliches Intereſſe und priefterliche Gefichtspunkte nicht 
ohne Einfluß bleiben Yonnten. Jenem natürlichen Impulfe folgend, 
deſſen ſchon oben gebacht iſt, hatte man bie Stellung ber Priefter- 
ſchaft, welche fie zum Theil feit Salomo's Zeit eingenommen, welche 
fie zum andern Theil als noch zu erreichenbes Ziel anftrehte, bereits 
in bie Ueberlieferung von bem Auszuge aus Aegypten Hineingefchoben 
und als ein Verhäftniß dargeftelit, welches bis in die Zeiten bes 
Mofes hinaufreichte (ob. ©. 637). Man Hatte das Ritual der Opfer 
und ble Gebräuche des Heiligen Dienftes, wie fle ſich ſucceſſiv entwickelt 
Hatten, als von Mofes auf Jehova's Geheiß feftgeftellte Sagungen an 
paffenden Stellen der Ueberlieferung eingefügt; man hatte Inftitutionen, 
welche tm Intereffe des Priefterftandes eingeführt ober umgewandelt 
werben follten, als urfprängfich beftehende, von denen bie Gottloſig⸗ 
Teit fpäterer Zeiten abgewichen fel, Hingeftellt — mit einem orte, 
man hatte in der Erzählung von dem Auszuge aus Aegypten das 
Seal gezeichnet, welches bie Priefterfchaft anftrebte. Der Prozeß 
biefer Umgeftaltung der Trabition hatte ſich bei deren Nieberfchrei- 
bung um fo Ieichter vollzogen, als ſich fowol in ben vorhandenen 
Opfergebräuchen wie in ver Praris bes Gerichts und in der urfprüng- 
lichen Weberlieferung Sagungen und Elemente fanden, welche wirklich 
bis in die Zeit des Mofes Hinaufreichten (ob. S. 327 figde.); als 
fich das Bild eines Heiligen, Jehova's Willen gemäßen Lebens ben In 
weiter Ferne liegenden Anfängen ver hebraeifchen Geſchichte, der ord⸗ 
menden Thätigleit eines Mannes, deſſen Weisheit und Ehrwuͤrdigkeit 
gepriefen, veffen beftimmenber Einfluß unbeftreitber war, unwillkltrlich 
unterfchleben mußte. Die Söhne Israels Hatten ja ihrem Gott Je— 
Hova ſchon gebient, bevor fie nach Aegypten zogen und Mofes Hatte 
noch dem Auszuge aus Aeghpten biefen Dienft wieder aufgerichtet. 
Notürlich waren es vorzugswelfe die Nechte und Pflichten des Prie⸗ 
ftertgums, welche in jenen Aufzeichnungen und veren allmäfiger Ueber» 
arbeitung feftgeftellt und als göttliche durch Moſes eingeführte Inftt- 
tntionen ſanktionirt wurden; boch Hatten auch alte rechtliche Obfer- 
vanzen Anfnahme gefunden. Seit ver Mitte des achten Jahrhunderts, 
in welcher dieſe Aufzeichnungen ungefähr bie Geftalt erhalten Haben 
48* 
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mochten, in ber fie jet vor uns Tiegen (erlennbare Einſchiebungen 
abgerechnet), war indeß durch bie Tätigkeit der Propheten eine große 
Fülle von neuen Anfchauungen und tieferen Auffafiungen verbreitet, 
mit welchen das herkömmliche Necht wie die in ben priefterlichen Auf⸗ 
zeichnungen firtrten Sagungen ausgeglichen werben mußten. Es lam 
ferner darauf an, von Übertriebenen und fehr idealen Anforberungen 
einiges nachzulaffen, um möäßigere Beſtimmungen deſto energijcher 
geltend machen zu können. Dan mußte endlich, wenn die älteren Auf 
zeichnungen fehr ausführliche Anweifungen für bie Priefter enthielten, 
nun ein Gefegbuch für die Laien zu entwerfen verfuchen, man mußte 
die in die Gefchichtserzählung zerftrent eingewebten Vorſchriften zu- 
fammenftellen, um fie dem Laien in einer: überfichtlichen und ver» 
ftändlichen Form vorlegen zu Tnnen. Es Tam auf eine Kodifilation 
der Regeln an, welche fich in ven Kreiſen ver Briefterfchaft für ein 
Sehova wohlgefälliges Leben des Volles allmälig gebifvet hatten, auf 
ein Kompendium, welches die bauptfächlichften Forderungen, bie bie 
Neligion an ven Laien ftelite, ſcharf hervorhob. Nur von einem fol 
hen Geſetz durfte man Hoffen, daß e8 Eingang finden, daß es als 
fefte Norm von dem. Herrfcher wie von dem Volle, ale Grundgefetz 
bes Landes anerkannt werben Könnte, daß beflen Durchführung möge 
lich fein werde. 

Die Thürhüter des Tempels ſammelten von ben Opfernden 
Geld zur Ausbeflerung bes Tempels. Der König ließ diefe Bauten 
ausführen und zahlte bie Unternehmer und Arbeiter aus. Als Jo⸗ 
file im Jahr 621 feinen Schreiber Sapkan zum SHobenpriefter 
Hilkia abfendete, das gefammelte Geld abzuholen, fagte ber Hohes 
priefter, ex babe das Geſetzbuch im Haufe Jehova's gefunden, und 
gab dem Schreiber eine Rolle. Diefer brachte die Schrift dem Kö⸗ 
nige und las ihm biefelbe vor. Joſias wurde von deren Inhalt, von 
ben darin ausgefprochenen Drohungen gegen die, welche das Gejek 
Jehova's überträten, tief ergriffen. Er wies den Hobenpriefter, ven 
Saphan und einige andere an; „Jehova über bie Worte dieſes ge⸗ 

- fundenen Buches zu fragen”. Sie gingen zu einer Prophetin Hulda, 
dem Weihe Sallums, des Kleiderhüters. Die Prophetin erflärte bie 
Worte des Buches für Jehova's Worte. Da verfammelte ber König 
"bie Aelteften Juda's und das ganze Voll im Haufe Jehova's und 
108 vor ihren Ohren alle Worte des Buches, das im Hauſe Jeho⸗ 
008 gefunden worben war," und ber König gelobte, „Jehova nachzu- 
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wandeln und feine Satzungen und Gebote zu halten, mit ‚ganzem 
Herzen und mit ganzer Seele die Worte bes Bundes, welche in dem 
Buche gefchrieben felen, zu erfüllen, und alles Volk trat in ven Bund.“ 
Das Geſetzbuch beftimmte, daß bie öffentliche Vorleſung in jebem 
fiebenten Jahre, wenn ſich das Volk zu Ierufalem einfinde das Feft 
ber Laubhütten zu feiern, wiederholt werben folfe'). 

Das neue Geſetzbuch (Deuteronomion) bewegte ſich in berfelben 
Form, wie die älteren Anfzeichnungen der Priefter. Bier wie dort 
verkündet Mofes das Gefek; ‚ja er tritt Hier noch beftimmter als 
Legislator auf, als in den älteren Vorfchriften. Wenn bisher von 
ber Gefeßgebung bes Mofes am Sinat berichtet worden war, fo follte 
Moſes nun noch einmal im Lande Moab an ber Grenzen Kanaans 
kurz vor feinem Tode das Geſetz Jehova's verkündet und auf Grund» 
lage biefes von ibm felbft aufgefchriebenen Gefeßbuches den Bund 
Jehova's mit Israel. erneuert haben. In der That war es die Ab⸗ 
ficht ber Priefterfchaft, mit dieſem Geſetzbuch den nationalen Kultus 
und das nattonale Hecht, welche Moſes einft im Gegenfag zum 
aegyptiſchen Wefen in ver einfachften Weife georbnet hatte, gefetzlich 
feftzuftellen; man Yebrte mit diefem Geſetzbuch gewiffermaßen zu ben 
Grundlagen jener alten Zuftände zurück, aber freilich in ganz anderer 
Weiſe und mit einer ganz anderen Auffaffung. | 

Analog den Verkündigungen der Propheten eröffnet Moſes das 
neue Geſetz mit einer längeren Rebe, tin welcher nach ber Art ber 
Propheten bie Israeliten virelt angerebet und bie Wohlthaten zufam- 
mengefaßt werben, welche Jehova feinem Volle in Aegypten und feit 
bem Auszuge aus biefem Lande erwieſen Hat; eine Schilberung, welche 
viel rhetorifcher gehalten ift als irgend eine andere Stelle ver Bücher, 
welche unter dem Namen des Mofes zufammengefaßt worden find, 
Ebenso bildet für den Inhalt des neuen Gefeges der in ben Kreifen, 
des Prophetismus entwickelte Gottesbegriff die Grundlage (oben ©. 
670 figbe.). Jehova, ber die Erbe und bie Menfchen erfchaffen Hat”), 
„be ber Himmel und aller Himmel Himmel ift", „ver Gott ber Göt⸗ 


ter und ber Herr der Herren"’), der bie Natur und bie Menſchen 


1) Könige II, 22, 8—20. 3, 1-3. Denteron, 31, 9—13. Dean wirb anf 
die eiwas betaiflivtere Relation der Chronik über bie Auffinbung gegenüber ber ber 
Bücher ver Könige um fo weniger Gewicht Iegen fünnen, als bie Details nur ein 
Ausführung deſſen find, was Hilkia dem Saphan ſagt. — 2) Deuteron. 4, 32, — 
— 3) Deuteron, 10, 14. 17, 
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nach feinem Wort und Willen lenkt, „ber Recht ſchaffet Witwen 
und Waiſen und keine Perfon anflehet"'), der allein wahre Weſen⸗ 
heit ift, während alles übrige vergänglidder Schein, bleibt zwar auch 
dem Gefegbuche „ein freffendes Fener, das auf den Bergen empor» 
flommt?)", ein eifriger Gott, der „feine Pfeile im Blute feiner Wider⸗ 
facher berauſcht“; aber er ift auch, wie bie Propheten gelehrt haben, 
ein barmberziger Gott, ber fein Wohlgefallen Bat an der Strafe ber 
Vebeltbäter, fondern an ihrer Beſſerung; ber zwar „pie Vergeben ber 
Väter noch an den Sähuen im dritten und vierten &efchlecht ahndet, 
aber auch Gnade übt an Taufenden, welche ihn lleben).“ Im Bilde 
barf diefer Gott nicht verehrt werben; „denn ihr Habt, wie das 
Geſetzbuch fich Hiftorifch argumentirend ausdrückt, keinerlei Geſtalt ge 
fehen, da Jehova zu euch auf Horeb aus dem feuer rebete‘).“ 
Wenn die Propheten ihren Blick über das Verhältniß dieſes 
einen Herrn bes Himmels und’ der Erde zu Israel hinaus erhoben 
Batten zur Anfchauung einer göttlichen Weltregierung, wenn Jeſalas 
von dem Plane geiprochen hatte, nach welchem Jehova feit ber Bor⸗ 
zeit Tagen bie Gefchide der Völler und Länder georbnet habe, fo 
beſchraͤnkt ſich das Geſetz feiner Natur nach anf bie Beziehungen Je⸗ 
hova's zu Israel. Dies VBerbältuig wird aber burchaus im Sinne 
ber Propheten aufgefaßt. Wir haben bereits gefehen, wie bie Pros 
pheten durch bie Anſchaumg ber eigenthümlichen Schidfale, welche 
bie Israeliten erfahren hatten, darauf geführt wurden, bie Beziehung 
bes Stammgottes zu feinem Stamme dahin umzubilden, daß der eine 
allmächtige Herr des Himmels Israel zu- feinem Volle erwählt babe; 
ein Verhaͤltniß, welches bei ven Propheten in ben verjchlebenften 
Wendungen hervorgehoben wird. Diefer befonberen Beziehung wegen 
batte Jehova den Israeliten Kangan gefchenkt, darum erſah er ſich 
Zion zu feinem Berge, Jeruſalem zu feinem Wohnfitze und ben Tem⸗ 
pel zu feinem Palaft, darum war Jehova ven Propheten ber eigent- 
liche König Israels. Ans dieſem Geſichtspunkt, welcher bereits feit 
längerer Zeit auf bie Geftaltung ber Veberlieferung Einfluß geivon- 
nen hatte, faßt denn auch das Geſetzbuch das Verhältnig Jehova's zu 
ben Israeliten als ein Bundniß, als einen Vertrag beider Theile, 
in welchem jeder auf fein Recht beftehen kann: Sehona auf feine Ver⸗ 
ehrung, Israel auf die Gegenleiftungen Jehova's, auf das Land, 


)) Deuteron. 10, 18, == 2) 4, 24. — 3) 5,9 — 4) 4, 15, 
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welches ihm für ben Dienft Jehova's zu Theil geworden iſt, auf 
den Genuß ſeiner Aecker und Weinberge, auf Ruhe und Sicherheit 
vor den Feinden, auf Vermehrung ſeines Stammes und Wohlergehen. 
Jehova iſt der Herr und. Israel iſt ber Knecht; der Knecht muß die⸗ 
sen, aber ber Herr darf den Lohn nicht vorenthalten. Nach dem 
Geſetzbuch tft diefer Vertrag nun förmlich und feierlich abgefchloffen 
worben, Jehova Bat feine Gebote verkündet, die Jsraeliten Haben fich 
verpflichtet dieſelben zu erfüllen, und ſobald fie dieſe Verpflichtung 
halten, wird ihnen Jehova ven Lohn ihres Dienftes nicht verkürzen. 
Das Gefeßbuch wird deshalb anch das Buch des „Bundes“ genannt 
wie bie heilige Lade die Bundeslade Heißt. Wenn die Propheten nun 
auf folchem Bünbniß fußend alles Unheil, was Israel trifft, als eine 
Folge des Bruches beflelben darſtellten, als die Folge davon verfün- 
beten, daß „Israel das treulofe Weib feinen Eheheren fchmählich ver⸗ 
Laffen Hat und fremben Buhlen nachgelaufen iſt“, wenn ber „Nechts- 
ftreit" zwifchen Jehova und Israel über das Halten oder Nichthalten 
bes Vertrages ihnen eine geläufige Vorftellung ift, an welche fich bie 
Verkündigung des Gerichtstages, der harten Strafen, bie Jehova über 
biejenigen verhängen wird, die den Bund übertreten, anfnäpfte (ob. 
S- 674), fo nimmt das Geſetzbuch Hier eine mehr priefterliche Wen⸗ 
bung, indem es mit dem Segen jchließt, welcher der Aufrechthaltung 
bed Bertrages und mit bem Fluch, welcher deſſen Bruche folgen 
werbe, wobei Mofes hinzufügt: „er wille, daß bie Israeliten nach 
ſeinem Tode übel handeln würben')". Im erften Bulle fol in Israel 
„die Frucht des Wiutterleibes und bie Frucht feiner Felder, das 
Werfen feiner Rinder und das Lammen feiner Schafe, fein Korb und 
fein Backtrog gefegnet fein” und „Israel wird vielen Völfern leihen, 
aber nichts entlehnen”)"; im anderen Falle wird Jehova Israel heim- 
fuchen „mit der Krätze, mit den Beulen Aeguptens an Knieen und 
Schenleln, vom Scheitel bis zur Sohle, mit Fieber, Pet, Schwinb- 
fucht, Entzündung, mit Blindheit, Wahnwig und Verzerrung bes 
Geiſtes“; dann follte ver „Himmel über ihnen von Erz und bie Erbe 
unter ihnen von Eifen fein; zur Mißhandlung follten fie fein allen 
Neichen der Erbe und ihre Leichname zum Fraß ben Vögeln bes 
Himmels und den Thieren des Feldes; zerftrent follten fie werben 
nnter alle Volker von einem Enbe der Erbe bis zum andern, zum 


1) Deuteron, 31, 27, — 2) Denteron, 28, 13. 
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Entſetzen follten fie werben, zum Sprüchwort und zur Stachelrede 
allen Bälle"). 

Wenn bie Propheten ven Gerichtstag und bie Vernichtung ber 
Untrenen verfünbeten, fo vergaßen fie dabei doch felten Israels einftige 
Wieverherftellung in glänzenden Farben zu fchildern, fo blieben ‚fie des 
feften Glaubens, daß Jehova's Erbarmen danach ebenjo groß fein 
werde als fein Zorn, daß Jehova turch ben Reſt der Frommen 
unb das wiedergeborene Israel alle Völker zu feinem Dienft bekehren 
werbe, daß bereinft wieter „ein Reis ausfchtepen werbe vom Stamme 
Iſai“, daß Davids Gefchlecht mit neuer gotterfüßter Kraft regie⸗ 
ren werde (ob. S. 703). Diefe großen und phantaftifchen Ideen 
von der Wieverherftellung ver Macht Israels, biefe Hoffnungen auf 
den Meſſias aus dem Haufe Davids fehlen dem Geſetzbuch. Es 
wird einfach tm Hinblid auf das Reich Israel und das transjortas 
sifche Rand angebeutet „daß Iehova, wenn Israel umlehre, bie Ge⸗ 
fangenen zurüdführen und Israel wieder fammeln und beffen Herz 
befchneiven werbe”).” Ä 

Vom Standpunkt einer vollkommen burchgebilveten Sittlichkeit 
aus, welche das Gute um des Guten willen verlangt, welche keinen 
andern Gottespienft Tennt, ald den ber bes Menſchen Herz zum 
Höchften erhebt und feine Thaten an dieſem Maßſtabe mißt, kaun 
man die jünifche Anfchauung als eine fehr untergeorbnete und un⸗ 
angemefjene verurteilen, weil fie verlange, daß vie Israeliten dem 
Jehova dienen, damit es ihnen wohl gehe; weil fie bie Gottes- 
verehrung zu dem Zweck, fich dadurch äußere Güter zu erwerben und 
aus dem egolftifchen Motiv ver Sorge für fih fordere. Man witb 
andererſeits anerkennen müfjen, wie eine folche Anffeffung fich noth- 
wendig aus ter Stellung des Stammpgottes zu dem feinem Schuß 
befohlenen Stamme ergeben mußte, wie der naiven Auffaffung bie 
Annahme natürlich iſt, daß den guten Thaten ber Lohn folge, daß es 
ben Guten gut und den Höfen Übel ergehen müſſe anf Erben, daß 
ber Kern dieſer ganzen Vorſtellung nicht fowol tft: um’ bes Lohnes 
willen zu bienen, ald daß die Verehrung Jehova's biefen Lohn zur 


‚ 1) Denteron. 28, 15 flgbe. vgl. 4, 27. Der priefterfiche Fluch, welcher 
Lepitifus e. 26 eingefhoben ift, gebraucht noch flärkere Karben und Bil 
ber, FR Ai Dur — bebarf genen weiteren Ausführung, daß „eine Zerſtreuung 

en" -erft nach dem Fa eis, nach 739 im Ausficht geftellt werben 
fonnte, — 3) Deuteron, 90, 3-0, Zus 
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unmittelbaren Folge haben werde. Wenn aber auch bie Belohnung 
für den Dienft bei ben Juden fchärfer hervorgehoben worben ift, als 
bei irgend einem anbern Volke, wenn nirgend wo fonft biefe jurifti- 
fche Seite des Verhältniffes zwifchen Gott und Menfch fo vertrags- 
mäßig feitgeftellt wird als bier, wenn gerabe ‚von biefem Punkte aus, 
baß dem Dienfte der Lohn nicht vorenthalten werben könne, daß es 
ten Guten wohl und ben Böſen Übel ergehen müffe wie von dem 
exkluſiven Verhältniffe Jehova's und Israels die weitere und tiefere 
Entwidelung bes Judenthums fpäterhin ausgegangen tft — fo hatten 
bereit8 die Propheten dem reinen Vertragsverhältnig zwifchen Jehova 
und Israel eine innerlihe und fittliche Bedeutung gegeben, indem 
fie dafjelbe als eine Ehe auffaßten (mie dies 3.8. von Hofen geſchah) 
und demgemäß den Bruch des Vertrags: nicht blos als eine Rechts⸗ 
verletzung tabelten, ſondern als eine moralifche Zreulofigfeit brand» 
markten. Auch das Geſetzbuch bleibt nicht bei dem nackten Vertrage 
fiehen. Das Geſetzbuch fragt: „ob je auf der Erbe fo Großes gefchehen 
oder gehört worden ſei, daß ein Gott verfucht Hätte, fich ein Volk zu 
nehmen aus ber Mitte ber Völler durch Zeichen und Wunder und 
Krieg und ſtarke Hand und ausgeredten Arm, burch große und furcht- 
bare Thaten')?" Aber „nicht darum hat Jehova fich zu euch ges 
neigt und euch erwählet, heißt es weiter, weil ihr mehr feld benn 
alle Volker — ihr feld das geringfte — fonbern weil euch Jehova 
liebteꝰ)!“ Es ift „die Gnade Jehova's, daß er fich nur zu Israels 
Bätern geneigt hat, fie zu leiten’). Wenn num bas Verhältniß des 
Schutzherru zu feinem Volke auf dieſe Welfe in ein Verhältniß freier 
Liebe übergeht, fo verlangt das Geſetzbuch anf der anderen Seite guch 
von ben Israeliten nicht blos eine Äußerliche Verehrung Jehova'a 
purch "Gaben und Opfer. „Das Gebot, welches ich bir gebiete, tft 
nicht unbegreiflich für bich, Heißt es im Geſetzbuch, noch ift es fern, 
daß du fagen müßteft, wer fteigt für uns in ben Himmel und holt 
es uns, ober wer fährt für uns über das Meer und verfünbigt es 
ung? Das Wort iſt dir ganz nahe in deinem Munde und in beinem 
Herzen‘). Beſchneidet die Vorhaut eures Herzens und ſeid nicht 
langer balsftarrig”). Ihr werdet Jehova finden, wenn. ihr ihn ſuchet 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele‘). Was fordert Jehova 


1) Denteron. 4, 32—34. — 2) 7,7.8 — 3) 10, 14, 15, 4, 37, — 
4) 80, 114, — 5) 10, 16, — 6) 4, 29, 
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von bir, als daß du ihn liebſt mit deinem ganzen Vermögen und in 
feinen Wegen wandelft?') Liebe Jehova deinen Gott mit ganzem Her⸗ 
zen und mit ganzer Seele nub beobachte, was gegen ihn zu beobachten, 
feine Satungen, feine Rechte und feine Gebote alle Zett”).” 

Wenn das Geſetzbuch ven Standpunkt ver SInnerlichlelt, 
der Erhebung bes Herzens und ber Liebe zu Gott geltend macht, 
das füttliche Weſen Jehova's in den Herzen ber Menſchen wieder⸗ 
findet und Hierin volllommen mit ben Anforberungen ber Propbeten 
übereiuftimmt, fo ift daneben doch nicht nım ein ebenfo großer, fon- 
dern fogar ber weit übertwiegende Nachbrud auf die Beobachtung ber 
Opfer und Sabungen, auf ein Leben in ftrenger Gefeßlichleit gelegt, 
auf Gebräuche welche die Propheten, wie wir bereits gefehen haben, 
theils für unmwefentlich hielten, thells weit hinwegwieſen. Es ift Die 
Priefterfchaft, welche von den Elementen der Innerlichkeit, auf welche 
der Prophetismus brang, ergriffen war, ohne bie bergebrachten 
Satzungen und Gebrändhe aufgeben zu können oder zu wollen. In 
Bezug auf die Opfer hatte das Geſetzbuch das Einzelne nicht erft 
vorzuſchreiben. Das Ritual für die Prieſter ſtand feft, die einzelnen 
Beftimmungen waren zum Theil mit großer Ausführlichleit bereits 
Schriftlich aufgezeichnet, das Geſetzbuch follte keine Anweifung für 
Priefter, fondern eine Lebensregel für die Laien fein; man Tonnte fidh 
bier alfo mit der Borfchrift begnügen, daß alle Opfer in dem Heilig. 
tum von SIerufalem barzubringen, daß alle Zefte hier zn feiern feten, 
daß bie Opfer reichlich targebracht werden unb niemand „leer wor 
bem Angeficht Jehova's erfcheinen ſolle“),“ fowie mit ben Beſtim⸗ 
mumgen, welche ven Antbeil der Briefter an ben Opfern unb beren 
anderweitige Einkünfte feftftelften. 

Das Ritual, welches ſich in allmäliger Entwickelung abgeichloffen 
hatte, war in ben Hauptpunkten folgendes. Wer ein Opfer bar- 
bringen wollte, folite fich mehrere Tage binburch reinigen. Niemand 
. durfte ein Thier an den Altar führen, welches nicht fein Eigenthum 
war; die Bedeutung bes Opfers beftand eben darin, fich eines Thei- 
les feines Beſitzes zu entäußern, einen Theil feines eigenen Genuffes 
aufzugeben. Darum burften auch Feine wilden Thiere, fonbern nux 
Hausvieh geopfert werben, weil nur dies wahrer Beſit fen Tonnte. 
Rinder, Schafe und Ziegen waren bie gewöhnlichen Opferthiere ber 


I) Deuteron, 19, 9, 10, 12, — 2) 13,8, 11, 1. Bgl. 6, 4—6, — 3) 16, 16. 
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Israeliten; Aermeren war es geſtattet, auch Tauben darzubringen. 
Jedes Opferthier mußte fehllos und kraͤftig, es durfte nicht durch 
Arbeit geſchwaͤcht und entweiht ſein. Ehe das Thier getödtet wurde, 
welches zum Genuß für Jehova in der Flamme des Altars zum 
Himmel emporfteigen follte, Iegte der Opfernde bie Hand eine Zeit 


lang auf befien Haupt. Dann fchlachtete ber, welcher das Opfer dar⸗ 


brachte, gleichviel ob er Priefter ober Laie war, das Thier; aber ber 
Prieſter allein durfte das warme Blut des Thieres in ber Opfer- 
Schale auffangen. Diefe Schale in der Hand umfchritt der Priefter 
ben Altar und befprengte den Buß, die Ecken und Wände deſſelben 
mit dem Blute des Opfertbiers. Im Blute war nach ber Bor» 
- ftellung ber Hebraeer bie Seele des Thieres und bie Sprengungen, 
welche mit demſelben vollzogen werden müffen, bilden bei ihnen ben 
wichtigften Theil der heiligen Handlung. Seit alter Zeit war bas 
Brandopfer die feterlichfte Art der Opferung. Nur männliche Thiere, 
in ber Regel Stiere und Widder, durften als Brandopfer bargebracht 
werben. Nachdem fie gefchlachtet und abgehäutet waren, wurben bieje 
Dpferibiere im Feuer des Alters ganz verbrannt, ohne daß ein Mit⸗ 
genuß ber Opfernden ober ber Priefter wie bei den übrigen Opfer: 
arten ftattgefunden Hätte; nur bie Haut fiel ven Brieftern zu. Sollten 
die Brandopfer die Gunft Jehova's gewinnen, fo follten die Sühn- 
und Schulvopfer feinen Zorn verfühnen und bie begangene Schuld 
wieber auslöfchen. Weibliche Thiere dienten in der Regel zu Sühn- 
opfern wie männliche zu den Branbopfern'), doch wurden als Sühns- 
opfer für das gefammte Boll, für Verſehen ver Priefter im Ritual 
ober Vergehen verfelben, und als Schulbopfer für Fürften auch junge 
Stiere und Ziegenböde dargebracht. Nur gewiffe Theile der Ein⸗ 
geweibe, bie Nieren, bie Leber und einiges andere wurbe bei bem 
Sühnopfer verbrannt, während ber Priefter bei dieſer Opferart bas 
Blut auf die Hörner bes Altars ſprengte; Das Fleiſch, welches nicht 
verbrannt wurde, gehörte ven Prieitern. Bel ven Dank⸗ und Schlacht» 
opfern (weil bei dieſen das Schlachten und Verzehren bes Opfer- 
thieres die Hauptfache war) wurden nur bie Fettſtücke verbrannt, bie 
Prieſter erhlelten die Bruft, die Kinnbaden und den Magen”), das 
übrige verzehrte dev Opfernde beim feftlichen Schmaufe mit ben 


itikus c. 1—6. Denteron. 18, 3. Nach ben Älteren B aten 
ben echten Schenkel und bie. a: Levitilus 7, 33—34 u, a, andern S 
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Säften, welche er gelaben hatte; doch follte dies am ber Opferftätte 
felbft und an dem felben ober wenigftens am folgenden Tage gefchehen. 
Die Trankopfer befanden nach ven Borfchriften für die Priefter in 
Weinfpenben, weiche auf ven Altar gegoffen wurden (doch gebenfen 
bie hiſtoriſchen Bücher auch großer Wafjerfpenden); die Speifeopfer 
in Früchten, in weißem Mehl, geröfteten Körnern, Kuchen, welche mit 
Del begoffen und mit Salz und Weihrauch befirent zum Theil ver- 
brannt wurben zum Theil ven SPrieftern zufielen; die Rauchopfer 
enblich in ber Verbrennung von Weihrauch, welches nicht wie bei ven 
übrigen Opfern auf dem großen ehernen Altare im Vorhofe des Tem- 
pels (ob. S. 630) gefchah, ſondern auf dem kleinen mit Gold über- 
zogenen Altar, der im Innern bes Tempels vor bem Allerheilg- 
ften ſtand). 


Wenn tn alter Zeit jeder fein Opfer gebracht hatte, wo es ihm 
gut ſchien, wenn er es ſelbſt verrichtet ober einen Prieſter hinzu⸗ 
gezogen hatte, wie e8 ihm däuchte, wenn einfache Altäre aus Raſen 
ober unbehanenen Steinen am vielen Orten, namentlich auf ven Höhen 
im ande errichtet worden waren”), fo hatte fich feit dem Tempelbau 
die Briefterfchaft Iuda’s bemüht, jedes Opfer ohne Mitwirkung eines 
Briefters, jedes Opfer an einem andern Altar als an bem bes Tem- 
pels zu verhindern. So verbietet denn nun auch das neue Geſetz⸗ 
buch‘ ausdrücklich jede andere Opferftätte als den Tempel in Serufa- 
fem, jedes Opfer welches nicht durch bie Priefterfchaft dieſes Tempels 
gebracht wird”). Im Tempel von Serufalem foll ein beftänbiger 
Sottesbienft ftattfinden. Das heilige Feuer auf dem Rauchaltar im 
Innern des Tempels foll niemals verlöfchen, vor vem Vorhang des 
Allerheiligften follen ftetS zwölf ungefäuerte Brode mit Salz unb 
Weihrauch beftreut als ſymboliſche und beftändige Opfergaben ber 
zwölf Stämme liegen (an jevem Sabbath wurden biefe Brode er- 
‚neuert, indem die weggenommenen den Prieftern zuftelen); vor bem 
Vorhang des Allerheiligſten ſoll ftet8 der Leuchter mit fieben Lam⸗ 
pen (ob. S. 630) brennen und jeden Morgen wie jeven Abend follen 
bie Priefter des Tempels ein männliches Schaf als Branbopfer 
darbringen; am Morgen und Abend des Sabbath aber je zwei Thiere 


1) Exodus 30, 1-9. — Erobne 20, 24; ob. ©. 566. 641. — Pe 
teren. e. 12. Schon Lenitilus 17, 4 4. 5 iR: Inbirelt jebes aubere Opfer als in Je⸗ 
ruſalem bei Zobesfirafe verboten, 





- vw num wu. — vun - _w - 


Die Feſte. 165 


biefer-Wrt'). Der Hohepriefter brachte außerdem jeben Morgen und 
Abend ein Getreiveopfer?). 

Zu biefer Permanenz und Einheit des Kultus, welche nothwen⸗ 
dig war, um ben Einfluß der Priefterfchaft von Jeruſalem zu fichern 
und das Lolale Einbringen fremder Kulte zu verhindern, gehörte auch 
bie Forderung bes neuen Gefeßbuches, daß die herfämmlichen Feſte in 
Jeruſalem gefeiert wirben”). Die Juden feierten jeden fiebenten Tag 
— unfern Sonnabend — welcher dem Jehova geweiht war wie bie 
Babylonier dieſen Tag dem Bel geweiht hatten (ob. &. 223); fie 
feierten den Eintritt des neuen Monbes und bes vollen Monplichts‘); 
fle felerten außerdem drei große Vollöfefte im Jahre. Das Geſetzbuch 
laͤßt bie Feſte des Nenmondes und bes Vollmondes fallen, welche der 
älteren Born des töraelitifchen Kultus angehörten; nur bei ber Zeit⸗ 
beftimmung und dem Beginne ber brei großen Vollsfeſte kommen dieſe 
Neu⸗ und Vollmonde noch in Betracht. Diefe drei Feſte, welche das 
alte wie das neue Geſetz vorichreiben, gehörten urfpränglich bem 
Kreife des Naturlebens, dem Aderbau und ber Obftzucht an; fie 
waren beftimmt, ven Frühling und ben Derbft zu feiern und Teinen- 
falls von ven Prieftern erfunden. Wenn ſich in ben erften Jahr⸗ 
hunderten, welche ver Anfieblung ber Israeliten folgten, vorzugsweiſe 
bie agrarifche Seite dieſer Feſte ausgebildet haben mochte, fo hatte 
boch das Frühlingsfeſt bei ben Israeliten von alter Zeit her eine 
ganz befonbere religiöfe Bedeutung. Es ift oben (S. 310) bereits 
bemerkt, daß am Brühlingsfefte dem Stammgotte nicht nur bie 
erſten Aehren und Kräuter bargebracht, daß er nicht nur um ein 
geſegnetes Jahr angerufen wurde, fonbern daß auch an biefem Tyefte 
das ftellvertretende Opfer des Lammes für bie nicht bargebrachte Erſt⸗ 
geburt der Menfchen geopfert wurde. Das Frühlingsfefi war zus 
gleich das Feſt der Verſchonung ver Exrftgeburt, das Paſſah, das Vor⸗ 
übergehen Jehova's. Die priefterliche Satung, welche ven Gebräuchen 
ber Fefte eine beſtimmte Veranlaſſung zu geben, welche die Wohl⸗ 
thaten, bie Jehova feinem Volle erwiefen, einzuprägen beftrebt 
fein mußte, Hatte die alten Bräuche dieſer Frühlingsfeier mit dem 
Auszuge aus Aegypten in Verbindung gebracht. Jehova follte damals 

1) Leit. 6, 12—16. — 2) Lenit. 9, 17. — 3) Deuteron. c. 16. — 
4) Samuel I, 20, 5. 24. 27 und an vielen Orten bei ben Propheten; Num. 
28, 11. 29, 6. Ewald, Altertbilmer ©. 360 flgbe. vgl. ob. ©, 683. Der 


Mond muß biernad) in der älteften Form bes israelitiihen Kultus eine große 
Bedeutung gehabt haben; im Kultus ber Babylonier behauptete er biefe, 
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die Erſtgeburt der Aeghpter erfchlagen haben, während er bie der Hebraeer 
verfchonte, und bie Sitte des Beſtreichens ber Thärpfoften mit dem 
Blute des Lammes wurbe nun babin gebentet, daß dies nefcheben 
fei, damit ver Engel Ichova’s die Thüren ber Aegypter und Hebraeer 
zn unterfcheiden vermocht Habe. Daß ungefänertes Brod am Baffah- 
fefte gegefien wurde, war ans ver Zeit berübergefommen, in welcher 
die Hirten dad Brod überhaupt in biefer einfachften Weiſe bereitet 
hatten, jet wurbe dies durch vie Eiffertiglelt bes Abzugs der Hebraeer 
erklaͤrt). Da das Frühlingsfeft im erften Monat des bebraeifchen 
Jahres, im Nifan, gefelert wurde (e8 begann am Abend bes vierzehnten 
Tages nach dem Neumonde beim Eintreten des Bollmonves, wenn 
die Sonne Im Widder fteht); fo follte nun auch der Auszug aus 
Aeghpten an dem Morgen, welcher dieſer Nadht folgte, flattgefunven 
haben. Durch biefe Verſchmelzung des Fruhjahrsfeſtes mit ver Aus- 
wanberung aus Aegypten wurde den alten Gebräuchen deſſelben eine 
nene Vorfchrift Hinzugefügt: daß die Israellten das Paffahlamım in 
Reiſekleidern verzehren follten, die Schuhe an ben Füßen und ben 
Stab in ver Ham”). Das Paſſah dauerte fieben Tage, an welchen 
vom Morgen bes zmeiten Tages bis zum Abend des fiebenten nur 
ungefäuertes® Brod gegefien und keinerlei Gefchäft verrichtet werben 
durfte. 

Mit vem Uebergang ver Mehrzahl ver Stämme zn ſeßhaftem 
Leben und zum Aderbau mußte neben dem Feſte ber erften Früchte, 
dem Fefte der Frühjahrs das Feft der reifen Früchte, das Feft der Ernte 
an Bedeutung gewinnen. Sieben volle Wochen nach dem Anfang 
bes Paſſah ober ſechs Wochen nach dem Ende beffelben wurde das 
Erntefeft gefeiert: Die Garben wurden eingebracht, bie Körner 
ausgetreten und das erfte neue Mebl bereite. Nach ven Ritnal 
der Priefter foliten an dieſem Feſte ein junger Stier, zwei Widder und 
fieben Laämmer als Branbopfer, ein Ziegenbock als Sähuopfer und 
dann zwei jährige Laͤmmer als Dantopfer bargebracht werben. Jeder 
Israelit follte zwei Brode von neuem Mehl opfern ımb bevor biefe 
bargebracht waren, follte niemand Brod ans neuem Korn eflen”). 
Das nene Geſetzbuch ſchreibt nur vor, daß jever freiwillige Gaben 
nach dem Maße opfere „wie Ihn Jehova gefeguet Habe." Froͤhlicher 
und größer war bie Feier des Herbſtes, welche im fiebenten Monat 


1) Denteron. 16, 8—8. — 2) Erobus 12, 1—28. Rumeri 9, I—14. — 
3) Leit. 23, 9—21. 
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des hebraeiſchen Jahres vom vierzehnten bis zum einunbzwanzigften 
Tage beffelben begangen wurbe. Es war das Feſt ver Vollendung ber 
Weinlefe'), deſſen Urfprung nicht über bie Anfieblung in Kanaan 
Binnaufreichen Tann. Wie es bie Beichäftigung in entfernten Dbft- 
und Weingärten nöthig machte, pflegte man Laubhütten von Palm⸗ 
blättern, Weiden⸗ und Eichenzweigen zu errichten; umter biefen wurbe 
dann auch das Feſt gefeiert, wenn man es nicht vorzog, daſſelbe an 
einer angefehenen Opferftätte zu begeben, um bier das Danfopfer 
barzubringen?), wo man dann auch bie fieben Tage bes Feftes in 
Laubhütten wohnte. „Dann freue dich, fagt das Gefekbuch, bu und 
dein Sohn und beine Tochter und dein Knecht und deine Magb und 
ber Zenit und ber Fremdling und die Waiſe und bie Wittwe, welche 
in deinen Thoren find.” Wie dem Paſſah wurde auch diefem Fefte 
von ber priefterlichen und prophetifchen Anfchauung der Gefchichte 
Israels her eine biftorifche Bebentung gegeben: bie Laubhütten follten 
zur Erinnerung baran errichtet werben, daß bie Ieraeliten einft in 
der Wüfte unter Laubhütten gewohnt hätten. Das Gefehbuch ver- 
langt fehe beftimmt, daß alle Israeltten ohne Ausnahme zu den brei 
großen Feiten nach dem Xempel wallfahren und fi vor Jehova 
verfammeln follen und ber wöllige Stillſtand ber Arbeit unb Ge⸗ 
fohäfte an allen viefen Feften wie am Sabbath wird wieberholt ein- 
geſchärft. | Ä 

Ehe das Volk fih des Segens ber vollendeten Ernte am Feſte 
ber Zaubhätten freute, follte für alle Miſſethaten, welche bis bahin 
das Jahr verunreinigt haben Tonnten, eine große Sähnung am zehn- 
ten Tage des fiebenten Monats ftattfinden. Zu biefen Zwecke ftellte 
das Gefeß hier eine Forberung, welche fonft nirgend erhoben wird; 
vom Abend des neunten bis zum Abend bes folgenden Tages follte 
nicht blos der gewöhnliche Stillſtand der Gefchäfte, fondern auch ein 
firenges Baften eintreten; jedermann aus dem Volle follte fich diefer 
Vorſchrift unterziehen und bie priefterliche Regel droht bem Uebertreter 
mit Ausrottung feiner Seele’). Zuerft hatte ber Hohepriefter fich 
und bie übrigen Briefter, fowie ven Tempel felbft zu entfünbigen, va 

1) SIerobeam I fol dieſes Feſt bei der Spaltung bes Reichs auf den funfzehnten 
Tag des achten Monats verlegt haben; Könige I, 12, 32 flgde. Aber bie Feier am 
Bollmond des achten Monats war wol bie uripränglide Sitte und die Priefter- 
{haft des Tempels verlegte vielmehr das Feſt der heiligen Siebenzahl wegen in 


ben fiebenten Monat. — 2) 3. B. Samuel 1, ı, 3. Könige |, 12, 23—33, — 
3) Levit. 23, 29 
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auch das Heiligthum durch Berfeben ver Priefter verunreinigt wor- 
den fein Konnte. Nachdem ver Hoheprieſter gebabet, muß er in Rod 
nnd Beinkleidern von reinem innen, mit Gürtel und Kopfbund von 
demſelben Stoffe bekleidet, einen jungen Stier als Sühnopfer bar- 
bringen. Wit der vom. Blute dieſes Opferthiers gefüllten Schale 
und mit der Räucherpfanne- vom Rauchaltar im Innern bes Tempels, 
welche glühende Kohlen und Weihrauch enthielt, verfehen, trat ber 
Hohepriefter von niemandem begleitet in das innere Heiligtum bes 
Tempels hinter den Vorhang vor die Bundeslade, wo auch ihm nur 
felten einzutreten geftattet war. Sobald er eingetreten war, mußten 
die aus der Räucherpfanne aufſteigenden Dampfwollen Togleich das 
Gemac erfüllen, damit der Priefter nicht das Angeficht Jehova's über 
den Cherubs exblide und fterbe (ob. S. 630). - Daun fprengte ber 
Oohepriefter das Blut aus der Schale fiebenmal gegen die Bundes⸗ 
lade und lehrte auf diefe Weife entfünbigt in den Vorhof des Tem⸗ 
pels zurück, in welchem zwei Ziegenböde zum Opfer bereit ſtanden. 
Er warf das Loos, welcher von beiden für Jehova und welcher für 
Azazel, ven böfen Geift ver Wüfte, geopfert werben follte. Hatte das 
2008 entfchleven, fo legte der Hohepriefter die Hand anf das Hanpt 
bes Bockes, welcher für Azazel beftimmt war, befannte alle Vergehun⸗ 
gen und Uebertretungen Israels auf viefen Bock und legte fie auf 
beffen Haupt‘), damit er biefelben ins Bve Land trage, worauf ber 
Bock aus dem Tempel gejagt wurde. . Dann fehlachtete ver Hohe⸗ 
priefter ven andern für Jehova beſtimmten Bock, und befprengte mit 
dem Blute deffelben, indem er in das innere Heiligthum zurüdtehrte, 
die Bundeslade zum ziweitenmale, um das Voll zu entfündigen. Nach⸗ 
dem baranf auch ver Rauchaltar im vorderen Theil bes Tempels in 
berfelben Weife befprengt worben war, erflärte ber Hobepriefter, daß 
Sehova num verföhnt jet, legte feine Prunfgewänder nach einem zweiten 
Bade an und brachte für ſich und vie Priefterfchaft wie für pas Volk 
je einen Widder als Brandopfer bar. 

Wie geboten die Regelung, die Santtiontrung des bergebrachten 
Opferweſens war, dem Jehovadienſt einen ficheren Ausorud und eine 
fefte Stellung in Israel wie den Kulten ber.Syrer gegenüber zn 
wahren — zur Forderung ber Innerlichen Erhebung zu Jehova ſtand 


1) Levit. c. 16. 233, 26—32. 
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dieſes Ritual in Gegenfag und ber Begriff Jehova's wurde baburch 
wieder herabgebrüdt zu einem Gotte, der Wohlgefallen daran bat, 
daß fich der Israelit eines Rindes ober Schafes entäußert, der fich 
der auffteigenden Opferflammen frent, ber mit bem Opfernden bie 
Opfermahlzeit hält, Aber ganz abgefehen von ber Tradition und der 
gefammten Anfchauungsweife des Prieftertkums, wie wäre es möglich 
gewejen, in ben Herzen der Könige und des Volles, welchen felbft 
das Ritual des Jehovadienſtes neben den finnlichen Kulten ver 
Syrer feftzubalten- fchwer fiel, die prophetiſche Anſchauung zur 
Herrichaft umd zum Beftande zu Bringen? Noch fchärfer als im 
Dpfervienft und Ritual tritt die Außerliche Seite des Jehovadienſtes, 
die priefterlicde Auffaffung in den Reinheits⸗ und Speiſegeſetzen ber- 
vor, welche das Geſetzbuch nach älteren Vorfchriften wiederholt und 
ſtark accentuirt. Es ift nicht blos bie körperliche Reinheit, welche 
dieſe Gefeke von den Israeliten verlangen, es ift nicht bios ein na⸗ 
törlicher Abſcheu vor gewiflen efelerregenden Dingen, welcher biefen 
Beftimmungen zu Grunde liegt, es iſt nicht blos daß bie phnfifche 
und moralifche Reinheit der naiven Anfchauung als identiſch erfchet- 
nen, es tft nicht, daß das moraliſch Böſe als eine Verunreinigung 
des Körpers aufgefaßt würde: es wird neben allen viefen Momenten 
eine gewifje Seite der Natur und bes natürlichen Lebens ausgefondert, 
welche als unbeilig und unrein erfcheint. Cine folche Ausfonderung 
kann aber nur dann ftattfinden, wenn dem Gottesbegriff felbft noch 
gewiſſe natürliche Elemente anhaften, mit welchen die abzuſcheidende 
Seite des Ruturlebens im Wivderfpruch erachtet wird. Die Rein⸗ 
heitsgefege der Israeliten find weniger fireng und viel weniger um- 
faffend als vie der Aegypter und Inder, aber fie bilden trogbem mit 
dem Ritual, nach welchem Webertretungen dieſer Vorfchriften wieder 
ausgelöjcht und gutgemacht werben follen, ein ziemlich tief in pas 
bürgerliche Leben eingreifendes Syſtem. Gewiſſe Thiere bezeichnet das 
Geſetzbuch als unrein und verbietet deren Genuß. Reine und er» 
laubte Nahrung geben: Ochfen, Schafe, Ziegen und vom Wild 
Hirfche, Steinböcke und Gazellen, überhaupt alle Thiere, welche ge⸗ 
fpaltene Mauen Haben und iwieberfäuen. Unrein find alle fleijch- 
freſſenden Thiere, welche auf Tagen gehen; als ganz beſonders unrein 
werben das Kameel, das Schwein, ber Haſe und ber Klippbache 
bezeichnet. Bon Fifchen folfen nur bie gegeſſen werben, welche Floß⸗ 
federn und Schuppen haben; alle fchlangenartigen Ei z. B. Yale, 
Dunder, Geſchichte bes Alterthume 1. 8. Aufl. 
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find unrein. Die meiften Waffernögel find unrein; Tauben und Wach⸗ 
teln dagegen erlaubte Nahrung. Ale kriechenden Thiere, geflügelte 
und ungeflügelte, mit Ausnahme ver Heufchredten find nerboten'). 
Aber auch das Fleifch ver erlaubten Thiere war uurein, ſobald fie 
nicht auf die rechte Weiſe gefchlachtet, wenn fie gefallen oder erftict 
oder von Raubthieren zerriffen worben waren”). Am ftrengften ver- 
boten war ber Genuß des Blutes der Thiere, „denn bie Seele alles 
Fleifches iſt Das Blut;“ auch das Blut der erlaubten und efbaren 
Thiere follte auf die Erde gefchüttet und mit Erde bedeckt werben’). 
Wie der Genuß verbotener Thiere verumreinigte, fo berunreinigten 
auch alle gefchlechtlichen Funktionen des Mannes und Weibes, alle 
Krankheiten die mit viefen Funktionen in Verbindung ftehen, bas 
Kindbett eingefchloffen; wobei nicht nur ein natürliches Gefühl, fon- 
bern auch die alte Vorftellung von Jehova, als einer der: Zeugung 
und Geburt abgewenbeten und feindlichen Macht wirkfam geweſen 
zu fein ſcheint. Unrein wird außerbem jeber, an beffen Leib fich eine 
Erhöhung, ein Flecken over ein Schorf zeigt, insbeſondere aber ver- 
unreinigt der weiße Ausfaß‘). Unrein macht endlich jede Berührung 
eines Leichnams von Thier oder Menſch, ſei fie abfichtlich oder zufäflig 
geſchehen. Jedes Haus mit allen Gerätben, in welchem ein Menſch 
ftarb, wurbe unrein?), ja wer auch nur ein Grab ober ein menfch- 
liches Gebein berührte, war dadurch befledt*). 

Mit großer Ansführlichkeit beſtimmen vie priefterlihden Vor⸗ 
ſchriften vie Gebräuche, Die Wafchungen und Opfer, durch welche 
eingetretene Verunreinigungen wieder gehoben werben müflen. Der 
Berumreinigte muß Bis zur Reinigung, welche bei fchlimmeren Be- 
fledungen erſt nach einem beftimmten Zeitraum begonnen werben 
ann, nicht blos das Heiligthum, fondern auch jede Berührung und 
Gefellſchaft mit anderen meiden, fogar im Kriege foll ver Verun⸗ 
reinigte bis Sonnenuntergang das Lager meiden”). Bei ſchweren Ber- 
unreinigungen genügte gewöhnliches Wafler zu den Wafchungen nicht, 
vielmehr bereiteten bie Briefter für folche Fälle aus der Afche einer 
fehllofen rothen Kuh, welche als Sühnopfer gefchlachtet und ganz 
verbrannt worben war, mit Cedernholz und Büſcheln von Yſop ein 


1) Denteren. 14, 17—21. Leit. 11, 1—44. — 2) Leoit. 17, 15. — 
3) Deuteron. 12, 16. 23. flgbe. 16, 23. Levit. 17, 14. — 4) Leit. c. 13, 14. 
— 5) Deuteron. 26, 14. — 6) Auch bie Kriegsbeute muß nach dem Ritmal 
ber Priefler gereinigt werben; Numeri 31, 20—24. — 7) Deuteron. 28, 10— 15. 
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bejonberes Reinigungswaſſer. Die Wieberanfnahme gebeilter Aus- j 
fägiger erforderte die weitläufigften Vorbereitungen und bie ffrupn- 
Iofeften Manipulationen. Auch über bie reine Art des Aderbaus und 
ber Kleidung ertbeilt das Gefek feine Vorfchriften. Feld und Wein- 
berg follen nicht mit zweierlei Samen befäet, Rinb und Eſel follen 
nicht nor benfelben Pflug gefpannt werben, niemand ſoll Kleidung aus 
zweierlei Stoffen tragen, an ven vier Eden des Mantels follen fich 
Quaſten befinden u. f. w.'). 

Wie die Speife- und Neinheitsgefege eine Befchränkung des freien 
Verhaltens, eine Zügelung bes natürlichen Triebes vorfchreiben, fo 
bat man auch die Sitte der Befchneibung, welche burch bie Trabition 
fanftionirt (ob. S. 259), durch das Geſetzbuch feftgehalten wurde, in 
ben Kreis dieſer Borfchriften gezogen. Indeß fcheint der Grund 
biefes eigenthümltchen Brauche, welcher nad den PVorfchriften ber 
Briefter am achten Tage nach ber Geburt, am erften ber zweiten . 
Lebenswoche vollzogen werben follte”), in anderen Motiven zu 
Tlegen, als in ber Abficht, einen als unrein erachteten Theil bes 
männlichen Körpers zu entfernen. Es fteht feit, daß alle den 
Söraeliten näher verwandten Stämme, bie Ammoniter, Edomiter und 
Mocabiter wie bie Araberftämme bes nördlichen Theils der Halbinfel 
dieſelbe Sitte beobachteten”). Auch die Phoenlker Hatten dieſen Ges 
brauch, während die Philifter die Befchneivung nicht übten‘). Es 
fcheint mithin, daß bei ven verwandten Stämmen auch ein gemein 
fames religiäfes Motiv diefe Sitte Berbeigeführt habe. Nach alter. 
Borftellung der Israeltten war Jehova ein vernichtender Gott, dem 
die Erftgeburt abgefauft werben mußte, deſſen Anblid tödtete, von 
welchem das Leben ver Menfchen geldft werden mußte”), welcher ber 
Zengung feinblih war. So iſt e8 denn nach ber Andeutung einer 
alten Erzählung nicht unwahrfcheinlich, daß die Beſchneidung an dem 
Gliede der Zeugung ein ftellvertretendes bintiges Opfer für das Leben 


1) Denteron. 23, 6—12. Levit. 19, 19. Numeri 15, 37—41.— 2) Levit. 
12, 3. In der Genefls (21, 4. 17, 12.) {ft ausdrücklich hervorgehoben, baf Je⸗ 
mael erft im breizehnten. Jahre, Iſaak aber am achten Tage zur geſetzlichen Zeit 
beſchnitten worden fe. Damit tft zugleich angebentet, daß bei den Arabern bie 
Kuaben erfi in fpäteren Jahren beichnitten wurden, was bei ben Hebraeern in älte 
rer Zeit ebenfalls üblich geweſen jeim wird; dgl. Joſua 5, 19. ob. ©, 877 — 
3) Ier. 9, 24 figbe. Für die nördlichen Araberflämme bezeugt die hebraeifche Tra⸗ 
pition die Beſchneidung als einen fehr alten Gebrauch; Geneſis 17, 23—26. — 
4) Sexodot 2, 104. Gm. I, 14, 6. 17, 26. 18, 26 — 21. 81, 4. Oben 
&. 599. — 5) Oben ©, 324. 
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des Knaben, wie das Paſſahlamm ein ftellnertretenbes Opfer für bie 
nicht dargebrachte Erfigeburt und das Fortbeſtehen ver Famille war. 
Als Moſes aus dem Lande Mivian nach Aegypten zurüdfehrte, „kam 
Jehova unterwegs in ber Herberge, fo beißt es, über ihn und wollte 
ihn tödten, da nahm Mofes’ Weib Zippora ein Meſſer und befchnitt 
bie Vorhaut ihres Sohnes und warf es vor feine Füße und er Tieß 
ab von ihm').” Den Israeliten wurde bie Beſchneidung ein Zei 
Ken der Zugehörigkeit zu ihrem Volle, ein Zeichen bed Bundes, wel 
chen fie mit Jehova gefchloffen und ihrer Anserwählung burch Jehova, 
während die Propheten wie das Gefegbuch felbft darauf hinweilen, 
daß bie Beſchneidung bes Herzens von größerem Werthe fei”). 

Das Leben der Laien war auf dieſe Weife nicht minder als bas 
ber Priefter mit einer Menge von Geboten, Rüdfichten, Pflichten und 
äußeren Verrichtungen umzogen. Wie die erkiufive Stellung ber 
Israeliten zu Jehova, wie jener vertragsmäßige Standpunkt, welcher 
für feinen Rnechtespienft bezahlt ‚fein will, mußte der Gegenfak bes 
Opferrituals, der Reinhelts⸗ und Speifegefeße zu ben Anforberungen 
der Propheten und ber geiftigen Auffaffung bes Jehovabegriffs den 
Anftoß zu weiteren und tieferen Fortfchritten geben. 

Den Jehovadienſt, wie er durch alle dieſe Vorfchrikten gevegelt 
iſt, buch firenge Abjchliekung des Volles von ven Nachbarn und 
harte Strafgefetse zu ſchützen, beirachtet das Geſetzbuch als feine wich⸗ 
tigfte Aufgabe. Man überfah nunmehr den ganzen Einfluß, welchen 
das Zufammenmwohnen und die Mifchung mit den Rananitern anf ten 
nationalen Rultus ausgelbt hatte, man gemahrte, wie werlodend ſchon 
vor Jahrhunderten bie ſyriſchen Dienfte für Fürften und Voll ges 
weien, welche Anziehungskraft fie noch gegenwärtig übten; daß gerabe 
im Kampfe gegen biefe Rulte, welche verwandten Stämmen unb ber- 
wandter Anlage angebörten, bie reinere Auffaffung Jehova's hervor⸗ 
getreten und entwidelt worden war, ift natürlich nicht der Standpunkt 
des Geſetzbuchs. So follte nun ſchon Mofes geboten haben, bie 
Altäre und Götterbilder der Kananiter zu zertrümmern, alle Kananiter 
zu berbannen und weder Bündniß noch Ehen mit Ihnen zu ſchließen, 
„denn fie werden euch abwendig machen von Jehova““). Aus demfel- 
ben Grumbe verlangt das Geſetzbuch gegenwärfig ftrenge Abſchließung 


1) Exod. 4, 24. — 2) Deuteron. 10, 16. Oben ©. 761. Ser. 9, 24. 
a. a. a. St. — 3) Denteron. 7, 1—4. 12, 1—3. 20, 16—18. Numeri 33, 
50—56. Exodus 23, 29 figde. 34, 12—16. Oben ©. 331. 383, 
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gegen alle anteren Völker. Niemals follten Fremde als Bürger und 


Volksgenoſſen Aufnahme finden, felbft bie nahe verwandten Stämme 


ber Anmoniter und Moabiter follten, auch wenn Familien von ihnen 
im zehnten Gefchlecht in Israel wohnten, nicht aufgenommen werben. 
Nur für den am nächſten verwandten Stamm, für die Edomiter 
(06. S. 274) läßt das Gefegbuch eine Ausnahme zu: „ben Epomiter 
ſollft du nicht verabſcheuen, denn er ift dein Bruber');" im dritten 
Sefchlecht follten Edomiter aufgenommen werden Tönnen. Ebenſo⸗ 
wenig follen Israeliten mit nicht israelitifchen Welbern Heiraten 
fließen; doch erlaubt das Gefeßbuch, daß Triegsgefangene Frauen ins 
Ehebett genommen werben dürfen’). Dies find die Geſetze des „Men- 
ſchenhaſſes“ bei ven Juden, von welchen Tacitus mit fo tiefer Ent- 
rüftung fpricht (ob. ©. 304). Durch ſolche Abfchließung meinte das 
Geſetzbuch das anserwählte Volt Jehova's rein zu erhalten und da⸗ 
mit auch dem Eindringen fremder Kulte zu ſteuern. Doch begnügte 
ſich das .Gefegbuch hiermit nicht. Die Verehrung eines andern Got- 
tes als Jehova's wurbe mit Tobesftrafe bebroht.. Wer .andern Göt- 
tern dient, foll auf Ausfage von zwei ober drei Zeugen vor bas Thor 
binausgeführt und gefteinigt werden, fo daß die Zeugen die erften 
Steine auf ihn werfen; doch fagt das Gefetzbuch ausdrücklich, daß bie 
Ausfage Eines Zeugen nicht genüge“). Ebenſo follen falfche Prophe⸗ 
ten, welche zum Dienfte anderer Götter auffordern, auch wenn fie 
Zeichen und Wunder thun, getöbtet werden‘), „So bein Bruber, 
fährt das Geſetzbuch fort, ober dein Sohn oder beine Tochter ober 
das Weib an deinem Buſen oder dein Freund, den du wie beine 
Seele liebft, Dich anreizt, andern Göttern zu dienen, fo follft du fel- 
ner nicht ſchonen, beine Hand foll bie erfte gegen ihn fein, ihn zu 
fteinigen”)." Xreibt eine Stadt Abgötterei, fo follen ihre Bewohner 
und alles Lebende in der Stabt (auch das Vieh) verbannt und mit 
per Schärfe. des Schwerts gefchlagen werben; alles Geräth und alle 
Sabfeligfeit fol auf den Markt zufantmengetragen und ald ein Brand⸗ 


opfer für Jehova angezündet werden. Dann follen auch die Häufer 


mit Feuer vertilgt unb niemals wieder aufgebaut werben‘). Ebenſo 
werben alle Gebräuche verboten, welche mit den Dienften der Syrer 


1) Denteron. 23, 3—8. — 2) Deuteron. 7, 1—4. Exob. 34, 16. Joſua 
23, 13. — 3) Deuteron. 17, 3—7. — 4) Deuteron. 13, 1—5. — 5) Deuteron. 
13, 6-11. — 6) Deuteron, 13, 12—17. Bgl. Exod. 22, 18. 20, 
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zuſammenhingen. Aſtarten und Säulen follen nicht errichtet, Söhne 
und Töchter follen nicht bucch Feuer verbrannt werben‘), fein Ent- 
mannter foll in he Gemeinde Jehova's kommen (bie Hiftorifchen Bücher 
erwähnen öfters Verfchnittener am Hofe der Könige”); das Weib foll 
feine Mannskleiver tragen und der Mann nicht bie leider des Wei⸗ 
bes). Es fol feine Yuhlerin fein unter den Töchtern Jéraels und 
fein Buhler unter feinen Söhnen. Weber der Lohn einer Hure 
(ob. ©. 349. 362.) noch ber Preis eines Hurers foll in das Hans 
Jehova's gebracht werben; enblich folfte fih Niemand die Haut auf 
reißen, noch fich zum Zeichen ber Trauer das Baar fcheeren wie dies 
im Kultus der Phoeniker gebräuchlich war‘). 

Die Bewahrung und Aufrechtbaltung dieſer Vorfchriften folfte 
vorzugsweiſe dem Priefterftande obliegen und bas Gefeßbuch bemüht 
ſich, demſelben den dazu nöthigen Einfluß zu fihern. Wir haben bie 
Entftehung des Priefterftandes in Israel verfolgt und zugleich ſchon 
darauf Hingewiefen, wie natürlich) das Beftreben eines Standes war, 
welcher ber erfte im ˖ Volle fein wollte, der ben übrigen an Würde 
und Heiligfett überlegen zu fein glaubte, der dem nationalen Gotte am 
nächften ſtand, fich minbeftens einen ebenfo alten Urfprung bei. 
zulegen als ber war, beffen die übrigen Stämme fich rühmten; wie 
nabe bier der Wunfch gelegt war, die Vorzüge, weldde man in An- 
fpruch nahm, durch bie Ehrwürdigkeit des Alters und Greigniffe der 
Vorzeit zu begründen, wie leicht es gelingen mußte, neue Anfprüche 
durch eine vorausdatirte Stellung zu rechtfertigen. Zwar war es in 
Israel unmöglich, daß ter Briefterftand, welcher ſich nach Analogie 
ber übrigen Stämme ebenfalls bie Organifatton eines Stammes 
gegeben hatte (ob. ©. 635), geradezu als der erfie umd älteſte Hinge- 
ftelft wurbe, wie dies bei ben meiften Völkern, in welchen bie Thei⸗ 
fung ber Stände fich zu erblichen Stämmen verbärtete, der Fall war. 
Die Einthellung der Israeliten in zwölf Stämme nach dem Auszuge 
aus Aeghpten ftand in der Erinnerung bes Volles feſt und von Alters 
ber galt Ruben für ven erftgeborenen Stamm d. 6. für ven Kompler 
der Älteften Gefchlechter, für ven älteften WBeftanpibeil des Bolles. 
Diefe Genealogie war nicht mehr umyumerfen. Dan mußte fich alfo 
begnügen, ten BPriefterftand als einen breizgehuten Stanb den zwölf 


1) Denteron. 16, 21. 22. 12, 31. gl. Zenit. 20, 3. — 2) Denteron. 
28, 1. Oben ©. 613, 653. — 3) Deuteron. 22, 5. Oben ©, 484. 3623, — 
0) Denteron. 14, 1. Sepit, 19, 37. 38, Oben ©, 354. 356, 
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Stämmen anzufchließen und bie Eriftenz biefes Stammes fo weit als 
möglich hinauf zu batiren, indem man. ihn von einem ber Älteren - 
Söhne Jakobs abjtammen lief. Es war Fein Hinderniß, wenn die’ 
Tradition ven dieſem Sohne Jakobs (dem Leni) wenig zu fagen wußte; 
dem Ahnherrn der Brieftergefchlechter konnte ein ehrfurchtsvolles An- 
benfen doch ebenfo wenig als ben Ahnherren der Übrigen Stämme ver» 
fagt werden. Wenn man bann ftatt einiger Familien den Stamm 
Leni bereit zu Moſes' Zeiten thätig fein Tieß; wenn man Mofes und 
Aaron als Angehörige diefes Stammes vdarftellte; wenn man ben 
Prieftern, welchen Mofes die Beforgung des heiligen Dienftes anver- 
traut hatte, als er vie Verehrung bes Stammgottes erneuerte — und 
wie es fcheint waren dies In ber That Verwandte des Moſes; meh⸗ 
rere Prieſterfamilien rühmten fich deren Nachlommen zu fein — den 
gefammten Stamm Levi fubftituirte und denſelben fehon in jener Zeit 
als dem Jehova in befonderem Maße ergeben und als die Stüße des 
Mofes fchilverte, fo Tonnte dem Prieſierſtande weber die Weihe ber 
Borzeit, noch die Ehrfurcht vor fo alten DVerbienften entgehen. Was 
etwa am Range ber Abftammung fehlte, fonnte durch ven befonberen 
Segen Jehovba's, welchen man auf biefem Stamme vuben: ließ, durch 
eine befonbere Heiligkeit ausgeglichen werben; Levi war der Stamm, 
welchen ſich Jehova zu feinem Dienft auserwählt, der ausermwählte 
Stamm bes auserwählten Volles. 

Die priefterliche Gefchichtfchreibung unternahm es indeß, felbft 
pie fehlende Erftgeburt durch einen Alt Jehova's zu erfegen. Nach 
alter und feftftebender Vorftellung gehörte die männliche Erftgeburt 
des. Bolfes Jehova. Demgemäß läßt eine Erzählung ber Priefter 
Jehova dem Moſes erklären, er wolle ftatt der männlichen Erftgeburt 
ven Stamm Leni annehmen. So wäre die Zahl aller Erftgeborenen 
fammtlicher Übrigen Stämme vom Alter eines Monats an aufgenoms» 
men worben, fie habe 22,373 betragen; vie Zahl aller Männer und 
aller Knaben bis zum Alter eines Monats herab beim Stamm Levi 
22,000. Diefe 22,000 Leiten habe Jehova nun nach feinem Rechte 
ftatt der Erftgeburt des Volles angenommen, jener Ueberſchuß von 373 Kin- 
dern hätte dann mit fünf Seleln Sieber für jeden Kopf Jehova abge 
fauft werben müſſen, damit fie nicht ſtürben. Damit waren dann 
die Leviten burch Jehova wirklich zum erftgeborenen Stamme Israels 


1) Grod. 13, 11—16. Numer, 13—13. 40—51. 8, 14—19, 18, 6, 
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gemacht und zu gleicher Zeit war ihre ewige Verpflichtung zum Dienft 
am Heiligthum nachgewiefen und feftgeftellt. 

Jeder Levit follte vom fünfundzwanziaften ober breißtgften Jahre 
bis zum fünfzigften Teınpelvienfte verrichten. Zum eigentlichen Altar: 
dienſt galten aber nur die bireften Nachlommen Aarens, bie Familien, 
welche von feinen Söhnen Eleafar und Ithamar abftammten, für bes 
rechtigt; Die übrigen Familien des Gefchlechte Kahath, welchem Mofes 
und Aaron angehört haben ſollten, hatten bie Nebenbienfte am Altar 
zu verrichten, alle anderen Angehörigen des Stammes Leni, welche bie 
Geſchlechter Gerfon und Merari bildeten, waren nur zu untergeorb- 
neter Theilnahme am Gottesbienft, zur Begleitung deſſelben mit Ge⸗ 
fang und Saltenfpiel, zur Bewachung und Reinigung bes Tempels, 
zur Bewahrung ver Weibgefchente u. dgl. berechtigt‘). Aber zur wirk⸗ 
fihen Ausübung bes niederen wie des höheren Priefteramtes, zur 
Thürhütung wie zur Blutbefprengung war eine fürmliche mit Reini⸗ 
gungen, Entfühnungen, Opfern und ſymboliſchen Hanblungen verbun- 
dene Einweihung nothwendig, welche bei ber Anfnahme eines Priefters 
ſieben Tage hindurch währte und beren hauptfächliche Bebeutung bie 
war, den zufünftigen Priefter felbft als ein Jehova bargebrachtes 
Opfer zu bezeichnen. Nur benen durfte bie Prieſterweihe ertheilt wer- 
ben, welche frei von jedem Törperlichen Fehl waren. „Weder ein 
Blinder noch ein Lahmer, Teiner mit einem gebrochenen Fuß oder 
einem gebrochenen Arm, feiner mit einer verſtümmelten Nafe oder 
langen Gliedern, Feiner Der einen Döder bat oder weiße Flecken auf 
dem Auge, ver dürr tft oder eine Flechte oder bie Krätze oder zer- 
drüdte Hoden bat, ſoll hinzutreten die Feuerungen Jehova's darzu⸗ 
bringen). | 

An der Spike ber Briefter fieht der Hohepriefter, deſſen Würbe 
von Aaron ber fortgeerbt fein ſollte. Indeß find erweisfich Unter⸗ 
brechungen und Wechſel vorgelommen und erft feit ber Zeit ber 
Neichsfpaltung feheint eine fefte Erblichkeit ftattgefunden zu haben. 
Der Hohepriefter hatte allein das Recht, den Inneren Raum des 
Heiligthums, die Zelle, in welcher bie Bundeslade ftanb, zu betreten 
(den Brieftern war mir ver vordere Raum geftattet), er allein Tonnte 
Dpfer im Namen des ganzen Volles barbringen, er allein follte nach 


1) Oben S. 685 flgb. Numeri 8, 5—23. 18, 1—7, Chrom, L, 34, 20—31, 
— 3) &oit, 31, 16—21, u 
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bem Geſetz das Drafel Jehova's verfünden und vie Prieſter ein« 
weihen. Sein rechtliches Verhaͤltniß zu den Übrigen Brieftern erhellt 
nicht mit Sicherheit. Wenn den übrigen Prieftern neben größeren. 
Rechten firengere Pflichten oblagen, .ald den Laten, fo war pas 
Ritual für den Oberpriefter das firengfte. Nicht blos daß auch nach 
bem Glauben ber Hebraeer die genauefte Kenntniß und die vielfachfte 
Vorſicht nöthig war, um ein wirkſames Opfer darzubringen und ben 
Zorn Jehova's nicht Durch irgend einen Fehler im Ritus zu erregen; 
bie Regel ‚verlangte von allen Brieftern, daß fie fich befonderer Rein⸗ 
beit und Heiligkeit befleißigten, ja das Geſetzbuch forbert ein fo aus» 
fchlteßfiches religtöfes Intereffe von ben Prieftern, daß fie „von ihrem 
Bater und von ihrer Mutter Sprechen: ich ſah fie nicht, daß fie ihren 
Bruder nicht kennen und von ihren Söhnen nichts wiffen')". Den 
Brieftern ift jever an den Kultus der Syrer erinnernde Brauch ftreng 
unterfogt: fie folften fich Teine Glatze anf dem Haupte fcheeren, noch 
die Eden ihres Bartes beſchneiden, noch Einfchnitte in die Haut 
machen”). Sie follten die Berührung jeder Leiche auf das ftrengfte 
vermeiden; nur durch bie Leichen ver nächſten Anverwandten burfte 
ber Priefter verunreinigt werben; aber ber Hohepriefter ſollte nicht 
einmal bie feines Vaters und feiner Mutter berühren und niemals aus 
Trauer feine Kleider zerreifen. Weber ein won ihrem Manne ver» 
ftoßenes Weib noch eine Geſchwächte ober gar eine Buhlerin burfte 
der Briefter heimführen, der Hoheprieſter follte ſich nur mit einer 
reinen Iungfrau aus dem Stamme feiner VBerwanbtfchaft verehe⸗ 
fihen?).. Bor dem Opfer follten weber vie Priefter noch der Hohe⸗ 
prieiter Wein ober andere berauſchende Getränfe genießen. 


Die auszeichnende Tracht des Hohenpriefters beftand in einem 
Dbergewand von blauem Byfſos, welches am Saume mit Quaſten 
und Schellen befegt war; die Schellen follten nach - Angabe der 
Briefterregel dem In ber Zelle des Tempels wellenden Gott den Ein- 
tritt des Hohenpriefters verkündigen, damit biefer nicht fterbe‘). 
Ueber diefem Gewande trug der Hohepriefter einen Turzen Ueberwurf, 
das fogenannte Schulterkleid (Ephod) und vorn auf- ber Bruſt bie 
Taſche mit den heiligen Roofen, ven Urim und Tummim, mittelft deren 


— — — — 


1) Denteron. 33, 9. — 2) Levit. 21, 6. — 3) Denteron. 21, 7—15. — 
4) Erod, 28, 31-35, 39, 22—26, 
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er Jehova befragte, wenn ter Fürſt ober jemanb ans bem Volle ein 
Drafel verlangte. Auch die übrigen Priefter trugen wenigſtens in 
älterer Zeit den Weberwnrf und bie Tafche mit den Roofen (ob. ©. 566); 
aber der Ueberwurf des Hobenpriefters follte auf den Schultern durch 
zwei Edelfteine befeftigt fein und die Borberfeite feiner Taſche follte 
and zwölf Edelſteinen in goldener Einfafjung beftehen,, in denen vie 
Namen der zwölf Stämme eingegraben waren. Die Kleidung ter 
jüdifchen Briefter außer dem Schulterkleide beftand wie bie der aeghpti⸗ 
fhen In einem Gewande von weißem Byſſos, welches in einem Stück 
gewebt fein follte‘) und durch einen breifarbigen Gürtel (blau, roth 
und weiß”) zufammengebalten wurde, in Beinfleivern von weißem 
Byſſos, damit die Scham nicht entblößt wurbe, wenn bie Priefter bie 
Stufen des Altars emtporftiegen”), und in einer Byſſosbinde um das 
Haupt. Auch ver Hchepriefter trug eine foldde Binde von Byſſos, 
an welcher bei ihm jedoch ein Goldblech mit der: Infchrift: „Iehona 
heilig" befeftigt war“); er follte fein Haupt niemals entblößen. Die 
Kleidung und die auszeichnenben Abzeichen fcheint die Priefterichaft ton 
Zernfalem nach dem Mufter Aeghptens gewählt zu haben. 

Nach dem Wilten des Gefebuches follen fich die Priefter nicht 
mit der Sorge für Ihren Unterhalt befchäftigen, nicht bes Erwerbes 
wegen arbeiten, ja fogar fein Eigenthum befigen, fie follen fih aus⸗ 
Schließlich mit dem heiligen Dienft befaffen. Statt des Exbautes foll 
Sehova ihr Erbe fein”). Das ältere Gefe legt bem Jehova, indem 
e8 ben Stamm Levi bereits zu Moſes' Zeiten vorhanden feln läßt, pas 
Gebot bei, daß den Leviten achtundvierzig Stäpte bes zu erobernben 
Landes zum Wohnſitz eingeriumt werben und um jede berfelben ein 
Strich von 2000 Elfen im Umkreiſe abgeſteckt werben folle zur Weide 
für das Bieh der Leviten; und ein in bie Erzählung von ter Erobe⸗ 
rung Kanaans eingefchebener Abſchnitt macht dann auch dieſe acht, 
undvierzig Stäbte, welche den Leviten bei der Vertheilung bes Landes 
zugefallen fein follen, nambaft‘), obwohl die beglaubigte Gefchichte ver 
fpäteren Zeiten feine Spur einer ſolchen Einrichtung zeigt. ‘Der 
Unterhalt der Priefter follte zunächft aus ben Antheilen, welche ihnen 
von jedem Opfertbler zufielen, durch bie Erftlinge ber Früchte (auch 


1) Erod. 89. 27. — 2) Ewald, Alterth. bes. Volles —— ©. 289. 305. 
3383. — 3) Erod. 20, 26. — 4) Exob. e. 28. — 5) Denteron. 10, 9. 12,12. 
14, 27. 29. 18, 1. Bol, Numeri 18, 20—26, — 6) Oben ©. 381. Rumeri e. 
35. Joſua 21, 1—42, 
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bie Erftlinge ver Reben und bed Oelbaums mußten auf ven Altar ge- 
legt werben), welche dann von ven Prieftern zu ihrem Gebrauch ver- 
wendet wurden, beftritten werden‘). Eine bei weiten ergiebigere Duelle 
des Einfommens für vie Briefterfchaft war aber der zehnte Theil bes 
Ertrages der Ernte, welcher nach .einer alten Sitte, die auch bei den 
Phoenikern in Uebung war (oben ©. 374), dem Jehova als fein An- 
theil an der Ernte bargebracht zu werben pflegte. Das alte Gefek 
ber Priefter verlangte, daß der Zehnte fowol vom Korn als von Wein 
und Del wie von allen Baumfrächten, daß auch das zehnte Haupt 
von allem nengeborenen Hausvieh an die Priefter abgeliefert werben 
jolle?). Das neue Geſetzbuch ermäßigt diefe Auſprüche; es verlangt 
ne, daß ber Zehnte der Ernte als ein Dankopfer Jehova's nach 
Zerufalem abgellefert werbe, es geftattet, vie Naturallieferung abzu⸗ 
loͤſen und den Zehnten In Geld umzuſetzen, es erklärt fich endlich 
damit zufrieven, wenn ber Zehnte wenigftens in jedem britten Jahr 
orbentlich abgetragen werde“). Wirklich wurben, wie wir aus Aus⸗ 
führungen der Propheten und Zeugniffen der hiftorifchen Bücher wiſſen, 
bie Zehnten, wenn auch nicht burchgängig, doch häufig bargebracht. 
Den Zehnten vom Vieh läßt das Geſetzbuch ganz fallen; nur ben 
Anteil der Priefter an der männlichen Erſtgeburt ver Thiere Hält 
das neue Gefegbuch mit Strenge feit: „mit ſolchem Rinde ſoll nicht 
gepflägt und ſolches Schaf ſoll nicht gefchoren werben, fie follen vor 
Jehova gegeffen werben Jahr für Iahr‘)." Für die Leniten, welche 
fein Priefteramt verfeben, wird dadurch Sorge getragen, baß das 
Geſetzbuch den Isrgeliten zur Pflicht macht, ſie an den Mahlzeiten 
der Danfopfer und ber Feſte zu fpelfen, daß es verorbnet, daß auch 
bie Leviten wie bie Priefter von dem Opfereinkommen ihren Theil 
haben follen, wenn fie im Tempel Dienfte thun‘). Andere Forbe- 
rungen, welche das alte Geſetz ftelite, daß. auch ein Theil ver Kriegs⸗ 
bente ven Prieſtern zufalle, daß bei Vollszählungen und Mufterungen 
jever ein Kopfgeld an das Heiligthum zur Löſung feines Lebens von 
Jehova entrichten mäffe, giebt das neue Gefegbuch auf“). | 


1) Numeri. 18, 8—320. — 2) 2evit. 27, 29—33. Numeri 18, 20—24. — 
3) Denteron. 15, 19. 20. 18, 4. 14, 22—26. 26, 12—15. — 4) Deuteron. 
12, 6. 11. 17. 14, 22—29. 26, 12—15. — 5) Deuteron. 18, 6—8. — 
6) Geneſis 14, 20. 28, 23. Erod. 80, 11-16. 98, 26 - 28. Numeri 1, 45 
flgbe. c. 81, 
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Das Geſetzbuch ficherte der Briefterfchaft des Tempels einen aus⸗ 
fchließlichen und weligreifenben religiöſen Einfluß. Sie allein ver 
mochte durch richtige und wirkſame Opfer die Gnade Jehona’s 
bem Volle zuzumwenden und feinen Zorn zu verſöhnen, fie verlünbete 
ausfchließfich ven Willen Jehova's durch das Orakel; fie übte in 
Bezug auf Krankheiten und Ausfag burch bie Reinheits⸗ und Speife- 
geſetze polizeiliche Funktionen Über das ganze Bolt aus; fie Tonnie 
jeden nach Gutbefinden von ben Opfern, von ber Gemelufchaft des 
Bolkes ausfchließen, fie war endlich im Befik von Kenntuiflen, welche 
bem Volke abgingen. Die Briefterfegaft ordnete die Zeitrechunng und 
bie Feſte, fie beauffichtigte Gewicht. und Maß’), fie kannte die Tra⸗ 
bition bes Vollkes, fie hatte Diefe zum großen Theil aufgezeichnet und 
das Bild der Bergangenbeit in ihrem Sinne motifizirt, fie allein 
kannte endlich das Gefek des Landes, bie Satzungen Jehova's. Durch 
biefe Kenntniß bes nunmehr geltenren Geſetzbuches mußte der Ein⸗ 
fluß der Priefterfchaft eine bedeutende Steigerung erfahren. Es folgte 
mit Nothwendigkeit, daß der Stand, welcher fowol durch feine Stel 
lung zu Jehova als durch feine Bildung im alleinigen Beſitz des 
Geſetzes war, auch deſſen Anwenbung überwachen und in oberfter 
Juſtanz regeln müffe Das Hecht Jehova's ftand Über dem Brauch 
ber Gerichte, wenn bie Aufzeichnungen ber Priefter auch biefen Ge⸗ 
branch felbft zur Grundlage hatten. So fchreibt venn das Geſetzbuch 
mit nicht abzuweiſender Eonfequenz ausprüdlich vor: „fo bir ein Han⸗ 
def zu ſchwer ift zum Gericht, zwifchen Blut und Blut, zwifchen 
Klage und Klage, zwifchen Verlegung und BVerlekung in beinen Tho⸗ 
ven, fo gehe hinauf an den Ort, welchen Jehoba erwählen wirb 
(dp. h. nach Serufalem) und gebe zu ben Prieſtern und ben Leniten 
und dem Richter, welcher dort fein wird und thue nach dem Spruch, 
ben fie div verfünden. Der Mann, welcher dem Briefter, der bafelbft 
im Dienfte fteht vor Jehova (d. h. tem Hohenpriefter) nicht gehorcht, 
ſoll ſterben).“ Nach einer andern Stelle des Geſetzbuches ſoll fogar 
jeglicher Rechtsftreit „nach bem Ausfpruch ber Briefter und Leviten 
gehen’). Wenn dann das Geſetzbuch ausdrücklich vorfchreißt, daß 
Richter und Vorſteher in allen Thoren eingefett werben follen, fo 
muß daraus wie aus anderen Erfcheinungen gefchloffen werben, daß 


1) Deuteron, 25, 13. Levit, 19, 35. — 2) Deuteron, 17, 8-12, 19, 17. 
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bie alte Gefchlechtsverfaflung (ob. S. 568), nach welcher es ven 
Häuptern der älteften Familien in der Gemeinde und im Stamme 
zufam, den Frieden zu wahren und das Recht zu finden, durch bie 
Herrſchaft der Könige entweder ganz aufgehoben over boch tief herab- 
gebrüdt war (ob. ©. 613. 627). Wie die Propheten ermahnt auch 
das Geſetzbuch den Richter: „das Recht nicht zu beugen, feine Perfon 
anzufehen und kein Geſchenk zu nehmen").” 

Das Gericht wurbe dffentlich vor dem Thore abgehalten, wo fich 
die Bewohner der Städte auch fonft zu verfammeln pflegten. Der 
Klaͤger Hatte den Beweis durch Urkunden oder Zeugen zu führen, und 
das Gefetzbuch wieverholt ven alten Brauch, daß nur die Ausſage 
bon zwei over drei Zeugen vor Gericht gelten dürfe?). „Die Richter 
follen wol forfchen, fügt das Geſetzbuch, und iſt der Zeuge ein fal- 
fcher Zeuge, bat er Falſches geredet wider feinen Bruder, fo follt ihr 
ihm than, wie er gebachte feinem Bruder zu tbun?);" nach jenem 

alten bei den Joraeliten herrſchenden Srundfak der Wierervergeltung 
(ob. ©. 826). Zobesftrafen, welche meift durch Steinigung aus- 
geführt wurden, durften in der Regel nur außerhalb. ver Thore voll» 
ſtreckt werben‘). 
Das Geſetzbuch begnügt fich indeß nicht, den Prieftern einen 

beftimmten Einfluß auf da® Gericht zuzuwelfen und damit eine wei⸗ 
tere Gewähr zu ben wmoralifchen und religidfen Mitteln Hinzuzu- 
fügen, welche ihnen für die Durchführung und Aufrechtbaltung 
des Sehonabieuftes, für die Sicherung ihres eigenen Einfluffes zur Ver⸗ 
fügung fliehen follen; es erſtreckt feine Vorfehriften auch über das 
Königthum und über bie Befignerhältniffe ber. Bürger. Das Geſetz⸗ 
buch beftimmt, daß „das Volk fich Teinen fremden Mann zum Ko⸗ 
nige fegen folle" — wie hätte ein Fremder über das Voll Jehova's 
regieren können? Das Voll folle „ven zum Könige feten, welchen 
Jehova erwählen werde”, eine Beitimmung, welche, indem fie das 
alte Wahlrecht des Volles anerlennt und fanktionirt, ven Einfluß der 
Priefter auf die Beſetzuug des Thrones, ihre oberfte Entſcheidung 
außer Zweifel ftellen fol. Das Gefetbuch ſchreibt ferner vor, daß 
der König „nicht zu viele Roffe, nicht zu viele Weiber (damit fein 
Herz nicht abwendig werde) und nicht zu viel Silber und Gold haben 


1) Denteron. 16, 19. Bgl. Exod. 18, 21. — 2) Deuteron. 17, 4. 6. 19, 15. 
Numeri 35, 30. — 3) Deuteron. 19, 19. — 4) 17, 5. 
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folfe. Außerbem müffe er fich eine Abfchrift des Geſetzbuches machen; 
piefe bei fich Haben und all fein Leben lang darin lefen, daß er Je— 
hova fürchten und alle Worte des Geſetzes beobachten ferne und fein 
Gerz ſich nicht erhebe über feinen Bruber')". 

Noch tiefer verſucht das Geſetzbuch in. den Verkehr einzugreifen. 
Schon die älteren Vorſchriften ver Priefter verlangten, daß wie alle 
Arbeit am fiebenten Tage rubte, derſelbe Zuftand des Ausrıchens auch 
in jebem fiebenten Jahre, welches deshalb als das Sabbathjahr bezeich- 
net wird, eintreten folle, daß die Serueliten das Land, welches 
Jehova ihnen verliehen, In jebem fiebenten Jahr zur Ehre bes 
wahren Grunbeigenthümers brach liegen laſſen folltn. Es folfte 
weber gefäet, noch follten bie Weinftöde befchnitten, noch follte das 
Bild von den Aeckern gefchewcht werben; jeder follte auf ven Brach- 
dern fuchen, was bort ohne Pflege emporgefproßt war; auch werbe 
Jehova, wenn ter Sabbath des fiebenten Jahres beobachtet werde, in 
bem vorhergehenden fechften Jahre jo viel Segen geben, aß fein Man- 
gel eintreten könne“). War dieſe Periode von fieben Jahren fieben- 
mal verlaufen, fo fehlen ber priefterlichen Anfchanung ein fo volfenbe- 
ter Cyklus vorhanden zu fein, daß alles in ben früheren Zuftand zu- 
rüdlehren müſſe. Demnach follte pas fiebenmal fiebente Sabbathjahr 
(Zobefjahr) außer vem Ruhen des Aderbanes noch baburch bezeichnet 
werden, daß alfe veräuferten Aecker ſammt Gebäuten und Zubehör 
tem vormaligen Eigenthümer ober deſſen Erben wieder zuſtelen. Da- 
von wäre bie Folge geweien, haß bie Güter im Grunde nicht ver- 
fauft, fontern nur deren Nutzungen an einen andern abgetreten wor: 
ben wären, woraus wieberum folgte, daß der Eigenthümer feinen 
Grund und Boden auch vor. dem Jobeljahr einldfen  tonnte,. wenn er 
die bis zu deſſen Eintritt fallenden Ernten bezahlte‘); man hätte da⸗ 
mit einen fehr bauerhaften und geficherten Beſitzſtand erreicht und 
das Grundeigenthum in fefter Erblichkeit in ven Familien erhalten. 
Allein es fehlte fehr viel, daß man biefe priefterliche Forberung, welche 
von der Heiligkeit des Sabbaths wie non der Borftellung, daß bas 
Land der Israeliten Jehova gehöre und jeder Familie ihr Eigenthum 
von Jehova feldft verliehen worden fel, ausging, Die das wahre Be⸗ 
fisverhäftniß- den Israeliten anſchaulich machen ſollte, ernſthaft durch⸗ 


1i) Deuteron. 17, 14—20. — 2) Erob, 23, 10, 11. Levit. 25, 20. — 3) Le⸗ 
vit. 25, 24— 31, 
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zuführen verfucht Hätte, wenn eine folche Durchführung überhaupt 

möglich gewefen wäre. Das Geſetzbuch giebt deshalb die Idee des 
Jobeljahres auf und reducirt dieſelbe auf bie praftifchere Beftimmung, 
daß in jedem flebenten Jahre (dem Sabbathjahre) „Erlaß geübt: wer- 
ben ſolle“ d. b. jebes umbezahlte Darlehen, was vor biefem Jahre 
gemacht ſei, follte mit dem Gintreten deſſelben verfallen fein. Im 
Gefühl der fchlimmen Folgen, welche hieraus entſpringen Tönnten, 
ermahnt das Geſetzbuch zu gleicher Zeit, daß fich niemand möge ver- 
leiten laſſen, dem Armen darum kein Darlehn zu geben, weil er nach 
dem Erlaßjahre auf Erftattung nicht rechnen Kume'). 

Wenn bas ältere Geſetz nur verlangte, daß bei Darlehen an 
Arme keine Zinfen genommen werben follten”), fo ging bas Gefep- 
buch bierin weiter; es follten von feinem Israeliten ſondern nur von 
Fremden (z. B. phoenikifchen Kanflenten) Zinfen erhoben werden bür« 
fen”). Aber auch bier wird Hinzugefügt, daß darum „feiner fein 
Herz verhärten folle und feine Hand verfchliegen vor feinem armen 
Bruder; auf Pfand (alfo gegen Sicherheit) follft du ihm leihen, was 
binreicht zu feinem Mangel, und Jehova wird dich um deswillen 
fegnen in allem Geſchäft deiner Hände).“ Sp wurde benn aud 
wirflich in Israel nur gegen Unterpfand geliehen, doch verbot fchon 
das alte Gefeg dem Armen feinen Mantel als Pfand wegzunehmen"); 
das nene Geſetzbuch verbietet, in das Daus deflen, ber ein Darlehn 
verlangt, einzutreten, um fich felbft ein Pfand auszufuchen, und fchreibt 
vor, daß der, welcher Geld vorſtreckt, draußen warten folle, bis ber 
Schuldner das Unterpfand bringe. Auch folle niemals vie Mühle 
ober der Mühlſtein als unentbehrliches Geräth jeder Haushaltung, 
noch das Kleid der Wittwe gefordert werben‘). Konnte der Schulb- 
ner zur beftimmten Zeit die Schulp nicht zahlen, fo war es dem 
Glaͤubiger erlaubt, fich felbft mit dem beweglichen und unbeweglichen 
Eigenthum bes Schuldners bezahlt zu machen; er konnte beffen Weib 
und deſſen Kinder ober ihn felbft ale Sklaven verkaufen ober ihn als 
folchen in feinem eigenen Dienfte verwenden”). ben um bie Härte 
dieſes Schulprechts zu mildern, beftand das Geſetzbuch auf Erlaſſung 
affer Schulden im fiebenten Jahr und ermahnt wieberholt, ven Schulb- 


1) Deuteron. c. 15. — 2) Exod. 22, 25. Levit. 25, 835—38. — 3) Dente⸗ 
ton. 15, 6, 23, 20. 28, 12. — 4) Denteron. 15, 7—ı11. — 5) Exrod. 22, 26. 
237. — 6) Deuteron, 34, 6. 10—13. 17. — 7) ©. ob, ©. 676. Ewald, Alter⸗ 
thümer des Bofles Jorael ©. 166. 
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knecht Feine Sklavendienſte verrichten zu laſſen, ſondern ihn wie einen 
Lohndiener, einen Beiſaſſen im Haufe zu Halten. 

Das Gefekbuch ſchützt das Eigenthum, indem es ftrenge ver- 
bietet, vie Grenzen ver Aecker „welche die Vorfahren gezogen” zum 
verrüden: „verflucht, wer die Grenzen feines Nächften verrüdt”'); 
aber es gejtattet, ven Weinberg des andern zu betreten unb Trauben 
zu eflen, fo viel man Luſt babe, nur nichts in ein Gefäß zu thun 
um e8 mitzunehmen; es geftattet Achren mit der Hand anszuranfen, 
aber die Sichel folfte nicht in der Saat des Nächften erhoben wer- 
ven”). Wer das Befikthum eines andern auf andere Weife befchä- 
bige, folle Erfag geben; auch den Schaden, welchen Bieh anrichtet, 
foll der Herr deſſelben erfegen. ‘Diebftahl wurde nur mit vier» bie 
fünffachem Erfag des geftohlenen Gutes beftraft (ob. S. 326). Konnte 
der Dieb diefen Erfats nicht leiften, fo wurbe er den Beftoblenen 
als Knecht zugefprochen; wer aber einen Israeliten ftahl, um ihn 
als Knecht zu behalten oder zu verfaufen, folfte mit dem Tode be 
ftraft werben). Bel Händeln und Berlegungen follte e8 dem Ridh- 
ter zufteben, bis zu vierzig Stodftreichen zu erfennen, aber nicht 
mehr‘). In Betreff des Mordes fchrieb das alte Geſetz vor, daß 
der Bluträcher d. h. der nächfte Anverwandte und Erbe des Ermor- 
deten den Später verfolge und tödte, wo er ihn treffe (ob. S. 326) 
fobald durch zwei Zeugen feftgeftellt fe, daß jener wirklich bie 
That begangen Habe’), Aus religiöfen Geſichtspunkten war es 
fogar dem Bluträcher unterfagt, Sühne für den Torfchlag zu neh⸗ 
men, denn nach der Anficht der Priefter war das Land Dur das 
Blut des Ermorbeten entweiht und „das Land wird nicht gejühnt 
fo Heißt es, wegen bed vergoffenen Blutes, außer burch das Blut 
des Mörders.“ Eine Ausnahme follte nur ftattfinden, wenn jemand 
den anbern nicht aus Haß oder Feindfchaft, fondern von Ungefähr 
ohne feine Schule erfchlagen Hatte, wenn 3. B. „das Elfen ver Art 
beim Holzfällen unverfehens aus dem Stiele gefahren ſei“),“ dann 
follte der Thäter in eine ver fechs Städte fliehen, welche als Zu⸗ 
fluchtsftädte bezeichnet werden’). Won den Aelteften berfelben follte 
der verfolgende Bluträcher vie Auslieferung des Thäters fordern; 
biefe follten dann entjcheiden, ob die Tödtung aus Haß oder Feinb- 

1) Deuteron. 19, 14. 27, 17. — 2) Deuteron. 28, 24. 25. — 3) Dente- 


ton. 24, 7. Exod. 21, 16. — 4) Deut. 25, 3. — 5) Exod. 21, 12- 14. Re 
meri 35, 31. — 6) Deut. 19, 5. — 7) Iofua 20,7 —9. 
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ſchaft oder wirklich durch einen Zufall geſchehen ſei. Befinden die 
Aelteſten, daß das erſtere ſtattgefunden, dann ſollen ſie den Thäter in die 


Hände. des Bluträchers geben, daß er fterbe'); im anderen Falle 


follte der ZTodtfchläger nach den Älteren Vorfchriften in der Zufluchts- 
ſtadt bleiben biß zum Tode des Hobenpriefters und der Bluträcher . 
follte keine Blutſchuld haben, wenn er ihn vor beffen Tode außerhalb 
ber Grenzen der Zufluchtsftent träfe und erfchlüge”). Diele alten 
Vorſchriften über das Blutrecht geben fo weit, vaß fie feftfegen, 
wenn ein ftößiger Stier einen Menſchen tödte, fo folle nicht blos 
dieſer Stier geftelnigt werden und als imrein geworbenes Thier nicht 
eßbar fein, fonvdern auch fein Herr folle fterben oder wenigftens Sühne 
geben, wenn er wußte, baß der. Ochs ftößig war und er ihn dennoch 
nicht verwahrt hat’). Das Gefebuch.-wiederholt zwar dieſes Gebot . 
nicht, hält aber fonft pas Blutrecht feft‘), und hegt dieſelbe Beſorgniß 
vor ber Verunreinigung des Landes durch vergoffenes Blut. Wenn 
ein Leichnam gefunden wurbe und der Mörder nicht zu entbeden 
war, fo follten die Aelteſten und Richter der nächſten Stabt mit 
einer jungen Kub, welche noch nicht im Joche gezogen hat, zu einem 
immer fließenden Bach hingehen und dieſer Kuh ftatt des Morders 
das Genick brechen, indem vie Aelteiten- und bie Anverwanbten bes 
Ermordeten über der Kuh die Hände waschen und ſprechen: „Wir 
haben das Blut nicht vergofien und unfere Augen haben es nicht 
gefeben." Mit dem Blute ver Kuh follte der Bach auch das Blut 
des Erfchlagenen fortfpülen und Das Land wieber gereinigt fein’). 
Für die Rechte und Pflichten in ver Familie hatte das Gefeß- 
buch. nur bie beftehenden Gewohnheiten zu fanktioniren, und zugleich 
pas Familienleben fo viel als möglich vor dem Einbringen ſhriſcher 
Sitten, vor ber dort üblichen Protiftution der Iungfrauen zu bewahren. 
Wie überall im Orient begnügten fich auch bei den Jsraeliten bie 
Begterten nicht mit. einem Weibe umb das Geſetzbuch venft nicht 
daran, einer Sitte entgegenzutreten, welche in ven Traditionen bes 
Volkes von feinen Stammvätern eine Begründung und Rechtfertigung 
hatte. Auch darin folgten bie Israeliten ber allgemeinen Sitte bes 
Drients, daß die Frau dem Vater abgelauft werden, baß ber Vater 





1) Deiztevon. 19,°1—13. — 2) Numeri 35, 25—28. — 3) Exod. 21, 
28—36. — 4) Deuteron. c. 19. — 5) Denteron. 21, 19. 
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entfchäbigt werden mußte für den Verluft eines nutzbaren Eigenthums, 
zweier arbeitenden Hände, welche er verlor, wenn er feine Tochter 
ans dem Haufe gab. So Hatte Jakob Labans Töchter durch eine 
vierzehnjäßrige Dienftzeit erworben. Der Preis einer zur Ehe bem 
Bater abgefauften Jungfrau ſcheint funfzehn bis funfzig Sekel Silber 
(12—42 Thaler) geweſen zu fein‘). Der Käufer Hatte das Recht 
zu verlangen, daß vie von ihm gelanfte Yrau eine Jungfrau fei und 
pas Gefetbuch beftätigt dieſe Forderung, indem es damit zugleich ber 
Jungfrau die Pflicht der Keufchheit einfchärft und ber ſhriſchen Sitte 
des Preisgebens zu Ehren ver Geburiegöttin entgegentritt. Findet ber 
Mann die Sungfraufchaft an feiner Fran nicht, fo foll er fie vor bie 
Aelteften der Stabt führen. Erkennen biefe die Auflage begründet, 
fo foll die Fran vor der Thür ihres Vaters von den Einwohnern 
ber Stabt gefteinigt werden?); wirb aber die Frau durch den Spruch 
ver Aelteften unfchuldig erflärt, fo ſoll ihr Mann, weil er eine falfche 
Anklage wider fie erhoben, Hundert Sefel Silber an ihren Vater 
zablen, und es fol ihm nicht erlaubt fein, die ſchuldlos Angeklagte 
jemals wieder zu verftoßen‘). Wie das Recht des Mannes auf eine 
jungfräuliche Frau tft aber auch das Geſetzbuch bemüht, die Stellung 
der Iungfrauen zu fichern und fie vor Verführung zu ſchützen. Es 
war ſchon eine alte Vorfchrift, daß jeder Mann, welcher eine Iung- 
frau verfüßre, fie zum Weibe faufen und auch in dem Falle daß der 
Bater fie ihm nicht zum Weihe geben wolle, ven gewöhnlichen Kauf- 
preis an den Pater auszahlen müffe. Das Geſetzbuch verfchärft biefe 
Vorſchrift dahin, daß der Verführer dem Vater ben hohen Kaufpreis 
von funfzig Sekeln zahlen müſſe und des Rechtes veriuftig fet, pie auf 
biefe Weife erworbene Frau wieder zu verftoßen‘). Die Schließung 
ber Ehe wurbe nur durch ein Hochzeitsmahl bezeichnet, nach welchem 
die Eltern der Braut biefe in das Brautgemach führten. Den 
Bruch ber Ehe verfolgt das Gefegbuch mit noch größerer Strenge als 
Verlegungen der Kenfchheit vor berfelben. Nah alten Herlommen 
folten Weib und Mann, vie Ehebrecherin wie der Ehebrecher getöbtet 
werden und das Geſetzbuch wiederholt biefe Vorſchrift in ihrer gan- 
zen Schärfe‘), ja es geht noch weiter, indem es bie einem Mann 


1) Deuteron. 22, 19. Exob. 21, 32. Holen 3, 2. — 2) Nach dem alten 
Geſetz follte die Tochter eines Prieſters, welche hurte, weil fie dadurch ihren Bater 
entweihte, mit euer verbrannt werben; Leit. 21, 9. — 3) Deutersn. 22, 13—21. 
— 4) Denteron. 22, 28. 29. — 5) Levit. 18, 20. 20, 10. Denteron. 22, 22. 
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verlobt? Jungfrau der Ehefrau ganz gleichftellt und einen Fehltritt 


berjelben mit einem fremden Mann wie ven Ehebruch durch bie Stel« 
nigung beider beftraft wiffen will. Nur wenn das Vergehen auf freiem . 
Telde, fern von Menfchen begangen fei, folle der Mann allein fter- 
ben, da angenommen werben müffe, daß bie Verlobte um Hülfe ges 
rufen und niemand fie errettet Habe’). Hatte Der Ehemann feine Frau 
im Berbacht der Untreue, ohne ihr dieſelbe beweifen zu können, fo 
follte nad altem Brauch ein Gottesurtell entfcheiden. Der Briefter 
ſollte Mann und Weib in den Tempel führen und vor den Vorhang 


des Alferheiligften ftellen. Dann follte er heiliges Wafler (aus dem 


Tempelbrunnen) in ein irdenes Gefäß fchöpfen, vom Boden des Tem- 
pels gelehrten Staub in baffelbe werfen und zur Frau fprechen: „haft 
du nicht ausgefchweift hinter deinem Manne, fo bleibe ungeftraft von 
dieſem Waſſer des Wehes, dem fluchbringenven, haft du aber fo ge- 
than, fo bringe Dies Waffer in deinen Leib und laſſe deine Hüften 
fchwinden und Jehova mache dich zum Fluch und Schwur unter bei- 
nem Volke!“ Das Weib erwiderte: „fo fet es", und mußte num, 
nachdem der Priefter eine mit ven Worten viefes Fluchs befchriebene 
Schrift in das Waffer getaucht, daſſelbe trinken”). So follte die Frau 
zum Geftändnig gebracht ober der Verdacht bes Mannes beſei⸗ 
tigt werben. 

Des Verbots, Ehen mit fremden Welbern zu fohließen, ift oben 
bereits gebacht worden; das auserwählte Bolt Jehova's follte ſich gar 
nicht oder boch möglichft wenig mit fremdem Blut vermifchen. Uber 
auch innerhalb des Volles Israel war die Ehe in gewiffen Graben 
ver Verwandtſchaft verboten, nicht blos in ben nächften, von welchen 
jedes umverborbene Gefühl fich abwendet, ſondern auch in 'folchen, 
welche bei vielen anderen Völkern vie Ehe nicht ausichloffen. Das 
Gefe der Juden feheint Hierbei von ber richtigen Anfchanung geleitet 
worben zu fein, daß die Ehe nicht einem ſchon vorhandenen natlir- 
lichen Kreife angehören, ſondern eine neue Gemeinfchaft begründen 
ſolle. So war nicht blos die Heirat mit der Mutter, mit trgenb 
welcher Frau oder Beiſchlaͤferin des Vaters, mit ver Schwefter, mit 
der Tochter oder Enkelin, mit der verwittweten Schwiegertochter, fon- 
dern auch die mit ber Tante von ber Seite des Vater ober ber 
Mutter, mit der Stieffchwefter oder angeheirateten Schweiter, mit ber 


1) Deuteron, 22, 23—37. — 2) Numeri 5, 5—31. 
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Schwägerin, mit der Schwefter der Frau, falls dieſe noch Lebe, 
verboten’). oo 

Wie der Dann die rau als ein Beſitzthum faufte, jo ftand 
fie auch in der Ehe volllommen unfelbftändig neben bem Manme. 
Seiner Frau gegenüber kann ver Mann die Ehe nicht brechen; nur 
das Recht eines anderen Mannes wird verlegt, wenn er beffen ran 
verführt. Dem Manne ſteht es zu, fo viele Frauen neben feiner erften 
Fran zu nehmen als ihm beliebt, fo viele Beifchläferinnen non feinen 
Mägden und Sklavinnen als ibm gut däucht. Der Mann Tonnte 
feine Frau fortſchicken „wenn fie nicht Gunft fanb vor feinen Augen,“ 
und das Geſetzbuch verlangt weiter nichts, als daß der Mann ber 
entlaffenen Gran einen Scheidebrief. mitgäbe als Zeichen, daß ihre Ehe 
gelöft ſei und fie fih anderweitig verheitaten könne; während die Frau 
ihrer Seits niemals die Ehe auflöjen oder die Scheidung verlangen 
fann, denn fie befigt durchaus feinen vechtsfräftigen Willen. Nur 
darin führt das Gefegbuch eine Aenverung ein, daß der Mann bie 
einmal verftoßene Frau nicht wieder als Weib zu fich nehmen bürfe, 
wenn fie inzwifchen bie Frau eines andern geworben ober gewefen jet”). 

Mit ver Frau ftanden auch die Kinder im Verhältniß der ftreng- 
ften Abhängigkeit zu dem Vater. Er verkaufte nicht blos feine Töch- 
ter zur Che, er Tonnte fie auch nach altem Recht ale Pfanbftüde weg⸗ 
geben (oben S. 783), ja er durfte fie als Sklaviunen, nur nicht außer 
Landes. verlaufen”), und wenn der Vater den Sohn auch nicht als 
Sklaven verkaufen fonnte, fo war es Ihm doch erlaubt, ihn zu ver- 
ftoßen (oben S. 327). Seit alter Zeit ſchärfte das Gefeg ven Kin⸗ 
bern Gehorfam und Ehrfurcht vor den Eltern ein: ver Sohn, wel- 
cher feinem Vater oder feiner Mutter flucht, folite getöptet werben‘) 
und das Gejebnch bob dieſe Vorſchrift nicht auf; es verlangte nur, 
daß ber Vater dieſe Rache nicht felbft vollziehen folle und ſetzte darum 
bie allgemeine Regel feit, daß derjenige, welcher einen unbänbigen und 
wiberjpenftigen Sohn habe, ver feiner Stimme nicht gehorche, denſel⸗ 
ben vor bie Xelteften ver Stabt führe, damit folcher, von dieſen ſchuldig 
erfannt, von ber Gemeine gefteinigt würbe?). 

Nur in Bezug auf das Erbe giebt das Geſetzbuch wenigftens 
dem erftgebornen Sohne dem Vater gegenüber ein gewiſſes Recht ans 
dem Gefichtspunkt der Erhaltung des Gefchlechts und des Erbguts 


1) Levit. c. 18. — 2) Deuteron. 24, 1-4 — 2) Erod. 21, 7. 8 — 
4) Exod. 21, 17. Levit. 20, 9. — 5) Denteron. 21, 18—21. Bel 27, 16. 
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in der Familie. Der Erftgeborne ift ber eigentliche Erbe; er iſt nach 
ben Tode bes Vaters das Haupt ber Familie und tritt in deſſen 
Rechte Für bie jüngeren Söhne und die Frauen der Familie ein. 
Darum verbietet dad Gefebuch dem Water, das Recht der Erftgeburt 
einem jüngeren Sohne zu übertragen und verorbnet, daß ver äftefte 
immer zwei Theile von allem Beſitz des Vaters erhalten möäffe‘). 
Ob ben übrigen Söhnen außer dem älteften, den Söhnen von Bei- 
ſchlaͤſerinnen (Kebsweibern) und Sklavinnen überhaupt ein Erbrecht 
zuftand, wenn Söhne aus rechter Ehe vorhanden waren, willen wir 
nicht. Zöchter Tonnten nur erben, wenn feine Söhne da waren, aber 
jie follten dann nicht außerhalb des Stummes Heiraten”). Sitte und 
Herkommen legten das größte Gewicht darauf, „baß der Stamm 
eines Mannes nicht vertilgt werde in Israel”; das Geſetzbuch theilt 
dieſes Interefje und ſetzt ſich in Verfolgung deſſelben fogar über an- 
dere Geſichtspunkte, welche es fonft fefthält, hinweg: es erlaubt zu 
dieſem Zwecke die Ehe auch unter fehr nahen Verwandten. Wenn 
ein Dann ohne Rinder verftorben, fo war e8 bie Pflicht des jüngeren 
Bruder des Berftorbenen, die Ehe mit der Wittwe feine® Bruders 
fortzufegen und mit ihr einen Sohn zu zeugen, auch wenn ex felbft 
ishon verheiratet war. Weigerte fih ber Bruder „bie Schivaget- 
pflicht zu leiften und feines Bruders Namen zu erweden”, fo hatte. 
die Wittwe das Hecht, ihm vor Gericht die Schuhe auszuziehen (das 
Ausziehen des Schuhes war das Zeichen für bie Befigabtretung und 
wurde fonft von dem, welcher Recht oder Beſitz aufgab, felbft voll- 
zogen) und ihm ins Geficht zu ſpeien“. Nach dem Bruber . traten 
pie nächften Verwandten ber kinderloſen Wittwe gegenüber in beffen 
Rechte und Pflichten. Der erfte Sohn, welcher in jolcher Ehe er- 
zeugt wurde, war dann ber rechte Erbe jenes Hanfes, welches von 
ihm fortgefegt wurbe, ver Nechtsnachfolger des verftorbenen Eheman⸗ 
ned. Wenn aber auf biefem Wege fein Erbe zu erzielen war, folite 
das erledigte Stammgut an ben nächften männlichen Berwanbten,. dem 
die Pflicht der Blutrache oblag, fallen. 

Die Stellung der Sklaven fuchte das Geſetzbuch zu mildern. 
Sure Zahl ſcheint nicht unbedeutend gewefen zu fein. Es waren 
theils Kriegsgefangene, theils im Wege des Handels erlaufte Fremde, 
theils Hebraeer, welche auf Diebftahl ertappt, den Erfag nicht leiſten 


1) Dentexon. 21, 15—17. — 2) Numeri 36, 1—11. — 3) Ruth 4, 7 
‚Denteron. 25, 5—10. - 
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ober ihre Schulven nicht tilgen Tonnten (ob. S. 783) und Kinder 
hebraeiſcher Eltern, welche von ihren Eltern verfauft waren; ihre 
Menge vermehrte ſich durch bie Ehen der Sflaven untereinauber. 
Schon das alte Gefeg verlangte, daß auch bie Sklaven am Sabbath 
ruhen follten‘), und fuchte das Hecht des Herrn über Leben und Tod 
bes Sklaven zu befchränfen, indem es vorfchrieb, daß der SHave, 
wenn ihm fein Herr eine ſchwere Wunde beigebracht habe, freigelaften 
werben müfle, baß ber Herr beftraft werben folle, wenn er feinen 
Sklaven erfihlagen habe’). Den gebornen SIeraeliten follten feine 
Blutsveriwandten löfen, wenn fie es vermöchten“); und es tft fchon 
bemerkt, daß ber Herr den hebraeiſchen Sklaven wie einen Lohndiener 
und Beifaifen halten follte‘). Nachdem ber hebraeiſche Sklave ſechs 
Jahre gedient, ſoll ihn ver Herr im fiebenten ohne Löfung entlaffen. 
Nur dann foll ein Hebraeer für immer Sklave bleiben, wenn er nadh 
ſechs Dienftiahren felbft erflärt, bei feinem Herren bleiben zu wollen; 
‚zum Zeichen feiner ewigen Knechtſchaft foll ihm das Ohr mit einem 
Pfriemen an ber Thürpfofte durchſtochen werden’). Das Gefegbuch 
geht in diefer Richtung noch weiter. Es verlangt, daß bie Sklaven 
nicht 5109 an der Ruhe des Sabbaths, fondern auch an ber Freude 
ber Feſte der Ernte und ver Weinlefe Theil Haben ſollen“). Es 
wiederholt das Gebot ber Entlaffung ber hebraeifchen Sklaven im 
fiebenten Jahre und fügt Hinzu: „So bu ihn freifäffeft, ſollſt du ihn 
nicht Teer entlaffen, du follft ihm aufladen von deinen Schafen und 
von deiner Tenne und von beiner Kelter. Gedenlke, daß du Knecht 
wareft im Lande Aeghpten und dich Jehova dein Gott erlöft hat)“. 
Entlaufene SHaven, die fih in eine andere Gemeinde gerettet hatten, 
foliten nach dem Geſetzbuch ihrem Herrn nicht wieber ausgeliefert 
werben®). | 


Wie überall in dem Gefeßbuch ber Juden die religidfen juridi⸗ 
chen und moraliſchen Elemente noch ungefchieven in und nebeneln- 
ander Ttegen, fo ſchließt der Kreis feiner Borfchriften mit ethifchen 
Vorſchriften und Ermahnungen, welche ſich durch befondere Milbe 
und Humanität auszeichnen. Dem Xohnarbeiter foll fein Tagelohn 
gezahlt werten, ehe bie Sonne untergeht, „denn er ift dürftig nnd 


1) Erob. 20, 9. — 2) 21, 20. 21. 26. — 3) Levit. 25, 47. — 4) 25, 
39. 42. — 5) Erob. 21, 1—10. — 6) Deuteron. 12, 12. 16, 11. 14. — 
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fehnt ſich danach');“ Die Armen und Dürftigen, die Wittwen unb 
Waifen im Lande follen wicht gebrüdt werden, man foll fie vor Ge⸗ 
richt unterftügen und bie Hand gegen fie aufthun. Bel der Ernte 
ſoll Feine Nachlefe gehalten werden. Die zerftrenten Aehren follen fo 
wenig als die abgefallenen Beeren im Weinberge aufgefammelt wer- 
ben und „haft bu eine Garbe auf dem Felde vergeffen, fo follft bu 
nicht umfehren fie zu holen; für den Fremdling, für die Wittwe und 
Waife foll dieſe Garbe wie die Nachlefe ſein)“. So ftreng das 
alte Geſetz vie Abſchließung Israels von allen Übrigen Stämmen for- 
verte, fo beftimmt auch das Geſetzbuch noch vorfihreibt, in eroberten 
Städten wenigſtens alles Männliche mit der Schärfe bes Schwertes 
zu verbannen”), mit ebenfo großem Nachdruck nimmt es fich bes ein- 
zelnen ſchutzloſen Fremblings an, welcher in Israel verweilt. „Ver⸗ 
flucht ft, welcher das Recht des Fremdlings, der Waiſe und ber 
Wittive beugt‘)." Niemand follte den Ochſen ober das Schaf feines 
Bruders irren fehen ohne fie ihm zurüdzuflihren ober anfzubewahren, 
wenn der Befiger unbefannt war, und fo follte mit allem verlorenen 
Gut verfahren werden‘). Niemand folite wegen Leibesgebrechen ver- 
fpottet werben, einen Tauben follte man nicht fehelten und vor einen 
Blinden feinen Anftoß legen; der fol verflucht fein, wer einen Blin- 
ben trreführt auf dem Wege‘). Obftbäume follte man auch in Fein⸗ 
desland nicht umhanen”), auch bie Thiere follten am Sabbath ruhen, 
dem Ochſen, der da brifchet, follte man nicht das Maul verbinden‘), 
und aus dem Vogelneft follte man nur die Jungen, niemals auch bie 
Mutter mit ihnen ausnehmen?). 

Diefem Geſetzbuch geborchen zu wollen, hatte König Iofias, hatte 
das ganze Voll der Juden feierlich vor dem Haufe Jehova's erklärt. 
Der König machte fi) ans Werk, alle Altäre, Bilder und Zeichen 
fremder Kulte, welche aus ber Zeit Manaſſe's unb aus ben früheren 
Perioden in Serufalem, in der Umgegend und im Lande ſich vor« 
fanden, zu zerftören und ben Gottesbienft im Sinne und nach bem 
Willen des Gefewbuches zu reformiren. Das Bild der Aftarte wurde 
aus dem Tempel geſchafft und am Bache Kidron verbrannt; ebenjo 
wurde der Wagen ber Sonne vernichtet, bie Sonnenpferde und alle 
Geräthe des fremben Kultus wurden entfernt, die Häufer der Buhler 


1) Denteron. 24, 15. — 2) 24, 19—22. — 3) 20, 10—17. — 4) 27, 19. 
— 5) 22, 1-4. — 6) 27, 18. Bgl. Levit. 19, 14. — 7) Deuteron. 20, 19. 20. 
— 8) 25, 4. — 9) 21, 6. 
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und bie Altäre des Baal und ber Sterngötter wurben niebergeriffen; 
bie Fenerftätte des Moloch im Thale Ben Binnom, die Altäre des 
Millom und Kamos, die ſeit Salomo’8 Zeit auf den Höhen bei Je⸗ 
rufalem ftanden (ob. S. 634) wurden verunreinigt „daß vienens 
mehr feinen Sohn und felne Tochter durch euer weihte)“. 

auch im SKreife ver Belenner Jehova's waren ftarke Eingriffe * 
wendig: bie Teraphim, bie Bilder der Hausgötter (ob. ©. 568. 591) 
mußten vernichtet, die Todtenbeſchwörer und Zauberer mußten wie bie 
Briefter der furifchen Götter aus dem Lande getrieben werben und 
der Höhendienft Jehova's war weber durch bie Vorfchrift des Gefek- 
buches, daß alle Priefter nach Ierufalem kommen follten, noch durch 
pas Gebot des Königs fofort zu beſeitigen. Joſias ließ die Prie- 
fter, welche an ben alten Opferftätten und auf den Höhen zu opfern 
fortfuhren, an den Altären, welche fie nicht verlaffen wollten, felbft 
als Opfer fchlachten. So konnte denn das Paſſah gefeiert werben 
„wie nie zwor unter den Königen Israels und Juda's“; fo gelang 
die „Bekehrung“ Des Volles. Die Ueberlieferung rühmt von Iofias 
„daß feines Gleichen vor ihm fein König gewefen und nad ihm 
feiner feines Gleichen aufgeftanden fei; und fein Andenken war 
füß en Munde wie Honig und wie Sattenfpiel beim Feft- 
gelage)“. 


Die Priefterfchaft und die Propheten — Jeremias Hatte bie 
Einführung des Geſetzbuchs eifrig unterftägt”) — ftanden am Ziele. 
Die Reform war durchgeführt. Der Jehovakultus hatte eine fefte 
Ausprägung, eine geſetzliche Bafis erhalten, er war endlich zur an⸗ 
erfannten Staatsreligion erhoben. Es war ein Fortſchritt von ber 
eingreifendften Bedeutung, der das nationale und religiöfe Bewußt⸗ 
fein der Juden in hohem Maße zu ftärken geeiguet war, beflen 
Volgen weit über die wenig geficherte Dauer bes Kleinen Reiches 
Juda hinenerelchen ſollten. 


e Die eherne Shn⸗⸗ Nehuſtan war ſchon von Hiskias vernichtet worden; 
ob. 749, — 2) Könige II, 28, 4- 25. Chronit II, 34. 35, 1—20. eins 
—8 49, 1. 2. — 3) 3. B. Icremias 11, 1-9, 
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A. Der Fall Ninive's. 


Die Ueberſchwemmung Mediens und Vorderafiens durch die 
Reiterſchaaren ver Skythen hatte ten Beſtand des aſſyriſchen Staa⸗ 
tes für den Augenblick gerettet, indem ſie die Meder von der Bela⸗ 
gerung Ninive's abzuſtehen zwang, indem ſie die aufſtrebende Macht 
bes mediſchen Reiches lähmte. Aber die Schwärme ber Skythen 
waren den Aſſhrern nicht minder feind als ben Medern und bie 
Ueberziehung Meſopotamiens, Shriens, Babyloniens fcheint ken Zu- 
ſammenhang zmwifchen ven affyrifchen Provinzen ſchwer erfchüttert zu 
haben. In Syrien läßt fich ſeit Aſſarhaddons Tod fein Eingreifen 
Aſſyriens mehr wahrnehmen und nicht lange nachdem Sardanapal II 
ben Thron beftiegen, beginnen Pfammetich Kämpfe in Shrien. 

Noch beprohlicher geftaltete ſich die Lage für Affyrien dadurch, 
daß Medien fich zuerft wieder von ven ſtythiſchen Räubern befreite. 
Durch die fehwere Niederlage, welche König Kyaxares von den Sfüs 
then erlitten hatte, belehrt, gab er dem mebifchen Heer eine beffere 
Einrichtung. Die Truppengattungen wurden gefchieden, die einzelnen 
Waffen in kleinere Abtheilungen geheilt und dadurch beiveglicher und 
wirffamer für das Gefecht gemacht; bie Reiterei, bie Ranzenträger, bie 
Bogenſchützen erhielten abgefonderte Stellungen in der Schlacht- 
ordnung"). Im dieſer befferen NRüftung hoffte Kyaxares die Skythen 
aus dem Lande jagen zu können. Durch ihre Erfolge ficher gemacht 
hatten fich Diefe in mehrere Horben zerfplittert. Kyarares nahm troß- 
dem nach Herodots Erzählung noch die Lift zu Hülfe. Er beinirtete 
einen großen Haufen berfelben und Tieß bie Trunfenen dann an⸗ 
greifen und erfchlagen. 

Nachdem es dem Kyarares auf. biefe Weiſe gelungen fein Land 
etwa um das Jahr 620 zu befreien”), wendete er feine Waffen gegen 


- 1) Head. 1, 103. — 2) Herodot (1, 106. 4, 1) fagt, daß bie Stythen 28 
Jahre in Aften geichaltet hätten. Da ver Einbrud 633 fällt (&. 748 N. 2), fo 
würden demnach bie Skythen bie 605 das Heft im ben Händen gehabt haben. 
Indeß find diefe 28 Jahre, wie ſchon oben bemerkt, aus ber Erzählung ber Sto- 
Ioten am Pontos von ber Dauer ihrer Abweſenheit heroorgegangen; fie bezeichnen 
nicht die Zeit ihrer Herrfchaft, fondern die Dauer der Abweſenheit. Daß biefe 
achtundzwanzig Jahre bes Herobot nicht die Herrſchaft, fondern den Aufenthalt der 
Skythen im vorderen Aſien überhaupt, bie Zeit von ihrem Einbrnd) bis zum gänz- 
lichen Wiederverſchwinden ihrer Schaaren umfaffen und daß ihrer Uebermacht von 
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die nörblichen Provinzen Affyriens, gegen Armenien und Kappadokien. 
Die Unterwerfung des armenifchen Gebirgslandes, die Eroberung 
Kappadokiens gelang (etwa 618—615). Im weiten Bogen umfahte 
nun die mebifche Herrichaft von den Quellen des Choaspes bis zur 
Mündung des Halys den MWeberreft des alten affprifchen Reiches. 
Es fcheint, als ob Kyaxrares ſich zumächft ver Provinzen bemächtigen, 
als ob die Hauptftabt, deren Feftigkeit er Tenmen gelernt hatte, erft 
das fette Ziel feines Angriffs fein follte; erft nachdem dieſer mit ben 
nächften Provinzen alle Hülfsmittel entzogen waren, burfte man vie 
mächtigen Befeftigungen Ninive's zu übermwältigen hoffen. 


Zu Ninive war der jüngere Sohn Aſſarhaddons, ver zweite 
Sarbanapal im Jahre 625 — wie Kleitarchos bezeugt im Greifenalter, 
was wir nicht bezweifeln Fönnen, ba er feinem Bruder auf dem Throne ge- 
folgt war, geftorben. Er hatte ven Angriff des Phraortes von Medien ab- 
gewiefen, er war won dem Angriff des Kyarares durch Die Skythen gerettet 
worben; aber die Herrſchaft Über Syrien hatte er auch nach des Kleitarchos 

Angabe verloren'). Ihm folgte auf vem Thron fein Sohn Sarakos 


ben Debern früher ein Cude gemacht worben if, gebt übrigens Auch aus folgenden 
Thatſachen hervor. Es if unmöglich, daß Kyarares im Jahre 609 bie 
von Ninive begonnen und drei Fahre hindurch fortgefeit haben Tann, wenn in 
biefer Zeit Mebien noch von ben Skythen überſchwemmi ober ihnen unterthan ge- 
weſen wäre. Es ift ferner ein über jeben Zweifel fefigeftelltes Faktum, daß Kya⸗ 
xares vom Jahre 615 bis zum 30. September 610, fünf Sabre fang, mit ben 
Lydern Krieg führte; |. unten. Um am Halys mit den Lydern kämpfen zu Bn- 
nen, mußte Kyarares die Skythen aus feinem Laube geworfen baden, er mußte 
Armenien und Kappabolien bezwungen haben, ehe er die lydiſche Grenze erreichen 
fonnte. Daraus folgt, daß Kyarares die Skythen in Mebien nicht blos vor bem 
Yahre 606 oder 610, fonbern vor dem Jahre 615 bezwingen haben muß. Daß 
aber ſtythiſche Schaaren nad dieſer Befreiung Mediens in Vorderaſien zurüdge 
blieben waren, folgt aus Herobots Erzählung jelbft. Eine ſtythiſche Schaar, welche 
fi) dem Kyarares unterworfen bat, flieht nach Lydien zum König Alyattes, dieſer 
weigert fich dieſe Stythen dem Kyarares auszuliefern, eben darüber enibrennt ber 
Kampf zwiſchen Mebien nnd Lydien im Sabre 615 (Herod. 1, 73). Daß bie 
Stelle bei Herobot (1, 102) die bebdeutendſten Thaten bed Kyarares ohne Rüdfiht 
anf bie chronologifche Ordnung zufammengeftellt, bebarf feines weitern Beweiſes. 
Rah Yuftin (2, 3. 5) herrfchten die Skythen einmal funfzehn, dann acht Jahre 
über Aſien; Die erfte Zahl ift vielleicht die richtige Zeit ihrer Uebetmacht in Bor: 
derafien, fo daß Kyarares fie im Jahre 618 befiegt hätte: daß biefe Beßimmung 
von Juſtin auf eine angeblih vor Ninos flattgefundene Stytheuberrichaft übertra⸗ 
gen iſt, würde gegen die Zeitbaner felbft nichte beweilen. Denn daß Iuftus 
Anszug aus dem Trogus den Zug der Skythen gegen Kyarares im Auge hat, 
beweift die mit Herodot übereinſtimmende Erzählung von ben Weibern ber Slhythen. 
— 1) Bei Athenaeos p. 530, 
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(Afſarak)). Der neue Herrfcher errichtete feinen Palaſt neben ven 
Bauten des erften Sartanapal und veffen Sohnes, neben ven Bauten 
feines Großvaters Affarhadbon zu Kalah. Aber die Reſte feines Königs⸗ 
hauſes (des fg. Süpoftpalaftes) beweifen, daß bie Herrlichkeit Affyriens 
gejunfen war. Diefe Trümmer zeigen uns Teine won Toloffalen Bild⸗ 
werfen bemachten Portale, keine großen Hallen, feine mit Alabafterplat- 
ten bededten Wände mehr. Das Reich war felt dem Einbruch ber 
Skythen, feit dem glüdlichen Vorbringen des Kyaxares nach Klein⸗ 
aften auf das Stammland, auf Mefopotamten, Babylonten und Ki⸗ 
tifien beſchränkt. Babylonien hatte Saralos daburch behauptet, daß er 
biefem Gebiete gleich nach feiner Thronbefteigung einen neuen Statt- 
halter vorfegte, den Nabopolaffar, mit der Aufgabe Lanb und 
Stadt gegen die Skythen zu halten. Nabopolaflar war ein Babylo⸗ 
nier von Geburt, ein Mann ans chaldaeiſchem Geſchlecht, und hatte, 
wie es fcheint, das Kontingent befehligt, welches Babylonien zu ftellen 
hatte. Die Ernennung eines Babylonters zum Statthalter von Ba⸗ 
bylon war wol eine Konzeffion, welche biefes Land dem aſſyriſchen 
Reiche erhalten follte”). 

Nachdem Armenien und Kappabofien den Medern unterthan 
geworden war, hatte König Saralos den Angriff ver Meber von 
DOften, Weften oder Norden her jeven Angenblid zu erwarten. Ohne 
Zweifel war e8 eine ungeboffte Gunft für Affyrien, daß gerabe jetzt 
bie bereit fo überwältigend emporgeftiegeue Macht der Meber burd) 
einen neuen Feind befchäftigt wurde. König Kyazares gerteth in Krieg 
mit den Lydern. Herobot berichtet, daß eine Schaar ber Skythen, 
bie fich dem Kyaxares untertvorfen, zu ben Lydern geflüchtet fel, daß 
der König der Lyder Alyattes die Auslieferung derſelben, welche Me- 
bien verlangte, verweigert habe, daß darüber der Krieg zwifchen Me⸗ 
bien und Lydien ausgebrochen fei?). 

Das Reich der Lyder war unter Gyges, Ardys und Sabyattes 
raſch emporgewachfen. Nicht blos gehorchten die Stämme Im Weften 


1) Abybenos giebt ben Namen Saralos nach Berofos ; in den Imfchriften ift 
derfelbe noch nicht entziffert: ob. ©. 710 N. Brandis Gewinn ©. 55. — 
2) Nicol. Damasc, fragm. 9. Abyden. fragm. 7 ed. Mueller. Der dunkle Aus- 
drud des Auszuges „Saracus — certior factus turmarum vulgi collectitiarum, quae 
a mari adversus se adventarent, continno Busalossorum militiae dacem Babylouem 
mittebat — foheint doch, da von Neiterihaaren die Rebe iſt, auf Die Skythen 
bezogen werben zu müſſen, bie fih vom Mittelmeere zurldgewenbet hatten; fouft 
Könnte auch an einen Angriff von Araberftämmen gegen Babylon gedacht werben; 
ef. Syncall. chronogr. p. 396 ed. Dind., ob. ©. 746 N. 23. — 3) Herobot 1, 72. 
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Zleinaftens feiner Herrfchaft; die Unterwerfung Phrygiens hatte deſſen 
Grenzen oftwärts bis zum Halys vorgefohoben. Das unerwartete 
Borbringen eines erobernden Volles aus dem inneren Aften auf 
der Spur ber Stuben und Treren mochte es Konig Alyattes 
von Lydien gerathen erfcheinen laſſen, anf die Vertheidigung feines 
Reiches gegen fo gefährliche Weinde rechtzeitig Bedacht zu nee 
men (615). Ä 

„Funf Jahre lang, fo berichtet Herodot, währte ber Krieg, in 
welchem oftmals Die Meber bie Lyder oftmals aber auch die Lyder 
die Meber befiegten; eine Schlacht wurde auch in ber Nächt gefchla- 
gen. Nachdem der Krieg mit gleichem Erfolg für beibe heile fo 
lange gewährt hatte, geſchah es daß im fechften Jahre als vie Heere 
einander gegenüber ftanden und ver Kampf entbrannt war, ber Tag 
fih auf einmal in Nacht verwandelte. Als vie Meder und Lhber 
bie Nacht Hereinbrechen ſahen, Liegen fie vom Kampfe ab und wurten 
biefe wie jene dem $yrieben geneigter")". Cine mitten in der Schlacht 
am 80. September 610 eintretende Sonnenfinfternig mußte ven Medern 
wie ben Lydern als ein fchrediennes Zeichen des Zornes ber Gott- 
beit erfcheinen,, als eine Mahnung, daß die Götter einen Kampf 
nicht wollten, dem fie felbft durch ein folches Wunder ein Ende ges 
macht hatten. Die uber verehrten den Sonnengott Sanbon als 
böchfte göttliche Macht, bei ven Völlern Irans ftand ber fiegreiche, ber 
fiegverleihenpe, ber weitgebletende Sonnengott Mithra dem Herrn des 
Himmels am nächſten. Ihre Heere brachen niemals vor dem Auf 
gange der Sonne auf, wie hätten fie in der Finfternig am Tage 
fechten follen, wie hätten fie fechten ſollen, nachdem ber Sonnengott 
fein Antlig vom Kampfe abgewenbet unb verhüllt hatte”). 


1) Seod. 1, 74. — 2) Oltmanns hatte biefe Sonuenfinfterniß wie im Tep 
angegeben, berechnet, und Ideler viefen Anja gebilligt. Neuerdings haben Wir, 
Boſanquet und Zeh die Sonnenfinfterniß vom 28. Mai 585 vorziehen wollen. 
. Im Jahre 585 regierten und lebten Ryarares und Nabopolaffar nicht mehr. Will 
man biefe durch Aftyages und Nebulabnezar erfegen, obwol ausdrücklich die Kinder 
der Frieden und Bündniß fchliegenden Kürften ale bie gegenfeitig zu vermählenben 
genannt werben (Aftyages hatte keinen Sohn), jo war im Jahre 585 Ninive Fängf 
erlegen und Babylonien hätte nicht das geringfle Interefle gehabt, einen Frieden 
zwilchen Lydien und Medien zu Stande zu bringen. Vielmehr hätte es Nebulad⸗ 
nezar der fo enorme Befeſtigungen gegen Medien errichtete, um fein ſchwächeret 
Reich gegen einen bereinfligen Anfall ber mediſchen Uebermacht zu fichern, nur 
erwänfcht fein Können, wenn Medien durch die Fortbaner bes lydiſchen Krieges im 
Wehen beſchaͤftigt blieb. Daß es fih aber etwa um eine Rettung Lybiens im 
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Aſſyrien hatte dieſem hartnäckigen Kriege zwiſchen ben Medern 
und Lydern fünf Jahre hindurch ruhig zugeſehen, obwol das nächſte 
Gebot der Selbſterhaltung ihm vorſchrieb, den unerwarteten Bundes⸗ 
genoſſen, welcher ihm in dem lydiſchen Reiche erſtanden war, aus 
allen Kräften zu unterſtützen, den unwlieberbringlichen Moment zu 
benugen, ber Herrfchaft ver Meder über Armenien und Kappabofien 


ein Ende zu machen und ihre Aſſhrien bereits niederdrückende Macht 


auf das Hochland von Iran zurüdzumerfen. König Saralos, ber 
ben Namen des aflyrifchen Kriegsgottes trug, in deflen Hand es lag 
durch den Vormarfch nach Armenien den Mebern ihre Verbindungen 
zu. nehmen und ihnen ben Kampf am Halys unmöglich zu machen, 
blieb unthätig. Einen größeren, einen augenfcheinlicheren Beweis von 
feines Reiches oder feiner eigenen Schwäche als biefen Tonnte er nicht 
geben. Die Achtung und die Furcht der Statthalter der Provinzen 
vor feinem Regimente verſchwand. Der Statthalter, welchen er nach 
Babylon’ gefenbet, Nabopolafjar, wie ver Spennefis, welcher Kiliklen 
unter aſſyriſcher Herrſchaft verwaltete, aber die Schaaren ber Treren 
aus eigener Kraft abzuwehren Hatte, fühlten. fi ermuthigt, ben 
Abfall zum verfuchen. Nabopolaffar gedachte bie Herrſchaft fet- 
nes Haufes in Babylonien zu gründen, das alte Reich von 
Babel zu erneuern; aber er hielt troß allem die Kräfte Babyloniens 
bem Weberreft der affprifchen Macht bei weitem nicht gewachfen. Nur 
im Bunde mit Mebien, nur durch die Vernichtung Affyriens glaubte 
er fein Ziel erreichen zu Lönnen. Zu dieſem Ende mußte man bie 


Kräfte der Meder aus der Vermidelung Löfen, in welche fie gerathen 


woren. Man mußte einen dauernden Frieden zwiſchen Medien und 
Lydien zu Stande bringen, ver die Meder davor ficherte, wenn fie 
fich zum Kampfe gegen Affyrien entfchloffen Hätten, von ven Lydern 
in den Rüden genommen zu werben. 

Nabopolaffar benugte die Stimmung; welche jenes Zeichen ber 
Götter im mebifchen wie im lydiſchen Lager hervorgerufen Batte. In 
Verbindung mit dem Shennefid von Kiliften trat er als Vermittler 
des Friedens auf. Er konnte dern Kyarares gegenüber geltend machen, 
wie viel vortheilhafter es für Medien jet, die aſſhriſchen Stammlanve 
Intereſſe Babyloniens gehandelt Hätte, Tann nach Herodots Erzählung von dem 
gleichen Waffenglück beider Theile nicht unterfiellt werben. Hanſens Mondtafeln 
beweifen überbies, baß die Feſthaltung ber Fiufterniß von 610 aſtronomiſch voll» 


fommen zuläffig if. Das Schlachtfeld iſt wol zwiſchen Boghaskbi und dem Halys 
zu ſuchen. | 
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jenfeit des Tigris zu erwerben, als auf entfernten Eroberungen von 
Gebieten zu beftehen, mit welden man nur eine unbequeme Ber- 
bindung durch Armenien hatte, fo Lange der Reft des afinrifchen 
Reiches beftand. Medien und Lydien kamen überein, daß ber Halys 
fortan die Grenze zwifchen beiden Reichen bilden follte. Aber es 
handelte fich nicht blos um die Ansgleichung zwifchen Lydien und 
Medien. Medien follte auf jeven weiteren Krieg gegen Lydien, Lydien 
anf jeben weiteren Krieg gegen Mebien verzichten. Zugleich wollten 
ber Färft von Kilikien und Nabopolaffar von Babylon als felbftän- 
bige Mächte anerkannt fein, endlich follte eine Koalition zwiſchen 
dem neuen Staate von Babylon und Medien gegen Affyrien ge 
ſchloſſen werden. König Kyarares Hatte die Schwierigkeiten eines 
Angriffs auf Ninive bereits Tennen gelernt. Nabopolaffar wußte ihn 
zu überzeugen, daß ber Sturz Afiyriens ber vereinigten Kraft Mediens 
und Babplontens gelingen mäffe. Nun aber follte auch Lydien dieſen 
Abſichten zuftimmen, obwol ver Fall Afiyriens eine erhebliche und für 
Lydien felbft bebrobliche Erweiterung der mebifchen Macht in Aus- 
ſicht ſtellte; darum mußte das lydiſche Neich nicht minder als 
das neue Reich von Babylon vor dem MVebergewicht Mebiens 
ficher geftellt werden. Alle dieſe Abfichten wurden burch eine Ber- 
fchwägerung ſowol der lydiſchen Dynaſtie als ber neuen babyplonifchen 
Dynaſtie mit dem Königshanſe von Medien, mit den Nachkommen bes 
Dejofes erreicht. Alyattes der König ber uber gab feine Tochter 
Aryanis dem Sohne des Kharares, dem Aftyages zum Weihe, während 
des Kyarares Tochter Amytis dem Sohne Nabopolaffars von - Ba- 
bylon, dem Nebuladnezar, vermält wurde‘). Der Krieg gegen Aſſyrien 


1) berobot 1, 74. 176. Abyd. fragm. 7 ed. Mũller. Syneell. p. 396 ed. Dind. 
Auch in der Erzählung des Kteſtas bei Diodor iſt es der Babylonier, welcher Die Meder 
zum Kampfe gesen Aflyrien anftiftet. Wenn Herobot den Babylonier Labynetos 
nenut jo erhellt aus dem Kanon wie aus Berofos, Daß der Name Nabopolaflar 
lauten muß. Anch ben letzten Herrfcher bes neuen Babylon nennt Herobot ftatt 
Nabonetos Labynetos. Der Auszug aus dem Abydenos lautet bei Eufebios: 
Bussalossorus, capto rebellandi consilio, Amuliam Asdahagis Medorum prinicipis 
hliam nato suo Nabucodrossoro de ndebat, moxque raptim contra Ninum seu 
Ninive urbem impetum faciebat. a ch bem Andzuge bes Alexander Polyhiſtor aus 
Beroſos heißt es beim Syntellos: Naßonalacapos — argarıyös imo Zaägaxo; 
zov Xaldaiov Pacıllus araleis xara rov avrou Zapaxog el; MVirov Eimer 
reves. Die mediſche Königstochter Amuhia welche dem Rabulodrofſor vermählt 
wird beißt bier Amyite oder Aroite. Daß bie Erzählung bes Kteflas nach bet 
Lite der Statthalter, welche Medien unter afiyrifcher Hoheit behereiten,. in eine 
Ältere Zeit verlegt iſt, wurde bereits oben bemerft (©. 454). So ift denn bei Kteflas 
ber Meder Arbales ein Feldherr des Königs von Afiyrien, ver die Truppen be 
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follte von ben verbündeten Medern und Babhloniern geführt werben; 
er mußte auf ber Stelle begonnen - werden wenn Nabopolaflar, nach- 
dem er In offenfundiges Bündniß mit bem Feinde getreten, nicht einer 
Erdrückung durch die Streitkräfte feines Landesherrn ausgeſetzt wer⸗ 
ven ſollte, ehe bie Meder tm Felde ſtanden. 

Eine halbe deutſche Meile norpwärts von den Trümmern bes 
alten Bteria, deren wir oben erwähnt Haben, finden ſich in ben 
Felsabhängen bes Platenus, das bie Citadelle ver Stadt trug, merkwürdige 
Shulpturen. In einer tiefen Einbuchtung der Felſen fieht man an 


febligt, welche Mebien zu ftellen hatte, an bie Stelle des König Kyarares getreten 
(Diod. 2, 24. Üben. 12 p. 228), dem von Beleiys (es iſt Die Eorruption bes 
zweiten Hälfte des Namens Nabo — Bolaffar), dem Feldherrn der babyloniſchen 
Truppen im Dienfte Affyriens angeboten wird, bie Herrfchaft der Aſſyrer 
zu flärzen. Sie kommen überein, daß Arbales die Meber und Perſer, Beleiys bie 
Babylonier zum Abfall unb den König ber Araber zur Hülfe beftimmen joll. Weber 
wegen bes falſchen Datums nod wegen ber faljchen, aus der Aufchauung von bem 
Syftem ber aſſyriſchen Herricher und ber Suppofition ihrer Berweichlidhung, die 
ihren Gipfel im legten Herrſcher erreicht, Hergenommenen Pragmatifirung ift die Er⸗ 
zäblung vom Hergange bes Krieges bei Kteflas fchlechthin zu verwerfen. Noch 
ausführlicher als Diodor berichtet Nilolaos von den Vorgängen, welche zwifchen 
Arbakes und Belefys fattfinben. Bei biefem wie bet jenem ericheint Beleſys als 
ein großer chaldaeiſcher Wahrſager und Traumbeuter, nur daß Diobor ben Beleſys 
den Feldherren der babyloniſchen Truppen, Nikolaos ihn den Gouverneur von 
Babylonien und ven angefehenften aus dem Prieftergeichlecht der Chaldaeer nemnt. 
Die aftrologiihe Weisheit, die Weisheit und Kunft weldhe Babylon auszeichneten, 
Tränme und Vorbebeutungen und beren Auslegung burften einer Tradition bes 
Orients nicht fehlen. Daß Kteflae auch bie Onelle bes Nikolaos war geht aus 
feinem Berichte fattiam hervor. Bei Diobor wie bei Nikoläos faßt oder beſtärkt 
fih Arbakes in feinem Entſchluß nachdem er ben weibiſchen König geſehen; Nicol. 
Damasc. fragm. 8. 9. ed. Müller. Wenn Arbales nach beiben Auszügen bem 
Beleſys veripriht, ihm im alle des Sieges die Regierung Babyloniens ohne 
Tribut (fo lange Beleſys Lebe) zu Übertragen fo treten bier offenbar die mebifchen 
Ueberlieferungen, benen Ktefins —* das Bild der Satrapie Babylon unter dem 
perfiſchen Reiche hervor. Im Hinblick auf jene Ouellen wie in Betracht des Um⸗ 
ſtandes, daß Medien Bundesgenoſſen gegen Aſſyrien bedurfte, daß Nabopolaſſar 
ſelbſtändig den Frieden zwiſchen Medien und Lydien vermittelte, in Erwägung des 
Ehebündnißes, welches zwiſchen Medien und Babylon geſchloſſen wurde, endlich im 
Hinblick auf Nebukadnezars Regierung, Stellung und Haltung Medien gegenüber, 
fann ih aus jener Angabe bes Ktefias micht mit Markus Niebubr (Aflur und 
Babel S. 97.-198) folgern, daß Nabopolaffar von vorn herein eine Oberhoheit 
Mediens anerfannt habe. Daß Herobot nur bie Meber als Urheber des Falles 
von Ninive erwähnt, hat feinen Grund ebenfalls darin, daß aud a fü bie 
Geſchichte des Orients auf meboperfiiche Erzählungen angewieſen war. Xeno⸗ 
phon (Anab. II, 4, 10—11) find es ſogar die Perſer, welche die Meder in Ninive 
befagern. Dirris und andere kitrzen die Erzählungen vom Untergange Affyriens 
einfach dahin ab, daß Arbakes nachdem es ihm gelungen fich Eintritt in ben Pa- 
laſt zu verichaffen und er bier ven König in weibifhem Aufzuge, ſich zu ſchminken 
befchäftigt, erblickt, denſelben nieberfiößt, unwillig daß ein folcher fiber Männer 
herrſche; Athen. p. 528. 
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ben rauhen nur wenig behauenen un abgeglätteten Wänden Relief 
bilder, zwei Züge von Geftalten, die einander begegnen. Sie fchreiten 
von den Einbiegungen der Nifche an längs ber Seitenwände ber- 
felben, zur Rechten und Linken des Beſchauers anf bie Hinterwand 
zu. Während die Figuren der Züge nur zwei bis drei Fuß 
hoch find, zeigen die Geftalten ver Hinterwand, welche ben Mittel- 
punkt der Darftellung bilden, Lebensgröße, die Hauptfigur geht ſogar 
über dieſe hinaus. Alle. Fignren find im Profil. Die Hanptfigur, 
welche von links nach rechts fchreitet wie die lange Reihe ber ihr 
auf ber Linken Seite ver Nifche folgenden Geftalten, ift ein bärtiger 
Krieger, der über ober auch auf zwei gebeugten Geftalten mit hoben 
fpigen, vorn übergebogenen Mügen und in Gewändern welche vom Gürtel 
faltig‘ berabfallen, ſteht. Er trägt eine Keule in ber. Rechten, bie 
Linke Hält, nicht deutlich erkennbar, eine Blume, aus welcher eiu Kreis 
bervorfieht ober ein gehenteltes Krenz. Sen Wamms erreicht kaum 
das. Knie, der Kopf ift mit einer hoben fegelförmigen Düge bebedt, 
an ben Füßen trägt er gefchnäbelte Schuhe. Ihm folgen zwei ähnlich 
beffeivete männliche Bilder, welche auf Bergſpitzen ftehen; dann 
. zwifchen zwei geflügelten Genien zwei Geftalten, mit runden Kappen 
bedeckt, welche Schaglen tragen, Hinter dieſen eine Geftalt in langem 
Gewande einen gefrümmten Stab in der Hand, einen geflügelten Kreis 
auf dem Hanpt; danach Krieger mit. Säbeln oder Keulen bewehrt 
in bemfelben . furzen Wamms, verjelben hohen Mutze, denſelben 
Schnabelſchuhen wie die drei Führer, zwifchen ihnen zwei Dämonen — 
bie einzigen Figuren, welche das volle Geficht zeigen — mit runden 
breiten Gefichtern bie zwei übereinander. ftehende Scheibenausfchnitte 
tragen; ihnen folgen Krieger und zwei Priefter mit vorn Üübergebogenen 
Spigmüten. Den Schluß des Zuges am Iinfen Eingang bilvet eine 
Reihe von zwölf bicht am einander und gleichmäßig vorfchreitenden 
Kriegern ohne Wehre. Diefem Zuge fommt an der rechten Seite ber 
Niſche ein anderer Zug entgegen. Dem Führer ber. Krieger fteht 
in der Mitte der Hinterwand eine große weibliche Geftalt gegenüber, 
welche von rechts nach links fchreitenn auf einen Loͤwen oder Leoparden 
teitt, deſſen Füße auf vier Bergfpigen ruhen. Ste trägt ein langes 
bis auf die Knuöchel reichenbes faltiges Gewand, herabfallendes 
Haar und über biefem eine chlinberförmige Mitra, in ber rechten 
Hand einen Stab, während fie die Linke, welche einen dem Henkel⸗ 
kreuze ähnlichen Gegenftand Hält, ber ebenfalls ausgeftrectten linken Hant 
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bes Führers der Krieger entgegenreicht. Hinter Ihr fteht in Heineren 
Dimenftonen, ebenfalls anf einen auf Bergſpitzen fußenden Leoparden 
tretend, ein junger Krieger ohne Bart in ver Kleidung ber Haupt: 
figur, das Haupt mit Hoher fpiger Müte bebedit, bie Schuhe ge 
fchnäbelt, da8 Doppelbeil im Gürtel, eine lange Streitart in ber 
Linken, einen Stab in der Rechten. Diefem folgen über einem Dop- 
pelabler zwei weibliche Figuren in ber Tracht der weiblichen Haupt- 
figur; noch dreizehn Ähnliche weibliche Geſtalten, Stäbe oder Harfen in 
ben Händen, fchreiten Hinter ihnen. Das gefammte Bild zählt 60 Fi— 
guren. In einer binterwärts liegenden Nifche zeigt fich neben einer 
fonderbaren Dämonengeftalt ein junger bartlofer Mann mit überaus. 
hoher Kegelmüge, auf der vorgeftredten rechten Hand feheint er ein 
männliches Bild zu tragen, mit dem Iinfen Arm umfaßt er ven 
Nacken einer ſehr jugenklichen weiblichen Geftalt, deren Kopfbedeckung 
und Gewand in zahlreichen alten herabwallt. Daneben fchreiten 
zwölf Krieger mit weniger hoben Mügen als in ber Hauptnifche, 
Sichelfchwerter in der Rechten, ven linken Arm bis zur Höhe ver 
Schulter erhoben, indem fie auf den linken Abſatz und auf die Spitze 
bes rechten Fußes treten). 

Der erſte Blick auf die Reliefs der großen Niſche zeigt, daß es 
ſich um zwei verſchiedene Parteien, um den Abſchluß eines Vertrages 
handelt. Der Führer der Krieger konnte König Kyaxares non Medien 
fein, der ven Frieden mit Lydien beſiegelt, indem er des Alyattes 
von Lydien Tochter die Aryanis feinem Sohn Aſtyages vermäblt. 
Die weibliche Figur, die dem Kriegsfürften an ver Hinterwanb auf 
dem Löwen, dem Symbol des Lydien fchükenden Gottes, gegenüber- 
ftebt, wäre dann die Aryanis felbft, ver ihr folgende junge Krieger 
fein anderer als Aftuages; die Gruppe ber Heineren Nifche würbe 
uns ben Aftyages und bie Arhanis noch einmal als bereits Bermälte 
zeigen. Die in ber Hauptniſche der Aryanis folgenden weiblichen 
Figuren wären Lyderinnen welche ihre Köntgstochter geleiten. Jene 
vier Geftalten mit den vorn Übergebogenen phrugifchen Meütgen wären 
phrygiſche Vriefter, währen die beiden geflügelten Genien, welche bie 
beiden andern priefterlichen Geftalten mit Schaalen in ben Händen 
umgeben, die fehligenden und ſegnenden Mächte des Vertrages, des 
neuen Bundes fein würden. Der Kriegsfürft in ver Mitte wie 

1) Barth in den Monatsberichten der Berliner Alabemie 1859. ©. 142 figbe. 

Dunder, Geiichte des Alterthume I: 3. Aufl 51 
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beffen Sohn Hinter der weiblichen Figur zeigen jeber, ver eine am rech⸗ 
ten ber andere am linken Ellenbogen, eine Kleine Sichel. Diefe er- 
innert an die Bemerkung, mit welcher Herodot ven Abfchluß bes durch 
Nabopolaffear und ben Sheuneſis vermitielten Vertrages zwiſchen 
Medien und Lodien begleitet. „Diefe Völker, fagt Herodot, ſchlie⸗ 
ken die Verträge im Mebrigen wie die Helfenen, aber fie ſchneiden ſich 
dazu die Haut ber Arme auf und leden bas Blut‘). Es wäre nich 
unmöglich, daß die Sichel an deu Armen ver beiden Fürften, bie Prie- 
fter mit den Schaulen (zum Auffangen bes Blutes) zwifchen ben 
ſchützenden Genien, die Bollziehung dieſer Ceremonie andenteten. Sa, 
jene Scheibenausfchnitte, welche bie beiden Dämonen im Zuge ber 
Meder tragen, könnten das Ereigniß anbeuten , welches ven Kämpfen 
der Meder und Lyder ein Ende machte, welches ber Anlaß zum Frie⸗ 
ben und zur Heirat wurbe: jene Sonnenfinfterniß vom 30. Septem⸗ 
ber 610, die die fechtenden Heere getrennt hatte. 

Iſt diefe Auslegung bes Denkmals bei Pteria richtig, fo wäre 
baffelbe von Medien ausgegangen, deſſen Grenzen der Frieden bis zum 
Halys ausdehnte; es bezeichnete dann weiter die Stätte, an welcher 
ver Frieden gefchloffen, an welcher Die Verlobung bes Aftyages mit 
der Aryanis ftattgefunden Hatte. Das Ereigui war auffallend und 
wichtig genng, um ihm ein bleibenbes Gebächtniß zu ſichern. Nicht 
blos daß durch baffelbe die Grenzen ver mebifchen Herrfchaft im 
Weſten fejtgeftellt wurben; e8 war durch biefen Vertrag ein ganz neues 
. und enges Berhältniß zwifchen Lydien und Mebien begründet worben, 
e8 war eine Freundſchaft gefchloffen worden, welche von beiden Sel- 
ten funfztg Iahre hindurch anfrecht erhalten wurbe, welche erft mit 
bem mebtfchen Reiche felbit ihr Ente erreichte Daß bie Meder ber 
Skulptur unfunbig gewefen, wird gegen biefe Deutung ber Felfen- 
bilder nicht eingewenbet werben köͤnnen. Es genügt, an bie Bauten 
Egbatana's zu erinnern. Auch waren bie Fürften Mediens nicht auf 
mebifche Hände befchränft; das Denkmal wurde in Gebieten errichtet, 
bie fange umter aſſhriſcher Herrſchaft geftanden hatten, von welcher 
bie Trümmer der Bauwerke von Yeynk und Boghasköi Kunde ger 
ben (oben ©. 469). Die Bauten welche Dejokes, lange vor Kyarares, 
zu Egbatana errichtet hatte, beweiſen, baß die Jahrhunderte der Unter⸗ 
thönigkett von Affyrien, in welcher Medien geftanden, auch für das 


1) 1, 74. 
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mebifche Stammland nicht ſpurlos vorübergegangen waren, daß bie 
mediſchen Fürften, ſobald fie bie Unabhängigkeit erfämpft hatten, nichts 
beiferes zu thun wußten, als bie Vorbilder der affyrifchen Herrfcher nach 
zuahmen und daß fie die Mittel dazu fanden, wie fpäterhin die Perfer 
dem Beiſpiele folgten, welches zuerft die Alfprer und nach biefen bie 
Meder ihnen gegeben. Stil und Haltung des großen Felſenbildes 
ftehen wenn. auch abweichend boch nicht im Gegenfag zum Stil und 
Charakter der Skulpturen Ninive’s, während die fumbolifchen Zeichen 
bie und ba an Aegypten erinnern können. 

König Sarakos Hatte die Gunft, welche die Verwickelung ber 
Meder mit den Lydern, ber lange und hartnädige Krieg biefer beiden 
Völker feinem Neiche gewährte, unbenugt gelaffen. Seiner Unthätig» 
feit hatte er e8 zugufchreiben, wenn biefer Zwift num nicht blos been- 
bet ſondern die Politik der Xyder dauernd an Medien gelnüpft war, wenn 
den Mebern in den Unterthanen Aſſyriens am untern Euphrat, in ven 
Babyloniern unverächtliche Yundesgenoffen erwachfen waren. Schon 
einmal hatte Kyaxares' Heer unter den Wällen von Ninive gelagert 
— war es möglich, jet den verbünbeten Mebern und Babyloniern 
zu widerfiehen? Die entſcheidende Stunde für pas Neich und bie 
‚ Stadt des Ninos fchten gekommen, als fich bie Deere der Meder und 
Babylonier im Frühjahr 609 gegen Nintve in Bewegung fetten. 
Bier und zwanzig Jahre waren vergangen, feitbem Khyarares und bas 
mebifche Heer die Mauern Ninive’s zuerft geſehen batten'). 


1) Die Zeit der Belagerung und Einnahme Ninive's kann genau beftimmt 
werben. Herodot fett diefelbe nach der Belagerung ber Skythen durch Kyarares 
und den Inbifchen Krieg dieſes Königs, fie ift bei ihm bie letzte große That dieſes 
Königs (I, 106). Der Iybilche Krieg endete nach bem 30. September 610 durch 
Friedensſchluß. Die Heere der Verbünbeten konnten deshalb nicht vor bem Früh⸗ 
jahr 609 vor Ninive erjcheinen; baß ein fpäterer Ausmarjch nicht wol anzunehmen 
weil Nabopolaflar durch den Bertrag von Pteria compromittirt war und nicht allein 
 gelafjen werben durfte, ift ſchon oben ausgeführt. Im britten Jahre ber Belage- 

rung wird die Stabt genommen, Diodor 2, 27; bie Einnahme wurbe buch das, 
Austreten des Tigrie umterftütt, biejelbe muß alfo ebenfalls im Frühjahr ftattge- 
funden haben. Als bie Einnahme erfolgte, war Nabspolaffar noch am Leben und 
nahm Beſttz von dem biefleit bes Tigris gelegenen aſſyriſchen Lande; Alexander 
Polyhiftor beim Synkellos p. 396. ed. Dind.; Nabopolaffar ftarb aber im Januar 
604 v. Chr. nach dem aftronomifhen Kanon. Es könnte alfo nur zweifelhaft fein, 
ob die Einnahme 606 ober 605 erfolgt ſei. Da jedoch Nebulapnegar im Jahre 
605 Necho bei Karchemis ſchlägt und ihn bie nad Syrien hinein verfolgt, ba er 
in Syrien erfährt, erſt daß fein Bater frank, dann daß er geftorben ſei — os 
bei Joſephos Antiq. X, 11, 1. contra Apion. 1, 19), fo muß bie Einnahme ber 
Stadt ſchon 606 erfolgt fein. Auch erwähnt Jeremias c. 25 im vierten Jahre bes 
Jojakim (606—604) Ninive's nicht mehr. 
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Die Propheten der Israeliten verfündeten ber Stadt, welche 
Vorderaſien fo lange beberrfcht Hatte, deren Herrſcher ihre ſchwere 
Hand auf Israel und Juda gelegt, ſchnelles VBerberben. „Der Löwe 
raubte für feine Brut, heißt es bei Nahum, und würgte für feine 
Löwinnen, er füllte mit Raub ſeine Xöcher und fein Lager. Aber ich 
will an dich, fpricht Jehova der Heerfchanren, und laffe vergeben in 
Rauch deine Wagen und deine jungen Löwen foll das Schwert freien. 
Ich rotte dein Rauben von der Erbe aus und deiner Boten Stimme 
wird nicht mehr vernommen. ch dede beine Schleppe auf über bein 
Antlig und laſſe die Bölfer deine Blöße ſchauen uud die Reiche deine 
Schmach. Ich werfe Unflat auf dich und fchänbe pi. Wehe ver 
anmutbigen zauberfundigen Dirne, die mit Trug und Gewaltthat er- 
füllt ift, dev Stadt des Blutes! Schall der Peitſche und raffelnde 
Räder und jagende Roffe und hüpfende Wagen, Reiter im Anzug und 
Schwerte Flamme und Speeres Blitz. Der Zertrümmerer zieht 
beran wider dich, Ninive! Erfpähe ven Weg, bewahre vie Feſtung, 
gürte die enden, rüfte dich wader. Waller für die Belagerung fchöpfe 
Dir, verftärke deine Bollwerke, tritt Lehm und ftampfe Thon, beflere 
den Ziegelofen! Stehe dein Volt find Weiber für beine Feinde, deine 
Bewaltigen etlen zur Mauer aber fie ftiraucheln in ihrem Gehen. 
Das Sturmdach wird aufgerichtet. Alle deine Bollwerke find Feigen 
und Frühfeigen; wenn man fie fchättelt, fallen fie dem Eſſenden in ven 
Mund. euer wirb bich freffen und das Schwert wird dich vertilgen")!" 

Die Deere des Kyaxares und Nabopolafjar bewirkten ihre Ver⸗ 
einigung im Oſten Ninive's. Man wußte, daß man feine leichte Auf- 
gabe zu Idfen Hatte und war auf einen fehr ernften Kampf gefaßt. 
Alte Kräfte Mediens und Babyloniens waren aufgeboten. &8 waren 
die Meder und die ihnen unterthänigen Völfer des Hochlandes, bie 
Babylonter jammt den Araberftämmen vom untern Euphrat, welche 
im Felde ftanden; vie vereinigte Armee foll 400,000 Streiter gezählt 
haben. Aus feiner Unthätigkeit aufgeſchreckt hatte König Sarakos fein 
Heer in Ninive felbft gefammelt. Unverzagt nahm er die Schlacht um- 
mittelbar vor den Thoren an. Die Verbündeten wurden geworfen”). 
Sie wichen bis auf die Höhen im Oſten ber Stadt, etwa zwei Mei- 

1) 2, 13.14.3,1—5. 12 — 15. Die Zeit Nahnms fällt zwilchen die Jahre 695 und 
610; dgl, Otto Strauß Nahumi vatic, p. 15 seqq. — 2) Daß die Einzefbeiten bei 
Ktefias für hiſtoriſch gelten bärfen, ift bereits oben angemerft (S. 799 RR.) wei- 


tere folgt &. 806 N. ı, und kann ich mich für dieſe Auffaffung mn auch au 
M. Niebuhr (Aſſur und Babel S. 199 flgbe.) berufen. neftang ae 
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len von der äußern Umwallung und errichteten bier ein befeftigtes 
Lager. Ein zweiter Vormarſch gegen bie Stabt, welchen fie von hier 
ans unternahmen, führte zu einem zweiten Treffen, welches für bie 
Berbünbeten feinen beffern Ausgang nahm. Sie erlitten große Ber: 
luſte, die Aſſyrer verfolgten vie Gefchlagenen bis zur Umwallung ihres 
Lagers. Schon war Kyaxares zum Rückzuge geneigt, aber Nabopolaffar 
hielt feinen Muth aufrecht; vie babyloniſchen Sterndeuter behaupteten 
"gute Zeichen zu haben und verfprachen großen Anftrengungen glüd- 
Iihe Erfolge. So rüdte das verbündete Heer zum britten Mal in 
bie Ebene Ninives hinab. Sarakos erfocht einen dritten Sieg; 
Kyarares wurde verwundet, bie Verbünheten wurben vollftänbig ge« 
ſchlagen; die Befeftigungen des Lagers hielten diesmal das Vorbringen 
ber Aſſyrer nicht auf; bis Über den Zab wurven pie Meder unb 
Babylonter zurüdgeworfen. Mit Mühe bewog Nabopolaffar die 
Meder, nur noch einige Tage auszuhalten, „bie Sterne verfündeten eine 
beffere Wendung." Kehrten die Meder auf das Hochland zuräd, fo 
war bie Unterwerfung Babylontens, der Untergang Nabopolaffars durch 
bie überlegenen Kräfte ver Affyrer gewiß. Aber ſchon regten fich auch bie 
Beroftämme In den Rantgebirgen Irans, dem neuen Glück der afiyri- 
Shen Waffen fich anzufchließen. Die Sache ver Verbündeten ftand ver- 
zweifelt, als eine plögliche Wentung eintrat. Es gelang dem Khyarares, 
jene Stämme welche fich für Affyrien bewaffnet hatten, auf feine Seite 
zu ziehen. Das afiprifche Heer überließ fich nach feinen großen Erfol- 
gen ſorglos der Siegesfreube. Hierauf baute Kyaxares den Plan 
eines nächtlichen Weberfalles des aſſyriſchen Lagers, welcher vollftändig 
gelang. Die BVerbünveten richteten eine große Niederlage unter den 
Aſſyhrern an und verfolgten bie Fliehenden bis an die Mauern ber 
Stadt. Vergebens übertrug Konig Sarakos dem Bruder feiner Gattin, 
dem Salaemenes, ven Befehl des Heeres; vergebens fuchte dieſer das 
Feld zu halten. Im erften Treffen gefchlagen, verlor Salaemenes im 
zweiten das Leben, feine Truppen wurden zum heil niebergehauen, . 
zum Theil von ber Stabt abgefchnitten und In den Tigris getrieben, 
deſſen Wellen weithin röthlich gefloffen fein follen, fo groß fet bie 
Zahl der Erſchlagenen gewefen. Trotz diefer großen Niederlage gab 
König Sarakos fich nicht verloren. Selbjt wenn die Außere Umwals 
Inng, bie der Einfchließung fo große Hinderniffe in den Weg legte, in 
Folge des letzten großen Unfalls verloren ober hicht mehr zu halten 
war, felbft wenn es den Verbündeten gelingen follte, ihr zahlreiches 
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Heer während der Belagerung vor empfindlichem Mangel zu bewah—⸗ 
ren: die Mauern von Kalah und Ninive trogten durch ihre Stärke 
(25—50 Fuß) und ihre Höhe (120—150 Fuß) dem Mauerbrecher wie 
dem Pfeilſchuß und der Sturmleiter. Saratos Hatte ſich wie es 
fcheint nach Kalah geworfen, wo fein Königshaus ftand; bie Stabt war 
mit Lebensmitteln ausreichend verfehen'), und tie Verbindung über und 
auf dem Tigris war fehwer oder gar nicht zu fperren. So zog fich 
bie Belagerung zwei Jahre lang bin, ohne daß bie Berbündeten vor: 
wärts gefommen wären. Da gefehah es im dritten Jahre im Frich⸗ 
ling, daß „ber Fluß der Stabt feind wurde“, daß bie plötzlich ein- 
tretende Ueberſchwemmung durch heftige Regengüfle gewaltiger als 
. jemals erfolgte, daß die mächtige Fluth in einer Nacht die Mauer dem 
Fluſſe zunächft nieverrig und dem Feinde eine weite Breſche öffnete. 
Sarakos verzweifelte, Reich, Start und Leben zu retten. Er ließ tie 
Königsburg anzänden und verbrannte fich mit ihr fammt allen Schägen, 
welche feine Vorgänger aus fo vielen glücklichen Feldzügen beimge- 
bracht, welche fie aus ven Tributen, die ihnen Afien ſechshundert Jahre 
hindurch bezahlt, aufgehäuft Hatten. Die Stabt wurde genommen und 
eingeäfchert”), nur daß die gewaltigen Mauern an vielen Stellen ver 





1) Diodor II. 27. vgl. oben S. 472. — 2) Herod. I, 106. 185. Diodor 
2, 25—28. Joseph. Antig. X, 11, 1. Athen. p. 529. Daß fi bei dem 
Medern eine befiimimte Weberlieferung über ein fo wichtige® Ereigniß wie bie 
Einnahme Ninive's erhalten hat, wirb nicht zu bezweifeln fein, noch weniger, 
baß biefelbe dem Ktefias zugänglich war. Demnach bleibt nur die Frage übrig, 
ob feine Relation an ſich unmögliche oder unwahricheinliche Dinge enthalte. Ab⸗ 
geſehen von der Beichreibung der Berbrennung, welche Athenaeo® (XII. p. 529) 
ausführlicher giebt al® Diobor (wovon weiter unten gehandelt werben wird), find 
" die Angaben des Ktefias übereinfiimmend mit den Übrigen Nachrichten. Es find die 
Meder und Babylonier, welche die Stadt einnehmen, und wern Ktefiad Hinzufügt, 
daß bie Perfer mit den Medern gefochten hätten, jo waren dieſe wirklich bereits 
von Phraortes der mebilehen Herrſchaft unterworfen; wenn er enblich fagt, daß bie 
Babylonier au Araber mitgebracht hätten, fo ift dies werer unmöglich noch uns 
wahrſcheinlich. Die Zahl des Heeres, welches die Stabt belagert, überfteigt den 
Maßſtab des Orients durchaus nicht, enblih iM ber Umftanb bem Charakter ber 
Handelnden angemeflen, baß tie babylonifchen Sterubeuter nach ben unglücklichen 
Treffen die Meder zurüchalten. Die lokalen Angaben find der Lage Ninive’s völlig 
gemäß und die Erzählung, daR der Figris einen Theil der Mauer eingeriflen, er- 
fcheint nicht unmöglich, einmal der jährlichen Ueberfchwenmung des Fluffes wegen, 
das andere Mal nah ansdrücklichen Zeugniffen ver Hebraeer. Benn man die Worte 
Nahums: „mit Überfirömender Flut bringt Jehova ihrem Wohnſitze Vernichtung 
(1, 8),” ganz allgemein verftebt, jo beißt es dagegen bei bemjelben Propheten 2, 7: 
„die Thore der Ströme werden aufgethban und der Palaft zerfließt.” Daß au 
jonft nach der Tradition bes Volkes in der Umgegend ver Ruinen Ninive's ein 
Naturereigniß bei der Einnahme von Ninive mitgewirkt haben follte, erweifen bie 
Erzählungen, weldhe Zenophon ohne Zweifel aus dem Munde feiner Wegweiſer ver- 
nahm. Cr fagt von den fünlihen Ruinen (Kalah): ber König ber Perſer (Meder), 
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Zerftörung trogten. Wenn bie Maſſen von Gold und Silber, bie Kteſias 
den Sarakos aufhäufen läßt, um fich auf ihnen zu verbrennen, übertrieben 
und fabelhaft find, fo dürfen wir doch nicht zweifeln, daß der Ertrag einer 
fo langen Herrfchaft über Aſien auch noch im letzten Augenblicke des Rei⸗ 
ches fehr große Dimenfionen beſaß. Es wird berichtet, daß viele 
Centner geſchmolzenen Golves und Silbers aus ver Afche der Königs⸗ 
burg nach Egbatana und Babylon geführt worben feien; der größere 
Theil fei nach Babylon gekommen. Dieje Beute war groß genug, bie 
Fürften der Meder in den Stand zu feßen, die Zinnen ber inneren 
Ringmauer ihrer Köntgsburg mit goltenen und filbernen Platten be- 
legen zu laffen, ven Zürften von Babylon die Mittel zu den groß- 
artigften Bauten, zur reichften Ausfchmüdung des Tempels des Bel 
zu gewähren. 

Das Reich, Das länger als fünf Jahrhunderte über Aften geboten 
hatte, war nicht mehr. Die Propheten ver Juden froblocdten über 
den Untergang eines Staats, ver ihnen fo harte Wunden gefchlagen, 
welcher Israel vernichtet und weggeführt und von Juda nur einen 
ſchwachen Reſt übrig gelaffen hatte. „Mit überſtrömender Flut bringt 
Jehova Vernichtung ihrem Wohnfige", jagt der Brophet Nahum; „ihres 


welcher biefe Stabt belagert, hätte fie in feiner Weife einnehmen können, da habe 
eine Wolle die Sonne fo lange verborgen, bis die Einwohner die Stadt verlaffen 
hätten. Bon ben nörblihen Ruinen (Mespila, vo. S. 472) fagt er, daß bie 
Meder (Perfer) auch dieſe Stadt nicht zu erobern vermochten, aber Zeus babe die 
Einwohner durch Blitze erſchlagen; Anabafis 3, 4, 8-12. Wenn bei Kteflas und 
Herodot die Meder befonders al® diejenigen berbortraten, welche Ninive einnahınen, 
jo if} dies daher erflärlich, daß beide ihre Nachrichten von den Berfern und Medern 
erhielten; ebenfo natürlich iſt es andererſeits, daß in den Nachrichten derer, welche. 
aus Beroſos fchöpften, ber Babylonier ausſchließlich gedacht wird. So heißt es 
in ber einfachſten Darftellung bes ganzen Ereiguiſſes, welche ber Polyhiftor beim 
Syntellos (p. 396 ed. Dind.) giebt: „Nabopolaffar, zum Feldherrn vom Könige ber 
Affyrer beftellt, zog gegen den König nach Ninive ; feinen Anzug fürchtend verbrannte 
fih Saralos mit der Königsburg“, nachdem allerdings vorher des Bündniſſes 
Nabopslafjars mit den Medern gedacht iſt. Daſſelbe erzählt Abydenos nad bem 
Berofoß; fragm. 7 ed. Müller. Im Uebrigen war bie Tradition über das 
Ende des letzten Königs von Affyrien im Altertfum ziemlich verſchieden. Der 
Scholiaſt des Arifiophanes (Aves v. 1022) fagt, daß Sarbanapal, nachdem fein Haus 
im Feuer anfgegangen, barin gefunden und getötet worben ſei. Herodot wollte 
die Einnahme Ninive's anderswo erzählen, d. h. im feiner aſſyriſchen @efchichte; 
1, 106. Die Armenier rühmten fih ebenfalls an dem Sturze Ninive's Theil 
genommen zu haben; ihr den Aſſyrern unterworfener Stammfürft Baroiv habe fi 
mit bem Meder Barbag und Beleſys dem Babylonier verbunden, und mit ihnen 
ben Sarbanapal geftärzt; Moſes von Chorene I, 18—22. Indeß ifi hierauf nicht viel 
zu geben; Armenien war ben Mebern bereits vor dem Iybilchen Kriege unterthan, 


808 Die Propheten der Juden Über Ninive's Fall 


Landes Thore ihm fich anf, Feuer friffet die Riegel, vie Thore ber. 
Ströme öffnen fih und der Palaft zerfließt. Sie fliehen. Stehet! 
ftebet! aber niemand wenbet fih um. Raubet Silber, raubet Gold, 
unendlich find die Schäge! Ihre Mügbe fenfzen wie Tauben und 
fchlagen die Bruſt. Aus deines Gottes Haufe. find die gegoffenen 
und gefchnigten Bilder ansgerottet, leer und ausgeleert unb verheert, 
und zerfloffenes Herz und Wanken der Kniee und Menge Erfchlagener 
und Haufen Todter und fein Ende ber Leihen, man firauchelt über 
die Leichen. Es flohen teine Führer, König von Affyrien; es ruhen 
beine Gewaltigen, bein Bolk tft zerftreut auf ven Bergen und niemand 
fammelt. Wo ift nun das Lager der Löwen und was Weide war 
für die jungen Löwen, wo Löwe und Löwin und die Brut des Löwen 
ungeftört ging? Nicht werbe fürber geſäet von deinem Namen, feine 
Linderung tft deiner Wunde, töbtlich ift dein Schlag. Wer dich fchaut 
wird vor bir fliehen und fprechen: zerftärt iſt Ninive, und alle die 
von bir hören Hatfchen in die Hänte über dich, denn über wen er- 
ging nicht deine Bosheit')?" — „Jehova ftredt feine Hand nach Ror- 
ben, fagt ver Prophet Zepbanja, und vertilgt Affyrien und machet 
Ninive zur Eindbe, dürr gleich der Wäfte In Ninive lagern bie 
Heerden, auf den Knäufen herbergen Igel und Belifane, Vögel fingen 
im Benfter, Schutt anf der Schwelle, die Cederntäfelei ift abgeriffen. 
Wer an ihr vorüberziehet, zifchet und fehwenkt feine Hanp”)." — 
„Well Aſſurs Herz ſich erhob ob feiner Höhe, fagt Ezechiel, gab ich 
Jehova ihn (den höchſten Baum) in die Hand des Helden ber Völker, 
daß er mit ihm thäte nach Willfür, feinem Frevel gemäß vertrieb ich 
ihn. Fremde, die gewaltthätigften der Völker, rotteten ihn ans und 
warfen ihn Hin. Auf bie Berge und in alle Gründe fielen feine 
Zweige, feine Aeſte wurben zerſchmettert in alle Thäler des Landes, 
e8 zogen alle Völker ter Erbe hinweg aus feinem Schatten unb ver» 
ließen ihn. Auf feinem umgefallenen Stamm figen die Vögel des 
Himmels und auf feinen Aeften find die Thiere des Feldes. Durch 
das Getös feines Falles erfchrecte ich die Völker, fpricht Jehova, da 
ih ihn hinabſinken ließ in die Unterwelt. An jenem Tage ließ ich 
tranern und hemmte um ihn bie Ströme, die großen Wafler wurden 
zurüdgchalten, ich Tieß ven Libanon über ihn Leid tragen und bie 
Bäume des Feldes Hagten um ihn. Affurs Grab ift gemacht in ber 


1) Rahum 1, 8. 14. 2, 7—12. 3, 7. 13. — 2) Zephanja 2, 13—15, 
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ttefften Gruft, rings um ihn bie Gräber feiner Schaar; fie alfe er- 
ſchlagen, gefallen durchs Schwert, ſie die Schreden verbreiteten Im 
Lande ber Lebendigen).“ 

Ninive war bereitd gefallen, als ver Ueberreſt ver Skythen, deren 
Einbruch im Jahre 683 tie Meter gezwungen hatte die erfte Bela⸗ 
gerung Ninive's aufzugeben, die Heimath wieter erreichte. Nach⸗ 
dem Kyarares bie Kraft ihrer Ueberfluthung gebrochen, Hatten fie in 
vereinzelten Schaaren noch mehr als ein Jahrzehent hindurch im 
Borterafien geplündert (S. 793 N. 2). Nur wenn, wie wir oben 
annahmen, dieſe Schnaren aus Sarmaten und Stoloten beftanden 
konnte deren Weberreft den Rückweg durch ven Kaukaſos, durch Die Step» 
pen zwifchen ver Wolga und dem Don an bie Maeotis finten. Daheim 
war, wie Herodot erzählt, alles verändert. Die zurücgebliebenen Weiber 
hatten die Sklaven geheiratet, aus dieſen Ehen war ein junges Geſchlecht 
anfgewachfen. An ver Maeotis hatten dieſe Sklaven den Weg burch 
einen Graben gefperrt und als die Heimkehrenden ihn zu überſchrei⸗ 
ten verjuchten, wurben fie von den Sklaven und teren Söhnen zurück—⸗ 
gefchlagen, bis tie Stoloten Bogen und Wurfſpieß zurüdließen und 
mit ihren Peitfchen auf jene losgingen. Da kam bie Erinnerung ver 
Knechtſchaft fiber fie, fie flohen und die Siuthen Tamen wieber in 
ihre Heimat”). Herodot berichtet felbft (freilich mit Unrecht) daß 
die Stoloten ihre Sklaven blenveten. Blinde vermochten weber gegen 
Pfeile noch gegen Peitfchen zu fechten und wenn die Söhne etwa 
allein getämpft haben follten, fo hätte biefen doch eine ftarfe Furcht 
vor der Peitfche eingeboren fein müſſen. Der Grund dieſer Erzäh- 
tung Liegt wol darin, daß die in den Bergen ber Krim zurüdgeblie- 
benen Reſte der Kimmerier, pie Taurer, den Abzug zahlreicher Hor⸗ 
ben ber Skoloten nad Süden benugt Hatten, auch bie Ebenen ber 
Krim wieber in ihre Gewalt zu bringen, daß fie um bie ganze 
Halbinfel behaupten zu können die Landenge von Perelop Durch einen 
Graben geſperrt hatten. Über fie vermochten nicht dieſe Erwerbung 
zu halten, nachdem die in den anftoßenden Gebieten weidenden Hor⸗ 
ben burch bie aus Aſien zurücgefehrten Schaaren wieder verftärkt 
worden waren. Jene angeblichen Wirkungen ver Beitfche, bie jeder 
Stolote führte, Haben dann bie Hellenen im Skythenlande zur Cha⸗ 
rafteriftit des Sklaventhums eingefügt. 


1) Ezech. 31, 11-16, 32, 22. 23. — 2) Herod. 4, 1—4. Inſtin. 2, 5. 
Bolyaenos VII, 44, 2. 
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Die Sage ter Griechen über ven letzten König Afiyriens und 
deſſen Untergang tft das Gegenbild ihrer Erzählungen von dem krie⸗ 
gerifchen Weibe, welches bei ihnen die Spite der aſſyriſchen Ge⸗ 
fchichte eingenommen hat. Die Griechen nennen den legten Herrſcher 
Aſſyhriens Sarbanapal, und wie fie die Berweichlichung ber Nachfolger 
bes Ninos und der Semiramis bereits mit tem Ninyas beginnen 
laſſen, fo erreicht dieſe dann in dem Ießten Herrfcher ihren Gipfel. 
Sarbanapal, fo Heißt es, ſei niemals auf Die Jagd ober in den Krieg 
gezogen; Hinter ven Thüren des Balaftes verfchloffen une im Innern 
beffelben verborgen habe er feine Tage im Weiberhanfe zugebracht, 
von feinem Manne außer von Eunuchen gefehen. Mit glatt geſcho⸗ 
renem Sinn, mit milchweißer Haut (er Tieß fih mit Bimſtein ab- 
reiben), mit geſchminktem Antlig und gefärbten Augenwimpern unb 
Brauen, in weiblicher Kleidung, mit aller Kunft der Buhlerinnen ge- 
ſchmückt, habe er unter feinen Frauen auf ben Ruhebetten mit vor⸗ 
geftredten Beinen gefeflen. Auch bie Stimme der Weiber abe er 
nachgeahmt, Ihre Befchäftigungen getheilt und die feinfte Wolle mit 
ihnen gefponnen. Bon Speifen und Getränfen babe er fortbauernb 
folche genoffen, welche am meiften zur Wolluft reizen und ſchamlos 
pie Luft des Weibes wie die des Mannes Yefucht')- 

Durch den Anzug der Meber und Babylonier überrafcht warf 
er fih dennoch muthig den Feinden entgegen, aber als ber Fluß dann 
bie Mauern ber Stadt gebrochen hatte, ließ er einen ungeheuren 
Scheiterhaufen, vierhundert Fuß Hoch, erbauen. Auf diefem wurde 
ein Gemach von hundert Fuß Länge und Breite errichtet. Im dies 
Gemach wurden Hundertundfunfzig goldene Ruhebetten mit Teppichen 
bedeckt gebracht und ebenfo viel golbene Tiſche. Dann wurden tan⸗ 
ſendmal zehntaufend Talente Goldes und zehntaufenpmal zehntaufend 
Talente Silber (b. 5. etwa zehn Millionen Gentner Goldes und 
hundert Millionen Centner Silbers) und eine Menge von Kleidern 
und Gewändern und Purpurzengen auf ben Scheiterhaufen gelegt. 
Dana nahm Sardanapal mit feinem Weibe und mit feinen Kebs- 
weibern auf ben Nubebetten in jenem Gemach Plat, welches mit 
großen nnd ftarfen Balken umgeben wurde, fo daß fein Ausgang 
blieb. Nun wurde der Scheiterhaufen angezündet und brannte funfe 


— 





1) Dieb. 2, 28. Athen. 12 p. 528. 529. Schol, Aristoph. ares v. 1002. 
Suidas Zugdardzalog. 
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zehn Tage lang. Die Leute in der Stadt verwunderten ſich über 
ben ſtarken Rauch, welcher aus der Konigsburg aufſtieg, aber fie 
glaubten, daß der König ein Opfer bringe, denn nur die Eunuchen 
kannten das Vorhaben Sarbanapals'). 

Schon Ariſtoteles hat die Wahrheit dieſer Tradition bezweifelt?). 
An der That ift es überflüffig auf bie Unhaltbarkeit verfelben näher 
einzugehen. Aus den Monumenten Ninive's erhellt, Daß ver letzte 
König nicht Sardanapal hieß, die Yragmente des Beroſos zeigten 
uns, daß fein Name Sarakos over Alfaralos war. Abgeſehen 
von dem Namen: war ber leßte Herrfcher Aſſyriens ein fo verächt- 
liches Weib, mie die Sage der Griechen ihn ſchildert, fo bedurfte es 
einem folchen Herrfcher gegenüber feiner Verträge und Heiraten zwi⸗ 
fen Medien, Babylonten und Lydien, Feines großen Bündniſſes. Ein 
fo meiblfcher Herrfcher hätte nach einem langen Leben im Harem 
ſchwerlich ven Entſchluß und die Fähigkeit gefunden, fo heldenhaft und. 
hertnädig für feinen Thron und feine Hauptitapt zu Tämpfen, wie 
Ktefias doch felbft es berichtet. Ein weibiſcher Herrſcher mochte fich, 
von überlegenen Kräften angegriffen, in Verzweiflung felbft ven Tod 
geben, aber er Hätte nicht drei Jahre gekämpft, ehe ev Hand an fih 
feste. Gewiß, es ift nicht ohne Beiſpiel bei den Semiten, daß Herr⸗ 
cher und Feldherren in verzweifelten Momenten fich felbft als Opfer 
ven Göttern darbringen, daß fie fich, wenn fie ihre Sache verloren 
ſehen, ſelbſt durch euer den Tod geben. König Simri von Israel 
verbrannte fich mit der Königsburg von Thirza (930), König Kroeſos 
von Lydien war bereit, freiwilfig und felerlih ven Flammentod zu 
fterben (549), ter Karthager Hamilkar, Hanno's Sohn, verbrannte 
fich auf einem großen Scheiterhaufen freiwillig, als er fein Heer vor 
Selon von Syrafus flichen fah (480). Aber nachdem einmal bie 
Mauern Ninive’s geöffnet waren, hatte Sarbanapal keinen Falls Zeit, 
fo ausführliche Vorbereitungen zu feiner Verbrennung zu treffen, wie 
die Sage viefelben ſchildert. Wenn man auch abfiehbt von ber fabel- 
haften Menge Silber und Gold, welche auf den Scheiterhaufen gelegt 
worden fein fol, einen hölzernen Berg von mehr als vierhundert Fuß 
Höhe zu errichten mußte zumal in einer holzarmen Gegend unb in 
einer belagerten Stadt Tängere Zeit erfordern, ein folches Gerüſt mußte, 


1) Ktefias bei Athenaeos a. a. DO. und Diobor 2, 27. — 2) Bolit. V, 
8, 14. 
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ba e8 alle Thärme Aberragte, weithin Innerhalb wie außerhalb ver 
Stabt von Freund und Feind gefehen werten, und die Einwohner 
Ninive's Tonnten fih am wenigften über ben auffteigenben Rauch 
wundern. Bemerkten aber bie Meder und Babplonier ein ſolches 
Borbaben, fie würnen deſſen Ausführung kaum ruhig mit angefehen 
haben, fie würben den Scheiterhaufen fchwerlich ohne Störung funf- 
zehn Tage haben fortbrennen laſſen. 

Wollte man demnach auch zugeben, daß ber letzte König Aſſh⸗ 
riens fich wie Hamilfar als ein freiwilliges Opfer ven Göttern bar- 
gebracht babe, um ihren Zorn und damit ben Untergang ter Stadt 
und bes Meiches abzuwenden, fo erweden bie Einzelheiten, mit wel- 
hen diefe Verbrennung umgeben wird, ſammt anderen Zügen ber 
Ueberlieferung die Vermuthung, daß in die Sage von Sarbanapal 
wie in bie Tradition ber Griechen von ber Semiramis mythiſche 
Elemente Eingang gefunden haben. Sardanapal begnügt fich nicht, 
weibifch unter Weibern zu leben, er trägt weibliche Kleidung, er 
pußt ſich wie die Weiber, er. theilt ihre Handarbeiten, er abmt 
ihre Stimme nah; er fucht die Wolluft tes. Mannes und bes 
Weibes. Wenn berichtet wird, daß Bildſäulen ver Semiramis 
und des Sartanapal in ven Tempeln Shriens ftänden'), fo Tönnte 
man zur Erklärung dieſes Umftandes auf bie Bemerkung Hero⸗ 
dots verweifen, daß die Karthager jenem Hamilfer, der fi in 
der Schlacht am Himeras verbrannte, geopfert und ihm Denkmale in 
allen Städten errichtet hätten”) — aber wenn Hamillar fich für fein 
Baterland geopfert, welche Verdienſte hatte ſich Sarbanapal durch feine 
Selbftverbrennung um die Syrer erworben? Die Bermuthung liegt 
nabe, daß jene Bilder des Sarbanapal vielmehr wie die ber Semira- 
mis Götterbilder waren; fie begründen mit ben bereits hervorgehobenen 
Zügen ber Weberlieferung die Annahme, daß die Griechen ven My 
thos der aſſyriſchen Götter für die Füllung der Gefchichte der aſſy⸗ 
rifchen Herrſcher benugt haben, oder vielmehr, daß fich ihnen un⸗ 
bewußt die Gefchichte der Götter der Gefchichte der Herrfcher unter» 
gefehoben Hat, ven beren Leben und Art fie feine Runde hatten. 

Die religiöfe Anfchannng ber Affyrer hatte in dem Gotte Sans 
bon die männliche und weibliche Natur vereinigt, wie anderer Seits 
in der Derfeto-Atergatid die Kriegsgöttin und die Liebesgöttin, männe 


1) Lucian. de dea Syria 33. 39. 40. — 2) Gerob, 7, 166. 167. 
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fiches und weibliches Wefen verfchmolzen waren. Sanbon trug bas 
Gewand ber weiblichen Göttin, während dieſe männliche Tracht au⸗ 
legte. Diefer audrogyne Gott verbrannte fich felbft, um aus den Flam⸗ 
men des Scheiterhanfene neu verjüngt zu erſtehen. Bei den Yelten, 
welche ben Flammentod dieſes Gottes feierten, wurden gewaltige 
Scheiterhaufen errichtet, auf welchen die Opfergaben, die man dem 
Gotte darbrachte, Silber, Gold, koſtbare Gefäße mit verbrannnt wur⸗ 
ven (ob. S. 373. 392, 483. 484). 

Der vorlegte König Aſſyriens hieß Sardanapal (Affarbonpal IT), 
unter weldem das Reich bereit am Rande des Abgrunds geweſen 
war, unter welchem bie Meber bereits vor ven Mauern Ninive's 
geftanben hatten. Lange vor biefem Sarbanapal hatte ein fehr rei⸗ 
her und mächtiger Kriegsfürft deſſelben Namens über Aſſyrien gebo- 
ten (S. 660); fo war dieſer Königsname ber befanntefte und geläufigfte. 
Er Hang an ven Namen des Gottes Santon an. Von dem legten ber 
beiven Sarbanapale wußte man Teine friegerifchen Thaten zu berichten, 
und ber letzte Herrfcher Affyriens, Sarafos, Hatte unthätig In feinem 
Balafte gejeffen, während Medien und Lydien in bartnädigem Kampfe 
ftanden. Erſt im legten Augenblic hatte er fich ermanut und helden⸗ 
müthig gefochten; er Hatte ſich danach felbft den Tod gegeben, er hatte 
fih mit der Königsburg verbrannt, entwerer um burdh Dies Selbſt⸗ 
opfer den Untergang der Stadt noch einmal abzuwenden ober um ben 
Feinden nicht lebend in die Hände zn fallen. Der Name Sardana⸗ 
pal, die weichliche Unthättgkeit, dann ver -Heldenmuth und bie Selbft- 
verbrennung des lebten Herrſchers geftatteten bie_Webertragung bes 
Mythos des Gottes Sandon auf biefen Fürften und den Untergang 
bes Neiches. Was von dem Gotte bei den Semiten erzählt wurbe, 
erzählten die Griechen von einem Könige mit verwandten Namen. 
Wie der Gott Sandon als androgyner Gott das Purpurgewand ber 
Weiber trägt, wie bie Verehrer Sandons an gewiffen Feſten weib- 
liche Kleidung anlegten (ob. S. 484), fo follte nun ver letzte König 
Aſſyriens den Bart gefchoren, die Haut abgerieben, das Kleid ver 
Weiber angelegt, ihre Stimme nachgeahmt und die Luft des Mannes 
und des Weibes gefucht Haben. So kam Sarbanapal zu jener Le 
bensweife, in welcher die Griechen nur Schimpf und Schande er- 
kennen Tonnten und welche zugleich den Untergang bes alten und gro« 
fen Reiches fehr paſſend erklärte. Die Schilverung bes großen 
Scheiterhaufens, Die Dauer des Brandes ift von den mächtigen mit 
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Gaben für den Gott geſchmückten Holzſtößen und von ben Gebränden 
bergensmmen, mit welchen bie Selbftverbrennung bes Gottes Sandon 
alljährlich gefelert wurbe, wie die Maſſe von Gold und Silber auf 
jenem Scheiterhaufen dem Glanze des alten affgrifchen Reiches, dem 
Rufe der großen Schäte des erften Sardanapal ihren Urfprung 
verbantt'). 

Schon zur Zeit des Ariftophanes war der Name Sarbanapel 
den Griechen ver Ausdruck alfer Pracht und Ueppigkeit und „ſchwel⸗ 
gerifcher als Sardanapal“ wurbe bei ihnen ein gaugbares Sprichwort”). 
Diefe Auffoflung wurde dann fogar babin gewendet, daß Sarbanapal 
das Leben im Genuß erfchöpft Habe, weil daſſelbe kurz und ber 
Menſch nach dem Tode nichts als Afche ſei. So galt Sarbanapıl 
bei den Griechen als ein Vorbild und Prediger jener Weisheit, melde 
das Leben im Genuß zu verwertben räth, und afigrifche Inſchriften 
zu Andiale in Kleinaflen au einem afiyrifchen Koöonigsbilde, welches 
eine verächtlide Hanbbewegung zu machen fchien, einer Statue bes 
erften Sarbanapal (ob. ©. 662), — gaben griechifchen Dichtern Ge 
legenbeit, angebliche Verdolmetſchungen derſelben zu erfinden, welche 
Lehren diefer Art unter dem Namen einer jelbftverfaßten Grabſchrift 
Sarbanapals einfchärften. „Wol wiſſend, daß du fterblich geberen, 
fagt die gangbarfte dieſer Infchriften, ergötze dich, des Genuſſes frob; 
dem Todten ift feine Freude gegeben. Auch ich bin Afche, ver großen 
Ninive Herrſcher. Nur was ich aß und fchwelgte und in ber Liebe 
Freuden genoß ift mein; das Lebrige Vieles und Schönes mußte ich 
verlaffen?).” 


5. Die Hegypter und die Ehaldaeer in Syrien. 


Der Staat, welcher ein halbes Jahrtauſend hindurch bie herr⸗ 
chende Macht in Afien gewefen, welcher vom Halys bie zum Inbus, 
vom Kaukaſos bis nach Serufalem geboten, Aſſyrien, war mit feiner 
Hauptſtadt gefallen, nachdem er bereits hundert Jahre zuvor durch 


1) Serodot 2, 150. Der Scheiterhaufen welchen Alexander dem Gephaekien 
nach orientalifhem Vorbild in Babylon errichten ließ, hatte 200 Fuß Höhe und 
vier Stadien im Umfang; Diod. 17, 115. — 2) Aristoph. aves v. 1022. — 
3) Oben S. 662 N. ı. 
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den Abfall ber Meder einen. fchweren Schlag erlitten, und in ven 
legten vierzig Jahren eine Provinz nach ber anderen verloren hatte, 
Was die Meder damals begonnen, als fie gegen König Sanherib 
aufftanden, im Bunde mit Babylonien hatten fie es enblich vollbracht; 
bie lange Unterthänigfeit beider Völker war gerächt. Mit dem Herr- 
Icherbanfe von Medien wie mit ber neuen Dynaftie von Babylon 
verſchwägert hatte Lydien den Angriff auf Ninive zwar nicht mit 


ben Waffen unterftügt, aber benfelben auch In keiner Weife gehinbert. 


Die Sieger thellten das Geblet Affyriens. Das Land auf dem Linken 
Ufer des Tigris kam an die Meder, welche nım vom Halys bis nach 
Indien bin geboten, das Land auf dem rechten an Nabopolaffar von 
Babylon‘). Lnter feiner neuen Dnaftte firebte Babylon feinen 
alten Glanz zu ernenen, wurde e8 zum zweitenmale ber Mittelpunft 
bes femitifchen Lebens in Aften. An bie Stelle der Suprematie 
Aſſhriens war jetst die Herrfchaft von drei durch Heiraten und 
Verträge mit einander verbündeten Großmächten getreten. 

Aber es gab noch eine vierte Macht‘ in jenen Tagen, jenen 
Staat deſſen Kultur bie älteſte war, ber bereits vor ben Aflyrern 
Züge na Syrien und Vorberafien unternommen batte, Aegypten. 
Der Einbruch ver Aethiopen, die Herrfchaft einer aethiopiſchen Dynaftie, 
die dieſem folgte, hatte Aegypten einer langen, frieblichen Apatbie 
entriffen. Der zweite Aethiope auf dem Throne der Pharaonen hatte 
wenigftens den Berſuch gemacht, fich ber Feftfegung der Aſſyrer in 
Syrien, in ber Nachbarfchaft Aegyptens zu widerſetzen; jeden Falls 
waren fle von ben Grenzen Aeghptens zurücdigewichen. Nachdem bie 
Aethiopen vertrieben waren, nachdem Pſammetich das Reich unter 
feiner Herrichaft vereinigt und damit das alte Aegypten freilich durch 
die Hülfe griechtfeher Waffen wieder hergeftellt Hatte (664), Tehrte er 
auch zur answärtigen Politif der alten Pharaonen zuräd. Dos aſſyhriſche 
Reich war fett dem Tod Aſſarhaddons im Sinten, die Heinen ſyri⸗ 
chen Staaten konnten bei ihrer Getheiltbeit und Zerriſſenheit ſchwerlich 
einen ausgiebigen Widerſtand leiſten. Pfammetich richtete feine 
Waffen zunächht gegen die Küfte, gegen die feften Städte der Philiſter 


1) Serob. I, 106. 185. Steabon p. 727. Jeſaias 21, 2. Cine genauere 
Beftimmung ber. Grenzen halte ich trotzdem was M. Niebuhr (Aſſur und Babel 
p. Br 199.) beigebracht Hat für untbunlid. Daß Meſopotamien Babylonien 

zuftel, folgt auch aus ber Verpflanzung jener Juden bie Nebukadne zar 597 weg- 
Mibren ließ, an ben ? Chaborae. 
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(um 640'). Die Propheten der Juden erwarteten mit Gewißheit 
und mit Genugthuung ven Fall ihrer alten Feinde; obwol es nahe 
lag, daß wenn bem Pharao die Unterwerfung ber Küfte gelungen, 
das Reh Juda das nächſte Ziel weiterer Eroberungen fein werde. 
„Gaza wird zur Einöve werben, heißt es bei dem Propheten Ze- 
. phanja, und Askalon zur Wüſte. Asdod foll vertrieben werben und 
Ekron ausgerottet. Wehe Über die Bewohner der Küfte des Meeres! 
Das Wort des Herrn iſt über dich! Kanaan, Land ber Bhllifter, 
tch vernichte dich, daß niemand dort wohnt und es finb amı Ufer bes 
Meeres Weiden, Brunnen der Hirten und Hürben der Schaafe”).“ 

Diefe Verlünbigungen gingen boch nicht fo ganz in Erfüllung. 
Der hartnädige Widerſtand der Philifter, der Abfall eines großen 
Theils der aeghptifchen Kriegerfafte, bie empört über ihre Vernach⸗ 
laͤſſigung, über vie Bevorzugung ber griechifchen Söloner, welche ven 
Platz zur Rechten des Königs erhielten, nach Aethiopien auswanberten 
(Rap. 8), endlich der unerwartete Einbruch ter Horben der Stythen, 
welche im Jahr 626 über Askalon binaus bi an die Grenzen Ae- 
gyptens vorbrangen, verzögerten bie Erfolge der Waffen des Pharas, 
dem es zudem an Schiffen gebrach, um eine Stabt wie Asfalon auch 
bon ber Seefeite einichließen zu können. Es vergingen neun und 
zwanzig Sabre, ehe die Aegypter in Befig von Gaza, Askalon und 
Asdod waren. Asdod hatte einer fehr Langen Cinfchliefung wider- 
ftanden. „Asdod eine große Stadt in Syrien, fagt Herodot, ift bie 
jentge, welche, jo weit unfre Kunde reicht, die längfte Belagerung 
ausgehalten Kat. Pſammetich zerftörte, wie es fcheint, vie Stabt, 
die Dauer und Hartnädigleit des Wiverftandes zu vergelten”). 


— 





— 


1) Herodot 2, 157. Diodor 1, 67. Wenn Herodot berichtet, daß Pſammetich 
Asdod 29 Jahre hindurch belagert habe, fo lag zwar auch Nebnkadnezars Heer 13 Jahre 
vor Tyros, aber jener Zeitraum ericheint doch für eine ununterbrochene Ein⸗ 
hließumg zu lang. Auch founte die Belagerung von Asdod nicht wol unternommen 
werben, ehe Gaza uud Aslalon gensmmen waren und willen wir zubem, baß ber 
Einbruch der Skythen nothwendig eine Unterbrechung ber Einſchließung Asbeds 
berbeiführen mußte. Aus ber Erzählung Herodots von dem Rückzuge ber Skythen 
von Aegypten Astalon vorüber fcheint hervor zu gehen, daß diefe Stabt im Jahre 
626 nicht in ber Gewalt Pſammetichs war. Da hiernach die Erfolge Pſammetichs 
in die Zeit nah 626 fallen, konnte Asdod höchſtens funfzeyn Jahre eingefchlofien 
fein. Die Nachricht Herobots wirb deshalb nur fo verflanden werben Innen, daß 
bie Unterwerfung der Bhilifier die Waffen Pſammetichs 29 Jahr beichäftigt babe; 
bamit ſtellt fih ber Anfang biefer Unternehmung auf das Jahr 640. — 2) Ze 
phanja 2, 4—8. — 3) Herod. m a. O. SIeremias fpricht im Sabre 605— 604 
von den Ueberbleibſeln von Asdod; 25, 20. 
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Pſammetichs Sohn und Nachfolger, Necho (610 -595) folgte 
den Wegen feines Vaters. Medien und Babylonien hatten ſich eben 
gegen Affyrien verbündet, ihre Deere zogen gegen Ninive, und wenn 
Asdod viele Jahre miderftanden, fo war die Dauer der Belagerung 
von Ninive ſchwer zu ermefien. Jeden Falls hatte Aegypten zunächft 
freie Hand in Syrien. Diefe günftige Lage mußte Necho fich ver- 
fucht fühlen, zur Unterwerfung des gefammten fyrifchen Landes zu 
benugen. Zunächft balf.er vem Mangel ab, welcher die Erfolge 
feines Vaters erjchwert Hatte. Weberzeugt, daß gegen die Städte ber 
ſyriſchen Küfte, gegen bie Städte ber Phoenifer ohne Flotte nichte 
auszurichten ſei, Tieß er in den Mündungen des Nil Kriegsfchiffe 
bauen; Herodot fah noch die Nefte der Schiffswerfte im pelufifchen 
Nilarme bei den Lagern der Ionier und Karer, als er Aegypten 
befuchte (Kap. 8). Im Beſitz diefer Flotte feheint e8 Necho vorgezogen 
zu haben, den Weg zur See ftatt des befchmwerlichen Landweges durch 
die Wüfte zu nehmen und feine Streitmacht gleich in den Mittelpunkt 
Syriens zu verfeten. Die Landung erfolgte, wie e8 fcheint, nord⸗ 
wärts nom Karmel in ber Bucht von Aflo, welche einen bequemen 
Ankerplatz gewährte‘). 

König Joſias von Juda gedachte nicht, bie Freiheit von ber 
Herrſchaft Afiyriens, welche ihm die finkende Macht dieſes Staates 
hatte zufalfen Taffen, mit ber Unterthäntgfeit gegen Aegypten zu ver- 
taufchen. Er wollte ven Angriff nicht erft in feinen Grenzen, nicht 
hinter den Mauern Serufalems erwarten. Kühnen Muthes zog er 
norbwärts in das Gebiet von Israel, dem mächtigen Feind im offnen 
Felde zu begegnen”) nnd Ingerte bei Hadad Rimmon auf der Ebene 
Espraelon. Die Aegypter zogen am Kifon herauf. Im Thal von 
Megiddo entbrannte die Schlacht. König Ioflas fiel, die Juden 
wurben gefchlagen (608°). Necho verfolgte die Gejchlagenen nicht; 


1) Obne diefe Annahme iſt e8 ſchwer zu erflären, daß bie entſcheidende Schlacht 
gegen die Juden norbweftlih von Jeruſalem geichlagen wird, daß den gefchlagenen 
Juden der Rüdzug nach Jeruſalem offen ifl. — 2) Dies Vorgehen des Joſtas nad) 
Norden würde noch erllärlicher fein, wenn aus Könige II, 23, 19 und Chronik II, 
34, 6 geichloffen werden dürfte, daß Joſias feine Macht Über das Gebiet von 
Israel ansgebehnt hätte. — 3) Die Darftellung der Chronik II, 35, 20 flgbe., 
welche Joſtas erſt zu Jeruſalem fterben Läßt, ift ſchwerlich zu halten. Sie hatte 
ein Intereffe, ven unglädlichen Tod des frommen Königs, der das Geſetzbuch ein» 
geführt und den Oötzendienſt vernichtet hatte, durch ein Vergeben zu erfären. Darum 
läßt fie den Joſtas wicht auf die Rede Necho's „aus dem Munde Gottes“ hören, 
und ihn Die Aegypter angreifen, bie feinen Streit mit ihm haben wollen, Aber wenn 


Dunder, Geſchichte des Kitertfums 1. 8. Aufl. 62 
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er wenbete fich nordwärts gegen bie Könige von Damaskos und Ha- 
math. Die Rüftung, welche er am Siegestage von Megiddo getragen, 
weihte er nach Milet in den alten Tempel des Apolion, deſſen Dienft 
die Branchiden verfahen. ‚ 

Die Leihe des frommen Königs Joſias hatten feine treuen 
Rnechte vom Schlachtfelve gerettet. Im Lager von Hadad Rimmon 
Hagten die Juden um den gefallenen König, und beftatteten ihn in 
den Gräbern feiner Väter zu Ierufalem'). Auf den Thron erhob dus 
Bolt mit Uebergehung ber drei älteren Brüder den jüngften Sohn 
des Jofias, den Joahas“). Der neue König fcheint jeden ferneren 
Widerſtand aufgegeben zu haben. Er begab fich felbft im das 
Lager des Pharao, welches dieſer zu Riblah (Mibleh), in ber 
Nähe von Hamath genommen Hatte, ba wo bie Straße die 
. dem Thal des Orontes folgt, von dem Wege durchfchnitten wird, 
welcher von der Küfte nach dem Euphrat führt. Dennoch ließ Necho 
ihn feftnehmen und fehtdte ihn als Gefangenen nad Aegypten; er 
blieb dort bis an fein Ente. Nur drei Monate hatte er auf bem 
Thron gefeffen. Die Inden follten feine Könige mehr erheben. fon- 
bern ihre Fürften von Aeghpten erhalten. Necho fette ben zweiten 
Sohn des Ioftas, Jojakim, als abhängigen Fürften über Juda ımb 
legte dem Lande eine Kontributtion von hundert Gentnern Sitber und 
einem Centner Gold auf. 

Dem neuen König Iojakim bereitete feine Abhängigkeit von Ae⸗ 
gupten geringe Sorge. Obwol das Land eben eine ftarke Kontri⸗ 
bution an ven Pharao Hatte bezahlen müſſen, begann er Palaftbanten 
in Serufalem und erpreßte Geld dazu von feinen Untertanen. Der 
Prophet Ieremias, welcher die Einführung des Geſetzbuchs umter ber 
Regierung feines Vaters unterftügt hatte, trat feinem Treiben rüd- 


die Chronik den Necho Iagen (äßt, daß er an ben Euphrat eile, fo ſteht Dagegen 
fett, daß Necho erft drei Fahre nach der Schlacht bei Megibbo gegen ben Euphrat 
gezogen iſt. Das Magdolos Herodots (2, 159) iſt doch wol das Megibpo der 
Debraeer; Joſephos (antig. 10, 5, 1) nennt Mende als den Ort ber Schlacht. 
Daß das Lager der Juden bei Hadad Rimmon ſtand, ſüdöſtlich von Megibpo, folgt 
wol ans Zacharias 12, 11. Wenn das Magdolos Herodots Migbof wäre, fo 
wäre Necho zu Lande gekommen, bie PBhilifter wären ihm, was höchſt unmahr- 
ſcheinlich, nach Migbol entgegengezogen und wären hier gefchlagen worden. Dauach 
hätte Necho Kabytis (Gaza) genommen. Die Schlacht von Megidde wäre bann 
eine zweite, deren Ort aber dann um fo unerllärliher wäre. Kabytis if Saza 
nach der aegyptiſchen Form Katatu gebildet; vgl. oben S. 842. 


1) Jeremias 22, 10. Zacharias 12, 11. — 2) Ueber bie Söhne bes Sofas 
Jerem. 22, 18, Chron. I, 3, * u 
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ſichtslos entgegen. An Energie und Schwung des Gedankens kann 
Jeremias bem Jeſaias nicht verglichen werben, aber er übertrifft ihn 
an Kühnheit und Schärfe der Oppofition gegen König und Volk. 
Das Unglüd von Megiddo Hatte die Anfchauungen ver Propheten 
wieder auf den drohenden Untergang bes Reiches gerichtet. Das fieg- 
reiche aeguptifche Heer ftanb in Syrien, eine Landſchaft, eine Stabt - 
nach der anderen unterlag ben Waffen des Pharao. So find bie 
Verfündigungen des Jeremias wieder von ber Vorftellung bes nahen- 
ben Gerichts erfüllt, welches durch den Abfall der Vorzeit, als „Israel 
wie eine leichtfüRige junge Kameeljtute jedem Buhlen nachgelaufen 
ſeih),“ und durch den ungerechten Wandel der Gegenwart herbeigeführt 
werde. Jeſaias Hatte bie Rettung und Erhaltung der Stabt Jeru⸗ 
falem und des Tempeld auch in dem Strafgericht Jehova's feftge- 
halten. Diefe Vorftellung, daß Iehova feinen Tempel und fein Hei- 
ligthum wicht preisgeben, nicht vernichten könne, hatte ſich bei ven 
meiften Propheten und auch beim Volle feftgefett; fie war durch bie 
glückliche Rettung vor dem Heere Sanheribs betätigt worben, und bie 
Juden vertrauten auf bie Unantaftbarfeit, auf die unverlegbare Dauer 
ihres Tempels und ihrer Stabt. Jeremias befämpft dieſe Zuver- 
ficht auf das alferbeftimimntefte und beftigfte. Er verfünbigt auch ben 
bevorstehenden Ball des Tempels. Der Prophet bat den Untergang 
Israels vor Augen und wird In feinen Behauptungen von der Vor⸗ 
ftellung geleitet, welche feinen Standpunft nach der Seite der reli⸗ 
siöfen Vertiefung hin. über den der früheren Propheten erhebt, daß 
alle äußeren Gebräuche nnd Zeichen fallen müßten; nicht blos Opfer 
und Faften, fondern auch der Tempel und die Bunbeslade. Erit 
nach der radifalen Zerjtörung wird bie Wiederberftellung des Volles 
vermittelft eines Kleinen Weberreftes an Frommen und eines Sprößlings 
von Davids Stamme erfolgen. Ohne biefen Schlag ber Vernich⸗ 
tung ift das Volk nach Jeremias' Anſchauung nicht zu vetten, „denn 
der Mohr köonne feine Haut nicht wandeln nnd der Pardel nicht feine 
Flecken“),.“ Nach diefem Gericht aber wird Jehova mit feinem Volke 
„einen neuen Bund fchließen, der nicht wie jener tft, den Jehova mit 
ben DVätern gefchloffen, als er fie aus Aegypten führte;" „mein Geſetz, 
fpricht Jehova, lege ich in ihr Inneres und in ihr Herz jehreibe ich 
e8”). In jenen Tagen wird man nicht mehr fprechen von ber Xabe 





1) Ierem. 2, 23. — 2) Ierem. 13, 283. — 3) Jerem. 31. 31—S6. 
52” 
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Jehova's, fie wird keinem in den Sinn kommen und feiner wird fie 
vermiſſen, noch wird eine andere gemacht werben.” Dann wird Jehova 
Hirten geben nach feinem Sinn von Davids Sproß'), die Israel mit 
Klugheit und Einficht weiden, und alle Völker werben fih um ven 
Namen Ichova’8 verfammeln und nicht dem Starrſinn ihres boͤſen 
Herzens nachwandeln. 


Die Ermahnungen des Jeremias zu einem gerechten Regiment 
blieben bet Jojakim ohne Erfolg. Der Prophet ſteigerte die Oppo⸗ 
fition gegen ihn zu einer Schroffheit, welche fein Leben in Gefahr 
brachte, währen er zu gleicher Zeit das Volk durch feine Verkündigun⸗ 
gen des Untergangs von Ierufalem gegen fich aufreizte. „Weinet nicht 
um den todten König, fprach Ieremias, und beflaget ihn nicht; wei- 
net vielmehr um den, welcher weggeführt ift (Joahas); er wird dort 
fterben und das Land feiner Geburt nicht wiederfehen. Um Jojakim 
wird man nicht Hagen o weh mein Bruder! Wehe dem, ber fein 
Haus bauet mit Ungerechtigkeit und feine Gemächer mit Umrecht, ber 
feines Nächften Dienſt umfonft braucht und ihm feinen Lohn nicht 
giebt. Wehe dem, ber da fpricht: Ich will mir ein geräumiges 
Haus bauen und weite Gemächer, und hauet ſich Fenſter aus 
und täfelt mit Cedern und malet mit Bergroth. Meineſt du, 
bu regierft, weil du wetteiferfi in Cebernhäufern? Dein Bater - 
aß und trant auch, aber er übte Necht und Gerechtigkeit, er ſprach 
Recht für Elende und Arme, darum ging es ihm wohl. Aber beine 
Augen und dein Herz find auf nichts gerichtet, denn auf veinen Ges 
winn und unſchuldig Blut zu vergießen und auf Unterbrädung und 
Gewaltthat. Wie man einen Efel begräbt, wirft vu begraben wer⸗ 
ven, gefchleift und weit hinweggetworfen von ven Toren Serufalems?)!" 


Nicht minder hart ließ Jeremias das Voll an wegen ver Unge— 
rechtigfeit feines Wandels und einiger Veberrefte fremder Gebräuche, 
welche fich troß bes Geſetzbuches erhalten hatten. Nicht lange, nach: 
dem Jojakim den Thron beftiegen Hatte, rief Ieremias der im Bor- 
hofe des Tempels verfammelten Menge zu: „Beſſert euren Wandel 
und gehorchet der Stimme Jehova's, eures Gottes. Wenn ihr nicht 
in feinem Gefege wandelt, das er euch vorgelegt und nicht höret die 
Worte ber Propheten, jo wird Jehova biefe Stabt zum Fluche machen 





1) Jerem. 28, 5. — 2) 23, 10— 19. 
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allen Völkern der Erde‘). Verlaſſet euch nicht auf Lügenrenen: ber 
Tempel Jehova's ift Dies! Ihr ftehlet, morbet und brechet vie Ehe, 
räuchert dem Baal und badt der Himmelskönigin Kuchen?), und dann 
fommt ihr in dieſes Haus, darüber Jehova's Name genannt ift und 
denft, wir find gerettet, um folche Gräuel ferner zu üben. Gebet 
nach meinem Wohnfite, ſpricht Jtchova, der zu Silo war, wo ich vor⸗ 
dem meinen Namen wohnen Tieß (oben ©. 386. 564), und fehet was 
ich an ihm gethan wegen ber Bosheit Israels. So thue Ich auch an 
diefem Haufe, auf welches ihr euch verlaffet, wie ich an Silo gethan 
und werfe euch weg von meinem Angeficht, wie ich eure Brüder, ven 
Samen Ephraims weggeworfen”).” Bei diefen Worten ergriffen bie 
Priefter den Jeremias und das Volt erhob fich zürnend den Prophe⸗ 
ten zu töbten, weil er den Untergang bes Tempels verkündigt. Judeß 
traten einige der Aelteften für ihn auf und erinnerten das Volk, wie 
ſchon der Prophet Micha zu Hiskias' Zeit verfündet habe: „Zion folle 
als Feld gepflügt und Ierufalem zu einem Steinhaufen werben‘)," und 
weder der König noch das Volk hätten Ihn getödtet. Jeremias fprach 
zu dem erzürnten Haufen: „Siebe, ich bin in eurer Hand, thut mit 
mir, was euch recht und gut feheint, nur müßt ihr willen, daß ihr 
unſchuldig Blut auf diefe Stadt ladet, denn in Wahrheit hat mich 
Jehova geſendet, alle diefe Worte vor euren Obren zu reden.” Das 
Volk ließ von ihm ab. Daß er dem Unwillen des Königs entging, 
hatte er dem Schube des Ahifam, einem Sohne des Schreiber Saphan 
(oben S. 756) zu verdanken. Einen anderen Propheten, Uria, ber 
in bemfelben Sinne geprebigt hatte, lleß König Iojafim aus Aegypten, 
wohin er geflohen war, zurücholen und binrichten‘). 

Der Genugthuung, welche die Juden empfinden mußten, als zwei 
Jahre nach der Schlacht von Megiddo bie Kunde ven ber Eroberung 
Ninive's nach Syrien drang, gaben bie Propheten Nahum, Zephanja 
und Ezechiel einen berebten Ausdruck (S. 807. 808). Aber bie Freude, 
bie alten Dränger vernichtet zu fehen, war baburch getrübt, baß be- 
reits ein neuer Oberherr an bie Stelle ber alten Gewalthaber im 
Dften getreten war, daß Aegypten an der Stelle Affyriens feine Hand 
auf das Reich Juda gelegt hatte. 


— — — — — 


1) Jerem. 26, 1—6. 13. — 2) 7, 18. — 3)7, 1-18. 8, 8. 26, 6. — 
4) Micha 3, 12. — 5) Jerem. 26, 12—14. 20 - 23. 


822 Necho's Zug an den Euphrat. 


König Necho Hatte im Laufe von drei Jahren (608—606) ganz 
Syrien, Hamath wie Juda, die Städte der Philifter wie Damaslos 
unterworfen. Er hatte größere und. ſchnellere Erfolge in biefen rei 
Jahren als fein Vater in dreißig Jahren errungen. Der Fall Ninive's 
eröffnete ihm weitere glänzende Ausfichten. Wohl in der Abficht, bie 
ruhmvollen Züge der alten Pharaonen zu erneuern, bie Grenzen 
Aegyptens bis nach Mefopotamien vorzufchleben; in der Hoffnung, ei- 
nen ftattlichen Antheil des gefallenen Reiches an fich reiſſen, fich bier 
- befeftigen zu Können, ehe Nabopolaffar dieſen Beſitz ergriffe, brach Necho 
im Sahre 605 gegen den Euphrat auf. Die Straßen durch bie Wüfte 
welche die Karawanen zogen, welche vorbem bie Heere der Aſſyrer oft 
durchmeſſen Hatten, liefen von Hamath und Damaskos aus nach Thip⸗ 
fach und Karchemis, am Einfluß des Chaboras in den Euphrat'). 


Nabopolaffar fah fih eben am Ziele. Seinen umfichtigen Pla- 
nen war es gelungen, den Krieg zwifchen Lydien und Medien zu enden, 
die Kräfte Mediens und Babylontens gegen Ninive zu vereinigen, bie 
Meder trog der harten Wechjelfälle viefes Kampfes bis zum Siege 
ausharren zu laſſen. Nach fo Ianger und ſchwerer Arbeit eben ein- 
getreten in ven Genuß ver felbftändigen Herrſchaft über Babylon, er- 
ſchien unerwartet ein neuer Feind, ihm die mohlverdienten Erfolge zu 
ftören, und ben Staat, welchen er eben aufrichtete, zu gefährden. Er 
fühlte ficd nicht mehr im Stande, die Beſchwerden eines Feldzugs zu 
tragen. Aber fein Sohn Nebuladnezar, welchem er die Tochter des 
Königs von Medien vermählt hatte, ftand in der Blüthe der Sabre und 
hatte den Krieg vor Ninive kennen gelernt”), Ihm übergab er bie 


1) Die Meinung, daß Neo zum Entſatz von Ninive nah dem Euphrat 
marfchirt fei, fcheint mir durchans unhaltbar. Welches Intereſſe ließe fich für 
Aegypten denken, das affgriiche Reich zu retten oder wieberberzuftellen? Daß Medien 
ober Babylonien ein drohender Nachbar werben Fenne, ließ fi) doch nicht voraus⸗ 
jeben; was aus dem neuen Staat von Babel werben wärbe, ob er fi überhaupt 
biefleit bes Euphrat befeftigen merbe, konnte niemand wiflen, und Medien war jehr 
fern. Zur Sicherung Aegyptens genügte jeden Falls der Befig von Syrien. Aber 
andy die Meinung M. Niebuhrs, daß Necho lediglich zur Bertheivigung Syriens an 
den Euphrat gezogen fei, kann ich nicht annehmen. Joſephos (antiy. 10, 5, 1) fagt, 
daß Necho „um gegen die Meder und Babylonier, welche die aflyriihe Herrichaft 
zerftört hatten, zu kriegen, gegen den Enpbrat zog“. Diefe offenfive Abſicht beftä- 
tigen die Worte bei Jeremias: „ih will hinaufziehen und ihre Städte verderben“. 
Syrien war beffer zu vertheidigen, wenn man die Wüſte vor fi, als mem 
man fie hinter fi hatte. Demnach muß ic die Anficht fefihalten, daß zicht 


Neo jondern Nebukadnezar bei Karchemis eine Defenfivfchlacht gefchlagen bat. — 
2) Tob. 14, 15. 











Die Schlacht bei Karchemis. 823 


Bührung bes Heeres. Necho fand daſſelbe bereit, ihm ben Webergang 
über den Euphrat bei Karchemts zu wehren‘). Es kam zur Schlacht. 
Die Aegypter wichen, Necho erlitt eine gewaltige Niederlage, welche 
allen Eroberungspfänen ein fchleuniges Ende machte. 

„Wer ift e8 ber heranziehet gleich dem Nil, vuft der Prophet 
Jeremias aus, und gleich den Strömen mwoget? Der Aegyypter zieht 
heran gleich vem RU und fpricht: ich will hinaufziehen, das Land be= 
been und bie Städte und ihre Bewohner verderben. Rüſtet Schild 
und Zartfche und rüdet in ven Streit. Spannet die Roffe an und 
figet auf ihr Reiter! Setzet die Helme auf und leget bie Panzer an 
und fchärfet die Spieße! Kommt vor ihr Noffe, rafet ihr Wagen, 
ziehet heran ihr ſchildführenden Aethiopen und ihr bogenſpannenden 
Libyer! — Aber warum fehe ich fie verzagt zurückweichen, und ihre 
Helden find zerjchmettert und ergreifen die Flucht und blicken nicht 
zurück? Nicht entflichet der Schnelle und nicht entrinnet der Starke; 
gegen Norden am Ufer des Euphrat ftürzen und fallen fie, unb es 
friffet da8 Schwert und fättigt fih und wirb trunfen vom Blute ber 
Aegypter. Einer ftürzt auf den andern und fie rufen: auf, laſſet uns 
kehren zu unferm Volke und zu unferm Heimatlande vor dem gewalt- 
thätigen Schwert; der König von Aegypten ift verloren! Gehe hin⸗ 
auf gen Gilead, o Jungfrau, Tochter Aegyptens, und hole Balſam! 
Aber da ift kein Verband für dich. Es hören die Völker beine Schmach 
und beines Jammers voll iſt bie Erde“))“. | 

Der Zag von Karchemis Foftete dem Pharao den Erfolg brei- 
jähriger Kämpfe, er zerfchmetterte mit einem Schlage die Macht, 
welche ſich an ber Stelle Aſſyriens über bie ſyriſchen Gebiete erhos 
ben Hatte. Nebukadnezar verfolgte feinen Steg; Necho vermochte 
nicht, Syrien zu halten, ja er fcheint außer Stande gewefen zu fein, 
auch nur einen Verſuch dazu zu machen; fein Rückzug fand erft in 
ben Grenzen Aegyhptens einen Halt. 

Die Niederlage, die Flucht ver Aegypter, das Zufammenbrechen 


— —— 





1) Berosi fragm. 14 ed. Mueller. Daß der Satrap Syriens bei Beroſos 
an bie Stelle Necho's getreten ift, könnte dadurch erflärt werben, daß man voraus⸗ 
fegt, Nabopolaffar habe Syrien als Zubehör bes ihm überkommenen Antheild des 
aſſyriſchen Reiches in Anfpruch genommen und ſich etwa. bem Necho bereit erklärt, 
ihm Syrien als eine Statthalterichaft Babylons zu überlaſſen, was Necho nicht ans 
genoumen hätte; wenn man. e8 nicht worzieht biefe Wendung anf den Stanbpunlt 
bes Geſchichtsſchreibers von Babylon und der orientaliihen Auffafjung zuritdzuführen, 
dem ber Feind als Hebell ericheint. — 2) Jerem. c. 46, 1—13. 15. 16. 17. 
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ihrer eben begründeten Oberhoheit erregte kein Frohlocken in Jeruſa⸗ 
lem. Man fürchtete vielmehr den Anzug Nebukadnezars und mußte 
gefaßt ſein, wiederum eine Knechtſchaft mit der andern zu vertaufchen. 
Ein Faſttag wurde ausgefchrieben'). 

Seit jenem Vorgange im Tempel hatte Jeremias es nicht mehr 
gewagt, öffentlich aufzutreten, er hatte ſich begnügt, ſeine Ermahnun⸗ 
gen und Verkündigungen durch ſeinen Schreiber Baruch aufzeichnen 
zu laſſen. Nach der Schlacht von Karchemis ward es ihm bei ſeinen 
Vorſtellungen von dem nahenden Gericht Jehova's ſogleich klar, daß 
Nebukadnezar das Werkzeug Jehova's ſei, die Völler zu ſtrafen und 
Juda zu vernichten; er ertheilte den Chaldaeern dieſelbe Miſſion, welche 
Jeſaias mehr als hundert Jahre zuvor den Aſſyrern zugeſchrieben 
hatte, die ganze Welt zu erobern. Aber nach fiebzigjähriger Herr- 
fchaft, eine Zeitbeftimmung, welche einen Eyflus von zehn Sabbathiah- 
ren (oben S. 782) umfaßt, follten auch bie Chaldaeer wieder ver: 
michtet werben. „Seit dreiundzwanzig Jahren”), fo ließ Jeremias ven 
Baruch fehreiben, geſchah das Wort Jehova's zu mir und ich redete 
zu euch vom frühen Morgen, aber ihr börtet mich nicht und hoͤrtet 
bie andern Propheten, die Knechte Jehova's nit. Darum laſſe ich 
Nebufannezar meinen Knecht über dieſes Land und feine Bewohner 
fommen, Spricht Jehova, und über alle Völker ringsum und vertilge 
aus ihnen die Stimme ber Bröhlichkeit, die Stimme des Bräutigams 
und die Stimme der Braut, ben Laut der Mühle und das Xicht ver 
Lampe. Diejes ganze Land foll zu Trümmern werden und biefe Bül- 
fer foflen dem König von Babel dienen fiebzig Jahre. Nimm biefen 
Kelch voll Zornes-Wein aus meiner Hand, fo fprach Jehova zu mir, 
und laß ihn trinken alle Völker, daß fie trinken und tammeln und raſen 
vom Schwert, welches Ich über fie ſende. Laß trinken Jeruſalem und 
bie Städte Juda's, den Pharao von Aegypten und alle Könige bes 
Landes der Philifter, die Könige von Tyros und Sidon und bie Kö⸗ 
nige ber Infeln jenfelt des Meeres, bie Edomiter und die Moabiter 
und bie Könige Arabiens, die in der Wüfte wohnen und die Könige 
Mediens. Jehova brüllet aus ver Höhe, er brüllet wider feine Hütte 


1) Jerem. 36, 6. Es war im vierten Jahre Jojakims, im neunten Monat 
des Jahres: a. a.O. v. 1. 22. — 2) Ser. 25, 1—3. Dur biefe Zeitbeſtimmung 
ergiebt fih Die Identität diefer Ermahuungen mit der Schrift, welche nach c. 36, 
1. 2 am Fafltage vorgelefen wird, was auch aus inneren Gründen folgt. 
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Bewohner der Erbe. Jehova rechtet mit ben Völkern, mit allen 
Sterblichen und giebt bie Freyler dem Schwerte Hin. Unglüd geht 
aus don Volk zu Volk, und vie Erfchlagenen Jehova's liegen am fel- 
bigen Tage von einem Enbe ber Erbe bis zum anbern, weber beklagt 
noch begraben, zum Dünger bes Feldes’). Diefe und andere Ber: 
fünbigungen befahl Ieremias nun dem Baruch ver verfammelten Menge 
an jenem Bafttage im oberen Vorhofe des Tempels vorzufefen. „Biel- 
leicht demüthigen fie fich, fagte er, mit Flehen vor Jehova, denn groß 
ift der Grimm, welchen Jehova iiber dieſes Volk geredet hat." Baruch 
vollzog das Geheiß des Jeremias. Die Schrift machte tiefen Eindruck 
auf mehrere von den Zuhörern; er mußte fie den Oberften Jojakims 
auf ihr Verlangen noch einmal worlejen. Dieſe fagten dann auch bem 
Könige, welcher damals im Winterhaufe wohnte, von Jeremias' Prophe⸗ 
zeihungen. Jojakim Tieß- fich drei oder vier Spalten vorlefen, dann er» 
griff er die Rolle, zerfchnitt fie mit vem Meſſer, warf die Stüde in 
bie Kohlenpfanne, welche vor ihm ftand und gebot, daß Ieremias, und 
fein Schreiber Baruch vor ihn geführt würden; aber beide hatten fich 
verborgen und die Oberften waren nicht geneigt, fie durch firenge Nach⸗ 
forſchungen ausfindig zu machen”). 

Nebukadnezar folgte dem Rückzug der Aegypter nach Shrien. 
Jeremias fah die Chaldaeer bereits in Aegypten felbft‘). Dennoch blieb 
nicht blos Aegypten, fondern auch Juda und Serufalem verfchont. 
Nabopolaſſar Tag krank In Babylon, die Nachricht feines Todes rief 
Nebukadnezar nach ber Hauptſtadt zurück. Er eilte mit wenigen Be⸗ 
gleitern durch die Wüfte nach der Hauptſtadt fo ſchnell er ver- 
mochte, die Krone des neuen Reiches zu ergreifen; das Heer mit ben 
Gefangenen und der Beute follte folgen (604). Die Priefterfchaft don 
Babylon, mit welcher Nabopolaffar im beften Vernehmen geweſen war, 
hatte inzwifchen Vorkehr getroffen und einen Regenten aus ihrer Mitte ein- 
gefeßt, ber pas Reich bis zur Rückkehr Nebukadnezars verwalten follte‘). 

Sobald der erite Thronwechfel in dem neuen Reiche anf diefe 
Weite glücklich vorlibergegangen, ſobald Nebukadnezar feine Gewalt be⸗ 
feftigt fah, wendete er feine Kraft anf die Sicherung und Ausbehnung 
feines Staats. Es war die Aufgabe der neuen Dynaftie, wenn fie 


— 


1) Jerem. e. 25. — 2) e. 36. — 3) 46, 13 figde. — 4) Beros. ap, Joseph., 
antiqg. X, 11, 1, contra Apionem I, 19. Dieſe Stellen faſſen indeſſen bie Thaten 
Nebulannezars in Syrien fo allgemein zufammen, daß aus ihnen für ben erften 
Zug Nebuladnezare nah Syrien wicht gefchloffen werben darf, daß er nah Juda 
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Wurzel fehlagen wollte, ven Glanz und die Macht bes alten Reiches 
von Babylon wieder zu erneuern. Die Erfolge, welche Nebukadnezar 
mit feinem Vater gegen die Aſſyrer errungen, ber glänzente Sieg 
welchen er über bie Aegypter erfochien, mußten das Selbſtvertrauen 
bes neuen Herrfchers auf feine und feines Heeres Kraft befeftigen. 
Aber es handelte fich nicht etwa in erfter Linte um Glanz und Ruhm. 
Die mebifche Macht, mit ber im Bunde Nabopolaffar und Nebukadnezar 
emporgefommen waren, war ben Babploniern ungemein überlegen. 
Freilich war man jest mit dem mebifchen wie mit dem Inbifchen Hofe 
im beften und engften Verhältniß — aber durfte anf bie Daner biefer 
freundlichen Beziehungen, auf deren Beftanb für immer gerechnet werben? 
War es nicht geboten, dem neuen Reiche von Babylon ein Machtgebiet 
zu fchaffen, das ven überlegenen Kräften ter Meder ein einigermaßen 
ausreichendes Gewicht entgegen ftellte? Der Norden und Often 
gehörte ven Medern, die natürliche Richtung für die Ansdehnung Ba- 
bylons Tag demnach ſüdwärts am Ufer bes perfifchen Meerbuſens, 
weftwärts in Syrien. Hierhin wiefen die Eroberungszäge ber afiy- 
riſchen Herrfcher, des erften Sardanapal, Phuls, Tiglat Pilefare, 
Salmanaffars den Weg, bier am Ufer des Mittelmeeres lagen tie 
Städte der Phoeniker, welche ven Welthandel in ihren Mauern zuſam⸗ 
menfaßten, deren inbuftrielle Kraft, deren Reihtbum dem neuen Reiche 
die größten Hülfsquellen zuführen konnten. Aber blieb Nebukadnezar 
überhaupt eine Wahl? Seit mehr als dreißig Jahren ftrebte bie 
neue Donaftie Aegyptens ununterbrochen nach dem Beige Shriene. 
Syrien fich felbft überlaffen hieß nichts anderes als ben Beſitz biefer 
wichtigen Landſchaften den Aegyptern überliefern. Staub Aegyhptens 
Herrſchaft einmal feft in Syrien fo konnte auch der Tag fommen, an 
welchen Aeghpten ven Medern zur Vernichtung bes neuen babyloniſchen 
Reiches die Hand reichte. Diefer Koalition waren dann bie Kräfte 
Babylons in feiner Weife gewachien. 


gelommen wäre, baß er Syrien bereits bamals nicht bios betreten, ſondern and 
einverleibt hätte. Die Unficherheit ver Thronfolge in dem nenen Reiche mußte ihn 
vielmehr fo fchnell als möglich in die Heimath zurlidrufen, wie denn auch aus⸗ 
brüdlih der Rückmarſch des geſammten Heeres erwähnt wird. Ueberbies folgt 
aus Jerem. 36, 1.9. 22 und 25, 1. 3, daß Nebuladnezar im Jahre 605— 604 und 
604—603, d.h. im vierten und fünften Sabre Jojakims Juda noch nicht mit Krieg 
überzogen hatte. Joſephos (antig. X, 6, 1) läßt den Nebukadnezar nad) dem Siege bei 
Karhemis Syrien mit Ausnahme Juda's erobern. Die Angabe des Buches Daniel 
(1, ı flgbe.) daß Nebufabnezar im dritten Iahre Jojaklims, im Jahre 606 — 608, 
Jeruſalem genommen hätte, bat keinerlei Beweiskraft. 
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Mit dem Heere Nabopolaffars Hatten Stämme ber Araber unter 
den Mauern von Ninive gelagert (S. 804). Nebnkadnezar nahm, wie 
ed ſcheint, zuerit darauf Bebacht, feine Herrichaft über die Araber am 
untern Eupbrat, in Nordarabien, in der ſyriſchen Wüſte auszubeh- 
nen. Die Häuptlinge ver Araber von Deban, Thema, Kedar und Hazor 
wurben ihm unterthan'). Danach richtete er feine Waffen gegen bie 
Ammontter, Moabiter und Edomiter. Ste wurden unterworfen. 
Endlich erlagen Arpad, Hamath und Damaskos feinen Waffen: 

Serufalem zitterte bei dem Fall der Nachbarvälfer. „Die Chal—⸗ 
baeer find wach geworben, fagt ver Prophet Habakuk, das grimmige 
und bebende Bolt, das nach ben Weiten ber Erbe zieht, Wohnungen 
einzunehmen, welche nicht fein find. Schneller ala Pardel find feine 
Roffe und rafcher als Abenpwölfe, ftolz fprengen feine Netter daher, 
fie fliegen wie Adler, die zum Brake eilen. Der Könige fpotten fie 
und bie Fürften find ihnen zum Gelächter. Ieglicher Feſte lachen fte, 
fie ſchütten Erde dagegen auf und erobern fie und erraffen Gefangene 
wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein Sturmwind und ihre 
Macht tft ihr Gott”), Meine Kniee beben, daß ich ruhig entgegen- 
fehen foll dem Tag ber Drangfal, dem Volt das uns bränget”). 
Soll e8 beftändig Völker würgen ohne Schonung, kann der Mann 
nicht ruhen, welcher feinen Machen aufreißt wie die Unterwelt, ver 
nicht zu fättigen ift wie der Tod, der alle Völker verfammelt und alfe 
Nationen an fi rafft? Werden vie Völker nicht plöglich wieder auf 
ftehen und Zins von bir fordern, werben bich nicht wieder plündern 
pie Nationen, weil du fie geplündert haft‘)?" 

„Wie ein Loöwe, fagt Jeremias von Nebufadnezar, kommt er 
herauf gegen den wohlbeftandenen Anger”). Flüchtet, fltehet aus allen 
Kräften, Bewohner Hazors, denn bejchloffen Hat gegen euch Nebulab» 
nezar der König von Babel einen Rathſchluß und finnet gegen euch 
einen Anfchlag. Ziehet hinan gegen ein ruhig Voll, das einfam 
wohnet ohne Thürme und Riegel! Ziehet hinan gegen Kedar und 
verwüftet die Söhne des Dftens! Ihre Gezelte und ihre Schafe 
werben fie nehmen, ihre Teppiche und ihre Kameele wegführen, ihrer 
Heerden Menge werben fie rauben. Ich zerftreue nach allen Winden 
bie mit ven befchorenen Haareden, Spricht Jehova, und bringe DVer- 


1) Serem. 25, 20—23. 49, 28—33. — 2) Habakuk 1, 6—11. — 3) dabakul 
3, 16. — 4) 1, 17. 2, 5—8. — 5) Jerem. 49, 19. 
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berben fiber fie von allen Seiten, nnd Hazer wirb zur Wohnung ber 
Schafale, zur ewigen Wüfte‘). Schreiet Töchter von Rabbah (Rabbah 
war bie Hauptſtadt ver Ammoniter), gürtet euch mit Sadtnch, denn 
Milkom (der Gott ver Ammoniter) wandert ins Elend und feine Prie⸗ 
fter und Fihften alfzumal?). Wehe dir Moab, verloren iſt das Belt 
bes Kamos (der Gott der Moabiter; ©. 634). Wie ver Abler fliegt 
er beran und breitet feine Fittige über Moab; die Welten find ein- 
genommen’). Zu Schanden find Hamath und Arpad, Damasfos läßt 
ven Muth finfen und wendet ſich zur Flucht‘)! Du warft trekig 
Edom, weil du auf Felſenhöhen wohneft und Berggipfel inne haft, eb 
bu wie Xpler dein Neft erhöheſt, bu wirft herabgeftürzt”)”. 

Es war fünf Iahre nach der Schlacht bei Karchemis, daß Ne 
bukadnezar die Grenzen Juda's überfchritt (600%). Jojakim unter- 
warf fi) und vermieb dadurch den Untergang. Nach der Unterwer⸗ 
fung Juda's Tonnte Nebufabnezar feine Waffen gegen die fübliche 
Küfte richten. Dies Vorbringen Nebufabnezars, die Nothwendigkeit 
die Stäbte der Philifter, die alten Eroberungen Pfammetichs bie 
Necho noch behauptet haben mochte, gegen den Angriff ber Chal⸗ 
baeer zu decken oder bie Beſorgniß, Nebulannezar an ben Grenzen 
Aeghptens zu fehen, mußte Aegypten wieder in ben Krieg bringen. 
Necho hatte Zeit gehabt, fich von ber Nieverlage von Karchemis zu 
erholen. Die Hoffnung auf die Häülfe Aegyptens ließ König Jojakim, 
drei Jahre nachdem er ſich Nebulabnezar nnterworfen Hatte, ven Ges 
horfam verfagen und einen Aufſtand verfuchen. Auf Nebulannezare 
Geheiß mußten zunächft die Schaaren ber treugebliebenen Nachbar: 
völfer, der nörblichen Syrer, der Ammontter und Moabiter in Juda 
einbrecden. Nachdem aber vie Aeghpter in ihre Grenzen zurückgetrie⸗ 
' ben waren, nachdem ber König von Babel „alles gewonnen vom 
Strome Euphrat bis zum Bache Aegyptens, was dem Könige Aegyp⸗ 
tens gehörte, "— wenbete Nebnfapnezar feine Waffen rüdwärts gegen 


1) Jerem. 49, 28—33. — 2) 49, 3. — 3) 48, 40. 46. — 4) 49, 23. 24. 
— 5) 49, 17. — 6) Könige II c. 24. Wenn bier angegeben wirb, daß Joja⸗ 
kim dem Nebnlabnezar drei Jahre lang gebient habe und baum von ihm abgefallen 
fei, wenn bie Strafe für dieſen Abfall nicht ihn ſondern erft feinen Nachfolger 
Jechonja trifft, jo ift es Mar, daß biefe brei Jahre vom Ende ber Regierung Jo⸗ 
jafims gerechnet werden müflen; fo baß affo die erfle Unterwerfung in das Jahr 
600 fällt. Ebenſo giebt Joſephos (antiq. X, 6, 1) an, daß die Unterwerfung 
Jojalims im achten Yahre feiner Regierung, alſo 601 — 600 erfolgt fei, 





? 


Jechonja Öffnet bie Shore. 829 


Serufalem, die Empörer zu züchtigen). Den König Jojakim er- 
eilte die Strafe nicht mehr, er war eben geftorben und das Bolt 
hatte: feinen achtzehnjährigen Sohn Jechonja zum König erhoben. 
Serufalem wurde von ben Ehalpaeern eingefchloffen, Nebulapnezar kam 
felbft, vie Belagerung zu leiten‘). „Bei meinem Leben, läßt Jeremias 
ben Jehova fprechen, wäre Iechonja auch ein Siegelring an meiner 
vechten Hand, fo wollte ich ihn abreißen und ihn in bie Hände derer 
geben, die nach feinem Leben ftehen, in bie Hand der Chaldaeer. Ich 
werfe dich und deine Mutter in ein anderes Land, und in das Land, 
wohin ihr Herz ſich fehnt zurückzukehren, dahin follen fie nicht zu⸗ 
rüdtehren’)". Erſt drei Monate ſaß Jechonja auf dem Thron, als 
er ſich genöthigt ſah, die Thore Jeruſalems dem Feinde zu öffnen. 
Er ging mit ſeiner Mutter, welche für ihn regiert zu haben ſcheint, 
mit ſeinen Hausbeamten und Verſchnittenen in das chaldaeiſche Lager hin⸗ 
aus und überlieferte ſich dem Könige von Babylon, welcher ihn ſammt 
feinem Harem, mit den Schätzen und den beſten Geräthen bes Tem⸗ 
pels nach Babylon abführen ließ (597°). 

Nebukadnezar wollte des Gehorfams der Juden ficher fein; bie 
Hoffnung auf die Hülfe Aegyptens follte fie nicht wieder in die Waf- 
fen bringen. Je näher der Grenze Aeghptens fie wohnten, um befto 
fefter mußte hier die Unterthänigleit fein. An Jechonja's Stelle 
jeßte Nebukadnezar deſſen Oheim Zebeflas den britten Sohn des 


1) Könige II, 24, 1—17. Daß Jojakim ohne Ausſicht auf aegyptifche Hilfe 
feinen Aufſtand verfucht haben würde, leuchtet von felbft ein. Joſephos (antiq. 
X, 6, 2) fagt: Iojalim fei abgefallen, weil er gehört habe, daß bie aeaynier ge» 
gen Nebukadnezar zu Felde zögen; aber bie Aegypter hätten dann ben tb nicht 
gehabt, wirklich ins Feld a sieben, Eines Angriffe Nebukadnezars gegen Ae⸗ 
gypten fowie aegyptifcher Gefangenen, welche aus Syrien nad Babylonien geführt 
worden feten, gedenken bie Nachrichten des Berofos bei Joſephos; oben S. 825 
N. 3. Aber diefe Nachrichten find fo allgemein, daß fle auch auf ben Krieg, 
welchen Nebulabnezar 587 mit den Aegyptern führte (f. unten), bezogen werben 
können. Anbei muß die Notiz im zweiten Buche der Könige, welche nach Sojafims 
Ton folgt, „daß Nebulabnezar alles Laud bis an den Bach Aegyptens genommen 
habe, was dem Könige von Aegypten gehörte” (TI, 24, 7), doch darauf gebeutet 
werben, baf damals ein Kampf mit Aegypten flattgefunden hat. Außerhalb ihrer 
Grenzen konnten bie Aegypter nur noch einige Städte der Philifter behauptet haben. 
Auf diefen zweiten Krieg zwiſchen Nebufabnezar und Aegypten ſcheint anch Jere⸗ 
mias c. 47 bezogen werben zu müſſen; Tyros und Sidon find bier als noch nicht 
unterworfen genannt, Die Angabe der Chronik, daß Jojakim in Ketten nad) 
Babylon geführt worben fei, Tann gegen die Nachrichten ver Bücher ber Könige 
nicht feftgehalten werben. — 2) Könige II, 24, 10. 11.— 3) Ierem. 22, 24—27. 
— 4) Diele Beitangabe Acht bus bie Mnfährung, Daß bies im adhien Jahre Re- 
bufabnezars geichehen fet (Könige LI, 24, 12) fefl. 
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Joſias, zum Statthalter ein und verpflichtete ihn durch Handſchlag und 
Eid zu Gehorfam und Treue‘). Aber diefe Verpflichtung fchien dem 
Nebukadnezar lange nicht ausreichend. Er befahl bie Entwaffnung 
des Landes. Was einft ven Israeliten fünfhundert Jahre zuvor von 
den Philiſtern wiberfahren war, das verhängte jetzt Nebukadnezar in 
weiterem Umfange und mit burchgreifenderen Mitteln über Inda. Um 
die Kraft des Lantes zu brechen, wurden nicht nur alfe Kriegsvorräthe 
weggenommen, fondern auch alle Kriegsleute, 17,000 an ber Zahl, 
alte angejehenen Männer des Landes, die Aelteften und Priefter, end- 
lich auch die Waffenarbeiter, Schmiede und Schloffer, ja felbft die 
Zimmerlente nach Babylon fortgebracht, fo daR außer dem geringen 
Volke nicht viel übrig blieb”). 


So burchgreifend die Mafregeln waren, melde Nebufabnezar 
getroffen hatte, den Gehorfam des Heinen Landes ficher zu ftellen, fo 
wenig war dadurch ver zähe Sinn der Juden, ihre hartnädige Rent: 
tenz, ihr heißes Verlangen nach Befreiung und Selbftändigfeit ge- 
brochen. Je fehlimmer die Rage war, in welcher fie fich befanden, 
um fo lebendiger war der Wunſch fie zu ändern. Auch Zebefiae 
und feine Umgebung empfanden die Schmach bes Joches, welches 
ihnen auferlegt war, und tbeilten mit ber großen Menge des Volkes 
die Sehnfucht, daſſelbe bet ber erften Gelegenheit wieder abzufchütteln. 
Biele Propheten begünftigten diefe Abfichten und verbichen einer neuen 
Waffenerhebung Sieg und Erfolg. Nicht Tange Zeit war nach ber 
Einfeßung bes Zebeliad verfloffen, als ber Prophet Hananja von 
Gibeon Im Tempel vor allem Volke verfündete: „Binnen zwei Jahren 
bringt Jehova alle Geräthe des Tempels, welche Nebufabnezar nach 
Babel geführt hat, an biefen Ort zurüd, und Sechonja, den König 
von Juda und alle Gefangenen bringe ich zurüd, fpricht Jehova, denn 
ich werde das Joch des Königs von Babel zerbrechen?)". Jeremias 
trat ihm entgegen: „Dölzerne Joche wirft du zerbrechen, fagte er, 
aber etferne auflegen. Siehe, ich fchaffe dich hinweg vom Erbboben, 
ſpricht Jehova, dies Jahr noch ftirbft du, denn bu Haft Abfall gere- 
bet." Und Hananja ftarb, wie die Weberlieferung hinzuſetzt, noch in 
bemfelben Jahre Im flebenten Monat‘). 


1) Ezechiel 17, 13. 14. 18. Chronik II, 36, 13. — 2) Könige DI, 24, 13—17. 
Jeremias 39, 1—3, Jerem. 52, 28 wird bie Zahl der Weggeführten nur anf 
3027 angegeben. — 3) Jerem. 28, 1—4. — 4) 28, 12—17. 











Jeremias predigt Unterwerfung. — 831 


Dem Ieremias waren die Chaldaeer wie einft dem Sefatas bie 
Aſſhrer, das Werkzeug Jehova's, die Völker zu züchtigen; ihre Herr- 
Schaft zu tragen war nach feiner Anfchauung Jehova's Wille, wer 
fih den Chalbaeern widerfeßte, ladete fi nur ein härteres Joch auf, 
rief das Verderben vollends über fich herab. Und wenn Jeſaias 
wentgjtens den Glauben an das Tortbeftehen Jernſalems und bes 
Tempels feitgehalten hatte, fo theilte, wie wir ſahen, Seremias auch 
biefe Hoffnung nicht. Er prebigte deshalb unaufhärlih Fügſamkeit 
in das Joch und leidenden Geborfam, er war unermüdlich dem Volle 
jede Ausficht auf Rettung zu entreißen, er ermahnte durch Send- 
fehreiben die nach Babylonien verpflanzten Juden, fich nicht in Ber⸗ 
ſchwörungen einzulaffen, er ging fo weit, das 2008 dieſer Weggeführ- 
ten glüdlich zu preifen, er forderte fie auf, Häufer in Babel zu 
bauen und für das Wohl Babels zu Jehova zu beten‘), Aber wenn 
bem nach oben gerichteten Blick des Propheten die realen Intereſſen 
und Beftrebungen feines Volles fremd geworben, wenn ihm das na⸗ 
tionale Bewußtſein in der rellgiöfen Anſchauung untergegangen war 
— der Trieb des Volkes, feine felbftändige Exiſtenz wieder zu ge 
winnen, die hartnädige Ausdauer, mit welcher die Juden bereit waren, 
für ihr Vaterland zu fümpfen, das Joch des Auslandes zu brechen, 
waren keineswegs minder berechtigt als die verftändige Erwägung 
der Unmöglichkeit folchen Beginnens, als der von ben realen ‘Dingen 
abſehende, Hoch genommene religiöfe Standpunkt des Jeremias. 
Wer wollte viejenigen tabeln, welche die Pflicht, auch in der hoffnungs⸗ 
fofeften, verzweifelteften Lage das Leben für Ihr Land hinzugeben, höher 
anfchlugen als den Rath, fih dem Mächtigen gehorfam zu fügen? 
Wer möchte einen Vorwurf gegen diejenigen erheben, welchen biefes 
Auftreten des Jeremias als ein verderbliches Treiben erfchien, welche 
verlangten, daß Jeremias auf ver Seite feines Volles gegen das 
Ausland ftebe, welche die Predigten des Ieremias als ſtaatsverräthe⸗ 
rifehe Umtriebe brandmarkten? 

Es konnte nicht fehlen, daß ſchwere Anklagen und heftige Ver⸗ 
folgungen gegen Jeremias ausbrachen. Er beſchwert ſich bitter, wie 
er täglich verfpottet und angegeben werbe?), er verzweifelt und be 
Hagt fein Loos, er erzählt, wie er wol daran gedacht, gar nicht mehr 
in Jehova's Namen zu veven, aber die innere Stimme habe ihn ge, 





1) Ierem. c. 29. Bgl. 24, 4 flgde. — 2) 20, 7. 8. 
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zwungen; es fei dann wie brennendes Bewer in feinem Herzen gewe⸗ 
fen, „ich vermochte nicht, e8 anszuhalten‘)". „Berflucht fei ver Tag, 
ruft er aus, an welchen ich geboren bin, verflucht der Mann, ber 
meinem Bater frohe Botſchaft brachte und zu ihm ſprach: bir ift ein 
Sohn geboren. Barum, Jehova, Haft du mich nicht getöbtet im 
Mutterleib, daß ich Herzeleid und Kummer fehen muß und meine 
Tage in Schmach vergehen?)?" Diefe Stimmungen wechfeln Dann 
mit einem heftigen Verlangen nach Vergeltung an feinen Gegnern. 
Er fet ja unfchulbig, Jehova habe ihn zum Reden getrieben und feine 
Worte eingegeben, er babe oft genug zu Jehova geflebt, ven Tag des 
Berberbens von Juda abzuwenden; Jehova, für den er leide, müfle 
ihn an feinen Gegnern rächen. Er iſt erbittert und heftig genug, um 
biutiges Verderben anf feine Feinde berabzurufen: „Sieh auf mich, 
Jehova, fagt er, und räche mich an meinen Berfolgern, ertenne, daß 
ih Schande um beinetwillen trage’). Den Unglüdstag habe ich nicht 
herbeigewünfcht; du weißt es, was aus meinen Lippen hervorgegangen 
ift, ift offenbar vor deinem Antlig‘). Wenn deine Worte zu mir 
gelangten, dann faßte ich fie begierig auf, und fie waren mir zur 
Zuft und zur Frende meines Herzens. Nicht ſaß ich im Kreife der 
Lachenden und war fröhlich; da deine Hand mich ergriff, faß ich ein- 
fam, denn du erfüllteft mich mit Unwillen. Ich war wie ein zahmes 
Schaf, das zur Schlachtbank geführt wird, und wußte nicht, daß fie 
Ränfe wirer mich ſannen“). Warum foll mein Leiden beftänbig fein 
und meine Wunde tödlich‘)? Weshalb iſt ver Weg der Frevler glüd- 
ih, warum find alle die wolgemuth, welche Untreue üben’)? Son- 
dere fie aus wie Schafe zum Schlachten und weihe fie für den Tag 
des Würgens’). Denke, wie ich vor bir fand, um beinen Zorn von 
ihnen abzuwenden. Darum gieb ihre Söhne dem Hunger bin und 
überliefere fie dem Schwert. Ihre Männer felen Opfer des Tobes, 
ihre Weiber verwalft und verwittwet. Du fennft ihre töntlichen An- 
fchläge wider dich; vergieb ihnen ihre Schuld nicht und ihre Sünde 
Löfche vor dir nicht aus!” Jeremias vernafm dann bie Antwort Ie- 
hova's, weldher zu ihm ſprach: „Gürte deine Lenden, rede vor ihnen 
alles mas ich dir gebiete, zage vor ihnen nicht. Ich mache dich zu 
einer feften Stadt, zu einer eifernen Säule, zu einer eberuen Mauer 


1) Jerem. 20, 9, — 2) 20, 14—18, — 3) 15, 15. — 4) 17,16. — 
5) 11, 19. — 6) 15, 16—18. — 7) 12, 1. — 8) 13, 3. 
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wider das ganze Land, ven König, die Priefter, die Aelteften und das 
Boll. Ste werben wider bich ftreiten aber nichts vermögen"); ich 
vette dich aus ber Hanb der Böſen und erlöfe dich aus ver Fauft 
ber Wüthriche‘)”. 

So prebigte denn Jeremias weiter: „Wol fprechen ihre Pros 
pheten zu ihnen: ihr werbet fein Schwert fehen und Hunger wird 
euch nicht kommen und glückliche Zeiten wird euch ber Herr in die 
fem Lande geben. Aber Jehova fpricht: ich habe fie nicht entboten, 
noch zu ihnen gerebet, fie fprechen Lügengeſichte und Trug ihres Her⸗ 
zens und Wahrſagerei. Durh Schwert und Hunger follen fie um: 
fommen. Das Volk, welchen fie wahrfagen, foll hingeſtreckt werben 
in den Straßen Serufalems’). Wol fprechen fie: wir kennen, Jehova, 
unfer Unrecht, die Schuld unferer Väter, aber verſchmähe uns nicht 
um beines Namens willen, fchände nicht den Thron deiner Majeſtät, 
brich nicht beinen Bund mit uns. Aber zu mir fpricht Jehova: bitte 
nicht für dieſes Volt; wenn auch Moſes und Samuel vor mich trä- 
ten, mein Herz würde fich nicht zu ihnen neigen‘). Bemitleide fie 
nicht, ich habe mein Heil von ihnen genommen, die Gnade und das 
Erbarmen. Die Sünde Juda's iſt verzeichnet mit eifernem Griffel, 
mit diamantener Spite eingegraben in die Tafel Ihres Herzens, In 
bie Hörner ihrer Altäre‘)”. 

Bier Jahre nach der Einfegung des Zedekias fenbeten die Könige 
von Sidon und Thros nach Ierufalem, um die Juden zum Abfall 
von Nebukadnezar aufzufordern. Auch Boten der fehon früher als 
bie Juden unterworfenen Ammoniter, Moabiter und Edomiter er⸗ 
ichtenen (593). Die Städte ver Phoenifer fahen fich ven dem An- 
griff des Königs von Babylon bebroht; mit vereinten Kräften ſchien 
der Widerftand, fehlen eine Erhebung Ausfiht auf Erfolg zu geben, 
ſchien Die Bezwingung der phoenififchen Städte verhindert werben zu 
fönnen. Aber Ieremias fagte den Abgefandten im Namen Jehova's: 
„Sch habe die Erbe, die Menſchen und bie Thiere gemacht, und ich 
gebe fie, wen es mir gut däucht. Nun gebe ich alfe dieſe Länder 
in die Hand Nebufapnezars, des Königs von Babel, meines Knechtes, 
und auch das Wild des Feldes gebe ich ihm, daß es ihm diene. Und 
das Voll und das Königreich, welches nicht dienen will Nebufapne- 


1) Serem. 1, 17—19. — 2) 15, 20. 21. — 3) 14, 1116. — 4) 14, 
20—22. 15, 1. — 5) 17, 1. 
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zar — mit Schwert und Hunger und Beft will ich ein ſolches Volt 
ftrofen, bis es aufgerieben iſt burch feine Hand. Stedet eure Hälfe 
in das Joch des Könige von Babel, fo werbet ihr Leben')!" 

Für diesmal fiegte bie Anficht des Propheten; die Phoeniker wur⸗ 
den ihrem Schickſale überlaffen und von Nebukadnezar unterworfen?). 
Nur Sivon ſcheint ernfthaften Widerftand geleiftet zu haben’). Die 
Infelftant Tyros bewahrte ihre Freiheit. Aber ſobald man einige 
Jahre darauf in SIerufalem erfuhr, daß Pharao Hophra, Necho's 
Enfel, ver eben den Thron Aegyptens befttegen hatte (589), wiber 
Nebufapnezar rüfte, ald man der Hülfe der Aegypter ficher zu ſein 
glaubte, waren die Juden nicht länger zu halten‘). Den König an 
der Spige erhoben fie fi (588°) Ehe Hophra feine Ruſtungen 
beendet Hatte, ftand Nebulapnezar mit einem gewaltigen Heer in Iupa°). 
„Am Kreuzwege, fagt der Prophet Ezechiel, hält ver König von 
"Babel, fich wahrfagen zu laffen, er fchüttelt die Pfeile, befraget bie 
Terapbim, befchauet die Leber des Opferthieres. In feine Rechte 
fällt das 2008, einen Wall aufzufchätten wider Jeruſalem, Thürme 
zu bauen, bie Sturmböde gegen die Thore zu richten, die Stimme 
zu erheben zum Feldgeſchrei. Abgenommen wird ber Kopfbund unb 
abgehoben die Krone dem Fürften von Israel')!“ Alle feften Pläge 
wurden eingefchloffen (Juli 588); außer ver Hauptftabt, welche ten 
bartnädigften Widerſtand Ieiftete, hielten fich nur Lachis und Aſeka 
längere Zeit). 

Wenn einft Jeſaias als die Aſſhrer vor SIerufalem Tagerten 
Bolt und König zu mutbigem Ausharren ermahnt hatte, obwol bie 
Waffen wider feinen Rath erhoben worden waren, fo folgte Seremias 
bierin dem Beiſpiele feines großen Vorgängers nicht, er bemühte fich 
vielmehr auch jet mit den ftärkften Worten jeden Wiberftand als unnütz 
und thöricht zu ſchildern. Als Zedekias zu ihm fanbte, er möge 


— — — —— 


1) Jerem. 27, 1—12. — 2) Dies muß wol daraus geſchloſſen werben, daß 
nachher nur noch von ber Infel Tyros als einer nicht unterworfenen Stabt bie 
Rede if; vgl. S. 841. Zedekias reifte im Jahre 593 felbft nach Babylon; Jerem. 
51, 59. — 3) Ezech. 32, 29 nennt Sidon unter den Bölfern, bie vor bem 20ften 
Jahre Nebukadnezars dem Schwert des Königs erlegen waren; vgl. 28, 21-26, 
Jeremias 47, 4. — 4) Ezechiel 17, 15. Nach der Zeitbeſtimmung in Kap. s v. I 
ſcheint Zebefias feit 591 mit Aegypten unterhandelt zu haben; Joseph. Antig. X, 
7,8. — 5) Könige II, 25, 1—3. 8. Ierem. 34, 1—7. Ezech. 24, 1. Die Be 
lagerung Jerufalems bauerte achtzehn Monate, vom zehnten Monat bes neumten 
Jahres bes Zebefins (588) bis in ben vierten Monat bes elften Jahres (586). — 

6) Könige II, 25, 1. — 7) Ezechiel 21, 21. 22. 25. 26. — 8) Jerem. 34, 7. 
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Zehova um den Ausgang der Belagerung fragen, ließ Jeremias Je⸗ 
bova antworten: „Ich wende bie Kriegswaffen, mit welchen ihr gegen 
ben König von Babel ftreitet, in euren Händen zurüd und bringe 
‚bie Chaldaeer in die Stadt. Ich ftreite wider euch ınit ausgeredtem 
Arm und gebe bie Stadt in bie Hand des Könige von Babel, daß 
er fie verbrenne, und fuche ihre Bewohner heim mit Hunger, Schwert 
und Peſt und bie, welche übrig bleiben, gebe ich in die Hand Nebu- 
kadnezars, daß er fie mit der Schärfe des Schwertes fchlage. Ich 
lege euch ben Weg des Xebens und bes Todes vor. Mer in ber 
Stabt bleibet, wird fterben, wer aber hinausgehet zu ben Chalpaeern 
und zu ihnen übergehet, wird leben)!“ 

So geeignet diefe Verlündigungen waren, den Muth und bie 
Kraft des Widerſtandes zu untergraben, fo fchwer fie durch das Ans 
fehen, welches Jeremias unter den Propheten behauptete, Ins Gewicht 
fielen, fie entmutbigten ven König und die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ftadt nicht. Die Schuldfnechte, alle Sklaven hebraeifcher Geburt wur- 
ven freigelaflen, um bie Zahl der Vertheldiger zu verftärfen. Dem 
ausdauernden Muthe ſchien der Erfolg zu Hülfe zu fomnen. Das 
aegyptifche Heer z0g heran und nöthigte die Chalpaeer, die Belage⸗ 
rung Serufalems aufzuheben (587°). Aber Jeremias verfünbete: „Die 
Heeresmacht Pharao’s, welche euch zur Hülfe ausgezogen ift, wird 
nach Aegypten zurückkehren und die Chaldaeer werben wieder vor diefe 
Stadt fommen und fie einnehmen. Und wenn thr die ganze Heeres- 
macht der Chaldaeer gefchlagen hättet und es wären von ihnen nur 
verwunbete Männer in ihren Zelten übrig, fie würden auffteben und 
Serufolem mit Feuer verbrennen‘)." Es war natürlich, daß Seres 
mins dem Volle, welches um feine höchften Güter kämpfte, bet ſol⸗ 
hen Reben und Verkuündigungen als ein feiger Verräther erſchien. 
Als er die Aufhebung der Einſchließung benutzend auf ſein Erbgut 
nach Anathoth hinaus wollte, ward er im Thor als ein Ueberläufer 
zu den Chaldaeern angehalten und ins Gefängniß geworfen. Der 
König ließ ihn jedoch In leichteren Gewahrſam bringen und bald wie⸗ 
ber freigeben‘). 

Bald traf Jeremias' Propbezeihung ein. Die Aegppter wurben 


— 





1) Jerem. 21, 1-10. — 2) Jerem. 37, 5. Ezechiel propbezeit den Aegyptern Un⸗ 
tergang im zehnten Jahre im zehnten Monat feiner Wegführung, d. i. tm Jahre 
587; in biefes fällt alfo wol der Anzug der Aegypter. — 3) 87, 6-10. — 

4) 87, 11-21. 
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gejchlagen und zurüdgeworfen, Serufalem wurde von Neuem einges 
fchloffen und härter bebrängt ala zuvor’). Die Parallelen der Ehal- 
daeer rüdten bis an bie Stadtmauer vor”); aber die Vertheidiger er- 
matteten nicht; die Häufer fogar die Königsburg wurden zum Theil 
niebergeriffen, um bie erfchütterten Mauern wieber zu befeftigen ober 
nee Wbfchnitte zu bauen’). Daß Jeremias bei ſolcher Lage ber 
Dinge fortfuhr, Aufgebung des Wiberftandes und Unterwerfung unter 
die Chaldaeer zu prebigen, empörte enblich tie Oberften. Sie ver- 
langten feinen Top vom Könige: „er mache die Hände ber Kriegs⸗ 
leute, welche noch übrig feien, und die Hände bes Volles fchlaff, er 
fuche das Unglüd, nicht die Rettung der Iuden‘)". Da Zebelins 
ihnen erlaubte, mit Jeremias nach ihrem Gutbünfen zu verfahren, 
ließen fie ihn in die Waffergrube auf dem Hofe des Gefängnifies 
werfen. Es war indeß nur noh Schlamm darin, und als fich ein 
aetbiopifcher Verfchnittener des Königs bei biefem für den Propheten 
verwendete, geftattete Zedekias, daß Jeremias wieder aus ber Grube 
gezogen und im Hofe des Gefängniffes gefangen gehalten werde”). 
Inzwiſchen ftieg die Noth in der Stadt durch Mangel an Lebens- 
mitteln auf den höchften Punkt. „Die Briefter und Aelteften, beit 
es in fpäteren Klagelievern, verfchmachten in ber Stadt, vergebens 
fuchen fie Speife; von außen wirget das Schwert, innen die” Peft. 
Beſſer gefchah den vom Schwert als den vom Hunger Getroffenen, 
zarter Frauen Hänbe kochten ihre Finder zu ihrer Speife‘)”. Endlich 
gelang es den Chaldaeern, unter der Führung Nergal Sarezers und 
Sarfehims, des Oberhauptes der Verfehnittenen, das Mitteltbor von 
ber am meiften zugänglichen Norpfeite ber Stadt ber zu erftürmen und 
fich hier feflzufegen’). Zedekias werfuchte es, fich gleich in der fol- 
genden Nacht mit ven Kriegsleuten burchzufchlagen; es gelang ihm 
burch die Ummwallung zu kommen und das freie Feld zu gewinnen, 
aber in ber Nähe won Jericho ereilten bie nachfegenden Chaldaeer 
die fliehende Schaar und ergriffen den König, während bas übrige 


1) Joseph. Antiq. X, 7, 3. Ezechiel 17, 17. Zu Anfang des elften Sahres 
bes Zedekias (686) fagt Ezechiel: „den Arm Pharao's babe ich zerbrochen“; 
80, 21. Bgl. 31, 1. — 2) Könige II, 25, 1—3. Ierem. 52, 4. 5. Bgl. Gjiechiel 
4, 2. 17, 17. 21, 21. — 8) Ierem. 33, 4. — 4) 38, 4. — 5) 38, 7—13. — 
6) Jerem. 19, 9. Ezechiel 4, 16. 17. 5, 11. 12. Klagelieber 1, 19. 20. 4,9. 19. Bgl. 
2, 20. — 7) Wahrſcheinlich das Thor zwilchen der Burg Zion unb ben Tempel- 
berge; Jerem. 39, 3. 52, 6. 7. Könige IT, 25, 8. 4. 
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Heer Iernfalem vollends wegnahm und nach einer Belagerung von 
achtzehn Monaten befekte (Ende Mai oder Anfang Juni 586'). 
Nebukadnezar befand fich nicht im Lager; er war zu Niblah. 
Dortbin wurde ber gefangene Zedekias geführt. Den exften Aufftand 
ber Juden hatte Nebulapnezar mit der Entfegung und Abführung bes 
Königs, mit der Entwaffnung bes Landes und mit der Wegführung 
der Kriegsleute beftraft. Diefe ſtarken Maßregeln hatten nicht genligt, 
ben Gehorfam bes Heinen Landes zu fichern. Aegypten follte in Zus 
funft feine Bundesgenoſſen mehr im fünlichen Syrien und in Serufa- 
lem Teinen Stüßpunkt finden. Die bartnädige Stimmung ber Juden 
zu brechen, ihren Intriguen mit Aegyhpten für immer ein Biel zu 
feten, befchloß Nebukadnezar die Zerftörung Jeruſalems und bie Ver- 
fegung ber Mehrzahl des Volles. Zedekias, den er felbft eingefeßt, ver 
ihm den Eid des Gehorfams geſchworen, mußte für biefen Treubruch 
beftraft werden. Der König von Babylon ließ die gefangenen Haupt⸗ 
Ieute ver Juden und bie Söhne des Zedekias vor deſſen Augen hinrichten. 
Danach wurde Zedekias felbft geblendet, mit Ketten beladen nach 
Babylon geführt und dort bis zu feinem Tode im Kerker gehalten?). 
Bier Wochen nach der Belekung ber Stadt fam Nebufaraden, ber 
Dberfte ver Leibwache Nebukadnezars, das Gericht über die Stabt zu 
vollziehen. Die ehernen Säulen am Eingange des Tempels und das 
eherne Meer (oben ©. 630), alle Gefäße und Geräthe des Tempels, 
welche noch übrig waren, fowie Alles, was ſich von Koftbarfeiten im 
Balafte vorfand, wurde weggenommen und nach Babylon geführt”). 
Der Hobepriefter Seraja nebft dem Unterpriefter Zephanja, bie Auf- 
feher des Tempels, mehrere Beamte und jechzig ber angefehenften 
Männer ver Stabt wurden hingerichtet‘). Dann fehleifte das chaldaeiſche 
Heer die Mauern, worauf euer in bie Stabt geworfen und biefe ſo⸗ 
wie der Palaft und der Tempel niedergebrannt wurde. Was vom 
Stadtvolk übriggeblieben war, führte Nebufaradan nach Babylonien; 
auch aus dem Lande warb Alles mit Weib und Kind bis auf bie ge- 
ringen Leute fortgefchleppt”). Doch fette Nebufabnezar über den Reſt 


1) Im vierten Monat des elften Regierungsiahres des Zedekias, im achtzehn. 
ten Nebukadnezars; vgl. Ideler, Handbuch der Chronologie I, ©. 529. Ezechiel 
c. 12. — 2) Ier. 39, 6. 7. 52, 11. Könige I, 25, 7. — 53) Könige D, 25, 
13—17. Chron. II, 36, 18. Ierem. 52, 12—28. — 4) Serem. 39, 6 beißt 
e8 ganz allgemein, „auch alle Edeln von Inda fohlachtete der König von Babel“, 
und 52, 9, „much alle Oberften von Juda fchlachtete er zu Riblah. — 5) Könige 
DI, 25, 8-11, 18—21. Jerem. 39, 9. 
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ver Bevdllerung keinen Frembden, fonbern einen Juden, Gedalia, ben 
Sohn Ahikams (oben S. 821), als Statthalter ein. Diefer nahm 
feinen Sig in Mizpa, wo eine chaldaeiſche Garniſon zurücklieb)). 
Den Propheten Ieremtas befreite die Eroberung der Stadt aus 
dem Gewahrſam. Seine Thätigleit war den Chaldaeern nicht verbor- 
gen geblieben, und Nebufaratan ftellte ihm frei, ob er mit nach Ba⸗ 
bylon ziehen, wo für ihn gejorgt werben wärbe, ober im Lande bleiben 
wolle. Seremins zog das leßtere vor und erhielt Zehrung und Ges 
fchenfe von Nebufaravan?). Aber der Statthalter Gebalja wurde ſchon 
zwei Monate nach der Zerftörung Ierufalems von einem Manne aus 
dem Gefchlechte Davids ermorbet; aus Furcht, daß Nebukadnezar 
wegen biefer That das Land von neuem heimfuchen werde, brach ein 
Theil der Zurückgebliebenen nach Aegypten auf, wohin fich viele ſchon 
während bes Kampfes geflüchtet hatten, und zwang ben Ieremias mit 
ihnen zu ziehen, wo der Prophet nach längerer Zeit fein Reben befchloß”). 
Das Schickſal, welches die Affyrer hundertunddreißig Jahre früher 
ben zehn Stämmen von Jsrael bereitet, hatte durch bie Chalbaeer 
nun auch das Reich Juda ereilt. Mit ver Hanptftabt waren die 
Heiligthämer bes Staates, der Tempel und bie Bundeslade‘), bie letz⸗ 
ten Hoffnungen des Volles gefallen; die letzten Ueberbleibſel des 
Gemeinmwefens, welches Joſua fiebenhunbert Sabre früher durch feine 
Eroberungen begründet hatte, waren vernichtet. Wie pie Israeliten 
war auch das Volk von Iuda in feinem nationalen Beftande zerfprengt 
und anseinanber gerifien; an den Kanälen Aegyptens wie an ben 
Wafferbähen Babylons, am Chaboras in Mejopotamien wie an den 
Mündungen bes Nil weilten vie Geflüchteten und Verbannten’). Es 
war ihnen nichts geblieben als die Erinnerung an Davids Herrlich⸗ 
feit und bie Trauer um Israels Fall. Aber vie längere Dauer, 
welche pas Sinfen ver affyriichen Macht dem Neiche Juda gewährt hatte, 
war von ben bebeutjamften Folgen geworden‘ Sie hatte den Juden Zeit 
‚gegeben zur Befeftigung und Vertiefung ihres religiäfen und nationalen 
Bewußtſeins. Nicht nur baß ber Thron Juda's im Befig der Nach- 
fommen Davids geblieben war, daß das Reich Juda einen hochan⸗ 
gefehenen Mittelpunkt in dem Tempel befeflen und dadurch einen 


1) Jerem. 40, 5. 10. — 2) 39, 11 flgbe. — 3) e. 40—42. Könige II, 25, 
26. — 4) Es muß bemerkt werben, daß bei ber Wegführung der heiligen Ge⸗ 
eäie ber gunbeslabe feine Erwähnung gefchieht. — 5) Jeremias 24, 8. c. 40—46 
und a. a. O. 
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zahlreichen und orgamifirten Priefterftand erhalten hatte: in ven Bes 
brängnifjen und Kämpfen des lebten Jahrhunderts hatten biefe Prie⸗ 
fter im Bunde mit den Propheten und von beren Anfchauungen er- 
griffen, dem Jehovalultus eine feftere Ausprägung und eine gefetliche 
Bafis zu geben vermocht, er war zur anerfannten Religion des Staa⸗ 
tes erhoben worden. Wenn auch bem Staat dadurch fein Zuwachs 
an äußerer Macht und Sicherheit zu Theil geworden war, für bie 
Befeitigung und Entwidelung des religtöfen Bewußtſeins war damit 
Unfchägbares gewonnen. Es ftanb kaum zu fürchten, daß die weg- 
geführten und geflüchteten Juden fich wie die Söraeliten, bie nach 
Allyrien und Medien verpflanzt worden waren, unter bie fremben 
Böller, in deren Mitte fie wohnten, verlieren, daß fie ihren nattonalen 
Glauben aufgeben würden. Die Propheten hatten hinter dem burch 
bie Sünden bes Volles herbeigeführten Strafgericht die Wiederher⸗ 
ftelung des gereinigten Staates verkündet. Das Strafgericht war 
bereingebrochen, aber man zweifelte num auch nicht, daß bie Wieber- 
berjtellung eintreffen werde. Wenn Affur gefallen war, fonnte auch 
Babels Stunde fehlagen; hatte Jeremias doch fchon einen beftimmten 
Zeitraum für dieſe bezeichnet. So ließ die Vernichtung ihres Staa- 
tes und ihrer Helligthümer die Iuden nicht an der Hülfe ihres Gots 
tes verzweifeln, nicht won ihrem Glauben abfallen. Wie ven Schmerz 
um den Fall Serufalems hielten vie Zurüdgeblieberen gleich den Ver- 
triebenen die Hoffnung auf Jehova's Hülfe feſt. Jene wallfahrteten 
zuweilen nach den Trümmern des Tempels, um bier die Opfer zu 
bringen. „Jehova verfchmähte feinen Altar”, heißt es in Klageliedern 
ans jener Zeit, „und verwarf fein Heiligtbum'), bie Thore find öde, 
bie Wege nach Zion trauern, niemand kommt zum Felt. Ihr alle, 
bie ihr des Weges ziebet, fehauet und fehet, ob ein Schmerz meinem 
Schmerze gleicht”)? Unſer Befigthum ift Fremden zugefallen, unfere 
Häufer Ausländern, Walfen find wir ohne Vater, unfere Mütter 
gleichen Wittwen. Knechte herrfchen Über ung; die Weiber und Jung- 
frauen ſchwächen fie, die Oberften hängen fie und ber Xelteften An- 
fehen ehren fie nicht. Unfer Waffer trinfen wir für Gelb, unfer 
Holz befommen wir für Zahlung. Iünglinge tragen Mühlſteine und 
die Knaben ftraucheln unter dem Hole‘). Größer iſt Die Buße mei- 
nes Volles als die Strafe Sodoms“). Alle meine Feinde freuen ſich 


1) Klagelieder 2, 7. — 2) 1, 12. — 3) 5, 1-14. — 4) 4, 6, 
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meines Unheils, lachen meines Untergangs, aber du Jehova bringft 
ben Tag, da fie werben wie ich; thue ihnen fo wie du mir getban')! 
Unfere Väter fündigten, fie find nicht mehr, wir tragen ihre Schuld. 
Nimm uns Jehova wieder auf zu bir, denn follteft du uns ganz ver⸗ 
werfen, gar zu fehr auf uns zürnen”)?" 

Pharao Hophra hatte vergebens verfucht, das Reich Inda zu 
retten und ben Fall Ierufalems zu hindern. Die Propheten der Juden 
fowol Jeremias zu Daphne am Nil als Ezechtel, ber unter den mit 
Zehonja Wengeführten am Chaboras Iebte, erwarteten, daß Nebukad⸗ 
nezar nach dem Falle Jerufalems den Sieg, welchen ex über das 
aeguptifche Heer errungen, verfolgen, daß Aeghpten daſſelbe Schickſal 
erleiden werbe wie Juda. Sie verfünbeten unabläffig, daß „Bharao 
Hophra in die Hand Nebukadnezars gegeben”, daß Aeghpten zur Ein- 
öde gemacht werden würde wie Juda. Jeremias geht dabei vorzugs⸗ 
weife von ber Weberzengung aus, daß Nebukadnezar das Werkzeug 
Jehova's ft, alle Reiche und Völker zu zertrümmern; bei Ezechiel 
waltet der Gefichtspunft vor, daß nun, da Juda und der Tempel 
gefallen, auch alle übrigen Völker fih dem Joch beugen müßten; 
bag Aegypten ben Israeliten eine trügerifche Stüte gewefen ſei, bie 
fie ins PVerderben geführt babe: „Aegupten, fagt Ezechiel, war ein 
Rohrſtab für Israel. Wenn Israel di faßte an deinem Griffe 
knickteft du und riffeft ihnen die ganze Schulter auf, und wenn fie 
fih auf dich lehnten bracheft du und machteft Ihnen bie Lenden wan⸗ 
ken))“. „Wie ein Drache warft vu im Meere und bracheſt hervor 
in deinen Strömen. Das Schwert des Könige von Babel foll 
über dich fommen. Durch die Schwerter der Helden will ich beine 
Bollsmenge fällen, Spricht Jehova, und ich tränfe das Land, barin 
bu ſchwimmeſt, mit deinem Blut bis an bie Berge, und ich tilge alles 
Vieh Hinweg von den großen Waflern, daß fie kein Menfchenfuß, 
feine Thierklaue mehr trübe. Sinfe hinab zu den in die Grube Ge- 
ſunkenen und lege dich zu den Unbefchnittenen”)!" Jeremias verkündete 
nicht blos, „daß Nebufapnezar die Tempel Aegyptens mit Feuer ver- 
brennen und die Säulen von Hellopolis (Beth Semes) d. h. bie 
Dbelisfen zerbrechen werde”, ſondern auch daß die Ueberbleibſel von 


1) Rlagelieder 1, 7. 21, 22. — 2) 5, 7. 21. 22. — 3) Jeremias 43, 
8—13. 44, 30. Ezechiel c. 29—32 vom zehnten bis zum zwölften Sabre feiner 
Wegführung, d. h. von 587—585. 
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Juda, welche nach Aeghpten geflüchtet wären, durch das Schwert unb 
ben Hunger umfommen wäürben. 

Nebuladnezar erfüllte dieſe Erwartungen nicht‘). Er begnügte 
fih den neuen Angriff Aegyptens zurückgewieſen zu haben. Nicht 
um bie Eroberung Aegyptens, um bie Befeftigung feiner Herrfchaft 
in Syrien war es ihm zu thun; Syrien follte im ganzen Umfange 
gehorchen. Der Einnahme Ierufalems folgte die Belagerung ber 
Infelftabt Tyros (586), ber letzten Stadt, welche fich frei erhalten 
hatte. Ezechiel verkündete den Thriern DBerberben”), „weil Tyros fich 
gefrent Über den Untergang Ierufalems, weil dieſe Stabt gerufen: 
ich werbe voll werden, ba fie Wüfte iſt“. Er ſchildert fehr lebendig, 
wie Rebuladnezar feine Mauerbrecher wider die Mauern von Tyros 
richten werbe, wie ex ihre Thürme mit feinem Sriegsgeräthe nieber- 
ftürzen, ven Wall gegen fie auffchütten und den Schild gegen fie er- 


1) Joſephos (Ant.X,9,7) erzählt allervings, bag Nebnkadnezar im fünften Jahre 
nach der Einnahme Sernfalems, im 23. feiner Regierung in Aegypten eingefallen jei, ven 
König (Hophra) getöbtet, einen andern an befien Stelle geſetzt und bie nad Aeanb- 
ten geflüchteten Juden als Gefangene nad) Babylon geführt babe. Der Tod Ho- 
phra's im Kampfe gegen ober durch Nebulabnezar widerfpricht aller beglaubigten 
Geſchichte. Es Lönnte wielleicht in dem von Joſephos bezeichneten Jahre etwa ein 
lebhafter Grenzkampf flattgefunden haben, dem Joſephos ben Ausiprlichen ver 
Propheten zu Liebe große Dimenfionen gegeben hätte, wenn nicht auch bie Iahres- 
beſtimmung offenbar aus Jerem. c. 52 gefloffen wäre. Die Wegführung ber nad 
Aegypten geflüchteten Juden ift erfichtlih aus Jeremias' Prophezeihung hervorge- 
gangen. — 2) Ezechiel c. 26—28. Die Weiſſagung beginnt im elften Jahre nad 
der Wesfährung Sojalims am erſten Tage bes Monde, alfo vier Monate vor 
ver Einnahme Serufalems; aus 26, 7 geht hervor, daß die Belagerung von Ty- 
x08 noch nicht begonnen hatte: weil Tyros fich des Falles Jeruſalems gefreut, folle 
es num ebenfalls vernichtet werben. Danach erflärt Ezechiel Im Jahre 570, daß 
bie Chaldaeer keinen Lohn für den ſchweren Dienft gegen Tyros erhalten hätten; 
29, 17. Damit beftimmt fich die Zeit ber Belagerung von Tyros, deren Dauer 
Joſephos auf 13 Jahre angiebt, zwiſchen 586—570. Diele Angaben werben beftätigt 
durch die Mittheilungen des Joſephos (c. Ap. 1,21. Antiq. X, 11, 1) ans phoenikifchen 
Annalen. Nach diefen beftieg Kyros den Thron im vierzehnten Jahre des Königs Hiram 
von Tyros. Bor Hiram herrſchte Merbal vier Jahre; vor biefem die Richter 
Mutton und Geraftrat und der König Balator ſechs Jahre, der Erzprieſter Abbar 
brei Monate, die Richter Eknibal und Chelbes zwölf Monate, König Baal zehn 
Sabre, vor biefem Ithobal, unter welchem Tyros breizehn Jahre belagert wurde. 
Die Herrichaft des Kyros ift offenbar von dem Zeitpunkt genommen, in welchem 
er Babylon erobert batte und bie Perſer für bie Syrer an bie Stelle ber Chaldaeer ge- 
treten waren, alfo vom Sabre 538. Rechnet man hierzu bie von Joſephos gege- 
benten einzelnen Poften, fo hätte die Belagerung von Tyros im Jahre 573 auf- 
gehört und unmittelbar nad der Eroberung Ierufalens 586 begonnen. Der Zu- 
fat; des Joſephos, daß die Belagerung von Tyros im fiebenten Jahre des Nebu- 
kadnezar begonnen (597), flieht mit den übrigen detaillierten Angaben in direktem 
Widerſpruch. Es wird deshalb wol mit M. Niebuhr (Affur u. Babel ©. 107) 
für das fiebente Jahr des Nebnkadnezar das fiebzehnte gefett werben müfſen. 
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beben werbe')”; er fteht pie Infel bereits „in einen nackten Felſen 
zum Anusbreiten ber Nege” verwandelt’). Doch trafen biefe Prophe⸗ 
zeihungen nicht in ihrem ganzen Umfange ein. Das Heer ver Chal⸗ 
baeer lag dreizehn Jahre vor Tyros, ohne den König Ethbaal 
(Ithobal) zur Unterwerfung bringen zu lönnen’); es war wie 
es ſcheint mehr eine Dlolabe, mehr eine militäriſche Abſchlie⸗ 
fung des Verkehrs mit dem Feſtlande, eine SKontinentaliperre 
gegen Thros als eine eigentlihe Belagerung. Endlich wurde 
im Sabre 573 ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen vie Tyhrier 
bie Oberherrichaft bes Königs von Babylon anerlannten. Die Ty- 
vier geftanden die Einfegung ihrer Könige bem Nebulapnezar zu, wie 
es fcheint, ohne die Thore zu öffnen. König Ethbaal von Tyros 
legte die Regierung nieder unb Nebukadnezar fette pen Baal an deſſen 
Stelle auf ven Thron‘). 

Die Erwartungen der Züchtigung, der Vernichtung Aegyhptens, 
welche die Propheten der Juden gleich nach dem Falle Ierufalems 
ausgefprochen hatten, erwachten nach der Beendigung des turifchen 
Krieges von Neuem. „Einen ſchweren Dienft, fagt ber Prophet 
Ezechiel, hat Nebulapnezar fein Beer thun laſſen wider Tyros, jegli- 
bes Haupt ift kahl und jede Schulter abgerieben, und fein Lohn ift 
dem Deere won Tyros geworben. Nun gebe ich ihm bas Land Ae— 
gypten als feinen Solo, daß Nebufadnezar wegführe deſſen Volks— 
menge und erbeute feine Beute und raube feinen Raub. Ich bringe 
Feuer an Zoan (Tante), fpricht Jehova, und vertifge die Abgötterei 
ans Noph (Memphis); zu Tachpanhes (Daphne) verfinftert fich ber 
Tag, die Sünglinge von On (Heltopolis) und Bubaſtis follen durch 
das Schwert fallen, ih mache die Kanäle troden und made das 
Land zur Wüfte von Migdol bis Shyene”)”. 


1) Ezechiel 26, 8. 9. 10. — 2) 26, 14. — 3) Joseph. contra Apionem 
1, 21. Antig. X, 11, 1. — 4) Daß Tyros, wenn auch nicht eingenonemten, 
boch den Babylontern unterworfen wurde, muß zuerft aus den allerdings allge- 
mein gehaltenen Angaben bes Berofos, daß ganz Phoenifien von Rebulane> 
zar unterworfen worben fei (oben ©. 825 N. 3) gejchloffen werben, weiter 
daraus, daß Joſephos (contra Apionem 1, 21) berichtet, daß bie Könige Mer⸗ 
dal mb Hiram von den Tyriern ans Babylon geholt worben feien unb eub- 
Ni aus dem Umflande, Daß mit dem Ende ber Belagerung bie Herrichaft Itho⸗ 
bals aufhärt und die bes Baal beginnt. Es fcheint aljo, daß Ithobal abgefegt 
und fein Geſchlecht nach Babylon abgeführt worden if. Daß die Wegführung 
bon Königen und Erfegung burch andere Sitte bei den Babyfoniern war, folgt 
ans dem Beiſpiel Jechonja's fowie aus Könige II, 25, 28. Bol. oben S. 555. 
— 5) Fzechiel 29, 17—21 c. 30 aus bem Jahre 572 ober 571, 
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Herobot berichtet aus aeghptifchen Quellen, daß Hophra ein Heer 
nah Sidon geführt und eine Seefchlacht mit den Tyriern gefchlagen'). 
Diodor, welcher ebenfalls der Trabition der Aegypter folgt, erzählt, 
Hophra ſei mit einer ftarfen Rüftung, Heer und Flotte, nach Kypros 
und Bhoenilien gezogen, Sivon habe er mit Gewalt genommen, bie 
anderen Städte hätten fich erſchreckt ihm unterworfen. Er befiegte 
bie Phoeniker, fagt Diodor, und die Kyprier in einer großen See- 
ſchlacht und kehrte mit reicher Beute nach Aegypten zurück“). Wenn 
aus dem Bericht Diodors unzweifelhaft hervorgeht, daß Hophra nur 
vorübergehende Erfolge erreichte, wenn die üblichen Vergrößerungen, 
durch welche die Aegyhpter die Thaten Ihrer Pharaonen verherrlichten, 
bei Seite bleiben müſſen, fo war bie Lage ber Dinge fett ver Schlacht 
von Karchemis, feit dem Vorbringen Nebufapnezars an den „Bad 
Aeghptens“, feitbem bem Hophra ber Entjag von Ierufalem misinngen 
war, in feiner Weife geeignet, Aegypten anf Eroberungen in Syrien 
ausgehen zu laflen. Es war vielmehr bie Aufgabe Aegyptens, bie 
irgend in Syrien noch vorhandenen Elemente des Widerfianbes gegen 
die babyloniſche Herrichaft zu ftärfen. Danach konnte die aegyptifche 
Slotte, wenn fie Nebuladnezar die Unterwerfung der Phoeniler nicht 
erleichtern wollte, erft dann gegen bie turifche fchlagen, nachdem Ty- 
ros fih dem Nebufapnezar unterworfen hatte. Die Relationen He- 
rodots und Diobors werben fih mithin darauf zurüdführen, daß 
Hophra nach dem Falle von Tyros zu Hindern verfuchte, daß mit 
Tyros auch bie Infel Kypros in Abhängigkeit von Nebukadnezar ge- 
riethe, daß ber Pharao, nachdem Aegypten vom Feſtlande Shriens 
vollkommen ausgefchloffen, nachdem innerhalb Syriens aller Wider⸗ 
ftand gegen Babylon befeitigt war, eine wichtige Station nor der- ſy⸗ 
rifchen Küfte in feine Gewalt zu bringen fuchte. Aber Tyros und 
Sidon wollten fih die Verbindungen mit ihren Pflanzftäpten auf 
Kypros nicht abſchneiden laſſen. So konnte es (im Jahre 572) wol 
zu einer aeghptifchen Landung auf Kypros, zu einer großen See- 
ſchlacht zwißchen ber Flotte Hophra's und ber Flotte ber Phoeniker 
fommen, von welcher die Aeghpter zwar Beute und Trophaeen heim» 
bringen konnten, bie jeboch die Phoenifer im Beſitz der Inſel ließ, 
aus welcher fie dann bie Kolonifation der Griechen verbrängte, bie 
in biefen Zeiten ver Kämpfe ziwifchen Babylonten und Aegypten auf 


— — — — — 


1) Herod. 2, 161. — 2) Diodor 1, 68. 
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Kypros Fuß zu faflen wußten (S. 557). Nebulapnezar ſelbſt begnügte 
fich jeden Balls mit dem Befige Shriens, mit der Sicherung der Gren- 
zen gegen Aegypten. Die in langen Kämpfen gewonnene Herrſchaft 
gebachte er im Frieben zu befeftigen. 


6. Nebukadnezar und feine Nachfolger. 


Sechs Jahrhunderte hindurch Hatte der Stamm ber Semiten 
in dem Reiche ber Affyrer über Borberafien geboten; bie arifchen 
Völler des Hochlandes zwifchen dem Tigris und Indus waren bie 
Unterthanen eines Staates frember Art und Zunge gewefen. Nun 
waren biefe Vöffer unter ven Deebern zu einem Reiche ihrer Art ver 
einigt, welches nom Indus bis zum Halys berrfchte. Diefer gewaltigen 
Macht gegenüber Hatte Nebulabnezar die femitifchen Stämme vom 
Tigris bis zur forifchen Küfte zufammengefaßt und das alte Babylon 
zum Mittelpunkte ihres Lebens erhoben. Die nörbliden Stämme 
ber Araber wie bie Städte Syriens waren durch ausdauernde An- 
ftrengung, nach langen, vreißigjährigen Kämpfen enblich zum Gehor⸗ 
fam gebracht und ver Verfuch Aegyptens, feine Herrſchaft über Syrien 
auszubehnen, welchen Pſammetich fo ansbauernb betrieben, welcher 
dem Necho auf einen Augenblic gelungen, war nachdrücklich zurüdge- 
wiefen worden. Aegypten war wieder auf feine alten und natürlichen 
Grenzen befchränft. 

Der Umfang des neuen Reiches von Babylon konnte weder mit 
bem ber geftürzten afiyrifchen Herrfchaft noch mit dem des mebifchen 
Reiches verglichen werden. Aber das Gebiet Babyloniens zwifchen 
bem Mittelmeer und dem perfiichen Meerbuſen erfchten ver enblos 
geftredten Längen-Ausbehnung Mediens gegenüber beifer abgerım- 
bet, die Bevölkerung Babyloniens war gleichartiger. Diefe Bor: 
tbeile verbunden mit ber ergtiebigen Fruchtbarkeit, mit dem Anbaz 
bes Stammlandes, mit den inbuftrtellen und maritinen Mitteln 
ver phoenififchen Städte konnten Babylonien durch intenſivere Kraft 
erfegen, was Medien an Ausdehnung voraus Hatte. Jeden Falld 
durfte man Hoffen, im Bunde mit dem Iybifchen Reiche einem An- 
griffe ber Meder ftehen zu können, wenn die Bande ber Berwandt- 
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haft, welche die Höfe von Babylon, Medien und Lydien vereinigten, 
einst zerreißen jollten'). 

Nebukadnezar verfannte Die geringere Macht feines Staates nicht. 
Er war fein Eroberer und wollte feine Eroberungen. Nichts als 
bie fichere Begründung, die Dauer feines Reiches Tag ihm am Herzen, 
und dieſe Aufgabe Kat er, fo viel an ihm war, mit der größten Aus- 
dauer, mit unermüblicher Anftrengung und großer Umficht gelöft. 
In Babylon ftüßte fich feine Herrichaft auf das Beer, welches durch 
fo lange und glückliche Kriege an ihn gefeflelt fein mußte, wie auf 
die Briefterfchaft, auf die Chaldaeer. Nabopolaſſar wird in den Re⸗ 
lationen der Griechen ein Mann aus chalbaeifchen, aus priefterlichem 
Befchlecht genannt; feine Kenniniß der Traumbentung, der Sternkunde 
wird fehr beftimmt hervorgehoben. Im feiner, in ver Herrfchaft feines 
Geſchlechtes ſcheinen die Chaldaeer ihre eigene Herrfchaft gefehen zu 
haben; fie fegten einen Stellvertreter aus ihrer Mitte ein als Nabo- 
polaffar in Babylon ftarb während Nebufapnezar mit bem Heere in 
Syrien ftand, um biefem den Thron aufzubewahren‘). Nebufannezar 
fegte die Beute, die Trophaeen feiner Siege in dem großen Tem« 
pel des Bel nieber, den er glänzend ernenerte und mit ben reichften 
Schätzen ſchmückte, indem er ihm zugleich dauernde Einkünfte aus 
anfehnlichem Grundeigenthum zuficherte?). ' 

Seine Sorgfalt richtete ſich vorzugsweife auf Die Hebung bes 
Ackerbaues und des Handels, anf die Befeftigung des Stammlandes 
und der Hauptftabt. Der Aderbau follte durch ein befferes Syſtem 
der Bewäfferung, ber Handel durch Kanäle, Waffer- und Landſtraßen 
geförbert, die Sicherheit des Landes follte durch ftarfe und unüberwind⸗ 
liche Fortifikationslinien hergeftellt werden. So begann Nebulapnezar 


— — — — — 


1) Daß ich die Anſicht DE. Niebuhrs, das neue Reich von Babylon ſei von 
Anfang an eine Satrapie Mediens geweſen, in keiner Weiſe theilen Tünne, habe ich 
S. 789 bereits bemerkt. Ich füge dem, was bort ausgeführt if, hinzu, 
daß wem Nabopolaffar Statthalter bleiben wollte, es keines Umfturzes bes 
sfigriichen Reiche beburfte, während gerade er, ſelbſt in ber mediſchen Relation 
des Ktefia®, ala der Urheber des Bünbniffes, als Führer gegen Afiyrien erſcheint. Uebri- 
gene genügt fon die Hinweiſung auf die Vefefligungen, welche Nebu- 
kadnezar gegen Medien errichtete, ımb vie die weſentliche Beichäftigung ſeiner Re 
gierung waren, zu bem Beweiſe, daß Babylonien ein völlig felbftänbiges Reich 
war; einem Satrapen konnten die Meder ſolche Befeftigungen gegen ihre Oberberr- 
ſchaft unmöglich geflattet haben. — 2) Nicol, Damasc. fragm. 8 ed. Müller. Dio- 
dor 2, 24 flgde. Berosi fragm. 14 ed. Müller. — 3) Beros. fragm, I. c. 
Daniel 1, 2. 
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ein Syſtem ber aroßartigften Bauten. Er burfte nicht fürchten, bie 
Unterthanen des Stammlandes durch vie Koften beflelben zu erjchöpfen. 
Die ungeheure Beute von Nintve, deren größerer Theil den Baby: 


loniern zugefallen war, die Beute von Serufalem, die Tribute Sy⸗ 


riens, der phoeniliſchen Städte gewährten die größten Mittel. Die 
Fruchtbarkeit des babylonifchen Landes, der Ertrag ber Aecker beruhte 
anf den Ueberſchwemmungen des Euphrat. Dur ein ausgebehntes 
Syſtem von Dämmen, Kanälen und Strombauten erreichte es Rebu- 
kadnezar, fowol das Wafler des Euphrat an jeden Punkt der babylo⸗ 
niſchen Ebene zu leiten als Berfumpfungen und ftürmifche Ueberflu⸗ 
thungen die nicht felten waren") abzuwenden und die Ueberſchwemmung 
zu veguliven. Ueberall wo es nöthig war wurden bie Ufer des Euphrat 
in Dänme eingefchloffen, deren Größe und Höhe Herodot ber Be 
wunderung würdig nennt”). Während es im Norden barauf ankam, 
dem höher gelegenen Lande Waſſer zuzuführen, fo war in den mora- 
ftigen Nieberungen an den Münbungen bed Tigris und Euphrat das 
Gegentheil die Aufgabe. „Der Euphrat, fagt PBolybios, wird durch 
Kanäle erfchöpft, welche zur Befruchtung des Landes von ihm abge- 
fettet find, bevor er in dag Meer gelangt. Daher hat ver Euphrat 
eine allen anderen Flüffen entgegengefette Natur, da die übrigen mehr 
Wafferfülle getvinnen, je weiter fie fließen. In Shrien ift der Eu⸗ 
phrat am breiteften, je Weiter ex fortfchreitet, deſto ſchmaler wird er’). 
Oberhalb der Stadt Babylon war der Kanal Narfares auf der Weft- 
feite aus dem Euphrat abgeleitet; er begleitete den Strom bis auf 
eine furze Strede über ver Müntung bis etwa in die Gegend von 
Terebon, wo der Kanal wieder dftlih in den Strom einlenfte‘). Er 
tft noch vorhanden und bei hohem Wafferftande fogar heute noch 
Ichiffbar, der Narfi ber gegenwärtigen Bevölkerung’). Der Kanal 
Pallakopas war zwanzig Meilen unterhalb Babylon aus dem Haupt: 
fteom abgeleitet und Tehrte nicht wieder zum Euphrat zurück; er er- 
goß ſich in die chalbaeifchen Seen am unteren Stromlauf. Bel 
hohem Waflerftande wurde er geöffnet; er war bazu beftimmt, ben 
Ueberfluß des Waffers in jene Seen und Sümpfe abzuführen; kei 
fleinerem Waſſerſtand mußte ver Eingang des Pallalopas am Euphrat 
geichloffen werden, weil dann zu befürchten ſtand, baß bie ganze 


1) Ob. ©. 189. Arrian. Anab, 7, 21. — 2) Herod. 1, 185. — 3) Poly- 
bios 9, 13. — 4) Ammian. Marcel. 23, 6. Btolem. 5, 20. — 5) Ritter, Erb 
funde 10, 46. | 
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Waſſermaſſe des Euphrat in jene niedrigen Gegenden, in jene Seen 
auslaufe“,. Wir find nicht unterrichtet, ob dieſe beiden Kanäle ſchon 
vor Nebukadnezar beftanden oder ihm ihren Urfprung verdanken; da- 
gegen wiſſen wir beftimmt, daß Nebukadnezar den Kanal Nahar Malfa 
d. h. Königegraben, groß genug um jedes Schiff tragen zu Tönnen, 
vom Euphrat bis zum Tigris zur Verbindung beider Flüffe ausgraben 
ließ; dieſer Kanal iſt es, den Herodot als ben größten der babylo- 
niichen Kanüle bezeichnet. Nach Kenophons Angabe waren es vier 
Kanäle, welche ven Euphrat mit dem Tigris verbanden; hundert Fuß 
breit und tief genug um Getreideſchiffe tragen zu können. Sie ſeien 
überbrüädt und nicht eine volle Meile einer von dem anderen ent» 
fernt. Aus dieſen feien bie Bewäſſerungskanäle abgeleitet, zuerft 
größere, dann Kleinere, endlich Wafferriunen, wie in Griechenland für 
die Hirſefelder. Die größeren Bewäflerungsfanäle waren doch fo 
tief, daß die Griechen Klearchs biefelben nicht ohne Stege überfchreiten 
fonnten, zu deren Legung bie Palmen gefällt werben mußten, welche 
bie Ufer der Kanäle befchatteten. Die beiden nördlichen Verbindungs⸗ 
fandle zwiſchen Enphrat und Zigris überfchritten Klearch und Xenophon, 
um bon ber mediſchen Mauer nah Sittafe am Tigris zu gelangen, 
ben erften auf einer ftehenden Brüde, ven zweiten auf einer Schiff⸗ 
brüce, welche von fieben Fahrzeugen getragen wurbe; ihre Schälung 
beftand aus Backſteinen mit Asphaltmörtel verbunden. Jene vier 
Kanäle find noch heute vorhanden: dem Safalaffie folgt der Naher 
Serfar; weiter fübwärts der Nahar Malle, welcher das Oftufer 
des Euphrat unterhalb Feludſcha verläßt um den Tigris an dem 
Punkte zu erreichen der durch die Ruinen von Seleufeia bezeichnet ift; 
enblich zumächft über Babylon der Nahar Kutha”). 

Wie Nebukadnezar das alte Kanalſyſtem Babyloniens vervoll⸗ 
ſtändigte, wie er im oberen Theil des Landes die Verbindung 
zwiſchen ben beiden Strömen erleichterte nnd bie Bewäaſſerung ver⸗ 
ſtärckte, ſo ſorgte er auch für das untere Land, indem er neben 
bem Narfares und dem Ballafopas, welche den Weberfluß des Waſſers 


ı) Arrian. I. c. Appian, de b. e. H, 153. Strabon p. 741. — 2) Die 
Lage des Banileıo; zoranos beftimmt fi durch Ptolemaeos 5, -17. Daß 
Nebulapnezar den Nahar Malle ausgraben lieh, folgt aus ben Worten des Eufe- 
bios (Chron. p. 55. ed. Auch.): Armacalen fluviam ex Euphrate derivarvit; vgl. 
praep. evangel. 9, 41. Wrmalale foll offenbar Nahar Malla heißen, vgl. Plin. VI, 
26 (30). Ueber die Lane des Nahar Malle vgl, Ammian, Marcel. 24, 6 und Über 
die Schiffbarleit Herobot 1, 193. 
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abführten, unterhalb Babylon Ableitungsgräben zur Entwäfferung ber 
Sümpfe ziehen und am Seegeftate Dämme zum Schuge gegen bie 
Ueberfluthungen des Meeres aufführen ließ‘). 

Diefe großen woldurchdachten und fuftematifch ausgeführten 
Bauten verwanbelten Babylonien in das Land der Waflerbäche, an 
welchen bie weggeführten Iuben um ven Fall ihres Neiches und um 
ben Untergang ihres Tempels Hagten, in ein Gartenland, deſſen 
Fruchtfülle Die Griechen bewunderten, beffen Aeder nach Herodots 
Angabe zwei⸗ und breihunbertfältige Frucht teugen, wo die Blätter 
bes Weizens und der Gerſte vier Finger breit wurden. „Ueberall 
von Gräben durchſchnitten wie Aegupten, fagt Herobot, ift Babylonien 
von allen Ländern, welche wir Tennen, bei weiten das befte, bie 
Frucht der Demeter zu tragen. Wie hoch die Hirfe und der Sefam 
wird das iſt mir wohl bekannt, aber ich will es nicht fagen, well 
ich ficher weiß, daß bie welche nicht nach Babylonien gefommen find 
auch das nicht glauben werben, was ich von Welzen und von ber 
Gerste gefagt habe. In der ganzen Ebene wachfen Palmen, umb bie 
meiften von biefen tragen Früchte, aus welchen Speife, Wein und 
Honig bereitet wird”). Mit nicht minderem Staunen fahen pie Grie- 
hen Klearchs und Zenophons die ftattfichen Palmen und bie reichen 
Dörfer ver babylonifchen Ebene, die Größe und Schönheit der Dat⸗ 
ten und ihre dem Bernftein Ähnliche Farbe; fie bemerkten, daß ſolche 
Datteln wie die welche nach Griechenland kamen, hier von den SHaven 
gegeflen wurden; die frifchen und ausgefuchten Iernten fie nun erft 
tennen. Auch das füße Mark der Palmen und den Palmwein 
ließen fie ſich munden”). 

Alle jene Vorkehrungen genügten dem Nebufapnezar indeß noch nicht. 
Um ein regelrechtes Anfteigen bes Euphrat zu bewerfftelfigen, um in 
Jahren großer Waſſerhöhe den Ueberfluß aufzunehmen und das auf 
bewahrte Wafler in ven Jahren geringerer Menge verwenden zu 
fönnen, mit einem Worte um das Wafler des Euphrat vollkändig 
in der Dand zu haben, unternahm und vollführte er eines ber 
großartigften Werke des Waflerbaues. Oberhalb Babylon, ober- 
halb jener vier Kanäle, welche den Euphrat mit dem Tigris verban: 


(m a a ie ed. ans r 2) Herod. — —— 
ist. plant. 8, 7, 4) ermäßigt bie e Herobots an unbertfache nud bie 
funfzigfadde Frucht. — 3) Xenoph. anab. II, 3, 14. 
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den, an der Nordgrenze des eigentlichen Babyloniens lag die alte Stadt 
Sepharvaim. Bei dieſer wurde am öoͤſtlichen Ufer des Euphrat ein 
mächtiges Baſſin ausgegraben, welches dem künſtlichen See des Ame- 
nemba nichts nachgab. Der Umfang dieſes Wafferbedens, welches 
durch Schleufen geöffnet und geichloffen werden konnte, ſoll vierhun⸗ 
dertundzwanzig Stabien (über zehn Meilen), die Tiefe fünfunpbreißig 
Fuß betragen haben. Die Einfchnitte und Dämme, welche dieſes 
Baſſin bildeten, wurden an den Böichungen mit Bruchfteinen ausge 
feßt und bie ansgegrabene Erbe wurde zur Eindeichung des Euphrat 
benutzt)). Beroſos giebt dieſem Baſſin fogar 40 Paraſangen d. 6. 
30 Meilen Umfang bei 20 Ellen (gegen 34 Fuß) Tiefe und fügt hinzu, 
daß deſſen Schleuſen die ganze Ebene bewäſſerten. Mit dieſer großen 


Anlage hingen andere Flußbauten zuſammen, welche bei Arderrika 


ausgeführt wurden. Hier ließ Nebukadnezar dem Euphrat ein neues 
Bett mit ſtarken Krümmungen graben, entweder um die Gewalt des 
Stromes zu mindern und die Schiffarth ſtromaufwärts möglich zu 


1) Euseb, chron. ed. Auch. p. 55. praep. evang. 9, 41. Diobor fchreibt 
dieſes Baffin wie alle Bauwerke Babylons, mit Ausnahme ber hängenden Gärten, 
wo er beffer unterrichtet iſt, der Semiramis zu. Herodot beichreibt daſſelbe Baſſin 
und hält nicht bie Semiramis, fonbern die Königin Nitokris, welche flinf &e- 
ſchlechter fpäter peient habe, für deſſen Urheberin. Derſelben Herrfcherin fchreibt 
er die Arbeiten im Flußbett des Euphrat, die Eindeichungen deſſelben und die 
Brüde über den Euphrat zu; 1, 184 — 188. Cr beſtimmt die Zeit ver Nitokris 
noch genauer dadurch, daß er angiebt, Kyros fei gegen ihren Sohn, ber wie fein 
Bater Labynetos gebeifen babe, ausgezogen und babe Babylon eingenommen. Wir 
wiflen aber ſehr beflimmt, daß von Rabopolaffar bis zum Sturz des Reiches Fein 
Weib über Babylon geherrſcht hat. Herodots Kenntniß ber das Reich von Ba- 
bylon iſt äußerſt mangelbaft (er erhielt, wie es fcheint feine Nachrichten meift durch 
Perſer) und beſchränkt fich überhaupt auf biefe beiden Namen: Nitokris und La- 
bynelos; denn er bezeichnet mit bemfelben Namen auch den Babylonier, welcher 
den Frieden zwiſchen den Medern und Lydern vermittelte (S. 798. N. 1). 
Wie mit dem Labynetos einmal Nabopolaflar, das andere Mal Nabonetos gemeint 
iR, fo faun bie Nitofris nur die Amytis, des Kyarares Tochter, bie Gemalin Ne- 
bufabnezars (oben S. 798) fein. Gegen das ausbrüdiiche Zeugniß des Berofos 
dei Joſephos und Eufeblos Fännen die Angaben Herobots nicht geltend gemacht 
werben, welche fich überdies baburch erflären, daß die großen Bauten nun einmal 
von einem Weibe, von der Semiramis herrühren follten. Bon dieſer Vorftellung 

ing Herodot bei feinen Erfundigungen in Babylon aus, und es war bereits ein 
riſchritt, wenn er durch biefe ben Unterfchieb einer fpäteren bauenben Königin 
Babylon, die zur Zeit der mediſchen Herrſchaft ein Geichlecht vor dem Kyros 
gelebt, von ber Semtramis ermittelte. Die Angabe bes Beroſos von dem Um⸗ 
fange des Baffins, (biefelbe Angabe finvet fih bei Diobor 2, 9, nemlich zwölfhun⸗ 
dert Stadien), if jo übertrieben, daß bierin bie Notiz Herodots, der bem See 
einen Umfang von vierhunbertundzwanzig Stabien giebt, entichieben ben Borzug 
verdient. Diobor a. a. O. giebt die Im Tert angenommene Beſtimmung ber Tiefe, 
welche nach dem armentichen Eufebios 20 Ellen, nad) ver Praep. erang., bie ebenfalls 
den Abydenos citiet, zwanzig Orgyien (hundertundzwanzig Fuß) betragen haben ſoll. 


Dunder, Geiichte des Witerthums I. 3. Aufl, 54 
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machen, ober, was wahrjcheinlicher tft, weil es nothiwenbig war ben 
Lauf des Fluſſes zu mäßigen um bie Ueberſchwemmung in das Balfin 
dei Sepharvaim leiten zu Können'). 

Mit dieſem Beden von Sepharvaim hatte Nebufabnezar ven 
Euphrat wirklich in feine Gewalt gebracht. Selbft wenn die Waller: 
mafle des Stromes in einem Jahre für den mächtigen Umfang 
beffelben zu groß werben follte, fo boten bie Kanäle nach dem Tigris 
das Mittel, den Weberfluß vabin abzuleiten und zugleich ven fehr 
ungleihen Wafjerftand des Tigris mittelft dieſer Berbindungslanäle 
burch den Euphrat zu reguliren. 

Die Regelung ter Ueberſchwemmung, der Steombetten und 
bes Waſſerſtandes des Euphrat unb Zigris kam nicht blos dem 
Aderbau fonvern auch dem Handelsverkehr zu Gute, indem fie bie 
Schiffarth auf beiden Strömen erleichterte. Die Auspehnung der baby⸗ 
loniſchen Seefahrt auf dem perfifchen Mleerbufen, die Anlage ver baby- 
loniſchen Pflanzſtadt Gerrha auf der arabifchen Küfte ſcheinen ber Zeit 
Nebukadnezars anzugehören. Es kam für den Handel Babylons mit 
Süparabten, mit den Produkten Indiens, welche nad Süparabten 
gelangten (ob. ©. 231. 243), darauf an, den Lanbtransport, den Ziwi- 
fchenhanvel der Araber zu vermeiden und jene Waaren burch eigenen See- 
verkehr Babyloniens zu erlangen. Wenigftens ver Bau der Hafen: 
ftabt Terevon am der Mündung des Euphrat, achtzig Meilen unter- 
halb Babylon, welche der Stupelplak der Arome Arabiens wurbe, 
gehört Nebukadnezar und bie Debaniten, in deren Gebiet vie fechzig 
Meilen von Teredon entfernte Pflanzftapt Gercha den Bahreininfeln 
gegenüber (wol das heutige Katif) Tag, waren von Nebukadnezar unter- 
worfen worben”). Es feheint demnach, daß Nebukadnezar in derſel⸗ 
ben Abſicht, in welcher die Phoeniler, den Lanphandel der Araber zu 
befeitigen, ihre Schiffarth von Elath nach Sübarabien zu ven Seiten 
Salomo’3 von Israel, Uſia's von Juda und des Pharao Necho ein- 


1) Herobot 1, 185. Daß bie fünflichen Krümmungen des Flußbettes ober: 
halb Sepharvaim lagen, folgt unzweifelhaft aus Herodots Darftellung. Der med 
abet, welchen Herodot dieſen Flußbanten giebt, daß bie lange und gemnnkene 
Schifffahrt und ber große See die Meder hätte verhindern follen, nach Babylon 
zu Tommen unb zu fehen was hier vorginge, ift offenbar fall. Arberiftz kei 
Herobot ift wol identiſch mit bem Idilara bei Ptolemaeos, welches er mehr alt 
brei Viertel Grab höher als Sippara am Euphrat anſetzt: Btolem. 5, 17. 19. 
— 2) Euseb. p. 56 ed. Auch. Praep. evang. 9, 41. Dionys. perieg. v. 982. 
Ptol. 5,19. Movers etwas abweichende Anficht über Gerrha Phoenizier II, 3, 8os. 
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gerichtet Hatten, Teredon erbaute nnd Gerrha anlegte. Als Aleramber 
‚den Orient unterworfen hatte, fprechen die Griechen nur von ben 
Gerrhaeern als den DVermittlern des Handels mit den Sabaeern, 
während in den Altern Büchern ver Hebraeer bie Rhegmaeer und 
Dedaniten den Handel mit Sabaen betreiben. Die Gerrhaeer führten 
die Probufte Arabiens zu Lande quer durch die Wüfte nach Shrien, 
zur See nach Babylonten. Wenn Pharao Necho e8 verfuchte, Aeghpten 
bie Vortheile bes direlten Seeverkehrs mit Süparabien zuzuwenden, 
wenn er den Phoenikern geftattet hatte, bie Beſchiffung des arabi- 
[hen Buſens wieder aufzunehmen, fo hatte Nebulabnezar feinem 
Lande dieſen gewinnreichen Verkehr auf beim Seewege bed per- 
ſiſchen Meerbufens dauernd gewonnen. ‘Die Babylonier waren ber 
Seefahrt auf dem perfifhen Meerbufen kundig. Ihre Fahrten er⸗ 
reichten das weit vorfpringende Vorgebirge Mafeta (Kap Muſſendom) 
wo man mit den Inbern in direkten Verfehr treten fonnte'). Eine ver 
wohlthätigften Folgen ber Flußbauten Nebulapnezars wird es geweien 
fein, daß der Euphrat ſtromaufwärts befchifft werden Tonnte, daß er big 
Thipfach hinauf Trieren zu tragen vermochte. Es war die größte Er- 
feichterung bes Verkehrs, daß die indiſchen, bie arabifchen Waaren 
zu Waffer nicht nur bis Babylon felbft, fondern mit den Erzeug- 
niffen des babhlonifchen Kunſtfleißes bis zu jener Stadt geführt 
werden fonnten, wo bie frequentefte ver beiden Karawanenſtraßen 
von Phoenitien über Riblah und Hamath ven Euphrat erreichte), daß 
die auf diefer Straße anlangenden phoenififchen Waaren hier ſogleich 
wieder nach Babylon verlanen werben konnten. Auf dem Nahar Malka 
gelangten die fehwerften Schiffe dann auch vom Euphrat in ben Tigris. 
Wenn Nebukadnezar die Städte der Phoenifer unterworfen hatte, wenn 
diefe Unterwerfung ohne Zweifel ihrem unter aeghptifchem Schuße 
wieder begonnenen Seehanbel auf dem rothen Meere von Arfinoe aus 
ein Ende machte, fo entfchäpigte Nebuladnezars Herrfchaft fie für bie- 
fen Verluſt dadurch, daß fie die Produkte Südarabiens nun nicht nur 
durch die Araber, baß fie diefelben auch in Babylon erlangen Tonnten. 
Freilich war auch Elath in den Händen Nebufabnezars, aber er bürfte 
ſchwerlich den Verkehr des rothen Meeres auf Koften des Verkehrs 
auf dem perfifchen Meerbufen begünftigt haben. Auch bie Araber- 


1) Defaing 43, 14. Aesch. Pers. 52—55. Arrian Ind. 32. Strabon p. 766. 
— 3) Strabon a. a. D. Diobor, 17, 112. Ob, S. 545. 818. 822, 
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ſtämme am Euphrat, in ber fyrifchen Wüfte, bie Debaniten, bie 
Kebarneer wie die Stämme von Hazor gehorchten dem Nebulabnezar; 
und die Einrichtung der Straße, welche von Babylon quer durch bie 
Wüfte nach Weiten, nach Sela und Elath lief"), welche eine bei wei- 
tem kürzere Verbindung mit Syrien gewährte, als die alten Kara⸗ 
wanenjtraßen über Damasfos und Thadmor nach Karchemis und über 
Riblah und Hamath nach Thipfach werben wir gewiß auf Nebulapnezar 
jurüdführen dürfen. 

Unter dem Schutze bes gemeinfamen Oberherrn zogen bie Kara⸗ 
wanen der Bhoenifer auf ficheren Straßen frieblich vom fyrifchen Meer 
zum Euphrat, zum Tigris, zum perfifchen Meerbufen, zum rothen 
Meere. Der Auffchwung, welchen ver Hanvel damit erfahren mußte, 
fonnte den phoenikiſchen Städten die Herrfchaft Nebuladnezars nicht 
nur erträglich ſondern fogar erwünfcht erjcheinen laſſen. ‘Die erleich⸗ 
terten und befjer geficherten Verbindungen mit Babylon konnten wenig- 
ftens zum Theil den Verluſt vergeffen machen, ven ihr Markt durch 
den Untergang Ninive's erlitten. Wie ber erhöhte Ertrag bes Acker⸗ 
baues mußte auch ver lebbaftere Handel, die dadurch gefteigerte In⸗ 
bufirie die Kraft des Reiches erhöhen. 

Wenn biesfeit und jenfeit ber ſyriſchen Wüfte Benölferungen 
gleichen Stammes und gleicher Art wohnten, wenn Nebulapnezar durch Ber 
harrlichfeit und Auspauer, verbunden mit dem abſchreckenden Beiſpiele ber 
Verpflanzung ver Juden, jeden Widerftand in Syrien gebrochen, wenn 
Syrien fich nach der Unterwerfung von Tyros ber Herrfchaft von Babylon 
willig fügte (wir wiſſen feltvem von feiner Erhebung eines ſyriſchen Stam⸗ 
mes gegen Babylon): immer beftand das Reich aus zwei großen burch 
bie Wüfte getreiinten Hälften. Aber je lebhafter ver Verkehr zwifchen 
denjelben war, um fo wegſamer wurbe bie Wäfte, um-fo leichter wurde 
ber Marich der Truppen von Babylon nach Gaza, von Harran nad 
Hamath. Und wenn bie Kanäle ver babplonifchen Ebene die Schiffe 
vom Euphret in den Tigris trugen, und Teinen Ader ohne Bewäſſe⸗ 
rung ließen, fo vermehrten fie zugleich bie Vertheidigungsfähigkeit bes 
Stammlandes in hohem Maafe. Im Often und Weften hatte Daffelbe 
in dem Euphrat und Zigris bie mächtigften Schutzwehren. Num bil- 
dete die Menge ber Kanäle auch im Norden eine ähnliche Schutzwehr. 


1) Movers Phoenizier IT, 3, 306. Man kann biefe Straße nicht auf bie 
Affyrer zurüdführen; der nächfte Weg von Ninive nad Syrien ging über Karchemis 
und Thadmor. Necho würde unzweifefbaft auf ber füblichen Straße an den Euphrat 
gezogen fein, wenn biefe damals beftanben hätte. AnbererSeits bemibte Dareios biefelke. 
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Durfte ſich ein mediſches Beer, beffen Hauptftärke in feiner Reiterei 
Tag, in dieſes Labyrinth, im dieſes durchſchnittene Terrain wagen? 
Und wenn es geſchah, boten dann jene vier Kanäle, welche die Ebene 
vom Enpbrat bis zum Tigris quer burchfchnitten, insbeſondere ber 
breite Nahar Malfa nicht eben fo viele und jeden Balls nicht Yelcht 
zu überwältigende Vertheibigungslinten? Nebufabnezar hatte das große 
Beden von Sepharbaim nicht blos dem Anbau bes Bodens und ver 
Stromfahrt zu Liebe anlegen laſſen. Es war offenbar zugleich bar- 
auf berechnet, burch den Waffervorrath welchen e8 barg jene Kanäle 
ſtauen und in ftärkere Wafferläufe verwandeln zu Tönnen. Die 
Schleufen Ingen im Schube des befeftigten Sepharvaim'). Wie ver- 
berbfich gerade dieſes Becken einft feiner Hauptſtadt werben, wie es 
bie Frucht aller feiner Mühen vereiteln follte ahnte Nebukadnezar nicht. 

Dem Eifer und der Vorforge Nebukadnezars, feinem Reiche durch 
Defeftigungen zu erfegen was ihm an Größe und Einwohnerzahl 
Medien gegenüber fehlte, genägten dieſe Schugwehren zur Vertheidi⸗ 
gung bes Stammlandes, der Hauptftabt noch nicht. Er Hatte gefehen, 
wie die Befeftigung des Bezirkes von Ninive, wie die ftarken Mauern 
biefer Stadt bie Dauer bes aſſhriſchen Reiches gefichert, wie Lange biefe 
einem weit überlegenen Angriff Trotz geboten hatten. Er war ent« 
fchloffen, feinem Lande venfelben Vortheil zu verfchaffen. Meſopo⸗ 
tamten Tonnte man preisgeben, wenn man das Stammlanb und bie 
Hauptſtadt unangreifbar machte. Das erftere mußte fich durch eine 
Verſtärkung der Ranallinten im Norden erreichen laffen; in Weft und 
Dft Hatte jede feinpliche Macht einen mächtigen Strom im Angeficht 
des babyloniſchen Heeres zu überfchreiten, und fowohl ver Euphrat 
als ver Tigris Tonnten abwärts von Sepharvaim durch Deffnung 
jenes großen Reſervoirs wie durch Schließung ter Schleufen bes 
Pallakopas fo gefüllt werven, daß bie Weberjchreitung unmöglich 
wurde. Demnach z0g Nebukadnezar, um bie Vertheinigung ber Norb- 
grenze zu verftärken, um das Balfin. von Sepharvaim von welchem 
bie Stauung ber Kanäle wie bes unteren Laufes der beiden Ströme 
abhing, zu deden, un das babyloniſche Fruchtland ficher zu ftellen, 
oberhalb der vier Kanäle und des befeftigten Sepharvaim eine ftarfe 
Mauer vom Euphrat zum Tigris hinüber. Die Griechen nennen 
biefe Befeftigung die „mebifche Mauer”. Sie war in ber That bazu 
beftimmt, ben Angriffen dev Meder zu begegnen. Wählte Nebukadnezar 


1) Plin. hist, nat. 6, 26 (30), 
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für den Zug biefer Mauer ven Punkt, wo ſich ber Euphrat und Tigris 
am nächften kamen, fo Hätte deren Länge wenig über fünf Meilen be» 
tragen, aber da fowohl Sepharvaim ale Das gefammte Kanalland ge- 


deckt werben follten, mußte die Mauer weiter norbiwärts gelegt wer- 


pen. Diefelbe verließ, wie es ſcheint, unterhalb bes heutigen Feludſcha 
bei Sfifeira ven Euphrat und erreichte in norböftlicher Richtung ben 
Tigris weit oberhalb bes heutigen Bagdad. Es war eine Länge von 
zwölf bis fünfzehn Meilen. Die Dauer beftand ans gebrannten 
Biegeln, vie mit Asphaltmörtel verbunden waren, ihre Stärke betrug 
zwanzig, die Höhe hundert Fuß’). 

War das Stammgebiet, ber Kern bes Reiches in biefer Weife 
gefchügt, fo follte, felbft wenn biefes tro ber Schutzwehren ber bei- 
den Ströme, der Kanäle, der Staumerle und ver Mauer verloren 
ginge, bie Hauptſtadt eine unüberwinbliche Feſte fein. Babylon mit 


DT — 


19) Tratoſthenes bei Strabon giebt die Länge ber Maner nur auf zweihundert 
Stabien (fünf Meilen) an, Xenophen auf zwanzig Parefangen (fünfzehn Mei- 
fen) „wie man fage”; auch flanb zu feiner Zeit nur noch ein Theil ber- 
felben; Anabaf. 2, 4. vgl. Joseph. c. Apion. 1, 20. ber e8 if zu⸗ 
gleih aus Xenophons gelammter Relation Mar, daß die mebifhe Mauer nicht an 
der ſchmalſten Stelle, fonbern weiter oberhalb, wo die Diftanz der Klüffe weit gr 
Ber war, daß fle namentlich oberhalb Sitale gelegen war. Ein ausdrückliches 
Zengnif, daß dieſe Mauer von Nebnlapnezar gebaut worben fei, haben wir nicht 
Wenn Strabon fie der Semiramis zufchreibt, jo will das ebenfoviel bedeuten, ald 
die Benennung Sidd Nimrod, welche Die heutigen Anwohner den Heften gebe. 
Semiramis konnte am wenigften Befefligungen in Babylonien errichten laſſen, welche 
den Angriff von Norben ber erfchwerten. Eine Mauer gegen Angriffe von Norden 
ber, gegen Angriffe ver Meder, hatte Überhaupt vor dem Wachsthum ber mebi- 
ſchen Macht keinen Sinn; fie konnte erft durch Beſorgnifſe vor den Mebern ihren 
Urfprung und ihre Bedeutung erhalten; und daß ſolche Beforgnifle vorhanden waren, 
bezeugt Herodot (1, 185) ausdrücklich. Außerdem war eine ſolche Mauer erſt dann 
bejonders nothwenbig, wenn Die Stabt Babylon nicht mehr blos wie zur Zeit bee 
alten Reiches auf das Weſtufer des Euphrat befhränft war, und da nun ef 
Nebukadnezar die Stabt auf. der Oftfeite erbaute, wird auch bie Mauer erft von 





‚ ihm erbaut worben fein. Seine Rachlommen waren kaum in ber Lage, ſolche Bau⸗ 


werte zu unternehmen. Höchftens konnte bies von Nabonetos geſchehen, da aber 
Joſephos aus Beroſos (c. Apionem 1,20) ein verhältnißmäßig unbebentenbes 
Bauwerk diefes Könige anführt, fo würde bie mebiiche Mauer nicht vergefien wor⸗ 
ben fein, wenn fie von dieſem Könige herrührte. Endlich verfihert Rawlinfon (im 
Journal of the asiatic society XII, 2 p. 476), daß er in bem ganzen Terrain 
zwifchen Bagdad und Hillah im einer Länge von fünfundzwanzig und einer Breite 
von acht bis zehn Meilen bie Ziegelfteine wol an mehr als hundert Stellen uuter- 
ſucht und im Norden von Babylon, am Ishali⸗Kanal wie zu Alerkuf, in ben Ruinen 
bei Khan⸗i⸗Sad wie bei Muſaib und in ben Heften von Fe nirgend einen an 
beren Stempel ber Ziegel gefunben habe als: „Nebulabnezar, Nabopolaflars Soßn, 
König von Babylon;” vgl. S. 864. 870. Dies Refultat wirb durch die neneſten 
Forſchungen Opperts unterflätst, une daß ſich auch Ziegel mit bem Namen „Ra- 
bonetos“ finben. Ueber bie Richtung ber Mauer vgl. Grote hist. of Gireeoe 9 p. 89. 
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dem Thurme des Bel und dem Palaſt der alten Könige lag anf bem 
Weftufer des Euphrat. Der Zugang zur Stadt war von Weften ber 
durch ausgedehnte Sümpfe und ben Narfares erfchwert; bie Nähe ber 
Wüfte machte hier die Verforgung eines belagernden Heeres fehr ſchwie⸗ 
rig, während der Euphrat die Stabt im Often deckte und bie Ber- 
bindung mit ber babylonifchen Ebene offen hielt. Aber ver Fluß konnte 
der Stabt Feind werben, wie ber Tigris den Mauern Ninive's Feind 
geworben war, der Angreifer konnte das gegenüberliegenbe Ufer befeten. 
Wenn die Verbindung mit dem linken Ufer abgefchnitten war, wenn 
bie Befeftigung Babylons nicht einen Bezirk umfaßte, deſſen Weiden 
und Aecker für die Bevölkerung ausreichten, wie dies In Ninive ber 
Ball geweſen war, mußte die Stabt der Blokade erliegen. Freilich 
wer die Lage Babylons für die Anlage einer fo großen Enceinte 
entfchieden ungünftiger; Babhlon lag weder In einent von drei Flüſſen 
gebilveten Winkel noch gab es Höhenzüge in der Umgebung von Ba⸗ 
bylon wie am Lykos ımb Bumodos. Nebufabnezar fand indeß bie 
Mittel, Babylon ebenfo ſtark zn machen wie Ninive gewefen war, in- 
dem er ein anberes Befeſtigungsſyſtem in Anwendung brachte. Zus 
nächft war e8 ein Uebelſtand, daß das Babylonifche Heer bei ber Ver- 
theidigung der mebilchen Mauer, ber Linie bes Euphrat oder Tigris 
geſchlagen, keinen ficheren Rüdzug nah Babylon hatte, e8 war in 
ſolchem Falle genöthigt im Angeficht eines verfolgenden Feindes über 
ben Euphrat zu feßen, um fih in die Mauern der Hanptftabt einzu- 
Schließen. Diefem Webelftande wurde vorgebeugt, wenn dem alten 
Babylon gegenüber eine Befeftigung auf dem öftlichen Ufer des Euphrat 
angelegt wurbe; dadurch wurde es zugleich dem Feinde erjchiwert, ber 
Stadt die Verbindung mit dieſem Ufer abzufchneiden. Bereits hatte 
Nabopolaſſar einen nenen Palaſt auf dem Oftufer des Euphrat ber 
Stadt gegenüber erbaut"). Nebukadnezar befchloß nun, um biefen nicht 
blos einen Brückenkopf zu errichten, fonbern denſelben mit einer fehr 
ausgedehnten Umwallung zu umgeben, welche fowohl ven Rückzug des 
babylonifchen Heeres aufnähme als der Stabt das für die Ertra- 
gung einer Blokade erforderliche Ader- und Weideland gewährte. Unb 
welche Armee wollte Babylon noch einfchliegen, wenn es auf beiben 
Ufern des Euphrat Ing? Minveftens gehörten dazu zwei ftarfe Heere, 
bie dazu immer noch durch ven mächtigen Fluß getrennt waren. Wurde 


— — — — —— 


1) Joseph. c. Apion. p. 20. antiq. 10, 11, 1. Bgl. ob. ©. 2156, 
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der Bertbeibigung bie Verbindung beider Stadttheile durch eine fefte 
Brůcke gefichert, welche der belagernbe Feind nicht zu zerftären vermochte: 
fo war die in den Mauern befinpfiche babyloniſche Macht im Vor⸗ 
theil des Uferwechfels; fo war fie im Stanbe fich mit ihrer wollen 
Kraft gegen das Belagerungsheer auf bem rechten ober gegen das 
Belagerungsheer auf dem Tinfen Ufer zu wenden und das eine von 
dem anderen getrennt zu fchlagen. Xrennte fich ber Feind nicht, fo 
konnte er bie Stadt nicht einfchließen, trennte ex fich in zwei Hälf- 
ten, fo mußte jede verfelben vereinzelt erliegen- 

Aus diefen Abfichten ging jene Befeſtigung Babylons hervor, 
welche das Staunen der alten Welt war. Die Mauern ber alten 
Stadt auf der Weftjeite Hatte Nebukadnezar nur zu verftärlen; fie 
erbielten wie bie des neuen Stabttheils auf dem Dftufer Dimenflo- 
nen, welche Tie gegen jeden Angriff mit der Sturmleiter, mit bem 
Deauerbrecher und mit dem Belagerungsthurm ficher ftellten. Der 
Widder follte fie nicht erfchättern, die Sturmleiter und ber Belange 
rungsthurm ihre Höhe nicht erreichen, der Pfeilfchuß Traftlo® an ihre 
Zinnen gelangen. Damit die Manern nicht untergraben werden koͤnn⸗ 
ten, follte ihnen ein tiefer Graben vorgelegt und biefer mit Wafler 
aus dem Euphrat gefüllt werben. 

Herobot giebt ben Umfang der Mauern Babylons auf 480 
Stadien d. h. auf zwölf Mellen an. Ktefias und bie Begleiter Aleran- 
vers ermäßigen denfelben auf 360 ober 365 Stadien d. 6. auf neun 
Meilen. Strabon hat 385 Stadien’). Artftoteles bemerkt, Babylon 
babe den Umfang eines Volles nicht einer Stadt’), Der Umfang 
der alten Stabt auf dem Weftufer kann nicht unbedeutend gewefen 
fein, die Paldfte und Tempel nahmen große Streden ein, bie Um⸗ 
foffungsmaner der alten Köntgsburg hatte einen Umfang von andert- 
halb Meilen; es ift berichtet, daß hinter ben Mauern ein freier Raum 
gewejen — er biente zum Waffenplage und zur freien Bewegung ber 
vertheidigenden Truppen, daß es auch fonft unbebaute und unbe 
wohnte Streden innerhalb der Mauer gegeben habe, welche als Ader- 
land benugt worben feien”); und bie Voransfegung tft unbedenklich daß 
Nebukadnezar durch feine neue Anlage auf dem Oftufer einen Raum 
einzufchließen beabfichtigte, der In Verbindung mit dem gegebenen Um⸗ 
fange ber alten Stadt nicht weit hinter ber Auspehnung jener Linien 


1) Herod. 1, 179. Diod. 2, 7. mt. 5, 1, 26. Strabon p. 1737. — 
3) Pol. 3, 1, 12. — 3) Died. 2, 7.9. Curt. 5, 4 
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Ninlve's zurädftenn, bie eime breijährige Vertheidigung möglich ge- 


macht hatten. Da bie Stabt nach Herodots's Befchreibung ein Viereck 
bildete, müßten fich die neuen Mauern den alten auf bem Oftufer in 
den durch biefe Form gebotenen Richtungen angefchloffen haben. Die 
„mebifche Mauer“ Hatte eine Länge von 12—15 Meilen und neuere 
Forſcher, welche die Ruinen Babylons unterfucht haben, zweifeln nicht, 
daß der Umfang Babels wirklich der gewejen, welchen Herodot dem⸗ 
felben giebt, Daß die Mauern Nebukadnezars zwoͤlf Meilen im Umfange 
gemeilen und einen Flächenraum von 9 Quadratmeilen eingefchloffen 
hätten’). Da Diodor indeß angtebt, daß bie Länge der Mauern, welche 
an beiden Ufern des Euphrat fo weit er die Stabt durchſtrömte er⸗ 
richtet wurden, gegen 160 Stabien betragen habe’), fo hatte bie 
Stadt längs des Fluſſes Höchftens zwei Meilen Ausbehnung. 
War dieſelbe wirffich ein regelmäßiges Viereck, wie Herodot behaup⸗ 
tet, fo Tonnte — felbft abgefehen davon, daß ver Euphrat baffelbe 
doch nicht vollkommen ſenkrecht durchſchnitt — der gefammte Umfang 
der Ringmauer nicht mehr als 320 Stadien d. h. 8 Meilen betra- 
gen. Herodots Angabe wäre dann baburch Leicht zu erklären, daß er 
in Babylon nach der Gefammtlänge der alten Manern fragte, in welche 
bie Antwort die Flußmauern einrechnen konnte. Man wird deshalb 
füglih für die äußere Ringmauer bei einem Umfange von 8 Meilen 
und dem entfprechenden Tlächeninbalt für ben eingejchlojfenen Bezirk 
ftehen bleiben können. Die Höhe und Stärke, welche Herobot ben 
Mauern Babylons giebt, ift ohne Zweifel übertrieben. Gewiß wird 
die Erde, welche ans dem Graben ausgehoben wurde, zu Ziegeln ges 
formt und gebrannt zur Errichtung ber Mauer verwendet worben fein 
wie Herobot erzählt; daß aber dieſe Mauern eine Dide von funfzig 
Ellen und eine Höhe von 200 Ellen erhalten hätten, ift nicht glaub» 
lich. Um das für ſolche Dimenfionen erforderliche Material zu ge⸗ 
winnen hätte auch ber Graben funfzig Ellen breit und zweihundert 
Ellen tief oder zweihundert Ellen breit und funfzig Ellen tief fein 
müffen. Es liegt jedoch auf der Hand, daß man die Sohle des Gra- 
bens nicht tiefer legen Tonnte, als das Bett des Euphrat, deſſen Waſſer 
bie Gräben füllte, wenn nicht der Euphrat ſelbſt in die weſtlichen 


1) Oppert in ber Zeitſchrift ber d. morgenl. Geſellſchaft Bd. 8. ©. 594 
flgde., hält die Angabe Herodots von 480 Stadien Umfang aus einer Ueber 
tragung des Stadiums auf das babyloniſche Ammatgagar hervorgegangen. In⸗ 
deß jet das Stadium nur ym 12 Fuß Hinger als das Ammatgagar. — 2) Dieb. 2, 8, 
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Sümpfe ablaufen ſollte. Kteſias giebt ven Mauern 300 Fuß Höke, 
Strabon funfzig Elfen Höhe und zwei und breißig Fuß Breite. Da 
bie „mebifche Mauer”, die erfte Bertheitigungslinte des Landes, eine Höhe 
von 100 Fuß und eine Stärke von 20 Fuß hatte, va Xenophon in 
Ninive Mauern von 150 Fuß Höhe fah, werben wir in Ueberein⸗ 
ftimmung mit der Angabe bes Plinins mit einiger Sicherheit anne 
men können, daß die Mauer von Babylon eine Höhe von 200 Fuß 
über dem Graben und bie verhältnigmäßige Stärke non 30 bis 40 
Fuß gehabt Haben wird. Diefe Stärke genügte um auf dem Wall 
gange zwiſchen ven Zinnen, wie Herodot und Strabon berichten, Bier- 
gefpanne fahren und einanber ausweichen zu laffen, wie ber Wallgang 
anf den Mauern Ninive's Platz für drei Wagen gewährt haben fol‘). 
Die Ziegelfteine der Mauer waren durch Asphaltmörtel verbunden 
“und von dreißig zu dreißig Schichten, wie Herodot angiebt und bie 
Trümmer beftätigen, durch eine Lage von Schilfrohr getrennt. Zwei⸗ 
hundert und funfzig Schirme überragten dieſe langen und hoben 
Mauern nach Strabons Angabe um zwanzig Fuß; auf der Weffſeite, 
wo Sümpfe den Zugang zur Stabt erfchwerten, ftanben fie feltener, 
auf der Oftfette in kürzeren Zwiſchenräumen“)). Der breite und tiefe 
Waffergraben, welcher die ganze Befeftigung umgab, war mit ge 
mauerten Böfchungen, die Shore, welche den Zugang zur Gtabt 
öffneten, waren mit ſchön gefchmüdten XThorgebäuben verfehen, vie 
Bfoften, Flügel und Schwellen der Thore beftanden aus Erz’). Die 
alte Königsburg Hatte eherne Thore‘), jekt erhielt auch die Statt 
ſolche Pforten, welche nom Feinde nicht in Brand gefchoffen eber in 
Brand gefteclt werben könnten. 

Sp gewaltige Befeftigungen waren geeignet, die Hoffnungen ter 
in Babhlonien angefiebelten Juben auf Ihre Wieberbefreinng, auf ben 
Sturz des babyloniſchen Neiches zu ſchwächen. Aber die Zuverſicht 
ihrer Propheten war unerſchütterlich: „Ob Babel, fagt einer von biefen, 


1) Daß bie berühmten Mauern von Babylon Nebukadnezars Werl find, be⸗ 
richtet Abybenos aus dem Beroſos; Abyd. fragm. 8 ed. Müller. Ueber bie Di. 
menfionen ber Mauern, Herod. 178 seqg. Straben q. 738. Diobor 2, 7. Pln. 
6, 26. Eurtins 5, 4. — 2) Diobor 2, 7. Arrian. exped. Al, 7, 21. — 3) Herb. 
1, 178. 179. Jeseph. c. Apion. 1, 20. Antig. X, 11, 1. Herodot ſpricht ven 
einer zweiten Mauer hinter der exften, welche nicht wiel Heiner fei; ı, 180. Be 
roſos (fragm. 14 ed. Müller) ſpricht von einer breifachen Mauer. Die Mauern 
am Fluſſe fcheinen als bie zweite und bie Mauern um die Konigeburgen als bie 
dritte Ummanerumg gevechnet zu fein. — 4) Diobor 2, 7. 
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fih höbe zum Himmel und bie Höhe feiner Feftung unüberſteiglich 
machte; die Mauern bie breiten follen gefchleift, bie Thore bie Hohen 
folfen von Feuer verzehrt werben')." 

Sp welt ver Euphrat die Stadt Babylon burchfchnitt, wurden 
bie Ufer an beiven Seiten mit einem Hohen ausgemanerten Bollwerk 
gegen bie Ueberſchwemmungen verfehen, und damit ber Feind nicht 
etwa von dem Fluſſe Her in die Stabt bringe, wurben bie beiden 
Stadttheile auch gegen den Eupbrat durch Mauern gefchlofien'). Auch 
bier wurden eberne Pforten angebracht, welche fi an ben Aus- 
Hängen ber Straßen, bie zum Fluſſe Hinabführten, dffneten; auf 
gemanerten Treppen ftteg man durch dieſe Pforten zum Fluſſe Hinab”). 
Der Kern des Befeftigungsfuftens, mit welchem Nebulapnezar 

feine Hanptftabt umgab, die Ueberlegenheit ihrer Vertbeibigung gegen 
ben Angriff berußte auf der Berbinbung ber beiden Stapttheile. Lim 
biefe zu fichern und vor jeder Störung burch ben Feind zu bewahren, 
trat Nebulapnezar nicht vor dem Unternehmen der Erbamung einer ftes 
henden Brücke über den Eupbrat zurück. Pfeiler von Stein follten 
biefe Brücke tragen; dieſe ſollten dann durch Balfenlagen verbunden 
werben. Gelang es dem Feinde, bie weſtliche ober bie oͤſtliche Stadt 
in feine Hand zu bringen, fo fonnten bie Balken abgeworfen werben, 
und ba jeder ber beiden Stabttheile Durch die Mauern länge des 
Fluſſes gefchloffen war, vermochte man bie Vertheidigung des freien 
Stadttheils fortzufegen. Es war bei der Breite des Euphrat — fie wird 
über 600 Schritt betragen haben) — ber Gewalt des Stromes, 
feinen hohen Anfchwellungen und feinem fchlammigen Grunde ein 
fchiwieriges Unternehmen‘). Aber das Baffin bei Sepharvaim min- 
berte nicht blos bie Kraft bes Stromes, ficherte nicht blos vor der 
Gefahr gewaltiger Fluthungen, es bot auch für den Ban der Brüde 
eine große Hülfe. Man fing fo viel von dem Waſſer des Euphrat 
als möglich in demſelben auf”) und fuchte dann durch verfentte Stein» 
blöcke und Sand feften Grund für die Funbamentirung ber Pfeiler 
zu gewinnen, welche auf biefen Grundlagen aus gehauenen Steinen 





1) Jerem. 51, 53. 58. Herod. I, 180. Diob. 2, 8. Curtius 3,5. Joseph. 
contra Apton. 1, 20. Antiq. X, 11, 1. — 2) Herod. 1, 180. — 3) Rad 
Diodor 2, 8 betrug die Breite des Euphrat in Babylon breitaufend Fuß, nad 
Strabon p. 738 nur ſechshundert Fuß. Diefe Angabe ift jeden Falls zu gering. 
Da Xenophou, ber den Eupbrat oberhalb Babylons genau kannte, dem Strome 
eine Breite von mehr als zwei Stadien giebt (Cyr. instit. 7, 6) bim ich biefer 
Augabe im Text gefolgt. — 4) Herod. 1, 185. — 5) Herob. 1, 186, 
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errichtet und durch eiferne Klammern und Blei zufammengehalten 
wurden. Die BYBrüdenpfeller hatten eine Stärke von zwölf Fuß und 
bildeten gegen den Strom einen fpigen eimas abgerımbeten Winkel; 
fie ftanden dreißig Fuß weit von einander; eine weitere Spannung 
wagte man ven Eebern und Palmen der Joche nicht zu geben"). 
Wie das alte Babylon, mın die weftliche Stabt, in ber alten Könige. 
burg eine ſehr geräumige und ſtarke Citadelle befaß, veren Mauern 300, 
deren Thürme 400 Fuß Höhe gemefjen Haben ſollen, jo burfte eine ſolche 
auch dem neuen Stadttheile nicht fehlen. Neben dem Balafie bes 
Baters, in feiner neuen Stabt, unmittelbar am Ufer bes upbrat, 
hatte Rebulapnezar feine eigene Wohnung erbant”). Wie in der alten 
Königeburg waren auch bier bie aus Ziegelfteinen beftehenben Mauern 
mit Gipsplatten befleivet, deren Skulpturen Schlachten und Jagben 
aller Art darftellten; eherne Bilnfänlen ſchmückten die Höfe’). Die 
neue Anlage nahm einen Raum von dreißig Stadien ein; Gärten 
und Teiche füllten neben ven Palaſtgebäuden biefen Umfang‘), ber 
durch eine ftarke, von hohen Thürmen flankirte Mauer eingefchlofien 
wurde. Den berühmteften Theil des neuen Königshaufes bilbete bie 
große Terraffe, welche Gartenanlagen und Lufthatne trag, die foge 
nannten hängenden Görten. Es war ein Bau, der ben erften Jah 
ren ber Regierung Nebuladnezars angehört haben wird. Seine Gat- 
tin, Amytis, die Xochter bes Kyaxares wünfchte in ber Ebene von 
Babylon einen Anblid zu haben, welcher den mebifhen Bergen, in 
welchen fie aufgewachſen war, und ben Barkanlagen, den Barabiefen 
ber Meder ähnlich ſei). Diefem Wunfche zu Liebe ließ Nebukadne⸗ 
zar neben feinem neuen Balafte am Ufer des Euphrat einen terraf- 
firten Garten anlegen. Es war ein Bau von 400 Fuß Länge md 
von berfelben Breite. Die Terraffen, welche bis zum Euphrat hin 





1) Die Beſchreibung bei Diobor 2, 8 wird wohl wie im Xerte ar 
gegeben zu verfichen ſein. Diodor fchreibt auch dieſe Brüde ber Semi⸗ 
ramis zu, Herodot der Nitokris, welche Meinung wir fon oben (S. 849 N. !: 
widerlegt haben. Bor ber Erbauung ber Stabt auf dem Oſtufer war kein Be 
bürfniß zu einer Brücke vorhanden, mit der Anlegung derſelben war die Brüde 
unerläßlih und ba die Anlage ber Stabt auf dem Oftufer dem Nebukadnezar ge 
hört, fo kaun es keinem Zweifel unterliegen, daß Nebulabnezar auch dieſe Brüde 
erbaut bat. Daß dieſe Brüde nicht vor Nebukadnezar erbaut worden iſt, folgt and 
barans, daß Herodot der Beuntzung bes Baffins von Sepharvaim babei ermähnt, 
welches erweislih von Nebulabnezar herrührt. — 2) Joseph. Antig. X, 11, 1. 
contra Apion. 1, 19. Diodor 2, 8.— 3) Diodor a.a.D. — 4) Arrien. 7, 2. 
Pius. Alex. M. c. 76. — 5) Beroſos bei Joseph. contra Apion. 1, 19. Enrtins 
5, 5. Joseph. Antig. X, 11, 1. Eusebius chron. p. 56. praep. evangel. 9, 41. 
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fo Hoch Hinaufftiegen, daß fie die 120 Fuß hohen Thürme der Burg 
überragten'), ruhten auf über einander gelegten Bogenftellungen. Das - 
Mauerwerk der Bogen war mit Steinplatten bedeckt, über dieſe wur- 
ben ftarfe Lagen von Asphalt unb Gyps gelegt, bann folgten Blei⸗ 
platten, um ble Mauern vor dem Einpringen ber Näffe zu fchägen, 
und erft über viefen Lagen wurde Gartenerde fo hoch aufgefchüttet, 
baß fie für die Wurzeln ver ftärkften Bäume ausreichtee Durch 
Pumpwerke, welche im Junern bes Gebäubes angebracht waren, wur⸗ 
ben bie Anpflanzungen der Terraffen mit Wafler verfehen”). 

Neben dem Bau der neuen Stadt und des neuen Palaſtes hatte 
Nebukadnezar auch nie alte Stabt verfchänert und erneut‘), Der 
große Thurm bes Bel, den Nebufabnezar mit den Trophaeen feiner 
Siege ſchmückte (S. 845), wurde reſtaurirt — fehon Nabopolaffar hatte 
biefe Wteberherftellung begonnen; bie in den Trümmern Babylons ent- 
deckte Weibinfchrift bezeugt dieſe Erneuerung‘). Nur von ber Zeit 
diefer Reftauration, da die Beute Ninive’s und die Plünberung Je⸗ 
rufalems zur Bereicherung des Heiligthums verwendet worben war, 
kann die Schilderung gelten, welche Kteſias von ber einftigen 
Pracht des unteren Tempels im Belosthurme giebt. Nach feinem 
Zeugniß ftanden bier bie vierzig Fuß hohe Statue dieſes Gottes 
felbft von Gold taufend Centner an Gewicht, neben biefer bie 
Bilder zweier weiblicher Gottheiten, bie eine 1000, die andere 800 
Sentner ſchwer. Der goldene Altar wor dieſen drei Gottheiten wog 
500 Gentner. Bon denſelben Dimenfionen follen bie heiligen Ge⸗ 
räthe geweſen fein. Die große Reinigungswanne foll 1200 Centner, 
zwei Yleinere follen 600 Gentner Gold gewogen haben; zwei Rauch⸗ 
fäffer je 300, zwei Kelche je 15 Centner Gold. Neben diefen Stand⸗ 
bildern und Geräthen fah man dann Hier auch die heiligen Geräthe 
und Zierrathen des Tempels von SIerufalem, 5400 an ber Zahl. 
Ueberdies waren dem Tempel anfehnliche Grundſtücke ober deren Ein- 
fünfte überwiefen”). Als Herodot Babylon befuchte, nachdem Kyros 
Babel eingenommen, Dareios die Stadt zweimal unterworfen unb 
Xerxes biefelbe ſchwer geſchädigt Hatte, gab es nur noch eine golvene 
Statue, die des Bel in biefem Tempel; fie wog mit Thron, Schemel . 


1) Eurtius a. a.O. — 2) Strabon p. 738. Diod. 2, 10.— 3) Joseph, an- 
tig. 10, 11, 1. — 4) Rawlinfon im Journal of the asiat. society 12, 2 p. 476. 
— 5) Arrien. exp. Alex. 7, 16. Diod. 2, 9, Cara 1, 11. 
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und Altar. 300 Talente (06. S. 216). Bon der Bauart ver Stabt 
fagt Herodot, daß fie gerade Straßen habe, die nach dem Flufſſe 
hinliefen und von anberen in rechten Winkeln burchichnitten würben, 
daß hundert Thore in bie Stadt führten, beren jebes feinen 
Namen habe — das eine hieß das Thor des Bel, das andere das 
Thor ber Riffier u. ſ. w. —, daß die Hänfer” Yabylons brei bis 
vier Stockwerle hoch felen. Die alte Stadt, bie ſchwerlich nad 
einem regelmäßigen Plane angelegt war, wirb nach ber Weile 
des. Orients enge und zufammtengenrängte Straßen gehabt haben. 
Hier fonnte Nebuladnezar ſchwerlich mehr thun als einige gerate 
Straßen von der Brüde uach der Ringmaner führen, um bie Be 
wegungen der Truppen im Yall ber Belagerung von einem Bunfte ver 
Stadt zum andern zu erleichtern unb zu befchleumigen. Die neue Stabt 
konnte allervings gleichmäßig angelegt werden, indeß war es gerade bei 
dieſer nicht auf Ausfüllung durch Häuſer und Straßen abgefehen. 

Bon bem riefigen Thurme bes Bel, dem hoben Wahrzeichen 
der „Pforte des Bel", von den ftoßen Zinnen der alten Könige: 
burg reichte der Blick weit hinaus Über die Ringmauer zu den Bal- 
menbainen, ben Kanälen, ben üppigen Fruchtfeldern ver blühenden 
Landfchaft. Bon der Terraſſe ver hängenden Gärten überfah man 
die prächtige Stabt, den breiten Spiegel des Euphrat, das Treiben 
anf ver Brüde und in ven Straßen. Hier Ionnte Nebulabnezar jene 
Worte ſprechen, welche ihm eine jüdiſche Schrift in ven Mund legt: 
„das ift die große Babel, vie ich mir zum Königsfige erbaut habe, 
zum Zeichen meiner Herrlichkeit')." Die Propheten ver Juden über- 
trieben nicht, wenn fie die Hauptſtadt Nebukadnezars bie „Zierbe ber 
Konigreiche“, „die ftolze Pracht der Chaldaeer“ nannten?). Aeſchylos 
läßt „ans bem vielgolbenen Babylon der Schiffe Beſteiger und bie 
Schaar der kühnen Bogenjpauner” ausziehen’). Spätere ſprechen 
von dem heiligen Babylon, welches mit Silber, Gold und Elfenbein 
ausgeſchmückt fei, deſſen Höfe von Silber, deſſen Häufer von Elfen: 
bein, deſſen Dächer mit Gold bedeckt jelen‘). 

Nebuladnezar erlebte die Vollendung feiner Bauten nicht. Die 
Mauern längs tes Eupbrat waren noch nicht geichloffen, als ihn ber 
Tod im Jahre 561 nach einer glorreichen Regierung von 43 Jahren 


1) Daniel 4, 27. — 2) Jeſalas 13, 19 figbe. — 3) Aeschyl. Pers. 52 segg. — 
4) Dionys, perieg. v. 1005—8. Fest, Avieo. 1196 — 1201. — 5) Daniel 4, 27. 
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ereilte.- Er konnte mit dem Bewußtſein enden, unabläffig an ber 
fiheren Begründung feines neuen MNeiches gearbeitet und für deſſen 
Dauer gethan zu haben, was menfchliche Vorſicht zu Yeiften vermochte. 
Der Ruhm feiner Kriegsthaten war fernhin bis zu ben Griechen ge- 
brungen. Seinen Waffen waren bie jonifchen Schaaren, welche Necho 
vom Nil an den Euphrat geführt hatte, erlegen und griechiiche Ebel. 
leute verfchmähten es nicht, den Bahnen Nebulannezars zu folgen. 
Antimenidas von Lesbos, des Alkaeos Bruder, war in feinem Heere 
als Jernſalem genommen, ald Hophra gefchlagen, als Tyros einge 
ſchloſſen wurde (ſ. Bd. IV), und vielleicht Hatten fchon bei Karchemis 
Jonier gegen Jonier gefochten. Aber kein Erfolg der Waffen ver⸗ 
lodte Nebukadnezar über das Ziel hinauszugehen, welches er feinem 
Reiche gefterft Hatte. Er Hatte Teine Luft am Kriege um bes Krie- 
ges willen, noch übte er Grauſamkeit und Rachſucht an ben Beſieg⸗ 
ten. Wenn er Serufalem zerftören und bie Juden aus Ihrem Lande 
wegführen ließ, jo war das bie Strafe eines zweiten Aufftandes, nachbem 
die Strafe des erjten, die Entwaffnung des Landes, nicht ausgereicht 
Batte, ihren Gehorfam zu erhalten, oder vielmehr, es war eine zur 
Sicherung feiner Herrfchaft in Syrien unumgängliche Maßregel; und 
was gegen Zedekias und bie übrigen Führer des Aufitandes verhängt 
wurde, erfcheint nach dem Maßſtabe des Drients eher im Lichte ver- 
haͤltnißmaͤßiger Milde als Übergroßer Härte. Nebulapuezar muß den 
bervorragendften Yürften bes Orients beigezäblt werben. Er hatte 
glücklich hinausgeführt was fein Vater begonnen, er war ber eigent- 
liche Gründer diefes neuen Neiches. Er Hatte deſſen Grenzen feft- 
geftelit und bemwehrt, die Hauptftabt durch ein großartiges und wohl⸗ 
burchbachtes Syſtem ber Befeſtigung gefichert, für ben Anbau bes 
Landes und den Verkehr deſſelben, für deſſen Land- und Waſſerftraßen 
das Größte gethan. Dem Wohlftande bes Landes Hatte er in ber 
That faft unzerftörhare Grundlagen gegeben. Nach breimaliger Er⸗ 
oberung Tonnten die Könige der Berfer noch jährlich 1000 Talente 
(2,500,000 Thaler) Steuern aus Babylonien ziehen, und biefem Lande 
außer der Erhaltung des Satrapen, feines Hofftants, jeiner Be⸗ 
amten und ber Garnifonen noch für vier Monate des Jahres ben 
Unterhalt der Königlichen Tafel auflegen. Man fchlug den Werth 
der Naturalien, deren biefe täglich bebinfte, auf 30—40 Talente 
(75,000—100,000 Thaler) an. Die Babylonier bewahrten dem Ne- 
bufabnezar das daulbarſte Andenken. Das Wiederaufleben feines 
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Namens genügte zwanzig Jahre nach dem Falle des Reiches, fie zwei⸗ 
mal gegen die perfiiche Herrfchaft In bie Waffen zu bringen. Bei 
den Chaldaeern war der Ruhm der Tapferkeit und Weisheit Nebu⸗ 
kadnezars noch in fpäteren Jahrhunderten nicht erlofchen'). In einer 
Sage bie Abydenos aufbehalten hat erſcheint Nebuladuezar nicht nur 
als ein weifer Herrſcher ſondern auch ale ein Prophet, ber die Zu⸗ 
funft enthüllt und zu den Göttern entrüdt wird”). Auch in ber 
Sage ver Inden werben ihm Offenbarungen im Traume zu Theil 
und wenn in diefer fein Hochmuth durch Wahnfinn, welcher ihm 
ergreift, beftraft wirb, fo wird er danach, weil er bie Macht bes 
Herrn erkennt, in fein Reich wieder eingefet und erhält noch grö- 
Bere Gewalt als zuvor. In der Tradition ber Araber des Mitiel- 
alter erfcheint Nebukadnezar als ein weifer, ver Wiffenfchaften kun⸗ 
diger Mann’). Ein gefchnittener Stein ver Berliner Sammlung 
zeigt ein helmbedecktes Haupt mit der Infchrift in Keilzeichen: „Ne 
bokadhrezar, Sohn des Nebopolaffar‘)." Es tft ein Bild im Profil. 
Der Helm fließt fih dem Haupte an und trägt nur einen niebrigen 
Kamm. Dean fieht das Haar unter vemfelben, aber es fällt nicht 
in langen Locken auf den Naden wie in ben Reltefbilbern ver Herr⸗ 
fher Affyriens. Auch der künſtlich georimete lange Bart ber afly- 
rifhen Könige fehlt; das Geſicht ift glatt und bartlos. Die Züge 
find rund und voll, ver Hals ſtark. Unter dem Helme tritt bie 
oben etwas zurrüdgeneigte "Stirn hevvor, die Brauen find feft zu- 
fammengezogen, der Blick gebletend. Die Nafe ift gerade unb 
edel geformt, der Mund energifch gefchloifen, das Kinn kurz abgerun- 
bet und etwas gehoben — das Bild eines nachdrücklichen ja drohen⸗ 
den Willens, einer feſten und ſelbſtbewußten Kraft. 

Keiner der Nachfolger Nebuladnezars kam ibm am kriegeriſcher 
Tächtigfeit, an Umficht und unternehmendem Geiſte gleich. Der thä- 
tigen Erwerbung ver Herrſchaft folgte ber träge Genuß der⸗ 
felden. Daran fchloffen fich denn bald Verſchwörungen ber Ber- 
wandten und Öofbeamten, die Erſchlaffung der Herrſchaft und des 
Gehorſams, Aufftände und Umſturz. Nebukadnezars Sohn, Evilme 
robach, zeigte fich zwar milde gegen den König Jechonja von Juda, 


1) Strabon p.687.— 2) Abyd. fragm, 8.9 ed. Müller. — 3) R. Huch 
Alfır und Babel S. 220. — 4) Außer den angegebenen Worten enthllt bie 
Schrift Hinter einer Präpofition no einen Gottesnamen; Branbis Gewinn ©. Er 
Tassie, catalogue raisonne p. 64, Raspe planches 11, 658. 
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ben Sohn des Joſias, den Nebulabnezar vor ſechs und breißig Jah⸗ 
ren gefangen nach Babylon gefühet hatte; er entließ ihn bes Langen 
Gewahsfams, zog ihn an feine Tafel und hielt ihn wie andere befiegte 
Gürften, denen Babylon zum gezwungenen Aufenthalte angewiefen war ; 
aber die Befeftigung der Flußufer blieb unvollendet, er leitete das Reich, 
wie Beroſos fagt, in Willfür und Schwelgerel. Sp erlag der Sohn des 
großen Königs ſchon nach zweijühriger Regierung dem Morde. Es 
war ber Mann feiner Schweiter, fein Schwager Nerigliffar, ver ibn 
ans dem Wege räumte (560). Nerigliſſar ftarb nachdem er vier 
Jahre auf dem Thron gefeifen (556); der Sohn, welchen er hinter⸗ 
ließ, Laboſoarchad war noch ein Knabe. Aber das große Reich ber 
Meder war eben den Perfern erlegen und Babylonien bedurfte eines 
Mannes. Die Großen bes Dofes verfchworen ſich, ließen ven Labo⸗ 
ſoarchad, nachdem er neun Monate den Namen bes Könige getragen, 
binvichten und übertrugen nach gemeinfamen Defchluffe einem aus Ihrer 
Mitte, dem Nabonetos (Rabunita), Die Regierung (555). Wenigftene 
wurden nun die Mauern, welche Babylon gegen den Fluß ſchützen 
ſollten, vollendet, mb Nabonetos fuchte, dem Beiſpiel Nabopolaſſars 
und Nebulapmezars folgend, im Bündniß mit Lydien Schub gegen 
das Reich ver Berfer, das Babylonien noch gefährlicher zu werben 
drohte als das ber Weber, gegen welches Rebulapnezar jo vorjorgliche 
Anftalten getzoffen hatte‘). 

Unter viefen Herrſchern lebten bie ans ber Heimat verpflanzten 
Anden an den Waſſerbächen Babylons gleich ben übrigen Untertha- 
nen. Es war ber Kern bes Volles, feine angefehenen, an Gefchlecht 
und Bilvung hervorragenden Männer, welche nach Babylon geführt 
worden waren; die Priefter waren in ihrer Mitte und bie Menge ver 


1) Serod. 1, 77. Daß Evilmerodach 561 den Thron beflieg, ergiebt fich nicht 
blos ans dem aftronomiſchen Kanon ſondern auch aus den Angaben der Hebracer, 
daß Evilmerodach den Jechonja im flebenundbreißgigfien Jahre feiner Gefangen- 
fehaft ans dent Kerker befreit habe; Könige H, 25, 27. Jerem. 52, 31. Zwiſchen 
Nebukabdnezar und Nabouetos nennt ber aſtronomiſche Kanon nur ben Evilmerodach 
und Nerigliffer zufammen mit ſechs Jahren. Joſephos kn: zur Ergänzung aus 
Berofo8 (contre Apion. 1, 20) genaue umb völlig zuwerlälfige Angaben, welche im 
ARefultet wit dent Kanon ſtimmen; dgl. Euseb. Chron, p. 60 ed. Auch. 
praep, evang. 9, 41. Die Angaben des Joſephos in den Antig. X, 11, 2 find 
völlig falſch und unhaltbar. Der Name des letten Königs in der Form Nabonctos 
gegen Herodots Labynetos ſteht durch bie Inſchrift vou Biſttun, wo der Name 
Nabunita lantet, wie durch einen babylonifchen Ziegel, welcher am Fuße bes Be: 
Iosthurmes gefiruden if und das funizehute Fahr des Nabunita angiebt (Fresnel 
im Journ. Asiatig. 1853 p. 311), vollkommen fefl. 
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Weggeführten befaß in dem Geſetzbuche die Regel für ihr befonberes 
Leben. Gerade biefe hatte ven von ben afiyrifchen Herrſchern ver 
pflanzten Seraeliten gefehlt. Mit dieſem Geſetzbuch, mit ihren Prie- 
ftern und Propheten, mit jener befeftigten und gereinigten Auffafiung 
des Jehovakultus, welche die läugere Dauer ihres Reiches ven Juden 
gegeben, Tonnte die Gefahr nicht groß fein, bag fich das Voll an bem 
Schutze feines nationalen Gottes verzweifelnb zu ben Göttern ber 
Sieger als den mächtigeren Gottheiten wenden Bunte. Der Fall tes 
Reiches Juda, ja felbft der bes Tempels vermochte eine Wirkung 
biefer Art um fo weniger zu üben, als bereits die älteren Propheten 
den Sturz des Reiches, Jeremias auch den bed Tempels, verkundigt 
and zugleich Hinter dieſem Strafgericht eine glückliche Zukunft und 
die Wieberberftellung des Reiches in nicht allzu kanger Friſt voraus⸗ 
gefagt hatten. Jehova war nicht miehr ber Stammgott Israels, wel- 
cher feinen Stamm nicht gegen andere Bölter hätte befchirmen kön⸗ 
nen, er war in der Auffafjung der Propheten der allmächtige Herr 
der Welt geworben, ver über alle Könlgreiche der Erbe gebet, ber 
erheben und flürzen konnte nach feinem Wohlgefallen, ber Gerechtig- 
feit übt. Da die VBorberfagungen ber Propheten vom Untergange 
Juda's, von dem Strafgericht, welches Jehova verhängen werde, 
eingetroffen waren, zweifelte man auch nicht, daß bie von ihnen ver- 
fündigte Wieberherftellung nach vollendetem Strafgericht erſcheinen 
werde. Sie war nur durch die Hüffe Jehova's möglich; fie wur um 
jo fohneller zu erwarten, je eifriger umb herzlicher bie Berbannten 
Jehova dienten. Je trauriger der gegenwärtige Zuftand war, um fo 
fehnfüchtiger richtete fich der Blid nach oben; das Anfehen ber Prie- 
fter wuchs, da fich die Vertriebenen in ihren Streitigkeiten lieber an 
"den geſetzkundigen Landsmann als an die Beamten der Babylonier 
wenbeten, unb unter ben fremben Herrichern gewöhnten fich pie Juden 
mehr und mehr, Jehova als ben eigentlichen und einzigen König 
Juda's zu benfen, welcher fein treues Boll aus der Knechtſchaft in 
Babylon erretten werbe, wie er es etuft mit ftarfer Hand und aus 
geredtem Arm aus Aegypten geführt. 

Auch in ihren neuen Wohnfigen fehlte e8 ben Iuben nicht au 
elfrigen Propheten, welche es ſich zur Aufgabe machten, bie Hoff- 
nungen bed Volles auf Befreiung und WWieberberftellung zu befeftigen 
und lebendig zu erhalten. Den erſten Pla unter tiefen nimmt 
Ezechiel ein, welcher ſchon mit König Jechonja aus Inda weggeführt 
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worden war (597) und feinen Wohufig am Chaboras in Mefopnta- 
mien erhalten Hatte. Ezechiel war Priejter und feine Verkündigungen 
zeigen dadurch eine fehr beftimmte Kärbung; er hält wie das Gefet- 
buch die Sakungen und Gebräuche des Kultus, bie richtige Voll⸗ 
ziehung ber Opfer „zum lieblichen Geruche‘)" feft, welche Jeremias 
und viele feiner Borgänger ganz verwarfen; aber er benutzt auch dieſe 
Anfchaunngen, bis ins Einzelne zu verfünden, wie der Tempel fammt 
ben Rebengebäuben wieder aufgerichtet werben folfe, wie das Land 
nnter bie Stämme vertheilt, was ben Prieftern zugemwiefen werben 
und welche Berrichtungen ihnen obliegen follten, wenn Jehova Israel 
wieber aus ber Gefangenfchaft zurückführe“). Die Vertriebenen fragten 
Ezechiel Häufig um Math und bie elteften verſammelten ſich oft in 
feinem Haufe, „daß er für fie Jehova befrage’)." Dann fagte er 
ihnen, wenn er auch noch Hagt, „daß bie Juden ein Voll von harter 
Stirn und verſtocktem Herzen felen‘)," daß Jehova Fein Wohlgefallen 
babe an ber Vernichtung bes Viebelthäters, fonbern an feiner Bekeh⸗ 
rung und Beilerung’), daß Jehova fie ſammeln werde aus ben Län⸗ 
bern, in welche fie zerfireut wären. „Ich will euch bringen, läßt er 
Jehova Sprechen, in bie Wüfte ber Völler und bort will ich über - 
euch Gericht Kalten, wie ich Gericht gehalten über eure Väter in 
ber Wüfte Aegyptens. Ich will euch vorbeigehen Taffen unter bem 
Stabe und über euch bringen bie Bande des Buntes. Bann will 
ich bie Empörer von euch ausfoubern und die Abtrünnigen, fie ſollen 
nicht wiener nach Israel kommen. Reines Wafler fprenge ich über 
ench, taß ihr vein werdet; eim neues Herz und einen neuen @eift 
gebe ich in euer Inneres und nehme das Herz von Stein aus eurem 
Leibe, und gebe euch ein Herz von Fleiſch aus meinem Gelft, daß 
ige in melnen Satzungen wanbelt und meine Rechte beobachtet und 
haltet. Dann werbet ihr bei euch ſelbſt Ekel Haben an euren Mifie- 
thaten und Gräneln, und bie Trümmer ber Städte follen aufgebaut ° 
und bewohnt werben, und das wüfte Land werben wie ber Garten 
Edens. Israel und Juda Sollen nicht mehr zwei Völler fein, fie 
follen beide mein Volk und ich will ihr Gott fein und mein Knecht 
David ſoll König über fie und einziger Hirt fein. Ich fchließe mit 
ihnen einen ewigen Bund bes Wriebens und ehe fie feſt in dem 





1) 3. 8. Ezech. 20, 40. — 2) e. 40 - 48. — 3) 3.8. 20, 1. — 4) 2, 4. 
— 5) 18, 21—323, 
. bb* 
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Lande, worin ihre Väter gewohnt, und mehre fie und laſſe mein Hei⸗ 
ligthum und meine Wohnung ewig bei ihnen fein.” Verlludigungen, 
weiche mit folcher Gewißheit und Aumerficht ausgefprochen warten, 
erhielten und ftärkten die Hoffnung des Volle auf bie baldige Wie⸗ 
berberftellung feine® Weiches, fie färkten den Eifer, durch tremen 
Dienft des alten Gottes die Beireinng zu befchleunigen. Im ver 
Fremde und von Fremden umgeben, ba bie Juden durch nicte 
anderes mehr als durch das Band ihrer religisſen Gemeinfchaft zu 
fammengehalten wurben, ba ihnen nichts übrig gelaffen war als 
ihre Religion, fchlng die Anhänglichleit an den nationalen Glauben 
immer tiefere Wurzeln, wurden alle Vieberbleibfel fremder Kulte be 
feitigt und bie wachſende Feftigkeit der religiäfen Ueberzengung vetirte 
die Rationalität. 

Mit dent Reiche von Babylon hatten Nabopolaflar und Rebu⸗ 
kadnezar Die alte Hauptſtadt in Glanz und Umfang erneuert. Die 
gewaltigen Befeftigungen, weiche fie nunmehr fchüßten, follten ber alten 
Welt das Schaufpiel der ventwürbigften Belagerungen, welche dieſe nad 
dem Falle Ninive's gefehen Kat, geben. Die Stadt überlebte ben Hull 
des Reiches. Auch nachdem König Dareios ihre Manern uieberge 
worfen, auch nachdem Xerres ven Thurm des Velos ſchwer befchäbigt 
Batte, blieb Babylon bie erfte, bie größte und glänzeubfte Stabt der 
alten Welt. Alexander von Maledonien gedachte ihre ganze Hertlid- 
Teit wieberherzuftellen; bie Kanaͤle unterhalb der Stadt wurden wieder 
in Stand geſetzt, Werfte fir pie Flotte bes perfifchen Buſens waren 
errichtet, weitwärts won Teredon fsllte eine neue Hafenflabt, ven 
Handel ver phoeniliſchen Städte zu überbieten, gegründet, der Thurm 
des Belos ſollte erneuert werben, — die Wegräumung bes Schuite 
befchäftigte 10,000 Arbeiter zwei Monate hindurch — als ber Tod 
ben Eroberer Afiens im Palaſte Nebukaduezars ereilte). Im den Zeiten 
felner Nachfolger ſank der Reichtum und die Größe Babylons. Die 
Seleuliden erbauten fünf Meilen von Babylon Selenkeia am Tigris 
zu ihrem Herrſcherſitz, zum Theil aus dem Ziegeln Babylons; an 
die Stelle Seleukeia's trat dann am anberen Ufer bes Tigris unter 
den Parthern Kteſiphon. Schon Strabon Hagt, daß bie große Statt 
eine große Einöbe geworben fe. Die Stätte Babels wurde mehr und 


I) Arrian, Anab, 3, 16. 17. 7, 21. Diodor 17, 112, Straben p. 738. 
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mehr zur Wüfte, „wo der Araber nicht zeltet und die Hirten nicht 
fagern, wo ber Strauß und ber Uhu wohnt, bie Thiere der Steppe 
banfen ımb bie Schafale heufen').“ 

Auf dem Weſtufer des Euphrat ragen anf einem weiten von 
Regenrinnen zerriffenen Trümmerfelde pie Reſte des Thurmes bes 
Bel ans der Ebene empor. Nur das unterfte Stocwerl, am Fuße 
von Schutthaufen verfchättet, ift übrig — feine Höhe beträgt 260 Fuß. 
Bon dem zweiten Stodiwert fteht nur noch das Mauerwerk einer 
einzigen Ede, 35 Fuß hoch. Aber die Ziegel find zum großen Theil 
noch feft und durch den vortrefflichen Mörtel unzerbrechlich ameinanter 
gelittet. Auch Refte ber ven Tempelhof umgebenden Mauer wollen 
neuere Reifende moch erkennen; fie bildete nach deren Angaben ein 
Rechte von 4000 Fuß Länge und 3000 Fuß Breite’). Wenn ber 
afte Orient die großen Bauwerle der Vorzeit der Semtramis zu⸗ 
fhrieb, fo folgte Afion ſeit dee Herrſchaft ver Araber ver Ueberlieferung 
ber Juden. Die Trümmer non Ninive wurden mit dem Namen 
Nimrods bezeichnet, welchen jenes Dorf am Einfluß des Zab in ben 
Tigris noch Heute trägt; die Refte der mebifchen Mauer Nebulab- 
nezars ober bie Dämme, welche bafür gelten, beißen noch heute Sid 
Nimrod (Nimrods Mauer) und die Trümmer bes Belosthurmes 
Dirs Nimrod (Rimrods Burg). Den Reften des Belosthurmes gegenüber 
ziehen fi anf. dem Dftufer des Euphrat ausgedehnte Trümmerhaufen 
von dem heutigen Dorfe Barıım bis Dſchumdſchumah hinab. . &8 
find drei gefonderte Auinengruppen; die erfte im Norden bei bem 
Dorfe Barnın?) zeigt die Mefte einer vom Flußufer nach Often bin 
ftreichennen Mauer; fühlich davon Liegen bie Trümmer eines viers 
eigen nach den Himmelsgegenden orientirten Gebäudes von mehr 
als 1500 Fuß Umfang, etwa fünfbundert Schritte vom Fluſſe ent- 
fernt. Diefe Maſſe von Biegen erhebt ſich noch 140 Fuß über ten 
-Spiegel des Euphrat. Der untere Theil diefer Trümmer befteht aus 
gemauerten Gängen unb kleinen Gemächern, in welchen hölzerne 
Särge, irdene Gefäße und Knochen gefunden worden find‘). Die 
zweite Auinengruppe, heute el Kaſr d. h. der Palaft genannt, erftredt 


1) Jeſaias 13, 20 figde. M. Niebuhr Affe und Babel &. 231. — 
2) Ritter Erdkunde 11, 876 figde. — 3) Das Dorf Mudſchelibeh iſt ein Irr⸗ 
thum von Nich; Mudſchelibeh, d. h. umgeſtürzt, nenuen die Araber die Trümmer 
ſeſbſt; Fresnel antiquit. Babyl. Journ. asiatiq. Juin 1853. — 4) Ritter, Erdlunde 
11, 903. 
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ſich 2400 Fuß lang hart am Ufer des Fluſſes von Norb nad Süd und 
mißt 1800 Fuß Breite vom Ufer nad) Dften bin; fie ragt noch 
überall 70 Fuß über das Flußbett empor. Die Ziegel- und Bad: 
fteine, von weißer und gnefblicher Farbe, find meiſt noch erhalten. Auf 
ver Norbfeite dieſes Tünftlichen Hügels, von einem ber höchſten Punkte 
fieht heute eine einfame Tamariske, ein fehr after und ſtarker Baum 
auf den Fluß Hinab; die Araber erzählen, es fei ber einzige Yu, 
ver von den hängenden Gärten übrig geblieben. In ver That 
ift dieſer Trümmerhaufen ber Reſt des Balafles Nebulabuezars. 
Alle Ziegel (meift zwölf Zoll fang, drei Zoll did) tragen anf ber 
nach unten gelegten Seite in eingebrüdten Keilzeichen die Infchrift 
„Nebokadhrezar, Nebopolaflare Sohn, König von Babel.“ Das 
Mauerwerk ift im Ganzen vortrefflich, aber doch nicht fo voll⸗ 
endet als am Thurm des Del. Eine Menge von glafleten Back⸗ 
fteinen mit ben buntfarbigen Reften von Reliefs ven Pferdehufen 
unb Löwenpranken, von hellen menichlicher Körper, gekränſelten 
Bärten und langen Haaren beweifen, daß die Mauern bes Bas 
Yaftes oder bie Wänte ber Zimmer mit Moſaikrellefs von Jagden 
und Schlachten, Triumphzügen und Opfern ansgefekt waren. Wie 
bie affurifchen Bildwerke find dieſe Reliefs flart und meift über 
trieben mobellit. Auch ein Löwe von Granit in Yolofialer Größe 
(neun Fuß Hoch) ift im bem Trümmerbügel tes Kafe aufgefunden 
worden. In ftarken Deauerpfellern an ver Norbweftede vieler 
Ruinen, in Gängen, welche mit großen Bruchfteinplatten überbedt 
find, meint man bie Subftruftionen der hängenden Gärten zu 
erfennen. Andere fuchen die hängenden Gärten in dem britten 
Autnenberge im Süren, welcher niebriger aber von größerer Aus 
dehnung als ber Kafr ift, in ver Trämmerflätte Amran ibn Ali”). 
In biefer find eine Menge von irdenen Gefäßen, Urnen, Cyhliudern, 
Statuen von gebrannter Exbe, Skelette mit Eifen- und Effenbeinge- 
räthen, einige mit gelvenen Kronen (and einem goldenen Banbe umb 


1) Fresnel 1. c. p. 487. So weit flimmen bie Interpretationen biejer Ziegel, 
für den Übrigen Theil ber Infchrift geben fle weit auseinander. Oppert lief: 
„König von Babel, Warka und Niffer; Grotefenb (babylonifche Banfteine): „Ber- 
binder von Beth⸗Radach und Beth⸗Sida;“ Rawlinfon: Erbauer von Digla und 
Diza; Holgmann (Recenfion der angeführten Schrift im den Heidelberger Jahr⸗ 
büchern) „geboren in ber Stadt Warlı (Orchoe): ein Ehalbaeer, Herr dieſer Erbe.“ 
In der Bifituninfchrift lautet der Name Rebulabnezar Rabulaprahdhera. — 3) Aitter, 
Erdkunde 11, ©. 917. Oppert, Ausland 1854 ©. 406, 
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mehreren PBappelblättern beftehend), goltenen Obrgebängen u. f. w. 
gefanden werben. Unter ben Heinen Statuen aus gebrannter Erbe 
gehören mehrere augenfcheinlich unter die Zahl der Götter Babylons; 
weibliche Figuren, ihre Brüuſte Darreichend, werben in ben Kreis bes 
Mylittadienſtes einzureihen fein (oben ©. 220); andere zeigen oben 
ein Weib und unten einen Fiſch, die Derfeto-Atergatis'). 

Die Ruinen von Warka (Erech bei den Hebraeern, Orcho bei ben 
Griechen) auf dem äftlichen Ufer des Euphrat”) laſſen die Refte einer 
Umfaflungsmauer erfennen, welche von balbrunden nach der Stabt 
zu offenen Thürmen unterbrochen, einen unregelmäßigen Kreis von ' 
mehr als einer beutfchen Meile im Umfange bildet. Hier und ba 
find dieſe Mauerrefte noch 40 Fuß hoch. Im Mittelpunft dieſer 
Umfafjung erheben ſich auf einer ausgebehnten Plattform von 40 bis 
50 Fuß Höhe die Reſte größerer Bauwerke, entweder ber Burg 
oder des Hanpttempels der Stabt; bie Nefte eines Thurmes, deſſen 
Grundfläche 200 Fuß im Quadrat beträgt, find erkennbar. Auch 
hier finden fich Lagen von Schilfrohr zwifchen ben Schichten ber 
Zehinziegel; der Thurm war mit einer Mauer von glafirten Ziegeln 
umgeben. Die Ziegel ber Strebepfeiler des Thurmes wie bie ber 
Mauer find mit Keilzeichen bedeckt, welche die bis jeht noch nicht 
fiber entzifferten Namen der Könige, die biefe Gebäube errichtet 
Gaben, nennen. Auf der Sübmweitede ber Plattform erhebt fich eine 
zweite Trämmermaffe noch 80 Fuß über die Ebene. Die inneren 
Räume berfelben gleichen den Gemächern ber Paläfte von Ninive, 
doch haben fich bisher nirgend Basreliefs ober andere Ornamente 
gefunden, außer emaillirten und fchwarz und roth bemalten Ziegel 
wänden. Die einzige in Warka gefundene Skulptur ift ein Bafalk- 
blod, der auf der einen feiner vier Selten einen Srieger in kurzer 
Tunika, eine fchmale Binde um das Haupt, ber einen Speer fchwingt, 
in ziemlich roher Ausführımg zeigt. Große Räume innerhalb ver 
Stadtmauer insbefonbere mehrere Hügel und Dimme und weite Streden 
außerhalb berfelben find mit Gräbern, Knochen und UWeberreften von 
Tobten angefüllt. Diefe Gräber, bier und da mit Backſteinen aus- 
gemauert, enthalten bie Aſche ber verbrannten Leichname in Urnen 
und Vaſen von verfehiebener Geftalt aber eben fo oft vie be⸗ 


1) Fresnel I. c. p. 492 sqq. — 2) William Kenett Loftus: Warkah its Ruins 
and Remains; Transactions of the R, Society Ser. 2, tom. 6. p. 1—64. 
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ftnfteten Leichname felbft, bald in Badfteingräfte geſtelit bald uchen 
einander in bie Erde gelegt balb in Särgen; daneben Geſaße 
von gebrannten Thon, mit Keilzeichen bebedit, Meine Tafeln von 
ungebranntem Thon, ebenfall® mit Infchriften verfehen, Teine Figuren 
von Thon, Becher und Bafen, Hefte von Schwertern und Arm» und 
Halsbändern, golbene und fülberne Riuge für Finger und Zehen, Gold⸗ 
perlen und vielfachen Goldfchmuck. 


7. Das Reich der Lyder. 


Das Herrfchergefchlecht, welches im Sabre 1224 v. Chr. ven 
Thron von Sarbes beftieg, führte feinen Urſprung auf den Gott ber 
Sonne, den Sandon zurüd. Der erfte König dieſes Hauſes, Agron, 
ber Schn des Ninos, ber Enkel nes Belos follte ein Afdımnling 
Sandons im fünften Gliede fen. Da in dieſem Stammbaum Ninos 
ber Vater des Agron tft, da ver Sonnengott auch von ben Affyrern 
unter bem Namen Sardon amgerufen wırde, drängte ſich die Ber- 
muthung auf, daß dieſe Dynaſtie einer Intervention Aſſhriens ihre 
Erhebung auf den Thron Lydiens zu verbanlen haben Tönne, daß 
ber Herrfcher, welcher die Macht des afiprifchen Reiches begründet, 
feine Waffen bis nach Sardes getragen ımb an bie Stelle bes aften 
Herricherhaufes, welches er entthront, den Agron als Bafallen Affyriens 
geſetzt Hätte. Indeß ergab unfere Unterfuchung (ob. S. 466 flgbe.), daß 
bie anderweitig nachweisbaren, bie thatfächlichen Spuren ber aſſhri⸗ 
fen Herrſchaft in Kleinaſien, auf das Gebiet ofhrärts des Hulys 
und auf Kitifien befehränft fein. Die affurifhen Namen: Ninos, 
Aftaralos, Sandon welche fich bei ben: Lydern vorfinden, Tännen 
ebenfo gut oder noch beffer durch Tebereinftimmung in Mythos und 
Kultus erflärt werben, die zwiſchen den Lydern und Aſſhrern flatt- 
fand und anf eine nähere Stammesverwanbtfchaft zwifchen Aſſyrern 
und Lydern zurfdgeführt werten muß. Iſt bennech wirklich einft 
ein affyrifcher Zug bis Sardes gelangt, war bie Erhebung ber San⸗ 
boniben wirklich eine Folge dieſes Zuges, fo war biefe Ausdehnung ber 
aſſyriſchen Macht doch von Feiner Dauer, fo tft Aſſurs Oberherrfchaft 
über das entfernte Land bald hinfällig geworben. 
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Aber au bie fekhftändige Macht der Sandoniden lann niemals 
bebeutend gewefen ſein oder muß nach bem Beginn Ihrer Herrfcheft 
bald wieber gefunfen ‚fein. Als vie Griechen am Ende bes elften ober 
zu Anfang bes zehnten Jahrhunderts auf der Wehtfüfte Kleinafiens 
landeten, vermochten die Lyder fo wenig als bie Teukrer und Myſer 
im Norden, als die Karer im Südrn bie Feſtſetzung ber Griechen an 
"der Hüfte, den Berluft ver HelligthHämer zu Smyrna, Kolophon, 
Epheſos, bie Gruͤndung griechtfcher Stäbte an ben Münbungen ber 
Igbifchen Flüſſe, des Hermos und des Kayftros, auf lydiſchem Boden 
za binvern, obwohl tie griechiſchen Auswanderer in nereinzelten Zü⸗ 
gen und wenig zahlreichen Schaaxen über das Meer kamen. Gerabe 
anf lybiſchem Boven erheben fich bie beveutendften Stätte ber Grie⸗ 
hen: Kyme, Phokaea, Smyrna, Kolophon, Epheſos; Priene, Myns 
und Milet lagen auf lariſchem Gebiet‘). Archaiſtiſch die Verhäliniſſe 
der Zeit des Kampfes um Illon feſthaltend, wie vie homertfchen Ge⸗ 
fänge durchgängig thun, würden biefe laum unterlaften Gaben, bem 
bebrängten Illon ftarte Helfer aus Maeonien (Aybien) zur Seite zu 
ftelfen, wenn ber Ruf eines einftmals mächtigen lybiſchen Reiches unter 
ven Griechen der Küfte, auf: Chios oder in Smyrna beſtanden Hätte. 
So gut das Gebiet und die Landſchaften ydiens den homeriſchen Ge⸗ 
bichten belannt find, fie erwähnen Teines hervortretenden Herrfcher⸗ 
geichlechtes, und doch faßen die Sanboniden als dieſe Geſänge zum: 
Abſchluß gelangten noch ficher auf dem Thron zu Sardes). 

Auf den Standpunkt der Bildung, welchen Lydien unter ber Herr⸗ 
fehaft ter Sandoniden einnahm, Edımen wis mm ans vereingelten Ans 
bentungen ber Griechen, Fönnen wir zur aus ben Dingen fchliegen, 
bie die Griechen von ben Lydern gelernt haben. Diefe nahmen bie 
Kulte der Lyder an, welche fie an ben Stätten, wo fie Epheſos und 
Kolophon erbanten, vorfanden. Die homeriſchen Gebtchte erwähnen bes 
Reichthums und des Handels ver Maeonen“). Dentlicher wird die früh⸗ 
zeitige Kultur Lydiens durch die Meinung ber Öriechen bezeugt, daß bie 
Luder zuerſt Bold und Siiber gemünzt Hätten, daß fle bie Kunſt Wolle 
zu weben und zu färben erfunden hätten‘). Im Beginn bes 
achten Jahrhunderts, wenn nicht fchon früher, nahmen bie Stäbte 


1) Hersd. 1, 142. — 2) Anch der Schiffékakalog (v. 864) erwähnt nur Meſthles 
nnd Antiphos als Führer ber Maeonen, Söhne des Pylaemenes und der Nymphe 
bes Sees Gygaea. — 3) Fl. 18, 290. 20, 385. — 4) Böockh Metrolsgie ©. 76, 
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ver Sonier Maß und Gewicht der Lyder an, um biefelbe Zelt lern⸗ 
ten fie auch ben Neiterlampf von ben Lydern. Die Dlünzeinkeit 
ber Lyder ftimmt mit ber phoenififch -babylonifchen in fo fern über 
ein, ald das Talent ber Luder zum babylomifchen in einem genau 
abgewogenen Berhältnig fiand. Es betrug fünf Sechstheile des baby 
Ionifchen Talents. Nur ein alter und lebhafter Verlehr vermochte vie 
Lyder vor dem Sabre 800 v. Eher. zu einem eigenen Syftem ober 
zu einse Beränberung bes babyloniſchen zu führen, weiches ihnen 
nur burch bie Phoenifer befannt geworben fein Tonnte. Wenn es bie 
Luder verftanden, gut zn weben (bie kurzgeſchorenen lydiſchen Teppiche 
waren im Alterthum gefucht) und gut zu färben, wenn fie es ver- 
ftauden, Wohlgerüche und Salben ans Safran und aus ben Rarben 
bes Tmolos zu bereiten‘), fo wiflen wir, daß die Pheeniler Meiſier 
in alien dieſen Künften waren, jo dürfen wir annehmen, baß bie Lyder 
ber phoeniliſchen Induftrie frühzeitig nachgeftrebt Haben müffen. Die 
Wder feibft waren niemals Seefahrer; die Waaren und Erzenguifſe 
Bhoentftens werten ben Lydern durch die Seefahrt ber Karer zuge 
tommen fein (ob. ©. 394), wel [hen vor der Zeit, che die Kolos 
ulfotton der Phoeniker Rhodos (um das Jahr 1300 v. Chr.) erreichte”). 
Mit ven Schägen feiner Berge Ionnie Lydien bie Fabrilate Phee⸗ 
nitiens und Babyloniens bezahlen; e8 Tonnte den Bhoenilern aber au 
die Wolle feiner eigenen, der phrygiſchen Schafherden zum Tauſche 
bieten, und ber Strand ber lydiſchen Küfte mar nicht ohne bie Purpur⸗ 
mufchel, der bie Phoeniler fo eifrig nachtrachteten?). Der Reichtum 
der Inbifchen Könige, ber ans bem Goldſande des Paltolos uud den 
Gruben des Zmolos ftammte‘), war ben Griechen ein unerfchöpftes 
Thema ber Bewunderung. Uber auch andere Lyder verfügten über 
große Schäge. In ber erften Hälfte bes jechften Jahrhunderts beſaß 
ein Lyder ein Vermögen von mehr ale 300 Eentnern Goldes d. h. gegen 
fieben Millionen Thaler. Um das Jahr 500 foll ein anderer aus 
bem Ertrag feiner Aecker ımb Sklaven, vornänlicd aber aus Berg 
werfen und Golpwäfchereien fogar ein Vermögen von 23 Millionen 
Thalern zufammengebracht haben’). Die Lyder trugen lange, bie auf 


1) Aristoph. Acharn. 113. Pax 1174. Athenaeos p. 197. 224. 690. 
— 2) Wollte man die Münze und Induſtrie Lydiens hinter bie Anfleblang der 
Griechen zuridichteben, fo Eöunten dieſe jenen Kulmrelementen nicht lydiſchen Ur⸗ 
Iprung zuſchreiben, fo wären biefe Dinge den Griecheufläbten früher als den Lydern 
augelommen. — 3) Ovid Metamorph. 6, 6. — 4) Strabon p. 591. 680. — 
5) Herod. 1, 92. Nicol, Damasc. fragm. 65 ed. Müller. Bödh Staatshaushalit 1,9. 
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ben Buß hinabreichende Kleider, Baflares genannt, burchfichtige Hem⸗ 
ben, welche mit einer Farbe, bie bie Lyder aus der Blüthe des Sandyr⸗ 
baumes beseiteten, hellroth gefärbt wurben, und golpgeftidte Gewän- 
ber‘), ein Stirnband ober eine Mitra, Gehänge in den Obren und 
Schuhe von weichem buntfarbigen Leber”). Die Griechen ließen bie 
Künfte der Lyder nicht unbeachtet. Milet, Kolophon und Phokaea 
ftreßten ihnen im Wehen und Färben der Wolle nach. 

Die Muftt der Griechen empfing durch bie Lyder wefentliche 
Bereicherung. Die Lyder zogen unter dem Schall mäunlicher und 
weiblicher Flöten in’s Feld’). Etwa felt der Mitte des achten 
Jahrhunderts eigneten ſich die Griechen vie Flöte zunächft zur Be⸗ 
gleitung ver Elegie an; ein ſtarkes Jahrhundert fpäter diente ihnen 
biefelbe anch zur Begleitung bes Chorals, und bie Spartaner führten 
fe endlich zur Begleitung- ver Möärfche und Gvolutionen ihres 
Heeres en. Im Beginn des fiebenten Jahrhunderts hatte Terpander 
von Lesbos bei den Mahlen ber Lyder eine Laute gehört, welche voller 
und höher ale die vierfaltige griechiſche Kithara tönte. Nach jenem 
Vorbilde gab er diefer fieben Saiten. Auch die Erfinbung ber drei⸗ 
faitigen und ber zwanzigfaltigen Kithara, ver Magadis, wird ven Ebern 
zugeſchrieben). Mitt ven Infteunienten ber Lyder hatten die Griechen 
auch die lydiſche Tonart übernommen. Sie war weich und fanft 
und hatte hohe Töne. Platon fand ihren Charakter fo weichlich und 
Hagend, daß er fie nicht einmal für Weiber gefchweige denn für Maͤn⸗ 
ner geeignet achtete”); dem Ariftoteles fehlen dieſelbe aber doch gehal- 
ten und ernft genug, um ihr auch eine Stelle In ber Erziehung der 
Knaben anzuweiſen“). Demnach muß bie Muſik der Lyder wenigftene 
einen minder leidenſchaftlichen und minber weichlichen Ausbrud gehabt 
haben als die der Phryger (ob. ©. 426). 

Neben den foͤrdernden Elementen, welche das Leben ber Lyder ben 
griechifchen Koloniften zubrachte, fehlten im Laufe ber Zeit auch Die ſchäd⸗ 
Lichen nicht. Nicht allein das Ballfpiel fondern auch das Würfel» 
fpiel und andere Spiele diefer Art galten ben Griechen für Erfindun⸗ 
gen ber Lyder“)). Im fechften Jahrhundert klagt Kenophanes von 
Kolophon, daß feine Landsleute von ven Lydern die Schwelgerei, bie 


ı) Joh. Lyd. de mag, 3, 64. Hesych. Edrdut — 2) Sapph. fragm. 34 
ed. Schneider, Xenoph. Anab. 3, 1. — 3) Herod. 1, 17. — 4) Plut. de 
music. 6, Steph. Byz. Adiuc. — 5) resp. p. 398, — 6) pol. 8, 7. — 7) Herod. 
1, 9, 
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Weilhlichleit und Ueppigkeit gelernt hätten, durch welche die einſt fo 
ſtreitbare Stadt entnerut worden fel. 


Wie vortheilhaft für den Fortſchritt ber griechifchen Bilbung bie 
Derübrung mit ben Lydern war — es war bad erfle an ber Älteren 
Kultur des Drients beteiligte Bolt, weiches die Griechen auf ſeinen 
Boden kennen lernten —, für Lydien felbft war der Verluft feiner 
Küfte, der Mündungen feiner Flüfſe ein harter Schlag. Der Ber 
ehr mit dem Meere, ber überfeeifche Handel war fortan mer durch 
bie Vermittlung der Griechen möglih. Was wir font von ber Ge⸗ 
ſchichte Lydiens unter der Opnnaftie der Sanboniben wiflen, find einige 
Ramen und Anekdoten; Brucftüde des Zeanthos, bie von Ereignifien 
nicht zu Anfang fondern gegen Ende biefer Dimaftie erzählen. Ste han 
bein ansfchließlich von ben ſechs teten Nachkommen bes Agren. König 
Adhattes war ber fiehzehnte Fürft ans dem Stamme Saubons auf 
dem Thron Lydiens; feine Negierung fällt. in die Mitte des neunten 
Jahrhunderts, gerade in bie Zeit als auf ber Küfte Lydiens bie he 
merifchen Gebichte zum Abſchluſſe gelangten‘), Abyattes hinterlleß 
das Reich feinen beiden Söhnen Kadys und Ardys. Nachdem Kadys 
geftorben war, gelang es dem Spermos, einem Verwandten bes Kadyhs, 
ven Ardys vom Throne zu ſtoßen und ſich der Herrſchaft Lydiens zu 


1) Rad den Zahlen des Eufehios (p. 103 ed. Mai) fällt das Ende bei 
Adyattes in das Jahr 798, wenn man vom Jahre 719 ale dem erflen bes Guges 
anfwärts redinet. Es fehlt in ber Lifte des Eufebios indeß Myrſos, den ſewohl 
Herodot ale Nikolaos dem fetten Sandoniden vorangehen laffen. Nikolaoe giebt 
ben fetten Sandoniden nur brei Jahre. Dana Fönnte man annehmen, baß 
die Megiermg des Myrſos (14 Jahre) in ben 17 Jahren bes Kanbaules ein 
begriffen fei. Uber wie dem fei, für die Dynaſtie der Nernmaden giebt Euſebies 
nur 140 Jahre, während Herobots unbedingt fihere Anſätze 170 Jahre geben. 
Die Abkürzung der Zeiten der Mermnaden läßt vermuthen, daß Eufebios and 
bie Beiten der Sanboniden verkürzt babe. Demnoch dürfte, da bei Milolaos tes 
Abyattes Nachfolger ficbzig Jahre regiert oder alt wird, das Ende des Adyattes ent- 
ſprechend Höher hinauf gerückt werben müffen. Die Liften des Eufebios und Suntellet 
geben neun Könige Lydiens, welche bei Enfebies zujanımen 220, beim Synlelios 232 
Jahre regieren. Die Abweichung beruht baranf, daß Eufehies dem Gabyattes mır 
5, dent GEyges nur 35, dem Ardyfos nur 37 Jahre giebt, während der Synlellot 
fir Sabyattes 15, für Webyfos 11 38 und für Gyges 36 Jahre hat. Beide Liſten 
bifferiven von Gyges abwärts in allen Einzelpoften von Gerobot und ergeben für 
bie Dynaftie der Mermnaben bei Eujebios 140, bei Synkellos 152 Jahre, Die 
Relation des Nilolans fiellt den vier Königen Sadyattes, Meles Myrſos und 
Kandanles nur drei Generationen im Geſchlecht der Mermnaden, ben erften nu 
zweiten Dasfyfos, ben zweiten Gyges gegenüber, und fie behauptet zugleich, daß 
ber Bruder des erflen Daskylos den Anfang des Kandaules aljo minbeflend das 
Jünglingsalter der vierten Generation erlebt habe, 


Ardys 1. Gadyattet. Meles Myıfos. 377 


bemächtigen. Ardys floh mit ben Seinen nach Kyme und lebte dort 
in folcher Dürftigleit, daß er als Stellmacher arbeitete. Uber zwei 
Jahre nach der Flucht des Ardys wurde ber Ufurpator durch einen 
Meuchelmärber niebergeitoßen, und Die Lyder ſandten Boten nach Kyme, 
unter ihnen Männer aus dem Gefchlechte des Sandon, weldde ben 
Ardys einlupen, den Thron feiner Bäter wieder zu befteigen“). Wie⸗ 
derum König von Lydien vegierte Arbys milde und gerecht und bie 
Lyder hatten feit ven Zeiten des Allimos nicht fo gute Tage gehabt 
al® unter der Herrichaft des Ardys. Wuch das Heer ber Lyder war 
ftark unter der Herrſchaft dieſes Könige (zwiſchen 840 und 800 v. Ehr.’); 
bie Zahl ber Reiter bes Ardys ſoll 30,000 betragen baben. So ift 
es exflärlich, daß die homerifchen Gerichte die über bie „rofigerüfte- 
ten?)" nennen, daß die Kolophonier ſich den Neiterfampf aneignen 
mußten, um ben Lydern mit gleichen Waffen begegnen zu können. 
Rahdem Ardys im ftebzigften Jahre geftoxben, folgte fein Sohn 
Sadyattes, diefem Meles, unter welchen Lydien von großer Hungers- 
noth heimgefucht wurde, dieſem Myrſos, dem Myrſos aber Kandaules, 
mit welchem das Geſchlecht der Sandoniden im Jahre 719 v. Ehr. 
endete). 

Unter den letzten Borgängern des Kandanles wahrſcheinlich unter 
Meles' Regierung Hatte das lydiſche Reich einen harten Stoß erlitten, 
Um die Zeit, da die Konigsherrſchaft in den Städten der Griechen 
dem Adel erlag, gegen bie Mitte des achten Jahrhunderts erfolgte 
ber Einbruch der Kimmerier und Treren von ber Mündung des Halys 
ber (ob. ©. 745). Phrygien erlag ihnen, auch die lydiſchen Reiter 
vermochten nicht, ben Dlännern aus dem Norden zu widerſtehen, feldft 
die Mauern von Sarbes hielten diefe nicht anf; Pie Hauptſtadt ber 
Lyder fiel. ‘Der verheerende Strom braufte gegen bie Griechenftähte 
ber Küſte. Magnefin am Maeandros, bie am weiteſten in das Land vor⸗ 
gefshobene Stadt der Griechen, erlitt eine ſchwere bei dieſen 


ı) Herael. Pont, fragm. ı ed. Müller. — 3) Das Enbe bes Königs Ardys 
kann nicht jenfeit des Jahres 800 liegen, ba Arbys, ber Bruber des erfien Daskylos 
nach Ritolaos (fragm. 49) den Anfang ber Regierung bes Kaudaules d. h. das 
Jahr 736 nad ben Zahlen des Eufebios erlebte; nach dem eben citisten Fragmente 
des Nitolaos herrfchte der letzte König ſogar nur brei Sabre und ber Bruder bes 
Dastulos hätte daun DaB Jahre 722 evieben müflen. — 3) Ilias 10, 34. — 
4) Nicol, Damase, fragm. 49 ed. Müller. Gufebies giebt die Neibe in folgender 
Weile: Für den Adyattes ſteht Aiyattes, dieſem felgt deſſen Sobn Ardys 36 
Jahr, dieſem Alyattes (am- Stelle bes Sadratre) 14 Jahr, dieſem Meles 12 Jahr, 
dieſem Kaudaules 17 Jahr. 


878 Der Sturz bes Kaudaules 


vieſbeweinte Rieberlage; Lallinos von Epheſos rief feinen Laudelenten 
zu, daß „das Heer ber Kimmerier nahe, welche gewaltige Thaten ver- 
richteten”, und ermahnte fie zu maunbafter Abwehr‘), Wenn aber 
auch dieſer Sturm rafch vorüberging, wenu bie Kimmerier, nachdem fie 
ven Weiten Kleinaflens plünberab durchzogen, an bie Mänbung bes 
Halys zurücklehrrten und fidh bier nieberltegen — bie Herrſchaft der San- 
boniden fcheint dennoch durch biefe Ereignifle eine Erfchütterung erfah 
ren zu haben, von welcher fie fich nicht wieber zu erholen vermochte‘). 

Ueber den Sturz der Sanboniben, über den Fall des Kandaules, 
bes legten Konigs ans biefem Danfe, gab es mannigfache Erzählun⸗ 
gen bei ven Griechen, tie nur darin völlig Übereinftinmen, daß er 
durch einen Man Namens Gyzes vom Throne geflohen worden fd. 
Herodot bemertt, daß bereit Archllochos von Paros, der zu berjelben 
Zeit gelebt habe, des Gyges in feinen Trimetern erwähnt Gabe; bie 
geringen uns erhaltenen Fragmente dieſes Dichters betätigen biefe 
Retiz, Indem fie „ben goldreichen Gyges“ nennen‘). Platon erzählt, 
Gyges fei ein Hirt des Köonigs der Lyder geweſen. Nach einem ge 
waltigen Erbbeben babe er einen tiefen Schlund in der Erbe offen 
gejeben, fei in venfelben hinabgeſtiegen und babe bier ein mächtiges 
Roß von Erz erblidt, in welchem ber Leib eines Rieſen, einen golte: 
nen Ring am Finger, gelegen babe. Diefen Ring babe Ghges dem 
Leichnam abgezogen und Bald zu feinem Erſtannen entvedt, daß ber 
felbe feinen Träger unflchtbar mache wie der Helm bed Hades. Da 
ee num eine Botfchaft an den König gehabt, Habe er ſich des Ringes 
bebient, ſich der Königin zu bemächtigen; mit ihrer Hüffe habe er ven 
König ermordet und das Szepter ergriffen‘). Herodot berichtet, daß 
König Kandaules dem Gyges, des Daskylos Sohn, einem feiner Leib⸗ 
wächter, großes Vertrauen gefchentt Babe. In biefem ſei ber König 
fo weit gegangen, daß er fich vorfeßte, den Gyges von den Reizen 
ber Königin durch ben Augenſchein zu Überzeugen. Kandaules glaubte, 


— — 





1) Pragm. 2. 3. ed, Bergk. — 2) Daß ber Einſall der Kimmerier vor ber 
Regierung des König Kandaules erfolgte, ieh ſich barans, daR Eufeblos dem 
letziern un: eine Regierungszeit von 17 Jahren beilegte (736— 719), vos Plinint 
berichtet, Kandanles babe das Bild eines griechifchen Malers, welches bie Nieder⸗ 
lage der Magueten barflelite, mit Gold amfgetvogen (hist. nat. 7, 39. 35, 34. 
Der Einfall wird demnach unter dem Vater des Kandanles, bem Vryrſoe oder 
unter deſſen Borgaãnger Meles ſtattgefunden haben, von befien Zeit Ritolaos erzättt. 
baf eiue Hungersuoth gewäthet (Die Folge der Berwäftungen ber Kiuumerier), daß 

Jahre anßer Landes gelebt habe; fragm. 49. — 8) Herod. 1, 12. 
—E fragm. 24 ed. Bergk. — 4) de rep. p. 360, 6123. 
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daß dieſe Die fchönfte von allen Weibern fei und Gyges follte 
dieſen Glauben theilen. Zu dieſem Zwede führte er den Gyges eines 
Abends in das Schlafgemach und wies ihn an, fich Hinter Die offene 
Thür zu fielen, damit er bie Königin, wenn fie fich entkleive, nackt 
erbliden Tönne. So geihah ed. Aber die Königin fah den Gyges, 
als er hinwegging. Erzürnt über die Schmach, welche Kantaules Ihr 
angethan, ließ fie am andern Morgen den Gyges rufen und fiellte 
ihm die Wahl, ob er felbft augenblicklich fterben oder in ver nächſten 
Nacht den Kandaules töbten wolle. Er wählte das letztere; fie gab 
ihm einen Dolch und verbarg ihn hinter jener Thür nud Gyges 
erftach ven Kandaules, ſebald er eingefchlafen war. Aber bie Lyder 
erhoben fich in Waffen, ben Mord bes Königs zu rächen, und es kam 
zwifchen den Anhängern des Gyges und den übrigen Lydern zu 
einem Ueberemlommen, daß wenn ber Spruch des Gottes den Gyges 
für den König der Lyder erkläre biefer herrfchen folle, wenn aber 
nicht, fo folle Gyges dem Sefchlechte Des Sandon das Königthum 
zurädfelten"). 

Anders Iantet die Erzählung bes xanthos. Konig Ardys fand 
in ſeinen alten Tagen an einem Manne ans dem Geſchlechte der 
Mermnaden, an dem Dasiglos, dem Sohn des Gyges, fo großes 
Wohlgefallen, daß er ihm faft bie gefammte Regierung überlieh. 
Dadurch wurde Sabhattes, der Sohn und Nachfelger bes Ardys, 
von der Beſorgniß ergriffen, daß Daslkylos die ihm anvertrante 
große Gewalt Kehn Tode des Ardys misbrauchen konnte, um fich 
ſelbſt des Thrones zu bemächtigen, und lleß ven Daskylos heimlich 
ans dem Wege räumen. Bon Schmerz erfüllt rief der alte Ko⸗ 
nig die Lyder zufammen, ließ fi auf der Sänfte in die Ver⸗ 
ſammlung tragen und gebot den Lydern, die Mörver ausfindig zu 
machen, und legte ſchwere Verwünfchungen auf deren Haupt. Aber 
die Mörder wurben nicht entbedi. Das Weib des Dasfylos 
war nach Phrygien entflohen und Hatte bier einen Sohn geboren, 
den fie beim Tode bes Vaters unter dem Herzen getragen. Sie gab 
ihm den Namen des Vaters. Sapyattes faß nur vierzehn Jahr auf 
dem Throne. Sein Sohn, des Ardys Enkel, Meles, forberte ven 
Sohn des Daskylos zur Rückkehr nach Lydien anf und veriprach 
ihm Säühne für den Worb feines Baters; aber dieſer verweigerte bie 


1) Herod. 1, 8 flgbe. 91. 
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Rüdtehr, zog zu ben Syrern am Bentos und freite bier ein fyri- 
fches Weib, die ihm ben Ghges gebar. As ver Enkel des Meles, 
Kanbaules, ven Thron beftiegen hatte, bat bes ermordeten Daskylos 
hochbejahrter Bruder, weldher in Sarbes geblieben nud Underlos war, 
der Konig möge feinem Neffen Daskylos bie Rückkehr nach Sardes 
geftatten, daß er ihn ver feinem Ende zum Schne anuchmen Töne. 
Der König gewährte biefe Bitte, Daskylos aber wollte feinen Wohn⸗ 
fit nicht verlaffen; doch ſendete er feinen Sohn Gyges, der damalt 
zwei und zwanzig Jahre zählte, dem Großoheim nach Sardes. Gyges 
war ein ſchoͤner Jüngling; in der Kunft des Reitens, ie allen Waffen⸗ 
Abungen feinen Altersgenoſſen überlegen, erwies er ſich auch tapfer 
im Kriege. Seiner Größe und Schönhelt wegen nahm ihm der Köniz 
in feine Leibwache, gewann ihn Lieb, ehrle ihn vor allen anderen und 
befchentte Ihe reich wit Landbefittz. Und ala Kandaules bie Tochter 
nes Arnoftos, eines Fürften ver Myſer, heimführen weilte, fanbie er 
ven Gyges, ihm die Braut zu holen. Als Gyges das Madchen au 
dem Wagen nach Sarbes geleitete, entbrannte er in Liebe zu ihr um 
feiner nicht mehr mächtig verſuchte er fie zu umarmen, wie jehr fi 
fih fträubte und ihn bedrohte. In Sardes angelommen verſchwieg 
fie nicht was: Gyges gewagt Babe, und ber König ſchwur, baß ex ven 
Frenler am nächſten Tage hinrichten laſſen werde. Kine dem Gpget 
ergebene Magd hörte die Worte des Königs und himerbrachte fie 
dieſem noch in berfelben Nacht. Wuf ber Stelle entſchlofſen eher den 
Rönig zu tänten als fich töbten zu laſſen, ſammelte Gyges feine näd- 
ften Freunde und eilte bewaffnet nach der Königsburg. Jene Wagd 
öffnete ihm die Thür bes Schlafgemachs mb Gyges durchbohrte 
ben fchlafenden König mit feinem Schwert. Am Morgen erging bie 
Botſchaft aus ver Burg an vie erften Männer des Reiches, vor dem 
Angeficht des Königs zu ericheinen. Sie gehorchten ohne Arg in ber 
Meinung, von Kandaules gerufen zu fein Gyges aber ließ diejeni⸗ 
gen toͤdten, non melchen ex aunabın, daß' fie ihm fein Bleiben wür⸗ 
ben und gewährte denen große Gaben, weiche er gewinnen zu Tönnen 
hoffte. Die welche er gewonnen, bewaffnete er; anch bie Leibwache 
war anf feiner Seite, jo daß die Lyder, als fie erfuhren was geſche⸗ 
ben war, obmwol fie jish gegen ben Mörder bes Königs erhoben, im 
doch nicht anzugreifen wagten. Sie janbten aber nach Delphi, ch fie 
ben Gyges als ihren König annehmen follten und der Gott befahl 
ihnen jo zu thun, und Gyges nahm die Tochter des Aruoſſos, welde 
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er bem Kandaules nach Sarbes geführt, uneingebenf ber Anklage, 
welche fie gegen ihn erhoben, zu feinem Weibe'). 

Plutarch erzäglt, daß König Kandaules das Doppelbeil, welches 
Herakles der Königin der Amazonen entriffen und der Omphale ge- 
ſchenkt hätte (S. 399), welches vie Könige der Lyder ſeitdem mit den 
andern Infignien ihrer Würbe vom Vater auf den Sohn vererbt, 
aus Mis achtung einem Günftling zu tragen gegeben Habe. Danach ſei 
Gyges von ihm abgefallen und habe Krieg gegen ihn geführt. ‘Dem 
Gyges fei Arfelis ans Karten zu Hülfe gezogen und habe ben Kandau⸗ 
les fammt feinem Günftling getöbtet und das Bell der Igbifchen Kö⸗ 
nige nebft der Übrigen Beute nach Karien heimgebracht?). 

Die Geſchichte des Xanthos iſt von demſelben Gedanken getra- 
gen, welcher Herodots Darſtellung der Geſchichte der Nachkommen 
des Königs Gyges beherrſcht. Wie dem Herodot der Sturz des Kroe⸗ 
ſos durch den Kyros die Strafe für den Mord iſt, welchen ſein Ahn 
an König Kandaules begangen, jo iſt beim Xanthos ber Fall des 
letzten Sandoniden bie Strafe für den Mord, welchen beijen Urgroß- 
vater Sabyattes an dem Daskylos, dem Großvater des Gyges, begangen 
bat. Diefe Auffaffung mag ihre Grundlage in dem Beſtreben ber neuen 
Dynaſtie, welche mit Gyges ben Thron beftieg, gehabt Haben, ihre 
Ufurpation burch ein Unvecht, welches das frühere Herrfcherhaus bes 
gangen, in milderes Licht zu ftellen. Die Erzählungen bed Xanthos 
und Herodot ſtimmen barin überein, daß Gyges in ter Leibwache 
des Kandaules emporfommt. Und wenn Zanthos von Schenkungen an 
Land berichtet, welche Kaudaules dem Gyges gemacht babe, jo nennt 
Panfanias eine Ortfchaft des Daskylos auf dem weißen Felde in Ka⸗ 
rien an ber lydiſchen Grenze; ſei es daß das Gefchlecht des Gyges 
aus dieſem Tarifchen Bezirk feinen Urfprung hatte, fei e8 daß ber 
Name des Vaters des Gyges auf diefem von Kanbaules verlichenen 
Bezirke haften blieb. Die Notiz Plutarchs über des Gyges Thron- 
beſteigung tft aus ber Legende des Tempels von Myulaſſa gefloflen; 
fie will das Doppelbeil in den Händen des kariſchen Zeus erklären. 
Aber die Lyder und Karer verehrten beide den Kämpfer Zeus mit ber 


1) Nieol. Damase. fragm. 49 ed, Müller. — 2) Plut. qnaest, graec. 45. 
Daß Kandaules dem Gyges das Zeichen feiner Würde, das Beil, zw tragen gege- 
ben bat, fagt Plutarch in der angeführten Stelle nicht, vielmehr daß Arfelis den 
Kanbaules und deſſen Glnftling, den Beilträger, erichlagen habe. Auch ift Gy⸗ 
ges weder bei Herodot noch bei Rilolaos Befehlshaber der Leibwache. 
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Streitart, und jener Arſelis oder Arfalos, welcher bem Gyges aus 
Karten zu Hülfe zieht, ift niemand anders als ber Gott mit ver 
Streitart felbftz; Chars⸗el Heißt Gottesbeil'). Nur das Fönnte viel⸗ 
feicht ans ber Notiz Plutarchs feftgehalten werden, daß Gyges im 
offenen Aufftande gegen den Kandaules emporgefommen fei. Lariſche 
Söoldner werben in der Leibwache der Tybifchen Könige nicht gefehlt 
haben, und wenn das Gefchlecht der Mermnaden, das Geſchlecht bes 
Ggyhes aus Karlen ſtammte, mußten biefe um fo mehr geneigt fein, bem 
Gyges zum Throne zu helfen. Daß bie Leibiwächter ven Gyges ftüßten, 
ift bei Nifolaos, ver dem Ranthos folgt, ausdrücklich bemerkt. Die Gattin 
des Ranbaules könnte dadurch in bie Erhebung des Gyhges verflochten 
worben fein, daß Gyges diefelbe nach dem Sturze des Kandaules heim- 
führte, um feinem nenen Thron eine Stäte zu geben. Indeß heben doch 
die Erzählungen Herodots und Nilolaos’ Ten Mord bes Kandaules 
durch den Gyges fehr beftimmt hervor, und die Beiſpiele find in ber 
Geſchichte des Ortents nicht felten, daß ein unternehmenter Günft- 
ling den Fürften, welcher ihn emporgehoben bat, aus dem Wege räumt, 
um den Thren an feiner Stelle zu befteigen. 

Aus den verfchlevenen Darftellungen werben wir fefthalten Tön- 
nen, Daß das durch den Einbruch ter Kimmerier bereits erſchütterte 
Königthum der Sandoniden einem tüchtigen Kriegemanm, ber burd 
den Dienft in ver Leibwache emporgekommen war unb bie Gunft des 
Könige gewonnen hatte, nicht ohne eingreifende Ummwälzung erlegen if. 
Der Tod des Randanles genügte nicht, den Sturz bes alten von bem 
Sonnengott ftammenden Herrjchergefchlechts, welches ein halbes Jahr⸗ 
taufend hindurch Aber Lydien geboten, an welchem vie Lyder Bingen, 
zu vollenden. Gyges bedurfte des Schutzes der Leibwache, vie her⸗ 
vorragenden Anhänger ver alten Dynaſtie mußten theils ans bem 
Wege geräumt, theils durch Gunftbezeugimgen gewonnen, bie Wittwe 
bes Randaules mußte das Weib des neuen Herrſchers werden. Den 
noch blieb ein großer Theil der Lyder in Waffen gegen Gyges. Daß 
die Entfcheidung bei den Göttern, gerade bei dem Sonnengotte ge 
fucht wurde beweift, daß bie Lyder zäh an dem alten Hauſe fe 
hielten. 

Der Ruf des delphiſchen Orakels war durch die Griechenftähte 
ber Küfte bereits vor Gyges zu den Lydern und Phrygern gekommen. 





1) Laſſen in 3. d. d. m. Gefellichaft 10, 381. Oben ©. 361. 
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Wie die Griechen In dem Sandon ber Lyder ihren Apollon, danach 
ihren Herafles erkannten, jo bielten bie Lyder den ftrahlenfendenven, 
bogenfchiegenden Gott von Delphi, welcher bie feindlichen Mächte ver 
Nacht und des Winters überwand, für ihren unbeftegten Sonnengott. 
Nachdem König Midas von Phrugten bereits vor dem Jahr 760 ben 
Gott von Delphi beſchickt und befchentt hatte, wendet fih nun. Gyges 
dorthin, um won dem partellofen Sonnengott der Fremden über feine 
ufurpirte Würde entjcheiben zu laſſen, um bie Rechtfertigung bafür zu 
erlangen, daß er bie Abkommen bes einheimifchen Sonnengottes vom 
Throne geftoßen. Wie Nikolaus berichtet auch Herodot, daß fich bie 
Lyder, burch den Mord des Kandaules empört, gegen Gyges erhoben 
hätten. Nah ver Erzählung des Nilolaos fendeten die Lyder nad) 
Delphi, Herodot zufolge wurde ein färmliches Abkommen getroffen, 
die Entſcheidung des delphiſchen Gottes einzuholen: wenn beffen Spruch _ 
gegen den Gyges fiele, follte Gyges das Königthum den Sandoniden 
zurüdigeben. Der Spruch fiel für Gyges. Zum Dante fanbte er 
reihe Gejchente, eine Maſſe von Silber und Gold nah Delphi. 
Herodot hebt Insbefondere ſechs goldene Miſchgefäße, dreißig Talente 
on Gewicht hervor; ein Beweis, welche Schäte den Fürften Lydiens 
auch nach ber Plünderung von Sarbes durch die Kimmerier geblieben 
waren"). 

Einmal im Befig des Thrones, verſtand Gyges fich auf dem- 
felben zu erhalten und zu befeftigen. Nicht nur eine neue Kraft, 
ein thatendurſtiger Triegeriicher Sinn war mit biefem Sriegemann 
an die Spitze der Lyder gelommen, ber das Gold und bie Streiter 
bes Landes zu verweriben und die Lyder mit feinem Gelft zu erfüllen 
wußte. Gyges behnte feine Herrfchaft zunächft nordwärts über bie 
Stämme ver Müfer, über das Volf aus, dem bie Königin angehörte, 
bis an bie Küfte der Propontis. Die Gründung von Daskhleion 
— die Fefte trug den Namen des Vaters und Großvaters des Gy⸗ 
ges — jenfeit des Rhyndakos nahe am Ufer des Meeres wird ihm 
zugefchrieben werben können”). Viel wichtiger als das Ufer der Pro- 
pontis war bie weftliche Küfte für Lydien. Die Städte welche die 
Griechen zur Zeit der Sanboniven an diefem Geftabe, auf nem Boden 
der Lyder erbant, fperrten biefen das Meer, die Mündungen ihrer 
Flüffe und fchloffen fie vom Seeverkehr aus. Milet, Myus und 


1) Herod. ı, 13. 14. Nicol, fragm. 49 ed. Müller. — 2) Strabon p. 590. 
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Priene beberrfchten die Müntung des Maeandros, Epheſos und Ko⸗ 
lophon die Mündung des Kahyſtros, Phofaea nad. Kyme bie Mün- 
bung bes Hermos, und diefe Flußthäler bildeten bie natürlichen Han⸗ 
belsftraßen von der Küfte in das Innere Land, während Smyrna bie 
nächfte Straße von Sarbes zum Deere verſchloß. Was bie Sanbe- 
niden nicht hatten verhindern lönnen, mußte die neue Dynaſtie rüd- 
gängig zu machen verfuchen. Sollten die Griechen noch Tänger auf 
dem Boben fügen, welchen fie vor mehr als zweihundert und fünfzig Jah⸗ 
ren den Lydern entriffen, jollten fie fich noch Länger auf Koften ber 
Lyder bereichern? Die Stäpte diefer griechifchen Auswanderer, welche einft 
Krieg und Noth aus ihren Gauen getrieben, waren zu Bläthe und 
Kraft gebieben. Sie waren an bie Stelle der Karer unb Bhoeniler 
getreten, bie zuerft an diefer Küfte Wolle und Burpurmufcheln 
von ben Lydern eingetaufcht hatten, fie waren eine Seemacht geworben, 
welche die Bhoenifer aus dem aegaeifchen Meere gebräugt, welche das 
Schwarze Meer erichloffen hatte, welche fih eben anfchidte auch im 
Süden und Welten bes Mittelmeeres mit ben Phoenifern zu wett» 
eifern. Der Zwifchenhanbel Hatte fie reich gemacht. Die Produkte 
Phrygiens, die Fabrikate Lydiens führten fie hinüber auf die Kylla⸗ 
den, nach Chalkis und Ereiria, nach Korinth, nach dem Feſtland von 
Hellas. 

König Gyges Hatte ftärfere Gründe, das verlorene Küftenland, 
biefe reichen Handelsplätze zu unterwerfen und mit ihren Häfen ben 
Seehanvel für Lydien wiederzugewinnen als biefenigen waren, welche 
die Könige Aſſhriens um dieſelbe Zeit bewegten, ihre Herrſchaft über 
bie ſyriſche Küfte, über Die Städte der Phoeniler auszudehnen. Nicht 
lange nach der Zeit, da Salmanaffar diefe unterworfen, richtete Gyges 
feine Waffen gegen bie Städte der Griechen. Die Briefterfchaft von 
Delphi Hatte ihren Landsleuten einen fchlechten Dienft geleiftet, in⸗ 
bem fie in ber Hoffnung reicher Gefchenfe für ihren Tempel ober aus 
welchen anderen Gründen fonft, die Entfchelbung für die Herrfchaft 
bes Gyges gegeben. 

Die Lage der Griechen ven Lydern gegenüber war nicht minder 
gefährdet als bie der Phoenifer ver großen Oftmacht gegenüber. War 
Lydien nicht fo ſtark als Affyrien, fo lag es dafür um fo näher, umb 
bie Hülfsmittel von Pholaea, Smyrna, Kolophon, Epheſos und Milet 
fonnten mit denen von Tyros, Sidon und Arvad keinen Vergleich aus⸗ 
halten. Wie bie phoenififchen Städte waren bie der Griechen troß 
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ber gemeinfamen Abftammung fo gut wie ohne jede politifche Ver⸗ 
bindung. Zwar brachten bie tonifchen Stäpte jährlich dem Poſeidon 
ein gemeinfames Opfer am Geftabe unter dem Abhange des Mykale⸗ 
Berges; im Uebrigen aber ftand jedes Gemeinwefen nicht nur abge⸗ 
ſchloſſen für fich, fie führten fogar häufig Fehden ımter einander. Ja 
im Schooße der einzelnen Stäbte fehlte e8 nicht an Gegenfäken; der 
Adel Hatte nicht längſt das Königthum geftärzt und bie Herrſchaft in 
feine Hand genommen. Dennoch fanben bie Lyder einen energifehen 
und bartnädigen Widerſtand. Die Stäbte ver Griechen waren im 
Rampfe mit den Küſtenbewohnern gegründet, fie waren in Fehde und 
Seefahrt emporgelommen und bargen ein mannhaftes Gefchlecht in 
ihren Mauern. Ihre Abwehr war ungleich tüchtiger und nachhalti- 
ger als bie der Phoenifer. Ste wußten ihre Freiheit anderthalb Jahr⸗ 
bunverte zu behaupten, fie machten während der Dauer biejes Kampfes 
pie bebentenpften Wortfchritte zur See, und fielen enblich nicht minder 
durch bie Bruderkämpfe zwifchen Adel und Volk, welche fie im Innern 
zerrütteten, als turch die Waffen der Lyder. 

Die Art der Kriegführung gegen bie Stäbte war ben Lydern burch 
bie Verhaͤltniſſe deutlich vorgezeichnet. Die lydiſche Reiterei warf fich 
alljährlich auf Ihre Feldmarken, plünberte biefe und verheerte bie Saa- 
ten. Die Stäbte, welche nicht an das Meer ftießen, mußten folchen 
Berwüftungen um fo ficherer erliegen als biefelben burch Einſchließung 
verftärt werben Eonnten. Auch die Städte am Meere Tonnten bie 
Verheerung, ben Berluft ihres Lanpgebiets ſchwerlich lange ertragen. 
Epheſos Hatte feln Gebiet von der Mündung des Kayſtros norbwärts 
bis zum Tmolos -ausgetehnt; auch Kolophon, eine ftarke und ftreit- 
bare Stadt befaß eine ausgebehnte Landmark. Aber wenn biefe beis 
den Städte dadurch auch Mittel für den Kampf Im offenen Felde be- 
faßen, wenn ber Abel von Kolophon es von ben Lydern gelernt hatte 
zu Roſſe zu fechten, fie konnten ber Weberzahl ber Lyder doch kaum 
widerſtehen. 

Gyges wendete feine Waffen zunächſt gegen eine Stadt, welche 
weit ind Land hinein vorgeichoben war, gegen Magnefia am Sipylos. 
Nachdem er Ihre Feldmark oftmals verheert, gelang es ihm enplich, 
fich der Stadt zu bemächtigen'). Der nächfte Angriff galt Smyrna. 

1) Steabon p. 620. Nicol. Dam. fragm. 63 ed. Müller. Magnefla am 
Sipylos war die Sardes nächſte Stabt der Griechen, auch hätte Magnefla an 
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langen Wiberftand leiſten loönnen. 
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Es war ein harter Kampf. Die Smyrnaeer hielten fich ſtarlk geung, 
den Lydern im offenen Felde entgegenzutreten. Sie ftanden ven Ge⸗ 
hoffen, ven Relterangriffen der Lyder In ber Ebene; ihrem wagenden 
Muthe fehlten Erfolge nicht. Ihre Kühnheit war indeß einmal nahe 
baran bie Stabt zu verderben. Außerhalb der Mauern geichlagen, 
brangen bie Lyder mit den fliehenden Streitern von Smyrna in bie 
Thore. Aber es gelang, die Feinde wierer Hinauszuwerfen‘). Ebenſo 
erfolglos blieben Die Angriffe Des Gyges gegen Milet; Dagegen gelang 
es ihm, Kolophon zwar nicht einzunehmen aber toch zur Anerkennung 
der Inpifchen Oberhoheit zu zwingen?). 

Gyges Hatte die Regierung mannbaft geführt und feinen Rad: 
folgern mit kräftiger Hand die Politik worgezeichnet, welche fie zu be 
folgen Hätten. Sein Nachfolger Ardys (681—-632) ſetzte ben Krieg 
gegen Milet, die Berwäftungen des milefifchen Gebiets fort, ohne etiwas 
auszurichten. Unbekümmert um die Angriffe des Gyges und Ardys 
gründete Milet Abydos, Parion und Lampſakos am Helles pont, trat 
es mit Phokaea, Teos, Klazomenae In ven Verkehr mit Aeghpten ein, 
deſſen Häfen Pſammetich den Joniern, die ihm zum Throne verbol- 
fen, eben eröffnet hatte, fandte es feine Flotte um das Jahr 640 
den Eretriern auf Euboen zu Hülfe, welche in hartem Kampfe gegen 
die Chalkidier ftanden. Doch ſchien ber Inbifche Krieg eine bebent: 
Ihe Wendung für vie Griechen zu nehmen, als es dem Ardys ge 
lang, Briene, Milet gegenüber am Eingang des milefifchen Buſene, 
troß ber natürlichen Feftigkeit feiner Lage, trog feiner auf einem hohen 
und fteilen Felfen erbauten Akropolis zu nehmen”); Priene führte ben 
Vorſitz bei dem gemeinfamen Opfer der Jonier am Mylale. Aber 
ein unerwartetes Ereigniß hemmte den weiteren Fortfehritt ber Lyder 
und traf das lydiſche Reich wie bie Städte der Griechen mit gleicher 
Schwere. 

Durch den Einbruch der Skythen aufgefcheucht, verliefen bie 
Zreren das Geblet um Sinope und machten, von Lygdamis geführt, 
ihren zweiten Einfall in den Weften Kleinaſiens (633; ob. S. 748), 
Ste überſchwemmten zum zweitenmal Phrbgien und Lydien und nah: 


— — — — 


..) Berodot IV, 14. Pauſ. IV, 21, 3. IX, 29, 2. — 2) Nach Herodot nuter- 
wirft Gyges Kolophon; nach Athenaeos (p. 526) war dies keine Unterwerfung, fon- 
bern Freundſchaft und Bündniß mit den Lybern. Auch nach Polyaenos ſlanben bie 
Kolophonier längere Zeit mit den Lydern in Bündniß, uud Alyaties beraubte fe 
buch Lift ihrer Reiterei (VII, 2, 2). — 3) Herod. 1, 15, 
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men ſogar Sardes wiederum ein. Doch widerftand diesmal die auf 
den Felſen des Tmolos gelegene Burg der Hauptſtadt; ſie war ſchwer 
zugänglich und von ſtarken Mauern umgeben‘). Bon Sardes wälzte 
fih ber Zug ber Treren der Küfte, ben griechiichen Städten zu. 
Magnefia am Maeanver, ſchon beim erften Einfall ſchwer befchädigt, 
wurde zerftört”) und die Treren lagerten vor Ephefos, indeß bie Sky⸗ 
tben nach Ierufalem und Askalon hinabzogen. Zahllos wie Sand am 
Meere führte Lygdamis die Treren heran, fo fingt Kallimachos im 
Hymnos auf bie Artemis, im Felde des Kahſtros rafteten Die Wagen ber 
Kimmerier, in wahnwigigem Frevel drohte Lygdamis, den Tempel ber 
Gottin zu zerftören; aber Artemis ſchützte ihr Heiligthum und vie Stabt?). 

Es war eine gewaltige aber raſch vorübergehende Erſchütterung, 
nur „ein Raub im Anlauf” wie Herodot bemerkt, Teine „Eroberung 
ber Städte”. Als Sadyattes, des Ardys Sohn, ein tapferer aber 
dem Genuß ber Liebe ausfchweifend ergebener Mann‘), ben Thron 
beftieg (632 — 620), war der Sturm wol fchon vorübergebrauft, 
waren bie Treren in fübdftlicher Richtung nach Kilikien abgezogen. Er 
richtete das Inpifche Meich wieder auf und benutte zunächſt wie es 
jcheint die Schwächung Phrygiens durch den Einbruch ber Treren zur 
Unterwerfung biefes Landes, fo daß vie Könige Phrygiens feltbem unter 
ly diſcher Oberhoheit ftanden”); danach nahm er ven Kampf gegen bie grie- 
chiſchen Gebiete auf. Er mußte von Neuem beginnen. Kolophon, ja fo> 
gar Briene‘) Hatten den Einbruch der Treren benugt fich von ber lydi⸗ 
fchen Oberhoheit zu befreien. Das Schiefal der Stäbte fehlen von 
dem Befig der größten unb mächtigften, Milets, abzubängen, welches 
eben nach dem Abzug der Treren in ben Süden Kleinaftens feine von 
diefen vordem zerftörte Pflanzitapt Sinope wieder erbaut und Iſtros 


1) Herod. I, 15. 84. Arrian. Anabas, 1, 17. Bel. ©. 431. 434. — 
2) Es wurde fpäterhin von Epheſos ober Milet aus wieder bevölkert; Strabon p. 
647. Athen. p. 525. — 3) Callimach., Hymn. in Dianam v. 2532—260. Hesychy, 
Exvdur ia, — 4) Nicol, Damasc, fragm. 63 ed. Müller. — 5) Da 
Sabyattes Nachfolger Alyattes die erften Jahre feiner Regierung mit bem milefl- 
jchen Krieg befchäftigt if, dann aber jogleich In Konflilt mit den Medern am Halys 
geräth, jo muß bie Unterwerfung Phrygiens mindeflens unter Sadyattes geſetzt 
werben. Daß Sabyattes auch Myſien beberrichte, welches Gyges unterworfen, folgt 
«us Job. Lydus, de mensib. 4, 18. — 6) Dies folgt daraus, daß Polyaen. VII, 
2, 2 wieder von ben Kämpfen des Alyattes mit Kolophon berichtet. Ebenfo muß 
Alyatte® Briene wieder belagern; Diogen. Laert, I, 83. Da es nun nicht wahr- 
ſcheinlich ift, daß die Losreißung geſchah, als die Lyder unter Alyattes jo mächtig 
Daftanden, ift dieſelbe wol während ber Stürme des Trereneinbruchs zu ſetzen. 
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und Tomi an den Münbungen der Donan gegründet hatte. Der 
Innere Zuſtand der Stadt fehlen dem Angriff der Lyder Ansfichten 
zn gewähren. Auf die umlängft erwachte Abneigung des Volle gegen 
die Herrfchaft des Adels geftütt hatte Thraſybulos, zum Prytanen 
erwählt, fich zum Herren ber Statt gemacht. Er war ein Mam 
von Thatkraft und Klugheit, der vor feiner Gewaltthat gegen ven 
Adel zurückſchreckte). Der Haß der Ariftofratie gegen ten Gewalt 
berrfcher Konnte ven Lydern nützlich werden. Sadyattes begann ben 
Krieg gegen Milet um diefelbe Zeit, als Pſammetich von Aegypten 
mit zahlreichen loniſchen Söldnern bie fyrifchen Küftenftäßte belagerte. 
Thrafybulos fehente ſich nicht, die Milefier tem Iybifchen Heere ent- 
gegen zu führen. Aber bie Meilefier wurden im Jahre 626 in zwei 
großen Schlachten zuerft bei Limeneion und dann am Maeceander ge 
Schlagen und baburch geziwungen, fi) in vie Mauern einzuſchließen; 
hinter tiefen konnte Ihnen aber auch Sadyattes nichts anhaben. Da 
er bie Stadt von der Seefeite nicht einzufchließen vermochte, begnügte 
er ſich, alljährlich wenn das Korn im Stabtgebiete geveift war, ben 
Milefiern die Ernte zu verterben und die Fruchtbäume nieberzubanen, 
was fechs Jahre Hinter einander bis an feinen Tod ausgeführt wurde. 
Auh des Sadyattes Tob, welcher diefen nach einer Regierung 
von nur zwölf Jahren ereitte, brachte hierin feine Beränterung. Des 
Sutyattes Schn und Nachfolger Alyattes, der aus einer ftürmifchen 
Jugend zu einem beſonnenen und umfichtigen Manne heranreifte”), ſehte 
ven Krieg in berfelben Wette fort. Jahr für Jahr mußte die VBevölle⸗ 
rung des Landes in bie Stadt flüchten, die Schafzucht ber Milefier, die 
Grundlage ihrer Wolfeninvuftrie, war vernichtet, ber Binnenhandel 
zerftört. Als Alyattes endlich im fünften Herbfte die Mileſier durch 
biefe num bereits elf Jahre Lang fortgefegten VBerwüftungen ihres Ge 
bietes in Noth und die Überwölferte Stadt in Mangel verſetzt glaubte, 
täufchte ihn, wie Herodot erzägft, im zwölften Kriegsjahr eine Lift 
bes Thrafybulos. Diefer Hatte erfahren, daß ein Herold bes Königs 
in die Stabt fommen werbe; bie Bürger hatten deshalb alfes Korn, 
was in den Häufern anfzutreiben war, auf bes Thraſybulos Gebot 
auf dem Markt aufgefchüittet, al ob es zum Verkauf dort wäre, und 
hielten Schmaufereien und Feſtgelage. Ueberzeugt, daß alle bieherigen 


ı) Dies Darf aus Herod. 5, 92 gefchloffen werben. — 2) Sabyattes foll ten 
nyattee mit einer Schwefter erzeugt haben; Nicol, Damasc, fragm, 63. 64 ed. 
er, 
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Anftrengungen gegen Milet vergeblich geweſen, ftand Alyattes vom 
Kriege ab’). 

In der That waren es andere Gründe, welche ven Alyattes zur Be⸗ 
enbigung des milefifchen Krieges nöthigten. Die Yortfchritte der mebi- 
ſchen Macht, das Vorbringen des Kyaxares bis zum Halys ziwangen 
ihn, die Oftgrenze feines Reiches zu veden, ſtatt Erweiterungen im 
Weften zu fuchen”). Herodot giebt die Veranlaffung bes Krieges 
zwiſchen Kyaxares und Alyattes bahlı an, daß Alyattes fich geweigert 
babe, einen Haufen Stytben, der ſich nach der großen Nieberlage, 
weiche ihnen Kyaxares (um das Jahr 620) beigebracht, aus 
Medien nach Lydien geflüchtet, ben Kyaxares auszullefern?); die eigene ' 
fiche Urfache war jebenfalls, daß Kyarares feine Eroberungen über 
ben Halys hinaus nach Weſten auszudehnen trachtete. Wir kennen 
ben Verlauf dieſes heftig geführten Krieges bereits (615610). 
Die Luder, obwohl viel ſchwächer an Zahl, zeigten fich doch ben 
Medern volllommen gewachfen. Der harte Kampf konnte fein ehren⸗ 
volleres Ende für Lydien finden als durch jenen Vertrag, welcher 
Lydien mit Mebien nicht blos verbündete fonbern auch verſchwägerte. 
Für dieſe Verbindung, für die Anerfennung des Halys ald Grenze 
geftand Lydien den Medern ben Krieg gegen Aſſyrien zu, obwohl bie 
Vernichtung des affurifchen Reiches einen neuen drohenden Zuwachs 
an Macht für Medien in Ausficht, ſtellte. Des Alhattes Tochter 
Aryanis wurde die Frau des Altyages, des Sohnes des Kyarxares, 
und Kyarares ließ das denkwürdige Ereigniß, welches einen bauernden 
Frieden und eine herzliche Freundſchaft zwiichen Medien und Lydien 
begrundet hatte, in den Felſen von Pteria verewigen (ob. S. 801). 


Durch die Verſchwägerung mit Medien fiher Im Often, konnte 
Alyattes die Treren, als biefe einen Verfuch machten aus Kilifien, 
aus den Bergen bes Tauros Wieder weſtwärts vorzubringen, ver« 


1) Serod. 1, 17—19. — 2) Da Alyattes den Krieg feines Vaters gegen 
Milet fortietzt, tft Diefer das erfte Ereigniß feiner Regierung, welches flinf Sabre 
ansfüllt (620—616). Da Herodot dann den mediſchen Krieg auf jech® Jahre an- 
giebt umd biefer am So. September 610 mit der Somnenfinfterniß endet, dauerte 
derfelße von 615 bis 610. Cine Fortſetzung des wileſiſchen Krieges während bes 
mebifchen ift an ſich unwahrſcheinlich, aber auch darum wicht anzunehmen, weil 
Serobot von Alyattes’ perſonlichem Antheil an den Zügen gegen Milet und von feiner 
Krankheit im letten Kriegsjahre erzählt. Da durch diefe beiden Kriege die Regie- 
rnngsjahre des Alyattes bis 610 ausgefüllt find, müſſen alle Übrigen Ereigniffe 
fpäter fallen. — 3) Herod. 1, 73. 74. 


890 Alyattes und die Gtäbte der Griechen. 


nichten, — fie find ſeitdem ſpurlos verſchwunden'), Tonnte er feine 
Waffen gegen die Bithyner und Baphlagonen im Norden, gegen die 
Rarer im Säpen wenden (zwifchen 580-570). Ihre Unterwerfung 
gelang’). Nicht ganz fo groß waren bes Alyatte® Erfolge gegen bie 
griechifchen Städte, deren Belimpfung bie letzten wie bie erften Jahre 
feiner langen, Lydiens Macht hoch emporhebenden Regierung aus 
füllen. Der Kampf zwifchen Adel und Boll, welcher Miület zerriß, 
von welchen die Übrigen Stänte nicht frei waren, ten auch bie Ein⸗ 
führung ber Herrfchaft ver Begüterten in Milet nicht geendet fonbern 
fo heiß entflammt hatte, daß er in biutigen Revolutionen und Gegen 
revolntionen verlief, mußte den Waffen der Lyder Vorſchub Leiften. 
Freilich Hatte dieſer Hater ber fortfchreitenten Kolonifation, vem Handel 
und dem wachſenden Reichthum ver Städte Teinen Abbruch gethan. 
Gerade während der Zeit der wilveften Kämpfe hatte Milet begonnen, 
fefte Niederlafſungen an ben nörblichen Geftaten des Pontos zu grün 
den; außer Apollonia an ber tbrafifchen Küfte waren Bantilapaeon 
am kimmeriſchen Bosporos, Olbia, Orbeflos und Tyras an den Mun⸗ 
dungen des Bug, des Duieſtr und Dniepr gebaut worden, während 
Phokaea, welches bereits in den Zeiten des Ardys die nörblichen 
Gemwäfler des Adrias entdeckt, jetzt jenfeit ver Säulen des Heralles im 
Silberlande verfehrte, Maſſalia am Ansfluffe der Rhone erbaute und 
mit den Karthagern im thrrhenifchen Meere kämpfte. An ber Scheite 
bes fiebenten und ſechſten Jahrhunderts erbauten bie Samier ber 
Hera einen prachtvollen Tempel, begannen die Epbefier das alte Hei- 
ligthum der Artemis in einen Prachtbau zu verivanteln, ſchmückte 
Kolophon vie heilige Stätte des Apollon, welche. älter war als bie 
Stabt, mit einem neuen Tempel, erbaute Phokaea der Athene ein 
pruchtuolles Haus. Mit der Baufunft blühte die Bildnerei empor, 
und die Technik der Griechen überholte Die ihrer Inbifchen Lehrmeiſter, 


1) Herod. 1, 16. Polyaen. strateg. VII, 2, 1. — 2) Nicol. Damas. 
fragm. 65 ed. Müller. Wie minbeflens Phrygien unterworfen feim mußte, 
ehe Lybien mit ben Mebern in Streit kommen Ionute, fo ifl ein Felbzug bes 
Alyattes gegen Karien buch Nikolaos a, a. D. bezeugt; und Paphlagenient 
und Bitbyniens Groberungen werben wahrfcheinlich ebenfalls dem Alyattes ange 
hören, ba ihrer unter Kroeſos nicht beſonders gebacht wird, und Kroeſos, ter 563 
ben Thron beflieg, bie erfien Jahre mit Unterwerfung ber griechiihen Stäbte be⸗ 
ſchäftigt und daun fogleich gezwungen war (feit 559), feinen Blid nah Ofen pi 
wenden. Zur Zeit jenes dariſchen Feldzugs bes Alyattes war Kroeſos Statthalter 
ber Gegend von Adrampttion in Myflen (Nilol, a. a. O.); ex muß deshalb nad 
580 fallen, da Kröſos 598 geboren iſi. 








wu. u. wı. vw. 
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während Thales, Anarimandros und Kadmos von Milet pie Grundlagen 


‚ ber griechifchen Wiffenfchaft Iegten und dem Glanze des Epos bie 


Blüthe der Elegie in Ephefos und Smyrna, ber Auffchwung ber 
Ineifchen Dichtung von Lesbos folgte und die praltiſch⸗ politifche Ein- 
ficht Vertreter wie Bittalos und Bias fand. Waren die Griechen- 
jtäbte glänzender md veicher als zu ben Zeiten des Gyges und 
Ardys, fo war die Herrſchaft über fie um fo begehrenswerther 
geworden. Wie groß die Mittel fein mochten über welche fie 
geboten, in ihrem Innern war Zwietracht; ihre ftarfe Kolonifation, 
wie fehr fie den Hantel förbern mochte, mußte zugleich bie ftreitbare 
Mannfchaft ſchwächen, und feine Stabt unterftüste die anvere; — 
fonnten dieſe vereinzelten Gemeinden ben Beeren wiberfteben, welche 
Myſien und Phrygien, Bithynien, Bapblagonien und Starten erobert, 
welche ver Ausbehnung des mebijchen Reiches Halt geboten hatten? 
Alyattes. richtete feine Waffen gegen Smyrna, Kolophon, Priene, 
Klazomenae. Ein Angriff auf Smyrna war vielleicht die Beranlaffung, 
daß Mimnermos feinen Landslenten bie tapferen Thaten, welche vie 


Smyrnaeer vordem gegen bie Lyder und den Gyges verrichtet, in feinen 


Gedichten wieder vorführte (S. 886); daß er ben Muth der gegen- 
wärtigen Generation durch bie Erinnerung an die Großthaten dev Vorzeit 
zu heben verfuchtee Er gemahnte die Smyrnaeer, wie fie bie Lyder 
einft wieder aus ven Thoren ihrer Stadt getrieben. In einigen 
übriggebliebenen Verſen preift er mit einem tabelnden Seitenblid auf 
das jetzt lebende Geſchlecht vie Thaten eines Helden der früheren 
Zeit: „Nicht von folder Art war der Muth und das kühne Herz 
jenes Rriegers, fagt er, von welchem mir bie Vorfahren erzählten, bie 
ihn noch felbft gefehen, wie er fpeertragend im Gefilde des Hermos 
die Scharen ber roßkämpfenden Lyder vor fi) bertried. An bem 
Muth feines ftarken Herzens Hatte felbft Pallas Athene nichts zu 
tabeln, fo oft er in der bintigen Schlacht unter ben Vorkaͤmpfern 
einherftürmte, von dem bichten Gejchoß ber feindlichen Krieger be⸗ 
drängt. Niemals wußte ein Mann beiier das Schlachtgetümmel zu 
befteben, fo lange biefen die Sonne beſchien)!“ Vielleicht waren bie 


1) Fragm. 11. ed Bergk. Wenn Mimnermos ber Zeitgenoffe Solons balb 
als Sinyrnaeer bald als Kolophonier bezeichnet wirb fo erklärt ſich dies daraus, 
dag Mimuermos jein Geſchlecht von ben Rolophoniern ableitetete, welche Smyrne 
ven Achaeeru entriffen hatten; Strabon p. 634. Daß Mimmermos als Knabe 
noch von Kämpfen gegen Gyges alte Leute hatte erzählen hören Können, iſt feineg- 
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Smöyrnaeer wirtlich nicht mehr von jenem alien Kampfesmulh beſeelt, 
jedenfalls war die Uebermacht der Luder ſehr groß; Alyaties nahm 
Smyrna, und um bie eroberte Stabt dauernd in Gehorfam zu hatten, 
ließ er die Mauern nieberwerfen, unb zwang die Simyruaeer im einem 
offuen Ort zu wohnen‘). Auch die Einnahme Kolophons gelang; ver 
Tempel bes Apollon blieb unvollendet. Xenophanes Hagt feine Mit- 
bürger von Kolophon an, daß fie üppige Sitten von ben Lydern ge 
lernt hätten, taß die Ratkmänner ver Stabt — es waren tanfend 
bie von allen Begüterten gewählt wirden — „in Gemwänbern melde 
ganz in Burpur gefärbt wären", auf den Markt gelommen feien, „fh 
bräftend mit ihrem fchön georbneten Haar, mit den Düften ausge 
fuchter Salben benegt." Ariftotiles bemerkt, daß bie Kolophonier ſchon 
vor ben Zeiten bes Gyges reich geworben feien, daß die Mehrzahl 
der Bewohner Kolophons zu den „Begüterten” gehört habe. Ihre Gafı- 
mahle follen bereit8 des Morgens begonnen haben und bis zum Licht: 
anzünden unter Saiten» und Flötenfpiel von Weibern nach ber Weile 
ter Lyder fortgefeßt worben fein, danach fel dann auch noch bie Nacht 
hindurch getrunken worben, jo daß Einige weber bie aufgehende noch 
bie untergebende Sonne gefehen hätten. So hätten die Kolophonier 
fih um ihre alte Streitbarfeit gebracht und bann auch die Mileſier 
angeſteckt). Wir find nicht in ber Lage, zu eutfcheiben, ob jene 
prächtigen Kleider der Kolophonier, ihre Frende am Schmanfen uud 
Zrinten ber Vertheidigung ter Stabt ben Rero entzogen ober 
nicht. Nur fo viel ift Har, daß Städte vie Smyrna und Kolophen 
auch bei ber heldenmüthigſten Abwehr einem Weiche wie das ber 
Lyder war endlich erlegen mußten, wenn ihre Landsleute fie nicht 
unterftüßten. Seven Falls wird der Widerftand, welchen auch unbe 
beutenbe Städte leifteten, eher zu bewuntern als bie Feigheit ber 
Bürger anzuflagen fein. Theognis von Megara bemerkt, daß Smyrsa 
nnd Rolophon, wie zuvor Magneſia, durch Vebermuth ins Verderben 


falls unmöglich, da Gyges 681 geflorben war. Der Angriff bes Alyattes gegen 
Smyrna liegt zwifchen 610 und 563, wahrſcheinlich erft gegen die letzten Jahre 
des Königs, da Krocfos den Kampf gegen bie griedhifchen Städte fogleich fortge- 
jet. — 1) Serobot I, 16. Nic. Damasc. fragm. 64. Strabon (p. 646) jagt, baf bie 
Smornaeer geztwungen worden wären, in mehreren offenen Flecken getrennt zu wohnen, 
und daß bie Smyrnaeer vierhundert Sabre lang in biefer Weiſe gelebt hätten bis 
auf Antigonos. Hierbei ift jedenfalls ein Jahrhundert zu viel gerechnet, außer 
bem fpricht aber Pindar (fragmı. incert. 152 ed. Dissen) von ber eleganten Stadt 
Smyrna: deshalb ift die Faſſung im Terte gewählt. — 2) Xenophan. fragm. 3. Arist. 
pol. IV, 3, 9. Athenaeos p. 526. Paufan. VII, 5, 4. 
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gekommen ſeien)). Mit Kolophons Unterwerfung endeten bie Erfolge 
des Alyattes. Priene widerſtand glücklich einer langen Belagerung 
und von Klazomenge mußte Alyattes mit großem Verluſte abziehen?). 
Nachdem Lydien ein halbes Iahrtanfend hindurch unter ber 
Herrichaft der Santoniten auf feine Grenzen beichränft \ geblieben‘. 
war, ja fogar dieſe nicht ohne Die Einbuße ber Küfte Hatte behaupten 
fönnen, war das Neich feit der Thronbefteigung des Gyges unter vier 
auf einander folgenden Regierungen in ftetem Wuffteigen. Mit Aus- 
dauer und Conſequenz hatten Ardys, Sadyattes und Alyattes ben 
Weg verfolgt, welchen die Politif des Gyges ihnen gezeigt. Lydlen 
Batte fich über alle anderen Völker und Stämme Kleinaſiens erhoben, 
es gebot am Ende ber Regierung bes Alyattes über ganz Kleinaſien 
bis zum Halys, mit Ausnahme ber Lylier und ber griechifchen 
Städte an der Küfte. Aber auch gegen biefe tapfern und hartnäckigen 
Gegner Hatte Alyattes num menigftens fo viel erreicht, daß ber Weg 
nach dem Meere geöffnet war. Das neue Reich hatte den Raubzug 
der Treren, bie gefährliche Probe des mediſchen Krieges glüdlich 
beftanden und fich gegen eine Großmacht des Oſtens ohne Einbuße 
behauptet. Seltvem fich Alyattes damals fiber Die Vernichtung Affyriens 
mit Medien und Babhylonien verftänbigt, ftand Lydien in engen 
Bundniß mit Medien, in freunnlicher Beztehung zu Babyhlonien. Die 
fpäteren Sabre feiner langen und glücklichen Regierung hatte Alyattes 
zur inneren Ordnung feines Reiches benutzt. Die unterworfenen Völfer, 
die Phryger — an deren Spige wir Abkömmlinge ihres alten Herricher- 
haufes als lydiſche Statthalter finden — die Stämme der Bithhner, 
die Baphlagonen, Myſer und Karer mußten ohne Zweifel ſtarke Zri- 
bute zahlen. Alyattes fammelte aus biefen Tributen, aus den Berg- 
werfen des Tmolos und Sipylos und den Goldwäfchereien bes Paltolos 
einen gewaltigen Schat auf der Burg von Sarbes. Im Befib eines 
wol abgerundeten Staates, wie er weder worher noch nachher in 
Kleinafien beſtanden, einer ftreitbaren Heeresmacht, fo großer Gelb» 
mittel fchienen die Könige der Lyder mit Sicherheit allen Wechſel⸗ 
fällen der Zukunft entgegenfehen zu können. 
Den Griechen ver älteren Zelt war das „goldene Sardes“, in 

welches die Reichthlimer Kleinaſiens zuſammenſtrömten, der Gipfel alles 


1) Fragm. 1103 ed, Gaisford. — 2) Herobot 1, 16. Diogen. Laert. 1, 83. 
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erbenfbaren Glanzes. Der Palaſt der Könige auf dem fteifen Felſen 
der Burg am Paltolos, von welcher ber Blick weit über das blühende 
Thal des Hermos ins Land reichte, der alte Tempel der Kybele wa⸗ 
ren gewiß ftattliche, unb bei dem ungemeinen Reichthum bes Landes, 
der Könige an edlen Metallen ohne Zweifel mit dem maffivften Gold⸗ 
ſchmuck verfehene Bauten, wenn auch die Hänfer ber Stabt aus Lehm- 
ztegeln beftanden und mit Schilfrohr gevedt waren‘). Der Hof ter 
lydiſchen Könige war das einzige Bild orientafifcher Herrſcherſitie, 
weiches bie Griechen in ver Nähe hatten und biefe Hofhaltung wird 
nad dem Maße ver zu Sarbes aufgehäuften Schäge überaus glän- 
zend gewefen fein. Archilochos fprach bereits, wie wir fahen, won dem 
Reichthum des Gyges, welchen uns zubem deſſen Gaben nach Delphi 
bewiefen; die Pracht feiner Nachlommen übertraf ben gepriefenen 
Reichthum der alten phrygiſchen Könige, der Midas und Gorbios, 
deren Enkel nun den Lydern gehorchten. Erftaunt faben bie Griechen 
die Inbifchen Herrfcher von ihren Frauen, von zahlreicher Dienerfchaft, 
ven der Menge ihrer Verfchnittenen umgeben. Ein Lyder, Allkman, 
welder am Ende des fiebenten Jahrhunderts als Sklave nad 
Sparta fam, fagte bier zu feinem Ruhm, daß er „nicht bäurifcher Sitte, 
nicht unbeholfen und ungebildet, daß er weder ein Theſſaller noch ein 
Akarnan, noch ein Hirt fet, fontern von dem hoben Sardes?)“. Aber 
pie Griechen konnten wol mit Recht gegen biefen Borzug einwenden, taf 
ein „Schäffelträger" oder ein „WVerfchnittener" aus ihm geworben twäre, 
wenn er In Sardes geblieben wäre. Um tas Jahr 590 machte Berian- 
der von Korinth dem Alyattes ein Gefchent von 300 griechiſchen Knaben; 
man febte vorang, fie follten in Sarbes verfchnitten werben, um bem 
Könige der Lyder zu dienen‘). Der Prunk des Hofes, bie Genüffe 
des Harems füllten das Xeben ber lydiſchen Herrſcher nicht aus. Sie 
waren tüchtige Kriegemänner, und es fcheint, daß es ihnen and nicht 
an Intereffe für Kunft und Kenntniß fehlte. Schon König Ranvanles 
foll das Bild eines griechifchen Malers mit Gold aufgewogen haben. 
Alyattes fchenkte im Jahre 615, nachdem er Frieden mit Milet ges 
Ichloffen, ein filbernes Miſchgefäß nach Delphi, veffen Unterſatz Glankos 
von Chios mit bemunderungsmwürbiger Kunſt gearbeitet hatte. Bon 
ben Werfen bes Theodoros von Samos, welder ben Erzguß zuerſt 


1) Aeschyl. Persae v. 45. Herod. 1, 29. 5, 101. — 2) Fragm. 11 ed. 
Welcker. — 3) Herod. 3, 48. Athen. p. 515. Nicol. Damase. fıagm. 60 
ed. Müller. 
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bet ven Griechen übte, erwarb Alyattes ein golvenes und ein ſilbernes 
Mifchgefäß, welches 600 Amphoren hielt, eine goldene Platane und einen 

goldenen Weinſtock mit Trauben von eingelegten Evelfteinen. Auch vie 
Bildhauer Dipoenos und Styliis von Kreta wurden am lyodiſchen Hofe 
befchäftigt und die Herrfcher Lydiens fahen berühmte Männer ber 
griechifehen Städte gern zu Sarbes’). 

Die Luder bewahrten dem Alyattes, dem „gerechteften und weiſe⸗ 
ften Ihrer Könige” — fo nennt ihn Kanthos — ein dankbares An⸗ 
benfen. In einer Regierung von fieben und funfzig Jahren hatte er 
fie glücklich im Kriege geführt, fie zum herrſchenden Bott in Klein⸗ 
aften erhoben und im Frieden das Reich geordnet“). Die Bewohner 
von Sarbes beftatteten ihre Todten jenjeit bes Hermos auf einer Fels- 
ebene etwa eine Meile nordwärts von der Stabt, zwifchen dem Hermos 
und dem Südufer bes großen gugaeifchen Sees, der in den homerifchen 
Gebichten als der Mittelpunkt des Inbifchen Landes und bes Inbifchen 
Lebens erjcheint. Auf dieſem Todtenfelde, welches die Osmanen Bin 
Tepe d. h. die taufend Gräber nennen, erheben fich noch heute gegen 
hundert Grabftätten, unter welchen drei große runde Grabhügel weit 
bervorragen. Der Heinfte dieſer drei Hügel bat gegen 2000 Fuß im 
Umfange und 110 Fuß Höhe, der größte hat einen Umfang von mehr 
ald 3500 Fuß und erhebt fih etwa 230 Fuß über bie Ebene. 
Unter dieſem Grabhügel, der Akropolis von Sardes gerade gegenüber, 
rubte König Alyattes. 

Hipponax von Epheſos bezeichnet einem Freunde den Weg nach 
Smyrna, indem er fagt: „gehe durch das Gebiet der Lyder, bei dem 
Grab des Alyattes, bei dem Denkmal des Gyges und ver Säule, bei 
den Malen des Attys, des großen Könige vorüber, zur untergehenden 
Sonne gewenbet?’).” Herodot fagt: „Lübien befigt ein Wert, welches 


1) Herod. 1, 27.29. — 2) Wenn auch Alyattes den Thron frühzeitig beftieg, ba fein 
Bater Sabyattes nur zwölf Jahre regiert hatte, fo muß er dennoch ein Alter von 80 Jah⸗ 
ren erreicht haben. Da er im Jahre 610 eine heiratbsfähige Tochter beſaß, wirb 
bie Geburt des Alyattes nicht fpäter ale 645 angeſetzt werden können. War biefe 
(Aryanis) 625 geboren, fo war Kroefos, befien Geburt in das Jahr 598 fällt, 
27 Jahre jünger. Bei Nikolaos iſt Kroefos der ältefte Sohn bes Alyattes; aus 
Herodote Bemerkungen (1, 26 und 92): Daß Alyattes dem Kroeſos das Reich im Gegen⸗ 
ſatz zum Pantaleon gegeben, folgt wie ans tem Beburtsjahre bes Kroeſos das Gegen⸗ 
tbei. — 3) Hipponact, fragm. 15 ed. Bergk. Schueibewins Konjeltur für Attales 
Alyattes zu leſen wirb wol beibehalten werben müflen, wenn auch Sadyattes einen 
Sohn Namens Attales hatte. Der Weg mußte nach dem größten Denkmal be 
ſtimmt werben. "Arzvos für ’Nrvs erſcheint unbedenklich; dagegen iſt aber Mye- 
oilou für Musalıdı unbaltbar. 
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von allen das Größte ift, außer ben Werken ver Aegypter und Ba: 
bylonter. Es ift das Denkmal des Alyattes. Der Unterban beſteht 
ans großen Steinen, ſechs Stadien und zwei Plethren im Umfange 
(3800 Fuß), das Uebrige aber iſt eine Nuffchlittung won Erbe, weiche 
bie Kaufleute und bie Händler, bie Handwerker nnd die Handarbeiler 
und bie Buhldirnen vollbracht Haben. Dben auf dem Denkmal ftan- 
ben noch zu meiner Zeit fünf Steinfäulen und bie anf dieſen einge: 
grabenen Infchriften fagten an, was jeder Theil ausgeführt Habe und 
das Maß deſſen, was bie Buhlerinnen gemacht Hatten, war bat 
größte')." Auch Kenophon fpricht von einem großen Grabmal in ber 
Nähe von Sardes, auf defien Höhe fünf Säulen ftänden”). Die Grab 
bügel von Bin Tepe zeigen, daß bie Lyder ihre Todten am Hebiten 
in Felſenkammern, wo biefe fehlten in Kammern von ftarkem Mauer⸗ 
werk bargen, über welche Steinlagen im reife gelegt wurden, bie 
der Grabhügel Trönte. In berfelben Weiſe nur in größeren Dimen- 
fionen wurten ven Königen ihre Grabftätten bereitet und Herodois 
Angaben über die Entftehung des Grabhügels des Alyattes mögen immer⸗ 
bin infowelt gegründet fein, daß ber- Eifer des Volkes geholfen hat, 
venfelben höher emporzuführen als die Grabftätten feiner Borgänger. 
Zu dem Grabmal des Alyattes wurde der flach gehobene Felsboden 
in eine große reisrunde Ebene verwanbelt, doch ließ man nordwaͤrts 
ben natürlichen Felſen ftehen. An diefe Felswand wurbe fübwärts 
vom Mittelpunkt des Kreijes die Grabkammer angelehnt. Ste wurde 
aus grauweißen ftarfen gutpolirten Marmorqnadern errichtet, welche 
durchaus regelmäßig bebauen, wol an einanber gefügt und durch 
Schwalbenfhwänze von gegoffenem Blei noch fefter verbunden wurden 
Die Länge biefer Kammer mißt 10 Fuß, die Breite 7, die Höhe 6) 
Fuß; der Eingang berfelben liegt nach Süden, nad) Sarbes zu. Dieſer 
Eingang wurde durch einen Vorplat zugänglich erhalten, ver ebenfalld 
mit Marmorquadern gepflaftert, an beiden Seiten mit großen ge 
glätteten Marmorblöden bis zur Höhe ver Thür ausgefegt und mit 


1) Herod. 1,93. — 2) Iemophon verwerthet bafjelbe in ber Kyrupaedeia für jeint 
Zwecke (7,3). Klearch von Soli nennt das Grabmal bes Alyatted „das Grab ber 
Hetaere” ; Athen. p. 573. König Gyges habe eine Bnhlerin fo heftig gefickt, 
daß dieſe ihn und das Neich beberricht babe. Nach ihrem Tode habe er bie Lyder 
verjammelt und ihr einen Hügel aufgeſchüttet, der noch heute das Grab der Heteert 
heiße ; er fei fo hoch, daß alle Bewohner Lydiens den Hügel vor Augen hätten 
uud jedermann der das Land innerhalb des Tmolos bereife. Alle dem mag wohl 
irgend eine Betheiligung ber fehr zahlreichen lydiſchen Hetaeren (S. 397) an dem 
Grabmal des Alyattes zu Grunde liegen; vgl. Strabou p. 627. 
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unregelmäßig und vieleckig behauenen Steinen überwölbt iſt. Grab- 
fammer und Vorplag wurben dann mit einen Steinbau im Kreiſe um⸗ 
geben, welcher ben gefammten Umfreis der Grundfläche ausfüllte und 
mit der Grablammer und dem Felfen hinter der Grabkammer gleiche 
Höhe erhielt. Auf diefer Fläche wurde die Leichenfeier gehalten, wie 
eine zwei Buß ſtarke Schicht von Kohlen beweift, welche auf ven 
Marmorquadern der Dede der Grablammer Hegt. Nachdem bie Bei- 
fegung erfolgt war, wurbe die Thür der Grablammer Durch eingefügte 


Marmorquadern gefchloffen und dieſen noch vom Vorplage ber ſtarke 


Diarmorblöde vorgelegt. Danach wurde ber Steinbau, um ben Grab- 
hügel beffer zu tragen, noch über die Höhe der Grablammer erhöht, 
endlich folgte veffen Auffchüttung In regelmäßigen Schichten, eine Schicht 
Kalt mit Sand und großen Steinen gemengt, eine dünnere Schicht 
gelber Lehm, eine eben jo ftarfe Schicht gelber Thon, worauf dann 
wieder eine von großen Steinen unterbrochene Sand- und Kalkſchicht 
. folgte- Endlich krönte die Spike des Hügels ein ftarkes Mauerwerk 
von großen Bruchfteinen, welches die fünf Steinfäulen Herodots trug, 
vier an den Eden, eine in der Mitte. Noch liegt ber mittlere Stein 
umgeftürzt auf ber Höhe des Grabhügels Halb in bie Erde verfentt. 
Es iſt ein mächtiger Blod, zur Geftalt einer Kugel von über neun 
Fuß Durchmeffer, die auf einer niedrigen Bafls ruht, bebauen. 
Die neuerliche Unterfuchung der Grablammer fand keinen Sarkophag 
mehr; fie war bereit8 früher erbrochen und geplündert worben; bas 
gegen zeigten fich einige Wirbel und Handknochen, welche dem Alyattes 
angehört haben können. Außerdem barg die Grablammer noch. eine 
Menge von Alabaftergefüßen zur Aufbewahrung von Ballam, thönerne 
Henkelſchaalen mit rothen und weißen Streifen ſammt Ueberreften grö- 
berer aber vortrefflicher Töpferarbeit'). 

Des Alyattes Nachfolger war Kroeſos (563). Seine Mutter 
war ein Tartfches Weib; von mehreren Söhnen hatte Alyattes ihn 
zum Xhronfolger beſtimmt und ben Pantaleon, welchen ein jontfches 
Weib ihm geboren, ausgefchloffen. Dennoch Hatte eine einflußreiche 
Bartet für die Sueceffion des Pantaleon gearbeitet. Im Beſitz der 
Herrſchaft ftrafte Kroefos die Gegner, indem er ihren Führer — den 
reichften Mann Lydiens — binrichten und beflen Vermögen einziehen 


1) Prokeſch Denkwürdigkeiten 3, 162 flgbe. Hamilton Asia „minor 1, 144, 
145. Spiegelthal in den WMonatäberichten der Berliner Akademie Dez. 1854. 
Dlfers, bie lydiſchen Königegräber. 

Dunder, Geſchichte des Alterthume 1. 8, Aufl. 57 


ließ. Kroeſos war bereits unter feinem Vater Statthalter in Myſien 
geweſen nnd ſtand, wie Herodot angiebt, erft im fünf und breifigften 
- Sabre feines Lebens, als er den Thron beftieg'). Es war feine Ab⸗ 
ficht, den Krieg feines Vaters gegen tie griechiichen Stäbte fortzu- 
ſetzen, diefen langen Kampf zu Ende zu führen, das Werk, welches 
fein Ahnherr Gyges begonnen, endlich zu wollenden. Weber die Angriffe 
der Lyder, obwol feit hundert und fünfzig Jahren mit Ausdauer und 
Hartnädigfeit ftetS wieder erneut, noch die inneren Kämpfe in deu 
Gemeinden Hatten das Wachsthum und die Blüthe diefer Städte ge 
hemmt, welche vielmehr eben während biefer anderthalb Jahrhunderte 
ihre Kolonifution bis an die entfernteften Geftade erweitert, ihren 
Handel gehoben, tn ihrer Kunft Fortfchritte gemacht uud die Grundlagen 
der griechifchen Wiffenfchaft gelegt batten. Erſt Alhattes hatte ent- 
fchtebene Erfolge gewonnen. Kroeſos begriff, daß wenn auch bie 
lydiſche Macht in demſelben Zeitraume gefttegen und über bem Bear 
haltniß des Wachsthums der Öriechenftäbte geftiegen war, es dennoch 
eines veraͤnderten Verfahrens bedürſe, wenn man mit Hafenſtädten 
zu Ende kommen wollte, die Lydien ohne Flotte nicht einzuſchließen 
vermochte. 

Das ſorgloſe Verhalten ber Griechen erleichterte feine Abſichten. 
Der Berluft von Kolophon und Smyrna hatte dieſe noch immer 
nicht gelehrt, daß jeve Stadt die andere unterftügen müſſe, daß bie 
Kräfte der Städte zur Einheit zufammengefoßt werben müßten, wenn 
man bie Freiheit bewahren wolle. Selbſt Angefichts der Rüftungen 
des Kroeſos börten fie auf ven Rath nicht, der ihnen amd übrer 
Mitte ertheilt wurde und fle gerettet haben würde. Thales von Mi- 
let ſchlug vor, daß jebe Stadt Vertreter ernennen möge; biete foliten 
zu einem Bunbesrathe zufammentreten, beflen Beſchlüſſen die einzel: 
nen Stäbte, wie die Demen einer Stadt den Beſchlüfſen des Rathes 
ber Stadt, unterworfen fein follten. Zum Sitze biefes Bunbesrathet 
fchlug Thales Teos vor, weil fich dieſe Stapt in der Mitte ber ioni- 
ſchen Stäbte (die norbwärts und ſüdwärts längs der Küfte Tagen) be 
faͤnde“). Die Ionter Tiefen ven Rath des Thales unbeachtet; fie dach⸗ 


1) Serob. 1, 26. 92. Nicol. Dam. fragm. 65. Den führer ber Gegen⸗ 
Bar sen Ramen Herecdot (1, 92) verfchweigt, nennt Nikolaos a. a. O. Sabyattet. 
— rod. 1, 170. 

















Durchführung feiner Abſichten felbft Vorſchub. 

Kroefos bot den Milefiern Freundſchaft und Bündniß. Die Er⸗ 
ſchöpfung der Partelen, welche in ihren Mauern lange und blutig 
um bie Herrſchaft gerungen, Hatte biefe emblich bewogen ſich einem 
Schiedsſpruch zu unterwerfen. Die Gemeinte der Parier, welcher 
diefer Schiedsſpruch Übertragen war, Hatte weber ben Meichen noch 
der ftäbtifchen Menge die Regierung übertragen fondern den Grund⸗ 
befigern, deren Mehrzahl aus Befigern von Bauerhöfen beftanden zu 
haben feheint. Damit war ein ftätiges Element an bie Spige ber 
Stadt gefommen, Milet Heilte die Wunden, die es ſich felbft gefchla- 
gen und begann eben fich wieder zu heben. Diefen lang erfehnten 
Frieden ftellte eine Abweiſung ber Anträge des Kroeſos wieder in 
Frage, und ba ber Krieg vorzugsweife in der Verwüſtung des Stabt« 
geblets beftanden haben würde, hätte berfelbe gerade ben herrſchenden 
Stand ſchwer betroffen und biefen bei längerer Dauer nicht bios in 
felnem Wohlftande vernichtet fondern auch beffen Unterhalt von dem 
Stadtvolle abhängig gemacht. Trotz ber Abmahnungen bes Thales 
wurde das Bundniß mit Lydien gefchloffen'). Kroeſos befeftigte daſ⸗ 
ſelbe, indem er dem Tempel des Apollon zu Milet, deſſen Alter über 
die Anſiedlung der Jonier hinaufreichte, herrliche und reiche Weih⸗ 
geſchenle gab, an Gold allein mehr als zweihundertſiebzig Centnerꝰ). 
Der Apollon von Milet war dem Kroeſos der lydiſche Gott Sandon. 

Kroeſos Hatte mit dieſem Bündniß nicht bloß Milet auf feine 
Seite geſtellt und die Städte getrennt, er hatte ihnen auch gezeigt, 
daß es nicht auf ihre Vernichtung abgeſehen ſei, daß man gute Ber 
dingungen erhalten Tönne. Sich auf ſolche Hin zu fügen follte nun 
der Angriff mit ven Waffen bie übrigen geneigt machen. Da bie 
Epheſer ſich weigerten die Oberhoheit des Kroeſos anzuerkennen, wie 
er forderte, wurde bie Stabt eingefchloffen und bie Mauern berannt. 
Als ein wichtiger Thurm der Mauer gefallen war, verbanden bie 
Ephefer ben Tempel ber Artemis, deſſen Neubau kaum zur Hälfte 
vollendet war — er lag 2000 Schritt von ben Thoren — buch 
ein langes Tau mit den Mauern, um bie Stabt unter ben unmit- 
telbaren Schug ver Göttin zu ftellen. Die Stadt mußte fich dennoch 
unterwerfen’). Aber Kroeſos unterftügte nun auch fogleich ven Fort⸗ 

1) Diogen. Laert, 1, 28. 25. — 2) Herob. 1, 82 fagt: ebenfo viel als nach 


Delphi und dem delphiſchen Gaben ähnlich; vgl. ®b. I. — 3) Ael, var. hist, 
57* 
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bau des Tempels; er ließ die noch fehlenve Hälfte Der großen mono- 
fithen Säulen, welche in doppelter Reihe das Dach des neuen Tem- 
pels tragen follten, auf feine Koften herftellen und fchenkte der Goͤt⸗ 
tin goldene Rinder. Nach der Unterwerfung von Epheſos griff Kroe 
ſos die übrigen, eine Stabt nach ber andern an und gewann auf 
diefe Weiſe fümmtliche Städte, nicht blos die tonifchen fonvern auf 
bie aeolifchen und berifchen. Er gewährte bie bilfigften Bedingungen, 
er verlangte nicht einmal bie Deffnung der Stäbte ever Seriegefolge; 
er begnügte fich mit ber Anerkennung der Oberhoheit und jührlicer 
Tributzahlung'). Doch wurde jeden Falls auch Freiheit für ‚ben 
Handel der Lyder und ber rechtliche Schuß für diefen in den Mauern 
der griechifchen Stäpte wie für die Anfieblung Inbifcher Untertanen 
feftgeftellt. Einige Städte am Hellefpont wie Lampfalos fcheinen ganz 
frei geblieben zu fein?). 

Nachdem die Städte der Griechen feine Oberhobeit anerkannt, 
fol Kroefos mit dem Gedanken umgegangen fein, auch bie reichen 
Infeln an der Küfte, Samos, Chios und Lesbos in den Verbaud 
feines Reiches zu ziehen. Herodot erzählt, daß Kroeſos ten Bis 
von Priene, welcher bald nach der Unterwerfung ber griechiichen 
Städte in Sardes war, gefragt habe, was es Neues gäbe bei ben 
Hellenen? Bias erwiberte, daß die Griechen von den Infeln ein gre- 
Bed Reiterheer zufammenbrächten, um gegen Sarbes zu ziehen. Als 
Kroeſos fagte, daß er voller Freude fein würde, wenn bie Götter ven 
Inſulanern folche Gedanken eingäben, antwortete Bias, daß die von 
ben Infeln ebenfo jehnlich wünfchten, fich mit ihm in einer Ser 
fhlacht zu meilen. Auf diefes Wort bin fol Kroefos von den Rü⸗ 


3,26. Wenn Aelian erzählt, daß Pindaros damals Tram von Epheſos geweſen, daß 
er die Herrſchaft ererbt habe, ſo widerſpricht der Tenor der Erzählung, in wel⸗ 
cher Pindaros ben Ephefiern Rath aber keine Befehle ertheilt, dieſer Augabe. 
Pindaros' Tyrannis wird alſo auf eine hervorragende Stellung in ber Stadt, wie 
ſie einem Manne des Geſchlechts ber Bafiliden zuſtand, welche Scepter und Purput 
trugen, zu beſchränken fein. Damit ſoll nicht in Abrede geſtellt fein, daß bei 
Pindaros Bater Melas eine Tochter des Alyattes zum Weibe gehabt habe, mm 
bemerkte ih, daß Nilolaos von Damaskos andy den Milefier, welcher eine Schwe⸗ 
flex des Sadyattes zum Weibe bat, einen Ablömmling des Melas, des Schwa⸗ 
ger bed Gyges nennt. 

1) Herod. 1, 27. Daß bie Jonier nicht einmal Kriegsfolge leiſteten, folgt ans 
ber Darftellung des Krieges, den Kroeſos gegen Kyros führte. Zweifelhafter if ein 
anderer Bunt. Herodot bemerft nämlich ı, 141, daß bie Gtäbte bei dem Wruuge 
des Kyros „Mauern um ſich gezogen hätten“; nimmt man dies im ftrikteften 
Sinne, fo könnte daraus gefolgert werben, -ba bie Städte bei ber Unterwerfung 
unter Kroeſos ihre Mauern hätten nieberreißen müflen. — 2) Herod. 6, 37. 




















tete‘). Kroeſos Tonnte ſich in ber That nicht verbehlen, daß ein An= 
griff gegen die Infeln nur durch bie Seemacht ver Küftenftänte mög⸗ 
lich wäre. Stellten biefe nun wirklich Schlffe gegen ihre Landsleute 
auf ben Infeln, war irgend barauf zu rechnen, daß fie ernflhaft ge» 
gen biefelben fechten würden, ftand nicht vielmehr zu fürchten, daß fie 
ihre Waffen mit denen der Imfeln gegen Lydien vereinigen Könnten? 

Durch eine glückliche Verbindung von Krieg und Unterhand- 
fung, von nachbrüdtichen Angriff und wumfichtigem Zugeſtändniß 
hatte Kroeſos ben langen Kampf beendet, bie Städte feiner Oberhohelt 
unterworfen und Lydien auf ven Gipfel feines Anfehens und feiner 
Macht gehoben. Waren bie Lyder das herrfchende Vol, die Griechen 
folften kein beherrfchtes Volt fein. Ste befaßen volle municipale Frei⸗ 
heit, fie hatten Teine Kriegsfolge zu leiſten; fie Hatten nur Tribut zu 
zahlen und die Lyder, ben Igbifchen Handel in ihren Thoren und 
Häfen nicht ſchlechter zu ftellen als ben einheimifchen. Kroeſos war 
bemüßt, den Griechen überall einen geneigten Sinn zu zeigen. Nicht 
alfein, daß er bie Götter ver Griechen ehrte, daß er ihre Heifigthü- 
mer befchenkte. Den Apollon von Milet und die Artemis von Ephe- 
ſos Hatte er gleich im Beginn feiner Regierung mit ben veichften 
Gaben bedacht. Auch dem ismentfchen Apollon zu Theben ſchenkte 
ex einen golbenen Dreifuß, und als er ber Unträgfichkelt ver delphi⸗ 
ſchen Weiffagung ficher zu fein glaubte, fendete er dem Apollon von 
Delphi ebenfo reiche Gaben wie dem Apollon von Milet, ber Athene 
von Delphi einen mächtigen goldenen Schild, dem Heiligthum bes 
Amphiaraos zu Theben einen goldenen Schild und eine goldene Lanze. 
Herodot bemerkt, daß Kroeſos bie fpäteren Weihgefchente nach Del- 
phi mb. an ben Amphiaraos aus feinem Schage gegeben Hätte; bie 
früheren. Weihgefchente, bie er nach Milet und Ephefos, bie er dem 
ismeniſchen Apollon gegeben, felen dem Vermögen jenes Gegners feiner 
Thronfolge entnommen worben, welches Kroeſos nach deſſen Hinrichtung 
Hatte einziehen laſſen. Noch bei Lebzeiten feines Vaters habe Kroeſos ge- 
lobt, die Habe dieſes Mannes den Göttern zu weißen"). uch ſonſt 
erwies ſich Kroefos den Griechen in jener Weife günftig. Als bie 
Spartaner dem Apollon auf dem Gipfel des Berges Thornar eine 
goldene Bitbfäule errichten wollten, fanbten fie nach Sarbes, um bort 


1) Herod. 1, 27. — 2) Herob. 1, 92. Nicol, fragm, 65 ed. Müller, 
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das nöthige Gold einzufaufen. Kroeſos ſchenlte ihnen fo viel Re be 
burften'). Einen Griechen von Ephefos, einen Kauſherrn, ber Ihn 
vor feiner Thronbefteigung einen Dienft geleiftet hatte, ſoll Kroeſos 
auf die Burg geführt und ihn erlaubt haben, einen Lafiwagen voll 
Gold hinwegzuführen. Ein Edelmann von Athen, Allmaeon, ber bie 
Athener in dem „heiligen Kriege” gegen Kriſſa geführt und tm Jahre 
572 mit dem Biergefpaun zu Olympia gefiegt Hatte, nahm fich ber 
erften Sefanptfchaft des Kroeſos nach Delphi an. Zum Dante da⸗ 
für hatte ihn Kroeſos nach Sardes gelaven, ihn in die Schaglammer 
geführt und ihm geftattet, fo viel Geld zu nehmen als er tragen könne. 
Obwohl Alkmaeon ſchon in hoben Jahren ftand, obwohl fein Sohn 
Megakles bereits im Befig des reichen Erbes bes Tyrannen Kleiſthe⸗ 
nes von Silyon war, foll er biefer Erlaubniß des Könige eine aus: 
gebehnte Anwendung gegeben Haben. Er babe einen weiten Rod mb 
weite Halbftiefeln angezogen, alles voll Gold geftopft, Goldſtaub in 
ba® Haar geftreut und in ben Mund genommen, fo daß Kroefos, als 
er den alten Mann fo beladen und vergolbet gejehen, in Lachen aus⸗ 
gebrochen fei und ihm noch ebenfo viel al& er felbft getragen gefchentt 
babe”). Bei fo ungemeffener Freigebigkeit befchäftigte Lroeſos auch grie 
chiſche Künftler und fah hervorragende Männer ver griechifchen Stäbte 
gern an feinem Hofe. Den Miltiabes von Athen, welcher vor der 
Tyraunis des Pelfiftratos nach dem Cherfonnes ausgewandert und im 
Kriege gegen Lamıpfalos von den Lampfalenern gefangen worden war, 
. befreite das mächtige Fürwort des Kroeſos. Die Griechen waren ge 
gen bie Gunſtbezeugungen des Kroeſos nicht unempfindlich und mich 
undankbar gegen bie reigebigfeit des Könige für ibre Tempel. 
Pindar ruft in einer feiner Oben aus: „die freundgefinnte Tugend 
bed Kroefos wird nicht vergeffen werben”) 1" 

Der Größte der Griechen, welche Kroeſos zu Sarbes fah, 
war Solon von Athen. Herodot erzählt, daß Kroefos den Solon 
mehrere Tage In feinem Palafte bewirtet und ihm die Herrlichkeiten 


1) Herod. 1, 69. — 2) Herod. 6, 125. Wenn Herodot die Gefanbtfchaft, welche 
Kroeſos 551 nah Delphi fchichte, Hierbei im Ange hat, jo muß Alkmaeon bamals 
mindeftens 70 Jahr alt geweſen fein. Indeß hatte Kroeſos bereits früber nad 
Delphi geſchickt (Herod. 1, 85). Xenophon (Cyr. inst. VII, 2, 7) Täßt ben 
Rroefos nach Delphi jchidden, ehe ihm überhaupt Söhne geboren finb unb bann 
wieber nach bem Tode des Atiys. Nach dem Marmor parium ep. 41. 42 liegt 
bie erſte Sendung des Kroeſos vierzehn Jahre vor feinem Sturz, im erften Jahre 
feiner Regierung. — 3) Pyth, 1, 184, 
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Gabe zeigen Iafien. Dann babe Kroeſos im Gefuhi ber Größe feiner 
Herrfchaft, des Glanzes feines Thrones, ber Erfolge welche er fo 
eben gegen die griechifchen Stäbte, die feinen Vorgängern fo lange 
widerftanven, errungen hatte, dem Solon. die Frage vorgelegt: wen er, 
der doch viel in der Welt geſehen babe, für ven Glücklichſten der Men- 
Shen halte? Solon antwortete, den Tellos, einen Mann von Athen. 
Diefer babe nach menſchlichem Maße ein glückliches Leben geführt. 
Er babe vortrefflihe Söhne gehabt, und Enkel von biefen, beren 
feiner bei feinem Leben geftorben ſei. Das Gemeinwefen fei zu 
feiner Zeit in guten Stand gelangt und endlich Babe er einen fchd- 
nen Tod nach einem guten Leben gefunden, intem er im Rampfe 
für feine Vaterſtadt, die Flucht des Feindes entſcheidend, ge⸗ 
fallen ſei und bie Athener ihn auf Koften des Staates beſtattet und 
hoch geehrt hätten. Tellos war unter Solons Augen gegen die Me⸗ 
garer bei Eleufis geblieben (um das Jahr 580). Kroeſos fragte weis 
ter, wen er nach biefem ven &tüdlichften nenne? Kleobis und Biton, 
zwei Brüber von Argos, erwiderte Solon. Diefe hätten befeflen, 
fo viel fie bedurften, und feien Fräftig von Körper gewefen, fo daß 
beide zugleih den Kampfpreis bavongetragen. Und als einft am 
Feſte der Hera bie Mutter der beiden Sünglinge nach dem Tempel 
fahren mußte und die Rinder nicht Tamen, ba hätten die Söhne das 
Zoch anf filh genommen und die Mutter fünfundvlerzig Stadien weit in 
ben Tempel gezogen. Die zum Feſte verfammelten Argiver hätten bie 
Kraft ver Yünglinge gepriefen, die Argiverinnen die Mutter, der folche 
Kinder zu Theil geworden. Die Mutter aber ſei vor das Bild ber 
Goͤttin getreten und habe zu ihr gefleht, daß fie den Kindern, bie 
ihe fo große Ehre verliehen, das Beſte gewähre, was Menſchen zu 
Theil werden koöͤnne. Nachdem das Opfer gebracht und das Mahl 
gehalten worden, feten die Sünglinge im Tempel eingelchlafen und 
nie wieder erwacht. Die That der beiven Söhne der Kydippe war 
bei den Griechen hoch gepriefen. Die Mutter war Priefterin des 


alten Heiligthums der Hera bei Argos. Altjährlich feierten bie Ar⸗ 


giver biefer ihrer Schuggöttin ein großes Bet, zu welchem fie in 
Brozeffion ans der Stadt nach jenem Tempel zogen, der an ber 
Höhe Euboea am Wege nach Mykene über vierzig Stadien von Ars 
908 entfernt lag. Sie brachten der Göttin die Delatombe. Die 
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hundert Opferthiere wurden befränzt an der Spitze des Zuges geführt, 
bie junge Mammfchaft folgte im Schmuck der Waffen, endlich bie 
Priefterin des Heratempels anf dem Wagen, welchen zwei weiße Fübe 
zogen. Dem Opfer folgten Schmans und Wettjpiele. An die Stelle 
jener Zugthiere waren Kleobis und Biton getreten. Zum Gebädtuik 
ber fchönen That Tiefen die Argiver den Brüdern Stanbbilber in 
Delphi errichten und noch fpät zeigte eine Marmorgruppe in Argos 
die beiden Jünglinge vor dem Wagen ter Mutter‘). Erftaunt über 
bie Antworten Solons fragte Kroeſos ven Griechen, ob er denn vas 
Glück, welches ihm (dem Kroefos) geworben, für nichts achte, daß er ihn 
nicht einmal gemeinen Männern gleich fielle? Da erwiberte Selen: 
Du fragft einen Mann um das Gefchid ver Menſchen, der wol weiß, 
daß bie Gottheit netbifch und umftürzend if. Bel langem Leben Tann 
man viel fehen, was man nicht fehen will, und vieles erdulden. Ich 
nehme die Grenze des menfchlichen. Lebens anf fiebzig Jahre an. 
Diefe fiebzig Iabre machen 25,200 Tage, wenu die Schaltmonate 
nicht gerechnet werden. Wenn nun ein Jahr um das andere neh 
einen Monat erhält, daß bie Zeiten, wie es nothwendig ift, ſtimmen, 
fo geben bie flebzig Jahre noch fünfunddreißig Schaltmonate, viele 
aber 1050 Tage- Bon allen biefen 26,250 Tagen bringt jeber etwas 
anderes. Daher tft ver Menſch ganz Zufall. Du fcheinft mir fehr 
reich und König vieler Menſchen; für das aber, wonach du fragft, kann 
ich Dich nicht erklären, bis bu bein Leben glüdlich geenbei. Denn ber 
großen Befit hat, ift nicht glücklicher al® ber, welcher nur für vie 
Nothdurft des Tages befikt, wenn jener feinen Reichthum nicht bis 
and Ende bewahrt. Diele fehr Begüterte find unglücklich und viele 
von mäßigem Vermögen find glücklich. Der reiche aber unglückliche 
Mann bat nur in zwei Dingen Vorzüge vor dem, welchem es bei 
geringer Habe wohlgeht; jener kann feiner Luft genügen und Unfälle 
eher ertragen; biefer kann feine Begierde nicht fo befriedigen und bem 
Unglüd nicht fo wirerfteßen; aber fein Wohlergehen bewahrt ihn da⸗ 
vor. Er ift gefund, hat gute Kinder und iſt von ſchoͤnem Ausſehen. 
Und wenn er zu biefem fein Leben gut befchlieft, dann ift er werth 
glüdlich genannt zu werden. Bor bem Enbe darf man niemand glüd- 
lich nennen; man kann nur fagen, e8 gehe ihm gut. Daß ein Menſch 
alles Gute erlange, iſt unmöglich; wie ein Land nicht alles befigt, ſon⸗ 


1) Schol. Pind. Olymp. 7, 152, Aen. Tact. c, 17. Pauſan. 2, 17. 20, 
Plus. fragm. 22, 7 ed. Dübner. 





welches das Meifte hat, ver Vorzug gebührt, jo befigt auch ein Menfch 
nicht alles zur Genüge; das eine Kat er, des anderen bebarf er. Wer 
nun das Meifte 618 an fein Ende hat und dann auf ſchöne Weiſe 
fein Leben befchließt, der fann ben Namen des Gludlichen mit Recht 
tragen. Bei jeglichen Dinge muß man auf den Ausgang fehen und 
viele, welchen ver Gott das Glüd gezeigt, Hat er danach zu Bo⸗ 
den geftürzt. . 

Die Wahrheit biefer Erzählung, welche Herobot ein Jahrhundert 
nad bem Tode bes Solon niedergefchrieben, ift bereits im Alter» 
thum bezweifelt worden, nicht aus inneren fondern aus chronologi⸗ 
ſchen Gründen. Diefen Zweifeln gegenüber bemerkt Plutarch: „Mir 
ſcheint es nicht richtig, eine fo berühmte Unterredung und welde fo- 
viele Zeugen hat und welche, was mehr ift, dem Charakter Solons ent⸗ 
fpricht und feines großen Sinnes und feiner Weisheit würdig. ift, wer 
gen einiger angeblichen Zeitbeftimmungen aufzugeben, deren Wider⸗ 
ſprüche zehntaufend Verbeſſerer bis auf dem heutigen Tag nicht haben 
übereinftimmend ausgleichen können‘). Die hronologiichen Schwierige 
keiten deren Plutarch erwähnt beruhen auf einer falſchen Voransjegung, 
und bie Wahrheit der Erzählung etwa nur deshalb zu verwerfen, weil 
wol Hein beflerer Vertreter der genügiamen Lebensanfiht und bes 
verftändigen Mafes ver griechifchen Art dem glänzenden Prunk bes 
Despoten des Orients hätte gegenübergeitellt werben Können als Solon, 
wird keinem befonnenen Beurtheiler in den Sinn kommen. 

Here von Kleinaſien, Erbe unermeßlicher Schäge, Beſieger der 
Griechenſtaͤdte gleich im Beginn feiner Herrſchaft, in der Blüthe und 
Kraft feines Lebens, Hatte Kroefos Grund, ſich im Jahre 560 für 
einen von ben Göttern begünftigten Herrſcher, für einen glücklichen 
Mann zu halten. Webermüthiges Vertrauen auf feine Macht und fein 
Gtüd, ein hochgefteigertes Selbftgefühl wird ihm nach der Weife orien- 
talifcher Fürften nicht gefehlt haben. Solon war als er Sardes bes 
fuchte den achtzigften Jahre nahe. Unter gewaltfamen Verhältniſſen, 
unter heftiger Erregung ber Parteien aufgewachfen, eine bfutige 
Frevelthat vor Augen, hatte Solon frühzeitig über das Dichten und 
Trachten der Menfchen, über ihre Gier nad Befig und Macht, über 
das Geſchick, welches ihnen hefchieven, über bie Strafen, welche bie 


1) Pins, Bol, 27. 
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Goͤtter ungerechten Thaten oft fpät werhängen, nachzudenken Anlaß ge 
habt. „Es iſt genug für die Sterblichen, fagte er, fo viel zu befiten, 
daß fie es’ ihrem Xeibe wol fein laſſen, daß fie ihrer Weiber und ihrer 
Kinder fih freuen Tönen, — was drüber ift nimmt niemand zum 
Hades hinab. Nicht zu Früh trifft ver Tod den Menſchen, wenn 
ihm der Gott das fiebenzigfte Jahre vollendet“. Yon fich felbft hemerft er, 
baß er „immer mehr Iernend ein Greis werde“ und ſchon hochbetagt meint 
er, daß der Tor früh genng komme, „wenn er ohne ſchwere Krankheit 
and Sorgen im achtzigften Jahre eintrete". Wie kein anderer hatte 
er feinem Baterlante, einem Kanton mäßigen Umfangs fein Leben ge 
weiht. Er Hatte deſſen Herrſchaft verſchmäht, am ihm in ungleich 
fchwierigerer Stellung mit unabläffiger Hingebung und Anuebaner zu 
dienen. Wenn es ihm durch diefe Dingebung gefungen war, die wr- 
berblichften Geſchicke von dieſem feinem Vaterlande abzuwenden und 
eine Berfaffung aufzurichten, welche bemfelben Orbnung und Freibet 
gewährte — biefe Berfaffung und mit Ihr das Werl feines Lebens 
war troß bes Widerſtandes, den er mit Aufbletung after Kraft gelel- 
ftet, zufanımengebrochen, kurz zuvor ehe Solon. nach Sarbes Tan. 
&o konnte er aus eigener berbfter Erfahrung dem Herrſcher Klein 
aftens fagen, daß niemand vor feinem Ende glüdlich zu prelſen fe. 
Mit feinem eigenen Geſchick verglichen, mußte dem Solon der Ted 
von Kleobis und Biton unmittelbar nach einer fhönen That, ber Tch 
bes Tellos nach einem guten Leben tm Stege für die Vaterſtodt 
beneivenswerth erfcheinen. Die Form, welche Herodot ber Un⸗ 
terredung des Solon mit bem Kroeſos gegebett, gehört feiner Dar⸗ 
ftelfung an wie die Bemerkungen über ben Neid der Gottheit 
der Anfehanung Herodots entfprungen find. Nicht minder unbifteriih 
ift die Erinnerung an Solon, welche Herobst und nach ihm Nikolaes 
von Damaskos wie Plutarch dem Kroefos in einem fpäteren Augenblid in 
den Mund legen, in welchem veifen Seele von anderen Empfiutungen 
in Anspruch genommen wer’). 


1) Die chronologiſchen Schwierigkeiten, auf welche Plutarch verweißt, beruhen 
darauf, daß Plutarch ſelbſt wie Herodot den Solon nach der Feſtſtellung ber atti⸗ 
ſchen Verfaſſung nach Sardes gehen läßt. Danach fiele dieſe Zuſammenkunk u 
das Jahr 593, ober vielmehr in das Jahr 583 (Bd. IV); beides ift unmögfih, 
ba Kroeſos 593 erft Fünf, 583 funfzehn Jahre alt war, da er ben Thron wg 
Jahr 563 beftieg. Die Zuſammenkunft mit Kroeſos Tann — erſt in das —* 
560 als Solon, nachdem Peifiſtratos feine Tyrannei aufgerichtet hatte, Athen ver 
ließ fallen. Später als im Jahre 558 konnte Kroeſos ſich nicht meße für dar 














Be WERBFIPREIE unier ven LEBEN Pharaonen. 


Mit dem dritten Ramſes hette Aegypten aufgehört, bie erfte 
Macht der alten Welt zu fein. Um dieſelbe Zeit, da ber Triegerifche. 
Aufſchwung Affyriens begann, war Aegypten zu einem frieblichen Res 
ben zurüdgefehrt und hielt fich ftilf in feinen alten natürlichen 
Grenzen. 

Bereits felt der Negierung bes erften Menephta laſſen bie Dent- 
male einen fteigenden Einfluß ber Oberpriefter des Ammon zu Theben 
erfennen. Auch biefe Würbe ging, fo weit wir fehen Können, vom 
Bater auf den Sohn über, fobalb nicht etwa vie weltliche Macht 
hemmend bazwifchen trat. Unter dem legten Ramfes nennt ſich ber 
Oberpriefter zu Theben Herhor: „Sohn der Sonne” „Größter In Ober- 
und Nieder⸗Aeghpten“ „Befehlehaber des Heeres". Diefe Stellung, 
au welcher bie Oberpriefter von Theben unter ben ſchwachen Rameſſiden 
gelangt waren, behaupteten fie auch bem erften Herrfcher der neuen 
Dynaſtie gegenüber, die nach dem Tode bes vierzehnten Ramſes 
im Jahr 1095 v. Chr. den Thron mit König Smendes beſtieg. 
Wir wiffen nicht aus welchem Rechte, in welcher Welfe biefe Dynaſtie 


gluclichſten Meuſchen Halten, bem alles gelungen jei, ba Kyros 559 ober 558 bereits 
den Mtyages, Kroefog’ Schwager vom Tärone ieh. Da nun Herobot (1, 46) fagt, 
Kroefos habe ben Berluft feines Sohnes Attyä zwei Jahre hindurch betrauert, bis 
die Nachricht von bem Falle des Aftyages gefommen fel, jo muß Ntts bereits im 
Jahre 560 ben Tod gefunden haben. Hiermit ftimmt volllommen bie genaue Au« 
gabe des Phanias von Erefos, eines Schülers des Ariſtoteles (Suidas Davıcz) daß 
Solon, nachdem Peiſiſtratos die Tyrannei ergriffen, nicht volle zwei Jahre mehr 
gelebt habe, denn Veiſiſtratos fei Tyhraun geworden unter dem Archontat be 
Komias, Solon aber unter dem Archontat des Degeſtratos ge (Plut. Sol. 32). 
Das Arcontat des Komias fällt in das Jahr 560, das des Hegefiratos in das Jahr 
559. Diefelbe Angabe hat Xelian var. hist. 8, 16. Diogenes von Laerte (1, 50. 62.) 
bemerft, daß Colon im Sabre 560 79 Jahre zählte, daß er, nachbem Peiffiratos 
Tytann ‚geworben zum Kroeſos und nad) Kypros gegangen, daß er in Kypros ges 
ftorben fei. Wenn Suibas fagt, daß Solon nad Soli in Kilitien gegangen nad 
bem Peiſiſtratos Tyrann geworben, fo iſt bies eine Verwechſelung mit Sofi auf 
Kypros. Solon ging nach Kypros, wo er zwiſchen 585 bie 573 fo wel aufge» 
nommen worben war, wo Goli, feine eigene Anlage, eine ihm werthe Zuflucht 
bot. Da ſchwerlich divefte Berbinbungen zwiſchen Athen und Soli beftanben, nahm 
Solon ben Weg über bie ioniſchen Häfen. Daß bie allgemeine Angabe des Herafleides 
von Pontos, Solon habe noch lange Zeit wachbem Peififtvatod Tyraun geworben 
gelebt (Plut, Sol. c. 32), gegen bie genaue Angabe eines iorgfältigen Chronologen 
wie Phanias nichts beweifl, bebarf keiner Ausführung, und baß Solon, wie Plutarch 
ohne Angabe ber Quelle jagt, als Rathgeber des Peiſiſtratos in Athen geftorben 
fei, ift ebenfe jehr gegen Solons Charakter als gegen bie Angabe, baß er auf 
Kypros geenbet, 


zur Herrſchaft gelangte. Da die Liften Manetho's dieſelbe als ter 
Stadt Tants (Zoan) im Delta angehörig bezeichnen, da die Äuferft 
fpärlihen Spuren, welche die Herrichaft des Könige Smenbes und 
feiner Nachfolger Hinterlaffen bat, fich in Unteraegypten finden, wer 
den wir annehmen dürfen, daß biefe Dynaſtie ihren Sig in Zonis 
hatte. Ju Oberaegypten behauptete ber Oberpriefter des Ammon zı- 
nächft eine wie es fcheint unbeſchränkte Macht. Infchriften im Tem 
pel des Chunfu zu Karnak nennen jenen Herhor ven „Derren beider 
Aeghpten“, der Theben verfchönert babe durch große Banten „zu Ehren 
bes Ammon, der Mut und des Chunſu“. Herhors Hachfolger im 
Oberprieſterthum Piankh nahm indeß Titel und Zeichen des König 
thums nicht an, wogegen deſſen Sohn und Sohnesfohn wieder auf 
ben Deonumenten mit töniglichen Auszeichnungen erfcheinen'). Wem 
bie Nachfolger des Smenbes (Pſuſennes I, Nepbercheres, Deneräts, 
Oſorcho, Pfinaches und Pfufennes II) dann auch die Stellung der 
Oberpriefter auf ein befcheiveneres Maß zurüdgeführt haben, fo geben 
uns von anderen Thaten berfelben doch weder Prachtbunten uch 
Skulpturen noch Infchriften Kunde. Auch die Veberlieferung ber 
Hebraeer berichtet jo wenig von Kriegen der elf legten Rameffiven 
als von Kämpfen der Könige tiefer Dynaſtie in Syrien. Jene Züge, 
welche die Tuthmofis, die Amenopbis, bie erften Rameffiben fo oft 
wiederholten, werben nicht mehr unternommen; man zieht es vor mil 
dem Volle, welches inzwifchen an bie Stelle der vielbekaͤmpften Chetiter 
zur Herrſchaft tm üblichen Syrien emporgefommen ift, mit ven 
Israeliten in Friede und Freundſchaft zu leben, mit beren Königen 
in Verwandtſchaft und Hanvelsverbindungen zu treten. Die Bücher 
ber Israeliten fagten uns, daß König Salomo (1018—978) die Tod» 
ter Pharao's heimgeführt habe, daß er Streitwagen nm 600 See 
und Roſſe um 150 Sekel Silber in Aegypten gefauft babe. Die 
Erzeugniffe Aegyptens gingen ungefährbet durch Israel in das nör- 
fiche Syrien, In die Städte der Phoenifer”). Mit nem fechften Rad 
folger des Smendes, mit Pfufennes II endete bie Herrichaft ber Tantten. 





1) Bragsch hist. d’Egypte p. 205. 215. — 2) Könige I, 10, 28. 2. 


Da die Einzelpoften bei Afrikanos 114 Jahre für dieſe Dynaſtie ergeben , ſcheint 

mir fein Grund für die Bezweiflung biefer Summe vorzuftegen. Mit Galems 

gleichzeitig regieren Menephia, Oſorcho, Pfinaches und Pfuſennes II. Gejendis 

(Ringe 1,11, 40) De Die Darflen 114 Jahre von 1095-9615 epieren bei 
‚il, 40) e 114 Jahre von 1095—98 

Seſonchis⸗Siſak 981 den Thron. hee von 1 regieren, bei 
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Des Piufennes Nachfolger war ein Mann von Bubaſtis (Tel⸗Baſt) 
in Unteraegypten, Seſonchis (Seshank in den Denkmalen, Stfaf in 
ben Büchern ver Hebraeer, 981— 960), aus priefterlichem Gefchlecht; 
eine Infchrift nennt feine Vorfahren ſechs Generationen aufwärts’). 
Das Reich Israel, welches fich unter Saul, David und Salomo fo 
mächtig erhoben, war eben auseinantergebrochen. Feindlichen Sinnes 
ftanden Juda und Israel einander gegenüber; der Mann, welcher an 
der Spige von Israel ſtand, hatte vordem vor Salomo flüchtig bei 
Seſonchis Schu gefucht und gefunten. Es war fein Wageftüd für 
Aegypten, den kleinen Staat von Juda In folcher Lage mit großer 
Uebermacht anzufallen und auszuplindeen — bie Schäße welche 
König Salomo In Ierufalem aufgehäuft hatte, verfprachen die reichite 
Beute — wenn die Befeftigungen Ierufalems auch ftarf und andere 
Stäpte Juda's wol verwahrt waren (oben ©. 616. 625. 628), 
Nah vrei Jahrhunderten erblidte Syrien zum exften Male wieder _ 
aegyptiſche Waffen. Seſonchis kam, mie bie, Bücher ber Hebraeer 
berichten, im fünften Jahre des Könige Rehabeam (974) „mit 
1200 Streitwagen und 60,000 Reitern und das Volt was mit ihm 
war aus Aegypten, Libyen und Aethiopien, war unzählbar. Er gewann 
pie feften Städte, welche in Juda waren nnd Fam bis gen Serufalem, 
und nahm die Schäge des Hauſes Jehova's und die goldenen Schilbe 
ber Leibwache, welche Salomo Hatte machen Iaffen?).” 

Die nähere Gefchichte diefes Feldzuges hat König Sefondhis 
felbft befchrieben, ver wie die Feldzüge jo auch bie Bauten ber alten 
Bharaonen zu erneuern trachtete. Auf dem erften Hofe des Tempels 
von Karnak weftlich von bem Tempel des Ammon, welchen Ramſes III 
hier in bie Umfaſſungsmauer gelegt hatte (S. 141), errichtete Seſonchie 
eine Halle, welche feine Nachfolger erweiterten. Die Infchriften der Ar- 
chitrave belehren uns, daß König Seſonchis befohlen habe, „ven Ten - 
pel des Ammon zu vergrößern, daß er bie Stadt heben wieber leben 
gemacht habe’). Neben dieſer Säulenhalle zeigt die äußere Maner 
ein großes Reliefbild, in welchem Seſonchis, vie Krone des oberen 
und bes unteren Aeguptens auf dem Haupt, das Schwert erhebt um 
eine Menge von Feinden, welche vor ihm knieen nieberzumachen. 


1) Brugsch hist, d’Egypte p. 219. — 2) Könige I, 25, 26. Chrom. II, 
11, 12. — 3) Brugsch |. c. p. 222. 
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Mehr als hundert und dreißig Gefialten, die Hände anf den Rüden 
gebunden, werben von Ammen und ber Göttin Mut an Striden vor 
ben Pharao geführt. Ueber biefer langen Reihe von Befiegien ift 
zu leſen, daß „ber gute Gott (ver König) In Frieden zurüdgelehrt 
ſei, nachdem er die Völker des Nordens und Sudens geſchlagen, daß 
er Böller gefangen herbeigeführt, die Aeghpten niemals geſehen habe, 
baß er ven Schreden feines Namens bis zu ben vier Stüben des 
Himmels verbreitet habe.” Ammon ſagt dem Könige: „Mein Her 
erfrent fich, denn ich Habe deine Stege gefehen. Ich habe gewährt, 
daß die Völler des Südens niebergefchlagen zu dir Icmmen ımb vie 
bes Nordens der Größe veines Namens unterthan feien. Ihre Könige 
werfen fich auf den Bauch, benn fie find in Ihren Thälern zu Boden 
geworfen. Ich Habe den Glanz deiner Gedanken erfannt; bu haft bas 
Werk meines Tempels ausgeführt zu Theben, dem ftrablenven Ort, 
weichen mein Gerz vorziebt; du Haft angefangen In Hermonthis 
und in Helicpofts zu bauen')." Die Geftalten jener langen Reihe 
der Gefangenen fine im unteren Theile durch Namensſchilder ver- 
deckt, deren mit Zinnen verfehene Umrahmung diefe Gefangenen als 
Sinnbilder der eroberten Stäbte Tennzeichnet. Bon biefen Schtivern 
find gegen hundert noch lesbar; alles Namen von Peften over 
- offenen Orten des Reiches Juda (außer zwei Stäbten der Philifter As⸗ 
dod und Efron): Jehud, Malkeda, Ajalon, Bethhoron, Gibeon, Beeroth, 
Rimmon im Norden, Engebi und Jericho im Often, Lachis, Aboraim, 
Mareſa, Gath, Kegila, Adullam, Ephrata u. ſ w. in Der Mitte des Landes; 
der verftünnnelte Name ber legten (hundert brei und breißiaften) Ge⸗ 
ftalt wirb Serufalem jelbft bedeutet haben’). Dies Verzeichniß be 
weist, daß des Seſonchis Waffenthaten nicht Über Juda hinausgingen, 
daß er in gutem Vernehmen mit Israel gegen Juda bfleb, wenn er 
nicht diefen Zug überhaupt zu Gunften Ierobeams unternahm. Auf 
eine Eroberung Juda's war es nicht abgejfehen. Die Bücher ter 
Hebraeer melden nichts von einer Unterthänigfeit Juda's unter Ae⸗ 
ghpten. Es war nur ein Raubzug beabfichtigt und Diefer Zweck mar 
ſehr volfftändig erreicht worden. 

Des Seſonchis Nachfolger — acht Könige aus feinem Gefchlecht 
foßen nach ihm auf dem Thron (960— 811”) — vermochten nicht, 


I) Brugsch 1. c. 227. — 2) DO. Blau in der Zeitfchrift d. d. m. G. 10, 233 
flgde. — 3) Kür bie Dynaftie von Bubaflis: Seſonchis I, Oſorcho I, Tafelothis 1, 





bie Impulſe der Reftauration, welche ber Begründer ber Dynaftie 
gegeben, weiter zu verfolgen. Die Infchriften welche aus ihrer Zeit 
erhalten find, Tehren uns nichts weiter als ihre Abftammung und 
Derwandtichaft und fagen uns nur, wann ein Apis begraben und 
wieder gefunden wurde. Doch erhielten diefe Fürften ven Glanz und 
ben Ruf der Stabt Theben. Die bomerifchen Gedichte, welche um 
bie Mitte bes neunten Iahrhunderts zum Abſchluß kamen, priefen, 
wie wir bereitS oben faben, den Reichthum Thebens und veffen 
„hundert Thore, aus deren jedem zweihundert reifige Männer mit Roß 
und Wagen zögen." Es find die doppelten Thore, die Pylonen und 
jene Menge von Streitiwagen, welche bie Könige in den Kampf 
führen Tonnten. 

Diefen Königen von Bubaftis folgen in ber Lifte Manetho's 
wieberum Könige von Tanis: Petubaſtes (Petfabaft) Oforcho und 
Pſammus (811— 753), von deren Thaten die Denkmale nichts berich- 
ten, wenn fich auch Ihre Namen vorfinden. Dem Pſammus folgte Tne— 
phachtos von Sais. Bon biefem berichten bie Griechen, daß er, auf 
einem Feldzuge gegen bie Araber von Mangel bevrängt, feitvem fich einer 


mäßigen Xebenswelfe zugewendet habe, ber auch fein Sohn Bolchoris 


(fett 732) nicht untreu geworben fet. Bon dieſem fagt Diodor, daß er von 
Schwachen Körper und großer Geldgier aber auch von großer Ein⸗ 
ficht und fcharfem Verftande gewefen ſei. Er habe das Recht der 
Aeghpter durch genaue Beitimmungen über das Vertragsrecht ver⸗ 
volfftändigt und bie weifeften Urtheilsfprüche gefältt'). 


Dforho II, Seſonchis II, Takelothis U, Seſonchis III, Pilhi, Seſonchis IV erge- 
ben bie Dentmale durch beiläufige Erwähnungen von Regierungsjahren die Summe 
von 162 Jahren. Wenn uun auch ber zweite Oſorcho noch unter Sejondis II, 
unter Zaleloihis IL ja ſogar noch im 283 Jahre des Sejonchte LII lebte, jo müſſen 
nah der angegebenen Summe ber bemerkten Regierungszeiten biefer Dynaftie 
Ne wenigfiens 170 Jahre gegeben werben flatt ber 120 welche Afrilanos ihr 
zutheilt. 
1) 1, 79. 94. 65. 45. Bei Athenaeos heißt der Vater bes Bolchoris 
Neochabis; bei Plutarch de Isid. et Os. c. 8. Technaktis. Die Angabe von 
6 Jahren für Bolchoris bei Manetho ift durch eine Infchrift in ber Grabkam⸗ 
mer bes unter dem dritten Seſonchis geborenen Apis beftätigt, Brugsch hist, 
d’Egypte p. 242. Indem ich ber von Lepfius aufgeftellten Anficht beipflichte, daß 
Zet der Sethos Herobats ift — der blinde Mann von Anyfis Herobots kann kaum 
ein anderer als Bolchoris fein — fo Tann ich auch deren Conſequenz nicht ab» 
weifen, daß Zet irrtümlich vor Bokchoris in bie drei uub zwanzigſte Dynaftie 


geftellt if. Doch halte ich dieſen Sethos nicht für einen Sohn bes Bokchoris — 


Sabaton töbtete nach Herobot den Bater des Pſammetich — fonbern für einen 
Priefter von Memphis, wie Herobot angiebt, dem Sabalon nicht ganz Aegypten, 
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Bokchoris ſaß erft ſechs Jahre auf dem Thron Aeghptens als 
er ſelbſt und das Land von dem ſchwerſten Unheil betroffen wurde. 
Zur Zeit des alten Reiches Hatten die Seſortoſis und Amenemha 
ihre Herrichaft Über die Fälle von Syene bis nad Semne und 
Kumne hinauf erweitert. Nach der Wiecberberftellung des Reichs 
hatten bie Pharaonen von Theben Nubien in noch weiterer Ausveh- 
nung beberricht, Hatte Ramſes II bis zum Berge Barlal in Don- 


foudern nur Unteraegypten al® Statthalter anvettrant bat. Ich ſchließe dies dar⸗ 
ans, daß Eabalon Überhaupt die Priefler begünſtigte, daß die Priefterihaft vor 
Memphis dem Gethos den Erfolg des Sabatata zuſchrieb und aus bem lUmfande, 
daß Tirhala auf der Apisftele bes Lonvre nur Herz vom Oberargypten heißt. Die 
Chronologie bis zu Pſammetichs Regierungsantritt im Jahre 664 v. Chr. hinauf 
ſteht fe. Bor biefen legt die Lifte des Afrilanos bie brei Regierungen bes Gte- 
Phinates Nechepſos und Necho I mit 21 Jahren; Herodot und Diodor die Dode⸗ 
karchie, welche Diodor zu 15 Jahren berechnet ſammt einer voraufgehenden Anar- 
chie von zwei Jahren. Der Herrſchaft der Aethiopen giebt die eife des — 
40 Jahre: Sabalon 8, Sebichos 14, Tarkos 18 Jahre. De bie Deukmale dem 
Sabakon mindeftens 12 dem Tirbata mindeſtens 26 Jahre geben, fo währte bie: 
felbe wenigftens 52 Jahre; da außerdem Sabakon und Tirhaka ſchwerlich in vn 
zufällig genaunten Regierungsjahren geftorben fein werben, müflen bie 
Tirhaka nad Maßgabe der 18, die Afrikanos ihm giebt, wohl anf 28 —*8* 
men werben. Hiernach find ber Serrichaft der aeipiopen 5 54 Jahre zuzutheilen. Herodot 
giebt den Aethiopen in runder Summe 50 Jahre. Die 21 Jahre des Stephinatet, 
Nechepfos und Necho führen von Pſammetichs Aufang zum Jahre 885 hinauf; dieſem 
die 54 Jahre der Aetbiopen binzugegählt, würde das Jahr 739 als den Anfang der 
Niethiopenherrichaft ergeben. Indeß zeigt bie Wpisftele des Louvre, berem oben 
fon erwähnt if, daß im 20. Jahre bes Pjammetich ein Apis endet, der im 26. 
Jahre des Zirhala geboren war. Wollen wir dieſem nun feine ungewöhnfice 
Lebensbauer d. h. nicht mehr als 30 Lebensjahre geben (S. 714), fo kaun das 26. Jahr 
des Tirhala nicht wohl wor 674 v. Chr. liegen. Regierte Tirhala 28 Jahre fo bleiben 
für die Anarchie und Dodekarchie nur bie acht Iahre zwifchen 673 bis 664 Äbrig. 
Auch der Tod Pſammetichs der in das Jahr 610 fällt, erlaubt faum das Eude 
ber Wethiopenherrichaft vor 672 zu ſetzen, da Pſammetich ſchwerlich vor dieſem 
Sabre unter den Theilfürften fein Tonnte, denen er nach Herodot und Diodor doch 
von vorn berein angehörte, auch wenn man dem Pſammetich ein Alter von 82 
Jahren beilegen will. Da die Regierungszeiten der beiden aethiopiſchen Borgänger 
Tirhaka's zufammen 26 Jahre betragen, jo eroberte Subalon Aegypten im Jahre 
726. Des Bokchoris 6 Jahre liegen demnach zwiſchen 732 und 726. Die 21 
Jahre, welche zwiichen dem legen Jahre des Pſammus (753) und dem erflen Jahre 
des Bokchoris (732) Liegen, gehören dem Vater des Bokchoris dem Tnephachtes. 
Die 31 Jahre des Sethos (et) hierher gelegt Überfchreiten den Zeitraum, ber von 
oben und unten ber für die Zwiſchenzeit zwifchen Pſammus und Bolchoris Übrig 
bleibt. Das letzte Fahr des Petubaſtes kann nicht über 775 db. h. nicht über 776 
über das Fahr der erften Olympias hinaufgerfidt werben. Nimmt man an, 
daß Manetho bie Regierungen des Zet, des Stephinates Nechepſos und Rede | 
neben bie Aethiopen geftelit, fo ergeht anch biefe Rechnung 52 Jahre für bie 
aethiopifche Herrſchaft. Legt man diefe ohne jenen Zwiſchenraum, welchen wir 
oben angenommen, vor den Anfang Pjammetichs, fo Hätte Die Herrſchaft ber Ae⸗ 
thiopen erſt 716 ober bei 54 jähriger Dauer 718 begonnen. Begann bie Her: 
fchaft der Aethiopen 726 fo würden die 31 Jahre bes ‚Sethos von 726695 
liegen, begann dieſelbe 716, jo wärben biefelben von 716—685 liegen. 


gola geboten. Diefe Herrfchaft war nun bereits felt Jahrhunderten 
wieder verloren. Seit den Zeiten des erften Pharao von Tants, feit 
den Zeiten bes Smenbes erwähnen bie Monumente feines Statthalters 
von Aethiopien mehr‘), während vie Genefis, die etwa im zehnten 
Sahrhundert v. Chr. zum Abfchluß gefommen ift, Meroe als einen 
felbftändigen Staat des Sudens anfführt. Die lange Herrfchaft der 
Aeghpter war nicht ohne Wirkung auf Die Aethlopen geblieben. Sie 
waren zu einem größeren Staatswefen gelangt, deſſen Mittelpunkt 
bie Stadt Meroe, das heutige Meraui d. 5. Weißenfels in ver Nähe 
des Berges Barkal (oben S. 12. 13.) geworben war. Meroe ober 
das benachbarte Nep (Napata?) war im achten Jahrhundert ver Sit 
ber Herrfcher dieſes Staats. Diefes Aethiopenreich vergalt nun ven 
Aegyptern, was die Pharaonen früherhin den Stämmen Aethiopiens 
gethan. Sabakon (Sabafa), der König der Aethiopen, fiel mit einem 
gewaltigen Heere in Aegypten ein (726). Die Aegypter wurden ge⸗ 
ſchlagen und Sabakon war Herr von Wegupten. Er behauptete dieſe 
Herrſchaft und konnte fie nach feinem Tode auf ven Sebichos (Sa- 
batafa) und den Tirhaka (Tahalla) vererben. 

Nah Manetho’3 Angabe war König Bolchoris von Sabakon 
gefangen und lebendig verbrannt worden; nach Herobots Bericht 
flüchtete Bolchoris In die Sümpfe und Iebte hier verborgen. Von 
Sabakon — und die Griechen Tennen nur biefen einen Aethiopen, 
der über Aeghpten regierte — erzählt Herobot, daß er niemanden 
zum Tode verurteilt hätte. Jedem Verbrecher habe er vielmehr 
je nah ver Größe bes Vergehens auferlegt, die Dämme ber 
Stadt aus welcher er ftamme, zu vergrößern; fo daß die Aufhöhung 
der Städte, welche Sefoftris zuerſt vorgenommen (oben S. 115) 
durch Sabakon bebeutenb gefördert worden ſei. Nachdem Sabakon 
anf dieſe Weiſe fünfzig Iahre Hinburch über Aegypten geboten, habe 
er fich freiwillig wieder nach Xethiopien zurückgezogen. Im Traume 
jet ein Dann zu ihm getreten, ber Ihm geratben habe, alle Priefter 
Aegyptens zu verfammeln und zu tönten. Da habe er gefagt, daß 
dieſes Geficht ihm zeige, daß ein Frevel, ven er gegen das Heilige 
begehe, von den Göttern oder von ben Menfchen eine ſchwere Strafe 
empfangen werde. Solche Schulb wolle er nicht auf fich Taben; er 
fehe, daß bie Zeit vorüber gegangen ſei, welche ihm bie Welffagungen 


1) Brugsch 1. c. p. 240. — 2) Brugsch 1. c. p. 246. 
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Aethiopiens für feine Herrſchaft in Aegypten beſtimmt Hätten. Nach⸗ 
dem er Aeghpten verlaften, Habe König Bolchoris den Thron von 
Aegypten wieder beftiegen und nach ihm babe ein Priefter des Ptah, 
Sethos, über Aeghpten geberrfcht. Daffelbe erzählt Diodor in feiner 
veralfgemeinernden Weife von Sabalon'). 

Die Lifte des Manetho nnd die Monumente zeigen, daß drei 
aethiepifche Herricher vier und fünfzig Iahre hindurch Über Hegupten 
geboten; fie beweifen aber zugleich, va in ben inneren Zuftänden bes 
Landes durch dieſe Fremdherrſchaft nicht viel verändert worden fein Tann. 
Die mefentlichfte Neuerung wird darin beftanten haben, baß aetbio- 
pifche Krieger an die Stelle der aegpptifchen Kriegerfafte traten. 
Herodot berichtet, Daß die zwölf Weder Landes, welche jedem Mit⸗ 
gliede ber Kriegerkafte gehörten, biefen entzogen worben feiern. Da 
gegen begünftigte Sabakon offenbar bie Briefterlafte, wie aus ber 
Erzählung Herodots deutlich hervorgeht. Er zen es vor, bie Priefter, 
welchen Bolchoris, wie es fcheint, nicht günftig geiwefen war, zu ge 
winnen ftatt fie zu verberben; und biefe Politik Sabakons iſt «6 
offenbar, welche ihm bei den Prieftern, ben Duellen ber Griechen, 
den Ruhm des milpeften und gottesfürchtigften Herrſchers, der nie- 
mand zum Tode verurteilte, ber lieber das Reich anfgab als bie 
Priefter tödtete, erworben batte; während Manetho doch baneben be 
richtet, daß Sabakon den gefangenen Bolchoris habe verbrennen laf- 
fen?), und Herobot, daß er den Necho von Sais, der dem Geſchlecht 
des Bokchoris angehörte, getöbtet Habe. Das weitgeftredte Reich am 
RU war von Napata ober von Theben aus ſchwer zu regieren. Sabulon 
ernannte den Oberpriefter bes Btah von Memphis, ven Sethos, zum 
Statthalter von Unteraegupten; er hoffte offenbar durch ſolche Be 
günftigung des unteraeghptifchen Prieftertfums feiner und feiner Nach⸗ 
folger Herrichaft über Aegypten eine fefte Stüge zu geben. Im 
Uebrigen war ber Einfluß Aeghptens feit langer Zeit mit feinen 
- Waffen und feinem Handel nach Nubien hinauf vorgedrungen und 
bie Aethiopen hatten fi, wo das Land ein feßhaftes Reben geftattete, 
ber Sitte ber Aegypter bequem und ihrer überlegenen Bildung unter⸗ 
georbnet. Sie dienten den Göttern ber Aeghpter. Die Baumerle, 
welche Sabakon und feine Nachfolger in Aeghpten, in ihrer Heimath 


1) Herodot 2, 137—141. Diobor 1, 65. — 2) Nach Johann. Antioch. 
verbrennen oder fdyinden; Müller, fragm. hist. 4, 539. 
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am Berge Barkal im aegyptiſchen Stil errichteten, zeigen, daß fle 
genau die Stellung ber alten Pharaonen einnehmen wollten. 
Sabaton Hat im Palaſt von Karnaf einige Baulichkeiten herſtellen 
laſſen. Auf den Pfellern des Hauptthores umarmt Ihn die Göttin 
Hathor und die Inſchrift bezeichnet ihn, wie die Pharaonen von . 
Memphis und Theben, „als ven guten Gott, den Lebengeber für im⸗ 
mer wie bie Sonne". Eine andere Infchrift erwähnt ver Herrſchaft 
bes Sabakon über bie Länder ber Neger‘). Wentaftens den Namen 
feines Nachfolger Sabataka (Sebichos) Haben die Denkmale erhal- 
ten. Den britten Wethiopen, ven Tirhaka (Tahalka) zeigen Skulptu⸗ 
ren auf einem Thorgebäude bes Palaftes von Mebinet Abu. Bor 
bem Angeficht Ammons fchwingt er bie Streitart über zehn bärtigen 
Geftalten, über welchen zwei Mal Kemi vd. h. Aegypten gelefen wirt. 
Außerdem findet ſich Tirhaka's Name im Helligtfum von Karnak. 
Bedeutender find die Bauten, welche er in der Hauptſtadt des aethio- 
pifchen Neiches am Berge Barkal unternommen hat, unter benen 
namentlich die Trümmer eines großen Tempels bervorragen?). 

Wie ausgedehnt das Neich war, über welches die aethiopiſchen 
Fürften nach der Bereinigung Aethiopiens und Aegyptens geboten, 
Sabakon unternahm es dennoch nicht, dem Hülfegefuch des Königs: 
Hofens von Israel Folge zu geben, den Kampf gegen bie vorbringende 
Macht der Aſſhrer aufzunehmen, die Feftfegung derſelben im ſüdlichen 
Syrien, in drohender Nahbarfchaft, zu hindern. Samarta erlag den 
‚Waffen ver Afiyrer (719). Bereitwilliger zeigte fi Sabatafa 
(714-—-700). König Hisklas von Juda hatte ihm Geſchenke gefandt 
und feine Unterftügung erbeten. Als Sanherib ſchon im Süpen von 
Jeruſalem bei Lachis Tagerte, als das Verderben auch dem Reiche 
Inda nahte, als Affyrien die Grenzen Aeghptens zu erreichen brohte, 
zogen bie Wethlopen aus. Nach den Büchern der Hebraeer kam es 
zu feiner Schlacht. Eine plöglich im Heere Sanheribs ausbrechende 
Seuche zwang ihn zum Rückzuge. Damit ftimmt die Sage, welche 
- Herodot den Prieftern Aegyptens nacherzählt. Dieſe gönnten ben 
aethiopifchen Königen den Ruhm nicht, bie Afiyrer von den Grenzen 
Aegyptens abgehalten zu haben. Sie Tiefen ihren Genoffen, ben 
Briefter Sethos von Memphis, welchem Sabalon die Statthalterichaft 
Unterneguptens Übertragen hatte, nicht mit ben Kriegern — üter 


1) Brugsch 1. c. p. 245. — 2) Lepflus, Briefe ©. 239. 275. 
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welche ihm der Befehl andy gewiß nicht Übertragen war — ſondern 
mit unkriegeriſchem Volt, mit Handwerkern und Krämern gegen tas 
große Heer Sunheribs ausziehen und bei Pelufion lagern. Die 
Hälfe der Götter Hatte dann bort ben Priefter bes Ptah gerettet. 
An der Nacht hätten die Feldmäuſe ten Afiprern die Köcher und 
Bogen und die Handhaben ber Schilde zernagt, fo daß bie Feinde 
am folgenden Morgen waffenlos entflohen und fehr viele vom ihnen 
getöhtet werben felen (S. 697. 706. 710.). Noch ftehe das fteinerne 
Bild des Sethos, fügt Herodot hinzu, eine Mans anf der Hand im 
Tempel des Ptah zu Memphis, und die Infchrift fage: „anf mich 
blickend, lebe in Froͤmmigkeit)!“ 

Des Sabataka Nachfolger Tirhaka (700 -672) erſcheint bei 
Strabon als ein großer Kriegsfürſt; er ſoll bis zu den Säulen tes 
Heralles vorgebrungen, ja felbft nach Europa übergegangen fein). 
Wir werben biernach annehmen bürfen, daß Tirhaka feine Waffen 
norzugsweife gegen Libyen gerichtet babe und in dieſer Richtung weithin 
vorgedrungen fei. Die fonft unbelannten Namen ber Yelnbe, welche 
Tirhaka anf jenen Skulpturen zu Medinet Abu niederwirft, würden 
dann anf libyfche Stämme zu beuten fein. 

Auf welche Weile bie Herrfchaft ver Aethiopen über Aegypten 
endete, wiffen wir nicht. Die beftigiten Gegner muß biefelbe in ber 
Kriegerlafte gefunden haben, welcher ihre Aecker entzogen worden wa- 
ren, und bie Priefterfafte wird nach dem Tode des Sethos, unter 
einem Kriegsmann wie Tirhaka nicht mehr dieſelbe Begünftigung 
gefunben haben, welche Sabakon dieſem Stanbe Hatte zu Theil wer- 
den laſſen. Endlich hatten die Angehörigen bes geftärzten Königs: 
hauſes, die Nachlommen bes Bolchoris das ftärffte Interefie gegen 
‚die Herrfchaft der Uethiopen, welche wie es fcheint, mit bem Tode 
Tirhaka's, durch eine Erhebung ver Aeghpter und Innere Spaltungen 
in Aethlopien felbft zufammenbrach (672°). 


1) Herod. 2, 191. Der Pharao So oder Sua ber Bücher der Könige kann 
uur der Aethiope Sabataka nah dem vorhin feflgeftellten Syucroniemus em. 
Daß im zweiten Buch ber Könige Tichala ber Aethiope flatt bes Sabatala ge 
nannt wird, tft oben bereits erllärt; S. 713 flgb. — 2) Strabon p. 61. 686. 687. — 
3) Innere Spaltungen in Aethiopien erwähnt Herodot danach bei ber Auswande⸗ 
rung ber Kriegerkaſte. Auf Tirhaka würde ſchwerlich der Ruf eines großen Kriegt- 
helden gehaftet haben, wenn er aus Aegypten vertrichen worben wäre. Wenn er 
in jemer Apisftele, vie das 26. Jahr feiner Regierung nennt, nur Herr don Ober- 
aegypten heißt, fo erſtreckte fich dieſe Herrichaft Doch anch über Memphis. Nur 
das Delta gehorchte dem Tirhala nicht und hier galten offenbar Dem Pſammetichos bie 
eigenen Borfahren : Stephinates Nechepſos Necho für die berechtigten Herrſcher (S. 919). 
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Nicht mehr aus dem Munde ver neghptifchen Priefter ſondern 
ber in Aegypten anſäßigen Griechen berichtet Herobot, daß Necho, ein 
Mann von Sals, von Sabafon getöbtet worben fel, daß des Necho 
Sohn Pfammetichos vor dem Sabakon nach Syrien entfloben fel. 
Nachdem aber vie Aethiopen Aegypten verlaffen, hätten die Bewohner 
des Bezirks von Sais den Pſammetichos zurückgeführt und pa bie 
Aegypter niemals ohne König leben Könnten, hätten fie, nachdem fie 
die Freiheit erlangt, Aegypten in zwölf Theile getheilt und zwölf 
Könige an deren Spitze geftellt, unter biefen auch ben Pfammetichos. 
Diefe zwölf Könige wären übereingelommen, daß feiner nach größerem 
Beſitz trachten ober bie anderen zu unterbrüden verfuchen follte, viel 
mehr wollten fie bie befte Freunpfchaft unter einander halten. Sie 
hätten dann auch befchloffen, ein gemeinfames Denkmal zu hinterlaſ⸗ 
fen und zu biefem Zwecke das Labyrinth am See des Moeris erbaut 
und in Gerechtigkeit regiert. Im Laufe der Zeit aber ſei es gefche- 
ben, daß die zwölf Fürften gemelnfam im Tempel opferten — benn 
fie kamen zu allen Opfern zufammen — und als fie am Schluffe 
bes Opfers geipenvet, Habe ver Dberpriefter ftatt ber zwölf goldenen 
Schalen, aus welchen fie zu fprengen pflegten, nur elf gebracht. 
Da babe Piammetichos, welcher zuletzt in der Reihe ftand, ben 
ehernen Helm vom Haupt genommen und aus dieſem gefpenbet. 
Plammetich habe den Helm ohne böſe Abficht ergriffen, die übrigen 
aber hätten einer Weiſſagung gebacht, welche ihnen gleich beim An⸗ 
tritt ihrer Regierung verfänbigt hätte, daß derjenige von Ihnen, - ber 
ans einer ehernen Schafe opfern würde, Herr über ganz Aegypten 
fein werde. Diefes Spruches gedenkend Hätten bie Könige dem 
Pſammetichos den größten Shell feiner Macht genommen, ihn auf bie 
Sümpfe befchränft und ihm vorgeſchrieben, daß er dieſe nicht verlaf- 
fen und fih um das übrige Aegypten nicht Fümmern folle. Wohl 
wiſſend, daß ihm Unrecht gefchehen fei — fo fährt Herodot fort — 
gebachte Bfammetichos fich an benen,"welche ihn vertrieben, zu rächen 
und als er das Orakel von Buto befragte, wurde ihm die Antwort 
„bie Rache werde vom Meere kommen, wenn bie ebernen Männer 
erſchienen.“ Pſammetichos glaubte dem Spruch nicht. Aber jontjche 
und Tarifche Männer, welche auf Raub ausgefchifft waren, wurden 
nach Aegypten getrieben. Als diefe nun in Erz gewaffnet an’s Land 
ftiegen, meldete ein Aeghpter dem Pſammetichos, daß eherne Männer, 
die vom Meere gefommen wären, bie Ebene verwüfteten. Pſamme⸗ 
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tichos erlannte, daß die Weiffagung erfüllt fe. Ex nahm die Jonier 
und Karer freundlich auf und bewegte fie durch große Berfprechungen 
bei ihm zu bleiben. Und er befiegte mit den Wegyptern, die für ibn 
waren, und mit biefen Helfern bie übrigen Könige und wurbe Herr 
von ganz Aegypten"). 

Diodor fagt, daß nach dem Abzuge der Aethiopen zwei Jahre 
hindurch Unruhen und Bürgerkrieg in Aegypten gewüthe. Da wä⸗ 
ren bie zwölf angejehenften Führer zu Memphis zufammengefommen 
und hätten einen Vertrag gefchloffen unb befchiworen, mit einander In 
Freundſchaft umd Treue zu bleiben und hätten fich felbft zu Königen 
gemacht. Fünfzehn Jahre hindurch Hätten fie diefem Vertrag nad 
tommend einträchtigen Sinne geherriht und ten Entichfuß gefaßt, 
dag wie fie bei ihrem Leben der gleichen Ehre theilhaftig geweien fo 
auch nach dem Tode ihre Leiber an bemfelben Orte ruben follten, 
baß eine gemeinfam erbaute Grabftätte den gemeinfamen Ruhm ber 
Beftatteten erhalten folle. Die Größe biefes Wertes — des Laby- 
rinthes — follte die Werke aller früheren Köntge übertreffen. Aber 
einer von ihnen, Pſammetichos von Sais, der Herr ber Küfte war, 
gewährte allen Kaufleuten, namentlich aber ben Phoenikern und ben 
Griechen, einen ausgedehnten Handel. Durch den Berlauf ver Bro- 
dufte feines Bezirks und durch ben Antheil an dem, was die Frem⸗ 
ben brachten, erlangte er nicht blos große Mittel fondern auch bie 
Freundſchaft dieſer Völker und ihrer Fürften. Bon Nein getrieben, 
überzogen die anderen Könige den Pfammetichos mit Krieg. Pſam⸗ 
metichos aber warb Söltner aus Karten und Jonien und fiegte in 
ber Schlacht bei der Stadt Momemphis. Die Könige feine Gegner 
fielen theils in der Schlacht, theils flohen fie nach Libyen und waren 
nicht mehr im Stande um bie Herrfchaft zu kämpfen. So fam tie 
Herrſchaft in Megypten nach fünfzehn Jahren wieder in eine Hand’). 

Die Lite Manetho's weiß nichts von ber Herrfchaft ber 
zwölf Fürſten. In der Erzählung Herodots gehören bie Orakel offen- 
bar den Griechen in Aegypten und Herobots Auffaſſung ber Gefchichte 
an, und wenn Herodot und Diobor bie zwölf Fürſten das Labyrinth 
erbauen laſſen, fo haben wir oben gefehen, daß dieſer mächtige Tempel- 
palaft bereits feit faft anderthalb Iahrtanfenden ſtand; daß Ame- 
nemba III denfelden am Ufer feines Sees erbaut Hatte. Pſamme⸗ 


1) Serob. 2, 151 flgde. — 2) Diobor 1, 66. 
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tichos war, wie es fiheint, ein Ablomme des Bolchoris, ein Ange⸗ 
höriger bes Königehaufes von Sais, welches mit Tnephachtos ben 
Thron beftiegen hatte Wie Tnephachtos und deſſen Sohn Bok⸗ 
choris gehört Pſammetich der Stadt Sais an. Der König der Ae⸗ 
thiopen läßt feinen Vater Necho töbten, offenbar weil er ihn zu fürdh- 
ten bat, Pſammetich entflieht vor den Aethiopen nach Syrien; nad 
dem Abzuge ber Aethiopen führen ihn bie Einwohner bed Bezirks 
von Sais zuräd. Im diefem Bezirke mußten die Nachkommen bes 
Bokchoris die feitefte Stüße, die größte Anhänglichleit Haben. Nach 
Herodots Bericht wäre fogar nad) dem Abzuge ber Wethiopen Bok—⸗ 
choris von Sais felbit aus den Sünipfen wieder auf den Thron 
Aegyptens geftiegen. In ber welteren Erzählung Herobots wie in 
ber Diodors erfcheint Pfammetichos als Herr ber Hüfte, des Delta; 
als die Fürften ihm den größeren Theil feiner Macht nehmen, bleiben 
ben Pfammetichos die Sümpfe am Meere. Wir werben biernadh 
annehmen bürfen, daß das Geſchlecht des Bokchoris in die Sümpfe 
bes Delta flüchtete, und bier eine Zuflucht vor ben Wethiopen fand; 
vielleicht fogar hier, bis des Pſammetichos Vater von ven Yethlopen 
getöbtet wurbe, bie Unabhängigfeit behauptet hat; daß bie Erhebung 
Aegyptens von bier aus erfolgte. Die Namen, welche bie Lifte Ma⸗ 
netho’8 giebt: Stephinates, Nechepfos, Necho werben bie Nachkommen 
bes Bokchoris bezeichnen, welche unter der vierundfunfzigjährigen Derr- 
Ichaft der Aethiopen in den Sümpfen des Delta bie Iegitime Herr: 
ſcherlinie Aegyptens fortfeßten. Des Pfammetih Vater Necho wird 
in der Vertheidigung dieſer Sumpfinfeln unterlegen ober bad Opfer 
eines mißglüdten Angriffe, den er von bier aus gegen bie Aethiopen 
unternahm, geworben fein. Herodot nennt Sabaton als den König, 
welcher ben Bater bed Pfammetichos tödten ließ, Sabakon bezeichnet 
indeß beim Herodot bie ganze Periode ber aethiopiſchen Herrſchaft; 
erfi dem britten Aethiopen, dem Tirhaka kann Necho erlegen fein, 
erft unter biefem kann Pſammetich nach Syrien entflohen fein. Aber 
die Saiten riefen den Pſammetich aus Syrien zurüd; er Tämpfte 
mit ihnen nach Tirhaka's Tod glüdlicher als fein Vater gegen bie 
Hethiopen. Dem Beifptele der Saiten werben bie anderen Land» 
ſchaften gefolgt fein. Daß fich nach dem Abzuge ver Aethiopen (672) 
an verjchtebenen Punkten Weguptens Könige erhoben — bie mächtig- 
ften ber Führer wie Diodor ſagt — tft nicht zu bezweifeln. Polyae- 
no8 nennt banach ben Temeuthes als Gegner des Pſammetichos, Stra- 


920 Die Thatfochen. 


bon ven Inaros'); und die Denkmale von Theben zeigen tie Ramens- 
fchilder, zweier anderen Könige: Kaftı und Paauchi. Daß die Zahl 
dieſer Fürften gerade zwölf betragen haben wird, muß um jo mehr 
bezweifelt werben als biefelbe offenbar von ben in Aegypten anfälfi- 
gen Griechen, venen Herodot bie Gefchichte Aegyptens feit Bfamme- 
ticho8 nacherzäblt, aus ben zwölf Säulenböfen bes Palaftes des Ame- 
nemba, des Labyrinths (S.90) gefolgert ober abgeleitet ift. Dagegen wirb 
es als Thatſache gelten dürfen, daß biefe Hürften fich unlereinauber 
befriegten, daß Aegypten — wie Diodor will, zwei Jahre hindurch 
(672—670) — von Unruhen und Bürgerkrieg erfüllt war, daß fei- 
ner von ihnen bie Oberhand zu gewinnen vermochte. Danach Tamen 
fie überein, ihren Befitftand zu achten und zur Aufrechthaltung des 
Friedens und ber Eintracht gemeinfame Opfer darzubringen. Für 
biefe konnte fein anderer Ort geeigneter fein als ber große Reiche- 
palaft des Amenemba, in welchem bie Götter der verfchiedenen Land⸗ 
haften Aegyptens vereinigt waren, in welchem jevem ber nenverbün- 
beten Fürften ein bejonberer Hof zugewiefen werben konnte. Die 
Abhaltung diefer gemeinfamen Opfer wird Ernenerungen und Reftan- 
- rationen an bem Gebäube, welches bereits vierzehn Jahrhunderte 
zählte, nothwenbig gemacht haben. Pſammetichos benutzzte biefe Zeit 
bed Friedens, die Vortheile der natürlichen Lage feines Gebiets zu 
verwerthen und feine Macht zu verftärken. Wir haben gefehen, daß ber 
Verkehr Aegyptens mit ven feefahrenden. Bölfern des Mittelmeeres 
in derſelben Weife befchräntt war, wie China und Saparı ven über- 
ſeeiſchen Handel bis auf unfere Tage auf einen oder zwei Häfen be 
fchränft gehalten haben. Unter ven Pharaonen von Tants, dem Bein- 
baftes und deſſen Nachfolgern feheint den Phoentkern ſogar bie Ausſchlie⸗ 
fung der Ionier von der kanobiſchen Mündung des Nil und der Inſel 
Pharos, dem allein geftatteten Hafen (S.184) gelungen zu fein, wofür fich 
biefe durch räuberifche Landungen entſchädigten. Pſammetich öffnete 
ben Phoentkern wie den SIontern alle Häfen feines Gebietes; Die 
Schiffe der Phoenifer und Jonier burften feitvem in alle Mundungen 
einlaufen und tm inneren Lande verkehren, ja fie erhielten fogar das 
Recht der Nieberlaffung in befonderen Duartieren und Orifchaften. 
Der Verkehr nahm dadurch einen groben Aufſchwung, deſſen Ertrag 


— 





1) Fohaen. strat. 7,3, Strabon p. 801. Der Ammeris in ber Lifte bes Euſe⸗ 
bios ſcheint die Königin Ammiritig der Denkmale zu jein, 
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zu Gute kam. Es lag im nächſten Intereffe der ſeefahrenden Mächte, 
der Ionier und Bhoeniler, die Herrſchaft Pſammetichs, dem fie biefe 
Erweiterung ihres Marktes verbantten, nicht blos aufrecht zu erhalten 
fondern auch beren Ausdehnung zu fördern, um das gefammte Aeghp⸗ 
ten ihrem Handel zu öffnen. Als Pfammetich hierdurch feiner Ueber⸗ 
legenheit ficher zu fein glaubte, als fchwergerüftete Jonier und Karer 
feine Truppen verjtärkt hatten, begann er den Kampf. Die Schlacht 
von Momemphis (heute Menuf) gab ihm einen entſcheidenden Sieg 
(664). Er unterftägte deſſen Folgen, Indem er die Prinzeffin Sepona- 
pot, bie Tochter feines Gegners Paanchi von Theben zu feiner Gemab- 
. In machte und damit feinem alten Recht auf ganz Aegypten ein neues 
auf die rothe Krone von Theben hinzufügte. An der bolbitinifchen Mün- 
dung waren breißig Schiffe von Milet gelandet und hatten hier fogleich 
ein Fort, „die Befte ber Mileſier“ errichtet; ntlaufwärts ſchiffend ver- 
trieben bie Milefier den Inaros, einen andern Gegner des Pfamme- 
ticho8, der ſich in das weftliche Delta, an den mareotifchen See ge- 
flüchtet hatte — Diodor ft die befiegten Könige nach Libyen weichen 
— und erbauten da, wo die kanobiſche und bolbitinifche Mündung fich 
ſcheiden, Naufratis'). 

Zwei und fechzig Jahre nach dem Einfall ber Aeihiopen war das 
Reich wieder bergeftellt (664); Pſammetich gebet von den Münpungen 
bes Ri bis nach Elephantine. Bon Elepbantine aufwärts blieb das 
Nilthal In den Händen ver Aethiopen. Aber Pfammetichos war nur 
mit Höülfe Fremder feiner Gegner Herr geworben; er fonnte bes 
rer, welche ihm zur Alleinherrfchaft über Aegypten verholfen, auch zur 


1) Strabon p. 801. Herobot giebt der Dobelarchle eine unbeftimmte aber 
längere Dauer. Die Anarchie und Dodekarchie follen nah Diodor 17 Jahre ge- 
währt haben. Indeß ift dies unmöglich, wenn Pſammetich, wie wir bies nach 
Herobot und Diodor annehmen mäflen, von vorn herein unter ben Theilfürften 
war. Auch die frühzeitigfte Annahme kann das Geburtsjahr Pſammetichs, der im 
.Jahre 610 ftirbt, nicht vor 695 legen. Er Tomte alſo unmöglicho or 675 Herr 

bes Bezirks von Said werben; — da feine Regierung Über Unter- und Ober⸗ 
aegypten von 664 abwärts gezählt wurde (wie dies aus ber Apisftele bes Lonvre 
hervorgeht) fo blieben flir Die Dauer der Anarchie und Dodekarchie nur ef Jahre 
Abrig. Da jeboch bie eben erwähnte Infchrift, wenn jener Apis breißig Jahre 
alt wurbe, den Tirhaka noch mindeftens im Jahr 674 König von Oberaegypten 
nennt (S. 714. 912), da fie auch fiir Memphis dieſe Zeitbeftimmung nach Tirhaka's 
Regterungsjahren giebt, Memphis dieſem alſo gehorchte, Tirhaka's Herrſchaft auch 
ſchwerlich gerabe in biefem feinem 26. Jahre endete, kann ber Abzug der Aethio- 
pen nicht früher ala 672, das Ende der Anarchie nicht vor 670 geſetzt werben 
und die Dobelarchie nicht länger ale 6 Jahre von 670—664 gebauert haben. 
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Aufrechthaltung derſelben nicht entbehren. Wenigfiens verfuhr Pſfam⸗ 
metich in dieſem Sinne. Er blieb mit den beiden Seemächten, ven 
Sontern und den Phoenilern, welchen bie Erfolge bes Krieges nun 
den Verkehr mit dem gefammten Aegypten geöffuet Hatten, in gutem 
Bernehmen. Die Häfen ftanten beiden Völkern offen; auch ver 
Handel im Lante wurde geftattet, geſchützt und geförbert. Das 
Recht der Nieberlaffung tin befonderen Orten und Quartieren 
führte die Griechen bald in anfehnliher Zahl an den Nil mb 
jene Anſiedlung der Milefier zu Naukratis wurbe ber Mittelpunkt 
ihres Verkehrs in Aeghpten. Die Zeiten der Abgeichloffenheit waren 
für Aegypten vorüber. Die Ionter, welche dem Pſammetich das 
Reich erfämpft hatten, wurben an ber Oftgrenze, am pelufifchen Ril- 
arm unterhalb Bubaftis bis zum leere bin angeflebelt; auf vem 
einen Ufer die Jonier, auf dem anderen bie Karer. Sie kampirten 
bier in zwei Lagern. Die Jonier waren bie erften Bewohner Ae 
gyptens, welche eine andere Sprache rereten, wie Herodot bemerkt. 
Er fah die Weberrefte ihrer Werfte und Echiffshäufer noch, als er 
in Aegypten war. Die Grenzpoften gegen bie Aethiopen zu Elephan⸗ 
tine und gegen bie Libyer zu Maren blieben der aeghptifchen Krieger: 
Tafte'). Die Phoeniker wurden nach Memphis gelegt und gründeten 
hier ein beſonderes Stabtquartier „das Lager der Thrier“, tin wel- 
chem fie der ſyriſchen Geburtsgöttin ein Heiligthum errichten burften. 
Pfammetich gab aber nicht allein den Fremden freien Handel und 
Nieverlaffungsrecht in Aegypten, er vertrante nicht nur dem fremben 
Kriegern den Schu ber wichtigften Grenze bes Reiches und verlieh 
benfelben bier ein reiches Maß von Ländereien — fie wurben fo gut 
verpflegt, daß ber Prophet Jeremias bie fremden Söloner in Ye 
gypten „gemäfteten Kälbern“ vergleicht”): fie erhielten ven Ehren 
plag in der Schlachtordnung, ja fie follten auch Aegypter in 
ihrer Sprade und in ihren Sitten erziehen. Um ihre Art und 
ihre Kriegsweiſe in Aegypten fortzupflanzen, um bie Fortbauer ber 
ionifchen Garde zu fichern, übergab Pfammetich ihnen aeggyptiſche 
Knaben zur Erziehung und Einübung. Aus diefen erwuchs bie Kafte 
der Demoltfcher, welche den Verkehr der Fremden und ber Einhei⸗ 
mifchen vermittelten, die in den folgenden Jahrhunderten vie Führer 
ber Reifenden wurden und jene Geſchichten non ven alten Herrſchern 


1) Serob. 2, 30. — 2) Jerem. (im Jahre 604) 46, 21. 








erzuniten, Don denen UNS JJETODOL DIE ZU ſemer Zeit gangbarſten auf⸗ 
behalten Hat. Auch auf die Regierung des Landes hatten die Frem⸗ 
ben Einfluß, fogar die Söhne des Könige wurten in ber Sprade 
ber Griechen unterwiefen'). 

Es war ein Bruch mit dem alten aegyptiſchen Weſen, deſſen 
Folgen Pſammetich empfinden und das Land nach ihm noch ſchwerer 
fühlen ſollte. Nachdem Pſammetich fi auf dem Thron befeſtigt 
hatte, verſuchte er die Grenzen Aegyptens nach Syrien bin zu er- 
weitern und die Städte der Philiſter zu unterwerfen (ob. ©. 816). 
Er fand einen fehr ausdauernden Widerſtand. Die Vernachläfflgung 
ber aegyptiſchen Krieger, Die Bevorzugung ter griechifchen Truppen 
auch In biefen Feldzügen — Pſammetich gab den Joniern den rechten 
Flügel, den Aeghptern den Tinten — brachte ben Unmuth in ber ein- 
heimifchen riegerfafte zum Ausbruch. Wenn bie aethiopifchen Herr⸗ 
cher Aegyptens ber einheimifchen Kriegerkafte die ihr zuftehenden 
Aecker entriffen hatten, fo hatte biefe nach dem Abzuge ber Aethiopen, 
nach der Wiederherſtellung des alten Reiches jedenfalls erwartet, in 
ihre alten Ehren und Beſitzthümer eingefett und für bie Nachteile 
entſchädigt zu werben, welche bie Frembherrfchaft über fie verhängt 
hatte. Statt deffen hatten die Griechen veichliche Loſe erhalten, wur- 
ben fie daheim und im Felde ben einheimifchen Kriegern vorgezogen. 
Unwillig beſchloß ein großer Shell, wahrfcheinlich der größte Theil ber 
aegyptiſchen Krieger, angeblich über 200,000 Männer, Aegypten zu 
verlaffen und In Wethiopten eine neue Heimath zu fuchen. Sie fam- 
melten fich bei Elephantine und zogen ſüdwärts. Pfammetich fanbte 
einige Befehlshaber an fie ab, um fie zum Bleiben zu bewegen. Als 
fie troßdem bie Südgrenze Aeghptens überfehritten, eilte der König 
ſelbſt mit feinem Gefolge zu Schiffe nilaufwärte, um fie perfönlich 
zur Rückkehr zu bewegen. Er erreichte fie, aber auch feine Vorſtel⸗ 
lungen blieben vergeblih. Es war nicht blos eine gewaltige Einbuße 
an eigener Kriegsmacht, welche Pfammetich durch dieſe Auswanterung 
erlitt, e8 war eine bedenkliche Verftärfung der Macht der Aethiopen. 
Die Auswanderer ftellten fich dem Könige ber Wethiopen zur Ver—⸗ 
fügung. Diefer war mit einem Theile der Aethiopen tm Kriege und 
überließ den aeghptifchen Kriegern bie Wohnfige biefer feiner Gegner, 
wenn fie biefelben vertrieben. So fet e8 gefchehen; die Ausgewan⸗ 


1) Herod. 2, 112, 154. Disbor 1, 67. 
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berten hätten fich gegen bunbert und zwanzig Zagereifen über ber Juſel 
Elephantine am Ufer des Nil niebergelaffen und bie Sitien ber Ae⸗ 
thiopen burch die Aegyptens gemilbert'). 

Eine griechiſche Infchrift, welche ioniſche Soldner des Pſamme⸗ 
tih in den Schenkel eines ver Kolofie Ramfes’ II zu Abufimbel eingegro- 
ben haben, lautet: „Als König Pſamatichos nach Elephantine Tan, iſt 
bies von benen gefchrieben worben, welche mit Pſamatichos dem Sohn 
des Theofles über Kerkis hinaus bie dahin fchifften, wo ver Fluß 
fi wendet, bem Fremden Dechepotaflinto, dem Aeghpter Amafis. Es 
jchrieben Damearchon ver Sohn des Amoebichos und Pelelos der Sohn 
des Udamos“).“ Diefe Infchrift betätigt die Erzählung Herodots 
und Diodors von tem Nachellen bes Königs, fie beweift, daß Pfam⸗ 
meticho8 perfönlich nach Elepbantine gegangen war, bie Abzlebenten 
zum Bleiben zu bewegen, baß er ihnen bis weit über Abufimbel Hin 
ans nachfenbete, um fie zur Rückkehr zu vermögen. 

Der Abfall der Kriegerkafte mußte die Unternehmungen des Kö- 
nigs In Syrien hemmen. Danach warf ber unerwartete Anzug ber 
Stythen, welche im Jahre 626 in Syrien einbradden, Juda verheer⸗ 
ten und bis an bie Grenze Aegyptens vorbrangen, den Pharao auf 
bie Vertheidigung ter Grenzen Aegyptens zurüd. Herodot berichtet, 
daß es Pfammetich gelungen fei, pen Einbruch der Skytben in Ae⸗ 
gypten abzulanfen, daß er fie burch Geſchenke zum Nüdzuge bewogen 
habe; nach anderen fcheuten die Reiterfchnaren ber Stythen das durch⸗ 
fchnittene Terrain Aeghptens. Nach dem Abzuge ber Siytben nahm 
Plammetich ven Krieg gegen bie Philifter mit ernenter Anftrengung 
auf, es gelang ihm Gaza und Aslalon und nach einer fehr Tangen 
Einfchliefung Asdod zu nehmen (oben ©. 816). 

Die in Kriegsthaten verfuchte Pſammetich auch in Bauwerken 
mit den alten Pharaonen zu wetteifern. Seine Königsburg zu Sais 


1) Diodor ſagt, daß die Griechen den rechten Flügel erhalten hätten. Dies 
fönnte der griechiichen Sitte entlehnt fcheinen, wenn nicht Herobot (2, 30) jagt, 
die Ausgewanberten hießen Asmadh, welches zur linken Seite des Königs Stehende 
bezeichne. Die Dentmale zeigen, baß die Aegypter die Rangordnung nad ber 
rechten und linten Seite des Königs bezeichneten ; wir begegnen Trägern des We⸗ 
dels zur rechten und zur linken Seite des Königs. Die Zahl 240,000 iſt biefefbe, 
weiche den Hykſos von Manetho gegeben wirb. Ich habe deshalb bie unbeflimmtere 
Angabe Divbors in den Tept gelebt. Klöden (das Stromſyſtem bes oberen Ril 
©. 36 flgbe. 86) nimmt an, daß bie Site der ausgewanderten Krieger in 
u —ã — 2) Roß in den Neuen Jahrbüchern für Philologte 1854 

. 528 flgde. j 
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war ein großes und fehenswerthes Gebäude‘). Das alte Heiligtfum 
des Ptah zu Memphis umzog er mit einer Mauer und gab dem Tem- 
pel nach Süben ein neues Thorgebänte. Diefem Thorgebäube gegen- 
über erbaute er. dem Apis einen neuen Säulenbof, deſſen Mauern 
mit Skulpturen bevedit waren; bie Hallen beffelden wurden von zmälf 
Ellen hoben Koloffen getragen?). Eine In ver Grabflätte der Apis- 
ftiere zu Memphis aufgefundene Infchrift belehrt uns, daß Seine 
Heiligkeit König Pſammetichos (Pſamtik) ven fehönen Tempel feines 
Baters Ofiris- Apis wieberherzuftellen geboten habe, daß er würbe, 
wie er zuvor geweſen. Wir erfahren ferner, daß ein im zwei und 
funfzigften Jahre der Regierung des Pfammetich geftorbener Apis mit 
alten den eterlichleiten beftattet wnrve, welche für bie Beerdigung 
eines Gottes vorgefchrieben feien, daß hierüber alle Behörden gewacht 
hätten, daß ber göttliche Körper einbalfamirt und mit Linnen und Bin⸗ 
ben umgeben worben unb daß der Sarg aus ben beften Holz- 
arten gefertigt worben fei”). Außer zu Sais und Memphis hat 
Pfammetichos zu Karnaf und an dem Tempel der Infel Philae gebaut. 
Die aeguptifche Kunft nahm mit ber Wiederherftellung des Reiches, 
mit den Bauten Pfammetichs einen neuen, den letzten Aufſchwung. 
Ihre Geftalten werben Leichter, ziexlicher, beweglicher und bei weitem 
natürlicher; die Hieroglyphen erreichen eine bewunderungswürdige Fein⸗ 
beit, und für bie Statnen ziehen die Bildhauer dieſer Epoche ſchwar⸗ 
zen und grauen Bafalt dem Granit vor. In den Dimenfionen bleibt 
die Stulptur wie bie Architeftur freilich weit Hinter ber Zeit bes 
alten Reichs, hinter ber Zeit der Tuthmnoſis und Amenopbis, ber 
Sethos und Ramfes zurüd. 

Wie eifrig Pſammetichs Sohn und Nachfolger, König Necho 
(610-595), bedacht war, die Erfolge feines Vaters in Shrien zu 
verfolgen, wie raſch er fich gleich in ben beiten erften Jahren feiner 
Regierung in den Beſitz einer Kriegsflotte zu feken mußte, wie es ihm 
im Laufe von drei Jahren gelang, ganz Syrien bis nach Hamath und 
Damaskos bin zu unterwerfen, haben wir oben bereit erfahren. 
Aber diefe glänzenden Fortfehritte riffen ihn zu jemem Zuge an ben Euphrat 
Hin, ver mit der ſchweren Niederlage von Karchemis endete (605). 
Necho vermochte nach biefem Tage auch nicht mehr in Syrien Stand 
zu halten; fein Rückzug endete exft hinter der Grenze Aeghptens, wenn- 


1) Serod. 2, 163. — 2) Herod. 2, 106. Diodor 1, 68. — 3) Brugsch 
hist. d’Egypte p. 251. 
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auch die von Pſammetich eroberten Städte zumächft noch in Necho's 
Händen blieben. Im Jahre 597 gingen auch dieſe an Nebufabnezgar 
verloren und Necho vermochte es nicht, ven Widerftand ber Juden ge- 
gen bie Babylonter wirkfam zu unterftügen, bie Feſtſetzung ber babhloni⸗ 
fchen Herrfchaft in Syrien zu hindern. Nebulapnezar hatte „alle® genom- 
men vom Strome Euphrat bis zum Bache Aeghptens“ (S. 823 figt.). 

Der König von Aegypten z0g nicht mehr aus dem Lande, fagen bie 
Bücher der Könige‘). Necho war feit der Schlacht von Karchemis auf die 
Vertheidigung, auf bie Werke bes Friedens zurädgemiefen. Wenn Pſam⸗ 
metich die Häfen des Delta den Bhöntlern und Iontern geöffnet hatte, fo 
erneuerte Necho vie Abfichten Ramfes’ II, den Nil mit dem rothen Meere 
durch einen Kanal zu verbinden, um ben Verkehr Aeghptens mit Sätarabten 
den Händen ber Araber zu entreifen unb durch eine direlte Schiff⸗ 
fahrt zu erfeßen und zugleich dieſen Handel auf dem arabifcdyen Meer⸗ 
bufen mit dem Seeverkehr bes Mittelmeeres in direkte Verbindung zu 
bringen. Zu dieſem Zwecke nahm er ven bereits von Ramfes II be 
gonnenen Kanal, welcher damals bis in die Gegend ber bittern Seen ge 
feitet worden war, wieder auf (ob. S. 136), Diefe Ausgrabungen 
follten zunächft bis in bie bittern Seen bineingeführt werden, von 
bier aus follte dann das Land fühwärts bis zur Spike bes rothen 
Meeres vurchftochen werben. Zugleich follte der alte Kanal erweitert 
und bie neue Wafferftraße fo breit gemacht werben, daß zwei Drei- 
ruberer bequem neben einander Platz fänben, ein Unternehmen, wel- 
ches fich den Bauwerken ver alten Könige würbig zur Seite ftellen 
konnte. Der alte Kanal war bald weiter ausgegraben, vie bittern 
Seen wurden erreicht”), aber die fühliche Strede von bier bis zum 
rothen Meere biieb unvollendet, obwol die Arbeiten fo emfig betrie: 
ben wurden, daß 120,000 Menſchen wie Herodot erzählt, dabei in 
ber beißen Sanbwüfte ums Leben famen. Eine Weiffagung veran- 
laßte nach Herodots Angabe den König, von der Vollendung bes Ka- 
nals abzuftehen,; es fet ihm verkündet worven, daß er für die Bar: 
baren arbeite. Strabon giebt mit größerer Wahrfcheinlichkeit an, daß 
ber Tod des Königs die Arbeiten unterbrochen babe. 


ı) DI, 27, 4. — 2) Lepfius, Chronologie S. 351.. — 3) König Dareios von 
Berfien bat daun die Verbindung zwiſchen ben bitten Sem und dem rothen 
Meere wirklich bergeftellt; |. Bb. II. Daß diefer Kanal unter dem zweiten Ptolemaeoe 
—ẽã war und lebhaft benutzt wurde, ſteht feſt; vgl. Uhlemann, aegypt. Alter⸗ 

mslunde 2, 33. 
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Necho hatte die Vollendung des Kanals nicht erwartet, um die 
Küſten des arabiſchen Buſens erforſchen zu laſſen. Die Phoeniker, 
welche ſeit den Zeiten König Salomo's von Israel immer danach ge⸗ 
trachtet hatten, den Handel mit Sübarabien auf dem Seewege zu be= 
treiben, welche unter Salomo, Joſaphat und Ufia die Fahrt dorthin von 
Elath und Eziongeber hatten einrichten können, erhielten jet, eben durch 
Necho unterworfen, Gelegenheit dieſe Fahrten von der Nordweſtſpitze des 
rothen Meeres aus zu erneuern. Über ber neue Seeverkehr follte fich nach 
Necho's Meinung nicht auf den arabifchen Buſen befchränten. Zum 
Zwede der Förderung des Handels und ber Seefahrt fenbete Necho, 
mie Herodot erzählt, phoenififche Männer auf dem votben Meere 
ab mit dem Yuftrage, burch bie Säulen des Herakles Heimzu- 
tehren'). Diefe Phoeniker fuhren, fo berichtet Herobot, in das 
Süpmeer. „Unb wenn es Herbit ward, gingen die Schiffer an das 
Land unb befäcten das Feld da, wo fie jedesmal in Libyen 
waren und warteten bie Ernte ab, und wenn fie geerntet hatten, gin⸗ 
gen fie wieder zu Schiffe, alfo daß fie, nachbem zwei Jahre vorüber 
waren, im britten berumbogen um bie Säulen bed Herafles und in 
Aegypten anlamen. Und fie erzählten, was mir unglaublich iſt, einem 
andern aber vielleicht nicht, als fie um Libyen herumgefchifft, Hätten 
fie die Sonne zur rechten Hand gehabt". Gerade mit diefer ihm un- 
glaublichen Angabe beweift Herodot die Thatſache diefer Alteften Um⸗ 
ſchiffung Afrika's. Sobald der Aequator burchfchnitten war, mußte 
bie &rpebition die Sonne im Norden d. b. zur Rechten erbliden, was 
bem Herodot nach griechifcher Worftellung von Sonne und Erde aller- 
dings unmöglich erfcheinen mußte. 

Die Monumente, welche Necho’d Negierung zurückgelaſſen hat, 
find unbedeutend. Eine Infchrift in den Apisgräbern zu Memphis 
fagt une, daß ein Apis, der im breit und funfzigften Regierungsjahre 
Pſammetichs geboren und im vier und funfzigften in das Heiligthum 
geführt worden, im legten Jahre bes Necho beigefeßt worben ſei, fiebztg 
Tage nachdem er geftorben ; daß König Necho ihm eine ſchöne Grab- 
fammer in der Grabftätte der Apis habe erbauen laſſen?). 

Noch geringere Spuren find von der kurzen Regierung bes Nach- 
folger8 Necho’s, Pfammetichos’ I (595 —589) übrig. Sein Name 
wirb anf ben Fellen der Infeln Elephantine und Konoffo gelefen und 


1) Necho gebot von 608— 605 in Bhornikien, aber e8 waren felt Pfammetich auch 
Phocniker in Aegypten anfäffig (ob. &. 922). — 2) Brugsch hist. d’Egypte p. 255. 
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Herobot berichtet, daß er einen Feldzug gegen die Aethiopen unter 
nommen babe‘). Necho's Enfel Hophra (Apries, 589570) ver- 
fuchte noch einmal das Glück ver neguptifchen Waffen gegen Nebu- 
kadnezar in Syrien. Bereits zweimal von den Babyloniern unterworfen 
(600 und 597) waren bie Juden in Gährung und erwarteten nur 
bie Verheißung aeguptifcher Hüffe, um fih von Neuem zu erheben. 
Hophra verfprach dem Könige Zedelias von Inda ein Heer zu ſen⸗ 
den. Zebefias ftand auf. Aber ehe die Aeghpter beranfamen hatte 
Nebulabnezar bereits die feften Städte Juda's ſammt ver Hauptftadt 
eingefchlofien (588). Erſt im folgenden Jahre 308 Hophra's Her 
heran. Es nöthigte König Nebuladnezar, die Belagerung Ierufalems 
aufzuheben, un den Aeghptern entgegen zu gehen. Aber bie Aeghpter 
wurden gefchlagen und Ierufalem fiel nach einer erneuerten Einfchlie- 
kung von achtzehn Monaten in die Hände Nebulapnezars (ob. ©. 835). 
Bereits verfündeten die Propheten der Inden ben Einbruch Nebulad⸗ 
nezars in Aeghpten, den Untergang Aegyptens. Schon früher hatte 
Zeremias geweiffugt: „Verkündet es in Aegypten und rufet es aus zu 
Noph (Memphis) und Tachpanhes (Daphne): fiellet ench nnd rüftet euch, 
benn es frifjet das Schwert rings umher. Sie rufen dafelbft: Pharao, 
König von Aeghpten, ift verloren; er hat die Zeit vorbeigelofien. 
Berverben kommt vom Norden. Auch bie Säloner in feiner Mitte, 
gleich gemäfteten Kälbern, auch fie wenben den Rüden. Siehe id 
ftrafe Ammon von No (Theben) und ven Pharao und Aegypten, fpricht 
Zehova”).” Jetzt Tieß Jeremias Jehova fprechen: „Siehe Ich gebe 
ben Pharao Hophra in bie Hand feiner Feinde, In die Hand berer, 
bie ihm nach dem Leben ftehen, wie ich Zedelias gegeben babe in bie 
Hand Nebufapnezars feines Feindes, ber ihm nach dem Leben ſtand?). 
Nebukadnezar wird feinen Prachtteppich ausbreiten vor dem Thore 
bes Hanfes des Pharao zu Tachpanhes und wird das Laut Aegyhpten 
fchlagen und vie Häufer ber Goͤtter Aegyhptens mit Feuer verbrennen ‘).” 

Nebukadnezar begnügte fich Inder damit, die Aeghpter in ihre 
Grenzen zurüdgetrieben und feine Herrfchaft in Syrien beffer befeftigt 
zu haben (ob. ©. 841). Hophra konnte funfzehn Jahre nach feinem 
vergeblichen Berfuche Jernſalem zu entjegen, nachdem Nebukadnezar 
eben die Städte der Phoenifer feinem Reiche einverleibt Hatte, noch 
einen Verſuch machen, vermittelft der Flotte, welche Necho gefchaffen, 


1) Herod. 2, 161. — 2) Ierem. 46, 14—25. — 3) Ierem. 44, 30. — 
4) Jerem. 43, 8—13. 
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bie Infel Kypros für Aegypten zu gewinnen (572). Wuch bier er- 
rang er indeß böchftens einen vorübergehenden Erfolg; das Ziel, wel- 
ches er im Auge hatte, in biefer Infel ein Gegengewicht gegen bie Ein- 
verleibung der phoenilifchen Städte in das babylonifche Neich zu er- 
werben, erreichte er nicht (ob. S. 843). 

Hophra Hatte durch dieſes neue Mislingen wiederum erfahren, 
daß die Macht Babylons unerſchütterlich feftftehe, ta im Oſten 
nicht8 mehr zu erreichen fei. So ließ er fich zu dem Entſchluß ver- 
fetten, einen Exrfag für bas, was hier unmwieberbringlich verloren war, 
im Welten zu fuchen und Aeghptens Macht durch eine weitansfehende 
Unternehmung in Libyen zu ftärfen. Etwa fechzig Jahre zuvor hat- 
ten griechifche Anfiepler oftwärts ber großen Shrte die Stadt Ky⸗ 
rene erbaut, deren Aufblühen man in Aegypten fehtwerlich mit günſti⸗ 
gem Auge ſah. Sie verftärkte ihre Bedeutung eben durch elne große 
Zahl nener Anfiebler, welche König Battos III nach Kyrene ge- 
rufen Hatte, für deren Ausſtattung ben benachbarten Libyern ein 
anſehnlich Stüd Land entriffen wurde. Adikran ber Yürft dieſer Stämme 
bat Hophra um Hülfe gegen bie Kyrenaeer; er war bereit, für biefen 
Schub die Oberhoheit Aegyptens anzuertennen. Hophra fandte ein 
ftarfes Heer gegen Kyrene. Aber es gelang ben Khrenaeern, daſſelbe 
bei der Duelle Thefte zu fehlagen und ihm eine ſchwere Nieberlage 
beizubringen (571). Diefer Unfall führte einen neuen Ausbruch 
bes Unwillens ber aegyptifchen Kriegerkaſte gegen bie jonifchen Söld⸗ 
ner herbei. Da biefe, welchen freilich ver Schuß ber Dftgrenze gegen 
bie Babylonier oblag, in Aegypten geblieben waren, wähnten bie 
aeguptifchen Krieger, der Pharao Habe fie abfichtlih Ins Verderben 
geſchick. Auf dem Rüdzuge empörte ſich ber Ueberreft des Heeres 
gegen ben Pharao. Hophra ſandte ben Amafis ab, bie Truppen 
zum Gehorfam zurüdzuführen‘). 

Amafis aus Stuph im Bezirke von Sale war ein Dann von 
lockern Sitten, der den Wein und die Freuden ber Tafel, ven Scherz 
und bie Ausgelaſſenheit Liebte; aber er befaß Verſtand und Ehrgeiz. 
Statt die rebelliſchen Truppen zum Gehorfam zurüdzubringen, Tieß 
er fi Im Lager angefommen von Ihnen zum König ausrufen. Auf 
dieſe Kunde ftellte fich der Pharao Hophra an die Spike ber Jonier 
und Karer — es waren 30,000 Mann — und zog den Rebellen, 


1) Herod. 2, 161. 162. 4, 159. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums 1. 3. Aufl. 59 
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pie bereits die Grenze Aegyptens erreicht hatten, entgegen. Trotz 
ihrer Tapferkeit, troß ihrer überlegenen Bewaffnung unterlagen bie 
Sonier der großen Weberzahl; Hophra wurbe in ber Gegend von 
Momemphis gefchlagen und gefangen. Amafis gebachte feiner zu 
fchonen und ließ ihn nach Sais bringen, aber das Voll verlangte 
daß Hophra ihm überliefert werbe und ermwürgte ihn (570). 

So endete Pſammetichs Geſchlecht in Aegypten nach einer Herr⸗ 
fhaft von etwa Hundert Jahren; an bemfelben Orte, wo ber Urgroß⸗ 
vater die Gewalt über Aegypten erfämpft, foll Hophra dieſelbe ver- 
Ioren haben’). Die Bharaonen von Sais hatten ihre Grabftätten nicht 
mehr bei Theben geſucht — wo ſich auch fein Grab ver Könige von 
Tanis und YBubaftis, der Nachfolger des Smenbes, Sefondis und 
Petubaſtes findet —; zu Sais, wo ihre Königsburg ftant, Hatten fie fich 
auch ihre Grablammern im Tempel der Böttin von Sais, ber Neith 
bereitet”). Auch Hophra's Leiche fand hier ihre Ruheſtatt. 

Amafis war von den Aegyptern auf ben Thron erhoben worden, 
den Einfluß und die Bevorzugung ber Fremden zu brechen; er Batte 
fih durch die Beſiegung der Ionier den Weg zum Throne gebabnt. 
Nachdem er venfelben erworben, Tehrte er fofort zu dem Syfteme 
zurüd, das Pſammetich und deſſen Nachfolger befolgt hatten. Seine 
erfte Sorge war, mit den Kyrenaeern Friede und Freundſchaft zu 
fchließen.. Dem König Battos III von Kyrene fenbete er ein ver- 
golvetes Staudbild der Göttin von Sais und fein eigenes Bildniß 
und nahm ein Weib aus dem Haufe des Battos bie Ladike zu feiner 
Gemahlin’). Die von ihm felbft befiegten Jonier verlegte er vom 
pelufifchen Nilarm in das Innere Land nach Memphis. Nicht mehr 
bie bebroßtefte Grenze Aeghptens, des Königs Perſon follten fie 
ſchützen, er machte fie zu feiner Leibwache‘). Die Phoeniker waren 
Inzwifchen Unterthanen tes Könige von Babylon geworben; ben Grie- 
Ken in Aegypten mußten dadurch noch größere Vortheile und eine 
ausſchließlichere Begünftigung zufallen. Amaſis war nicht gemeint, 
ihnen diefe karg zuzumeſſen. Er geftattete den griechtichen Kauf: 
leuten zu Naukratis unter ihren eigenen Vorftehern und eigener Ge- 
richtöbarfeit zu Ieben. Die Anfiebler kamen zahlreicher als zuvor; 
griechifche Hetaeren folgten dem Handel in das ferne Laub und er 


1) Herod. 2, 163 fgbe. Nach Diobor geſchah die Schlacht ep! zw Magiar 
xoumv b. h. in der Gegend des nachmaligen Alerandria. — 2) Strabon p. 801. — 
3) Herod. 2, 181. 182. — 4) Herod. 2, 154, 
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warben Schäbe in Aegypten'). Sogar ihren Göttern burften bie 
Griechen in Aegypten Altäre und Tempel errichten, ja ver König 
gab die dazu nothwendigen Grunbftüde her, was die Prieſter des 
Landes, alle Aegypter von alter Gefinnung mit Schauber und Ab- 
ſcheu erfüllen mußte. So bauten Chios, Teos, Klazomenae, Phokaea, 
Mitylene, Knidos, Rhodos, Halikarnaß und Phafelis ein gemeinfames 
Heiligthum, Samos, Milet und Aegina aber jedes für fich einen be- 
fonderen Tempel zu Naukratis. Amafis ging noch weiter. Er ebrte 
jelbft die griechifchen Götter durch Weibgefchenfe. Zwei Statuen 
von Stein, die ihn felbft barftellten, und ein fehenewärbiges 
Iinnenes® Panzerhemd weihte er nach Lindos in ben Tempel ber 
Athene, und als die Delpher für den Wieveraufbau ihres abgebrannten 
Tempels bei den griechifchen Anfieplern in Aegypten fammelten, gab 
ihnen auch Amafis einen Beitrag?). 

Wenn König Amaſis den Griechen ſolche Berorzugungen zu 
Shell werben ließ, fo wußte er doch auch dem altaeguptifchen Weſen 
Rechnung zu tragen. Neben zwei griechlichen Weibern, der Ladike 
und Sebafte, hatte er zwei Aeghpterinnen zu rauen, beren eine bie 
Tochter des zweiten Pfammetich war”); fowol hierdurch fuchte er 
jetne Herrfchaft zu Tegitimiren und an das Gefchlecht Pjammetiche 
anzufnüpfen als dadurch, daß er feinem Sohne, ven bie andere Ae⸗ 
gupterin geboren, den Namen Biammetich gab. Dem Apis, welcher 
im fünften Iahre feiner Negiernng geboren worben war (565), er- 
wies er eine ganz befonbere Verehrung und fchenkte dieſem Stier 
noch während er am Leben war einen großen Sarkophag von rothem 
Granit. Nach einer Infchrift in den Apisgräbern war biefer der größte 
und fchönfte, welchen jemals ein König hatte fertigen laſſen; feine 
Verzierungen hätten aus Gold und koſtbaren Steinen beftanden, denn 
Amafis Habe den Apis mehr als ein anderer König geliebt. Als 
dieſer Apis dann im Jahre 548 ftarb wurde ex mit außerorbentlichem 
Pompe beigefegt, und bie Inſchrift einer Säule belehrt uns, welche 
Theilnahme der Thronerbe, des Amafis Sohn Pfanmetichos, au biefer 
Beftattung, an allen Ceremonieen, welche währenb ber flebzig Tage 
ver Trauer vollzogen worben fee, genommen habe‘). In dem Be- 
ftreben, in welchem fich alle Herrfcher Aegyptens gleich geblieben find, 
in dem Triebe, große Bauwerke zu errichten, mettelferte Amafis mit 


1) Serob. 2, 135. — 2) Herob. 2, 178 flgbe. — 3) Brugsch hist. d’Egypte 
p. 264. — 4) Brugsch 1. e. p.263. 
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alfen feinen Vorgängern. Seine Banten begammen mit feiner Tihren- 
befteigung und endeten erjt mit feinem Tode. Sais wurbe von ihm 
mit den größten und fchönften Werken geſchmückt, zu denen die Steine 
meift aus den Brüchen von Memphis, die größten aus benen don 
Elepbantine Herbeigefchafft wurden. Dem Tempel ver Nelth fügte 
er bewunderungswürdige Prophlaeen hinzu, wie Herodot fagt, bie durch 
Höhe und Größe wie durch den Umfang und bie Schönbelt ber 
Steine, aus welchen fie beftänvden, alle andern überträfen. Hier ftefite 
Amafis auch große Koloffe — einer unter dieſen maß 75 Fuß Höbe 
— und gewaltige Sphingen mit Meannshäuptern auf, und ließ ans 
Elephantine eine aus einem Stein gehanene Kapelle herbeiführen, 
breiunbdreißig Fuß lang, einundzwanzig Fuß breit und zwölf Fuß 
hoch, welche zn Sais vor dem Tempel der Neith aufgeftellt wurbe. Zwei⸗ 
taufend Schiffsleute Hatten drei Jahre zu thun, dieſe Kapelle von 
Elephantine nad Sais berunterzufchaffen. Zu Memphis erbaute 
Amafis der Ifis einen Tempel, „ein Wert groß und ſehenswerth vor 
allen anderen,‘ fagt Herobot; und ftellte einen Koloß von fünfund- 
fiebzig Fuß Höhe vor dem Tempel bes Ptah und zu beiden Selten 
deſſelben zwei Bilpfäulen aus aethiopiſchem Stein von zwanzig Fuß 
Höhe auf. Schon als Herobot Aegypten befnchte, Tagen bie beiden 
größten Koloffe, wahrfcheinlich die eigenen Bilder des Amaſis, bereits 
herabgeftürzt anf dem Rüden. Auch die übrigen Tempel vergaß 
Amafis nicht; er ließ biefelben überall wieder herſtellen und ſchmückte 
fie mit neuen Anbauten und Stanbbildern. Seine Grabftätte er- 
baute er fi zu Sais neben den Gräbern ber Pſammetichiden, beren 
Dynaſtie er fortfegen wollte wie er ver Fortſetzer ihres Syſtems 
war. Sie Tag Innerhalb des Sänlenhofes des Tempels, ein großes 
fteinernes Gemach mit palmenförmigen Säulen und anderem Schmud 
verſehen; die Grabkammer war innerhalb beffelben noch durch bop- 
pelte Thuren abgefchloffen'). Bon dem Eifer, mit welchem Amafis 
baute, zeugen noch heute Infchriften mit feinem Namen in allen 
Steindrüchen Aegyptens, fowol in den Kalkfteinbrüchen bei Memphis 
wie in ben Granitbrüchen bei Hamamat, in ten Sanpfteinbrüchen 
bet Silſilis wie In den Bruchftätten des rotben Granit im Süden 
Aeghptens. Die Brüche von Hamamat nennen uns auch ben erften 
Baumelfter des Amafis, „das Haupt der Bauten in Ober» und Nieder⸗ 


1) Herob. 2, 175. 176. 169. 3, 16. 
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aegypten“ und deſſen Vorfahren bis zum vier und zwanzigſten Gefchlecht 
binauf'). 

Amafis vergaß über den Sorgen bes Thrones den leichten und 
heiteren Lebensgenuß nicht, welchen er liebte. Nachdem er bes 
Morgens die Gefchäfte abgethan, fette ex fi) mit feinen Günftlingen 
zur Tafel, trank viel und trieb ausgelaffene Scherze mit ihnen, unbes 
fümmert um das alte Geremontel bes aeguptifchen Hofes, unbefüm- 
mert um bie Mahnungen ber Freunde, welche ihm eine würdevollere 
Haltung anrietben. Er verſtand es trotzdem, troß der Begünſtigung 
der Griechen bie Neigung der Aeghpter Durch ein gerechtes, mäßige und 
milde Regiment zu gewinnen — er regelte bie Stellung ver Bor: 
fteher ber Bezirke und die gefammte Verwaltung im Wege bes Ge- 
feßes, wie buch die Sorge, welche er für ben Wohlſtand des 
Landes zeigte”). Den Griechen galt er für einen Regenten von nn» 
gewöhnlicher Weisheit. Aegypten war unter feiner Herrſchaft in 
Wohlleben, die neue Handelsfreiheit trug ihre Früchte und brachte 
eine Menge Geld ins Land. Aegypten zählte damals nach Angabe 
der Priefter 20,000 Flecken und Stäpte?). 

Aber es waren bie legten Zeiten aegyptiſchen Glanzes. War 
Babylonien bereits ein bebenflicher Nachbar gewefen, fo veränderte 
fi die Lage im Often während des Amafis Regierung zum entſchie⸗ 
denften Nachtheil Aeghptens. Nachdem Kyros das Neich ber Meder 
in feine Gewalt gebracht, hatte er die übrigen Großmächte Afiens 
ber Reihe nach niebergeworfen. Zuerft war Lydien (549), danach Bas 
bylonien felbft feinen Waffen erlegen (538); Syrien war ihm mit 
dem Falle Babylons unterthan geivorden und die Grenzen dieſes ges 
waltig aufftrebenden Reiches erreichten bereits die öftlichen Gebiete 
Aegyptens. Die drei Großmächte Aftens waren zu einer gewaltigen 
Monarchie in der Hand des Kyros vereinigt worben. Amaſis hatte 
es verfäumt den Widerſtand Lydiens und Babylontens zu unter- 
ſtützen. Wenn ihm nach dem Falle Babylons gelang, was Hophra, 
nachdem fich Tyros ber Herrichaft Nebukadnezars gefügt hatte, mis⸗ 
Iungen war; bie Infel Kypros zu befeten, und dadurch eine Poſition 


1) Brugsch 1, c. p. 259. — 2) Diebor 1, 94. — 3) Herod. 2, 177. Nah 
Diodor ı, 31 hatte Aegypten in alter Zeit 18,000 Gemeinden; unter ben 
—— 30,000. Nach Theokrit (Idyll. 17, 83) beſaß Aegypten 33,000 
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ber ſyriſchen Küfte gegenüber zu gewinnen, welche ben Befig ber 
phoenififchen Städte paralyfirte: jo war biefer Zuwachs ber Ueber- 
macht Berfiend gegenüber doch nur dadurch von Bedeutung, ba 
er den Gebranch der phoenififchen Flotte den Perſern erfchwerte. 
Auch die enge Verbindung, in welche Amafle mit vem Poly- 
frates trat, der ſich im Sabre 536 der Herrichaft über die Injel 
Samos bemächtigt und eine ftattlicde Flotte von achtzig ſchweren 
und hundert leichten Kriegsſchiffen gefchaffen hatte — Polykrates war 
durch bie Nachbarſchaft Berfiens noch ftärker bedroht ale Amafis — 
fonnte Aegypten wol gegen einen Angriff von ver Seefelte nicht 
aber gegen eine wejt überlegene Landmacht von Auten fein. Amafis 
durfte in den legten Jahren feiner langen Regierung — er faß 
‘vier und vierzig Jahre auf dem Throne ber Bharaonen — nidht 
ohne ſchwere Sorge in bie Zukunft bliden. Schen bereitete Kam⸗ 
byſes, des Kyros Sohn, eine große Rüftung gegen Aegypten als 
Amafis ftarb (526). Er Hinterließ feinem Sohn Pfanmetichos TH 
(Biammenitos) die ſchwere Aufgabe, dem Angriff der Berfer zu wiber- 
ſtehen. 


Drud von Trowidſch und Sohn in Berlin. 














